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Die Wahrheit allein macht frei. 


Vorrede 


I 


D. Geſchichte Polend im Mittelalter ift bisher nur 
ſehr felten der Gegenftand felbftändiger Zorfchungen 
geworden. Seitdem Jan Dfugofz gegen den Schluß 
des 15. Jahrhunderts fein umfangreiches Geſchichtswerk 
geliefert hatte, welches in Rüdfiht auf die Zeit, in 
der er ſchrieb, die vollkommenſte Anerkennung verdient, 
überhoben ſich mehrere Jahrhunderte hindurch faft alle 
fine Nachfolger eigner umfafjender Unterfuchungen. 
Matthias won Miechoͤw, Kromer, Herburt von Zul: 
fin u. A. berichtigten nur fehr Weniges im Einzelnen, 
im Ganzen nahmen fie die Weberlieferungen des Diugoſz 
in ihre Werke auf, und erft um die Mitte bed 18. Jahr⸗ 
hunderts begann Gottfried Lengnich, Syndicus in Dan- 
ig, von dem damaligen Standpunkte der Wiffenfhaft 
aus jene Weberlieferungen einer eindringendern Kritik zu 
unterwerfen. Was Lengnich begonnen, feßte gegen Ende 
des Jahrhunderts Adam Narufzewicz in größerm Maß: 
ſtabe fort. In feiner Geſchichte des polnifchen Volkes liegt 
eine auögebreitete Gelehrfamkeit, wie ein fleißiges Studium 
von Urkunden offen zu Tage: eine reine Sprache und eine 
einfach würbige Form erheben dies Werk weit über alle 
keiſtungen feiner Vorgänger empor; aber auch Narufze- 
wicz Kritik war weder fcharf noch umfaffend, und aud) 
© hat die Tradition des Diugofz in ihrer ganzen Zülle, 
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nur in ihren Einzelheiten berichtigt, in ſeine Geſchichte 
aufgenommen, welche dann ihrerſeits wiederum die Haupt⸗ 
grundlage der das Mittelalter betreffenden Partien in 
ben nad) andern Beziehungen fchägenswerthen Gefchich- 
ten Polend von Bandtkie und Lelewel geblieben ift. 

Eine neue, felbfländige Bearbeitung dieſer Zeit⸗ 
raͤume konnte fich daher einer genauern Unterſuchung des 
gegenfeitigen Verhältniffes der dem Dlugoſz vorahliegen- 
den Quellen eben fo wenig entziehen, als ed verabfäus 
men, diefen Vater der polnifchen Hiſtoriographie felbft 
einer durchgreifenden Kritit zu unterwerfen. Go weit 
fiterarifche Hülfsmittel reichten, habe ich beiden Fode⸗ 
rungen nad Kräften zu genügen geftrebt, biebei aber 
auch die wiffenfchaftliche Weberzeugung gewonnen, daß 
Dfugofz mit Ausnahme archivalifcher Materialien im 
Weſentlichen Feine andern als die auch auf uns gefom- 
menen Chroniken und Annalen benugt, felbft aber dieſe 
nad) Sitte feiner Zeit pragmatifch=poetifch zu der epi- 
ſchen Bülle erweitert hat, welche fein Werk im Vergleich 
zu jenen charakterifirt. | 

Diefer Ueberzeugung gemäß findet man daher im 
vorliegenden Bande die Gefhichte Polend bis zum 


14. Sahrhundert vorzugoͤweiſe und faft ausfchließlich auf - 


die Altern Chroniten und Annalen bafirt, zu deren Er- 
gänzung allerdings auch die Quellen für die Gefchichte 
der benachbarten Völker ebenfo benugt find, ald bie 
urkundlichen Materialien, welche mir die ſchaͤtzenswerthe 
Güte Sr. Ercellenz ded Herrn Ober: Präfidenten Flott⸗ 
well, des Hochwuͤrdigen Domcapiteld, ſowie vornehmlid) 
des Herrn Grafen Eduard Raczyuski während meines 
‚mehrmonatlichen Aufenthaltd in Pofen einzufehen geitat- 
tet bat. Se größer die wiflenfchaftliche Ausbeute ifl, 
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weiche ich aus dieſem Urkundenflubium gewonnen, um 
fo lebhafter mein Dank, den ich bier auch oͤffentlich 
außzufprechen mir nicht verfagen kann*). 

Man wird hienach dieje in gewiſſem Sinne bes 
Bortes neue Geſchichte einerfeitd dürftiger, anbererfeits 
seiher als die bisherigen finden: dürftiger durch das 
Abſcheiden der Detailfülle der feit Diugofz. reripirten 
Tradition; reicher durch die Benugung bisher unbefann- 
ter Materialien. In beiden Beziehungen Eonnte eine Si 
cherftellung bes Textes durch die genaueſte Darlegung 
dee Quellen und ihres gegenfeitigen Verhältniffes nicht 
unterlaffen werben. Eine eigne Abhandlung über das 
Bert des Diugojz habe ich für dan zweiten Band auf- 
bewahrt, weil dieſer erft den Schluß der von jenem 
bearbeiteten Zeiträume enthalten wird. 

So viel über das Verhältniß meiner Arbeit zu den 
frähern in Hinfiht auf die materialen Grundlagen. Was 
Auffaſſung und Darftellung betrifft, fo wird fie hoffent- 
fh, ducch ſich felbft Beugniß davon geben, daß ich fern 
von allen Nebeninterefien oder Zwecken die Wiſſenſchaft 
allein ſtets im Auge behalten und mid, bemäht habe, 
des Volkes Eigenthuͤmlichkeit, wie fie in feiner ftaatlichen 
Drganifation und deren Entwidelung nicht anders als in 
allen anbern feiner Lebensbethätigungen zur Erfcheinung 
gefommen ift, ans der Geſchichte felbft fo klar als moͤg⸗ 
lich hervortreten ober burchleuchten zu laflen, ohne durch 
fubiective Zuthaten die Objectivität de8 Ganzen irgend: 
wie zu beeinträchtigen. Es wird und Deutfchen nicht‘ 

Sin Shell ber reichen urkundenſammlung des Herrn Grafen 
iſt — unter dem Titels Codex diplomaticus majoris Po- 
* 840. gedruckt worden, mir * zu ſpaͤt —— 


Posnanise 
bie anptiogeien rtunden abe 
—— vo bieſer Aucs 
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leicht, den nationalen Geiſt der Slawen unbefangen auf⸗ 
zufaſſen und zu würdigen; aber mit dem reinen Negis 
ren, abfoluten Verurtheilen defjelben, wie man ſolches 
in unfern Sagen gar häufig findet, kommt man ficher 
der Sache nicht auf den Grund. Bon Jahr zu Jahr 
fcheint dieſer Voͤlkerkreis an politifcher, welthiſtoriſcher 
Wichtigkeit zu gewinnen, und zugleid hat ein neues gei- 
fliges Leben fi in der Gegenwart in ihm zu regen be= 
gonnen, dad ſich nicht weniger in Böhmen, Ungarn, 
Galizien und bei den Polen, al& in Rußland Fundgibt, 
welches man gewiflermaßen als ben Mittelpunkt aller 
dieſer Beftrebungen betrachten Tann. Bei allen biefen 
Stämmen läßt fi, ein lebhaft=thätiges Zuruͤckgehen auf 
des Volkes alte Sprache, feine Literatur und Gefchichte 
bemerten: eine Menge neuer Zeitfchriften erfcheinen, man 
fommelt die Denkmale in Liedern und Chroniken, man 
durchforfcht die Gefchichte, man fucht mit einem Worte 
einerfeit8 das Bewußtſein der eignen Nationalität neu 
zu beleben, fie, wo fie gebrochen ift, wenigftens geiftig 
zu bewahren, andererfeitö aber auch dur ein vegeres 
Eingehen auf die Wiſſenſchaft und das Geiftesleben des 
Abendlandes überhaupt zu regeneriren, einer höhern Ent⸗ 
wickelung entgegenzuführen. Wohl follte daher die Gegen⸗ 
wart fich veranlaßt fühlen, diefen Beftrebungen eine groͤ⸗ 
Bere Aufmerkſamkeit als bisher zuzumenden, eine eindrin- 
gendere Beichäftigung mit ber Gefchichte der Slawen auch 
für die Wiſſenſchaft am der Zeit fein. Ich habe mit der 
gegenwärtigen Arbeit eine folche begonnen; mögen aud) 
Andere finden, daß fie nicht ohne Frucht geblieben fei. 
Halle, am 25. November 1840. 


Dr. Richard Roepell. 
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J. Geographiſche ueberſicht. 


Die Landſchaften, welche ber Schauplatz ber nachfolgenden 
Gerichte find, gehören alle dem weiten Tieflande an, das von 
der Wolga bis über die Elbe hinaus, und von ben Küften des 
Fis⸗ biß zu ben Geftaben des ſchwarzen Meere den ganzen 
Den Europas erfuͤllt. Jeder äußern Gliederung entbehrend, 
Feht ſich dieſes Tiefland im Gegenfab zum Suͤdweſten unferes 
Edtheils ald eine vom Meere nirgenbd durchbrochene, in ſich 
gefhloffene, continentale Landmaſſe dar, deren innerer Bau in 
ſeiner Einfachheit jener dußern Geſtalt volfommen entfpricht. 
Kein Gebirge im wahren Sinne bed Worts ragt liber feine 
wellenfoͤrmigen, wenige hunbert Fuß im Durchſchnitt fich über 
den Meersöfpiegel erbebenden Hügel hervor und fondert eins 

jÄne Theile zu felbfländigen Ganzen ab. Die großen Ströme 
durchziehen in faft ſtets fich gleichbleibender Normaldirection 
von Süden nach Norden ober umgebehrt bad Land, ihre Wafs 
ferfofteme gehen zum Theil in einander über, und nirgends 
büden fie felbft mit ihren größtentheild flachen Ufern hervor 
treterfbe, trennende Grenzen. Nur im Norden und Süden 
faſſen mäßige, mehrere Meilen breite Bodenanſchwellungen 
gleich Uferrändern dad Ziefland ein. 

Bei Saratom an ber Wolga, bort, wo biefe bie Berg⸗ 
reihen des die Tiefebenen Afiend und Europas. fcheidenden 
Obtſchey⸗Syrt durchbricht, beginnt die ſuͤdliche dieſer Landhoͤ⸗ 
ben und zieht ſich uͤber 400 Meilen in oſtweſtlicher Hauptrich⸗ 
tung bis zum rechten Ufer ber Ober, jenſeits welches Stroms 
ſich ihre unbedeutendern Fortſetzungen bis zur Weſer verfolgen 
laſſen. Saratow, Kiew, Gheim, bie Münbungen ber Pilica 
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und ber Kabbach bezeichnen ihre ungefähre Norbgrenze, wähs 
rend fie fübwärts, in der Richtung von Sarepta auf Aleran: 
drowsk und Jampol zum Pruth, die Küftenniederung des ſchwar⸗ 
zen Meered begrenzt und fih dann nah Welten an den Fuß 
der Karpathen anlehnt. 

In gleicher weftöftlicher Hauptrichtung breitet ſich auch 
die nördliche Landhoͤhe aus. Bon der Mündung der Havel 
in die Elbe flreift ihre Sübdgrenze nach Often über die Muͤn⸗ 
dung der Warthe, am rechten Ufer ber Netze entlang zur Müns 
bung der Drewenz, febt fi) von hier in ziemlich graber Linie 
nah Grodno am Niemen fort, und geht dann norboftwärts 
zu ben Quelllandfchaften der Düna, des Dniepr und der Wolga. 
In ihren weftlichen Theilen breitet fie ſich bis zu den Küften 
der Oſtſee aus, begleitet diefe, nur von dem Deltalande der 
Weichſel unterbrochen, bis in bie Gegend bed kuriſchen Haffe, 
und wendet fich dann zundchft oͤſtlich nach Kowno am Niemen, 
von bort norböftlich Kber Pſkow zum Ilmenſee, in beffen Nähe 
fie fih an die Höhen des Waldai anſchließt. 

Nur die füdliche dieſer Landhoͤhen, und dieſe auch nur an 
einzelnen Stellen, erhebt ſich zu einer Art von eigentlicher Ge⸗ 
birgsformation. Mit ihren breiten, theils ganz ebenen, theils 
hügligen Scheiteln, ihren fehr "allmdlig in die von ihnen ein: 
geſchloſſene Tiefebene fich hinabziehenden Abdachungen, trennen 
fi) beide fehr wenig von dem Ganzen, zu dem fie gehören, 
deffen allgemeinen einförmigen Bau auch fie theilen. 

Dennod) bietet biefes weite Ziefland in feinen einzelnen 
Theilen einen hoͤchſt verfehiebenen Anbli@ dar. Je nachdem 
feine Landfchaften auf jenen Landhoͤhen ober in bem eigentli- 
hen Zieflgnde liegen, je nachdem fie mehr dem Weſten ober 
dem Oſten zugewandt find, diefe Lage und die urfprüngliche 
Bodenbefchaffenheit dad Einwirken einer die Natur bezwingens 
ben böhern Gultur verftatteten ober verfagten, — ift auch ihre 
Phyſiognomie eine gänzlich verſchiedene. Zwar find ſolche Ge: 
genfäge nicht nahe aneinander geruͤckt, aber grabe diefe weiten 
Dimenfionen, in welchen fie fich, der ganzen Natur des Tief⸗ 
landes entfprechend, darftellen, verleihen ihnen oft einen wahrs 
haft großartigen Charakter. 

1) Die füdliche Landhoͤhe. Steigt man von ber ho⸗ 
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ben Zatra in dem Zelfenthale bed norbwärts firömenden Dus 
najec herab, fo gelangt man, wo ber Fluß da3 Gebirge vers 
läßt, im eine gegen drei Meilen breite Thalebene, in welcher 
die Weichſel in öfllicher, wenig nad) Norden gewandter Rich 
tung, ald ein noch mäßiger Strom bahinfließt. Oſtwaͤrts geht 
diefe Zhalebene in bem Winkel zwifchen Weichfel und San in 
eine Niederung über, welche mit Sumpf und Wald bebedt 
und faft ganz unbebaut fi zehn Meilen weit in einer Breite 
von ſechs Meilen hinzieht. Weſtwaͤrts dagegen treten bie Berg: 
fuͤße der Karpathen dem Strome näher, beffen jenfeitiger noͤrd⸗ 
cher Zhalrand fich gleichfalls zu zadigen Zelfen und fleilen 
Höhen erhebt. Hier fehaut von einem berfelben, Wawel, dem 
Schauplatz uralter Sagen, bad einft prächtige, jest in Truͤm⸗ 
mern liegende Koͤnigsſchloß der Iagellonen auf bie alte Haupts 
und Kroͤnungsſtadt des polnifchen Reiches herab, Mit zahl: 
reihen Xhürmen, prächtigen Kirchen und alterthümlichen Ges 
baͤuden gefchmüdt, zieht fi Krakau am Fuße der Berge in 
dem Thale der Weichfel entlang. Jenſeits berfelben erblidt - 
man auf hohem Berge bad Klofter Tyniec, eine der aͤlteſten 
und reichften Benebictinerabteien Polend; feitwärts ben males 
riſchen Grabhügel Kosziuszko's; in ber Ferne nach Suͤden hes 
ben ſich die Höhen ber Karpathen an dem Horizonte deutlich 
heraus. Ihre Worberge erfüllen bier faft dad ganze Land im 
Süden der Beichfel, daS, von dem fchönen und Eräftigen Men⸗ 
ſchenſchlag der Soraty bewohnt, mit feinen tiefen Flußtbälern, 
feinen ſteil auffteigenden Zelfen und Höhen, feinen Wäldern 
und Wieſen einen romantiſchen Anblid gewährt. Eine Menge 
von Burgen, theild die Stammfchlöffer edler und berühmter 
Geſchlechter, theild zur Vertheidigung bed Landes von ben Fuͤr⸗ 
fien erbaut, treten in ihren Ruinen auf ben Zelfen und aus 
ben Wäldern hervor. Da liegt im Weften nach der fchlefifchen 
Grenze zu Bobrek, noch im 18. Zahrhundert ein Lager ber 
Gonföberirten von Bar; Zator, die Hauptſtadt des ehemali- 
gen Fuͤrſtenthums gleihen Namens; Zywiec, in den Bergen 
an des Grenze von Ungarn; Landskron, auf hohem, viel: 
fach geklüftetem Helfen; bann Widnice, dad Stammhaus ber 
Kmita; Melfstyn, die Burg der Tarnowski; in beider Nähe 
endlich die berühmten grandiofen Bergwerke von Wieliczka 
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und Bochnia, in alter und neuer Zeit unerfchöpflichen Reich⸗ 
thum an Salzen zu Tage förbernd. 

Weniger gebirgig, aber keineswegs eine Ebene, ift bie 
Landſchaft im Norden von Krakau und ber oben Weichſel. 
Sie bildet ein 8 — 900 Fuß im Durchfchnitt über den Mees 
veöfpiegel erhabenes Plateau, welchem indeß tief eingefchnittene, 
von ſenkrechten Felswaͤnden engbegrenzte Bergfpalten oft einen 
Gebirgscharakter verleihen. Zwiſchen Pilita und Skala erreicht 
diefed Plateau feine hoͤchſte Erhebung. Hier liegen bie im 
15. und 16. Jahrhundert reichen Ertrag gewährenden, feit dem 
Ende des 17. Jahrhunderts verfallenen Silberbergwerke von 
Olkuſz; von bier fließen die Wartha und Pilica, die Przemſa 
und andere kleinere Nebenflüffe der Meichfel und Ober nach 
allen MWeltgegenden ab» Bor allen aber trägt bie Oſtgrenze 
des Plateaus ben Charakter eines Gebirges. Ueber ben Jura⸗ 
kalkſtein, aus welchem es hier befteht, und in ben bier vors 
nehmlich tiefe Thaler, wie die von Sklary und Piaskowa Stata, 
eingefenkt find, thürmen fi) mehrere hundert Fuß hoch ifolirte, 
pittoreöfe Felſen auf, welche in nörhlicher, etwas nad) Weſten 
gewanbter Richtung von Krakau über Skala, Wolbrom, Pi⸗ 
lica, Kromolow, Wlodowice, Bari, Olſztyn, Mflöw, Kos 
bueko ſich hinziehen, und allmaͤlig an Hoͤhe verlierend erſt in 
der Gegend von Wielun gänzlich verſchwinden. Auch dieſe 
von Wald faft überall umgebenen Selfen tragen noch zahlreiche 
Ruinen fürftlicher und adliger Schloͤſſe. Aus dem ſchoͤnen 
Thale, in welchem ber Pradnik als ein forubelnder Gebirgsbach 
entipringt, ſteigt fleil, von walbbebedten Bergen umgeben, 
ein Felſen empor, auf befien Gipfel Dycoͤw, das alte Schloß 
Kazimierz des Großen, liegt. Zwiſchen Oycoͤw und Piaskowa 
Skala baute Salome, die fromme Schwefter Boleslaw's Wſtyd⸗ 
liwy, zu Grodzisko ein Monnenklofters unfern bavon lag 
Teczyn, die Stammburg der berühmten Familie, deren Ras 
men die Offolindfi fortführens an den Quellen der Martha 
und Pilica, mitten in Wäldern, Ogrodzieniec, dad Schloß ber 
mächtigen Firleje; wenig entfernt Pilica, einft bad Eigen⸗ 
thum der Zürften Zbarawski; etwad oͤſtlich von jenen Berg: 
zügen Koniecpole und Potoß, die Stammfige der Potoch und 
Koniecpoldliz nach Norden herauf die alte Burg Olſztyn, das 
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reiche Kloſter Nſtoͤw; -eriblich auf den legten Höhen Czeſtochowo, 
berübent durch fein wunderthaͤtiges Marienbild und feine che 
mels umermeßlich geachteten Schäße. 

Bon dieſem Höhepunkt eröffnet fi eine mehrere Meilen 
weite Ausficht über has umlitgende Land. - Norbwärts blickt 
man in die Niederungen, welche bem Laufe ber Warthe fol 
gen; nach Welten ziehen fich die Hügelebeuen Schlefiend zur 
Oder hin; oſtwaͤrts aber von jener ganzen pittereölen Felfen- 
seihe Liegt mehrere hundert Buß unter jhnen eine Landbichaft, 
weiche, von oben gefehen, zwar auch als ein Plateau erfcheint, 
in der That jedoch wegen der fleilen und engen, von den (Ger 
wäflern überall eingerifienen Schluchten eher als ein vielfach 
zerſpaltenes Hügelland zu bezeichnen frin möchte Wie dieſes 
im Weſten durch jene Felſenreihe von Krakau nach Czeſtochowo 
begrenzt wird, fo ſteigen auch in feinem Norden in der Rich⸗ 
tung von Przedborz an der Pilica nah Senbomir an ber 
Bechfel ſteile Höhen über baffelbe empor- Sie bilben ben 
Südrand des fogenannten Sendomirer Erzgebirges, der hoͤch⸗ 
ſten Landſchaft im Norden von den Karpathen. Sechs pas 
rallele, durch flache Laͤngenthaͤler won einander getrennte Berg 
zuge, von welchen ber nörblichfte, die Eyſa Bora (kahler Berg), 
auch dee hoͤchſte iſt (18 — 1900 Fuß), erheben ſich Hier in einer 
Breite von 2— 3 Meilen hinter einander. Ihre ſcharf auöges 
zadten Felſenkaͤmme, weiche über bie sum Theil aus Kalkſtein 
befichenben, rüdenförmig geftalteten Berge emporragen, die ftei- 
len und kurzen Abfälle nach Süden, bie häufigen Spalten und 
Klüfte verleihen hie und Da dem Gebirge eine Art von Alpen- 
—— welcher namentlich die Gegend mon Checin auszeich⸗ 

von der Lyſa Bora, auf deren hoͤchſtem Punkte 
— umtes Felſen und tiefem Wäldern daB von Boleskaw 
Chrobry gegruͤndete aͤlteſte Kloſter Polens Swiety Krzyz (hei⸗ 
liges Kreuz) liegt, ti ber Abfall des Gebirges flach und lang. 
Kleinere, immer siebriger werdende Hfigeljüge machen ben 
Uebergang zur Pilica, jenfeitd weicher die eigentlichen Tiefland⸗ 
ſchaften Polens ſich auöbreiten. 

Solchergeſtalt fallen zwei Gebirgszuͤge, einer im Norden 
und der andere im Weſten, jenes Hoͤgelplateau ein, welches 
die Landſchaft am linken Ufer der Weichſel zwiſchen Krakau 
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und Senbomir In einer mittlern Erhebung von 600 Fuß über 
ber Meeresflaͤche erfüllt. Unmittelbar an biefes fchließen fi 
jenfeits des Stroms die noch tiefer liegenden Ebenen an, 
‚welche auf bem breiten Rüden ber füblichen Landhoͤhe in im⸗ 
mer größern Dimenfionen bis in den fernften Often Europas 
ſich hinziehen. Zwiſchen beiden bildet nur die Weichfel eine 
Art von trennender Grenze. Bon Krakau bis Sendomir fließt 
fie, weil die Hügel des noͤrdlichen Plateaus nicht dicht an ben 
Strom treten, in einer etwa brei Meilen breiten Xhalniederung 
dahin. Dann aber durchbricht fie in graber nörblicher Rich⸗ 
fung die Landhoͤhe unb wird bis zur Pilicamimbung von ho⸗ 
ben, ſteilen, mit Wald bebediten Rändern eingefaßt, welche im 
dieſen Gegenden den Webergang über fie verhältnißmäßig ers 
ſchweren. In ihrem Weſten bebedit ein mächtiger biluvianis 
fer Lehm das fenbomirer Hügelplateau. Hier finden fich, 
namentlich um Profzowice, Skarbimierz und Pircsw, das 
. alte Exbe der Dlednicki, die fruchtbarften Weizenfelder der Welt. 
Auf hohem Berge an der Weichfel, von Gärten und Weinbers 
gen umgeben, erhebt fi) Sendomir, ber Hauptort ber alten 
Woiwodſchaft gleichen Namens; unfern bavon liegt Offolin, 
das Stammhaus der Offolihsfi, daneben Klimuntöw, bad reiche 
von ihnen geftiftete Dominikanerkloſter, in beffen Gewölben fie 
ruhen; im Innern bes Landes bie reichen Giftercienferabteier 
Andrzefsw, Mogita, Suleisw an der Pilicaz weiter nach We⸗ 
fin im Krafauifhen Miehöw, an der Weichfel norbwärts von 
dem Erzgebirge Sieciechoow, eine ber aͤlteſten Benedictiners 
abteien ganz Polens. Zboroͤw in der Gegend ber unter 
Nidda, Obrowaz, norbwefllich von ber Lyſa Gora, bewahren 
das Andenken der einft mächtigen Zborowski und Odrowazi; 
* ganze reiche Land iſt voll von geſchichtlich denkwuͤrdigen 
en. 


Nicht weniger fruchtbar ſind die tiefer als Sendomir lie⸗ 
genden Huͤgelebenen der fruͤhern Woiwodſchaft Lublin am rech⸗ 
ten Ufer der Weichſel. Auch hier gibt das Weizenkorn die 
reichſten Ernten. In Kazimierz an der Weichſel, woſelbſt 
noch die Ruinen des von Kazimierz dem Großen erbauten 
Schloſſes ſtehen, pflegten in fruͤhern Jahrhunderten engliſche 
Kaufleute ihre Handelscomtoire zu haben; bie Märkte von 
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Lublin waren weit berühmt, und mitten in fruchtbaren, ans 
muthigen Hügeln zeigt ſich biefe alterthuͤmliche, mit vielen Pa⸗ 
laͤſten berühmter Abelögefchlechter, vielen Kirchen und Thuͤrmen 
geſchmuͤkte, einft volkreiche Hauptſtadt des Landes. Nur jens 
feitö des Wieprz, an deſſen Ufern Sobieska Wola, der Stamm⸗ 
fit Ian Sobiesti’s, liegt, wird bie Landſchaft nach] dem 
Bug hin Rache. Sandiger Boden beginnt mit dem frucht⸗ 
baren Lehm abzumwechfeln, und bei Chelm erheben fich die lege 
ten Kreideberge, von welchen man nach Dften in bie Fluren 
Wolyniens hinabfieht. 

Hier erhält die Lanbfchaft einen andern Charakter. An 
bie Stelle dee ‚Hügel treten weite Ebenen, welche bier und 
dort, namentlich in ihren nördlichen Theilen, mit umfangreis 
den, dichten Wäldern bebedit find, und fi nach Oſten und 
Süben weithin ausdehnen. Schon an ihrer Wellgrenze fließt 
der Bug von Ufcilug an in einer fumpfigen, walbigen Thalfurche 
langem dahin. Der Styr, der Horyn und der Slucz durch⸗ 
sieben, auf dem Scheitel der Landhoͤhe entfpringenb unb ber 
ſeht allmdligen Abdachung vefjelben nach Norden zu folgend, 
mit ihren geringern Zuflüffen die Ebene, deren Kreideboden 
Hirſe, Korn, vor Allem aber fchweren Weizen reichlich bervors 
beingt. Hier liegen bie weiten Befigungen ber geflirfieten Fa⸗ 
milien, welche fi ber Abftammung von einfl unabhängigen 
tuſſiſchen ober litauiſchen Zürften rͤhmen. Im Süden, in 
der Quellgegenb des Horyn, Bidniowiec, das Stammgut ber 
Wisniowiecki, welche den Polen einft einen König gaben. 
Norbwärts davon Oſtrog, ber Mittelpunkt ver Güter der Fürs 
fen Oſtrogski, deren reicher Beſitz auf die Lubomirsfi, dann 
auf die Kürften Sangufzto uͤberging. Noch weiter nördlich 
am Styr, CGzartorysk, der Stammort der edlen Czartoryski; 
endlich auf hohem Berge, im Suͤdweſten bed ebenen Landes, 
Krzemientec, berühmt durch bie wilfenfchaftlichen Inſtitute, 
weiche Thadeusz Czacki, unfterblihen Andenkens, bier gründete. 

Wolynien fteht in der Mitte zwifchen ben Culturland⸗ 
Ihaften im Weſten und ben Steppen in feinem Oſten. Iens 
ſeits des Slucz bis zum Dniepr unb brüber hinaus werben 
die Ebenen volllommen holzarm. Unabfehbare, von hoch aufs 
geſchoſſenem Steppengrafe bedeckte Flächen dehnen ſich vor dem 
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Blick des Reifenden aus. Weber Berge noch Wälder begren- 
zen den Horizont, nur hier und bort ruht dad Auge auf eins 
zelnen Hügeln (mogile), welche theils zur Bezeichnung ber 
Wege, theils ald alte Grabhügel zufammengehäuft find. In 
ſolcher Einöbe ift dann ber Anblick wahrhaft überrafchend, wel⸗ 
chen die von ben Gewaͤſſern tief eingefchnittenen, aus ber 
Ferne nicht ſichtbaren Thäler (jary) gewähren. In ihrer Tiefe 
: ziefeln Mare Bäche, kleine Wälder (bairaka) bedecken bie Ab⸗ 
Hänge, und zwifchen ihnen liegen von Bienen = ober Fruchtgaͤr⸗ 
ten umgeben bie einfachen, aber freundlichen WBohnftätten ber 
Menſchen. Hier finden fie Schug vor den Winden, welche 
im Sommer die platten, von feinen Wäldern gefühlten Ebe⸗ 
nen mit Gluth durchwehen und fih im Winter zu ben bef- 
tigften, von Tage langen Schneegeflöbern begleiteten Orkanen 
fleigern. 

Mitten durch diefe Steppen ber Ukraina fließt ber Dniepr 
in einem tiefen, oft von fleilen Felfen eingefaßten Thale von 
Norden nah Süden, in einer etwas nah Dflen gemandten 
Richtung. Auf feinem rechten hohen Ufer liegt malerifch Kiew, 
die alte Metropole Rußlands und lange Zeit Sig eines pol- 
niſchen Woiwoden; weiter am Strom Czerkaſſy, von deſſen 
Staroften Dafztiewicz bie. erſte Organifation der Kofalen aus: 
ging. Won diefem Orte abwärts verfchwinben die ben Dniepr 
biöher begleitenden Höhen. lache, hie und da mit Gebüfch 
bedeckte Ufer faflen ihn ein, unb nur noch an einzelnen Stel: 
len, namentlich in den befannten Kataralten (proregi), treten 
die Felfen zu Tage. Suͤdlich von Alexandrowsk verläßt ber 
Strom bie Ebenen ber Ulraina und führt dann mit langſamem 
Lauf, in einem weiten Bette zwifchen tief liegenden Grasflaͤchen 
feine Gewaͤſſer dem Meere zu. In diefen weibeten die Ta⸗ 
taren noch im vorigen Jahrhundert ihre reichen Heerden; fie 
und die Lanbfchaften der Ufraina waren ber Schauplat zahl: 
-Iofer Kämpfe zwifchen Petſchenegen, Polowzer und Ruffen, zwi: 
[hen Zataren, Tuͤrken und Polen. 

Menden wir uns nun in ber Küflennieberung bed ſchwar⸗ 
zen Meeres vom Dniepr weſtwaͤrts zum Dnieftr, und fleigen 
zwiſchen biefem und dem Pruth wieder nach Norden zur Land: 
böhe Herauf, fo zeigt ſich fchon Hier in der Moldau der Eins 
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fluß der naheliegenden Karpathen. An bie Stelle bee weiten 
und öden Grasfläcdhen treten auögebehnte Wälder und Suͤmpfe, 
welche im Süden des mittlern Dnieflr auch die hüglige Bus 
towina, wie Pokutien am Buße ber Karpathen bededen, und 
wo fie gelichtet find, einen dem Anbau fehr günfligen Aders 
boden gewähren. Der Duieſtr fällt hier etwa von Mohilew 
abwaͤrts in einem tief außgefpülten, von Zelfenufern eingefaß- 
ten und mit Felsbloͤcken haufig erfüllten Bett von der Lands 
höhe nach Süden herab. An feinem linken Ufer erhoben fich 
anf eine Reihe feſter Schlöffer, welche zur Vertheidigung ges 
gen bie fleten Anfälle der Zataren und Tuͤrken dienten; uns 
tee ihnen, auf hohem Berge, mit vielen Thuͤrmen gefchmüdt, 
Kaminiec Pobolsfi, die bedeutendſte Stadt ber ganzen umlies 
genden Landfchaft. Diefe, Pobolien genannt, breitet fi vom, 
Driefte zum Bob aus, und grenzt nördlich mit ben Ebenen 
Volyniens, im Sübdoften mit den ukrainiſchen Steppen. Von 
beiten ift ihr Charakter gänzlich verſchieden. Anmuthige, von 
den ſchoͤnſten Hainen häufig bekraͤnzte Hügel erfüllen das 
ganze Land. Sie erheben fich zwifchen ben Flüffen Zbrucz und 
Smotryez in den Bergen von Miebzyborz zum Gebirgscharals 
ter und ſtehen mit den fruchtreichfien Thaͤlern und zahlreichen 
Baideplägen in dem mannidfaltigften Wechfel. Die fchönften 
Herden von Hornvieh, Schafen, Pferden u. f. f. finden bier 
m Ueberfluß ihre Nahrung; faft ohne WBearbeitung gibt ver 
Boden dem Menichen ungewöhnlich reiche Fruͤchte, und mit 
pobolifchem Weizen wurden in ber Mitte bes 15. Jahrhun⸗ 
berts Griechenland und bie Infeln des Archipeld durch venes 
tianiſche und andere Kaufleute verforgt. Nicht anders als die 
Naturbeſchaffenheit des Bodens ift auch dad Klima Podoliens 
von dem ber angrenzenden Landſchaft gänzlich verfchieden. 
Benn biefe von Schnee noch lange bedeckt find, beginnen fchon 
die Ufer des Dnieſtr grün zu werden; zeitiger ald irgendwo 
blühen bier die Bäume, Melonen, Maulbeeren und andere 
Südfrichte gedeihen zum Theil ohne Pflege, und wie ber Som: 
mer von der Gluthitze in den Steppen der Ukraina weit ents 
fernt ift, haͤlt auch der Winter ſich von eifiger Kälte frei. 

An dieſe folchergeftalt von dee Natur reich ausgeſtattete 
Landſchaft ſchließen ſich weſtwaͤrts des Zbrucz die Hligelebenen 
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Rothrußlands an, welche ihrerfeits in unmittelbarer Verbin: 
dung mit den fruchtreichen Landfchaften Lublind und Wolyniens 
ſtehen und fi nad Weften bis zur Weichfel erſtrecken. Ihre 
ſuͤdlichen Gegenden werben von ben Abhängen und Vorbergen 
der Karpathen erfüllt, die indeß nicht weit in das Land hins 
einreichen. Schon von Sambor an burchfließt der Dnieflr, 
von größtentheils flachen Ufern eingefaßt, in Iangfamem Laufe 
reiche, mit ſchoͤnen Wäldern abwechfelnde Sruchtfelder. An ſei⸗ 
nem linken Ufer, unfern ber Grenze Poboliend, liegt Halicz, 
die alte Hauptftadt ruffifcher Fuͤrſten; norbweitlih davon in - 
einer Art von Hügelbaffin und von Weizenfeldern umgeben, 
Lwoͤw (Lemberg); weiter nach Norden Belz, chemald Mittel: 
punkt eines ruffifchen Fuͤrſtenthums, nahe der Brenze von 
Lublin, Zamodt, ebenfo berühmt als Feſtung, wie durch die 
Univerfität, welche bier ber große Kanzler Ian Zamoyski aus 
eigenen Mitteln errichtete. 

Rothrußland befehließt die Reihe der Landfchaften, welche 
auf ber breiten Scheitelfläche der füdlichen Landhoͤhe bis zur 
Weichſel ſich binziehen. Im Dſten mit faſt flachen Steppen 
beginnend, geben fie nach Weſten zu in den Charakter auöge: 
dehnter, fruchtbarer Hügelebenen über und ſenken ſich größten: 
theils fehr allmälig in das Tiefland hinab, welches ihnen in 
ihrer ganzen oſtweſtlichen Ausbreitung nach Norben zu vorliegt. 

2) Die Ziefebenen von Polen und Litauen 
theilt der Lauf der Weichfel in eine weftliche kleinere und in 
eine oͤſtliche größere Hälfte. Von der Mündung ber Pilica 
an, bei welcher dee Strom ungefähr feinen Durchbruch durch 
die füdliche Landhöhe vollendet hat, verfchwinden feine bisher 
hoben, fleilen und waldbekraͤnzten Ufer. In einer breiten Thal⸗ 
fohle, deren Ränder biöweilen gar nicht erfennbar find, fließt 
er mit ruhigem Laufe nach Norden, und erfl in der Gegend 
von Moblin, wofelbft er ſich der nörblichen Lanphöhe zu naͤ⸗ 
bern beginnt, erfcheint wieber an feinem rechten Ufer ein hoher 
Zhalrand. In ber weiten Tiefe nun, welche ſich weflwärts von 
der Weichfel bis zur Ober, und ohne feheidende Naturgrenzen 
noch jenſeits berfelben zur Elbe auöbreitet, liegen bie fruchtba- 
ren Hügellandfchaften Großpolens, die alten Woiwodſchaften 
Rawa, Leave, Sieradz, Kalifz, Polen, Gnefen und das 
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weizenberuͤhmte Kujawien zwiſchen der untern Netze und Weichſel. 
Fetter Lehmboden wechſelt bier mit Sandſtrecken ab. Uep⸗ 
pige Beiden gehen in ausgedehnte Suͤmpfe über, und die weis 
tm Sruchtfelber werben von Gern unb von bie unb ba noch 
umfangreichen Wäldern unterbrochen, benen bie Mannichfaltigs 
keit dee Holzarten, Eichen, Erlen, Fichten, Zannen, Lerchen, 
oft eime beſondere Bierbe verleiht. Nach den Marken und 
Schlefin zu berrfcht Sandboden vor. Die audgebehnteflen 
Emmpfnieverungen liegen an ber Bzura unb an der Wartha 
bei Kolo ımb Konin, begleiten in faft meilenweiter Erſtreckung 
die Obra, und faſſen von Filehne bis oberhalb Natel die Nee 
ein, in deren Quellgegend bie zahlreichfien Seen des Landes 
fih finden. Hier ift bie Heimat der Piaſten. Am Goplofee, 
in Krufzwice, haben ſich die dlteften Volksſagen ber Polen, 
vom böfen Fuͤrſten Popiel, dem gaftfreien Bauer Piaſt und 
deſſen Eriegerifchem Sohn Ziemowit localifirt. Unfern von 
Krufgwice Liegt zwiſchen Bergen und Seen Gnefen, bie alte 
Netropole des Reichs; weiter nach Weſten in dem Flußthale 
der Warthe, Poſen, der Sitz des erſten chriſtlichen Biſchofs 
in Polen. Großpolen iſt die Kernlandſchaft des ſpaͤtern Reichs, 
wie die Heimat ber aͤlteſten und einſt maͤchtigſten Familien 
feiner Adelsgeſchlechter. Die Stämme Nalecz und Grzymala, 
die Familien Szamotuly, Czarnkowski, Oſtrorog, Gorka u. a. 
hatten in dieſen Fruchtebenen ihre reichen Guͤter. 

Sehr verſchieden von dem Charakter der cultivirten Huͤ⸗ 
gelebenen Großpolens iſt im Großen und Ganzen die Phyſio⸗ 
gnomie des Tieflandes im Oſten der Weichſel. Verlaͤßt man 
die Ufer bed Stroms, an befien linker Seite Warſchau, bie 
prächtige Mefibenz der fpätern polnifchen Könige auf anges 
nebmen Hügeln ſich hinzieht, fo beginnen fehr bald, ſchon in 
Mafowien, umfangreihe Wälder vor den Fruchtfeldern bes 
Korns und bed Weizens vorzuherrſchen. Am Bug und feinen 
Zuflüffen, der Muchawica, dem Narem und Bobr, bedecken 
weite Strecken von hohem Schilf und Furzem Weidengeſtruͤpp 
die Flaͤchen, und wechfeln mit ebenfo ausgebreiteten Urwaͤldern 
von Eichen, Linden, Tannen und Fichten ab. Vornehmlich iſt 
die frühere Woiwodſchaft Poblahien am mittleen Bug und 
Narew, die alte Heimat ber wilden Jaczwigi, von ihnen er: 
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fült. Im dieſen und in den Wäldern Mafowiens pflegten bie 
Jagellonen und. Zygmunte ber Jagdluſt auf Hochwild, den 
wilden Auerochfen, den Eber u. a. fich zu erfreuen; bort am 
Narew, um Oſtroleka herum, wohnen die Kurpie, ein durch 
feine Schüßenfertigkeit bekannter Menfchenfchlag. Ihren großs 
artigften Charakter aber nehmen diefe Wälder weiter nad) Often 
in ber frühern Woiwodſchaft Wrzedl Litewski am Prypec und 
beffen zahlreichen Zuflüffen ein. Hier dehnt fi) eine folche 
Sumpfwalbung an 60 Meilen von Norden nad Süden, und 
von Often nah Weſten 30 Meilen breit aut. Sie erfüllt, 
undurchdringlich faft, einen Flächenraum von 1500 Quadrat⸗ 
meilen und verwandelt ſich alljährlich bei dem Eintritt periodis 
ſcher Ueberſchwemmungen in einen gewaltigen Binnenfee, befs 
fen Waſſermaſſen die nad) verfchiedenen Seiten abfließenden 
Gewaͤſſer reichlich verforgen. Auch die nörblicher gelegenen 
Theile Litauens, bad frühere Palatinat Nowogrodek, in wels 
chem um bie einft prächtigen Schlöffer Nieswiez und Rofana die 
Ordinatsguͤter der Fürften Radziwill und die weiten Befiguns 
sen der Fuͤrſten Sapieha liegen, dann bie Palatinate von 
Minft und Möcislaw find reich an Wäldern, Seen, Torfmoo⸗ 
ren und Suͤmpfen, aud welchen mächtige Zelöblöde, bie Zeu⸗ 
gen unvorbenklicher Meeresüberfchwennmumgen, bier und bort 
hervorragn. Hier mußte König Zygmunt I. auf der kurzen, 
nur 24 Meilen langen Strede von Orſza nah Smolensk 
. 340 Brüden über die Sümpfe, Seen und Bäche fchlagen, 
welche den Zug feines Heeres hemmten, umb noch heute fols 
Im 20 Meilen weit ununterbrochen ſich hinziehende Wälder 
dort Feine Seltenheit fein. Erſt jenfeits des Dniepr ändert 
fi allmälig der Charakter der Landſchaft. An die Stelle der 
Sümpfe und Wälder treten offene, weidenreiche, trodene Ebes 
nen, welche nach Süden bis zur fühlichen Landhoͤhe und über 
fie hinweg fi ſich hinziehen, und fiher die Wanderungdftraße ber 
von Norden und Norboften. herabziehenden Volksſtaͤmme wa⸗ 
ven, waͤhrend die dichten Wälder und Suͤmpfe Litauens gwis 
fen Dniepr unb Bug jeben Durchzug verwehrten. Länger 
als irgendwo anders in Europa hat ſich daher in den Lands 
fhaften des letztern bie Herrfchaft bes Heibentbumd ungebros 


chen erhalten, unb polnifche Geſchichtſchreiber bed 16. Jahr⸗ 


J 


- sl, 1 tg fl ã 


Seographifhe Ueberſicht. 15 


hunderts bemerken, daß bad ganze Land erſt zur Zeit Iygmunt's I. 
einigermaßen angebaut und wohnlicher zu werben begann. 

3) Die nördlihe Landhoͤhe. Wenn man den obern 
Lauf ded Niemen von Often nach Weften verfolgt, fo gelangt 
man etwas füblih von Grobno an eine Wendung des Stroms 
nah Nordweſten, welche bald darauf in eine entfchiedene Rich» 
tung nach Norden Übergeht. Hier beginnt der Strom ben 
Durchbruch durch bie nördliche, die Ziefebenen Polens unb 
Litauend von der Küfte der Oftſee trennende Landhoͤhe. Won 
Grodno bis Kowno fafien hohe Ränder von Lehm, Thon, 
Kreidemaffen und bie und da hervortretenden Felsgeſchieben 
bie einige taufend Fuß breite Thalfohle ein, in welcher der 
Strom in häufigen Meinen Krimmungen und Wendungen ras 
fchen Laufes dabinfließt. Herrliche Wälder von Linden, Eis 
chen⸗ ımb andern Laubhößern Frönen Die oft gezadten Höhen: 
und beveden bie Abhänge der zahlreichen Seitenthäler, aus 
weichen kleinere Bäche gebirgdartig in Cascaden herabichießen. 
Dazwiſchen liegen in ben Thalwieſen und auf ben Abhängen 
der Thaͤler freuäbliche Ortfchaften und kleine Städte; das ganze 
Zhal gewährt einen anmuthig romantifchen, oft wechfelnden Ans 
bi. Dftwärts und weflmärts vom Strom dehnen fib nun 
weite Huͤgelebenen aus, deren Phyſiognomie fi) auch größtens 
theils nur durch die geringern ober größern Fortfchritte unter 
ſcheidet, welche die Eultur des Bodens hier oder bort bereits 
gemacht hat. Dort liegt in dem Thale der dem Niemen zus 
fließenden Bilia, von Hügelbergen umgeben, Wilna, einſt ber 
religiöfe Mittelpunkt heidniſcher Götterverehrung, dann Sig 
des erſten chriſtlichen Bifchofs Litauens, jebt mit vielen unb 
zum Zheil alterthümlichen Kirchen und Gebäuden geſchmuͤckt, 
der Dauptort des Landes. Der Boden iſt theild fandig, theils 
feuchtbar für Weizen, Kom und anderes Getreide, mährenb 
ber Letter bed. nordwaͤrts angrenzenden Samogitien vorzugs⸗ 
weife berühmten Flachs und Hanf bervorbringt. Ausgedehnte 
Walbfirihe von Laubholz unb Kiefern unterbrechen bier wie 
dert Häufig bie Fruchtfelder ber Landhoͤhe, welche im Oſten 
bie Düns in einem ähnlichen Ziefthale wie der Niemen mit 
Stromſchnellen und Strubeln durchſchneidet. Zahlreiche kleine 
Seren zeichnen im Dften bed Riemen bie nörbliche Lanbhöhe 
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vor ber füblichen aus und ſetzen ſich auch weſtwaͤrts zur Weich: 
fel und über fie hinaus zur Oder fort. 

Die erftere durchbricht in einem tiefen und breiten Thale 
von Thorn bi8 Mewe die Lanbhöhe. Ihre hohen hügligen 
Thalränder treten weiter vom Strome zuruͤck, und find nicht 
wie die des Niemen von dichten Wäldern, fonbern größten 
theild von Aderflähen bedeckt. Dennoch verleihen die ſteilen 
Durhbrüche vieler Heinen Querthäler, bie Menge ber von 
Gaͤrten umgebenen Ortfchaften in ber Niederung und auf den 
Abhaͤngen der Berge, die Städte Kulm, Schwetz, Neuenburg, 
Mewe, welche fich rechts und links auf ben Höhen mit ihren 
Thuͤrmen und zum Theil verfallenen Mauern erheben, diefem 
Thale einen anmuthigen Charakter. Auch auf ber Hügelebene 
oftwärts des Stroms finden fi nur noch im Süden der Lands 
höhe ausgedehntere Wälder (die Johannisburger Haibe), ihre 
übrigen Gegenden find fruchtbar, reich an fiichreichen Fluͤſſen, 
Baͤchen und Seen, und in ben Öfllichen Theilen, an ben Zus 
flüffen ded Pregel, dehnen fich die fchönften Wiefen, wie maͤ⸗ 
ige aber uͤppig gewathfene Laubwalbungen aus. — Weniger 
Dagegen von ber Natur begünftigt erfcheinen die Landſchaften 
am linken Ufer der Weichſel. Bis in die Neumark hinein iſt 
der Boden im Durdfchnitt fandig und ſchlecht, große Heide⸗ 
ſtrecken ziehen fi auf den Hügeln hin, und einförmige traus 
rige Fichtenwälber tragen nur bazu bei,. der Gegend ben Cha» 
after der Dede zu geben, von welchem fich allein das noͤrd⸗ 
liche Küftenland der Kafjuben mit feinen romantifchen Zhälern, 
Klaren Bergbächen und hellgrünen Laubwälbern frei hält. 

Bon diefen Küften ber Oftfee bis zu ben Karpathen unb 
den Geflaben des ſchwarzen Meeres an den Mündungen bes 
Dnieſtr und Bob, dehnte ſich einft dad mächtige eich ber 
Polen aud. Jene weiten Flächen find nur im Norden durch 
bie See, im Süden durch bie Karpathen begrenzt; ohne Na⸗ 
turfcheiden ziehen fie ſich weſtwaͤrts bis an den Gebirgskranz, 
welcher von der Quellgegend ber Weichſel bis zur Weſer in 
norbweftlicher Linie das tiefe Europa von deſſen Gebirgsland⸗ 
fehaften trennt; oflwärts reichen fie bis zur Wolga und ſtehen 
bier in faſt unmittelbarer Verbindung mit ben Ziefebenen Aſiens 
im Norden bed kaſpiſchen Meeres. Nah Dften volllommen 
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geöffnet, vom Süden durch die Karpathen getrennt, ohne Bes 
rührung mit dem Weltmeere und ohne dußere und innere firens 
gere Gliederung trägt dad Ganze den entfchiebenften Charakter 
eines weiten Binnenlanded, befien geographifche Weltftellung 
und eigenthbümliche Natur nicht wenig bie Lebensentwickelung 
der Volksſtaͤmme bedingt bat, welche biefe Ebenen bewohnen. 
Oft genug werben wir diefen Bedingungen in ihrer Gefchichte 
begegnen. 


I. Die Stawen. 


Steih in ben Jahrhunderten, in welchen ba8 gefchicht: 
lihe Leben der europäifchen Menfchheit fi an den Kuͤſten des 
Mittelmeered zu hoher Blüte entwidelte, blieben bie weiten, 
in den ſchwer zugänglichen Nordoſten geftelten Zieflande, des 
en geographifch= phyfifche® Bild wir fo eben an uns haben 
vorübergehen laffen, von bemfelben — fo gut. wie gänzlich — 
audgefchloffen, in welcher Ausfchliegung denn auch vornehmlich 
die Urfache liegt, daß unfere Kenntniß von den Voͤlkern, welche 
jene Landſchaften vor Ehriftus und mehre Sahrhunderte nach ihm 
inne hatten, eine verhältnißmäßig bürftige iſt und wol auch ſtets 
bleiben wird. Die zahlreichen Völker, welche Griechen und Römer 
auf diefem Terrain kannten, faßten fie in zwei Hauptflämme, 
Scythen im Oſten, und Kelten im Beften, zufammen. Spaͤ⸗ 
ter erſt trat zwifchen beiden ber Stamm der Germanen, oſt⸗ 
wärts etwa bis zur Beichfel audgebreitet, hervor, während 
ſarmatiſche Stämme in früher von Scothen bewohnten Gegen: 
den genannt werben, bis die gewaltige Voͤlkerwanderung in 
den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt die Voͤlkerver⸗ 
haͤltniſſe auch dieſer Landfchaften zum großen Xheile umgeſtal⸗ 
tete. Kaum hatten ſich dann die Wogen der Voͤlkerfluth ges 
legt, kaum hatten die wanbernden Stämme neue, feftere 
Wohnfitze im wefllichen Europa — eine neue Weltgeftaltung 
begründend — gefunden, ba erfchien alsbald ber Stamm ber 
Stamen weithin über ben ganzen Norboften Europas ver: 
breitet. Bon den Kuͤſten des abriatifchen Meeres, durch 
Kärnthen, Deftreih, Böhmen, zur Elbe, und dem Laufe 

Roepell, Gefhichte Polens. 1. 
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dieſes Stromes entlang. bis wieder zu den Küflen ber See, 
hatten fie fefle Wohnfige genommen, unb von biefer weftlichen 
Grenzlinie aus war faft alle Rand in der ganzen Breite des 
continentalen Europa bis nach Aften bin — ein ungeheurer 
Flaͤchenraum — in ihrem Beſitz. | 

Stamm und Name der Slawen, oder wie fie ſelbſt ſich 
nennen, der Slowenen '), traten in der Gefchichte zum erften 
Male unter den zahlreichen Wölkerhaufen auf, welche in Folge 
der allgemeinen Voͤlkerwanderung gedrängt und draͤngend an 
den nördlichen Grenzen des Oſtroͤmerreichs anprallten. Jor⸗ 
nandes nennt fie den „volkreichen Stamm der Winider“ 
(Winidarum natio populosa), ein Beweis, baß ber fpätere 
beutfhe Name Winden, Wenden, ſchon in jenen Jahrhun⸗ 
berten befannt wie gebräudhli war. In einem weiten Bo⸗ 
gen faßen fie damald — im Beginn bed 6. Jahrhunderts — 
nordwaͤrts der Parpathifchen Alpen, von dem Urfprung ber 
Weichſel bis zu den Mündungen der Donau, von diefer Linie 
nah Norden und Often audgebreitet. Zahlreich waren bie 
Zweigſtaͤmme, in welche der Gefammtftamm fich gliederte, doch 
liegen zwei Hauptmaffen ſich unterfcheiden. Der Dnieftr 
trennte die Wohnfige beider. Weflmärts von ihm bis zu den 
Gebirgen faßen zwifhen Suͤmpfen und Wäldern Siavini, oft: 
wärts bi6 zum Dniepr Antes, längs der Küfte des ſchwarzen 
Meeres. Wie weit beide nach Norden fi) ausbreiteten, bleibt 
ungewiß; nad Süben aber waren bie Slavini in die Niede⸗ 
rungen der untern Donau, fübwärts von dem fiebenbürgifchen 
Gebirgslande vorgeruͤckt und grenzten weſtlich, wahrfcheinlich 
an der Aluta, mit den Gepiden?) In diefen Siben Fennt 


. 1) Slowenen, von atowo, das Wort, alfo die Redenden, ſich ges 
genfeltig Verftehenden, im Gegenfag gu den nicht flammverwanbten, ihre 
Sprache nicht verſtehenden Deutfchen, welche fie eben daher Niemcy, don 
. miemo, ffumm, nannten. 

2, Jornandes, cap. 5. In Bcythia prima ab occidetite gerns sedit 
Gepidarum — introrsus illi Dacia est ad coronae speciem arduls Al- 
pibes emunita, juxta quorum sinistrum latus, quod in aquilonem ver- 
eit, Wiuidarum natio populosa consedit. Quorum nomina li- 
cet nunc per varias familias et loca mutentur, principaliter tamen 
Sclaveni et Antes nominantur. Slavini a civitate nova et Sclavino 
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auch Prokopius, ber Zeitgenofle Juſtiniams, beibe Haupt 

fänme (Zxtaßıpol, Avysaı); aber Beine hiftorifche Nachricht 
gibt aber ihre Abkunft, ihre urfprünglichen Wohnfige, ihre 
Banderungen in bdiefe Gegenden genügende Auskunft. Auch 
der ditefte der flawifchen Ehroniften, Neſtor, ein Moͤnch aus 
Kiew, im Anfange bed 12. Jahrhunderts lebend, weiß hier 
über nichts Anderes zu berichten, ald was er in ben Byzantis 
nen gefunden bat. „Und nad vielen Jahren, fchreibt er, 
faßen bie Slowenen an der Donau, wo nun Ungarn unb 
Bulgarenland ifl. Won biefn Slowenen verbreiteten ſich bie 
Slowenewwoͤlker auf der Erbe und legten ſich ihre Namen bei, 
wo fie fi immer an einem Orte nieberließen” ’). Dennoch 
bat die Loͤſung jener Fragen mannichfach die Geſchichtsforſchet 
beſchaͤftigt. Gelehrſamkeit, Scharffinn und Geift ſind in Maſſe 
für fie aufgeboten, eine Hypotheſe hat bie andere verbrängt, 
feine befriedigt. Am einfachflen aber ſcheint fi eine, wenn 
auch nicht ganz zufriebenflellende Löfung an den beutfchen Nas 
men bed Stammes anknüpfen zu laffen. Iornanbes nennt ihn 
WBinider, Wenden. Nun Eennt ſchon Plinius im Oſten ber 
Weichfel und der Dftfee ein Wolf, defien Name auffallend an 
jenen erinnert. „Einige berichten — fchreibt er (4, 13) — 
daß jene Landfchaften bis zum Fluſſe der Weichſel von Sars 
maten, Venedern, Schren bewohnt werden.” Derſelben 
Beneder gedenkt dann Tacitus in feiner Germania (c. 46). bes 
reits mit genauerer Kenntniß. Er weiß, baß fie norbwärts 
von den Germanen und Sarmaten wohnen, daß auf fie wie: 
derum nörblich Aeſten und Finnen folgen. Mit Beſtimmtheit 
ſcheidet ex fie von ben Sarmaten, weil fie ‚„Häufer bauen, 
Schilde führen, ausdauernd und viel zu Buße find, was Alles 


Remnunensi et laeu qui appellatur Mursianus üsque ad Dänastrum 
et in boream Viscla tenus commerantur; hi paludes sylvasgue pro ci- 
vitatibus habent. Antes vero qui sunt eorum fortissimi, qui ad Pon- 
ticum mare curvantur, a Danastro extenduntur ad Danubium (Da- 
naprum) quae flumina multis mansionibus ab invicem absunt. Vergl. 
ben Schlizß befielben Gapitelö: a Boristhene amne quem aocolae Danu- 
biaum vocant. 


8) Bergl. Reftor, überfegt und erläutert von Schloͤzer. Bd. 2. 
©. 75-76. 
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den Sarmaten fremb fei, welche vielmehr auf Wagen und 
Dferden leben.” Nach Tacitus erwähnt Ptolemäus (3,5) ber 
Veneder (Overedar) wiederum in den Landfchaften oflwärts 
der Weichſel. Ex feht fie dort an bie Küfte ber Oſtſee, bed 
„wenbifchen Meerbufens” (zöv Ovevedıxöy x6Arov) und kennt 
in jenen Gegenden auch ein Gebirge, nach ihrem Namen von 
ihm dad „wenbifche” (den Oteredızd) genannt, welches Fein 
anderes ald der Wolchonskiwald fein Tann. Endlich nennt 
noch zu Anfang des 3. Jahrhunderts die roͤmiſche Reifecharte 
Venudi Sarmatao unter ben im Norden ber Provinz Datien, 
bes Karpatbengebirge® alfo, nomabifirenden Wölfen, Venedi 
in den Niederungen der Donaumlndung. Seitdem verfchwins 
det in ben römifchen Nachrichten dieſes Volk und tritt, wenn 
wir nicht irren, erſt mehrere Jahrhunderte ſpaͤter als ber „Wis 
nider volfreicher Stamm’ von neuem hervor. Für dieſe Iden⸗ 
tität der Winider ded Jornandes und der Veneder ber frübern 
Berichterftatter fprechen die Achnlichkeit ded Namens"), bie 
Unterſcheidung von den Sarmaten, die Lage der Sitze ber 
Letztern und ber Gegenden, in welchen bie Winider fpäter wies 
ber zur Erfcheinung kommen, endlich die fpätere geographifche 
Stellung der oͤſtlichen Slawenmaſſen, wie die Einfachheit die⸗ 
fer Löfung des gebachten Problemed ſelbſt. 

Die wald: und fumpfreihen Ebenen, weldhe den Wols 
chonskiwald umgeben, wären hienach die hiftorifche Wiege ber 
Slawen. Norbwärtd grenzten fie mit finnifchen, ſuͤdwaͤrts 
mit farmatifhen Stämmen, nad) Südweften aber erfcheinen 
fie ſchon fruͤh weiter verbreitet. In’ diefen Landſchaften kennt 
nämlich bereits Pytheas °), um 320 vor Chr., ein Voll, Ai⸗ 
fien, ’Doriaioı. Denfelben Stamm (Aestuorum gentes) fett 
Zacitus®) wiederum oflwärtd von ber Mündung ber Weichſel, 
längs ber Küfte ber Oſtſee; rühmt, daß er fleißiger ald bie 
Germanen den Aderbau treibe und ben Bernflein fammele. 
Nun erwähnt Ptolemäus freilich den Namen nicht, aber aus 


4) Selbſt Jornandes nennt c. 23 biefelben Winter Veneti. 
‘5) cf. Strabo 1. 4, Stephanus Byzant. s. v. 
6) Germania c, %5. 
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Saffiobor ”) und Jornandes ) erfährt man, daß Aiſten noch 
immer an jenen Wohnfitzen feflgehalten haben, in welchen wie: 
derum mehrere Jahrhunderte ſpaͤter Eginharb *) und ber Reife: 
beucht des Wulfftan ') denfelben Voͤlkerſtamm Eennen. Dann 
teten mit einem Dale, nachdem die allgemeine Voͤlkerbewegung 
längft vorüber ift, nachdem die Slawen Iängft das ganze Tief: 
Ind Europas von ber Eibe bis über die Weichſel und Niemen 
hinaus in Befig genommen haben, in biefen Küftenlandfchaf: 
ten der Dflfee, den alten Wohnfisen ber Xiften, bie neuen 
Namen der Preußen, Litauer, Letten hervor. Es find nicht 
germanifche, nicht finniſche Stämme; auf welchen Gegenden, 
auf weihen Wegen follen fie in fo fpäter hiftorifcher Zeit biers 
ber gewanbert fein? Die Refultate der neueflen Sprachfor⸗ 
hung loͤſen das Räthfel. Sie zeigen, daß die Sprachen Dies 
fer drei Stämme untereinander in ber nächften Verwandtſchaft fies 
ben, daß fie zufammen einen dritten großen Sprachflamm der 
ſlawiſchen Sprachenfamilie bilden, welcher ſich den beiben ans 
den, dem ruſſiſch⸗oͤſtlichen und polniſch⸗weſtlichen, anfchließt. 
Sie zeigen ferner, daß dieſer preußiſch⸗litauiſch⸗lettiſche Sprach⸗ 
ſtamm vor allen andern dem altſlawoniſchen am naͤchſten ſteht, 
daß mithin dieſe Wölker Slawen find"). Die Aehn⸗ 
lichkeit des Goͤtterglaubens, der Sitten und ganzen Lebens⸗ 
weiſe, Alles beſtaͤtigt die nahe Verwandtſchaft, welche dieſe 
drei unter ſich und mit der weiten Voͤlkerfamilie der Slawen 
verbindet. 

Wie aber verhalten ſich nun dieſe genannten Staͤmme zu 
den Aiſten, welche ſeit uralter Zeit ihre Sitze einnahmen? Es 
bleiben nur zwei Annahmen übrig: entweder find bie Preußen 
uf. f bier erſt nad der Zeit von Wulfſtan's Reifebericht eins 
gewandert, ober wir haben denfelben Volksſtamm unter vers 
fdiedenen Namen vor und. Wir entfcheiden und für bie letz⸗ 


T) Cassiod. Variar. 5. 2. 

8) Jornandes c. 23. 

9) Einhardi vita Car. c, 12. 

10) Bei Langenbeck, script. rer. danic, im zweiten Bande. 


11) Nach Aug. Friedr. Pott: Commentatio de Lithuano-Borus- 
sicae in slavicis letticisque linguis principatu. Halis Saxonum 1837. 
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tere Anfiht. Tacitus fcheibet die Aeftyer mit ziemlicher Be⸗ 
fimmtheit von den Germanen, mit größerer von den Sinnen, 


Sarmaten. Zu welden andern in jenen Gegenden damals 


verbreiteten Hauptflämmen Binnen fie alfo gehört haben, als 
zu ben flawifhen? Denn baß fie einer ganz befondern, von 
allen diefen verfchiebenen Voͤlkerfamilie angehört hätten, ift bei 
ihrer verhältnigmäßig geringen Auöbehnung, bei den allgemeis 
nen Bölkerverhältnifien, welche bier flatthatten, völlig unglauh⸗ 
lich. Nach Tacitus erwähnt Ptolemäus ihres Namens nicht, 
er aber ruͤckkt Wenden (Slawen) bis an bie Küfte ber See vor, 


diefe felbft nennt ee die wendifhe. Seine Nachrichten alſo 


rechneten fchon die Aiften, welche doch, wie aus ihrem fpdtern 
Wiederauftreten im biefen Landfchaften hervorgeht, offenbar auch 
zu feiner Zeit dort gefeffen haben müffen, zu den Slawen. Ja 
er nennt fogar (3, 5) unter den kleinern von ihm in biefen 
Gegenben aufgeführten Stämmen die Tadlrdor und Zovderot, 
offenbar die fpätern preußifchen Zweigflämme ber Salinder und 
Sudauer. Während der folgenden Jahrhunderte bleibt dann 
ber Name der Aiften hier herrfchend. Nur wenige Jahrzehnte 
foäter, nachdem er zum letzten Male in Wulfſtan's Reifebericht 
als Geſammtname genannt wird, treten die neuen Namen 
Preußen u. f. f. hervor, nachdem rings umher ſchon alles Lanb 
laͤngſt von Slawen befett ifl. Ihre Sprache flieht ber altila= 
wonifchen von allen flawifchen Dialekten am nächften, ein fiches 
res Zeichen dafür, dag fie nicht erft in fo fpäter Zeit, nach 
dem 9. Jahrhundert, in dieſe Landſchaften eingemandert fein 
Tonnen, fondern einer ber diteften, in feinen Wohnfigen vers 
harrenden Slawenſtaͤmme gemwefen fein muͤſſen. Der Name 
Aiften endlich zeigt ſich ſprachlich als ber Deutfche Name, mit wel: 
chem bie germanifchen Stämme der Oſtſeekuͤſte ihre flawifchen 
Nachbaren jenfeitd der Weichſel belegten. Das Wort bebeutet 
nichts Anderes, als die „öftlichen”, die Oſtvoͤlker, und dieſer 
Name rüdt wirklich auch allmälig bis zu dem norböftlichiten 
- Windel der Slawen, wo fie mit den Finnen grenzen, hinauf, 
wofelbft er in den Efihen, Eſthland, fich erhalten bat. 
Nimmt man hienach nun eine Identität der Aiften mit 
den fpdtern Preußen, Litauen, Lettn an, fo daß biefe 
Einzelnamen erſt hervortreten und ben alten beutichen Ge: 
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ſammtnamen verbrängen, nachdem überhaupt bie Kunde von 
diefen Gegenden genauer wird, fo erhält man einerfeits das 
Refultat, Daß der flawifche Volksſtamm ſchon ſeit uralter Zeit 
(Vytheas um 320 v. Chr.) in diefen Landfchaften Europas 
einheimiſch iſt, anbererfeitd, daß feine Wohnfite fih von bem 
Wolchonskiwald ſuͤdweſtlich bis zur Weichfel, ſuͤdlich bis zu 
den Sümpfen des Prypec ungefähr ausbehnten, unb von bie 
fen wie von ber füdpreußifchen Sumpf: Sees und Waldkette im 
Süden begrenzt waren. 

An diefen Wohnſitzen, zwifchen germanifchen, farmatifchen 
und finniſchen Stämmen in der Mitte, hielten die Slawen 
wol feft, bis die allgemeine Voͤlkerbewegung begann. Das 
mald zog bie Ausdehnung, die Macht des gothifhen Reichs 
bie Aufmerkfamleit der römifchen Welt ausfchließend auf ſich; 
vor dem Namen ber Gothen verfchwanben die Ramen der von 
jenen befiegten Voͤlker, deren Schidfal in beider Beziehung 
auch die Winider theilten '”), bis nad dem Sturze des Gothen⸗ 
reichs auch für fie eine freiere Bewegung möglich ward. Dem 
allgemeinen Drängen der Voͤlker nah Süden folgend, breite: 
ten fie fi in die von Gothen und Hunnen verlafienen Ge 
genden aus, rüdten bi8 zu den Karpathen, zur Nieberbonau 
und den Kuͤſten des ſchwarzen Meered vor und wurden bald 
als Sklabenen und Anten befannte, aber auch furchtbare Nach: 
baren des oftrömifchen Reichs. 

Diefe Slawen fihildert und Procopins '?) als ein großes, 
kraͤftiges Geſchlecht, mit nicht fehr weißer Haut und zwiſchen 
hellbraun und roth bie Mitte baltendem Haar. Wie bie Mafs 
fageten — berichtet m — lebten fie dürftig, unrein⸗ſchmutzig 
in elenden, hier und dort zerſtreuten Huͤtten, in Vielem nach 
Sitte der Hunnen, aber frei von ber Hertſchaft eined Man⸗ 
ned in einfacher Gemeindeverfaffung. Mauritius '*) lobt ihre 
eheliche Zreue, Ihre Bereitwilligkeit Verirrte auf den rechten 


17) Bon ber Beſſegung bes Winiber burch bie Gothen ſpricht Iors 
nandes c. 23, 


15) Procopius ex recens. G. Dinderßi. Bonnse 1883. Vol. II. 
p. 3352 sq. 
14) Mauritii strategeticon. II, 5. 
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Weg zu führen, die milde Behandlung ihrer Gefangenen, und 
gedenkt auch ſchon der Liebe zur Muſik, welche bekanntlich 
noch heute alle ihre Nachkommen auszeichnet. Panzer Fannten 
fie nicht; nicht einmal mit einem Untergemande ober Mantel 
bedeckt, nur um die Lenden gegürtet, eilten fie mit Wurfſpieß, 
Bogen und Heinem Schild, meiftentheild zu Fuße, den 
Beinden entgegen und: flritten tapfer. Kriegs⸗ und folbbegies 
rig traten auch wol einzelne ihrer Scharen, wie andere Bars 
baren, in römifhen Kriegsdienſt'); die Maſſe ded Volkes 
aber hielt fich frei, in feindlicher Stellung dem Roͤmerreich ges 
genüber. In unaufhörlichen, räuberifchen Einfälen verheerten 
fie mit Roheit, Grauſamkeit und Zerftärungswuth '*) nicht nur 
die Grenzprovinzen, ſondern drangen auch tief ind Innere bie 
ſes Reichs oftmald vor, bad nur mit Anſtrengung fich ihrer 
Angriffe zu erwehren vermochte. 

Funfzig Jahre etwa hauflen biefe Stämme in geſchilderter 
Weiſe an der niebern Donau, ald um bie Mitte bed 6. Jahr⸗ 
hunderts ein neues Bol, die Avaren, von Oſten ber in 
Europa einbrach. Auf ihrem Wege, der uralten Straße ber 
nah Welten wandernden Voͤlker, mußten fie zunaͤchſt mit ben 
Anten und Sklabenen zufammenfloßgen. Menanber '”) gibt 
eine Nachricht von diefem feindlichen Aufeinandertreffen beider 
Voͤlker, doch bleibt ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß noch dunkel. 
Die Avaren verfolgten ihre Bahn nach Weften, erfchienen wes 
nige Jahre fpäter an ben Grenzen von Thuͤringen und feßten 
fi, von bier zuruͤckgekehrt, in Pannonien feft (568). In ber 
felben Zeit fcheinen große Bewegungen auch unter den Slawen 
ftämmen begonnen zu haben, benn mit dem Enbe dieſes Jahr⸗ 
bundertö, mit dem Beginn des folgenden, find ihrer Viele bes 
reits weit nach Wellen und Süden vorgerüdt. Noch entbehrt 
bie Wiffenfchaft in dieſe Wanderungen einer genauern Einficht. 
Scheinbar plößli treten mit einem Male flawifche Stämme 
in neuen Wohnfigen auf, und weder der Ausgangspunkt und 
bie Richtung der Züge, noch die Zeit, in welcher fie bort auf: 


15) Procopius II. p. 185. 254 u.a. ©. 
16) Ibid. p. 897 u.a. 
17) In bee Bonner Ausgabe p. 284. 
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brachen, bier anlangten, laſſen fi) mit Gicherheit beſtimmen. 
Nur Reftor und die Byzantiner geben einigen, wenn aud) 
dinfigen Beriht. Bei Neflor heißt 8”): - 

„And nad vielen Jahren faßen bie Slowenen an ber Dos 
ma, wo nun Ungam und Bulgarenland ifl. Ron biefen Slo⸗ 

menen verbreiteten ſich die Slawenvoͤller auf der Erde und legs 
ten 75 ihre Namen bei, wo fie ſich immer an einem Orte 
nieberließen. So nannten fi) die Ankoͤmmlinge, die am Fluſſe 
Morawa blieben, Morawen, unb andere hießen Tſchechen, 
unb diefe Slowenen ſelbſt find: die weißen Chorwaten, 
die Sorben, die Karantanen.” 

„As die Wlachen einen Anfall auf die Slawen an ber 
Donau machten und ſich unter ihnen nieberließen und ihnen 
Sewalt anthaten, fo wanderten Slowenen aus unb ließen fi 
em Fluſſe Weichfel nieder und hießen Lehen. Und einige 
von biefen Lehen wurden Polen genannt, unb andere Lehen 
Eutizer, andere Mafovier, andere Pommern.” 

„Ebenfo find die Slowenen angelommen, die fih am 
Duiepr niederließen und Polen genannt wurden; andere hies 
ben Drewier, weil fie in Waldungen faßen. Andere ſetzten 
fi zwifchen dem Prichiat und der Dwina und hießen Dres 
gowitfhen. Noch andere fehten fi an der Dwina und 
wurden Polotfhanen genannt, von einem Fluͤßchen, Nas 
mens Polota, das in die Dwina läuft.” 

„Wieder Slowenen, Ankoͤmmlinge von der Donau, fehten 
fih um den Ilmenſee und behielten ihre Namen, und bauten 
eine Stabt und nannten fie Novgorod. Und andere ſetzten ſich 
an der Deöma und am Sem und an der Sula und hießen 
Sjewerer.“ 

„Und ſo verbreitete ſich das Slawenvolk, von dem auch 
die ſloweniſche Schrift den Namen erhielt.“ 

So allgemein gefaßt nun auch biefe Nachrichten find, fo 
fehr fie namentlich aller chronologifchen Beflimmungen entbeb: 
ren, ſtuͤtzen fich doch vornehmlich auf fie Die neuern Anfichten 
über den Gang jener Wanderungen. Zwei Grundlagen fcheis 


18) Bgl. Reſtor, überfegt und erlaͤutert von Schloͤzer, Bd. 2, 
©. 75 fg. 
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nen fie mit Sicherheit dieſen barzubieten. Einmal, daß man 
jene alten Siße der Sklabenen und Anten von der Rieberdonau 
und den Karpathen bis zum Dniepr ald den Ausgangspunkt 
der Verbreitung ber Slawen nach Weflen, Norden und Oſten 
anzufehen habe, und zum andern, daß biefe Verbreitung. we: 
nigftend in zwei verfchiedenen Zeitmomenten erfolgt, beide Male 
aber der Anftoß der Bewegung von ben „Wlachen“ gegeben 
fi. Da nun aud in derfelben Zeit mit bem Einbruche ber 
Avaren und ihrer Nieberlaffung in Pannonien die Wanderun⸗ 
gen der Slawen begonnen haben müffen, da die Avaren that⸗ 
fahlih mit biefen zufammenftießen, ſcheint der Schluß nicht 
fern liegend, daß fie jene „Wlachen” find, deren Andrang bie 
Slawen auseinanderfprengte. Dennoch möchten jene dem Ne⸗ 
flor entnommenen Grundlagen, fowie der Schluß auf die Ava⸗ 
ven nicht fo ficher fein, als «8 auf den erflen Anblick fcheint. 
Wie follte Neflor darauf gekommen fein, die Avaren, bie er 
doch wenige Seiten nach jener Stelle unter ihrem rechten Nas. 
men Eennt, bier „Wolochen, Wlachen” zu nennen und ihnen 
einen Namen zu geben, ber fonfl nirgends für fie vorkommt? 
Außerdem fällt e8 von vorn herein auf, daß alle jene jahlrei= 
dien Slawenmaſſen, welche fpäteflend um bie. Mitte des 
7. Sahrhunderts über den Oſten Europas verbreitet find, aus 
jenem verhältnigmäßig engen Bezirk der Nieberdonaulandfchafz 
ten auögegangen fein follen, zumal es hiftorifch feflfteht, daß 
Sklabenen ſich in bebeutender Zahl an der Nieberbonau biels 
ten, fich dafelbft hielten, nachdem die Avaren laͤngſt fon in 
Pannonien feften Fuß gefaßt hatten. Die Byzantiner wiſſen 
viel von den mannichfach wechfelnden Werhältnifien beider Nach- 
barvölfer zu berichten. Bald fanden fie vereint gegen die Roͤ⸗ 
mer, bald unter einander in heftiger Feindſchaft. Nach wie 
vor wurde bad Meich von den Slawen in furchtbar verwärften- 
ben Zügen nach allen Richtungen beimgefucht, bis fie ſich zu⸗ 
legt in ihm ſelbſt nieberliegen. Mit dem Ablauf des 8. Jahr⸗ 
hunderts ift ber griechifche Peloponnes bereitd flawifirt und 
heißt das „flawifche Land‘). Aus diefem Allen möchte benn 


19) Terra slavinica heißt er in ber vita Scti Wilibaldi, in Act. 
Sctor. 2. Juli p. 504. 
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doch hervorgehen, daß bie Avaren auf Ihrem Zuge nad We 
fen die Slawenmaſſen zwifchen Dniepr und Donau allerdings 
durchbrachen, aber nicht auseinanberfprengten. Einzelne Hau⸗ 
fen mögen noͤrdlich und nordoͤſtlich ausgewichen fein, aber bie 
großen Maſſen, welche fich fpäter in ben Oder⸗ und Meichfels 
Iandfhaften finden, Tönnen hienach wol nicht alle von der 
Riederdonau herfiammen. Wie aber Neftor darauf kam, biefe 
Gegenden ald den Ausgangspunkt aller Slawenwanderungen 
anpufehen, iſt leicht erklaͤrlich. Gr dannte ja keine aitern Sige 
ſeines Stammes als dieſe, von ihnen mußten daher ſeiner Vor⸗ 
ſtellung nach die weit verbreiteten Geſchlechter einſt ausgegan⸗ 
gen ſein. So leicht erklaͤrlich alſo dieſe Annahme von Seiten 
Neſtor's iſt, fo geringen hiſtoriſchen Werth möchte fie verdie⸗ 
ven. Allerdings fallen nun durch biefe Abweifung Neftor’s 
faſt die einzigen Haltpunkte für die Aufhellung der Slawen⸗ 
wanderungen fort, und man muß fich begnügen, nur aus ber 
algemeinften Kenntniß der damaligen Voͤlkerſtellungen heraus 
eine Anfhauung derfelben zu gewinnen, welche unter folchen 
Umftänden natürlich immer eine bypotbetifche bleiben wird. 
Wie weit norbmärtd und nordoſt⸗ und weſtwaͤrts von jes 
nen durch Jornandes befannt gewordenen Sitzen der Sklabe⸗ 
am ımd Anten bie Slawen (don , damals fußen, ift freilich 
fireng hiſtoriſch gar nicht nachziweiſen. Erinnert man ſi ich 
ober, daß die Hauptflämme der. Germanen, welche früher zwi⸗ 
föm Elbe und Weichſel faßen, bereitd kurze Zeit nach der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Süden aufgebrochen find, 
daß man fie im britten Jahrhundert an den Grenzen bes oft- 
rimifhen Reiches findet, daß aller Wahrfcheinlichkeit nach doch 
auch die kleinern ihnen verwandten Stämme zugleich mit jenen 
ausgezogen fein werben, wenn auch ihre Namen erſt im vier 
tm Jahrhundert einzeln dort hervortreten, daß endlich die 
Heruler, als ſie von der Theis nach Norden zogen, im Norden 
der Karpathen die Staͤmme der Slawen nach der Reihe 
ducchwanderten *), fo erſcheint der Schluß nicht zu gewagt, 


20) Bot. Procop. 1.1 II. p. 205. 'Hriza "Epovilos Aayyo- 
Bapday joanderıes 15 uden EE NI0r 1or nargloy kornar ol ulv 
aiıöy, ösnep or Eungosder dedinyyraı, Qxıoavıo ds r& dv 'Uiv- 
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baß die Slawen fich bald nach dem Abzuge ber Germanen nach 
Weſten fortgebrängt und fpäteflens zur Zeit jenes Herulerzuges 
fhon von den Mittellandſchaften zwifhen Elbe und Weichfel 
Bei genommen haben mögen. Ber kennt die Wölkerbewes 
gungen des Norboftend Europas in jener Zeit! Ein reiben 
und Drängen nach Welten und Süden ift in feinen Refultas 
ten faft überall zu bemerken und nichts fleht der Annahme ent⸗ 
gegen, daß auch bie Slawenmaſſen diefer Bewegung folgten. 
Die alten dänifchen Sagen, welche und Saro Grammaticus 
von den Kämpfen der Dänen und Wenden auf der Süpküfte 
des beutfchen Meeres aufbehalten hat, beftätigen, fo phantaflifch 
fie auch im Einzelnen audgeführt find, eine fo frühe Befitz⸗ 
nahme ‘jener Landfchaften durch die Slawen, deren nörblichfte 
Stämme wir folchergeftalt an ber Oftfee finden, während ihre 
ſuͤdlichſten, Sklabenen und Anten, an den Karpathen, der Nies 
derbonau und der Norbküfte des ſchwarzen Meeres erfcheinen. 
Seitdem num aber im Mittellande der Karpathen bie Avaren 
fich feftgefebt hatten, bie Niederungen zwiſchen dem Gebirge, 
der Donaumuͤndung und dem Dniepr flawifhe Haufen Thon 
befet hatten, fland den Haufen, welche noch weiter nach Süs 
den drängten, nur der einzige Weg offen, im Weſten der Kar: 
pathen, der Richtung ber Peskiden folgend, weiter zu ziehen. 
Auf keinem andern Wege Fönnen die Slawenflämme, welche 
mit dem Ende des 6. Jahrhunderts bereitd im Süden ber Dos 
nau, in den oͤſtlichen Abhängen und Thaͤlern der Alpen her⸗ 
vortreten, hierher gelangt fein. Wahrfcheinlich ruͤckten damals 
altruſſiſche Stämme, welde wir fpdter in polnifch = rufflichen 
Landfchaften und dem heutigen Galizien bis zum San antrefs 
fen, weſtwaͤrts vor und drängten die früher an der Nordfeite 
der Karpathen fienden fprachverwandteg Haufen weiter nad 
Süden. Mit diefen über die Donau gegangenen und in ben 
DOftthälern der Alpen fihen gebliebenen Stawenhaufen mußte 


grors zugpla, ol di dn Alloı "Iarpov nornudv dıaßaivsıw obdaun Eyva- 
oay, Al Es auras mov tas koyanıas rg olzovudyns Idovsarıo. Oü- 
ıo youvy nollov Ex 1oU Paoılelov.aluaros nyouudvay oplaıy Nusı- 
var ulv 1a Zxiaßnvöv Kdyn Ipekic anavysa, Zonuor di 
xuoav dıaßayıes Evddvde nolinv Es robs Ovapyous xzalovukyovus &rw- 
omar. 
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fhon Thaſſilo, der Baierfürft, 595 kaͤmpfen; fein Sohn 
fhlug fie um 610 an den Quellen ber Drau zurüd, und in 
derfeiben Zeit treten fie auch an dem obern Laufe ber Sau 
bevor). Als Karantani blieben fie in dieſen Alpenlanbfchafs 
im ſihen. 

Neue Haufen verwandter Stämme folgten ben voranges 
zogenen nad. Zur Zeit Kaiferd Heraclius, berichtet Konſtan⸗ 
im Porphyrogenita, Famen bie flawifhen Serbi, Chormatt, 
von ben Norbabhängen ber Karpathen ausziehend, an ben 
Grenzen Illyriens, Dalmatimd an, bemächtigten fich dieſer 
Landſchaften, nahmen, oflwärtd vorbringend, von dem heuti⸗ 
gen Serbien Beſitz und fchoben fich folchergeflalt zwifchen bie 
Ioaren und das griechifche Reich ein“. Kür ihre, fowie ber 
füböklichen Alpenflawen nähere Verwandtſchaft mit den ruffis 
hm Stämmen legt der Dialekt, den beider Nachkommen noch 
kute seven, vollguͤltiges Zeugniß ab. 

Diefem zweiten nach Süden wandernden Slawenhaufen 
[deinen num anbere, dialektifch von ihnen verfchiebene Stämme 
von Rorben ber nachgewanbert zu fein. Wenige Zeit früher, 
ds jme im Suͤden anlangten, treten biefe ſchon in ben Nies 
derungen ber March und in Böhmen hervor. Die fränkifchen 
Annaliſten berichten zwar die Seit ihrer Ankunft nicht, aber 
von den Markomannen und Quaden, den Hauptflämmen ber 
Germanen welche früher bier faßen, waren diefe Gegenden 
ſpaͤteſtens ſchon am Ende des vierten und im Anfange deö 
fünften Jahrhunderts geräumt, und mithin bereits damals fuͤr 
von Norden ber wandernde Slawen ein Raum gewonnen, 
den fie erfüllten. Hiſtoriſch beflimmt zeigen fich diefe Mos 
rawen und Tſchechen im Jahre 623 hier feßhaft, um 630 
teten auch die ihnen forachverwandten Sorben zwifchen Eibe 
md Saale an den Grenzen des fränkifchen Reiches hervor ”°). 

Die flawifche Voͤlkerwanderung war im Großen und Gans 


21) cf. Paulus Diaconus IV. 7. 40. 41. 


%) cf. Constantini Porphyrogennetae Opera ed. 
—* Lugduni 1697 de admin. imper. a. 80. 81. 52. Bgl. 
mit c. 18, 


3) cl. Fredegar. c. 48, 74. 
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zen vorkber. In drei Hauptmaſſen, nach ber Sprache geglie⸗ 
dert, hatten fie fafl das ganze europaͤiſche Ziefland erfüllt. 
Am Often behaupteten die ruſſiſchen Stämme bie alten 
Wohnfige, hatten fich weſtlich über den Dniepr und Dnieflr 
bis zu den Karpathen, dem Sanfluß auögebreitet, und waren 
ſelbſt in einzelnen Schasren in die Landfchaften ſuͤdwaͤrts ber 
Donau bi zu den Alpen unb dem abriatifhen Deere vorge: 
drungen. Weſtlich von ihnen faßen von ber Weichfel bis zur 
Elbe und darlıber hinaus die lechitiſchen Stämme *); zwi⸗ 
ſchen beiben keilfoͤrmig eingefhoben die preußiſch⸗litaui⸗ 
fchen, von der Mündung ber Weichfel biß über den Niemen 
hinaus und fübwärts bis zur Drewenz und ben Sümpfen bes 
Prypec audgebreitet. Die geographifche Weltftellung, welche 
jebe diefer drei Hauptmafſen einnahm, beflimmte dann ihre 
nächte geſchichtliche Entwidelung. 

Unter den ruſſiſchen Stämmen gründeten normannifche 
Fuͤrſten und Haufen ein bauerndes maͤchtiges Reid. Dem 
Laufe der Hauptfiröme ihres Landes folgend, traten fie bem 
griechiſchen Reiche näher und empfingen von biefem das Chri- 
ſtenthum. Die weſtlich en Stänme, den Germanen benachbart, 
wurben von biefen in den Gang ber gefchichtlichen Entwidelung 
des chriftlichen Abendlandes hineingezogen. Die mittlere Maſſe 
der preußifch = litauifchen Voͤlker hielt ſich am Iängfien von 
dem Einfluffe des Weftens wie des Dftens frei. 

Verfolger wir jest das Geſchick der dem Wellen zuge: 
wandten Maſſen. 


24) Leiten, Lechen, Ljächen bebeutet Bewohner ber Ebenen. Die 
Wurzel ift offenbar das litauifche lenke, bie Niederung, ein Adler, Ebene; 
lettifch leekni, und noch heute heißt dee Pole bei den Litauern lenkas, 
der Ebenenbewohners bei den Magyaren lengyel. Der Enbung ka 
entſpricht das ch ber Polen; lech, leg bie Niederung, bie Wieſe. — 
Daß biefe lechitifchen Stämme aus ben Ebenen des Dniepr nad) Weiten 
vorgebrungen find, wird auch noch dadurch unterflügt, daß Neftor 
(b. Schidzer 1, S. 21) lechitiſche Stämme, Radimitſchen, Wätifchen, Pos 
Iänen am Dniepr Eennt. Ihr Vorkommen in bdiefen Gegenden kann, wenn 
man ſich nicht für eine aller Analogie wiberftreitende Ruͤckwanderung ber» 
ſelben nach Dften entſcheiden win, nur burch die Annahme erklärt wer⸗ 
den, baß fie in den alten Wohnfigen figen geblieben find, während bie 
andern ihnen verwandten Stämme nach Weiten fortzogen. 


Die Slawen. 31 


Nach dem Abzuge ber germaniſchen Longobarden aus Pan⸗ 
nonien, denen ſich bie Ueberreſte der beſiegten Gepiden ans 
ſchloſſen, waren die Avaren in dieſen Mittellandſchaften der Dos 
nau dad vorherrfhende Volk geworden. Wild, raubſuͤchtig und 
kriegeriſch, wurden fie bald durch ihre Kriegszuüge allen Nachbarn 
ſtets beſchwerlich, oft furchtbar. Die Sklabenen im Often, das gries 
chiſche Neich im Süden, fühlten ihre Macht; vor allen Ans 
dern aber jene flawifchen Stämme der Morawen und Tſche⸗ 
dien, welche fi) weſtlich von ihnen niebergelaffen hatten. Alte 
Schriftfteller fchildern den Drud, welchen bamald die Avaren 
über diefe Slawen ausübten, mit entfehlihen Zügen. Neftor 
berichtet — wenn anders das Wolf, welches er Obre nennt, 
die Avaren find ?*) — „dieſe Dbre befriegten auch die Slawen 
und quaͤlten einen Stawenflamm, Dulebier genannt, und thas 
ten den bulebifhen Weibern Gewalt an. Wenn ein Ober. 
fahren wollte, fo nahm er nicht Pferde oder Ochfen zum Vor⸗ 
ſpann, fondern er befahl drei, vier ober fünf Weiber an ben 
Bogen zu fpannen und den Ober zu fahren. So quälten fie 
bie Dulebier. Diefe Obre waren groß von Körper und ſtolzen 
Einned. Diefes ihred Stolzes wegen rottete fie Gott aus; 
Alle farben weg und nicht ein Ober ift von ihnen übrig ges 
blieben. Daher kommt das Sprüchwort in Rußland: fie find 
untergegangen wie die Obre, Pein Wetter, Bein Erbe ik mehr 
von ihnen vorhanden.” 

Beftimmter noch find die Mittheilungen Frebegar’s, bes 
fränfifchen, freilich unzuverläffigen Chroniſten. „Bon Alters 


25) Neftor, herausgegeben von Schloͤzer, 2. Bb. &. 116117. 
66 bleibt doch immer fehr zweifelhaft, ob dieſe Obre bes Neſtor wirklich 
die Avarın find. Der Stamm, ben er die Dulebier nennt, wohnte 
nad; feiner eignen Ausfage am Bug. Der Untergang ber Obre warb in 
Rußland die Weranlaffung zur Entſtehung eines Spruͤchwortes, und 
doch weiß Niemand, daß die Avaren In jene Gegenden jemals eingebruns 
gen ind. Ja ſelbſt die ganze Stellung, welche fie in Pannonien hatten, 
verbietet faft bie Annahme, daß dies gefchehen fein koͤnnte. Die Karpa⸗ 
then und die Sklabenen trennten fie von ben ruſſtſchen Landſchaften; folls 
ten Fa jene uͤberſchritten, biefe durchbrochen haben? Woyeicki kennt in 

feinen Praystowia narodowe (Spruchwoͤrter des Volkes) Warszawie 1830, 
‚UL p. 74. nur aus dem Neſtor dieſes Spruͤchwort, ein arme, daß es 
in Polen ſelbſt nicht zu Haufe war. 
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ber — fchreibt er — waren die Winider fchon bie Vorkaͤm⸗ 
pfer der Hunnen oder Avaren, fo daß, fobald die Avaren ir⸗ 
gend ein Volk angriffen, fie ſelbſt in Schlachtorbnung vor dem 
Lager fanden, die Winider aber ben Kampf eröffneten. Sieg: 
ten diefe, dann folgten bie Avaren zur Pluͤnderung nad; wur: 
den jene befiegt, fo zogen fie fi auf die Avaren zurid und 
wurden von ihnen unterflubt. Jahr aus Jahr ein kamen die 
Avaren zu ben Slawen, um bei biefen zu überwintern, und 
misbrauchten dann ber Slawen Weiber und Toͤchter auf deren 
eignem Lager. Auch erhielten fie von ihnen Tribut, wie anz 
dere Dienfte. Endlich vermochten die Söhne ber Avaren, 
welche diefe mit flawifchen Weibern und Zöchtern erzeugt hat: 
ten, die Schandthaten und den Drud ihrer Väter nicht länger 
zu ertragen. Sie fagten den Avaren ben Gehorfam auf und 
begannen den Kampf. In biefer Zeit grabe — es war 623 — 
kam Samo, ein Franke von Geburt *%), in diefe Gegend. Er 
ſchloß fi dem Heerzuge ber Slawen gegen bie Avaren an 
und trug wefentli zum Siege der Erftern bei. Die Winider 
wählten ihn deshalb zu ihrem Könige; feitbem ſchlug er bie 
Avaren in vielen Treffen und beberrfchte länger ald 35 Jahre 
lang ein Stawenreih” ”). 

Solchergeftalt hatten diefe Slawen ihre Freiheit von ben 
Avaren wiebergewonnen; ein ſlawiſches Reich, das erfte, wel: 
ches die Geſchichte kennt, war in Böhmen geflifte, und um: 
faßte, wie aus den fpätern Kriegen Samo's mit den Franken 
hervorgeht, nörblih von Böhmen die Landſchaften zwifchen 
Saale und Elbe, oͤſtlich davon die heutige Laufig *%). Aber fo 
ſchnell und plöglich dieſes Reich in der Geſchichte erfcheint, 


26) Der Anonymus de conversione Carantanoram nennt ihn ei: 
nen Slawen von Geburt. WVgl. über Samo unb fein Reid Palacky 
Ueber den Chroniften Fredegar, in den Sahrbüchern bes böhmifchen Mu⸗ 
feums 1880 &. 887 fg. 

27) Fredegarii chronicon bei Ruinart Gregorii Turonensis 
Opera, Luteciae Parisiorum 1699. p. 62627. 


23) Daß auch Kieinpolen und Großpolen zu biefem Reiche gehört 
babe, ift eine auf keinem haltbaren Grunde beruhende Annahme v. Dfs 
folinsti, Wiadomodei historyczno - krytyczne,. Krakowie 1819. 
Tom. DI. p. 522—28, 
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verſchwindet es auch wieber, und mit ihm jegliche Kunde uͤber 
dieſe und bie zundchfl liegenden Landfchaften der Stamen. An 
vie Stelle ber Gefchichte tritt, wenigſtens für Böhmen, bie 
Vellsſage. Einfach und karg in ihrer Alteften Form ift fie im 
Larfe dee Jahrhunderte an duferm Umfang und innerer Ents 
mdedung gewachfen und hat endlich im 16. Jahrhundert Cha⸗ 
telter und Recht der wirklichen Gefchichte in Anſpruch genoms 
men. Sie erzählt, wie lange Jahre nach ber Einwanderung 
ber Cechen in Böhmen Krok von goldenem, in der Burg zu 
Byfzehrad aufgerichtetem Zhrone dad gefegnete ‚Land bes 
berfht babe, wie dann feine juͤngſte Zochter eibuſa ihm im 
Regimente gefolgt ſei, aber einſehend, daß nur ein Mann das 
Bolt im Gehorſam halten koͤnne, in Ptemysl, einem. Herrn 
von Stadig, den Böhmen einen Herzog, fich einen Gemahl 
mmwählte. Ptemysl gilt als Ahnherr des fürftlichen Gefchlechts, 
weiches nach ihm den Namen führend bis. in das 14. Jahr⸗ 
hundert die Böhmen regierte Auf ihn trägt die Sage ihrem 
Charakter gemäß die Gründung ber Hauptfladt Prag, die Eins 
fung ber fpätern rechtlichen wie politifchen Inſtitutionen über: 
ober von feinen Nachfolgern weiß fie, wie fie und aufbehalten 
u, faſt nichts als ein Namensverzeihniß zu geben. Eine his 
Rorifch fichere Kumbe über diefe und die benachbarten flawifchen 
bandſchaften bringt erſt dad Ende bed 8. und der Beginn bed 
9, Jahrhunderts. 

Mit gewaltiger Kraft hatten damals bie Karolinger bie 
Grenzen ihrer Herrſchaft weit nach Oſten bin auögebehnt. Die 
Unterwerfung der Sachfen, die engere ıummittelbare Bereinigung 
Baierns mit dem fränkifchen Reich brachten nun zuetfi zur 
dit Karls. des Großen den germaniſchen Welten mit dem flas 
wiſchen Often in 'eine nachhaltige, gefchichtliche Berührung. Won 
den füböftlichen Abhaͤngen und Thaͤlern ber Alpen, durch das 
bentige Oeſtreich, das von Gebirgen umfchloffene Böhmen, 
lings den Stromläufen der Eibe bid zu ben Küflen der See 
hinab, grenzten jet die vordern Stämme ber Slamen mit dem 
nöchtigen Reiche. der Franken. Wol mögen feit der erfien 
Zeit ihrer Eimvanderung in dieſe Landfehaften unzählige, bald 
friedliche, bald feindliche Beruͤhrungen zwifchen ihnen, den 

Schfen, Thuͤringern, Baiern Rattgefunben haben, : sösr fer» 

Roepell, Gedichte Polens. 
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Hegenb bem Schauplatz der Gefchichte, find fie von biefer ber 
Nachwelt nicht berichte. Nur ber Zufammenftoß mit bereitö 
geſchichtlichen Voͤlkern zieht die Naturnölfer in bie Bewegung 
gefchichtlichen Lebens. 

Während ihre Kampfes mit ben Sachfen und nach be= 
ven Unterwerfung wurden ben Franken zunaͤchſt die flawifchen 
Stämme ber Obobriten und Wilten an der Nieberelbe befannt. 
Dann traten im Verlaufe des neunten und der naͤchſten Jahr⸗ 
hunderte bie Wölßerverhältniffe und Buflände diefer Slawen 
zwifchen Elbe und Oder allmälig immer klarer hervor. Es er= 
fhien eine ganze Reihe ihrer Stämme, weldhe in ſich wieber 
in mehrere Kleinere von einander unabhängige Zweigſtaͤmme fidh 
teilten. Da ſaßen die Pommern (po morze, Meeranwoh⸗ 
ner) oſtwaͤrts von der niedern Ober längs der Küfte ber Oſt⸗ 
fee: weflwirts von jenem Strome wohnte bad Haupt⸗ 
volk der Witten, auch Liutiker (Luticzi) genannt, in bie Ne⸗ 
benftäntme ber Kiziner, Gircipaner, Zolenfer, Rhedarier fich 
gliedernd; den Liutifern weftlich benachbart hatten das heu⸗ 
tige Mecklenburg bis zım Elbe die Obodriten mit den Zweig⸗ 
flänmen der Wagren und Polaben beſetzt: ſuͤdwaͤrts von 
jenen beiden Hauptflämmen fanb man Ukri in der heutigen 
Ulermark, Heveller an der Havel, Stoderaner, Warnabi u. A. 
an ber Ober faßen in den Gegenden von Frankfurt bie Le- 
bufier, in der Niederlaufig Luſizi, in der Oberlaufig Milcieni, 
an der Eibe im Meißniſchen Daleminck, zwiſchen Eibe, Saale 
und Mulde die Sorben. 

Zu welcher Zeit, durch welche Verhaͤltniſſe bedingt fi 
diefe Sonderung de einen Geſchlechts in fo viele Stämme 
vollzogen hat, laͤßt ſich in Peiner Weiſe mehr hiflorifch ermits 
ten. Vielleicht mag ihre Einwanderung und Audbreitung nur 
allmälig esfolgt, hieraus jene Sonderung entflanden fein. Die 
Etymologie faft aller ihres Stammnamen zeigt wenigftend deren 
geographifche locale Bedeut1g, und weit hienach darauf bim, 
daß jene Sonderung Feine urſpruͤngliche, ſondern erſt bie Folge 
vereinzelter Niederlaſſungen gewefen fein mag. Die Gefchichte 
kennt nur. ihre Getrenntheit, zeigt uns aber auch gleich von 
vorn herein dieſe Slawen In einer ganz andern Verfaſſung, 
als Procopius Sklabenen und Anten uns ſchilderte. Es waͤre 
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intereffant, ben Entwickelungsproceß des flaatlichen Lebens dies ' 
fer Stämme von ihrer erſten Einwanderung kennen zu lernen, 
zu ufoheen, aus welchen Elementen heraus fich die fürſtlichen 
Hänplingbgewalten emporgehoben haben, welche man in Boͤh⸗ 
men und in Mähren, wie bei faſt allen Stämmen ber Elb⸗ 
and Dderflawen feit bem Ende bed 8. Jahrhunderts findet. 
Erſcheint deren Gewalt auch nicht burchgreifenb mächtig, viele 
mehr nach vielen Beziehungen bin unausgeblibet, unbeftimmt, 
ſchwankend, fo find fie doch Führer im Kriege, Leiter im Rath 
und erhoben uͤber die Mafie bed Volkes. An der Seite der 
Häuptfinge ſteht — wir faffen die Nachrichten mehrer Jahr⸗ 
hunderte zufanımen — ein zahlreicher, angefehener und einflußs 
reicher Herrenſtand, die Freien bes Stammes. Neben dieſen 
findet ſich nur niederes Wolf, uͤberall den ‚Herren in leichterer 
oder ſtrengerer Dienflbarkeit: unterworfen. In einfacher Weife _ 
baut diefed das Land, während bie Freien, auf ihren Höfen 
ftend, wol ein Herrenleben führen, bald im Genuſſe ber Freu⸗ 
den der Jagd aber des Mahls, bald an ben Werfammlungen 
theilnehmend, welche unter Leitung ber in ihrer Gewalt durch 
fie beſchraͤnkten Häuptlinge die allgemeinen Intereffen berathen, 
dald in Kriegs⸗ und Raubzügen fi umbertummelnd. Bier 
md dort hat fi auch fon ein Mittelftand zwifchen bem 
Freien und dem unterworfenen Wolke herausgebildet. Es find 
vie Bewohner der Städte, d. h. flabtähnlicher Orte, an benen 
die Menge zum Betrieb einfacher Gewerbe oder des Handels 
zuſammengeſtroͤmt it und fid — wenigftens fpäter in Pom⸗ 
men und in Rußland — in freiern Verhaͤltniſſen zu den Haͤupt⸗ 
Imgen unb dem Adel hält. 

Die Einheit aber, welche diefen vordern Slawenſtaͤmmen 
jwifchen Elbe und Oder in politifher Weziehung fehlte, warb 
gewiffermaßen durch religiöfe Verbindungen erſeßt. Arkona 
anf Rügen mit feinem Dienft des Swiatowit, Rhetra mit 
dem Tempel des Rabegaft, Brandenburg, wofelbft Triglaf 
verehrt ward, treten als Nationalbeiligthlimer, als veligidfe Mit 
telpımfte hervor. Zu beftimmten Zeiten bed Jahres firdmten 
die verwandten Zweigſtaͤmme an dieſen Drten zu gemeinfamer 
Götterverehrung, zu gemeinfamen eflen zufammen. In ben 
nach der Befchreibung deutfcher Annaliften reich und in gewiſ⸗ 

3 I) 
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fem Sinne kunſtfertig gefhmüdten Tempeln brachten fie. zu⸗ 
nächft ihre Dpfer dar, ben Opfern und Seflen folgten 
Berathungen über die allgemeinen Interefien, an denen 
die Priefter, als Verkuͤnder des Willend der Götter, einfluß⸗ 
reich theilnahmen. Dadurch mifchte ſich in den vorwiegend 
religiöfen Charakter biefer Götterfige und Feſte doch auch ein 
politifches Moment ein, Beides erhielt dad Bewußtfein bed Zu⸗ 
fammengehörend verwandterer Stämme ungeachtet ihrer politi= 
ſchen Sonderung lebendig. 

Wie weit nun biefe Anfäbe zu einer organifhern Ent⸗ 
widelung flaatlichen Lebens von ben vordern Slawen fchon 
herausgebildet waren, ald fie in nachhaltigere Berührung mit 
dem Karolingerreihe kamen, läßt fich freilich nicht beflimmen. 
Die Eriftenz der Häuptlinge aber, von welchen von vorn her⸗ 
ein alle fränkifchen Annaliften ſprechen, zeigt, baß fie wol als 
eine frühe Kolge des Seßhaftwerbend der Stämme betrachtet 
werben Tann. 

Bon allen biefen Elbſlawen traten zuerfi die Sorben 
dem fraͤnkiſchen Reiche näher. Zwiſchen Eibe und. Saale fitend 
wurben fie Nachbarn beffelben, ſeitdem bad Thuͤringerland der 
fraͤnkiſchen Herrſchaft fi unterwerfen mußte, und breiteten fich 
in nicht zu beflimmenver Zeit auch weftlich der Saale aus. 
hr Fuͤrſt — Fredegar nennt ibn Dervan — erlannte bie 
Dberhoheit Samo's an, und mit biefem vereinigt fchlugen fie 
nicht nur ein Heer König Dagobert's von Auftrafien (im 3. 630), 
fondern verwüfleten auch wenige Jahre darauf Thlringen und 
Heflen bis gegen den Rhein. Seitdem litt namentlich das bes 
nachbarte Thüringen durch ihre Raubzüge, bis endlich zur Zeit 
Karl's des Großen ein Umſchwung in diefen Verhaͤltniſſen eintrat. 

Damald nämlich begann jener Kampf zwiſchen Slawen 
und Dentfchen, welcher durch die fächfifchen Kriege zunaͤchſt 
berbeigeführt, ficd mit wechfelnden Erfolgen und geringen Uns 
terbrechungen mehrere Jahrhunderte hindurch bis zur gänzlichen 
folgenreichen Entfcheidung bed Siegs für die Deutfchen fortzog. 
Sicherung der Grenzen bed Reich& vor den räuberifhen Eins 
fällen der einmal feinblich aufgeregten Slawenvoͤlker, dann bie 
Verbreitung des Chriftentbums, welche den damaligen chriftlis 
hen Herrſchern und Voͤlkern ald eine hohe Pflicht, als ein 
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heiliges Recht erfhien, waren bie Tendenzen biefed Kampfes 
auf der Seite der Deutfchen, während bie Kiebe fuͤr die Frei⸗ 
het, tiefwurzelnde Anhänglichkeit an bie alten Götter Die Sla⸗ 
wen belebten und zu immer wiederholten Anftrengungen bes 
weten. Wenn nun auch ſchon im Beginne des Kampfes fein 
weitiches Moment oft überwog, der Vertheidigungskrieg der 
Deutſchen zum Eroberungskriege warb, fo hörte darum doch 
auch das religioͤſe Moment keineswegs auf, dauernd wirkſam 
zu fein. Die Natur der Verhaͤltniſſe brachte das mit fi. So: 
lange die Slawen nicht das Chriſtenthum annahmen, war 
feine Ruhe von ihnen zu erwarten, Chriſten aber wurden fie 
nicht, fo lange fie nicht weltlich befiegt waren. Eins bedingte 
das Andere. Die Erweiterung ber beutfchen Herrſchaft ging 
hier mit der Werbreitung ded Chriſtenthums Hand in Hand. 

Am Ende bed 8. und im Beginne des 9. Sahrhunderts 
begann diefer Kampf, ber eben burch den Gegenſatz zwiſchen 
Chriſten⸗ und Heidenthum ſeine hoͤhere, weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung erhält, auf der ganzen Oſtgrenze Deutſchlands. 

Den BWilten, den Feinden ber feit den Sachfenkriegen 
mit Karl dem Großen in freundlicher Verbindung ſtehenden 
Dbodriten, galt der erfte Bug des fränkifchen Könige. Es 
war im Jahre 789, als Karl mit einem zahlreichen Heere, 
mit welchem auch fächfifche und flawifche Haufen fich vereinigt hat» 
im, die Eibe überfchritt, das Land der Zeinde mit Feuer und 
Schwert verwuͤſtete, bie Unterwerfung bes Oberkoͤnigs ber 
Bilten und ihrer ſaͤmmtlichen Häuptlinge erzwang, und für bie 
Bewahrung der gelobten Treue Geifeln erhielt. Wenige Jahre 
Ipäter führten dann die Züge Karl's gegen die Avaren, welche 
von Ungarn und Nieberöftreich aus in verheerenden Zügen bie 
deutſchen Grenzlandfchaften bebrängten, zum erſten Male fräns 
ide Truppen in die innern Landfchaften der Sorben, Boͤh⸗ 
men und Mähren. Welches Verhaͤltniß ſeitdem zwifchen dies 
ſen Stämmen und dem Könige beſtand, iſt nicht uͤberliefert: 
aber nachdem Karl, zum Kaiſer gekroͤnt, ſich zum Oberhaupt 
der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit erhoben hatte, ſcheint er in 
den Jahren 805 und 806 auch Sorben, Böhmen und Mähs 
ven zur Anerfennung einer Art von Oberherrlichleit gezwungen 
zu haben. Auch zur Zeit feines Sohnes, des frommen Lud⸗ 
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wig, entzogen ſich bie vorbern Slawen, ungeachtet ber innern 
Unruhen, welche fchon damals das fränkifche Reich zu zerrätten 
begannen, diefer Oberherrlichkeit nicht. Vielmehr brachten flawis 
ſche Häuptlinge noch zu jener Zeit ihre wechfelfeitigen Strei⸗ 
tigfeiten zur Entſcheidung ded Kaiſers. 

In den Zeiten aber, weldye auf Ludwig's Tod folgten, 
gelang es zuerſt den Mähren, ben ſuͤdoͤſtlichſten dieſer vor⸗ 
dern Slawen, eine bedeutendere politiſch⸗ gefchichtliche Stellung 
zu erringen. In Folge der Verbindung mit dem fränfifchen 
Reiche begann das Chriftenthun hier den erflen Eingang zu 
finden, ein unendlich wichtiger Moment für die Entwides 
lung der Wölfe. Won ben Parantanifchen, ben baierfchen 
Nachbarn aus waren ſchon früher einzelne Verſuche der Bes 
Pehrung nicht ganz ohne Erfolg gemacht worden. Seht aber 
bekannte Herzog Moymir von Mähren ſich zum Glauben 
ber Chriften. Der Erzbifhof Adalram von Salzburg weihte— 
ed geſchah im Jahre 836 — die erſte chriftliche Kirche zu Neitra 
im Oſten der Mar: gu Bruͤnn, zu Olmuͤtz, wahrfcheinlich 
auch zu Welehrad, erhoben ſich gleichzeitig chriflliche Kirchen. 
Diefe Annahme bes Chriſtenthums, die Treue, welche Moymir 
dem frommen Kaifer bervahrte, mögen nicht ohne Wirkung 
auf die Verftärkung feiner fürftlichen Gewalt gewefen fein, die 
Kämpfe der Söhne Ludwig's des Frommen, die räumliche Aus⸗ 
behnung feiner. Herrſchaft begünftigt haben. Nah Beſiegung 
ober Vertreibung anderer kleinerer mährifchen Häuptlinge grüns 
bete er in dieſen Landſchaften der March und Waag ein eini⸗ 
ges firrftliche® Reich. 

Inzwiſchen war die Einheit des karolingiſchen Reiches 
vollkommen aufgeloͤft worden. Sei es nun, daß die fortdauern⸗ 
ben Kriege der Beherrſcher der drei aus jenem einen hervorge⸗ 
gangenen Reiche, die Auflöfung der innern Ordnung bes deut⸗ 
ſchen, welche zugleich allmälig erfolgte, ober überhaupt nur bie 
Liebe zur alten Freiheit und ber Druck, ben fie von einzelnen 
deutfchen Grenzbefehlshabern erlitten, alle vordben Slawen⸗ 
ſtaͤmme zur Empörung Iodte — genug, feit dem Jahre 844 
ſehen wir fie auf der ganzen Dftgrenze Deutfchlands in Fries 
gerifcher Bewegung. Sie verweigern ben biöherigen Tribut, 
ergießen fich in großen Scharen in bie beutfchen Grenzmarken 
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md plündern fie, wie bie Rormannen bie weſtlichen, auf das 
entfenlichfte aus. Feß Fahr für Jahr bemerken die Chroniken 
in im Annalen Die Feldzuͤge, welche die beutfchen Könige 
bald gegen die Obobriten und Wilten, bald gegen die Sorben, 
Böhmen und Mähren unternehmen mußten. Sie find in ber 
Hegel fiegreich,, aber den Giegen folgt nur cine augenblickliche 
Unterwerfung; Taum find die bentfchen Könige nach andern 
Gegenden bed Reichs abgezogen, fo erheben fich alfobalb bie 
Slawen und fallen. plünbernd, verwäßtend. von neuem in bie 
deutſchen Srenzlänber ein. 

Bor Allen erhaben fih die Herzöge von Mähren zu. gros 
fer Nocht. Bereits Ludwig bee Deutſche mußte zur Siche⸗ 
ung feiner Herrſchaft im Jahre 846 mit einem Heere dorthin 
eben. Er ſetzte Raſtislaw, den Neffen Moymir's, zum: Her⸗ 
zege ein, doch hielt diefex nicht fefter al& fein Oheim dem Koͤ⸗ 
zige die gelobte Treue. Vielmehr ſuchte er gegen ben König 
m Weſten, Unterftüpung und Hülfe im Ofen, und knuͤpfte 
wit den Bulgaren, dem Kaifer von Konſtantinopel Merbinz 
tungen an. Auch in Eirchlicher Beziehung trennte er fih vom 
dentſchen Reiche. Auf fein Anfuchen erfchienen 863 bie Bruͤ⸗ 
der Cyrill und Method, griechifche Geiſtliche, in Mähren. 
Schon vorher der Belehrung flawifcher Stämme fig wibmend, 
hatte Cyrill die heilige Schrift, bie Kixchenbüscher ins Slawi⸗ 
Khe uͤberſetzt. In ihrer eiguen Sprache prehigten num die Bruͤ⸗ 
der das Evangelium den Mähren, gründeten zahlreiche Kicchen 
md führten uͤberall den gricchifchen Ritus dn. Die baierfchen 
Biihöfe, bisher an der Spite der mäßrifchen Kirche, wurden 
verdrängt; ſelbſt der Payſt zu Rom — Adrian war es — ver 
ieh den griechifchen Brübern und ihren Schulen die biſchoͤf⸗ 
übe Weihe, und ernannte Method zum Erzbifchof von Panno⸗ 868 
nien und Mähren. 

Zwar erfolgte nun gleich im folgenden Jahre eis großer 869 
ug König Ludwig's, um bie in politifcher wie Eirchlicher Bes 
dehung ſich loͤſende Verbindung der Mähren mit Deutfchiand 
aufrecht zu halten. Raſtislaw warb durch Verrath feines Nefs 
fen gefangen, den Deutſchen auögeliefert, von biefen geblendet 870 
und in ein Klofter geſteckt, jener Neffe, Swatopluch, ald Her: 
2 beſtaͤtigt, alle Burgen bes Landes mit Deutſchen beſetzt; — 
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aber dennoch empoͤrte ſich Swatopluck mit feinem Wolke im 
folgenden Jahre von neuem und fiegte durch Verrath über die 
Deutſchen. Seitdem vermehrte ex durch eine’ enge Verbindung 
mit ben Böhmen feine Macht. 

‘Auch bier, in Böhmen, fcheinen, wie früher in Mähren, 
mehrere Häuptlinge — bie deutfhen Annalen nennen fie Her: 
zöge, duces — neben einander geherrfcht zu haben. Vierzehn 
von ihnen hatten auf einem Heichötage zu Regendburg (845) 
bereits bie Taufe genommen, doch fanden weber dad Chriſten⸗ 
thum noch bie deutfche Herrſchaft dadurch eine feftere Begruͤn⸗ 
Dimg- Noch im Jahre 856 erwähnen bie Annalen mehrerer 
Herzöge der Böhmen, feit den fiebziger Jahren des 9. Jahr⸗ 
hunderts aber fcheint das Häuptlingögefchlecht ber Pemysli⸗ 
ben, wol nicht ohne Einwirkung jener engen Verbindung mit 
Swatopluck von Mähren, ſich über die übrigen an Macht em⸗ 
porgehoben zu haben. Damals ließ Botywoi aus dieſer Fa⸗ 
milie fi) mit feiner Gattin Ludmilla von Method, dem mähs 
riſchen Erzbiſchof — wahrfcheinlid 871 — taufen: auf der bers 
zoglichen Burg Lewy Hradek, am linden Ufer der Moldawa, 
unfern Prag, erhob fich die erfte, dem heiligen Clemens ge 
weihte, chriftliche Kirche im Innern bes Landes. Der gries 
bifhsflawifche Ritus drang auch in Böhmen ein, und 
folchergeflalt vereinte dann gleiches politifched Intereffe und 
gleicher Glaube die mährifchen und böhmifhen Zürften gegen 
bie Deutfchen. 

In diefer Verbindung gelang ed ihnen, bie nächften ges 
gen ihre Freiheit von Seiten bed beutfchen Königs unternoms 
menen Verfuche zu .vereiteln: Lubwig mußte im Jahre 873 eis 
nen Frieden eingehen, wie ihn bie Umftände erlaubten: das 
großmaͤhriſche Neich erhob fich auf den Gipfel feiner Ausdeh⸗ 
nung und Macht. Swatopluck's Herrſchaft reichte fübmwärts 
bis zu den Bulgaren, norbwärts aber fcheint er uͤber Böhmen 
hinaus die Sorben, die Slawen an der nieben Elbe, wenns 
auch nicht beberrfcht, aber doch mit ihnen in enger, leitender 
Verbindung geftanden zu haben. „Wie ein Kaiſer, heißt es, 
lenkte ex die bundesverwandten Völker ).“ 


29) Palacky, Geldichte von Böhmen, 1. ©.140. Daß aber bas 
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Bergebend verfüchte dann Arnulf, ber beutfche König, 
in zwei Hauptzügen (890 und 93) dieſe Macht des. Mähren: 
herzegs zu brechen. So lange Swatopluck lebte hielt er fich 
fiegreich; erſt nach feinem Tode — er flarb 894 — ging fein 
KHach durch die Uneinigkeit feiner Söhne, vor Allem aber 
durch das Vordringen ber Magyaren nach Welten zu Grunbe. 

Es war gegen dad Ende des 9. Jahrhunderts, als ber 
fiifhe Stamm ber Magyaren aus ben Landfchaften zwifchen 
Don und Duiepr na dem Welten Europas aufbrach. Im 
Kampfe mit den Bulgaren festen fie ſich in Siebenbürgen feft, 
breiteten fi) dann im Lande der Theiß aus, und wurden hie⸗ 
durch die Grenznachbarn ber Mähren. Schon König Amulf 
trat mit ihnen gegen biefe in eine für ben Augenblid 
freilich erfolgloſe Werbindung, feitbem begannen aber ihre 
Streifzüge nab Welten, ihr fortdauernder Kampf mit den 
Mähren. Vor ihren wilden Scharen ging der Schreden eins 
ber. Als fie durch die öfllichen Alpenthäler in Oberitalien zum 
erſten Male eindrangen, liefen fchrediiche Sagen, daß fie Mens 
ſchenblut und Menſchenherzen genöffen, ihnen voraus, alles 
Landvolk floh in die Städte, man glaubte fich in bie Zeiten 
ber Bölferwanberung verfegt. Ihren Angriffen erlag endlich das 
mährifhe Reich. Spurlos verfchwindet es in der Gefchichte, und 
nur Vermuthung ift ed, dag Moymir, Swatopluck's Sohn, 
in der großen Ungarnfchlacht gefallen fei, welche die Deutfchen 
im Sabre 907 bei Presburg verloren. Seitdem berrfchten die 
Magyaren in dem größten Theile bed altmährifchen Reichs 
über die bortigen Slawen: Deutichland aber, deſſen Könige 
fo lange um bie Oberherrlichkeit Über jenes Land geftritten, 
ſtand jetzt felbft den magyarifchen Verheerungszügen offen. Der 
erfte Berfuch eines der weltlichen Slawenitämme, ein eignes mächs 
tiges, von politifchem wie firchlichem Einfluß Deutfchlands freieh 
Reich dauernd zu gründen, hatte das unglüdlichfte Ende gefunden. 

Augenblicklich zeigte ſich eine Ruͤckwirkung von biefem 
allen auf die übrigen vordern Slawen. Denn kaum war 
Swatopluck geftorben und bie Kraft des mährifchen Reiches 
duch die Zwietracht unter feinen Söhnen gelähmt, als 
alte Ehrobatien im Norden ber Karpathen mit Kralau zum maͤhriſchen 
Reiche gehört habe, laͤßt ſich durch nichts beweiſen. 


47 @inleitung. 


Spitihnew und Wartislaw, bie Söhne Botiwoy's von Boͤh⸗ 
men, mit allen’ andern Häuptlingen des Landes fi) zu Ars 
nulf auf den Reichstag nad Regenäburg begaben, ımb eb: 
renvoll aufgenommen burch einen Handſchlag fich von neuem 
ber deutſchen Oberherrlichkeit unterwarfen. Zu Gel; ers 
fehienen noch in bemfelben Jahre Zriebensboten ber Obodri⸗ 
ten mit Gefchenten für den deutfchen König; einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter folgten die Sorben nad. Weit dieſer Beit hielten fich die 
Böhmen zu Deutfchland, und wie früher die Verbindung mit 
Mähren den griechifhen Ritus daſelbſt eingeführt und verbrei⸗ 
tet hatte, fo warb jet — bie nächfte Folge des Anfchluffes 
an Deutfchland — die -Iateinifche Kirche noch vor bem #alle 
des maͤhriſchen Reichs in Böhmen herrſchend, wenngleich Refte 
der griechifchen ſich noch lange daneben erhielten). Der Zus 
fammenbang diefer weſtlichen Slawen mit dem griechifchen 
Reich war durch die Feflfegung dee Magyaren in Ungarn für 
immer zerfprengt: fortan konnten chriftlicher Glaube und chrifts 
liche Bildung, welche bier fchon Wurzel gefaßt hatten, nur 
im Weſten an der deutfchen Kirche einen Anhalt finden, nur 
von diefer konnten fie zu den noch heibnifchen Slawenſtaͤmmen 
im Norden Böhmend vorbringen. Die ganze fernere gefchichts 
liche Stellung jener Stämme warb bieburch beflimmt. 

Es fehlte jedoch viel, daß Deutfchland diefe feine Miſfion 
gleich jetzt Hätte erfüllen koͤnnen. Zwar hatte fhon Karl der 
Große, wie denn überhaupt bei ihm weltliche und kirchliche 
Antereffen immer aufs engfle vereinigt waren, auch an bie 
Belehrung ber Stbflawen gedacht, feine Nachfolger aber vers 
liegen, namentlich feit der fchließlihen Zheilung des Reiche, 
jene kirchliche Richtung faft ganz. Die deutſchen Karolinger, 
faft nach allen Weltgegenden hin in fortbauernden Kämpfen, 
begnügten ſich in einzelnen: Heerzligen bie räuberifchen Einfälle 
der Nachbarflawen zu firafen, fie zur Zahlung eines Tributes 
zu zwingen: für eine Verbreitung des Chriſtenthums unter ih⸗ 
nen zu forgen, hatten fie weder die Zeit noch das religiöfe 
Antereffe, noch hätte ihre Macht dazu audgereicht. Nach Arnulf's 
Tode aber Löfte fi bie innere Ordnung des Reiches faſt 


80) Palacky a. a. D. 1. ©. 189. 
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völlig auf, bie Eönigliche Gewalt lag aufs tieffte banieber, bie 
Einheit bed Reichs war burch die Abfonderung, in welcher ſich 
die einzelnen Stämme mit ihren Herzögen hielten, faſt vers 
nichtet, Normänner und Ungarn durchzogen verbeerend faſt 
immer fiegreich das Reich, und dieſes fchlen in feiner Schwäche 
vielmehr den Fremden unterliegen zu müflen, als daß es 
fähig gewefen wäre, auf bie Nachbarvölker in irgend einer Bes 
ziebung zu wirfen. 

Wunderbar ſchnell jeboch erhob Deutfchland ſich damals 
mit innerer Lebenskraft aus feinem Verfall. Heinrich, ber 
efte König aus fächfifhem Stamm, voll von Energie und 
Zhatlraft, gelangte zu allgemeiner Anerkennung im Reich, 
und war fofort wieder fiegreih im Kampfe gegen: die 
Nachbarſlawen, mit welchen der Grenzkrieg gewiß auch in ben 
deiten Ludwig des Kindes und Konrad's niemals geruht hatte. 
Im Berlaufe eines Keldzuges nahm der König Brennaborch, 
den Hauptort der Heveller, Grona, die Hauptflabt ber Das 
Imincier, ein und unterwarf biefe Stämme. Die Obobriten, 
die wilziſchen Rhedarier, erkannten um biefelbe Zeit feine 928 
Oberhoheit an”): im folgenden Jahre 309 er gegen bie 
Dihmen. Die nähere Werantaffung des Krieges iſt dun⸗ 
fl, der Exfolg im Allgemeinen unzweifelhaft. So Tange 
Venzel, der Boͤhmenherzog, lebte, blieb er dem deut⸗ 
(hen Könige treu: Heinrich's Nachfolger im eich foberten feits 
dem auch von den Böhmen zur Anerkennung ihrer Oberhos 
heit einen Zribut *). Nun erhoben fich zwar noch gleich in 


31) Wenn mian bie geograpbifche Stellung ber Deleminzen erwägt, 
draͤngt ſich die Bermuthung auf, bag auch die Sorben fehon um dieſe Zeit 
wieder unterworfen geweſen fein müflen. Wir haben zwar biefür keine 
beſtimmte Nachricht, aber es erſcheint unwahrfcheinlih, daß der Feldzug 
deinricdh’8 gegen die Daleminzen gegangen wäre, wenn nicht bereits bie 
unmittelöge an ben Grenzen Thüringens figenden Sorben unterworfen 
waren. 


32) Daß die Verlegung ber Befandten Thancmar's durch bie Boͤh⸗ 
men, weldhe man gewöhnlich, und noch Palacky a. a. D. 1. G. 204, 
uf Widukind II. p. 643 geftüst, als Weranlaffung biefes Krieges ans 
aibt, weder in biefe Belt, noch nach Böhmen gehört, hat neuerdings 
Köpfe in den Jahrbuͤchern bes deutſchen Reiches 1,2. ©. 9 9 mehr als. wahr: 
ſcheinlich gemacht. 
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jenen Jahre 929 die Rhebarier, mit ihnen alle andern Elb⸗ 
flawen, zu neuer Empörung, aber eine gewaltige Schlacht — 
am: 4. September — entfchieb gegen fie, fie mußten von 
neuem fich unterwerfen. Als dann die Milziener in ber Ober⸗ 
Taufig, die Ukri in ber heutigen Mittelmark ’’), den deutichen 
Waffen gleich ihren Stammgenoffen unterlegen waren, behnte 
ſich die deutfche Oberberrfchaft über die Slawenvoͤlker wieder⸗ 
um bid gegen bie Ober hin aus. 

Eo groß aber auch diefer Erfolg war, fo wenig führte 
ee zunächfl zu irgend einer Umgeflaltung ber innen Lebens- 
verhältniffe jener Stawen. Unter der Herrfchaft ihrer Haͤupt⸗ 
Iinge bewahrten fie, mit Ausnahme einer jährlichen Tributzah: 
lung, den Deutfchen gegenüber eine gewiſſe felbflänbige Frei⸗ 
heit; am ihre Belehrung zum Chriftentbum wurde zur Zeit 
König Heinrich's Faum gedacht ’*). 

In diefem Verhältnig befanden fich bie vordern Slawen 
zu bem deutfchen Reich, ald Heinrich flarb, Dtto, fein großer 
Sohn, dm Thron. des Waters beſtieg. Dan kennt ben ges 
waltigen Auffchwung, welchen damals unfere Nation in allen 
Beziehungen nahm. Auch. das religiöfe, kirchliche Leben, lange 
zurüdgedrängt, erwachte zu neuer Kraft. Indem ed ben Kös 
nig und die Erfien des Volkes erfüllte, weckte ed in ihnen auch 
den Eifer für die Verbreitung des Chriftenthums unter den 
Heiden von neuem auf. Die Belehrung der Nachbarflawen, 
die Organifation einer chriftlichen Kirche in ihren Landfchaften 
warb eine ber Sieblingshoffnungen Otto's bed Großen. 


38) Die Zeit der Unterwerfung biefer Stämme genau anzugeben, tft 
unmöglid. Rah Wats, der über biefe Verhaͤltniſſe in neuefter Zeit 
(in den Zahrbüchern bes deutfchen Reichs, I, 1. S. 100. 117) die befte 
Unterfuhung geführt hat, möchte die Unterwerfung ber Erſtern 930, der 
Letztern 934 erfolgt fein. 

8?) Die Annal. Aug. bei Pertz, Monumenta I, p. 69 merten 
zwar an, daß Heinrich die Könige der Obodriten und Normannen zu Chriften 
gemacht habe, und Adam von Bremen, I, c. 47, fehreibt: baß nad) dem 
großen Siege Heinrich's über die Slawen (929) diefe dem Könige Treue und 
Annahme des Ghriftenthbums gelobt hättens aber diefe Angabe wirb mehr 
als zweifelhaft, wenn man erwägt, daß von der Errichtung von Bis⸗ 
thuͤmern für die Slawen ober von Anlage von Kirchen und Kloͤſtern in 
ihren Lanbfchaften zur Zeit Heinrich's Leine Erwähnung gefchieht. 
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Nur nach einem langen harten Kampfe kam er zu feinem 
Ziele. Die Slawen — ſchreibt Widukind, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Ottonen — find ein ſtarres, in der Arbeit aus⸗ 
dauerndes Volk, an die leichteſte Nahrung gewoͤhnt, und was 
den Unſern eine ſchwere Laſt zu ſein pflegt, erachten ſie ge⸗ 
wiſſermaßen fuͤr eine Luſt. Aller Noth die theure Freiheit vor⸗ 
ziehend, erheben ſie ſich trotz vieler Niederlagen immer wieder 
zu den Waffen. Viele Tage vergingen in dieſem Kampfe, in 
welchem die Einen fuͤr den Ruhm, eine große, ſichere Herr⸗ 
ſchaft, die Andern fuͤr die Freiheit mit wechſelndem Erfolge 
ſtritten?“).“ — Unmittelbar nach Heinrich's Tode eröffnete ber 
Abfall der Boͤhmen dieſen Kampf. Herzog Wenzel, dem deut⸗ 
ſchen Könige ergeben, ward von Boleslaw, feinem Bruder, 
einem Gegner der Deutſchen, ermordet, und vierzehn Jahre 
vergingen, ehe ber Letztere die Oberhoheit Ottos von neuem 
anerkannte. Den Boͤhmen folgten die Rhedarier, dieſen die 
übrigen Staͤmme. In ſelten unterbrochenem Kriege ſchuͤtzte 
Gero, ein kriegskundiger Mann, welchem Otto mit der Ver⸗ 
waltung der Grenzmarken die hoͤchſte Leitung des Kampfes 
übertragen hatte, bie deutſchen Grenzen, und errang, nicht ohne 
gewaltthätige Lift und erfolgreichen Verrath, endlich den Sieg. 
Einzelne Empörungen wurben ſeitdem mit Erfolg unterdrüdt, 
und ald nun auch Boleslaw, der Böhmenherzog, von Otto 
felbt in feiner Hauptſtadt Prag bebrängt, ſich unterwarf’*), 


85) Bei Meibom. II, p. 647: Est namque hujuscemodi genus 
kominum durum et laboris patiens, victu levissimo assuetum, et quod 
bestris gravi onere esse solet, Slavi pro quadam voluptate deducunt, 
Transeunt sane plurimi dies, his pro gloria et magno tutoque im- 
perio, illis pro libertate ac ultima servitute varie certantibus. 


56) Es ift zwifchen böhmifchen und beutfchen Hiſtorikern von jeher 
viel Streit über das Verhaͤltniß gewefen, in welches bie böhmifchen ‚Her, 
göge damals zu dem deutſchen König und Reich traten. Die Sache iſt, 
fofern man fie nicht von Nationalvorurtheilen beſtimmt abſichtlich vers 
bunfelt, an ſich einfach. Die mit den Waffen befiegten Herzoͤge leiſte⸗ 
ten dem Könige durch einen Handſchlag ben Eid ber Treue unb wurden 
Veburch feine „„Deannen”, milites, d. b. zur Treue umb Heerfolge ver 
bunden. Außerbem zahlten fie einen Tribut. Hieraus nun aber welter 
% folgern, daß bie Herzöge ihr Land von bem Könige dadurch gu -Lehn 
halten hätten, iſt völlig unftatthaft, vor. Allem, weil bamald daS gange 
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Gero die Lufld in der Laufis bezwungen hatte, erkannten alle 
Slawenſtaͤmme bis zur Ober die Oberhoheit des deutſchen Koͤ⸗ 
nigs an. 

Mitten in dieſen Kaͤmpfen verlor Otto die Bekehrung der 
Slawen, die Organiſation der Kirche in ihren Landen nicht 
aus den Augen. Wie ſich einmal daſelbſt die Verhaͤltniſſe ge 
Raltet hatten, hing der Erfolg des Chriftenthums nur von ber 
Feſtſtellung ber deutfchen Herrfchaft ab; daher ergriff denn ber 
König zunaͤchſt alle Mittel, die letztere zu fihern. Einzelne 
Drte, ganze Bezirke fchenkte er den Grafen und andern Edlen, 
vor Allem aber theilte er folhe an bie benachbarten geiſtlichen 
Stiftungen aus. Der Befig follte diefe zur Anlage neuer geifts 
licher Pflanzungen anzeigen, Beide zum Hereinziehen beutfcher 
Goloniften bewegen. Ganze Reihen von Burgen wurden bann 
zur Sicherung der Eroberung mitten im flawifchen Lande jen⸗ 
feit der Eibe erbaut und von deutfchen Befagungen bewacht. 
Unter ihrem Schutze trat zuleßt bie kirchliche Organiſation bies 
fer Landfchaften ind Leben. 

Ele das Land zwifchen Elbe und Kremme, norbwärts 
zum Mürizfee, warb am 9. Mai 946 ein Bisthum zu Havels 
berg errichtet. Diefem fchloß fi im Norden bad wahrfcheins 
lich in demfelben Jahre gefliftete Bisthum Aldenburg, im Süs 
den brei Jahre fpäter daB von Brandenburg an. Die weitere 
Belehrung der Slawen, die Erhaltung bes Chriſtenthums un⸗ 
ter ihnen, follte durch diefe Stiftungen erreicht werden, denen 
fpäter noch die Errichtung der Bisthümer Merfeburg, Zeig und 
Meißen folgte. Zu gleicher Zeit erhielt diefe ganze kirchliche 
Drganifation durch die Errichtung eines reich botirten Erzbißs 

968 thums zu Magdeburg, welchen alle genannten Bisthlimer uns 
terworfen wurden, einen glänzenden Abfchluß. 

Mir bemerken: fämmtliche vordern Slawenflämme von 
Böhmen abwärts bis zu den Kuͤſten der See hatten ſich bes 
Andranged der Deutfchen nicht zu erwehren vermocht. Die 
Böhmen, früh ſchon dem Ehriftenthum fich anfchließend,, durch 


Berhaͤltniß ber deutſchen Herzöge zum König noch gar nit als ein 
Lehnäverhältniß In biefem Sinne bes Wortes, daß das Herzogthum als 
Land das Lehn fei, aufgefaßt wurde Auch Palacky 1. &. 25, miſcht 
Nichtiges mit Zalſchem in fener Auffaffung dieſes Verhältniffes. 
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das Emporkommen einer das ganze Land beherrſchenden Fürs 
fimfamilie zu einer mehr organifchen politifchen Geftaltung ges 
langt, durch die Natur ihres Landes begünftigt, hielten fich 
am freieften von dem Einfluffe ver Herrſchaft der Deutfchen. 
Strenger war die Abhängigkeit der Elb⸗ und Oderflawen. Zu 
keinem größern politifchen Ganzen vereinigt, hatten fie in ih⸗ 
ver Vereinzelung, trog des hartnddigften, oft wiederholten Wis 
derſtandes, den Sieg nicht errungen. Mitten in ihrem Lande 
erhoben fich die Burgen ber Deutichen, begannen Deutſche fich 
anzufiebeln, und das Chriftentbum, die Grundlage aller Ent 
widelung der neuen Zeit, hielt hier nur bie beutfche Herrfchaft 
gegen bie Widerfirebenden aufrecht. 

Alfobalb öffneten die Waffen der Deutſchen ber Sefchichte 
auch den fernern ſlawiſchen Often, und zogen bie Stämme, 
welche, zwifchen ber mittlern Ober und Weichſel figend, bisher 
ieder gefchichtlichen Bewegung fremd geblieben waren, in biefe 
binein- Bid gegen die Ober borgebrungen, flogen fie hier 
aufdie Polen. Auch diefe, bereits zu einem größern, Träftigern 
Staatsganzen vereinigt, unterliegen zunaͤchſt dem Einfluß bes 
deutſch⸗ chriftlichen Abendlandes und empfangen von Ihm das 
Chriſtenthum in der Korm ber römischen Kirche. Dann aber erhes 
ben fie fich im eigner Kraft, und gründen ein echt nationales mäch- 
figed Reich, welches Jahrhunderte Lang die abendlänbifche Chris 
kmbeit und ihre Bildung gegen den Andrang aflatifcher Bars 
barenborden ruhmvoll vertheibigt bat. 


Erſtes Bud. 


Die Monardie der Piaften. 
Don 850 — 1139. 


Roepeit, Geſchichte Polens. I. .4 





Rzekli do Piasta: — — — 
„Z plemienia twego dzielni wojownicy 
„Pedzac przed sobg barbarzyüskie kupy, 
„Na wschöd i zachöd kres pahstwa granicy 
„Naznaczg w rzekach Zelaznemi stupy.“ 
Niemcewicz, 


Die Boten des Himmels ſprachen zum Piaft: 
„Aus deinem Stamme werben Träftige Heerführer bie 
Daufen der Barbaren vor fidy her jagend nach Oſten 
und Weften ben Grenzkreis der Herrſchaft durch eherne 
Denkfäulen in ben Fluͤſſen bezeichnen.” 


Erfted Gapitel. 
Die hiftorifhe Sage der Polen *). 


Einſt — fo beginnt die Chronik des Kadlubek ihren Bericht 
über die Vorzeit Polend — herrfchten in diefem Reiche Zus 
gend und Tapferkeit; gleihfam wie vom Lichte bed Himmels 
wurben fie nicht durch Blätter der Schrift, fondern durch den 
Strahlenglanz der ruhmwürbigften Thaten verherrlicht. Denn 
nicht Abkömmlinge des Volkes, nicht Fäufliche Gewalthaber bes 
berrfchten den Staat, fondern erbliche Fürften, beren Ruhm, 
wenn auch von Wolken der Unkenntniß verbunfelt, doch von 
wunderbarem Glanze fcheint, da die Stürme fo vieler Jahr⸗ 
hunderte ihm nicht zu erlöfchen vermochten. 

Ich erinnere mic eines Gefpräched erhabener Männer, 
deren Andenken um fo treuer ift, je berühmter ihr Anfehen 
fortlebt. Es unterhielten fi) nämlich Iohannes und Matthäus, 
beide an Alter wie an Weisheit reich, über ben Urfprung, 
Fortgang und Vollendung dieſes Staates. Da ſprach 

Sohannes: Sage mir doch, mein Matthäus, wen fol: 
Im wir wol für ben erften Gründer unferer Berfaffung anfehen ? 
Denn wir find von heute und haben Feine Kenntnig von geftern. 

Matthäus. Du weißt, bei den Alten ift Weisheit und 
et bei den Jahren Klugheit. Ich aber bin hierin ein Kind — 
ich geſtehe es ein —, denn felbft das kleinſte Theilchen ber 
Vergangenheit vor unferer Gegenwart ift mir unbelannt. Doc) 
will ich nicht verfchweigen, was ich burch wahrhaften Bericht 
der Alten gelernt habe. 


9) Bl. Vincent Kabkubek, ein Hiftorifch: Pritifcher Beitrag zur 
ſlawiſchen eitteratur, aus dem Polniſchen des Grafen I. M. Oſſolinski 
von Samuel Gottlieb Linde. Warſchau 1822. 8. 
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Ein alter Mann alfo erzählte, einft habe hier eine zahl⸗ 
Iofe Menge Volks gelebt, bei welchen bie Unermeßlichkeit fo 
großen Reichs kaum nach dem Werth eines einzigen Adermor: 
gend gefchägt zu werden verbiente. Go wenig trieb fie Be 
gierde nach Herrſchaft oder Habfucht, fondern die Stärke ihrer 
jugendlich= heftigen Seele ließ fie nichts groß erachten ald den 
Muth, und dem Zuwachfe ihrer Tugenden Peine Grenzen fegen. 
Denn es wären nicht Zugenden gewefen, wenn fie biefelben 
in irgend welche Grenzen eingefchloffen hätten. 

Auch Landfchaften überfeeifcher Voͤlker fügten fie zu dem 
Berzeichnig ihrer Siege; denn fie hatten nicht allein alle Died: 
feit des Meeres wohnende Nationen, fondern auch die dano⸗ 
maldifchen Infeln ibree Herrfchaft unterworfen, deren mächtige 
Legionen fie zuerft in einem Seetreffen ſchlugen und bann, in 
die innerflen Gegenden der Inſeln eindringend, ſich dad ganze 
Bolt unterwarfen, deſſen König Kanutus fie in Zeffeln ſchlu⸗ 
gen. Diefen Daten ndmlid ward die Wahl gegeben, entwe⸗ 
ber fortwährende Zributzahlung anzuerkennen, ober in Weiber: 
kleidung die Haare nach Art der Weiber zu pflegen; ein Zei⸗ 
chen nämlich ihrer weibifchen Schwäche. Während jene über 
Eins von Beiden ftreiten, werden fie Beides auf fih zu nebs 
‚men gezwungen. Diefed Kanutus Enkel aber, die großväters 
liche Schmach zu rächen begehrend, ließ die Rache, welche er 
gegen den Feind nicht durchfegen Tonnte, Die Seinigen felbft 
fühlen. Denm weil die Dafen früher mit den. Polen, bann 
mit den Baſtarnen ſchlecht gekämpft hatten, mußten fie zur 
Strafe ihrer Untüchtigkeit auf Befehl des Königs, zum Schlafe 
fih mit den Häuptern an ben Ort der Füße legen und bie 
Geſchaͤfte, welche früher von Männern beforgt zu werben 
pflegten, den Weibern übergeben, bis fie die Schmach ausge⸗ 
Löfcht, welche fie durch ben Krieg ſich zugezogen hatten. 

Auch gebt die Sage, daß bamald Gallier faft alle Reiche 
bes Erdkreiſes beſetzt hätten. Viele Zaufende jener fchlug in 
vielen Zreffen die Mannfchaft diefer und zwang die Uebrigen 
lange gefhwächten zu einer Bundesgenoſſenſchaft, auf daß, 
wenn irgend etwas ihnen durch Schidfal oder Tapferkeit zus 
fiele, eine gleiche Theilung von beiden flattfände. Den Gal⸗ 
liern ward ganz Griechenland zu Theil, jenen aber, ben Pos 
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In nämlich ‚ fiel alles Land auf der einen Seite bis Parthien, 
auf der andern bid Bulgarien, auf der dritten bis Karinthien 
zu. Dort bemächtigen fie fi, nad vielen Kämpfen mit den 
Römern, nach vielem Kriegswechſel, der Städte, ſetzen Praͤfec⸗ 
ten ein und erwählen einen mit Namen Krakus zum Fürften. 
Aber endlich durch den Lurus jenes Volles in Faulheit vers 
ſunken, durch die Auögelaffenheit der Weiber entnerot, werben 
die Vornehmen durch Gift getödtet, die Mebrigen dem Joche 
der Eingeborenen unterworfen. Solchergeftalt wurben bie ben 
Baffen Aller Unbefiegbaren, durch die Trägheit Weniger befiegt- 
Johannes. Nichts ift hier erbichtet, nichts erfunden, 
fondern was du erzählft, iſt wahr und geht wirklich aus ber 
alten Sefchichte hervor; denn Trogus fagt: „Als das Vaterland 
den Galliern zu eng ward, fandten fie 300,000 ihres Ges - 
ſchlechts wie ein gelobtes Opfer aus, um ſich neue Wohnfige 
zu erwerben. Bon biefen Tieß fi ein Theil in Italien nieder, 
der Rom einnahm und verbrannte, ein anderer Theil drang 
die Barbaren befiegend nad Phnnonien vor und blieb dort 
fiten. Nach Befiegung der Pannonier führten fie mit den 
Nachbarn viele Kriege. Es ift daher wahrfcheinlih und ges 
wiffer ald gewiß, daß fie mit diefem Wolfe getämpft haben: 
denn entgegengefegte Ströme ruhen nicht ohne Kampf, noch 
Tonnen Löwe und Ziger lange neben einander leben: benn 
nicht gut fließen zwei Ströme in einem Bette dahin, welche 
diefelbe Kraft in entgegengefebtem Strudel bahinreißt. 
Matthäus. Seitdem fingen Einige an, nad einer Pleis . 
nen Herfchergewalt zu fireben. Woher Krakus, von Karins 
thin zuruckkehrend, als ein beredter Mann Alle zur Verſamm⸗ 
lung beruft, Aller Augen auf fich wendet, Aller Gunſt erſtrebt, 
Aller gute Meinung für fich gewinnt. Er fagt: Tächerlicy fei 
ein verftiummeltes Thier, ein kopfloſer Menfh. Was ein Körs 
per ohne Seele, was eine Leuchte ohne Licht, was die Welt 
ohne Sonne, fei ein Reich ohne König. Er verfpricht, wenn 
er erwählt würde, würde er nicht König, ſondern Theilnehmer 
der Herrfchaft fein; er glaube, nicht für fich, fondern für die 
ganze Welt fei er geboren. Alsbalb wird er von Allen als 
König begrüßt, ſtellt Rechte auf und verkündet Geſetze. 
Solchergeſtalt alfo ward unfer Civilrecht geboren; denn 
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vorher mußte bie Freiheit der Anechtfchaft dienen und bie Bil- 
lägkeit dem Unrecht nachftehen, und es war recht, was Dem⸗ 
jenigen am meiften nlıgte, ber am meiften vermochte. Obwol 
aber die Strenge ber Gerechtigkeit nicht fogleich zu herrſchen 
begann, fo hörte fie doch alfobald auf, willkürlicher Gewalt 
zu unterliegen, unb warb Gerechtigbeit genannt, weil fie Dem 
am meiften nüßt, der am wenigflen vermag. 

Daher hätte Polen, von Krakus durch die bluͤhendſten Ers 
folge vergrößert, nach ihm feinen Sohn, ben ver Nachfolge Wuͤr⸗ 
digften, anertannt, wenn er ſich nicht mit dem Verbrechen bed 
Brudermords befledit hätte. 

Es war nämlich in den Höhlen eined Berge ein Unges 
heuer von unmenſchlicher Wilbheit, was, wie Einige glauben, 
ein Drache genannt wird; ber Gefraͤßigkeit deffelben wurde 
alle Woche eine beflimmte Anzahl Vieh preiögegeben; hätten 
die Umwohner biefes nicht glei wie ein Sühnopfer darges 
bracht, würden fie von dem Ungeheuer um eben fo viele 
menſchliche Häupter geftraft fein. Dieſes Werberben nicht ers 
tragend, entwirft Krakus — wie er denn ein liebenderer Sohn 
gegen dad Waterland als Water gegen feine Söhne war — 
mit den hinzugezogenen Söhnen heimlich einen Plan. „Feind⸗ 
lich find, ſpricht er, der Tapferkeit bie Zeigheit, dem Alter 
Wahnfinn, der Tugend Zrägheit. Denn das ift Feine Tapfers 
Teit, die feig, Fein Alter, welches wahnwisig, Feine Jugenb, 
welche träg ifl; ja man muß Togar eine Gelegenheit, den Muth 
zu üben, erdichten, wenn keine vorhanden if. Wer, wenn 
nicht ein ganz Unrähmlicher, ging wol jemals dem Ruhme, 
der fih ihm barbot, aus dem Wege? Vertheidigung oder 
Beſchutzung des Wohles der Mitbuͤrger aber erhebt ſich zu 
ewigen Triumphen. Denn nicht muß man der eignen Sicher⸗ 
heit nachgehen, ſo oft es um allgemeines Ungluͤck ſich handelt; 
euch alſo, euch, meine Theuern, welche Beide ich zu meinen 
Tugenden erzogen habe, euch ziemt es, zum Tode des Unge⸗ 
heuers euch zu bewaffnen, zum Kampfe mit ihm euch voranzuſtel⸗ 
len ſchickt ſich, nicht auszuſetzen, da ihr ja meines Lebens 
Haͤlfte ſeid, denen die Nachfolge in dieſem Reiche gebuͤhrt.“ 

Auf dieſes antworteten Jene: „Ia, mit ſtiefvaͤterlichem Haſſe 
wuͤrden wir vergiftet zu werden ſcheinen, wenn du uns eine 
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That fo großen Rühmes nicht gegoͤnnt haͤtteſt; bei die ſei bie 
Gewalt des Befehlens, für uns if die Nothwendigkeit zu ges 
borchen. u N 
Alg ſie daher oft die offene Kuͤhnheit der Maͤnner, oͤfter offene 
Angriffe vergebens verſucht haben, werden ſie endlich gezwun⸗ 
gen, die Hülfe der Lift in Anſpruch zu nehmen; denn bie 
Häute ber Rinder werben angefüllt mit brennendem Schwefel 
an dem gewöhnlichen Ort flatt der Rinder aufgeftellt, und als 
fie der Drache begierig hinabfchlingt, erflidt er durch die in 
ihm auflobernden Flammen. 

Bald aber ergreift der jüngere den Altern Bruder, nicht 
wie einen Theilnehmer bed Siegs und der Herrfchaft, ſondern 
wie einen Nebenbuhler, und erfchlägt ihn und folgt feinem Leis 
chenbegaͤngniß mit Krofodiläthränen — vom Ungeheuer fei er 
getöbtet, Lügt er, und wird vom Water ald Sieger glüͤckwuͤn⸗ 
(hend empfangen. Denn oft wird die Trauer des Todes von 
der Freude bed Sieged Üiberwunden. 

So folgt denn der jüngere Krakus, ein verruchter Erbe, 
in dem väterlichen Reiche; aber länger war er burch ben Brus 
dermord befledt als durch die Herrfchaft glänzend, benn in 
Kurzem ward er nach entdeckter Lift zur Strafe ber Srevelthat 
zu ewiger Verbannung verdammt. 

Sohbannes. Denn Fein Geſetz iſt gerechter, als daß ber 
Anftifter des Mordes durch feine eigne Kunft zu Grunde gehe. 
Aber ich Hätte nicht einen fo entarteten Sproß von einem fo 
edeln Weinftod erwartet! Doch oft entartet die Zraube zur 
Beinbeere, oft verwandelt ſich Del in Delwaffer, oft entartet 
Gold in Schladen. Was iſt daher wunderbar, wenn traurige 
Ehrfucht einen. traurigen Ausgang hat? Je gluͤcklicher jene iſt, 
deſto elenber; je reicher an glüdlichften Erfolgen, deſto näher 
den heftigſten Nachftellungen; je gewaltfamer fie Andere zu 
beherrſchen firebt, defto mehr fällt fie der Knechtichaft Anderer 
onbeim. Denn es ift Sache ber Ehrfucht, alle Winkel von 
Alen zu befuhen; Aller Ohren gleihfam zu beleden, vor 
Aller Schemel fi niederzuwerfen, bis fie, was fie erfirebt, 
erlangt. Die Begierde aber bat vier Töchter: den Durft nad) 
Schägen, die Sucht nach Ehren, Streben nach eitelm Ruhm, 
die Geilheit der fleifchlihen Luft. Unter dieſen ift die Ehrfucht 
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ftolz, und deswegen bie Hütten ber Niedrigen verſchmaͤhend, 
tritt fie die Haͤupter der Stolzen durch eigne Kraft mit Füßen; 
welche Freuden fie gibt, zeigte Dionyfius feinem vertrauteften 
Freunde durch bie glühenden Kohlen, wie durch bas über ihn 
aufgehangene Schwert. Aber mußten die unfterblichen Verdienfte 
bes Krakus fo untergehen, daß Fein Denkmal eines folchen 
Vaters übrig blieb? 

Matthäus, Nein, auf bem Felſen des Drachen ward 
bald darauf eine beruͤhmte Stadt gegruͤndet und nach dem Na⸗ 
men des Krakus Krakau genannt, damit das Andenken des 
Krakus ewig dauere; und nicht eher ließ man von ber Leichen⸗ 
feier ab, als bis fie durch die Vollendung ber Stabt beendigt 
wurde (deren Namen Einige von dem Kraͤchzen ber zum Leich⸗ 
nam bed Ungeheuers berbeigeflogenen Raben berleiten). 

So groß aber war die Liebe bes Senats, der Vornehmen 
und alles Volks zu dem verflosbenen Fürften, daß fie fein 
einziged kleines Xöchterlein, deren Name Wanda, an bie 
Stelle des Waters erhoben. Sie gefiel durch die Schönhelt 
ber Geftalt, durch jegliche Lieblichleit ber Grazie, Allen fo 
fehr, daB man meinen Tonnte, bie Natur fei in ihrer Außflats 
tung nicht freigebig, ſondern verfchwenderifch geweſen; benn 
auch die Klügften erflaunten ob ihren Rathſchlaͤgen, und bie 
bartnädigften Feinde wurden weich bei ihrem Anblid. 

Als daher ein Zürft der Lemanen mit dem Vorſatz Dies 
ſes Volk zu plündern eindrang, und die Herrfchaft, ald wenn 
fie verwaift fei, an ſich zu reißen gebachte, ward er früher 
durch eine unerbörte Kraft‘ als durch die Maffen befiegt. 
Denn fobalb fein ganzes „Heer die Königin fich gegenüber fah, 
ward es wie von einem Sonnenftrahle getroffen; wie auf 
Befehl einer Gottheit den feindlihen Sinn ablegend, fliehen 
Alle das Treffen und betheuern: fie vermieben einen Frevel ges 
gen bie Götter; nicht die Schlacht, nicht ein Menſch fei es, 
ben fie fürchteten, fondern eine übermenfchliche Majeftät ver: 
ebrten fie im Menfchen. 

Ihr König aber fprach — ungewiß, ob von Liebe, ob von 
Unwilln, ob von beiden verwundet: — „Möge Vanda uͤber 
das Meer, über die Erbe, über ben Himmel gebieten. 
Ich weihe mich, ihr Haͤuptlinge, für euch, ein feierliche 
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Opfer, dem Untefirbifchen, damit eure und bie Nachkommenſchaft 
eurer Nachkommen unter ber weiblichen Herrichaft grau wers 
den.” — Sprach's und flarb, fich in fein eignes Schwert ſtuͤrzend. 

Don biefer Vanda fol ber Fluß Vandalus feinen Nas 
men erhalten haben, weil er in der Mitte des Reiches fließt; 
daher wurben Alle, welche ihrer Herrfchaft unterworfen waren, 
Bandalen genannt; fie aber, jede Ehe verſchmaͤhend und allen 
Männern Chelofigkeit vorziehend, ftarb ohne Nachkommen, 
und lange nach ihre war bas Reich ohne König ſchwach. 

Johannes. Semiramis, die Königin ber Affyrer, dem 
merwachfenen Sohn dad eich nicht anzuvertrauen wagend, 
gibt fich felbft für den Sohn aus und, männliche Gefchlecht 
elügend, erobert fie dem Reiche Aethiopien hinzu, trägt ben 
Krieg nach Indien, wohin außer ihr und Alerander bem Gros 
fen niemals Einer vordrang; auch viele andere Frauen uͤber⸗ 
ragten an Tuͤchtigkeit nicht nur Frauen, fondern auch Männer. 
Und deswegen bewunbere ich in ber Frau nicht fo ihre maͤnn⸗ 
Ihe Zächtigkeit, als in den Männern die Beſtaͤndigkeit aus» 
geeichneter Treue! Denn obmwol es mit guten Sitten unver: 
täglich fcheine, daß eine Frau den Edlen gebiete, fchien es 
doch der Pietdt zuzulommen, fowol den Sproß mit den vaͤ⸗ 
terlichen Verdi enſten zu unterflügen, als bag Wohlthaten Todter 
bei den Nachkommen nicht flürben. Solcher Tugend Beifpiel 
findet fi) auch in der Tyrannis Siciliend. 

Denn Anaxilaus, der König Siciliens, hinterließ flerbend 
die VBormundfchaft feiner kleinen Kinder der geprüfteften Treue 
des Sklaven Micalus, und fo groß war bei Allen bie Liebe 
zum Könige, daß fie lieber bem Sklaven gehorchen, ald bie 
Söhne des Königs verlaffen wollten, und alle Edlen ihrer 
Würde vergeffend ed duldeten, daß die koͤnigliche Gewalt von 
anem Sklaven verwaltet warb. 

Aber in unferer Zeit erzeugt Treue nicht Treue, fonbern 
wenn fie empfängt, verfchwindet fie eher als fie gebiert, eher 
fürbt die Geburt, als daß fie zu athmen beginnt. So hängen 
an den frommen Bruͤſten ber Treue die Jungen ber Schlan⸗ 
gm und faugen treulos; von ‚welchen nicht nur die Freunde, 
fondern auch bie Herren mehr mit Lift als mit Treue genährt 
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werden. Denn das iſt nicht Freundſchaft, ſondern Geſchaͤfts⸗ 
intereſſe, welche des Nutzens wegen herbeieilt. — 

So weit haben wir die Chronik Kadlubek's fo viel als 
möglich wörtlich wiedergegeben, um ben.Charalter ihrer Faffung 
anfchaulicher herauszuftellen. Mit der allgemeinen Bemerkung: 
auch Männer nieberer Herkunft hätten bisweilen über‘ das 
polniſche Reich geberrfcht, leitet fie nun eine Erzählung von 
Kriegen Alerander’5 bed Großen mit ben Polen ein. Der mas 
cebonifche König ſchickte Gefandte, um auch von.Diefen Tribut 
zu erheben. Aber das Wolf erfchlägt die Abgeorbneten, ftopft 
ihre Körper theild mit Gold, theils mit Koth aus und fendet 
fie fo dem Könige mit einem flolzen Briefe zuruͤck, in welchem 
fie ihm feine Ehrs und Habfucht vorwerfen unb die eigne 
Tapferkeit und Tüchtigkeit preifend hervorheben. Natürlich ers 
grimmt nun Alegander über diefe Behandlung feiner Geſand⸗ 
ten; er fenbet Heere aus gegen bad freche Wolf, aber bie 
Deere werben gefchlagen. Der König muß fich felbft zum Kriegs⸗ 
zuge entfchliegen. Mit unzähligen Scharen dringt er durch 
Mähren, Schlefin nah Polen vor, verbrennt Krakau und 
läßt die Brandftätte mit Salz beftreuen. Da hemmt bie Lift 
eined einzigen Mannes den Siegeszug des Eroberer. Ein 
Goldſchmied hängt nachgemachte Rüftungen auf einem Berge 
auf, fo daß, als die Sonne biefe erglänzen läßt, ed den Ans 
ſchein hat, es ſtehe Dort ein zahlreiched Heer. Die Argyrads 
piden Alerander’8 gehen baher zum Angriffe vor, fallen aber, 
da indeffen die Rüftungen verſchwunden find und fie in der 
Meinung, das feindliche Heer fei geflüchtet, zu weit borbrins 
gen, in ben von den Polen gelegten Hinterhalt und werben 
Ale erfchlagen. Die Sieger aber ziehen der Erfchlagenen Rüs 
flungen an, finden, die macebonifchen Wachen dadurch täus 
fhend, leichten Eingang ind Lager des Feindes, erfchlagen viele 
und treiben den König in die Flucht. Den glüdlichen Erfins 
der ber Lift, welche das Vaterland befreit, erheben fie zum 
König und nennen ihn Leſchek, d. h. den Liſtigen. 

„Nach diefem gab es noch einen andern Fürften deſſelben 
Namens, der aber aus anberer Urfache Lefchet genannt ward.” 
Als nämlich Polen wieder einmal eines Königs entbehrte und 
durch ben Ehrgeiz der Wornehmen, die Alle nach der Herr⸗ 
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ſchaft firebten, zerrüttet warb, kam man endlich uͤberein, einer 
Commiffion die Wahl eines Zürften zu Übertragen. Dieſe be 
flimmte, der Sieger in einem Wettrennen folle König werben, 
und feste Ort und Stunde bed Wettlampfes feſt. Zufällig 
flritten nun am Vorabend bed beflimmten Tages zwei Juͤng⸗ 
Iinge, wer von ihnen fchneller zu Fuße fei, und befchloffen, 
auf der zur Koͤnigswahl beflimmten Bahn fogleih die Probe 
zu machen. Kaum aber hatten fie den Lauf begonnen, als fie 
fi an ben Füßen verwundet fühlten. Sie forfchten näher 
nach und entbedten, baß bie ganze Bahn mit Bußangeln bes 
deckt fei, nur einen ſchmalen Fußweg hatte ber liflige Thaͤter 
offen gelaffen, auf welchem er guerft zum Ziele und damit zur 
Herrfchaft zu gelangen fich gedacht hatte. 

Die Juͤmglinge verfchwiegen ihre Entdeckung, legten aber 
auch auf jenen Pfab Bußangeln und erwarteten, jest ſelbſt 
von Ehrgeiz ergriffen, ben Tag der. Entfcheibung. Zu bes 
flimmter Stunde verfammelte fi der Senat, die Vornehmen, 
das Voll. Der Erfinder der Lift vertraute auf ben Pfad, den 
er für fich frei gelaffenz der eine jener Iünglinge war nicht 
minder voll Hoffnung, denn er hatte den Huf feine Pferdes 
zum Schuß gegen bie Sußangeln rundum mit Eifen befchlagen. - 
Auf ein zum dritten Male gegebened Zeichen begannen Alle 
den Wettlauf. Aller Pferde aber verwidelten fi in die Ans 
geln, nur der eine ber Juͤnglinge ereilte vafch das Ziel und 
ward als König begrüßt. Hinter ihm lief indeffen fein Ges 
fährte, bin» und berfpringenb und fo die Angeln vermeidend, nicht 
ohne großes Gelächter des umftehenden Volks. Doch Fam er 
der Zweite zum Ziele. Da bemerdte das Volk die eifenbefchla= 
genen Hufe des Pferbes bes Erſten, erfannte die Lift, unb ben 
Fungling für den Erfinder derſelben haltend, töbtet es ihn im 
Zorne. Den Andern aber erhebt es zum Zürften, „denn nur 
wenn fie verborgen bleibt, nuͤtzet bie Lift, entdeckt bringt fie 
Schande; ein Anderer trägt die Laſten der. Ehre, ein Anderer 
öfters bie Ehre felbft davon‘ '). 


1) Diefe Erzählung tft im Ortgtnaltert baburch dunkel, daß es zwei⸗ 
felhaft fein Tann, welcher von ben Dreien eigentiich bie Krone erhält. 
Sie tft daher von den fpätern Chroniften, ben Ausfchreibern Kadkubek's, 
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Diefer Leſchek war num ein eben fo tapferer als weifer 
Herrſcher. Zapfer, denn er befiegte Völker und gewann Reiche 
bucch perfönliche Zweikaͤmpfe mit den ftärkflen der Keinde, und 
fehlte es an auswärtigen Feinden, fo übte er ſich und fen 
Volk in Uebungskämpfen, für welche er Preife ausſetzte. 
Weiſe aber zeigte er fi, weil ex mäßig war bei ben Freu⸗ 
ben des Mahles, freigebig und darauf bedacht, mehr durch die 


Saben des Geiſtes als des Körpers zu gefallen; vor‘ Allem 


aber, weil er niemald .feiner niedrigen Herkunft uneingebent 
blieb, fondern ben alten Mantel und die Baftfchuhe, welche 
er früher getragen, zum Andenken früherer Lebenötage treu bes 
wahrte. Sein Sohn (fpdtere Chroniften nennen auch ihn 
Leiche) war dem Vater an Tugenden gleih. In drei Schladys 


ten befiegte ee ben Julius Caͤſar und vertilgte bei den Par⸗ 


thern den Graffus mit beffen ganzem Heer. Denn er berrfchte 
über die Geten und Parther (d.h. Preußen und Reußen, ſetzen 
Spätere erflärend hinzu) und über Landfchaften noch über Par: 
thien hinaus. Julius aber verheirathete ihm Die Schweiter 
Zulia und während fie Baiern als Mitgift erhielt, gab ber 
Gemahl ihr die provincia surbiensis zur Morgengabe. Sie war 
ed denn auch, welche bie beiden Städte Julius, jetzt Lubus, 
und Julia, jest Lublin, gründete; die eine nad bem Namen 
des Bruberd, die andere nach dem ihrigen benennend. Spaͤ⸗ 
ter aber entfland Feindfchaft zwifchen Julius und feinem Schwaͤ⸗ 
ber, ber die Gattin deshalb verfließ, aber den mit ihr erzeug- 
ten Sohn Pompilius bei fich behielt. Ein Kebsweib trat an 
die Stelle der Koͤnigin; fie Anderte die Namen jener Stäbte, 
und von ihr und andern Kebfen erzeugte der König noch zwan⸗ 
zig Söhne. Jedem derfelben beftimmte er ein Fuͤrſtenthum, 
Einigen Herzogthümer, Andern Grafſchaften oder Markgrafs 
fchaften, den Pompilius aber erhob er zum Könige Über Alle. 
Bon diefem wurden nicht nur alle flawifchen Reiche, fondern 
auch der Nachbarn Ränder oberherrlich beberrfht. Die Bruͤ⸗ 
der ehrten ihn gewiſſenhaft; ja fo weit ging ihre Ehrfurcht, 
daß fie ohne Neid feinen Beinen Sohn Pompiliuß, ald er 
feibft flarb, für ihren König anerlannten. 


mannigfach verändert und au Dkugoſz erzählt fie anders, als wir fie 
auffaffen zu müflen geglaubt haben. 
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Zu feinen Jahren gelommen, vergalt aber Pompillus Gunft 
mit Haß, Freundſchaft mit Nachflelungen, fromme Anhaͤng⸗ 
lichkeit mit Blut und Treue mit Zreulofigleit. Durch betruͤ⸗ 
gerifche Reben erfüllte ihn feine ‚Gattin mit Argwohn und Haß 
gegen bie Oheime. Seine Herrſchaft fei durch den. Ehrgeiz 
Jener beſchraͤnkt, wie bedroht; er moͤge waͤhlen, ob er ein 
Knecht oder ein Freier ſein wolle, ſein eigner Herr oder eines 
andern. Aus vorſichtiger Sorge fuͤr die Geſundheit oͤffne man 
mit Recht Adern des Blutes; denn nicht frei ſei die Fortpflan⸗ 
zung des Weinſtocks, wenn nicht die Zweige beſchnitten wuͤr⸗ 
den, wenn man nicht mit der Sichel die Sproͤßlinge abtrenne. 
Dieſe Reden fanden in das Gemuͤth des Koͤnigs Eingang; 
auf der Gemahlin Rath legte er ſich, Krankheit erheuchelnd, 
aufs Lager und berief die Freunde zum Troſt und zur Bera⸗ 
thung zu fich. Als er dann jedem ber Verſammelten einzeln 
eröffnet hat, er. fühle feinen nabenden Tod, werben wahrhafte 
und erheuchelte Klagen, Seufzen und Schluchzen laut, Thraͤ⸗ 
nen fließen, bie Jungfrauen zerraufen ihre Haare, die Frauen 
ihre Geficht, die Weiber ihre Gewaͤnder. Vor Allen aber zeigt 
die Königin den größten Schmerz; balb den Gemahl, bald 
die Bornehmen umarmend, rührt fie Alle zu tiefſtem Mitleid, 
ia felbft die Statuen vergoffen, wie man fagt, reichliche Thraͤ⸗ 
nen. Dann folgte nach heibnifcher Sitte ein Zobtenmahl, 
worauf der König Alle nochmals an fein Lager befchteb, ber 
klagenden Gattin Troſt zufprach, fie auf die Treue unb ben 
Schuß der Oheime hinwies unb diefen zu vertrauen befahl. 
Sie aber fhwuren, eher wollten fie lebendig begraben werben, 
als daß in ihnen dad Andenken an bie von ihm empfangenen 
Wohlthaten erſterbe. „Wohlan denn, fprach nun der König, 
man erhebe den Pokal; man erhebe auch mich, damit wir mit 
dem Abfchieböfuß uns gegenfeitig verbinden, und von biefem 
göttlichen Nektar unter meinem Vorgange Alle Eoflen. Der 
goldene Pokal aber war nach Angabe der Königin auf das 
kunſtreichſte gearbeitet. Cine geringe Fluͤſſigkeit flieg darin bis 
on den Rand, fo daß der Becher, während er in ber That 
nur halb voll war, durch die dunſtartig in die Höhe fleigende 
Fluͤſſigkeit vollkommen gefüllt zu fein fchien. Ein leichter Hauch 
des Mundes oder der Nafe aber Sonnte diefen Dunſt hinab: 
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treiben und dem Becher wieder das Anſehen geben, als ſei er 
wirklich halb ausgetrunken. Dieſer Pokal ward nun mit Gift 
gefuͤllt und ſtets dem Koͤnige zuerſt, um jeden Verdacht zu 
meiden, zum Trunke dargereicht. Er aber trank nicht, leerte 
aber dennoch durch jene Kunſt ſcheinbar den halben Becher, 
und ließ dann den eigentlichen Inhalt Den austrinken, der 
ihm den Pokal zugebracht hatte. Nachdem dann Alle ſolcher⸗ 
geſtalt den Bruderkuß und Brudertrank gewechſelt hatten, hieß 
der Koͤnig die ſo Getaͤuſchten und Vergifteten ſich zu entfernen. 
Die Kraft des Giftes machte die Maͤnner taumeln und warf 
ſie zu Boden, man glaubte daher, fie waͤren trunken, der 
Schlaf üuͤberfiele ſie; aber noch in derſelben Nacht ſtarben fie 
Alle, und der grauſamſte der Tyrannen verweigerte ihnen ſogar 
das Begraͤbniß, denn fie ſeien, ſagte er, durch den himmli⸗ 
ſchen Zorn vertilgt, weil ſie ihn, ihren Freund und Neffen, 
lebendig zu begraben die Abſicht gehabt haͤtten. 

Seit dieſer That floh dad Glück das Reich der Polen. 
In Wolluſt und Schwelgerei aller Art verfunten, vermochte 
Pompilius es weder weife zu regieren, noch tapfer zu verthei- 
digen. Stets war er ber Erfie auf der Flucht, der Lebte zum 
Angriff; man fand ihn öfter bei den Choͤren der Weiber als. 
in den Berfammlungen der Männer; in alln Schanbthaten 
war er gelibt. Deshalb traf ihn aber auch ein umerhörtes Ver: 
derben. Denn aus ben Leichen ber Dheime, welche er unbes 
erdigt hatte liegen laſſen, entitanden zahllofe Mäufe; über Seen 
und Fluͤſſe, felbft durch brennende Feuerhaufen hindurch vers 
folgten fie ihn fo lange, bis fie ihn, feine Gattin und zwei 
Söhne, mit benen er auf einem hohen Thurme fich einge 
ſchloſſen hatte, durch ihre Biſſe tödteten. Als num folcherge: 
flalt das Geſchlecht des Pompilius mit der Wurzel vernichtet 
war, begann eine neue Fürſtenreihe, deren Groͤße um fo er⸗ 
habener, je niedriger ihre Abſtammung geweſen ſein ſoll. Denn 
als ſich eines ganz niedrigen Ackerbauers Sohn, Ziemowit mit 
Namen, durch alle Tugenden der Juͤnglinge auszeichnete, ward 
er, von ſeinem nicht der Seinigen Verdienſte erhoben, zuerſt 
zum Kriegsführer“) erwaͤhlt, dann mit ber koͤniglichen Wuͤrde 

2) Magister militum. Die ſpaͤtern Palatine werden im Gallus 
öfter magistri militiae genannt. 
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geſchmuͤckkt. Man fagt, daß fchon in frübefter Jugend folches 
Geſchick ihm verkündet geweſen ſei. 

Es lebte naͤmlich einmal ein ganz armer Mann, ein Sohn 
des Choſisko, mit Namen Paſih, feine Frau hieß Repicza, 
Beide waren von niedriger Geburt, arm, ohne Anfehen, aber 
erhaben durch ihr Streben nach einem reinen Leben. Wer 
wundert ſich nicht, wer erflaunt nicht, wenn Weißes fchwarz 
wird, oder Schwarze weiß? Doc, ließ Freigebigkeit einen klei⸗ 
nm Vorrath, ber faſt nicht war, zu einem großen werben. 
Zwei Srembe nämlich, einflmald von ber Thuͤre des Pompi⸗ 
lius vertrieben, verfchmähten es nicht, in die Hätte jener Ars 
men einzutzeten. Sie wurden von ben Hausleuten aufs 
freundlichſte umarmt und zum Niederlaffen gebeten; dann tras 
gen Jene ihren geringen Beſitz, ein wenig Fleiſch und ein ges 
ringes Maß Bier auf und bitten: fie möchten nicht erwägen, 
was, wie viel und von wen, fondern nur, mit welchem Sinne 
6 ihnen dargeboten würde. Dies hätten fie zur Feſtfeier der 
Haarbefchneidung ihred Heinen Sohnes angefchafft, ed möge 
ihrem Verlangen entfprechen, denn fehle auch der angenehme 
feine Geſchmack, fo fehle doch nicht die wohlfchmedenbe Ans 
nehmlichkeit bed guten Willend ?). Hierauf antworteten dann 
die Fremden: „Euer guter Wile gibt eurem Werke den Namen, 
denn, wie viel Jemand beabfichtigt, fo viel thut er auch.” Als 
fie fi) num nieberfegten, vermehrte fich die Speife, vermehrte 
fi die Maſſe des Getränke, fo daß die Menge ber geborgten 
Gefäße fie nicht zu faflen vermochte. Auch das Iängfte Schmaus 
fen der Säfte konnte fie nicht verringern, welde mitfammt 
dem Könige Pompilius und den Wornehmen bie beiden Haus⸗ 
leute auf Befehl der Fremden eingeladen hatten. In Anwe⸗ 
fenheit diefer Aller wurde dann Ziemowit von ben Fremben ges 
fhoren, und bie Zeftfeier des kuͤnftigen Königs alfo durch ein 
Wunder verherrliht. Er aber erwedte gleihfam den Funken 
des Ruhmes ber Polen unter der tobten Afche wieder zu 
neuem Leben, denn er brachte nicht nur die Nationen zur Abs 
haͤngigkeit zuruͤck, welche bie Feigheit des Pompilius verloren 

8) Ein ſchwer zu überfegendes xhetorifches Wortfpiel: quibus (bie 


Gpeifen) etsi dulcis desit sapor, sapoross tamen affectionis non deest 
duloedo. 
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hatte, fondern er breitete feine Herrfchaft auch über andere, bis⸗ 
ber nicht berührte Landfchaften aus, benen er Dekane, Quin⸗ 
quagenarii, Genturionen, Chiliarchen, Heerführer, Stäbtebe: 
fehlöhaber und alle andern Gewalthaber vorfekte. 

„Schon koͤnnen wir — fährt dann Kadlkubek's Chronik 
fort — befreit von Hemmungen, rafcher fortfchreiten; denn ein 
freierer Schritt reißt und fort und ein gebahnterer Weg er: 
freut uns. 

Dem Ziemowit folgte alfo fein Sohn Leſchko, dem Leſchko 
fein Sohn Ziemimysl. Der Edelfinn Beider, ihre Körperkraft 
und ihre glüdlichen Erfolge machten fie fo ausgezeichnet, daß 
fie faft aller Könige Zugenden buch ihre Zugenden übertrafen. 
Von dem Ziemimysl aber warb jener berühmte Mesko, ber 
Blinde, erzeugt, der fieben Jahre lang blind erzogen ward, 
mit Audgang des fiebenten Jahres himmliſch erleuchtet warb 
und mit dem Empfange bes Sehens durch Eifer das Alter 
‚befiegte. So lange aber bed Lichte® beraubt, war er auch 
blind an Vernunft, da er mit fieben Keböweibern — er nannte 
fie Frauen — die Nächte hinzubringen pflegte, bis er fie end⸗ 
lich von fich fließ und die Dubrawka aus Böhmen heirathete, 
durch deren glüdliche Ehe das Eid bed Unglaubens losgeloͤſt 
warb und unſers heibnifchen Volkes wilde Rebe in den wah⸗ 
ren Weinſtock überging. Denn er durfte fie, die den Batholis 
ſchen Slauben über Alles liebte, nicht eher heimführen, als 
bis das ganze Reich Polen das Zeichen des dhriftlichen Glau⸗ 
bens empfangen hatte. Denn fie hatte gelernt, daß ein vers 
fehiebener Glaube eined der Ehehindernifie ſei. Solchergeftalt 
empfing Mesko, als der erfte der Könige Polens, die Gnade 
der heiligen Taufe. — — 

Mit diefer Erzählung lenkt der Sagenbericht der Chronik 
Kadkubek's in eine eigentliche Gefchichtsüberlieferung ein. Es 
erhellt num wol gleich auf den erften Blick, daß biefer Bericht 
die hiftorifche Sage der Polen, wenn eine foldye wirklich eins 
mal vorhanden war, nicht mehr in ihrer urfprüunglich reinen 
Form, wie fie im Munde bed Volkes entftand, ſich ausbildete 
und fortpflanzte, uns Überliefert, fonbern daß Gelehrſamkeit und 
Reflexion ſchon das Ihrige hinzugethan und ben echten volks⸗ 
mäßigen Charakter der Sage zum großen Xheile verwifcht 
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haben. Ob, was uns vorliegt, ein Machwerk KabEubes 
felbft iſt, oder ob es, wie Lelewel will, dem Bifchof Matthäus 
von Krakau angehört, ober enbli die Reben des Johannes 
nur aus einem fpäter in ben Zert hineingefchobenen Commen⸗ 
tare herſtammen, iſt hiebei vollfommen gleichgültig, da ber 
Charakter des Berichtes doch immer, von wen er auch fei, 
derfelbe bleibt. Diefer gelehrt reflectirende Charakter prägt ſich 
aufs deutlichfle in der ganzen xhetorifchen Haltung, in den 
häufig eingeftreuten Sentenzen und Reflerionen, in dem Hin⸗ 
einziehen von Etymologien der Völker: und Ortsnamen, endlich 
in den gefchichtlichen Beiſpielen aus, welche zum großen Theil 
grabezu aus bem Juſtin ausgefchrieben ſind“). Dies Alles 
wird aus dem wörtlich überfegten Anfange des Berichts, den 
wir mitgetheilt haben und welchem auch alled Uebrige in ber 
Form gleicht, vollkommen klar fein. 

Gehen wir nun von der Form zur naͤhern Betrachtung 
des Inhalts uͤber, ſo bemerken wir zunaͤchſt, daß der ganze 
Bericht mehre Beſtandtheile hat, welche nur aͤußerlich anein⸗ 
ander gereiht ſind. Als ſolche zeigen ſich von vorn herein ein⸗ 
mal die Kämpfe der Slawen mit ben uͤberſeeiſchen Völkern, 
und zum Andern bie Kriege mit den Galliern mit ber an fie 
fich anfnüpfenden Erhebung bed Krakus. Zwiſchen beiden ift 
Fein innerer Zuſammenhang, Fein Sortfchritt von ber einen zur 
andern; nur die ganz allgemeine Zeitbeflimmung: „Auch geht 
die Sage, daß damals Gallier faft aller Neiche des Erdkrei⸗ 
ſes fich bemäditigt hatten”, verbindet beibe loſe miteinanber. 
Die erſte Erzählung verfest und zum dußerfien Norben der 
vorbern Slawenwelt an bie Küften ber Oſtſee; die legtere weit 
davon in ben Süden, in die Gegenden Krakaus und ber Kars 
pathen. Erwägen wir nun, daß bei den binnenländifchen Pos 
Im unmöglih eine Sage von Seelämpfen entfiehen Tonnte, 
daß ferner die krakauer Lanbfchaften — das alte Chrobatien — 
bis zum Jahre 1000 nachweisbar nicht mit Polen verbunden 
waren, fo ift e8 Bar, baß beide Beflandtheile der Sage nicht 


4) ©&o findet ſich die Sefchichte von den Baftarnen im 32.8.3. Cap. 
des Juſtin; die von ben Gallien im 24. B. 4. Cap., von ber Semira⸗ 
mis im 1. 8. 2. Sap., vom Anazilaus im 4 3. 2. Gap. faft wörttid 
wieder u. f. w. 

Koepell, Geſchichte Polens. I 5 
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echt polnifch find, fondern daß der eine ben Pommern, der 
andere den Chrobaten urfprünglich angehört. 

Bon zahlreichen Kämpfen der pommerfchen Rüftenflawen 
mit Dänen und Normdnnern berichten auch bie nordifchen Ges 
fohichten *), und vielleicht lebte Die Erinnerung an fie auch bei 
ben Pommern lange ald Sage im Munde des Volkes. Leider 
ift dieſe ſlawiſche Faſſung gänzlich verloren gegangen, denn 
was bie fpätern Chroniften Pommerns, Kankow, Krantz n. f. w. 
hievon berichten, haben fie größtentheild aus ben nordiſchen 
Quellen genommen unb nur theilweife verändert und audges 
ſchmuͤckt. Was num aber unfere Chronik und hier zum Erſatz 
bietet, ift fo dürftig als möglich; ja felbfl bis auf die Notiz: 
„es haben ſolche Kämpfe ftattgefunden‘‘, vollkommen verbächtig. 
Denn die ganze Erzählung vom Verfahren der fiegenden Sla⸗ 
wen gegen bie Beſiegten iſt aus Juſtin's Gefchichten (32. B. 
3. Cap.) faft wörtlich entlehnt. 

Ganz ähnlich verhält es fich auch mit der Sage von den 
Kämpfen der Polen mit den Gallien. Der Zert der Chronik 
gibt uns felbft darüber in ber zweiten Gegenrebe des Johan⸗ 
ned Auffhluß. „Es ift daher wahrfcheinlich — heißt es das 
felbft — daß fie (die Polen) mit diefem Volle (den Galliern) 
getämpft haben, denn entgegengefegte Ströme ruhen nicht ohne 
Kampf u. f. w.“ Der Verfafler las in feinem Juſtin die Er> 
zählung von den Wanderungen ber Sallier, er war ber Ans» 
fiht, daß Slawen in ben von Ienen auf ihrem Zuge beruͤhr⸗ 
ten Landſchaften fhon unvordenklich geſeſſen, ee machte alfo 
ben Schluß, beide mußten fich feindlich begegnen, benn „zwei 
Ströme u. f. w.“ Hiedurch entfland feine Erzählung, zu ber 
er ald Beweis ihrer innem Wahrheit die Stelle des Juſtin, 
auf die er fie gebaut, hinzufügt. Zwar haben Offolinski und 
Lelewel fich bemüht, für diefe Erzählung der Chronik einen 
biftorifchen Gehalt zu entdecken, inbem fie unter den Galliern 
theils die Kranken, theils die Oſtroͤmer verfichen, und die Ers 
innerung an Kämpfe der Slawen mit biefen ald Grundlage 
der Sage anfehen wollen. Daß aber hier wirklich Gallier und 
nicht Franken, nicht Oſtroͤmer gemeint find, zeigt bie beigefügte 


5) Saxo, Grammaticus u. %. 
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Stelle des Juſtin aufs deutlichſte, und zwingt alfe von vom 
berein fehon die Hypotheſen Iener, ganz abgefehen von aller 
übrigen Kritik derfelben, abzuweifen. 

Mit diefen Kämpfen der Sallier iſt dann endlich noch bie 
Erzählung vom Krakus ımd feiner Tochter Wanda einigerma« 
Ben verknuͤpft. Auch bier haben Offolinsfi und Lelewel wirk⸗ 
lich gefchichtliche Ereigniffe bee Sage zu runde legen wollen 
und auf bie WBanberungen dee Slawen nach Kärnthen, auf 
isren Kampf dafelbft mit den Franken, ihre Unterwerfung uhs 
ter die Avaren hingebeutet. Allen man vergleiche nur mit 
diefen hiſtoriſchen Ereigniſſen unbefangen das, was bie Erzaͤh⸗ 
lung ber Chronik uns vom Krakus überliefert bat, und man 
wird fich überzeugen, baß jeber Verſuch, in dem Krakus eine 
biftorifche Perfon finden zu wollen, nothwendig an ber Dinfs 
tigteit der Sage an echt biftorifchen Zügen fcheitern muß, 
welche zu irgend nur zutreffenden Anknuͤpfungspunkten bei eis 
ner Sagendeutung der Art dienen koͤnnten. Vielmehr müffen 

wir und mit der Anſicht begnügen, daß der chrobatiſche Stamm 
feinen Krak, Chrobat hat, wie die Czechen ihren Ezech, 
die Kiover ihren Ki u. f. w., d. h. die ganze Sage von ihm 
findet ihren Urfprung in bem Beſtreben des Volkes, fich einen 
Gtammvater zu geben, von dem ed feinen Namen herleiten 
könnte‘). Gelehrte Etymologien, wie die von den Namen 
Krakau, der Vanda und Vandalen, mifchen fi dann bald 
hinein, mögen fie num in unferer Chronik vom Kadlubek ſelbſt 
oder feinen Commentatoren urfprünglich berrühren. 

Solchergeftalt haben wir benn gefunden, baß bie Chronik 
die Sagen zweier ganz verfchiebener, weit auseinander liegens 
der Stämme, ber Chrobaten und Pommern, mit gelehrten Zu⸗ 
fügen audgefchmüdt, lofe aneinander gelntpft hat, fowie daß 
wir aus ihnen wenig ober nicht für bie Erkenntniß ber hi⸗ 


- 6) Der Name Krakus, Krak, hängt wol fpraditih mit dem Na⸗ 
men ber Ghrobaten, Karpathen (karpak heißt ber hoͤchſte Gipfel auf ben 
Karpathen) zufammen. Vanda iſt ber Gage nad) die Tochter bes Kra⸗ 
tus, ſtuͤrzt fih in die Weichfel und gibt diefer den Namen. Da nun das 
Wafler im Litauifchen noch heute wandü heißt, fo ſieht man, baß bie 
Sage Loralverhältniffe belebt bat. Vanda, ber Strom, ft eine Tochter 
bes Krakus, bes Berges. 

5* 
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koͤnnen. | 
Wie aber der Chroniſt dazu Fam, jeme beiden Sagenkreiſe 
miteinander zu verbinden, barüber gibt uns endlich noch fein 
Eingang Aufſchluß, indem die Sage von ber urfprünglichen 
Unermeßlichleit des Polenreichs, die er an die Spige ſtellt, 
nichtS weiter als dad Bewußtſein von dem urfpränglichen Na⸗ 
tionalzufammenbange aller vordern Slawenſtaͤmme ausdridt. 
Bon diefer Anficht ausgehend, hat er die Sagen ber Pommern 
wie der Chrobaten dem fpäter in ber Gefchichte ald mächtigs 
ſter auftretendem Stamme der Polen angeeignet. 

Diefelbe Anficht wirkte nun auch bei der weitern Ausbil⸗ 
dung dee Sage durch die Chroniften nach Kabkubel fort. In 
ihrer faſt vollſtaͤndigſten Ausarbeitung liegt fie bei Diugoſz 
vor, bei ihm finden wir Alles fchon in den fchönften hiftoris 
fhen Zufammenhang gebradht. Da führen zwei Brüder, Ens 
tel des Japhet, Lech und Czech (Lechiten, Ezechen) bie flawis 
(hen Stämme aus Pannonien. Der jüngere bleibt mit dem 
einen Haufen im Lande Böhmen figen, der ditere wandert 
weiter und nimmt zulegt bie Ebenen an ber Warthe in Befitz. 
Hier errichtet er dann als Sig feiner Herrfchaft Gneſen; denn 
die Etymologie diefed Namend von gniazdo, dad Neft, führt 
darauf, daß bier die ältefle Heimat ber Polen gewefen fei. 
Er und feine Nachkommen erweitern dad Reich, „doch iſt das 
Andenken ihrer Thaten in der Erinnerung ber Menfchen erlos 
ſchen“, da Feine Schriften e8 bewahrtn. — Nun ift e8 ganz 
intereffant, zu fehen, wie bie Lüde zwifchen Lech und Krakus 
ausgefüllt wird, wie wir von Gneſen nach Krakau gelangen. 
Lech's Stamm ftirbt enblih aus. Die Monarchie wird abge: 
ſchafft und zwölf Männer, durch Adel und Reichthum auss 
gezeichnet, werden zur Leitung bed Volkes erwählt. Aber ihr 
Megiment hat nicht die gehörige Kraft, der Staͤrkere unters 
brüdt den Schwaͤchern, innere Zwietracht bricht überall aus 
und die Nation haͤlt es für nüslich, zur Monarchie wieder ' 
zuruͤckzukehren. Sie erwählt ben Krakus zum Könige, einen 
tüchtigen, an der Weichfel nach ben Karpathen hin wohnenben 
Mann. Er gründet Krakau, verlegt von Gneſen dorthin feine 
Reſidenz, breitet die Herrfchaft aus und erobert Böhmen, nas 
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türlih nur, weil in ber boͤhmiſchen Sage fich gleichfalls ein 
König Krakus findet. Die Namen feiner Söhne, welde 
Kadlubek's Chronit noch nicht nennt, find dann dem Dfugofz 
fhon bekannt; er nennt fie Lecho und Kralus, und um bie 
foätere Trennung Boͤhmens und Polend zu motiviren, deren 
Bereinigung des hier und dort in der Gage vorkommenden 
Krakus wegen erbacht iſt, macht er jetzt die bekannte böhmis 
fhe Libuſſa zur Schweſter Vanda's und laͤßt die eine in bie 
fen, die andere in jenem Reiche dem Water in der Regierung 
folgen. Den Angriff des beutfchen Zürften, den ex auch fchon, 
und zwar Rithogarus, zu nennen weiß, erzählt er dann ber 
Hauptfahe nach uͤbereinſtimmend mit Kadtubeks Chronik, 
die Einzelheiten aber ſchmuͤckt er hier wie immer prächtig 
fyildernd, rhetoriſch aus. Siegreich kehrt Vanda im Triumphe 
nach Krakau zuruͤck, ordnet den Goͤttern fuͤr den Sieg dank⸗ 
bar ein dreißigtaͤgiges Opferfeſt an und beſchließt, damit nicht 
folgendes Ungluͤck den Glanz des gegenwärtigen Gluͤckes trlibe, 
ſich ſelbſt den Unterirdiſchen zu weihen. Sie ruft daher bie 
Vornehmen des Volkes zuſammen und ſpringt nach feierlich 
mit ihnen vollbrachtem Gebet von einer Bruͤcke in die Fluthen 
dee Weichſel?). Noch heute erhält der Hügel Mogila bei Kra⸗ 
au das Andenken an Vanda's That im Bewußtſein bed ums 
wohnenden Wolfe. | 

Kehren wir nun von biefer. außgebilbetern Form der Sage 
bei DEugofz zu ihrer Alteften Faſſung in Kadkubek's Chronik 
zurüd, fo finden wir, daß ſich bier ganz Wunderliches zunächft 
an die Erzählung von Krakus und der Wanda anfchließt, ber 
Bericht nämlich über die Kämpfe der Polen mit Aleranber 
dem Großen. Auch er ſteht weber mit dem Worbergehenden 
noch mit dem Folgenden in irgend einer nähern Verbindung; 
nur bie allgemeine Bemerkung: „auch Männer nieberer Her⸗ 
Eunft hätten bisweilen Über das polnifche Reich ohne Neid des 


Volks oder der Vornehmen geherrſcht“, Teitet ihm ein und zeigt 


ihn und als den dritten für fich beſtehenden, mit bem Uebrigen 
unzufammenhängenden Beftanbtheil der Sagen, welche Kadlku⸗ 
bek's Chronik aneinander gereiht: hat. Auch die ſpaͤtern Chros 


7) Schon Boguch wakt berichtet biefe Lehtere Sage von Vanda's Tob. 
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niſten Boguchwak und die beiben fogenannten fchlefifchen, haben 
ihn, einer den andern und den Kadlubek audfchreibend, mehr ober 
weniger verkürzt, ober nur in gleichgültigen Nebenumftänden vers 
ändert, aufgenommen. Erft Dfugofz, fr den es überhaupt charak⸗ 
teriftifch ift, daß er die Sage, fo viel als möglich und überall, 
wo es nöthig, nachhelfenb, in Gefchichte zu verwandeln fucht, 
hatte biftorifchen Takt genug, diefe fabelhafte Einmifchung 
Alexander's in die polnifche Geſchichtsſage nicht zu wieberholen. 
Er läßt Alerander fallen; flatt beffen aber erzählt er, daß 
nach dem Tode des Wanda, als zwölf Woiwoden das Volk 
vegierten, Mähren und Pannonier, von andern Voͤlkern uns 
terſtuͤzt, die Polen angegriffen hätten. Auf diefe Kämpfe bes 
zieht er dann die Erzählung von ber Lift des Leſchek, und 
folcyergeflalt den Kern der Sage bemahrend, vermeidet ex ben 
ungeheuren Anachronismus, der in ber Verbindung Alerander’s 
und ber Polen liegt. Aehnlich, denn faft ebenfo willkuͤrlich 
bat auch ber gelehrte patriotiſche Graf Offolinsfi*) diefen Theil 
der Sage behandelt. Auf der Stufenleiter vieler Hypotheſen, 
von denen er eine auf bie andere thürmt, hat er bie alten 
Budinen als die Vorältern, den Urflamm der Slawen ents 
beit. Er erinnert an bie Kriege Alerander’d mit europdifchen 
und aflatifchen Scythen und meint nun, von Dorbe zu Horde 
koͤnne die Sage davon zu den Budinen gebrungen und im 
Bewußtfein der ypolnifhen Slawen lebendig geblieben fein. 
- Mit diefer uralten Ueberlieferung aber habe fi dann bie Ers 
innerung an bie Einnahme Salonens durch Stawen, von welcher 
_ Constantin Porphyrogensta de admin, imp. c. 29. 30 berichte, 
“ verfnäpft, denn bie Art und Weife dieſer Einmahme — bie 
Slawen erfhlugen einen roͤmiſchen Kriegshaufen, zogen ber 
Erſchlagenen Rüftungen an, beftiegen deren Pferde, täufchten 
folchergeftalt die Wachen und nahmen dadurch Salone ein — 
finde, ſich im wefentlichen in ber Erzählung von ber Liſt Le 
ſchek'ßs wieder. Endlich fei nun noch hiezu brittend bad Ans - 
denken an bie flawifchen Nationallämpfe mit ben Avaren ges 
kommen, und aus dieſen brei Beſtandtheilen folchergeftalt bie 
Sage erwachien, welche Kadlubek's Chronik und mittheile, des 


8) Bincent Kabiubel a. a. D. ©. 31. 86-97. 48—50. 
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ven Held Lefchel wol Niemand Anderes fein Eine ald Samo, 
jener bekannte Anführer ber Slawen gegen die Avaren. 

Diefer Anfiht Oſſolinski's bat ſich auch in fofern Lelewel 
angefchloffen”), ald auch er annimmt, der Krieg mit ben Avas 
sen fei ed, welden uns die Chronik Kadlubek's bier fchilbere. 
Nicht undeutlich gibt ee zu verftehen, daß auch er den Leſchek 
für den Samo halte, und geht fogar fo weit, den bier genanns 
an ander geradezu für einen Chagan der Avaren zu ers 
Hären. 

Sp viel erhelt nun wol für jeben Unbefangenen, nas 
mentlich aus den Gegenreden des Johannes in biefem Xheile 
der Chronik, auf den erften Blid, daß auch bei diefer Sage 
wie bei ben frühern ber etwaigen urfprünglichen Form von 
ber Gelehrfamkeit Gewalt angetban if. Ehrlich genug zeigt 
biefe Gelehrſamkeit auch hier wieder ihre Duelle felbft ans 
denn nachbem Matthäus den Kampf Alerander’s mit ben Pos 
len erzählt hat, fährt Ioharmes fort: „Eine wunderbare aber 
glaubwürdige Sache. Denn wir befigen eine Brieffammlung 
Alerander’8, in welcher gegen 208 Briefe enthalten find. Im 
einem von biefen fchreibt Alexander an Ariftoteles folgender 
maßen: Damit nicht Unkenntniß meiner Lage dich aͤngſtige, 
möge du willen, daß es mir bei ben Lechiten aufs befie 
gluͤckt. Denn ed gibt bei biefen Lechiten eine berühmte Stadt, 
welche an ber Norbfeite Pannoniens liegt und Karantad von 
ihnen genannt wird. Sie ift mehr burch die Wertheidiger als 
durch Schäge, mehr duch Kunft als von Natur fehr fefl, 
aber ich habe fie und das umliegende Land nach Wunſch bes 
zwungen.” Dann führt ee noch ein Antwortfchreiben des Arts 
ftotele8 an, In welchem gleichfalls von ben Lechiten und Has 
ranten die Rebe if. Alte Brieffammlungen Alerander’s finden 
fi) Häufig im Mittelalter erwähnt, und ſchon Lelewel hat ges 
zeigt, Daß der Verfaſſer umferer Chronik eine folche vor ſich 
hatte). Was er darin von Scythen leſen mochte, bezog er, 
ba er Scythen und Slawen für daſſelbe Volk hielt, auf bie 


9) Bincent Kabinbel a, a. D. S. 49 — 550, nametlih ©. 
517—19 und ©. 53—29. 


10) Daſelbſt a. a. D. S. 5235-26. 
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Letztern und vindicirte nun, Überall den Namen Lechiten und 
Dolen einfchiebend, was er gefunden, feinen Polen. Schon 
Lelewel bat das anerkannt ''); wie follten auch Argyradpiben, 
"Karnufum und dergleichen zur Kenntniß der ſlawiſchen V olks⸗ 
ſtaͤmme in jenen Jahrhunderten gelommen und von dem Wolle 
in feine Sagen verarbeitet fein? Allerdings ift es möglich, 
daß diefe Einmifhung Alexander's in bie flawifche Sage grabe 
Beine Erfindung des Verfaffers unferer Chronik ifl. Die Sas 
gen von Alerander’8 des Großen wunderbaren Thaten gingen 
ſehr früh zu den abendländifchen Voͤlkern über, wie wir denn 
ein ſolches Beiſpiel in der fächfifchen Sage finden, welche 
auch berichtet: die Sachfen wären, ehe fie ind Land Sachſen 
gekommen, in Alexander's Heer gewefen und hätten mit ihm die 
Welt bezwungen: geben wir nun auch diefe Möglichkeit zu, geben 
wir ferner zu, daß eine Sage von einem Zürften Lefchet und feinen 
Thaten mit folchen Zügen im Volke lebte, wie fie hier aufgezeich⸗ 
net uns vorliegt, fo find wir boch jebenfalld berechtigt, eine 
Deutung biefer Sage auf beflimmte biftorifhe Facta auf das 
nachdruͤcklichſte zuruckzuweiſen, fobald fie, wie in dieſem alle, 
nur auf zufälliger, bald ganz, bald fogar nur halb zutreffen⸗ 
ber äußeren Achnlichkeit einzelner Züge der Sage mit hiſtori⸗ 
fhen Ereigniſſen beruht. Daher innen wir auch nicht ber 
weitern Anficht Lelewel's, dieſe Sage gehöre urfpränglich dem 
flawifhen Stamme ber Karantn, Karantanen, beipflichten, 
Denn biefe Anficht beruht wieberum nur auf jener Deutung, 
Leichek fei Samo, Lefchel’3 Kampf gegen Alerander den Gros 
Ben fei der Kampf jener ſuͤdlichen Slawenſtaͤmme gegen bie 
Avaren. Wir müffen vielmehr offen bekennen, daß wir mit 
biefer Erzählung, wie fie vereinzelt ohne Innern Zufammenhang 
mit dem Vorangehenden und Folgenden in der Chronik hinges 
ſtellt iſt, nichts weiter anzufangen wiffen und nur vermuthen 
bürfen, baß fie dem eigentlich lechitiſch⸗polniſchen Sagenkreife 
angehört, da wir in biefem noch mehre Lefche®s kennen ler⸗ 
nen und in allen biefen die Lifligkeit, Schlauheit ald das ges 
feierte Moment bervortritt: ein charakteriflifcher Bug für das 
Bolt, unter dem diefe Sagen entflanben. 


11) Bincent Kabtubel a. a. OD. &, 5083. 
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Wenn nun bi8 hieher der Bericht unferer Chronik uns 
nur einzelne dußerlich aneinander gereibte und durch ihre ges 
Ichrte Faſſung hoͤchſt verbächtige Sagen von den banomalifchen 
Snfeln, von den Gallien, dem Krakus, dem Goldſchmied Les 
ſchek darbot, fo gewinnt er von ber Erwählung Leſchek's, des 
Siegers im Wettrennen, einen fletigen Zufammenhang. Auch 
der Charakter wunberlich angewandter Gelehrſamkeit verfchwins 
det; nur noch einmal, in der Einmiſchung Julius Caͤſar's und 
feiner Schwefter und was ſich daran Entıpft'), tritt er hervor; 
im Uebrigen überwiegt, mit Ausnahme ber Form, die vorherrs 
ſchend xhetorifch bleibt, ein echt fagenhaftes Gepraͤge des Ins 
halte und läßt und gleich bemerken, daß wir es bier dem 
Kerne nach mit echter Volksſage zu thun haben. Sie knuͤpft 
ſich — und dadurch erhält fie zundchft ihren Zufammenhang — 
an die ununterbrochene Gefchlechtöfoige der Nachkommen jenes 
Lefchet vom Water auf Sohn an und begleitet dies Gefchlecht 
biö zu feinem völligen Erloͤſchen. Wir glauben daher, hierauf 
und flügend, nicht zu irren, wenn wir in biefem Gagencyclus 
des Leſchekſchen Geſchlechts die Sagen ein und deflelben Stammes 
erkennen, und es entfteht alfo zundchft die Frage, welchem ber 
lechitifchen Stämme fie zuzufchreiben find. Betrachten wir bie 
Erzählung dieſes Cyclus in Kadtubel’8 Chronik für fih allein, 
fo deutet freilich Fein einziger Zug auf eine beflimmte Localis 
tät, auf einen beflimmten Stamm hin. Bei einer Verglei⸗ 
Kung aber mit ben vorangehenden und folgenden Exrzähluns 
gen finden wir dennoch einige Andeutungen, wohin wir uns 
zu wenden haben. Die Chronik Kadltubek's ging, wie wir 
fhon früher bemerkten, von der Grundanſicht aus, daß alle 
vorbern Slawenſtaͤmme ein Reich gebildet hätten, fie überträgt 
dern Sagen auf die Polen, ben Stamm, welcher in der ſpaͤ⸗ 
tern Zeit das maͤchtigſte Slawenreich gegründet hatte und wels 
chem die Chronik felbft angehört. Nun finden wir in bem 
legten Sagenkreife des Geſchlechts Leſchek's, daß der Water 
Popiel's die weiten Landſchaften unter feine Söhne theilte, 
daß der Altefte aber Oberherr aller Zheilfürften blieb unb biefe 

12) Sollten biefe Sagen von Julius Caͤſar's Beziehungen zu ben 


Slawen auf der alten Erzählung von ber Umſchiffung Germaniens burch 
Auguftus beruhen, welche fich beim Martianus Gapella findet? 
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Stellung auch auf feine Nachkommen vererbe. Schon dies 
beutet auf Großpolen, den Kern bed fpätern polnifchen Staa: 
tes bin. Später treten die Piaften in bie Stelle der Lefchel’3; 
die Pioftenfage aber gehört unbezweifelt Großpolen an, wors 
aus fich dann ergibt, bag auch ber Sagenkreis vom Geſchlechte 
Leſchek's aller Wahrſcheinlichkeit nach ein echt polnifher ifl. 
Dazu kommt noch, daß Gallus, deſſen Chronik um faft ein 
Jahrhundert Alter als die Kadkubek's angefehen wird, bei feis 
ner kurzen Erwähnung der Popiels (Pompilius:) Sage, biefen 
Popiel grabezu einen dux in eivitate gnezneusi nennt, und die 
ſpaͤtern Chroniften des 13. und 14. Jahrhunderts, Boguchwal 
und bie genannten fehlefiichen, den Untergang Popiel's durch 
die Mäufe nach Grufzwice localifiten, einer Stadt in der Nähe 
von Gnefen und des Soplofeed, an welchem noch heute ein 
alter Thurm unter dem Namen bed Maͤuſethurms das Andens 
Ten an diefe Sage erhält '”). 


13) Der neuefte Bearbeiter der Yopielfage, Dr. Ludwig Kühnaft, 
(bie Popielfage, lithographirtes Manuſcript) hat die Anſicht durchzufuͤh⸗ 
ren verſucht, die Sage ſei maſowiſchen Urſprungs. Er ſtuͤtt dieſe Anſicht 
zunaͤchſt darauf, daß Gallus ſage, ſie glaubten nur die Heiden, er habe 
fie von dieſen gehört. Nun habe das Heidenthum im 11. Jahrhundert 
nur noch in Mafowien gebluͤht, von biefer Landſchaft wären allein die 
Bteactionen gegen bas von Großpolen vertretene Chriftenthum ausgegans 
gen, alfo könne die Gage nirgend anders woher bem Gallus zu Ohren 
gefommen fein ald aus Mofowien. Dazu komme noch, daß Kujawien, 
die Landſchaft, in weicher Grufzwice liege, wohin ſich bie Sage localiſirt, 
Bewohner maſowiſchen Stammes gehabt und auch politifch bis zum Jahre 
1287 zu Mafovien gerechnet worden ſei. Eudlich wieberhole fi) dies 
felbe Sage von einem ſchmaͤhlichen Untergange durch Maͤuſe an einem 
fpätern maſowiſchen Bürften bes 18. Jahrhunderte. — ODiegegen iſt zu 
erinnern, daß bie Gtelle des Gallus, worauf Dr. Kühnaft ſich bezieht, 
von ihm unrichtig aufgefaßt fcheint, wenn er fle ©. 8 feiner Abhandlung 
frei überfegt: „an dieſe Erzählung glaubten nur bie Beiden, ich fahre 
fort, die chrifttiche Uebertieferung zu geben. Nachdem Gallus die Sage 
von dem Untergange Popiel’s erzählt hat, wie biefelbe seniores antigni 
narrant, fährt er fort: Pr 
Bed istorum gesta, quorum memoriam oblivio vetustatis abolevit 
et quos error et idolatria defedavit 
memorare negligamus, 
et ad ea recitanda, quae fidelis recordatio meminit, ista succinete 
nominando transeamus, 
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Haben voir folchergeftalt Land und Stamm gefunden, wels 
den biefer Sagenkreis angehört, fo koͤnnen wir nun auch fiches 
rer zu einem MWerfuche, ihn zu deuten, übergehen. Gehen 
wir von dem zunaͤchſt ab, was die gelehrte Faſſung hinzugethan 
bat, von dem Senat, den Vornehmen und bergleichen, fo ers 
kennen wir in dem Anfange der Sage die dlteften Zuftände 
der Slawenwelt wiebr. Nur bei einem noch balb nomabdis 
firenden Volle kann eine Sage ſich bilden, welche von ber 
Schnelligkeit des Pferdes die Wahl eines Fürfter abhängig 
macht, denn nur für das Leben eines folchen Volkes hat daB 
Pferd eine hohe Wichtigkeit, eine hohe Bedeutung '*). Zugleich 


d. 5. doch nichts Anderes, als: ich will bie Thaten der Beiden (wozu 
auch noch Popiel gehörte), deren Andenken ſchon Vergeſſenheit deckt, und 
weiche ſelbſt durch Unglauben und Goͤtzendienſt befledt find, nicht weiter 
erwähnen, fonbern, jene nur kurz beruͤhrend, zu dem übergeben, was bie 
chriſtliche Erinnerung aufbewahrt hat. — Verſteht man aber bie Gtelle 
in diefer Art, fo fällt jeder Grund fort, mit Dr. Kühnaft in ben seniores 
antiqui Heiden gu ſehen. Es find ſchlechthin alte Leute, welche nur 
dem Ballus jene Sage aus ben Zeiten bes Heidenthums erzählten. 2) Sind 
aun die seniores antigui nicht Heiden, fo haben wir auch feinen Grund 
mehr, uns umzufehen, in welcher polnifchen Landſchaft zur Zeit des 
Gallus oder ein Dienfchenalter vor ihm noch das Heidenthum blühte, kei⸗ 
nen Grund, an Maſowien zu benten und von da her bie Sage bem Gallus 
zukommen zu laffen. 3) Iſt e6 bis jest uns unbekannt geblieben, wors 
auf die Behauptung Dr. Kuͤhnaſt's beruht, daß Kujawien urſpruͤnglich 
Bewohner maſowiſchen Stammes gehabt habe. Allerdings tft Kujawien 
bis zum Jahre 1230 etwa mit Maſowien politifch vereint gewefen, aber doch 
erſt feit der Theilung unter Bolestaw's IIL. Söhnen, und Gallus’ Bemer⸗ 
tung &. 90: 

Uli vero qui de manibus hostium evadebant 

vel qui suorum sedicionem devitabant, \ 

ultra fluviam Wysla in Mazoviam fugiebant 
ſcheint uns beutlich anzuzeigen, daß nach der Meinung biefes Chroniften 
Maſowien erſt jenfeits der Weichſel begann. 


14) Die Sage von biefem Wettrennen zu Pferbe erinnert fo fehr an 
se Sitte der alten Preußen, weldge uns Weiffel, Chronica alter 
preußifcher Hiftorien, Königsberg 1599. 4. Bl. 25 überliefert bat, daß 
ich nicht umhin kann, biefelbe hier zur Vergleichung anzufähren. Nach 
biefee Erzählung pflegten bie alten Preußen eine Reiche, welche man auf 
einen Wagen gelegt hatte, zu Pferde mit großem Geſchrei bis an bie 
Grenze des Dorfes zu begleiten. Hier angelommen, jagten fie Alle um 


' 
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fehen wir auch troß jener gelehrten Zuthafen einen zweiten für 
ſolche Zuftände charakteriftifhen Zug hervortreten, die völlig 
gleichberechtigte Stellung aller Mitglieder bed Stammes. Le⸗ 
fchef, ein armer Juͤngling mit Baftichuhen und grobem Mans 
tel, nimmt Theil an dem Wettlampfe um die Krone, er wird 
zum Könige erhoben und vererbt die Würde auf feine Nachs 
kommen. Nun ift ber Name Leſzek aber Fein anderer als 
ber Name Lech, fo daß wir im biefem Leſzek eben nicht Ans 
bereö finden, ald bie Perfonificirung des Stammes felbit. 
Wenn alfo die Sage. von ihm bie ganze weite Slawenwelt 
beherrſchen läßt, fo liegt hierin nichts weiter als das Bes 
wußtfein von. der weiten Werbreitung der lechitifchen Stämme 
und ihres urfprünglihen Nationalzufammenhanges, woburd) 
fie fi denn auch in die Alteften Zeiten hinaufruͤckkt. Aber bie 
fpätere Zeit kennt factifch nur die Getrenntheit dieſer Stämme, 
nicht mehr ihre Vereinigung unter einem Herrfcher. Deshalb 
gibt die Sage dem Leſchek zwanzig Söhne und läßt ihn un⸗ 
ter diefe fein weites Reich theilen ). Jede Sage aber, die 
ſich ausbildet, ſtrebt zur wahren Gefchichte zu werben. Spaͤ⸗ 
tere ergänzen, wa8 ben Srühern noch fehlt, und fo finden wir 
denn auch bier, daß, während Kadkubek's Chronif nur von 
zwanzig Söhnen im Allgemeinen fpricht, Boguchwal ſchon ihre 
Namen kennt und aud angibt, welche einzelnen Landſchaf⸗ 
ten zwifchen Elbe und. Weichfel jeder dieſer Söhne vom Bas 
te erhalten habe. 

Nach der Trennung hält das Bewußtſein bes Zufammens 


bie Wette nach einem Geldſtuͤck, welches auf einem in bie Erbe getriebe: 
nen Pfahle lag. Der Sieger behielt das Geldſtuͤck. — Leicht könnte diefe 
Sitte bie nächte Veranlaffung zur nähern Geftaltung unferer Gage 
vom Leſchek geworben fein, der ja auch durch feinen Sieg im WBettrennen 
zu Pferde bie fuͤrſtliche Würde erringt. Noch Heute find Pferbewettrens 
nen ein Hauptvergnügen der Kleinruffen. Bgl. Bubberg, Reife eines 
Ruſſen durch Weiße, Kleins und Neurußland im Sabre 1827. Zerbſt 1852. 
©. 19. W. 


15) Wol nicht zufällig flimmt bie befannte Nachricht von einigen 
zwanzig Slawenſtaͤmmen bei Helmold mit der Soͤhnezahl Leſcheks in der 
Gage zufammen. Merkwuͤrdig bleibt auch immer, daß Yrebegarius dem 
Samo gleichfalls zweiundzwanzig Soͤhne aufchreibt. 
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gehörens noch einige Zeit vor. Die Sage fpricht dies darin 

aus, daß fie alle Söhne noch dem aͤlteſten als ihrem Ober 
koͤnig unterwirft. Aber bie fpätere Gefchichte zeigt ihre gegens 
feitige Feindſchaft, ihren gegenfeitigen Krieg. Auch diefen muß 
bie Sage erflären. Wie koͤnnen Brüder von Brüdern fich fo 
entfchieden trennen? Nur die größte Gewaltthat Bann ben 
Frieden ber Familie brechen, die Mitglieder derfelben zum Haß 
gegen einander entflammen. Daher nennt nun bie Sage Dens 
jenigen, welchem fie biefe Gewaltthat zufchreibt, grabezu Pos 
piel, d. h. Eimer der fengt und brennt; alfo einen Zerſtoͤrer, 
und weiter grabezu der Boͤſe. Die Gemwaltthat felbft iſt in 
der Sage Popiel's fchmählicher Verrath an ben Brüdern feis 
ned Vaters, eine Gewaltthat, welche dem Sinn der Spaͤtern 
fo frevelhaft erfchien, daß fie — man fehe Dfugofzs — Die 
Gattin Popiel’s, die ihn dazu verleitet, zu einer beutfchen Fuͤr⸗ 
fientochter machen '*), damit der größere Theil ber unnatürlis 
hen Blutſchuld auf ein Mitglied eined fremden, den Slawen 
ſtets feindlichen Stammes falle Solche Blutthat laſſen aber 
die Götter des Himmels nicht ungeflraf. Wie die That wis 
dernatürlich, fo auch die Art der Strafe. Mäufe entſtehen 
aus den unbeerbigt vermobernben Leichen der unfchulbig Ges 
mordeten, fie verfolgen den Moͤrder, fie vernichten ihn, und 
ed ift wieder ein fehr fchöner Zug ber Sage, daß biefe vers 
nichtenden Mäufe eben aus jenen Leichen hervorgehen, denn 
folhergeftalt geht Popiel an feiner eignen That, welche bie 
Strafe hervorruft, mit feinem ganzen Gefchlechte zu Srunbe'”). 


16) Auf biefe Angabe des Diugofz bin mit Raruſzewicz fofert 
an eine fo zeitige Beziehung Polens auf das Garolingerreich zu denken, 
und bierauf dann weitere Schuüffe zu bauen, um bie Gage zur Hiſtorie 
ummanbeln zu koͤnnen, wirb man jest wol allgemein für eine völlig vers 
fehlte Behandlungtart Hiftoriicher Sagen halten. 


17) Es kann auf den erſten Blick auffallend erfcheinen, daß wir bei 
dieſer Auffaffung der Sage gar keine Ruͤckſicht auf den zweiten Leiche? 
und den erflen Pompilius genommen haben. Allein man bemerfe nur, 
wie gleidhgältig und volllommen unbebeutend biefe Beiden in dem Bericht ber 
Ghronit Kabkube®’s gehalten find, wie mit Ausnahme ber fabelhaft ges 
lehrten Kämpfe bes Erſtern mit Julius Caͤſar fo gar nichts Charakteriftts 
ſches von ihnen erzählt wird, und man wird uns vielleicht beiftimmen, 
wenn wis annehmen,. baß dieſe Beiden erſt fpäter, um bie Königsreihe 
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Diefee Sage vom Gefchlechte des Leſchek fchließt ſich nun 
unmittelbar die Piaftenfage an. Wir haben fie oben nad) 
Kadlubek's Chronikbericht mitgetheilt; einfacher und daher ges 
ſchmackvoller erzählt fie der dltere Gallus, doch mit denfelben 
Zügen im Einzelnen. Nur die fpdtern Chroniſten weichen wes 
fentlih ab. Schon Bogupbalus weiß, daß Piaſt und nicht 
erft defien Sohn zum Fürften erhoben ſei, erflärt die beiben 
wunderbaren Fremden flr bie Märtyrer Iohannes und Paus 
lus und pragmatifirt bereits wader, indem er, um bad Wun⸗ 
berbare der Erhebung eines fchlichten Bauerd zum Fuͤrſten zu 
erflären, jene beiden Fremden zur Zeit der Wahl zuruͤckkehren, 
ihr Wunder zur Bewirthung der verfammelten bungrigen Volks⸗ 
menge vor fich gehen und hiedurch die Erhebung Piaſt's her⸗ 
beiführen läßt). Diefe Veränderungen koͤnnen uns aber ins 
fofern volllommen gleichgültig bleiben, als fie den Kern ber 
Sage unberührt laſſen. Piaſt (Pafl, Paſth, Paſch) iſt ein 
Bauer, ein Sohn bed Choscisco (die Schreibart wechſelt, bei 
Gallus: Chosischonis fllius, auch Choszyszionis, auch Chosiss- 
tonis; bei Boguchwat: Chossseszko); in engen Berhältniffen 
lebt er mit feiner Frau Repicza (Nepva, Repta, Rzepicza). 
Ihm wird die Verkimdigung der Größe feines Hauſes; Zemos 
wit, fein Sohn, zeichnet fich durch Züchtigkeit und Tapferkeit 
aus, wird Kriegsführer feines Volkes und zulegt von bemfels 
ben zum Fuͤrſten erhoben. Das iſt ber im Ganzen bürre Ins 
balt der Sage, welche nur in ber Schilderung von Piafl’s 


chronologiſcher Zwecke halber auszubehnen, in bie Sage bineingefdhoben 
find; eine Annahme, worauf auch ſchon bie NRamensgleichheit mit ben 
erften Lefchet und dem zweiten Yompilius hinweiſt. Daß man aber ſchon 
früh die Sage zu chronologifiren verfuchte, zeigt Boguch wal, der nebft 
dem fpätern Ozier ſwa berichtet: tempore autem hufus Lestconis (sc. 
- secundi) Christus de virgine natus esse estimatur. Imperante autem 
Nerone — Lestco — debitum carnis in senectute exsolvit; ſowie 
auch das chronicon principum Poloniae bei Stenzel, scriptor. rerum 
'silesic., welches den Megierungsantritt Popiel's II. auf das Jahr 800 
circa firirt. 

18) Wer ſich auf recht ſchlagende Weile von ber pragmatifirenden 
Art ber Sagenbehandlung bes Diugofz — ee macht es auch bei ber 
eigentlichen Geſchichte oft nicht ander — überzeugen will, leſe bei im 
bie Erzählung vom Piaft &. 78-—84 der leipziger Ausgabe. 
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armem Leben und feiner Gaftfreiheit eine poetifche Fuͤllung zeipt. 
Halten wir und nun an bdiefen Inhalt, fo gewinnen wir 
eben nicht® weiter ald etwa die Andeutung, daß dad piaflis 
fhe Fuͤrſtenthum aus ber altflawifhen Gemeinfreiheit — Piaſt, 
der Vater des erfien Zürften, ald armer Bauer dargeſtellt — 
durch Kriegäbebrängniffe hervorging, welche einen tüchtigen 
Führer an die Spitze feines Stammes brachten, ber dann feine 
Führerfchaft in eine fürftlide Häuptlingsftellung verwandelte. 
Erinnern wir und aber, daß der Sagenkreis vom Leiche uns 
das Geſchick des lechitifchen Stammes als, eines Ganzen, feine 
urfprünglihe Einheit und feine Zerfpaltung in viele kleinere 
Zweigflännme barfiellte, und fehen wir dann zu, ob nicht viels 
leicht die Piaſtenſage und etwa die Schidfale bed polnifchen 
Stammes überliefert, fo gewinnt wirklich biefe Sage einen 
weitern Inhalt. Piaft ift der Sohn des Choscisco, d. b. des Wan⸗ 
derers (choditi, chodzic, gehen, wandern), er felbft ein Bauer'”). 
Sein Sohn heißt dann Zemovith, Ziemowit, b. i der Land» 
eroberer (Ziemis-wjtöz, im Litauifchen der Sieger, der Enkel 
Zemimift, d. i. der Lanborbnner””), dee Urenkel Meflo, Mies 
czyslaw, mit welchem die Sage bereits in die gefchichtliche Zeit 
tritt. Ueberfehen wir biefe Namen, fo fcheint kaum zu vers 
kennen, daß eben auch diefe Sage bie Zuſtaͤnde bes polnifchen 
Volks ganz abſtract unter den Namen der Fürften perfonificirt 
hat: die Einwanderung, bie erfle Nieberlaffung, die weitere 
Eroberung des Landes, endlich die Einrichtung bed neuen Ge 
meinwefend. Urfprünglich haben wol beide Sagenkreife, jener 
früher erwähnte vom Lefchel und’ diefer Iektere von ben Pia⸗ 


19) Den Ramen Piaft wage ich Tpradhli nicht zu erklaͤren; viels 
leicht bängt er mit piastowa£, pflegen, cultiviren, zufammen, fo daß 
Piaſt Einer, der das Lanb pflegt, euitivirt, alſo ein „Bauer“ bieße. Der 
Rome Repta, Repicza, Brzepicza könnte an rzepka, bie Ruͤbe, rzepnisko, 
ein Stübenbeet, erinnern; boch bleibt die Anwendung von biefer Etymolo⸗ 
gie auf den Ramen der Frau des Piaft, als fei fie die Gartenpflegerin, 
während er ben Ader baut, immer gewagt. 

20) Zwiſchen Biemowit und Ziemomyſl ſchieben Gallus und Ka⸗ 
dtubek noch den Leſtik, Leſtko eins aber ſchon der Umſtand, daß fie gar 
nichts Beſonderes von ihm zu berichten wiſſen, zeigt in Verbindung mit 
dem uͤbrigen Fortſchritt in den Namen, daß dieſer eingeſchoben fein wird, 
um die Fuͤrſtenreihe etwas länger zu machen. 


P 4 
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ſten miteinander in keiner Verbindung geſtanden. Erſt die 
ſpaͤtere Ausbildung ſchuf dieſe Verbindung dadurch, daß ſie, 
in den Piaſten das Emporkommen eines neuen Herrſcherge⸗ 
ſchlechts nach dem Untergange Popiel's findend, den Wohnort 
des Piaſt in die Vorſtadt der Burg Jenes verlegte und nun — 
es iſt das ein ſchoͤner Zug des polniſchen Volksgeiſtes — im 
Gegenſatz zu jenem Frevler, den Stammvater bes viele Jahr: 
hunderte blühenden Koͤnigsgeſchlechts mit allen altflawifchen 
Notionaltugenden ausfchmüdte. 

Mit Miesko, Miecyskaw tritt eigentlich die Sage bereits 
in die Sefhichte ein. Nur was Gallus weitläufiger als Kas 
dlubek's Chronik von der Jugendzeit deſſelben berichtet, trägt 
wieder, wenn aud in anderer Art, ihren Charafter. „Diefer 
Semimizl, erzählt Gallus, erzeugte ben großen und denkwuͤr⸗ 
digen Meſtko, ver fieben Iahre lang nach feiner Geburt blind 
war. Als er nun dieſes fein fiebentes Jahr erreicht hatte, lud 
der Water ber Sitte gemäß feine Grafen und andern Vorneh⸗ 
men ein zu einem flattlfihen Gaſtmahl. Aber mitten unter 
den Freuden des Mahles, während die Andern jubelten und 
in die Hände Elatfchten, feufzte ber Fürft aus tieffter Bruſt, 
wenn er ber Blindheit des Sohnes gedachte. Da erfcholl 
plöglich die wunderbare Kunde, ber blinde Knabe fei ſehend 
worden. Kaum glaublich erfchlen es dem Vater, bis die Muts 
ter, vom Gaſtmahle auffiehend, den Knaben felbft herbeiführte 
und unermeßliche Freude dem Gatten und allen Gäften brachte. 
Der Herzog aber rief die ditern Vertrauten zufammen und 
fragte, was bied Wunder bedeutet Sie antworteten, feine 
Blindheit deute Polend Blindheit an, und Mefchfo werde es 
erleuchten und über alle andern Nachbarvölfer erheben. Weil 
es ſich auch fo verhielt, Fonnte es damals auch anders gedeu⸗ 
tet werden. Denn Polen war früher wirklich blind, da es 
den wahren Gott und feine Glaubenslehre noch nicht erkannt 
hatte; buch den Meſchko aber wurde ed erleuchtet, weil burch 
feine Annahme des chriftlihen Glaubens auch das polnifche 
Volk dem Tode der Ungläubigkeit entriffen ward. Denn nad) 
billiger Ordnung machte ber allmächtige Gott den Meſchko zus 
erft Teiblich fehend, dann geiftig, damit er durch Sehbares 
zum Unfichtbaren burchbringe und aus ber Kenntniß der Dinge 
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bie Allmacht des Schoͤpfers erkenne.“ Gallus’ fromme Deus 
tung des Wunders iſt auch die richtige Deutung der Sage, 
welche ſolchergeſtalt bis ganz nahe an die hiſtoriſche Zeit, an 
die Einfuͤhrung des Chriſtenthums durch Meſchko (Miesko, 
Mieczys kaw) heranreicht und hiermit ſchließt. 

Faſſen wir nun die Reſultate dieſer laͤngern Betrachtung 
der hiſtoriſchen Sage der Polen in kurzem zuſammen, fo ha⸗ 
ben wir gefunden, daß eigentlich nur ber zweite Haupttheil 
des Sagenberichts ber Chronik Kadlubek's, von Leiche, dem 
Sieger im Wettlampfe um bie Koͤnigskrone an, echte polnifche 
Sage enthält, während ber erfle Theil beffelben nur die all 
gemeinen Grundzüge theils pommerfcher, theild chrobatifcher 
Sage und bietet unb im Ganzen weniger das Gepräge wah⸗ 
tee Sage ald das einer gelehrten Fabelei trägt. In jenen 
poetifchen Erzählungen aber vom Leiche, Popiel, Piaſt und 
Meſchko flellten fich und die Hauptwendepunkte der Schidfale 
bes eigentlich polnifchen Stammes vorhiftorifcher Zeit dar: Die 
urfprüngliche Einheit aller Slawenſtaͤmme naͤmlich und ihre 
Sonderung, dad Emporlommen eined Herrfchergefchlechtes bei 
den Großpolen und die Einführung bes Chriſtenthums. Nur 
dieſe drei wichtigfien Entwidelunggmomente des Volks hat bie 
Sage uns aufbewahrt, alles Einzelne, was zwifchen ihnen 
liegt, hat fie als gleichgültig fallen laffen und damit angebeus 
tet, daß wirklich im Verlaufe jener Jahrhunderte Feine weitern 
folgenreihen Veränderungen in den Zuftänden des Volks einges 
treten find. Wohl mögen zahlreihe Schlachten mit — 
ſtaͤmmen gefochten, manche Heldenthat audgeführt fein, 

Re find, wie auch die Züge des feiedlichen Lebens, aus ber % 
innerung verfhwunden, weil fie in gleicher Weiſe ſtets wies 
derfehrten und ber ganze Xebenöverlauf berfelbe blieb. 


Roepell, Geſchichte Polens. 1. | 6 
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Die Altern Zuſtaͤnde der polniſchen Stämme und bie 
Gründung der Piaſtenherrſchaft. Erſte Berührung 
mit den Deutfchen. Abhängigkeit der Piaften vom 
„Reich““. Cinführung des Chriftenthumd. 


Mehrere Jahrhunderte gingen ſeit der erſten Einwanderung der 
Slawen in die Landſchaften zwiſchen Oder und Weichſel vor⸗ 
über, bevor auch fie in die Geſchichte eintraten; ein langer 
Zeitraum ber Volksentwickelung, in welchem fich ficher die 
Srundverhältniffe der fpätern Zuftände bereits feftgeftellt haben 
möüfjen. Wir willen freilich nur, und felbft dies bleibt zus 
nächft noch dunkel; was geworden, nicht wie es geworden. 
Weder Geſchichte noch Sage geben genlgende Auskunft, und 
e8 bleibt, wollen wir nicht auf jebe Vergegenwaͤrtigung biefer 
ältern Zuftände verzichten, nichts Anderes als der Verfuch übrig, 
uns. ein Bild derfelben theild aus fpätern Verhaͤltniſſen und 
Andeutungen, theils aus ber Wergleihung mit ben Zuftänden 
anderer flawifchen Stämme rudfchliegend zu entwerfen. 

Finden wir alfo in der gefammten flawifchen Welt urs 
forünglich eine Sonderung ber großen Stammesmaffen in zabls 
reiche von einander unabhängige Zweigflämme, — wie und diefe 
Erfcheinung bei den Elbflawen, im fernen Rußland, bei ben 
preußifch s litauifhen Stämmen entgegentritt — fo liegt der 
Schluß an fi nahe, aud für den polnifhen Geſammtſtamm 
einen ſolchen urfprünglichen Zuftandb anzunehmen. Die Sage 
beutete, wie wir fahen, ihn an; von den fpätern kleinpolni⸗ 
ſchen Landfchaften ift e8 gewiß, daß fie urfprünglih nicht zum 
Reiche der Piaften gehörten, und wahrſcheinlich bewahren bie 
fpätern Länder Polens, wie Kujawien, Mafowien u. a., welche 
früh Als von einander getrennte Ganze hervortreten, auch die 
Namen ber Beinern früher felbftändigen Stämme. 

Bon einem halbnomabifchen, wandernden Leben finb dieſe 
im Berlaufe jener Jahrhunderte zu einem feßhaften übergegans 
gen. An den Quellen und Bächen, an den Seen und in ben 


Die ältern Zuſtaͤnde der polnifchen Stämme, 83 


Wäldern haben fie fich angefiebelt, Aderbau und BViehzucht 
find die Grundlagen neuer Lebensverhältniffe geworben. De - 
verbindet dann bad Band ber Familie zunaͤchſt ‘die Einzelmen 
zu einem Ganzen. Je weiter unfere Forfhung in bie Vorzeit 
irgend eined Volkes einzubringen vermag, um fo fefleg und 
weit umfaffender erfcheint und überall dieſes Familienband, 
welches fpätere gefchichtliche Entwidelungen vid mehr aufzu⸗ 
loͤſen als enger zu knuͤpfen pflegen. Xreten und baher bei 
den Polen im 13. und 14. Jahrhundert — aus welcher. Zeit 
bie Alteflen ber auf uns gekommenen Rechtsdenkmale herrüh: 
ven — mehrfache Spuren eines folchen fehr lange feflgehaltes 
nm, firengen und umfaflenden Familien⸗ ober Geſchlechtsver⸗ 
bandes entgegen, zeigt fich Aehnliches oder Gleiches auch bei 
andern ſlawiſchen Staͤmmen, wie z. B. bei Ruſſen, Serben, 
Böhmen), fo moͤchte wol ber Schluß als nicht zu gewagt 
erfcheinen, daß Die Zuflände, welche jene Spuren und Ans 
deutungen voraudfegen laffen, felbft den diteften Zeiten bes 
polnifchen Volkslebens angehören werben. Neftor*) berichtet 
von ben Polen am Dniepr: „fie lebten für fich, jeder an feis 
sem Drt mit ihren Gefchlechtern, über welche fie regierten'“, 
und fchildert mit diefen Worten einen Zuſtand des Lebens, ber 
wol auch bei ben polnifchen Stämmen an ber Warthe und 
Weichſel urſpruͤnglich flattfand. Laßt fi nun auch nicht wach⸗ 
weifen, daß bei biefen, wie nach Einiger Meinung bei den 
Ruffen, Böhmen und Serben, die Familie fo weit ein Gan⸗ 
zes bildete, daß alles Grundeigenthum in diterer Zeit auch im 
ungetheilten Befig der geſammten Familie fih befand und von 
den durch "die Glieder derfelben gewählten Aelteften zue ges 
meinſchaftlichen Nugung verwaltet ward’), fo feheint dennoch 


1) Bel. Hube: Geſchichtliche Darlegung ber Erbfolgerechte ber Sla⸗ 
wen. Ins Deutfche überkragen von Joh. Conſt. Zupauski. ofen 
1836. 8. Eine Arbeit, auf welche man fich freilich im Einzelnen nicht 
verlaflen Tann. 

2) Vgl. Neftor von Schläger, Bb. 1. &. 9. 

8) Dee Gebrauch bes ungetheilten Jamilienbeſiges erhlelt ſich in 
Böhmen.(nedjinost, spolek, hromada) bis ins 17. Jahrhundert hinab, 
und bei.den Säbftawen iſt er noch heute zu finden. Hier verwaltet ber 
Gtareffina das ganze Bermögen des Haufes, er befichit Männern unb 

6* 
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wenigſtens die Vorſtellung von einem ſolchen urfprünglichen 
Gefammteigentfum der Familie vielen Beſtimmungen des fpäs 
‘tern polnifchen Rechtd zu Grunde zu liegen". Ein Anrecht 
der Söhne, Brüder, Neffen, der Verwandten überhaupt an 
ein Erbgut, durch welches Anrecht die freie Dispofition des 
Beſitzers über daſſelbe bei Kauf, Zaufch, Verſchenkung u. bgl. 
befchränkt warb, — das Erbrecht aller Familien⸗, ſelbſt Ge: 
fchlechtöglieder, bis in den entfernteften Grab der Verwandt⸗ 
(haft — ein Vorrecht der Gefchlechtöglieber bei Verlauf und 
Verpfändung ber Erbgüter — dad Hecht der Verwandten felbft 
ba8 dotalicium der Frau gegen Erlegung ber Kaufſumme ohne 
irgend eine Verjährung an ſich zu ziehen — der Ausfchluß ber 


Burfchen, was ein jeder zu verrichten hats er verkauft, im Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit den Hausgenoſſen, was zu verfaufen kommt, und kauft ein, was 
nöthig iſt; bei ihm iſt die Hauskaſſe und er forget für die Abtragung der 
Öffentlichen Abgaben. — Er ift nicht immer ber Aelteſte an Jahren im 
Haufes wird der Vater alt, fo übergibt er die Wuͤrde bes Stareſſina 
dem ausgezeichnetften unter feinen Söhnen ober Brüdern und Neffen, 
wenn biefer auch der Züngfte iſt. Verwaltet ein Gtareffina das Haus 
ſchlecht, fo wählen bie Hausgenoſſen an feiner Statt einen andern. Bol. Pa⸗ 
lacky, Geſchichte von Böhmen. 1. S. 169 fg. nach Wuk Stefanowis 
ferb. Woͤrterbuch. Daß berfelbe Gebrauch auch in Böhmen uralt fei, 
zeigt Palacky ganz richtig aus dem alten bichterifchen Fragment in ber 
Rukopis kralodworsky’, wydas od Waclawa Hanky, w Praze 
1835. p. 51, wofelbft es heißt: wiak ot sv6i &eledi voievodi, — muzie 
past Zeny ruby stroiä, i umreli glava deledina, dieti wie tu sbo- 
3iem viedno wladd, wladyku si z roda vyberüve, b. h. Jeder regiert 
feine Familie, die Männer adern, die Weiber verfertigen bie Kieiber, 
und flirbt dad Kamilienhaupt, fo verwalten alle Kinder gemeinfam das 
Vermögen, fi einen Wladyken (einen Vorſtand) aus ihrem Geſchlechte 
erwählenb. . 

4) Hube, Erbrechte S. 22 führt an: „Aus einer zuverläffigen 
Quelle ift mir die Kunde geworden, daß noch bis jest in ber Woiwob⸗ 
ſchaft Sendomir ein freies Dorf ſich befindet, welches von ber Königin 
Hedwig mehre Verleihungen erhielt und bis jest noch bie alte Form ber 
Berwaltung beibehielt. Die Grundſtuͤcke dieſes Dorfes find gemeinſchaft⸗ 
liches Gigenthum aller Ginfaflen, welche nady ber Anorbnung bed Woyts 
(d. i. Schulze) dieſelben beftellen und unter fi die Fruͤchte vertheilen.” 
Es wäre ſehr intereffant, wenn Einheimiſche über die Wahrheit ober 
unwahrheit diefer Sache berichteten, aber auch zugleich fo viel als möglich 
die Geſchichte dieſes Dorfö verfolgten. 
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Tochter von der Erbſchaft des väterlichen Guts zu Gunſten 
der Bruͤder, ja im Falle, daß kein Bruder vorhanden, zu 
Gunſten der Oheime und aller Geſchlechtsvettern, — die noch 
im 14. Jahrhundert haͤufig vorkommende Sitte, daß Brüder 
und Schweſtern ungetheilt auf dem Erbgut ſitzen blieben, — 
die befondere Rüdficht, weiche die Beſtimmungen über dad ges 
richtliche Verfahren auf dieſe Gemeinfchaftlichleit des Beſitzes 
nehmen, — die alten Rechtsſatzungen, daß einerſeits der Va⸗ 
ter fir den Sohn, der Bruder fuͤr ben Bruder, bie Ver⸗ 
wanbten für die Verwandten in einem Rechtshandel einftehen, 
anbererfeit8 bie Wehrgelder fir einen Exfchlagenen in Ermans 
gelung von nähern Familiengliedern an bie Entferntern gezahlt 
werben müflen, — endlich die fpätere rechtögültige Anficht, daß 
alle Adelöfamilien, weldhe, fo groß auch ihre Zahl fein mag 
und fo wenig auch die Verwandtſchaft nachgewiefen werben 
kann, ein und bafjelbe Wappen führen, ein einziges Gefchlecht 
bilden, — alles dies deutet auf einen urfprünglich feften, weit 
umfaffenden und lange bewahrten Familien⸗ oder Geſchlechts⸗ 
verband hin, welchen man ficher als die Grundlage aller Privats 
und Sffentlichen Nechtöverhältniffe betrachten darf‘). Mit Ges 
wißheit Bann man behaupten, daß ber Einzelne nur infofern, 
als er ein Glied der Familie war, eine beflimmte rechtliche 
Stellung zum Ganzen einnahm. Die einzelnen Familien oder 
vielmehr die aus der Vermehrung ber Zamilien erwachfenen 
Sefchlechter traten ald Einheiten einander gegenüber. Die Vers 
legung eines Gliedes berfelben, deſſen Zödtung ober Verſtuͤm⸗ 
melung u. dgl. erfchien ald eine Verlegung des gefaommten Ges 
ſchlechts, auf welcher Anficht das Inſtitut der Blutrache bes 
ruht, zu welcher bei den Slawen nicht weniger ald bei den 
Germanen die Verwandtſchaft des Verletzten urfprünglich bes 
techtigt war‘). Die fpätere Zeit feßte an bie Stelle ber Blut⸗ 
sache das Inflitut des Wehrgeldes, welches noch im 14. Jahr⸗ 
hundert und in gewiflen Beziehungen felbft bis ind 18. Jahr⸗ 


5) Die weitere Ausführung Hiervon findet ſich In ber erflen Beilage: 
Ueber den Geſchlechtsverband. 
6) Bol. Maciejowski, Historya prawodawstw stowiasskich; 
w Waresawie 1882, Vol, II. 8. 155 5. 
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bunbert in Polen beftand. In Bezug auf beide Inſtitute, wie 
dem Anfcheine nach bei jeder Rechtsverletzung, haftete für ben 
Thaͤter die gefammte Familie. Man fieht, daß der Rechts⸗ 
ſchutz, deffen der Einzelne genoß, weſentlich auf feiner Stels 
lung zur Familie, zum Gefchlechte beruhte. 

War nun bad Band der Familie dad erfle, weldhes bie - 
Einzelnen zu einem Ganzen verband, ihnen eine reditliche 
Stellung zu ben Uebrigen gewährte, fo ſcheint auch noch bie 
weitere Geftaltung ber Öffentlichen Rechtsverhaͤltniſſe ſich von 
jenem engen Geſchlechts verbande aus organifch weiter entwidelt 
zu baben. Es tritt nämlich im 12. und 13. Jahrhundert dar 
ſelbſt ein Rechtsinſtitut unter dem Iateinifchen Namen vicinia, 
dem polniſchen opole, hervor, welches in einer Verbindung meh⸗ 
rer Gemeinden eines ganzen Diftrictd zu einem rechtlichen Sans 
zen befteht. Nach verfchiebenen Rechtsbeziehungen bin erfcheis 
nen bie Einwohner ber vicinia als eine Einheit betrachtet. Sie 
zahiten die Buße für einen innerbalb ihres Diſtricts vorgefalles 
nen Zobtfihlag vwahrfcheinlich in dem Falle, daß der Thäter 
nicht zu ermitteln war, fie mußten bem Beſtohlenen ben ers 
littenen Schaden erfeßen, wenn fie deſſen Auffoderung zur ges 
meinfchaftlihen Verfolgung bed Diebes nicht Folge leiſteten, 
fie verfielen in Strafe, wenn fie auf ben Hülferuf eines auf 
Öffentlicher Straße Angefallenen nicht herbeieilten, entrichteten 
gemeinfchaftlich gewifle Abgaben an den Fürften und Teifteten 
gemeinfchaftlich wahrfcheinlih bie meiften öffentlichen Dienfte, 
welche diefer, wie 5 B. Burgen s und Brldenban, Gtelung 
von Heermagen, Führen, Boten und Pferden, Verpflegung 
feiner Pferde, Jagdhunde und Diener, Jagddienſte u. f. w. 
in Anfprucd nehmen durfte”). Wenn es nım auch keinem 
Zweifel unterliegen kann, daß die legtere Werpflichtung zu Abs 
gaben ımb Dienften fiher erft als die Frucht der erſtarkten 
fürftliden Macht betrachtet werben muß, fo möchte doch das 
zweite Moment des Inſtituts, die Geſammtbuͤrgſchaft fir den 
Mord, Diebflahl u. fe w., kurz für die Erhaltung des öffent 
lichen Rechtsfriedens innerhalb der Opole um fo eher älter ald 
die fürfllihe Gewalt felbft fein, als eine ſolche Einrichtung 


T) Vgl. bie zweite Beilage: Ueber vicinia ober opole. 
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vollfommen ben Bedinfniſſen wie dem Charakter einer Selt 
entfpricht, in welcher noch keine fürftlihe Gewalt den allges 
meinen Rechtsſchutz über fich genommen bat, fondern deſſen 
Wahrung lediglich den in der Gemeinfreiheit lebenden Stamms 
mitgliedern anheimfällt, welche ihn wahrlich nicht beffer als 
durch eine folche folidarifche gegenfeitige Verpflichtung zu fichern 
vermögen °). Erwaͤgt man außerdem, baß daſſelbe Inftitut 
unter ganz gleichem Namen bei den Böhmen und Serben her⸗ 
vortritt, daß es au in dem aͤlteſten Rechtsmonument der 
Ruffen fich findet), fo wird man einerfeitd wol geneigt fein, 
es für ein allgemein altflawifches zu halten und feinen Urfprung 
demgemdß in bie älteften Zeiten des polniſchen Volkslebens 
binaufzufeßen, anbererfeitö aber auch der Annahme beipflichten, 
bag die fürftliche Gewalt es fpäter erft benutzte, um auf bafs 
felbe, als auf eine ſchon vorhandene Organifation, eine regels 
mäßige Ordnung in der Leiſtung jener Dienfle und Abgaben 
zu bafiren. Ganz in berfelben Art alfo wie die Familien im 
Geſchlechtsverbande, erfcheint in dieſem Rechtsinſtitut eine Menge 
von GSefchlechtern ald eine gefchloffene, rechtliche Einheit, ges 
wiffermaßen als ein Geſchlecht; eine Analogie, welche barauf 
führt, den Urfprung bed Inſtituts nicht in einer den Altern 
Beiten ja überhaupt fremden, abfichtliden oder planmäßigen 
Drganifation zu fuchen, fonbern daſſelbe lediglich ald eine ors 
ganifche Weiterentwidelung bed Familien s oder Geſchlechtsver⸗ 
banded zu betrachten. Die Familien eined Gefchlechtö fiebelten 
ſich wel von vorn herein zufammen in einem Diſtricte an; bei 
ber Vermehrung der Familien fuchten fi) biejenigen Glieder, 


8) Stengel, urkundenbuch zur Geſchichte des Urſprungs ber Gtäbte 
wf.w., S. 25, vergleicht freilich dieſe Einrichtung ber vielnia mit bem Ver⸗ 
fahren, welches die Franzoſen als Herren Italiens zur Außeottung ber 
HRäubereien ſehr zweckmaͤßig einfchiugen. 

9) In Betreff Boͤhmens, wofelbft das Inſtitut okolina, lat. vicinia 
heißt, vgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen, 2. Bd. ©. 40; in Bes 
treff Serbiens und Rußlands aber vgl. Zakonik Srbskyi Cara Stefana 
Dusana 6. 19, vornehmiih 6. 72, und Prawda rusikaja $. 8, 4 u. 
öfter, beide in Kucharski: Najdavmiejeze pomniki prawodawstwa 
siowianskiego. Warszawa 1888, Da Worte opole, okolina bebeuten: 
Umgegenb. | 
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welche neuer Wohnſitze beburften, biefelben zunaͤchſt in der 
Naͤhe der alten: ihrer Verwandtſchaft, fo daß ber Diftrict, wels 
chen biefe einnahm, fi) allmdlig erweiterte. Indem nun bie 
Familien eines Gefchlechts, wie früher bemerkt, eine rechtliche 
Einheit bildeten, warb auch der ganze von ihnen in Befig ges 
nommene Diſtrict in vechtlicher Beziehung zu einem gefchlofles 
nen Ganzen, welches berfelbe auch dann blieb, als bereitd eis 
nerfeit8 im Verlaufe der Zeit dad Bewußtſein von ben Zus 
fammengehören ber Samilien zu einem Gefchlecht im allgemeis 
nen mebr ober weniger verloren gegangen war, anbererfeits 
aber auch dem Geſchlecht urfprümglich frembe Familien in bem 
Diſtricte ſich angeliebelt hatten ’”). 

Die Gefchlechter finden naturgemäß ihre weitere Einheit 
in ihrem Verbältniß zu dem Stamme, welchem fie angehören. 
Es wäre daher vor Allem intereffant, zu erfahren, wie bie 
Mechtöverhältniffe in Bezug auf dieſe Einheit bei den polnis 
fhen Stämmen ‚geordnet waren; aber leider fehlen fir dieſe 
Erkenntniß alle Nachrichten; es fehlen felbft foldhe Anknüpfungss 
punkte aus fpäterer Zeit, wie fie bisher zur Aufbellung ber 
ältern Zuftände benußt find. Die Ordnung der Gerichte, dad 
Rechtöverfahren, mit einem Worte die ganze Stammverfaffung, 
iſt nicht weniger als faſt Alles, was auf den heibnifchen Glau⸗ 
ben der Polen Bezug bat, bis jetzt ſo gut wie unerkennbar, 
weshalb wir es nicht verſuchen wollen, die Nachrichten, welche 
uns in dieſen Beziehungen von andern Slawenſtaͤmmen ge⸗ 
blieben find, in Einzelnen auf die Polen zu übertragen, fon: 
dern nur ganz im Allgemeinen fefthalten, daß bie einzelnen 


10) Die fpätere Verbreitung ber abeligen Gefchlechter bietet eine 
Analogie bar, indem man es bei vielen berfelben verfolgen Tann, wie fie 
anfangs in einer Landſchaft beifammen figen und ſich erſt allmälig nach 
anbern Landſchaften ausbreiten. Ein Beilpiel hievon gibt das Geſchlecht Ras 
lecz. Bon den 152 Familien beffelben, weiche Nieſiecki in feiner Korona polska, 
s. v. aufführt, find alle biejenigen, deren Namen er bis ins 15. Schr 
hundert hinauf nachweiſen Tann, mit Ausnahme einer einzigen, welche 
fon 1486 im Lemberger Lande vorkommt — in Großpolen zu Haufe. 
Erſt im 16. und 17. Jahrhundert breiten fie ſich nach andern Landſchaften 
aus. Desgleichen iſt die überwiegende Anzahl ber Familien bes Geſchlechts 
Gryymata, welche aus bem 14. Ichrhunbert urkundlich nachzuweiſen find, 
in Mafowien und Sieradz zu 
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Stämme, aus welchen durch bie Eroberungen ber Piaften eine 
polnifche Nation zuſanmmenwuchs, nicht anders als bie meiften 
andern Stämme der Slawen, urſpruͤnglich in einer demokrati⸗ 
(den Berfoffung leben mochten. Kann ed nun ferner keines⸗ 
wegs zweifelhaft fein, daß neben ben Freien des Stammes ſich 
auch ſchon in älterer Zeit Unfreie, Sklaven — urfprüngliche 
Kriegögefangene, beren Nachkommen, vom Außlande gefaufte — 
fanden, fo wirb auch die reinere Form ber Demokratie bereits 
fra einen Bruch erlitten haben, und dies um fo früher, je 
mehr ein vorzugsweife auf Aderbau und Wiehzucht baſirtes Les 
ben, wie e8 bad ber polnifhen Stämme war, ſchon an fi 
die Herausbildung ftändifcher Gliederungen befördert. Man 
kennt allgemein den Entwidelungsgang, weldhen folde Ver⸗ 
bältniffe nehmen. Uxfprüngliche Ungleichheit der Größe des 
Grundeigenthums, welches bei der erfien Befißnahme einzelnen 
Geſchlechtern zufiel, Verarmung Einiger durch fchlechte Wirth⸗ 
(haft, zahlreiche Nachkommenſchaft, Miswachs und dergleichen, 
vermehrter Reichthum Anderer durch Erbſchaft, Gluͤck im Kriege 
and Anderes bringen thatfächlich einen Unterſchied des Einfluffes 
der ärmern und reichern Gefchlechter felbft ſchon in den Zeiten 
bervor,, in welchen die Vorſtellung von ber rechtlichen Gleich⸗ 
beit aller Stammmitglieber noch im Bewußtſein vorhanden iſt. 
Einerfeit8 kann dann der Aermere fein freies Grundeigenthum 
bald nicht mehr halten. Theils aus eigner Noth, theild von 
bem Reichen und Mächtigern gedrängt, Überläßt er ed an ' 
diefen, während anbererfeitö der Reiche im Beſitz weiter Laͤn⸗ 
bereien biefe nicht felbft bewirtbfchaften kann, fie alfo unter 
Vorbehalt ber eigentlichen Eigenthumsrechte an Aermere gegen 
Zins und Dienft ausgibt. Diefe Legtern treten dann fofort 
natürlich aus ber früher gleichberechtigten in eine untergeorbs 
nete, abhängige Stellung. Auf dieſem Wege entſteht zwifchen 
den Freien des Stammes und den Sklaven oder Leibeignen 
eine britte Mittelciaffe, welche zwar perfönlich frei, aber, 
um mich des germaniflifchen Ausdruds zu bedienen, dinglich 
unfrei ift und in Polen fo früh, als die Rechtsdenkmale bers 
aufreihen, unter bem allgemeinen Namen cmetones, kmiecl, 
Kmeten erfcheint. Im Gegenſatz zu biefen nehmen dann erfi 
alle Diejenigen, welche ihre perfönliche und dingliche Freiheit 
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bewahrten, ben Charakter und Namen bed Adels (ezlachta) 
an. Die polnifche Szlachta iſt urſpruͤnglich nichts Anderes 
als der Inbegriff aller Freien bed Volkes. Die perfönliche und 
binglidhe Freiheit find bie beiden charafteriftifchen Momente ib: 
red Begriffs. 

Natuͤrlich laͤßt fich dieſe Anficht uͤber den Urfprung bes 
Adels in Polen nicht urkundlich beweifen. Sie geht nur aus 
ber Auffaflung des allgemeinen Entwickelungsganges der eins 
mal gegebenen urfprünglichen Verhaͤltniſſe hervor unb wird 
durch die fpdtern Werhältniffe des polnifchen Adels beftätigt. 
Benn man erwägt, baß niemals ein Lehnsnexus im germanis 
ſtiſchen Sinne des Worts den polnifchen Adel in feiner Ges 
fammtbeit an ben Fürften geknüpft bat, daß nicht die geringfte 
Kunde von urfpränglich priefterlichen oder richterlichen oder 
gar befondern Kriegerfamilien *') und aus dem polniſchen Alters 
thbum aufbewahrt ift, daß ferner ber fürftliche Beamtenſtand, 
wie wir ihn fpdter kennen lernen werden, niemals ein erblicher 
geroorben ift, fo wird man zu ber Ueberzeugung gelangen, daß 
die polnifche Szlachta weber aus einem Lehndabel, noch aus 
priefterlichen oder in anderer Art von vom herein bevorzugten 
Familien, noch aus ben fürftiichen Beamten, fegen wir ihren 
Urfprung auch in eine noch fo frühe Zeit, hervorgegangen fein 
Tann. Wil man nun nicht gar den Abel für die Nachkommen 
eines fiegreihen Stammes erklären, welcher früher in biefen 
Landen wohnende Slawenmaſſen fih unterwarf — eine Ans 
nahme, welche aller hiſtoriſchen Anknuͤpfungspunkte entbehrt — 
fo bleibt nichts Anderes übrig, als fich fir die bargelegte Ans 
fit zu entfcheiden, welche das wenigſtens für ſich bat, daß 
fie einerfeit8 dem organiſchen, ungeftörten Entwidelungsgang 
folcher Verhältniffe, wie wir uns die urſpruͤnglichen polnifchen 
zu denken haben, entfpricht und andererfeitS mit ben fpätern 
Verhaͤltniſſen bed Adels in Polen volllommen übereinflinmmt. 
So weit urkundliche Documente zuruͤckreichen, bat niemals in 
Polen ein einheimifcher freier Bauernſtand neben dem Abel 
eriftirt, hat unter allen Mitgliedern des zahlreichen Adels eine 


11) Jekel, Polens Staatsveränberungen, 3. Bd. S. 1—5; ein 
Bud, welches gemeinhin in Oeutſchland Aberfchägt wird. 
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foft demoktatiſch zu nennende Gleichheit der Rechte geherrfcht'"), 
ft ferner als ſtaatsrechtlicher Grundſatz feſtgehalten worden, 
daß nur Derjenige den vollen Genuß ſeiner Adelsrechte ſich 
bewahrte, wer einen, wenn auch noch ſo kleinen, freien 
Grundbeſitz fich erhielt”), und hat endlich bie Szlachta immer 
allein für die eigentliche Natiom - gegolten. Man fieht leicht, 
wie Died Alles unter fih und mit dem angenommenen 
Urfprung des Adels zufammenhängt. Das Fehlen eines voll 
kommen fleien Bauernflandes neben dem Adel erklaͤrt fich, weil 
jeder Grundeigenthuͤmer, auch ber Bleinere, fobalb er ſich nuy 
in freiem Beſitz hielt, auch zum Abel gehörte, als diefe Bes 
zeichnung ber Vollfreiheit fich feſtſtellte. Jene Gleichheit aller 
Mitglieder des Adels ift das Ergebniß ber feftgehaltenen Rechts⸗ 
gleichheit und Bemeinfreiheit aller urſpruͤnglichen freien Stamms 
genoſſen, und flır die eigentliche Nation gilt die Szlachta, weil 

ihre Mitglieder eben allein die vollkommen Prien des Stam⸗ 
mes find. 

Es bleibt nım allerdings. ſchwierig , man kann grabezu ſa⸗ 
gen, unmoͤglich, zu ˖beſtimmen, in welcher Ausdehnung ſich 
dieſer ſtaͤndiſche Unterſchied zwiſchen Szlachta und Kmeten vor 
und kurz nach der Zeit bereits entwickelt und geltend gemacht 
hatte, in welcher die polniſchen Staͤmme in die Geſchichte ein⸗ 
traten. Erinnert man ſich aber der Laͤnge der Zeit, welche 
zwiſchen der erſten Einwanderung der Slawen in dieſe Land⸗ 
ſchaften und ihrem Eintritt in das geſchichtliche Leben voruͤber⸗ 
Sing, fo wird man wol ber Annahme beipflichten, daß es fchon 
zur Zeit der Erhebung ber Piaften einen Herrms und Bauern - 
Rand bei den Polen gab, und unter den Erftern fich einzelne 
reiche Gefchlechter hervorgehoben haben werden. Ob dieſe ih⸗ 
ren uͤberwiegenden Einfluß bereit zur Gründung pon fürfllis 
ben Häuptlingsflelungen ausgebildet hatten, wie dies z. B. 
bei den Elbſlawen der Fall war, wiſſen wir nicht und werden 
wir auch ebenſo wenig in Zukunft ergruͤnden, als, ob im Ver⸗ 
laufe ſolchen oder andern Bildungsganges die fürfttiche Herr⸗ 


12) Bgl. X. Winc. Skrzetuski, prawo polityozne narodu pol- 
skiego; w Warszawie 1782. Tom. I. p 50 sq. 


13) Bgl. Skrzetuskill. I, 1. &. 282. 
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Schaft des Piaſten entfland. Wer kann den Weg hiſtoriſch 
nachweifen, auf welchem fie emporfamen? Die Sage flellte 
uns unter den erfien Piaftennamen nur die verfchiebenen Bil 
bungsflufen bar, welche der polnifche Stamm vor feinem ges 
fchichtlichen Auftreten zuruͤckgelegt hat; ein weiteres hiſtoriſches 
Moment war in ihr nicht zu finden. Wir müfien, jeder weis 
tern Hypotheſe und enthaltend, mit der allgemeinen, aus ber 
Natur der fpätern fürftlichen Herrfchaft hervorgehenden Ans 
nahme und begnügen, daß die Quelle und Grundlage biefer 
Herrſchaft wahrſcheinlich ber Krieg war. 

Von den Gegenden um Krufzwice, Gnefen und Pofen — 
ber urfprünglichen Heimat der Sage von den Piaflen und 
daher auch gewiß als Srunbbeftandtheile ihree Herrſchaft an⸗ 
zuſehen — breiteten nun dieſe Kriegsfuͤrſten ihre Herrſchaft 
weiter aus. Zwar fuͤhrten die langdauernden und verheerenden 
Kaͤmpfe der Maſowier mit den Preußen, von denen alte Sa⸗ 
gen viel zu berichten wiſſen“) — zu keiner dauernden Unter⸗ 
werfung ber Letztern, wohl aber müflen hie Landſtriche weſtwaͤrts 
ber Warthe bis gegen die Oder, fübwärtd bis gegen die Pi⸗ 
lica bin, noch in vorbiftorifcher Zeit von ben Piaflen unterwors 
fen fein. Als ihr Reich in die Gefchichte eintrat, gehörten jene 
Landſchaften, vielleicht auch Mafowien im Dften ber Weichfel'*), 
bemfelben an. Rings umber grenzten flammverwandte Voͤlker. 
Hinter der Warthe und Nebe, welche Ströme noch in viel 
fpätern Jahrhunderten ein meilenbreitee Gürtel dichter, faſt 
unburchdringlicher Wälder einfaßte, faßen bie Pommern von 
der Weichſel bis zur Oder, norbwärts bis zu ben Küflen ber 
See. An der Weichfel, diefen benachbart, wohnten die Preußen. 
Nach flawifcher Art in eine Reihe Bleinerer, felbfländiger Stämme 
gefvalten, waren fie nur durch einen gemeinfchaftlichen Cultus 
und den Einfluß bochgeftellter Priefter zu einem Iodern Gans 


14) Weitldufig nah Lucas David preuß. Chronik findet man biefe 
Sagen bei Boigt, Geſchichte Preußens, 1. Bo. &. 189—185. 

15) Sobald Mafowiens in ber polnifchen Gefchichte gebacht wird, ges 
hört es allerdings bem Piaſtenreiche an, ba aber in den eben angeführten 
Sagem maforwifche Kürftennamen vorkommen, welche von ben piaſtiſchen 
volllommen verfchieden find, Einnte man annehmen, baß biefe Landſchaft 
erſt fpätee von den Piaften erobert warb. 
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zen verbunden. Auf fie folgten nach Dften bie rohen und wils 
den Stämme ber Litauer, fübmärts bis zu den Suͤmpfen bed 
Prypec fi) ausbreitenb und über ber Bug weftlich binaus 
das fpätere Poblachien erfüllend. Suͤdwaͤrts von ihnen hatten 
ruſſiſche Stämme fich bereitd nad) Weften etwa. bis zum Laufe 
des San und bed Gebirgszuges ber Karpathen vorgebrängt. 
Hier grenzten fie mit ben um bie obere Weichfel, den Dunas 
jec und anbere Nebenflüffe bis ins Gebirge hinauf wohnen» 
den Chrobaten, welchen ſich dem Laufe der Oder entlang Pleis 
nere flawifhe Stämme, XZrebowanen, Zlefanen, Boboranen 
und andere anfchlofien Die Reihe der uns fchon befannten 
Divers und Eibflamen ſchloß endlich den MWöllerkreis, welcher 
die nem fich erhebende Piaſtenherrſchaft umgab. 

Bei allen biefen Stämmen fanden damals — wie fie eis 
ner Abkunft waren — auch ficher im Großen und Ganzen bies 
felben Lebensverhältniffe flatt. In gleichförmig fich wieberhos 
Inder Weiſe vollbrachte fich ihr Dafein. Der Anbau der 
Acder und bie Wartung der Heerben, Fiſchfang und agb, 
die Feſte der Familie und die Opfer der Götter gaben Arbeit 
und Freuden, während Kriegd = und Raubzlige in bie Lands 
ſchaften benachbarter Stämme bie kriegeriſche Tuͤchtigkeit der 
Maͤnner übten und flärkten. So ftanden fie faſt alle noch 
größtentheild außerhalb des eigentlich gefchichtlichen Lebens, als 
die Piaftenberrfchaft — ed war ber gewöhnlichen Berechnung 
nach um bie Mitte des 9. Jahrhunderts — fi) bei ben Pos 
len zu bilden begann. Nur im Oſten und Welten begann ein 
ſolches in feinen erften Anfängen fich zu geflalten. Dort legte 
Rurik, der Waräger, zu Nowgorob den Grund zu einem grös 
Bern Reiche, welches feine Nachfolger im Laufe eines Jahr⸗ 
hunderts vornehmlich nach Süden und Sübweflen auöbreites 
ten; bier erhob fich die Macht der mährifchen Fuͤrſten, bie 
Herzogögewalt in Böhmen, und an ber Elbe hatte der Kampf 
der vereinzelten Stämme mit dem fränfifch-beutfchen Reiche 
bereits feinen Anfang genommen. Allen biefen gefchichtlichen 
Bewegungen blieben damals noch die Piaften mit ihrem Wolke 
fremd; die weftlich und oͤſtlich vorliegenden Stämme waren 
felbft noch nicht von jenen ergriffen. 

In der Mitte ded 10, Jahrhunderts trat endlich ein Um⸗ 
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ſchwung in dieſen Verhaͤltniſſen ein. on ber einen Seite 
hatten die Piaften ihre Herrfchaft von der Warthe über bie 
mittlere Oder hinaus, wahrfcheinlih auch fchon über Nieders 
fchlefien erweitert; von ber andern waren die Deutichen feit 
König Heinrich dem Erſten, wie es bereit gefchildert worden — 
von ber Eibe bis gegen die Oder fiegreich vorgebrungen. Ein 
Zufammenftoß beider Völker erfolgte. Durch ihn gewann bie 
Geſchichte die erfte fihere Kunde von dem Reiche der Polen. 

Es war etwa im Jahre 963, als ein fächfifcher Graf, 
Wichmann, — ein Verwandter Kaifer Otto's des Großen, aber 
mit diefem in vielfache Händel verwidelt und bamald grabe 
als Feind ded Waterlandes angellagt, — von Gero, ber den 
Dherbefehl an den Grenzen der Slawen führte, zu ben Bars 
baren entlaffen ward, von welchen ihn Jener erhalten hatte. 
Bon diefen Barbaren — wahrfcheinlih den Pommern — 
freundlich aufgenommen, griff Wichmann die weiter lebens 
den Barbaren an. In zwei Zreffen befiegte er den König 
Miesco, deſſen Herrfchaft diejenigen Stawen unterworfen was 
zen, welche Licicavici genannt wurben, töbtete ben Bruder 
des Königs und gewann große Beute. 

Nicht unwahrfcheinlich finden wir in dieſer Erzählung bie 
erfte hiftorifche Erwähnung des polnifchen Fürften Mieczyskaw, 
des vierten in der von ber Sage iberlieferten Reihenfolge der 
Piaften, welcher zu ber Zeit feinem Volke vorfland, ald im 
Verfolge jener und fchon bekannten Siege Gero’3 über die 
Elb⸗ und Oderſlawen die Waffen ber Deutfchen auch feinen 
Grenzen fi nahten *). Nur fragmentarifh iſt die auf uns 
gekommene Kunde von ihrem erſten Zufammentreffen. „Gero, 
der Markgraf der Oftgrenzlandfchaften — fchreibt Thietmar 
von Merfeburg — unterwarf Lufizi, Selpuli und den Mifeco 
nebft feinen Unterthanen der Hoheit des Kaiſers.“ Seitdem 
war auch der polnifche Fürft ein „Mann” des Kaifers, zahlte 
Zribut, Teiftete Heerfolge und erfchien bald in Perfon auf den 
großen Hoftagen in Deutfchland 'N). 

16) Bot. die britte Beilage: Ueber ben erften Kampf Mieczyskaws 


mit dem ſaͤchfiſchen Grafen Wichmann, 
17) Thietmar ed. Wagner p. 27. Gero orientalium marchio 


Lusizi et Selpuli, Miseconem quoque cum .sibi subjectis, imperiali 


N 
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So ſiher dieſe Abhängigkeit Polens von Deutfchland vor⸗ 
Läufig eine rein perſoͤnliche des Bürften blieb, fo wenig ber 
Kaifer, die Deutfchen überhaupt, in bie innern Verhaͤltniſſe 
des entlegenen Landes eingriffen, trat dennoch ſehr bald auch 
für die geſammte Nation die wichtigſte Folge der neu geknuͤpf⸗ 
ten Berbindung mit dem Welten ein. Die chriftlich abends 
laͤndiſche Welt war den Polen näher geruͤckt; für die Verbrei⸗ 
tung des Chriftenthbumd kaͤmpften die Deutfchen in den Elb⸗ 
und Ddergegenden nicht weniger ald für die Audbreitung ihrer 
Herrſchaft; ihnen war foeben auch Mieczyskaw erlegen. Ins 
dem er nun kurz darauf den chriſtlichen Glauben annahm, bei 
feinem Wolfe zu verbreiten fid) bemühte, läßt fich ein innerer 
Zufammenhang in biefem Gange der Dinge nicht verfennen. 

Es war zwei Jahre nach feiner Beſiegung durch Gero, 
als Mieczystaw — von den deutſchen Ehroniften Herzog (dux) 
genannt — um bie Hand der Dubrawka warb, der Tochter je⸗ 
nes Boleslaw, Herzogs der Böhmen, welcher vor einem 
Jahrzehnt bereits die Oberherrſchaft des deutſchen Kaiſers an⸗ 
erkannt hatte, mithin in gleicher Stellung wie Mieczyslaw ſich 
zu jenem befand. Dies und bie nahe Stammverwandtfchaft 
brachte beive Siawenherzöge einander näher. Dubrawka warb 965 
dem Polenberzog vermählt. Eifrig in ihrem Glauben, führte 
fie bald auch dem Gemahl dem Chriftentbume zu. Ein Jahr 
nur nach feiner Hochzeit nahm Mieczyötaw, mit ihm ein Theil 
feines Wolke, die chriſtliche Taufe, und in frommen Eifer 
arbeitete feitbem Jordan, ber erfie Seelforger der neuen Ge⸗ 
meinbe, an ber weitern Belehrung des Volks'). Bezeich⸗ 
nend vielleicht fir deſſen Stellung zum Fürften, widerfivebte 
diefed nicht offen der Annahme des neuen Glaubens. Wohl 


sabdidit ditioni. gl. auch bie ſoeben angeführte Beilage, ſowie bie 
Beilage über die Verhaͤltniſſe Mieczyskaw's und MBolestaw’s zum deut⸗ 
hen Reid. — Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris 
führt S. 5 eine Urkunde Otto's I. vom 25. Juli 961 an, in welder 
diefer bie Behnten von feinen und der Grafen Gütern in ben Landen Lu⸗ 
fii, Gelpoli und Chozimi der Kirche zu Magdeburg verleiht. 

18) Thietmar p. 97. Jordan primus eorum antistes multum cum 
is sudavit, dum "es ad zupermun onlvamı vinnan aehelus verbo et 
6pere invitarit, 
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aber ehrte es insgeheim noch lange bie alten Götter, und 
Refte des Heidenthums hatten felbft noch über ein Menſchen⸗ 
alter darauf bie Kraft, eine für den Augenblid erfolgreiche, 
wenn auch vorübergehende Reaction gegen das Chriftenthum 
burchzufegen. Dennoch folgte der Belehrung des Fürften fehr 
bald die erfte kirchliche Drganifation bed dem Chriftenthume 
neu gewonnenen Landed. Bei ihr tritt bie Einwirkung ber 

968 Deutfchen entfchieben hervor. In Pofen warb, nicht ohne 
Mitwirkung Otto's des Großen, das erfle polnifche Bisthum 
geftiftet, jener Iordan zum Biſchof erhoben und ald Suffra⸗ 
gan dem von Dtto neu geflifteten Erzbisthum Magdeburg uns 
terworfen, welches alle chriſtlich⸗ſlawiſchen Landfchaften in kirch⸗ 
licher Beziehung zu einem Ganzen verband”). 

Solchergeftalt wiefen kirchliche und politifche Berhältnie 
feitben ben Polenherzog auf Deutichland, und es erfcheint 
daher nicht zufällig, fondern aus der Natur der Sache bers 
vorgehend, daß fein Hervortreten nad) außen zunaͤchſt eine faft 
ausfchließlihe Richtung nach Weſten zeigt. 

Sein neued Verhaͤltniß zum Kaiſer 309 ihm fofort” — 
wahrfcheinlich im Jahre 968 — einen neuen Angriff son Eis“ 
ten jenes bereit erwähnten Grafen Wichmann zu. Mit dem 
Bürften der Wagrier, Selibur, verbindet, hatte ber unruhige 
Graf feinen alten Feind, den Herzog Hermann von Sachfen, 

wiederum befriegt, war aber aus ber von dem Letztern belager⸗ 
ten flawifchen Stabt entwichen und zu den noch heidniſchen 
Vuloini, wol die pommerfchen Wolliner, geflohen. Diefe veizte 
er nun zu einem Angriff auf Mieczyslaw, ben Freund bed 
Kaiſers, an; Mieczyskaw aber ward vorher gewarnt. Unters 
fügt von zwei Scharen böhmifcher Reiter, welche er von feis 
nem Schwiegervater Boleskaw erbeten und erhalten hatte, zog 
er den Feinden entgegen. Mit den Fußvoͤlkern begann er den 
Angriff; auf erhaltenen Befehl aber zogen fie ſich allmdlig 
zuruͤck, lodten den Feind weit von deſſen Lager hinter fich ber 
und wandten fi) von neuem zur Schlacht, ald die böhmifchen 
Reiter, welche man in einen Hinterhalt gelegt hatte, jetzt im 

19) Die Rechtfertigung biefer Darftellung in der vierten Beilage: 
Di Ginfähwung bes Ehriſtenthums und bie Drganifation ber * in 

0 
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Rüden ber Feinde erfchienen. Ron vorm und von hinten ans 
gegriffen, verfuchte Wichmann zu entfliehen; da aber feine Ver⸗ 
bündeten ihm nun vorwarfen, er babe fie zum Kampfe anges 
trieben, weil er gewußt, auf feinem Pferde raſch entfliehen zu 
koͤnnen, ſchwingt er ſich vom Pferde herab und wiberfieht zu 
Fuße männlich dem Angriff der Polen. Die Nacht durch zieht 
er ſich zuruck und kommt, von Hunger und dem Tragen ber 
ſchweren Rüftung erichöpft, am frühen Morgen mit wenigen 
Senofien zu dem ‚Hofe eined Slawen, in welchen er eintritt. 
Hier ereilen ihn die Verfolger, erkennen in ihm einen vors 
nehmen Mann und fodern ihn mit bem Verfprechen, ihn uns 
verfehrt zu ihrem Herrn zu geleiten und bei biefem auszuwir⸗ 
ken, daß er ihn dem Kaiſer überliefere, auf, ſich zu ergeben. 
Das verweigert er; nur vor dem Polenfürften felbft wolle er 
die Waffen nieberlegen und ihm die Hand geben, und wirklich 
ziehen bie Verfolger ab, dem Fuͤrſten die Antwort zu melden. 
Da dringt eine große Menge gemeined Wolf in den Hof und 
greift von neuem den Grafen an. Lange vertheibigte er fich, 


zulest aber gab er fein Schwert einem ber Maͤchtigern mit 


den Wagen: „Nimm dies Schwert, bringe ed beinem ‚Herrn, 
damit er ed für ein Zeichen feined Sieges nehme und feinem 
Freunde, dem Kaifer, fende, auf daß Jener wilfe, er koͤnne 
entweber einen getöbteten Feind verlachen, oder feinen Ver⸗ 
wanbten beweinen.” Dann wenbete er fi) bem Aufgange der 
Sonne zu, betete deutfch zum Herrn und ſtarb. Der Kaifer 
erhielt in der That feine Waffen ’%). 

Doch nicht allein von den Feinden des deutfchen Kaiferd ward 
Mieczyslaw damals bedrängt. Durch feinen rafchen, freiwillis 


a gen Uebertritt zum chriſtlichen Glauben war von ben Polen zwar 


die firengere Unterwerfung unter die beutfche Herrfchaft abgewendet 


e worden, welche bad hartnädige Widerftreben der Elbflawen gegen 


das Chriſtenthum Über diefe herbeigeführt hatte. Aber doch ſah fich 
Mierzyslam noch immer von ben beutfchen Markgrafen bedroht, 
welche mit dem Stolze bed Siegerd, die Slawen verachtend 
und ihre eigne Herrfchaft auf Koften derfelben zu erweitern 
firebend,, ihm zunaͤchſt gegenüberftanden und nicht felten, wie 


20) Bel. Widukind p. 660. 
Roepeli, Geſchichte Polens. L 7 
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andern Stawenhäuptlingen, fo auch dem Polenherzog mit Ueber⸗ 
muth begegnen mochten. Erzählt Doch Thietmar, daß Mieczys⸗ 

kaw es nicht gewagt, in feinem Pelz vor Markgraf Udo, zu ers 
fcheinen oder, -wenn jener fland, zu ſitzen?). Solche Stellung 
mußte Haß erweden, ber Haß nach Rache fich fehnen. Aus 
unbefannter näherer Veranlaffung brach noch in ben legten 
Lebensjahren des großen Kaiferd zwifchen jenen eine Fehde aus. 

Mit dem Grafen Siegfried, dem Vater des Biſchofs Thietmar 

von Merfeburg, verbündet, zog ber Markgraf gegen die Polen. 
Am Zage Johannes des Täuferd kam e8 an einem Die — — 
Cidini — zur Schlacht. Anfangs gervannen die Deutſchen ein 
Uebergewicht, dann aber errang Cidebur, ein Bruder des Pos 
lenherzogs, einen glänzenden Sieg. Faſt alle Deuiſchen blie⸗ 

ben auf der Wahlſtatt, nur die beiben Grafen entrannen ben . 
Tode. Mit Unruhe vernahm Kaifer Dito, in diefer Zeit in 
Itallen befchäftigt, die betrübende Kunde von jener, Schlacht. 
Beſorgt für die Erhaltung feiner Schöpfunger in ben ſlawi⸗ 
ſchen Landen, zu deren Gedeihen vor allem die Bewahrung ei⸗ 

ned Friedenszuſtandes nothwendig war, ſandte er Boten Ach 
Sachfen, welche unter Hinweifung auf ben Verluſt fette Snghe 

bem Polenherzog wie bem Markgrafen die erufte Mahnung 
brachten, bis zur Ankunft des Kaiferd, der ihren Styit ſeibſt 
entſcheiden wolle, den Frieden zu halten. Beide Parteien — | 
fo ſcheint es — fuͤgten ſi ſich dem Befehl. Der Kaifer aber 
kam im Jahre 973 über die Alpen nach.Deutfchland rc” 
ging durch Baiern nah Magdeburg und feierte zu Dueblins 
burg Oftern. Auf feinen Befehl erfchien bier nebft Boleslaw 

von Böhmen auch Mieczystaw *). Bum erſten Male — wir 
finden wenigftens Beine frühere perfönliche Anwefenheit in Deutfchs a 
land bei den Chroniſten erwähnt — ſah der letztere das deutſche — 
Hofleben in feiner größten Macht. Die zahlreichen Fürften 


— 
— — — 


und Bafallen des Reichs, die hohe Geiſtlichkeit, waren mit ih⸗ 
ven Gefolgen um die Perfon des .Kaifers verfammelt, Gefand- - 
ten der Griechen, der Ungarn, Bulgaren, Dänen und Slawen 


21) Thiermar l. 1. p. 116, 


£2) Thietmar p. 87. Huc confluebant imperatoris edicto Mi- 
seco et Bolesl, duces. Otto war noch am 28. März gu Quedlinburg. 
Vgl. Boehmer, Regesta. 





‚Einführung des Chrtfenthum. oo 


batten fi) — ein Zeichen feines weit verbreiteten Kuhmes wie 
feiner Naht — auf dem Hoftage eingefunden. Es konnte 
nicht fehlen, daß Mieczysfa nicht einen tiefen, Iebendigen Ein» 
druck von dieſer Zufammenkunft mitnahm, ald er, wie bie ans 
bern Säfte reich beſchenkt, erfreut in die Heimat zurückzog . 
Die gleich darauf eingetretenen Greignifje zeigen e8, daß er den 
deutſchen Verbaͤltniſſen überhaupt näher gekommen war. 
Wenige Monate nad) jenem Hoftage flarb Kaifer Dito der 
Große. Schon vor längerer Zeit hatten die Fuͤrſten des Reiche 
feinen Sohn, ben jünger Otto, als Nachfolger des Waters ans 
erfannt; jet aber erhob ſich gegen ihn fein eigner Wetter, Her⸗ 
zog Heinrich von Beier. Da zeigte ſich nebſt Boleslaw von 
Böhmen auch Mieczyslaw mit bem Baiern in enger Verbin» 
dung **). Weiche Interefien von Seiten des Polenherzogs bies 
ſem Bunde zu Grunde lagen, haben bie Chroniften nicht aufs 
bewaprt, Vielleicht ward er nur von feinem Schwager, dem 
Böhmen — der ſeinerſeits wieber mit dem Herzog yon Balern 













„wahrfcheinlich, verſchwaͤgert war?) — dazu vermocht, vieleicht 
- Iffften ibi glänzende Verſprechungen Heimich 's in Bezug auf 
fine Mg zum Neid —-geruig, feine Theilnahme an ben 


ältniffen Deutſchlands tritt deutlich in dieſer Ver⸗ 
bervos, Ob fie zu einem offenen Kampfe Mieczys⸗ 
ka den Kaifer oder deſſen Partei führte, wiflen wir 
T BE). Die Eräftige Unterftligung Boledfaw’s von Böhmen 

konnte den Baiernherzog wicht halten. Cr mußte bie 


25) Tkiotmar p. 87: ditatl muneribus maguis roversi sunt ad sun 
Isefantes. Der Chronpgr.. Baxo wie ber Annal. Baxo haben ben Thiet ⸗ 
mar aus geſchrieben. 

3). Bgl. Lambertus Schaffenburg. ad a. 974.. 

35) Bolestaw's II. von Böhmen Gemahlin, Emma, war wahr 
ſcheinlich eine Tochter König Konrad's von Burgund, und in dieſem Balle 
Schweſter der Bifela, welche mit Herzog Heinrich von MWBaiern vermäplt 
war. Bol. Palasky, Gefdichte von Böhmen, 1. ©. 230, 

26) Vieleicht Lnnte folgende Stelle des Biographen des heiligen 
Abelbert (Canisiü Leotionen antig. ed. Basnage. III. p. 60) hieber 

gehören: Actum est bellum cum Palonianis: Dux eorum Misaco arte 
vieit, homiliata Teutorum 'magua anima terram lambit. Otto pugnax 
Marchio laceris vexillis terga convertät. 

u ” 7* 
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Gnade des Vetters ſuchen und ward ſeitdem zu Utrecht unter 
der Aufſicht des Biſchofs gefangen gehalten. 

Dennoch ſcheint die Verbindung der beiden Slawenherzoͤge 
mit dem Baiern fortgedauert zu haben. Kaum trat Heinrich, 
nach dem Tode des Kaiſers ſeiner Haft entlaſſen, von neuem 
als Thronpraͤtendent gegen ben dreijaͤhrigen Otto DIL. auf, als 
ihm mit Miftui, einem Obobritenfürften, und Boleskaw von 
Böhmen auch fogleich wieder Mieczyskaw zufiel. Alle Drei 
erfchienen zu Oſtern 984 auf einer Werfammlung ber Partei⸗ 
gänger Heinrich's zu Quedlinburg und verfprachen ihm als ih⸗ 
rem König und Herm treue Huͤlfe?); doch kam es zu keinem 
Kampfe. Nach mehrfachen Unterhandlungen gab Heinrich feine 
Anſpruͤche auf die Krone auf, und alöbald fuchten auch die 
Slawenherzoͤge ihren Frieden mit dem rechtmäßigen König. Am 
Diterfefte 985 Fam mit Boleslaw auch Mieczyslaw auf einen 
Hoftag nach Quedlinburg, übergab fi) dem Könige und kehrte, 
mit reichen Gefchenten, wie e8 Sitte war, beehrt, ‚von bort 
zuruͤck). 

Bald darauf knuͤpfte der Polenherzog eine neue Verbin⸗ 
dung mit Deutſchland an. Bereits im Jahre 977 War Du⸗ 
bramfa, feine erfte Gattin, geftorben. Jetzt führte er eine Deuts 
fe, Oda, die Tochter ded Markgrafen Dietrich, eine, Ronne „ 
des Klofterd Kalve, gegen den Willen der Geiſtlichkeit heim, 
welche den Bruch des Kioftergelübdes nur verzieh, weil fie zum, © 
Vortheil ded Waterlanded eine Befefligung des Friedend durch 
diefe Ehe hoffte. Sie täufchte fih nicht. Der Einfluß Oda's 
befeftigte in Polen den chriſtlichen Glauben, eine Menge Ges 
fangener fihenkte fie dem Vaterlande wieder”). Inzwiſchen 


27) Thietmar p. 65 Huc Miseco et Mistui et Bolizlavo du- 
ces — cum caeteris ineflabilibus confluebant, auxilium sibi deinceps 
ut regi et domino juramentis aflirmantes. * 

28) Thietmar p. 69. Huc etiam Bolizlavus et Miseco cum 
suis conveniunt, omnibusque rite peractis, muneribus locupletati dis- 
cesserunt. In diebus illis Miseco semetipsum Regi dedit. 

29) Das Todesjahr ber Dubrawka geben der Annal. Saxo und 
Cosmas chronicon: in Dobrowsky. und Pelzel script. rer. bohem. I. 
©. 59. Aus dem lettern bat Deugofz I. ©. 103 feine Nachricht ge: 
nommen. — Bür bie Heirath der Oda iſt Thietmar ©. 98 Haupt 
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hatte noch in den lehten Lebzeiten Kalfer Otto's des Zweiten 
der harte Drud der fächfiihen Srenzgrafen die zinsbaren Sie» 
wenflämme zwifchen Elbe und Oder zur Empdrung gebracht. 
Sie warfen fi) zuerft auf Havelberg, flürmten die Stadt, ers 
ſchlugen die Beſatzung und zerflörten den kaum errichteten Dom. 
Drei Tage darauf erfchienen ihre Haufen am frühen Morgen 
vor Brandenburg. Kurze Zeit vorher floh der Biſchof, ihm 
nach verließ die deutfche Beſatzung mit Gefahr den Ort. Die 
Slawen aber entweihten auch hier die Gräber der Kirche, raubs 
ten deren Schäge, erfchlugen die Chriſten unb erneuten den 
Dienft der alten heibnifchen Götter. Zu gleicher Zeit verbrannte 
Miſtui, der Obobritenfinft, den Bifchofsfig Hamburg und 
plündertm bie Slawen — dreißig Scharen zu Roß und zu 
Fuß ſtark — alled Land bis über die Elbe hinaus. Nun fams 
melten fich zwar gleich damals die Biſchoͤfe, die Markgrafen 
md Herren der nahen Landfchaften mit ihren Haufen und ers 
fochten nach fromm gefeierter Meſſe über bie Heiden einen 
glänzenden Sieg”), aber entweder verfolgten fie ihn nicht, 
oder die deutſche ‚Derrfchaft war während jener innern Unruhen 
nach Miſer Otto's IL Zode von neuem in ben Gegenden zwi⸗ 
schen Elbe und Oder ſchwankend geworben, — bald nach jener 
Verföpnung Heinrich's von Baiern mit dem rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nige zog man beutfcherfeitd — auch der fechöjdhrige Otto III. 
war bei dem Heere — von neuem gegen jene Slawen zu Selbe, 

” Da zeigten fi die Wirkungen der Belehrung der Polen, 
der Verbindung ihres Fürften mit Deutichland. ‚Hatten früher 
die Elb⸗ und Oderflawen in ihrem Kampfe gegen bie beutiche 
Herrſchaft an Ienen einen Rüdyalt gefunden, fo kam jetzt, 


auelle, boch gibt er Leine genaue Zeitbeftimmung an. Der fächfifche Ans 
nalift, der hier wicder wörtlich mit ihm übereinflimmt, erzählt die Sache 
zum Sahre 987. Dobner ad Hagec. III. p. 297 nimmt, ohne gu 
überzeugen, das Jahr 988 an. — Thiet mar's Worte find bezeichnend: 
sed propter salutemi patriae et corroborationem pacis necessariae non 
venit hoc ad discidium — — spero ei (ber Oba) perpetrati facinoris 
a Deo remittitur, cum in ea tantae pietatis dilectio cognoscitur, Le- 
gimus autem, quod is frustra dominum placare studeat, qui ince- 
ptae propositum nequitise omnino prorsus non abjiciat. 


80) Bel. Thietmar p. 58. 


20 Erfies Bud. Bweites Capitel. 


086 wie Auch Im folgenden Jahre, Herzog Mierzystam mit zahlrels 
Gen Haufen feinem Berwanbten dem Markgrafen, ben Deuts 
ſchen überhaupt, zu Huͤlfe. Die deutfchen Chroniſten haben ed 
forgfältig angemerkt, baß er damals dem Könige nebſt andern 
Geſchenken ein Kameel darbrachte und feine „Hulbigung ers 
neute ’'); man bemerke, in welcher Gegenſeiligkeit fich ſofort 
biefe Verbindung erwies. 

Benige Iahre nad) jenem Buge gerieth Mieczydlaw mit 
Den Boͤhmenhenzog in Kampf. Es handelte ſich — wie ed 
Mänt — um ſtreitige Beſitzungen an ber Nordoſtgrenze von 
Böhmen und Schlefin. Der Herzog von Böhmen rief 

und feiner Vorfahren alte Werbündete, die Luitici, zu H * 
Mieczyskaw wandte fi um unlertitand an Theophanla, die 
Butter Dtto’8 HL, Damals im Reichöregiment Vormünderin 
Pores Sohnes. Auf ihr Scheiß zogen auch wirklich Gifiler, Erybts 
ſchof von Magdeburg, und mehre ſaͤchſiſche Grafen gegen die 
Böhmen aus. Im Gau ber Selpuñ fließen fie auf des Her: 
zogs Heer, doch kam es zu Feiner Schlacht. Boleskaw wußte 
einen Theil der Deuffchen zu einer Verbindung mit ſich zu 
bercden, und während bie Anbern nach Haufe zogen, rüdten 
Jene mit den Böhmen gegen die Polen bis zur Ober von 
Da verfuchte Boleskaw bie Anmwefenheit der Deutfchen in feis 
nem Deere ſchlau zu beugen. Er Tandte Wotfhaft an Mies 
czyslaw: „beffen Bundbeögenoffen wären in feiner Gewalt; welle . 
Iener ihm, was er geraubt, zurückgeben, fo werbe er bie 
Deutfchen unverfehrt entlaſſen, im andern Falle Ale verderben.” 
Der Polenherzog aber ließ ſich nicht irren. „Wenn Otto, der 
König, wolle, antwortete er, würde er bie Seinigen ſchon ms 
verfehrt zurti erhalten oder ihren Tod rächen; er feinerfeits 
wolle um ihretwillen nichts verlieren.” — Die Böhmen pluͤn⸗ 
derten darauf die umliegende Landſchaft, nahmen auf ihrem 


81) Annal. Hildesh. bei Leibnitz script. rer. brunsvic. I. p.720. 
anno 985: Et eodem anno Saxones Slaviam invaserunt, quibus ad 
supplementum Misaco cum magno exercitu venit. — anno 986: Otto 
Rex adhuc puerulus cum magno exercitu Saxonum venit in Slaviam, 
ibique venit ad eum Misaco cum multitudine nimia obtulitque ei 
unum camelum et alia xzenia multa et seipsum etiam subdidit pote- 
stati illius. 
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Rüdzuge eine Stabt und entliegen zuletzt bie Deutſchen. Der 
Ausgang ber Fehde mit den Polen iſt nicht bekannt”), wohl 
eber fcheint, daß der Uebertritt jener Herren zu ben Böhmen 
bie Treue des Polenherzogs gegen den König nicht verminderte, 
das biöherige Verhaͤltniß nicht änderte. Als Otto IIL dann bald 
darauf (991) gegen die Slawen von neuem zu Felde z0g und 
Brandenburg einnahm, nahm Mieczyslaw wieber in Perfon treuen 
Antheil an diefem Buge?’”). Es war dies das legte Jahr feined Les 
bend. Blickte er vor feinem Tode — er ſtarb am 25. Mai 
092 als Greis) — auf daffelbe zuruͤck, welchen Umſchwung 
der Dinge hatten er und fein Volk erlebt! Won dem chrifilis 
hen Abendlande, bem Zräger der neuen Weltbilbung, abges 
ſchloſſen, auf fich felbfi und auf ben Verkehr mit Nachbarn 
beſchraͤnkt, welche in benfelben oder doch fehr ähnlichen Lebens» 
verhältniffen fich befanden, hatte bie Nation fich bisher in dem 
engen Kreife bee Bildung ihres Stammes allein bewegt. 
Jetzt war Ihr zum erfien Male ein Welt, fie bebrängend, bes 
ſiegend zur Seite getreten, welches, verfchiebenen Stammes, 
bereitö zu einem mannichfach gegliederten Staatsorganismus ges 
kommen war, befien Entwidelung grade bamals in jeder Bes 


82) Die Annal. Hildesh. geben ad ann, 990 bie kurze Rottz: MI- 
sacho et Bolizlavo, duces Sclavorum, gravibus inimicitiis inter se con- 
fixerant. Die Sauptquelle ber obigen Erzaͤhlung iſt Thietmar 
&. 71—75. Dobner ad Hagec. IV. p. 850 vermuthet, daß jene von 
den Böhmen eingenommene Stadt Nimptſch geweſen ſei, weil im Oos- 
mas ad a. 989 bie Rotiz ſich finbets Nemci perdita est. Diefer Mei 
nung if auch Palacky, Geſchichte von Böhmen, I. &.232 beigetzeten, 
obne zu berüdfidhtigen, daß ber bei Thietmar erwähnte Drt von ben 
Böhmen eingenommen, nit verloren wurde. 

83) Annal. Bildesh. L 1. anno 991. Otto Rex cum magno exercitu 
Saxonum ac supplemento Misaconis Brannanburg obsedit et vicit. — 
Am 9. Geptbr. 991 ſtellte Otto eine Urkunde zu Brandenburg aus. Bgl. 
Boehmer, Regesta. 

54) Das Zobesjahr geben die Annal. Hildesh. 1. 1, den Zag Thie t⸗ 
mar ©. 99, der ihn in dieſer Stelle senex nennt. Abweichend Ca- 
lendar. Merseburg. bei Höfer, ©. 128: Lampertus sive Miscio dux 
Poloniorum decessit V. Idus Maj. (11. Mai), mit welchem das Necro- 
log. m. s. Michaelis Bamberg. bei Schannat, Vindem. II. 52 über: 
einftimmt. 
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ziehung den lebenbigften Aufſchwung nahm, beffen Stellung 
zu den übrigen Wölkern bed Abendlandes die glänzendfte war. 
Bu gleicher Zeit hatte eine Kirche in ihrer eignen Mitte feften 
Fuß gefaßt, welche, im Beſitz höherer geifliger Bildung und 
eines glänzenden Eultus, Alles, was ber Nation biöher heilig 
gewefen, als unbeilig verwarf, ben vielen zum Theil finzlichen 
Goͤttern einen einzigen überfinnlichen Gott entgegenfeßte, ben 
Glauben an biefen, die Befolgung ihrer eignen dem Volke 
neuen Gebote föberte, und biefe ihre eigne Foderung in Webers 
einftimmung mit ben Fürften ſelbſt mit äußerer Gewalt durch⸗ 
zufegen begann °). Mit einem Worte, das alte beſchraͤnkt⸗ 
nationale Leben hatte im Laufe weniger Jahre nad) ben vers 
ſchiedenſten Beziehungen bin einen Gegenfab erhalten und in 
fi) aufgenommen, an dem es fich nothwendig weiter entwideln 
mußte. Wenn au ber chriftlihe Geiſt den heibnifchen erſt 
im Laufe mehrer Jahrhunderte im Bewußtſein ded gefammten 
Volks durchdrang und uͤberwand, wenn auch bie Maffen mehr 
leidend ald handelnd bei biefem geiftigen Proceß fich verbielten, 
wir von deffen Verlauf Feine Kunde haben, fo hat er doch 
gewiß ber Natur der Sache nach glei anfangs begonnen, und 
bildet ſeitdem gewiflermaßen den geiftigen Hintergrund, auf 
welchem freilich leider faft nur die nach außen hin gerichteten 
Bethätigungen der Nation heraustreten. 


85) Thietmar p. 248: Et quicungue post septnagesimam car- 
nem manducasse invenitur, abscissis dentibus graviter punitur. Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali melius 
quam jejunio ab episcopis Instituto corroboratur. 
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Die weitere Ausbreitung bed Reiches nad) Norden, 
Süden und Weſten, und feine kirchliche und poli⸗ 
tifche Loslöfung von dem unmittelbaren Einfluß 
deutfcher Oberhoheit. 


In der Altern Gefchichte fafl jebes Wotts treten uns Zürften 
entgegen, welche, an Geift und Thatkraft ausgezeichnet, durch 
ihre großartige Perfönlichkeit die Nation, der fie angehören, in 
den Auffchwung, den fie ſelbſt nehmen, mit fortreißen, ſie nach 
außen von Sieg zu Sieg führen, Ihr Reich‘ erweitern und Im 
Innern bie vorhandenen flaatlichen Elemente zu einer feſten 
Staatsform geftalten. Geht dann auch faft immer mit dem 
Tode fo gewaltiger Herrſcher ein Theil ihrer Schoͤpfangen ans 
ter, fo bleiben doch die Grundmauern des Baues, den fie aufs 
geführt, ſtehen, und die dankbare Erinnerung bes Volkes felert 
ben Nationalhelden, auf welchen fie die Gründung. auch fpäs 
terer Inftitutionen zu übertragen liebt. 

Zu diefen Flrſten gehört Bolestaw, Miezyslam’s und 
bee Dubrawka Sohn. Mit Begeifterung fchildern alle Chros 
niften der Nation vom Gallus bis zum Dlugoſz herab feine 
Groͤße. „Ber könnte — ruft Gallus in einer Stelle aus — 
feine tapfern Thaten, feine Kämpfe mit allen tings umher 
wohnenden Voͤlkern würdig berichten!” Dann feiert er feine 
Giege von der Saale bi zum Dniepr, von ber Donau bis 
zu den Kuͤſten der Dftfee, preift feinen Eifer für die Erhaltung 
und die Werbreitung bed chriftlihen Glaubens, feine Sorge 
für das Wohl der Geiftlichkeit, erhebt feine Gerechtigkeit gegen 
Arme und Reiche, feine Strenge und feine Milde, feine Kreis 
gebigkeit und den Glanz feines Hofhalts. „Als König Bo⸗ 
leskaw die Welt. verließ — fagt er — fchienen Frieden und 
Freude und aller Dinge Fülle zu gleicher Zeit von Polen ge: 
wicden zu fein.” Ex widmet bem Andenken feined Helden ein 
eigned Klagegebicht. 

Gleich nach dem Tode bed Waters offenbarte ſich Boles⸗ 
law's auffirebender, entfchiebener Sinn. Oda, die Deutſche, 
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hatte ihrem Gemahl noch brei Söhne geboren, Mieczystam, 
Suantopolk und Boleskaw; mit diefen Stiefbrüdern follte ber 
ältefte dad Reich theilenz er aber vertrieb die Stiefmutter und 
deren Söhne aud dem Lande, ließ feine Verwandten Odilie⸗ 
nus und Pribuwoy blenden und riß. bie Alleinberrfchaft an fich "). 

Sp gewaltihätig emporftrebend trat Boleskaw auf. Es 
läßt ſich vorausſehen, daß einem foldhen Charakter die Verbin: 
dung mit Deutfchland, in welche fein Vaterland gelommen war, 
weiche doch immer eine Art von Abhängigkeit in fich ſchloß, 
beſchraͤnkend, laͤſtig erfcheinen mußte, daß er fich von ihr zu 
befreien ſtreben wurde. Doch finden wir nicht, daß er gleich 
anfangs dieſe Richtung einfchlug. Bei ben Rügen, welche Kai⸗ 
fer Dito TU. ‚gegen bie empörten Slawen an ber Havel in 
den Jahren 992 u.0995 unternahm, kam Boleötam das erfte 
Mai hurch Abfendung eines Heeres, das zweite Mal in Per 
fon ihm zu Huͤlfe?). So lange Dito lebte, blieb ber Polen⸗ 
herzog mit ihm in enger Freundſchaft; ja es ſcheint, ald ob 
dee Letztere diefe Verbindung benust hätte, feine Herrſchaft 
ungeflört nach andern Seiten zunächft auszudehnen, die Pont 
mern ju unterwerfen, bie benachbarten Preußen zur Anerken⸗ 
nung. feiner Oberhoheit zu zwingen. Bis an die Kuͤſten ber 
See drang er flegreich vor; das alte Danzig warb fchon da⸗ 
mals eine polniſche Stabt, und die Preußen im Oſten ber 
Meichfel unterlagen — wenn auch vorlbergehend — den pol⸗ 
nifhen Waffen ?). 


1) Thietmar p. 99. Dobner ad Hagec. IV, p. 409 fühst 
ein altes Manuſcript an, in welchem ſich bie Worte finden folen: Bo- 
Yeslaus cum fratribus regnavit tribus ennis, dein solus. Obwol bie 
altern polntfchen Quellen von allem biefem nichts erwähnen, fo erſcheint 
body die Theilung bed Reichs umter die Brüber um fo wahrſcheinlicher, 
wenn men fich erinnert, daß bei allen ſlawiſchen fuͤrſtlichen Zamilien ans 
fänglich in Bezug auf bie Erbfolge das Paragium herrſchte. 

2) 3. Annal. Hildesh,. ad a, 992. 995. bei Perg, V.&, 69 91. 
Dtto ſtellte am 6. October 995 eine Urkunde für bas Hochſtift Meißen 
su Davelperg aus. ©. Böhmer, Regesta. 

8) Daß Danzig ſchon vor der Bekehrungsreiſe bes heil. Adelbert eine 
polnifche Stadt war, geht aus ber vita Adelberti bef Canisii lect. an- 
tiq. ed. Basnage Vol. III. p.56: Ipse vero primum adilt urbem Gida- 
nie, quam Ducis (sc. Baleslai) latisakma regua Airimentem maris oon- 
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Alfobald führte diefer Erfolg auch den erſten Verkuͤndiger 
der reinen Gotteslehre zu jenen Heiden. Adelbert, ber zmeite 
Biſchof von Prag, ein Böhme von Geburt und genauer Freund 
Kaiſer Otto's IH, aus feinem Bisthum von den Böhmen feis 
ner kirchlichen Strenge wegen Halb vertrieben, halb freiwillig 
im Bwiefpalt niit feinem Wolke es verlaffend, faßte den Ents 
ſchluß, ein Apoſtel der Heiden zu werden. Es war wol im 
Jahre 996, als er an den Hof Herzogs Boleslaw's kam, an 
welchen bereits einer feiner Brüder in Gunſt lebte). Mit 


Berehrung nahm der Herzog jetzt auch den Biſchof auf, der, 


finia. tangunt — hervor; mithin mußte das Land am Imken Ufer der 
Beichfel bereits ımterworfen fen. Weber die Zeit, tn welcher dieſe ns 
terwerfung flottfanb, haben wir freitich Feine fihere Nachricht. Die dis 
teften potniſchen Throniſten fpeechen mr dm Allgemeisen von ben Ærie⸗ 
gen Boleslaw's gegen Peumern unb Preußeg. Martin Gullusp. 87: 
Ipse (sc. Beleslaus) namque Selenciam Pomeraniam et Prussiam us- 
que adeo vel in perfidia resistentes, vel conversos in fide solidavit, 
quod ecclesias ibi multas et Episcopos per Apostolicum, imo Aposto- 
bcas per eum ordiaavit. — Kadtubek I. p. 39: @eibus (sc. armis) 
Beleaciam, Posmeraniam, Prussism, Russiam etc. snas subjiciens di- 
toai suis posteris reliqnit vertigales. Nehnlich Die Anbern. — Dius 
goeſt aun weiß S. 161 die Kriege Botestam’s gegen beibe Voͤlker ſehr weit» 
Unfig zu berichten, aus weichem dann Miechow, Kromer u. X. und von 
ben Preußen Lucas Dawid, Bd. 1. &.96—98, ihre Erzählung gefchöpft 
haben. Die Erſtern fegm den Krieg gegen bie Preußen ine Jahr 1015, 
ber Beptere 1018. Naruſzewicz Tom. IV.-1014 Alle dieſe Angaben 
beruhen, wie bie betailliste Etzaͤhlung ſelbſt, auf einem alten Quellen. 
Ich habe fie daher in den Text nicht aufgenommen und die Beit zwiſchen 
995 und 97 beſtimmt; einmal, weil im legtern Sabre Thon Danzig, wie 
feftfleht, polnifch war, und zum andern, weil Helmolb, lib. I. c. 15, 
die Unterwerfung Pommerns und Preußens mit dem oben erwähnten Zuge 
Dito’8 gegen die Slawen in WBerbindung bringt. Seine Worte find: 
eodem quoque tempore Bolislaus Polonorum christisuissimus Rez can- 
foederatas cum Ottone IH. ommem Slaviam, qune est ultra Oderam 
twibatis subjecit sed et Russiam et Prussos. — Auch Kannsgießen, 
Geſchichte von Pommern, 1. Theil, S. 293, hat ſchon in biefe Zeit 
bie Unterwerfung Pommerns verlegt. — Welche Landſchaft Pommerns? 
bie oͤſtliche nach Kannegieber; bo omnem Slaviam bei Helmolb. — 
Kannegießer ſieht auch richtig, daß Mieczyslaw noch nichts In Pom⸗ 
mern beſeſſen. 


6) Bot. die ältefe vita 8. Adelberti, Acta sotor. 23. Aprii S. 185. 


108 Erſtes Bud, Drittes Capitel. 


lange unſchluͤfſfig, ob er zu ben Liutifern ober ben Preußen 
fi) wenden follte, endlich wol nicht ohne Einfluß Boleslaw's 
fih zu dem Lestern entfchloß. Der Herzog hoffte von ber Bes 
kehrung der Preußen eine Sicherung feiner Herrfchaft an ber 
untern Weichfel, der Bifchof auf ben nahen Beiſtand des Herz 
z0g6. Auf einem Schiff, im Geleit von dreißig polnifchen Bes 
waffneten, fuhr Abelbert die Weichſel hinab nach Danzig. 
Große Haufen bed Volles empfingen gleich hier von ihm chriſt⸗ 
le Belehrung und Taufe; dann wandte er fih wieder zu 
Schiff ins Öftliche Preußen. Am 22. April des Jahres 997 
fand er bei Tenkitten, zwifchen Fiſchhauſen und Pillau, in 
frommer Ergebung den Märtyrertod. Seine Gefährten, von 
ben Preußen anfangs gefangen gehalten, entkamen zulett nach 
Dolen, deffen Herzog den Leichnam des Heiligen den Preußen 


‚ablaufte und zur Verehrung ber Gläubigen in ber Kirche von 


Gnefen: beifegen ließ. Alte Sagen berichten, baß die Heiden 
ben Kaufpreid in Golb nad) dem Gewichte bed Körperd be- 
flimmten, der Leichnam aber wunderbar leicht erfunden ward. 

Der Verſuch der Belehrung ber Preußen — der erſte 
überhaupt, an welchem die Polen Theil nahmen, den neu ges 
wonnenen Glauben auch weiter zu verbreiten — war gänzlich 
miöglüdt. Noch über zwei Jahrhunderte hinaus blieben fie 
als Heiden gefährliche Nachbarn des Reichs der Piaften. 

Mit dauernderm Erfolge dehnte Boleslaw dieſes kurz bar: 
auf nah Süden zu auß. 

Nach dem Untergange bed großmährifchen Reichs fehlt 
uns alle Kunde von dem fernern Geſchick der chrobatiſchen 
Landſchaften. Wir finden fie nur mit einem Male im Jahre 
973 unter der Herrſchaft der Böhmen, ohne dag wir wiffen, 
in welcher Zeit, unter welchen Verhältniffen die Eroberung bie: 
fen gelang. Gewiß ift, daß Krakau und die umliegenden Land⸗ 
fhaften bei der Errichtung des Bisthums Prag dieſem zuge 
theilt wırden ‘).. Noch der heilige Adelbert zog bier in diefen 


5) Palacky, Gefchichte von Böhmen, 1. &. 221 vermuthet, daß 
diefe Eroberung zum großen Theile bereits zwiſchen 955 und 967 zu 
Stande kam. Es laͤßt ſich hierüber nach unfern jegigen Quellen gar 
nichts zuverläffig beſtimmen. — Wgl. üben die Ausbehnung der boͤhmi⸗ 
ſchen Herrſchaft in ber Beilage: „Einführung des Ghriftentyums und 
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Theilen feines biſchoͤflichen Sprengels, ben Glauben an Chriſtum 
in den Gemuͤthern des Volks zu befeſtigen, umber®). 

Nur wenige Jahre hierauf — im Jahre 990 — ſtarb 
Herzog Boleslaus von Böhmen, der Fromme. Den Augen⸗ 
blick benutzte ſein Vetter von Polen, griff Krakau an, nahm 
die Stadt ein und ließ alle Boͤhmen daſelbſt niederhauen. Der 
Eoberung der Stadt folgte ſicher auch die der umliegenden 
Landſchaften, wahrſcheinlich auch die von Oberſchleſien; jene 
blieden feitdem für immer, biefe mehr ald ein Jahrhundert mit 
dem polnifchen Reiche vereinigt. Ja, noch weiter nach Süden 
ſcheint Boleslaw damals feine Herrfchaft erweitert zu haben. 
& iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ganz Mähren”) und die Slo⸗ 
water bis zur Donau feinen fiegreihen Waffen unterlagen. 
Dan fieht, nach verfchiebenen Seiten führte Boleslaw Chrobry, 
kriegsluſtig wie er war, fein Volk zum Siege; er vergrößerte 
kin Reich, vermehrte feine Macht und ficher auch fein Anfes 
ben bei den Nachbarn rings umher. Schon trat er in Folge 
feined Vordringens an die Küften der Oftfee felbft mit dem 
überfeeifchen Bölkern und Herrfhern, Dänen und Schweden, 
in mannichfache Berührung. In den norbifhen Sagen von 
den Kämpfen hiefer auf der Oflfeefüfle wird feiner unter bem 
Namen Burislaf vielfach gedacht, und in biefe Zeit fällt wol 


saentfation der Kirche in Polen”, den Abfchnitt über das Bisthum 
akau. 

6) Die Legenda de scto Adelberto. Cracoviae 1611 p. 95 nach 
der Anführung von Botgt, Geſchichte Preußens, 1, ©. 263. — Dius 
goſz L ©. 116 erzählt, daß bie Abelbertöfapelle in Krakau auf bem 
Dlage gegründet fei, auf welchem ber Heilige damals geprebigt. — Die 
dauptquelle der Geſchichte Adelbert’s, feine Biographie bei Canisli lect. 
antig. ed. Basnage in III. Tom. berichtet don feinem Aufenthalt in Kras 
kau nidyts, nur das fragmentum ex chronico Ademari, ibid. p. 66, hat 
die fiher misverflandene Notiz: Sanctus denique Adelbertus convertit 
ad fidem quatuor istas provincias, quae antiquo paganorum errore 
detinebantur, scilicet Pollianam, Slavoniam, Waredoniam, Cracoviam, 
quas postquam fundavit in fide abiit in provinciam Pincenatorum, ut 
eis praedicaret dolninum. 

T) Bol. die fünfte Beilage: Ueber bie Eroberungen Boleskaw Ghro«e 
bry's nach Süden und Oſten. 
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die Verheirathung feiner Schweiter Sigrid mit König Swein 
von Dännemark?). 

Da ereignete es fich, daß Kalfer Dtto II, angeregt von 
dem Rufe der Wunder, welche an bed heiligen Adelbert's, feis 
nes frühen Freundes, Grabe gefchahen, ben Drang in fi 
fühlte, dieſes Grab felbft zu befuchen und an demfelben zu bes 
ten. Wahre Frömmigkeit, treue Erinnerung an den gefchiebes 
nen Freund, vielleicht auch ber Reiz ber fernen Wanderung, 
beflimmten den jugendlichen Kaifer zur Reife. Es war am 
Ende ded Jahres 999, ald Otte von Rom aufbrach und über 
Regendburg, Zeiz und Meißen, überall auf das ebrenvollfte 
empfangen, durch der Milciener Land im Winter des Jahres 
1000 an die Grenze des polnifchen Gebietes Fam. Zu Spa”) 
empfing ihn Herzog Boleskaw mit großen Ehren unb führte 
ihn von bier in glänzendem Zuge nach Gneſen. Selbſt ber 
deutſche Zeitgenoffe, Thietmar von Merfeburg, dem Bolestaw 
misguͤnſtig, befennt: „In welcher Weife der Kaifer von dem 
Dolen empfangen und nach Gneſen geleitet ward, ift unglaubs 
ih zu fagen und unauöfprechbar ).“ Im Angefichte der 
Stadt angelangt, entblößte Dtto feine Füße, nahte berfelben 
im Gebet und ward von Unger, dem Biſchofe des Landes, 
ehrfurchtövoll empfangen, zur Kirche geführt. Dort betete er 
mit vielen Thränen, baß ber Heilige feinen Sünden bei Gott 
vorſprechen möge ''). 

Drei Tage feierte dann ber Polenherzog die Anwefenheit 
bes kaiſerlichen Gaſtes durch prächtige, eines Königs wuͤrdige 


8) Sie war früher mit Erik von Schweden vermäplt geweſen. Bol. 
Vet. Schol, Adami Brem. 22 u. Thietmar lib. VIL Bgl. Dahl⸗ 
mann, Geſchichte von Daͤnnemark, L &. 89 und 100. 

9) Borbs, R. Archiv, 2. ©. 813, hält Jwa für Eulau, ein Dorf 
unmittelbar vor Sprottau, in welcher Gegend allerdings bie Grenzen bes 
Milctenerlandes und des Baus Diebefi fich berührt. haben werben. 

10) Chronic. Quedl, bei Pertz: V. p. 77. ad a. 1000: Ibi 
summo conamine a duce Sclavonico Bolizlavone susceptus, xeniis 
omnigeni census, ubique terrarum studiosissime quaesiti, obsequialiter 
donatur, licet nihil tunc temporis ex his acceperit: quippe qui non 
rapiendi nec sumendi, sed dandi et ovandi causa ee loci adventasset. 


11) Thietmar &. 90 unb fig. 
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Feſte. Jeden Tag erfchienen andere und immer koſtbarere Ge 
räthe auf den Zafeln, und als die Feſte zu Ende gingen, 
fandte Boleskaw bie golbenen und filbernen Schalen, die Mefs 
fer, die Trinkhoͤrner, die koſtbaren Deden und alle prächtige 
Zuruſtung als Gaſtgeſchenk in bed Kaiferd Kammer, befien Bes 
folge nach Verhaͤltniß ebenfo reiche Gaben erhielt"). „Mit 
großen Geſchenken — gefteht ſelbſt Zhietmar — ehrte ber Pos 
Infürft damals den Kaiſer.“ 

Man kennt Dtto’5 III. Vorliebe, ja MWegeifterung für bie 
antike römifche Welt, wie er in dem Gedanken lebte, das alte 
roͤmiſche Weltreich wieder herzuftellm , von neuem bie „ewige“ 
Stadt zum Site ber Kalfer zu wählen. Hier nun, an einem 
Drte, wohin der Fuß Feines Römers gekommen, flaunend viels 
Inht über die Macht des Polenherzogs, welche fich in dem 
Glanze der Kefte, der Menge des kriegeriſchen Gefolgeß, das 
ihn umgab, in den Siegen zeigte, durch welche er foeben nach 
Rorden und Süden fein Reich erweitert hatte, nannte er jeht, 
fin Verhältniß zu Boleslaw in altrömifcher Weiſe auffaffend, 
den Polen „des römifchen Volkes Freund und Bundedgenoffen”, 
ſchmuͤckkte — wie dies alles die polnischen Ehroniften berichten — ° 
deſſen Haupt mit der eignen Krone und verlieh ihm für Pos 
km und alle von den Barbaren eroberten und noch zu eroberus 
den Lande bie Firchlichen Rechte bed Reihe”). Dann, ers 


12) Martin Gallus S. 41—43, Diugofz und feine Nachfol⸗ 
et haben natürlich diefe ſchon glänzende Schilderung jener Feſte noch 
fer, prachtvoller ausgeführts baffelbe gilt auch von dem Fol⸗ 

15) ueber dieſe Greigniffe bei der Anweſenheit Kaifer Otto's TIL 
ia Gnefen weichen bie Berichte ber deutſchen und polniſchen Ghroniften 
merkwuͤrdig von einander ab, Die erſtern berichten alle von ber Gtife 
tung des Erzſtiftes zu Gneſen und ber drei andern im Text genannten 
Bitthämer, ſchweigen aber gänzlich von jener Auszeichnung Bolestaw’s 
durch den Kaifer, von des Verleihung einer koͤniglichen Krone, der Er⸗ 
theilung ber kirchlichen Kaiferrechtes während gerade umgekehrt bie polni⸗ 
den von dem Erſtern ſchweigen, das Lettere aber ausführlich ſchüdern. 
Gleich yon vorn herein legen fie dee Reiſe des Kaiſers eine andere Abficht 
unter. Der ditefle, Gallus, fchreibt S. 88: Imperator ad sanctum 
Adelbertum oracionis ac reconciliacionis gracia, simulque gloriesi 
boleslawi cognoscendi fama, introlvit, — Hadsubet macht 
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füllt von bem Anbenten des ‚Heiligen, welchem zu Ehren er 
nad Polen gelommen war, fliftete ex in jenen Zagen mit Bo⸗ 
leötamw, unbefümmert um bie Metropolitanrechte des Erzbifchofs 
von Magdeburg, bem er ohnehin nicht gewogen war, zu Gne⸗ 
fen ein Erzbistyum, erhob Gaubentius, den Bruder Adelbert's, 
zum erften Erzbiſchof von Polen und ordnete ihm ald Suffra⸗ 
gane die Biſchoͤfe Reinborn von Salzcholberg, Poppo von 
Krakau und Johann von Breslau unter, deren Bisthuͤmer 
man zu gleicher Zeit einrichtete. 


den Iekten Grund fchon zur Hauptſache. Es heißt bei ihm I. &. 95: 
Ideoque Imperator Otto Rufus desiderio esperiendi ea, quae fama de 
Boleslao diffuderat, Poloniam ingreditur, quasi beato Martini 
Adelberto votivam exhibiturus reverentiam. Diefen beis 
den Vorgängern folgen dann bie Anbern bis auf Diugofz unb feine 
Nachfolger herab, Bogukhmwar allein bei Sommersberg, script. rer, 
siles. II. p. 25, gibt bie einfache Abficht des Kaifers, das Grab bes 
Freundes und Heiligen felbft zu befuchen. Was nım bie kirchlichen Stif⸗ 
tungen während jenes Aufenthalts Otto's in Gnefen betrifft, fo Tann das 
Schweigen der polnifchen Chroniften um fo- weniger gegen bie beftimmten 
Nachrichten des Zeitgenofien Thietmgr von Merſeburg bemeifen, da fte 
faft alle dem Herzog WBolestaw bie Errichtung der polnifhen Bisthämer 
überhaupt obnebies zufchreiben. Gallus p. 61: Igitur Rex Boleslaus 
erga divinuum cultum in ecclesiis construendis et episcopatibus ordi- 
nandis beneficiisque conferendis, ita devotissime existebat. Kadiu- 
bek I. p. 91: Qui adhuc tenellas fidei primitias adhuc in cunis 
vagientem ecclesiam tam tenero amplexu, tam adulta fovit teneritate 
‚ ut geminam institueret metropolim et debitas suffraganeorum dioece- 
seos utiquo deputavit; ipsarumgne di ium distinctiones certis li- 
mitibus insculpsit. Boguphalns I. I. IL p. 25: Et sex cathedra- 
les ecclesias videlicet Poznaniehsem, quam primo fundaverat, Gnez- 
nensem, Mazoviensem quae nunc Plocensis dieitur, Craooviensem, 
Wratislaviensem et Lubuczensem. — Die vita sancti Stanislai 
bei Bandtkie M. Galli chronicon p. 822: Hic erat Boleslaus cuitor 
dei devotus, qui omnes episcopatus in Polonia fundavit, limitavit, dis- 
tinxit et ecclesias dei donis regalibus ampliavit. Die chronica 
principum Poloniae bei Stengel, scriptor. rer. silesiac. IL 
Hic Boleslaus Chabri, hoc est mirabilis nominatus est, nec immerito, 
quoniam multa mirabilia gessit, ecclesias multas construxit, episcopos 
ordinavit, metropolim Gnezenam instituit et suffraganeos plures sibi 
subjecitt. — — Was in biefen Nachrichten Irriges ſich findet, erhellt 
aus ber Beilage Aber bie kirchliche Drganifation Polens s jebenfalls aber 
bienen fie zum Beweiſe, daß bie Grinnerung ber Nation bisfelbe dem 
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Hoͤchſt folgenreich für Polen war ſolchergeſtalt Otto's Ans 
weſenheit in Gneſen geworden. Durch jene kirchliche in ſei⸗ 
ner Gegenwart und mit ſeiner Mitwirkung getroffene Organi⸗ 
ſation der neuen Eroberungen des Polenherzogs wurden dieſe 
gewiſſermaßen von ihm anerkannt; die Errichtung des Erz⸗ 
ſtifts zu Gneſen begründete die kirchliche Losloͤſung Polens von 
Deutſchland; er ſelbſt, der Herzog, ſah ſich in ſeiner neu er⸗ 
rungenen Stellung von dem Kaiſer ausgezeichnet; das Be⸗ 
wußtſein von ſeiner Macht, welches er ſchon hatte, mußte durch 
dieſes alles noch lebendiger, thatkraͤftiger werden. 

Nun geleitete er zwar noch mit großem Gefolge den zu⸗ 
ruͤckkehrenden Kaiſer bis Magdeburg '*), aber kaum waren zwei 


Herzog Boleskaw zuſchrieb. Viel zweifelhafter, man kann wol fagen, 
gradezu falſch, iſt die Nachricht von ber Koͤnigskroͤnung Boleskaw's durch 
Otto III. Weshalb follte der Zeitgenoſſe Thietmar von Merſeburg, weis 
chem durch ſeine Stellung ſchon die Verhaͤltniſſe an der Oſtgrenze von 
Deutſchland hoͤchſt bekannt waren, ber trot felner Abneigung gegen Bo⸗ 
lestaw Ghrobry nichts von dem Ungluͤcke oder den Unfällen verſchweigt, 
welche Deutſchland durch Jenen erlitt, warum ſollte dieſer ein Factum 
von ſolcher Wichtigkeit wie dieſe Kroͤnung abſichtlich verſchwiegen haben, 
ein Factum, deſſen Kunde, wenn es geſchehen, ſich doch nothwendig in 
Deutſchland verbreiten und auf die Nachwelt kommen mußte? Dazu 
kommt, baß feiner ber ſpaͤtern deutſchen Chroniſten deſſelben gedenkt, daß 
nach der Vita sancti Romualdi bei Mabillon VI. P.1.p.295 Boleſstaw 
im Jahre 1004 zwei Schüter bes heil. Romuald zu bewegen ſuchte, ihm 
vom Papft Johann XVII. die Krone zu verſchaffen, daß endlich bie 
Annal. Quedlinb. ad a. 1025, Wippo in ber vita Conradi p. 470 
u. A. beflimmt berichten, erft nach dem Tode Kaiſer Heinrich's II. habe 
Bolestam ſich ſelbſt gekrönt und bie koͤnigl. Wuͤrde ſich angemaßt. Merk⸗ 
wuͤrdig aber bleibt doch immer die Formel: populi romani amicum et 
socium, mit welcher Gallus ben Kaiſer fein Verhaͤltniß zum Herzog bes 
zeichnen laͤßt, eine fo antike Formel, wie fie nicht leicht wieder im Gal⸗ 
Ins fich findet und daher auf ältere Quellen zuruͤckdeutet, beren Gebrauch 
andy in der That der Geiftesrfchtung Dtto’s III. ganz entfprechend iſt. 
Gallus führt als ſolche Duelle eine passio sancti Adelberti an. Wenn endlich 
Diugofz und feine Rachfolger umflänblich die Krönung Bolestam’s dur) 
den Erzbiſchof von Gneſen u. f. w. berichten, fo iſt diefer Bericht nichts 
anderes als eine postifchs pragmatifche Ergaͤnzung ber überlieferten Ge⸗ 
ſchichte, wie fie die Geſchichtſchreiber des 15. Jahrhunderts überhaupt fich 
erlaubten, 

14) Thietmar p. 92. Die Reife und ber Aufenthalt Otto's In 
Gnefen fällt wahrfcheintih in ben Februar und März bes Zahres 1000. . 

Roepell, Sefchichte Polens. IL 8 
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Sahre vergangen, ald ein langdauernder Kampf zwiſchen ihm 
und ben Deutichen begann. Tritt gleich das Streben des Pos 
lenherzogs, fich in diefem Kampf von. ber Abhängigkeit vom 
beutfchen Reich zu befreien, in ben Nachrichten ber deutſchen 
Chroniſten nicht ganz deutlich hervor, Niemand wirb zweifeln, 
baß es in ber That bemfelben zu Grunde lag. 

Kaum war Dtto IIL geftorben, der innere Friede des 
Reichs durch die Empörungen, welche ber allgemeinen Aners 
tennung Heinrich bed Heiligen ald feines Nachfolger voran⸗ 
gingen, geflört und bie Dftgrenze bed Reich durch die um 
wartete Ermordung Ekkard's, Markgrafen von Meißen, des 
mächtigften Herrn biefer Gegenden , eines Eräftigen Befchlikers 
beraubt, ald Boleslaw fofort gegen bie beutfchen Marken vors 
drang. Unerwartet brach er im Jahre 1002 mit feinen Haus 
fen in bie obere Laufig ein, bemächtigte fi) Bauens mit der 
Umgegend, nahm Strehlen ein und ruͤckte vor Meißen‘). Durch 
Verrath ber von ihm mit Geld gewonnenen Einwohner fiel die 
„wichtige Grenzburg im feine Hand. Unter ber Führung Gun⸗ 

celin's, eined Bruders des Markgrafen Ekkard, griffen die Ge 
wonnenen, ald eined Tages ber größere Theil der Befakung auf 
Fütterung auögegangen war, bie Zurldgebliebenen an, zwan⸗ 
-gen fie zum Abzuge und öffneten dem Polenherzoge die Thore, 
der num bie ganze Gegend von ber Elbe bis zur Eifter ge: 
wann und durch Beſatzungen fich ſicherte. Er habe alles im 
Einverftändnig mit Heinrich hem Heiligen gethan, fagte ex ben 


Am 31. Januar 1000 ftellte er in Regensburg eine Urkunde aus 
(Raumer, Begesta histor. Brandb.) und am 28. März ein Priviles 
gium für das Kloſter Rienburg „zu Wagbeburg (Boehmer, Rege- 
sta), wofelbft er aud) palmarum solemnis feierte. Thietm. ll. Sn 
‚bee zwifchen biefen beiden Daten liegenden Zeit muß alfo bie Reife flatts 
gefunben haben. 

15) Die Beit dieſes Einfalls laͤßt ſich nur ungefähr beftimmen, tms 
bem Thietmar p. 113 den Tod des Grafen Ekkard auf II Kal. Maji 
b. 1. den 30. April verlegt und nachher fagt: daß Wolestam nah dem 
Tode des Grafen den Zug unternommen habe. Da nun bie Berfamm: 
lung zu Merfeburg, auf welcher fi Boleskaw mit Heinrich II. einigte, 
am Öt.sSacobitage (24. Juli) gehalten warb, fo ergibt ſich wol ber 
Monat Mai für bie Zeitbefiimmung bes Ginfalls ber Polen. 
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gegen ihn anruͤckenden fächfifchen Herren, verflänbigte ſich hie: 
durch mit ihnen und blieb ungeflöst im Beſitz der Eroberung 2 
Run Fam, mem firht ed, Alles zunaͤchſt barauf an, ob 

a vom Könige deſſen angebliche Einwilligung auch in der 
bale. Dit allen nn gu Sebote ſtehenden Mitteln bes 
Rn Dan U Heinrich) am Rage des heiligen Ja⸗ 

4 Juli — einen Hoftag zu Merfeburg hielt, auf 
en den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten als König anerkannt 
ſand fi auch Boleslan dafelbſt ein und leiſtete ihm 
Treue. Mit Aufwendung großer Geldſummen 
er zugleich die Ueberlaſſung des wichtigen Meißen von 
nige zu erhalten; aber ex kam nicht zum gewuͤnſchten 
fo viel ſetzte er mit Mühe durch, daß jener Gun⸗ 
d deſſen Verbuͤndeter Meißen und ex ſelbſt den Beſitz der 
und bed Landes der Milziener erhielt! Der Gewinn 
ntenb, aber der Herzog firebte nach größerm. Unbe⸗ 
verließ er, wie immer reich beſchenkt, den Hof. Da 
er bei ſeinem Abzuge von einer bewaffneten Schar an⸗ 
gegriffen, er ſelbſt Fan in Lebensgefahr, und wie er num ſchon 
dem Könige zuͤrnte, ſchrieb er dem Unfchulbigen bie Anſtiftung 
des Aygriffö zu, ſuchte Sofort gereist eine Zuſammenkunſt mit 
dem gegen ben König erzuͤrnten Markgrafen Heimih von 
Schweinfurt und fagte dieſem jegliche Unterſtuͤtzung feiner Pläne 
m Dann kehrte er te bie Heimat zuruͤck; noch auf bem 
Bege warb ber Dit Strehlen von ben Polen angezlinbet und 
eine Menge der Einwohner in die Gefangenfchaft geführt. Der 
Herzog aber fandte Boten nach Deutfchland, am Hofe für fich 
buch Gelb eine Partei zu werben '”). 


SIE 
al an 


TEE 
— 


16) Thietmar p. 114. 


17) Annal. Quedl, beiPerts V,p,78. Bol. Adelboldi eplecopi “ 
vita Heinrich bei Leibnits, script. rer. brunsvic, I. p. 488, Ä 

18) Thietmar p. 129: Vixz impetrans.(so. Bolesl.) ut haec 
(Misnensis urbs) fratsi suo Gaucelino darever, redditis eibi Lindizi et 
Mizieni regionibus, tieber bie Verwandtſchaft Bolestlaw's mit Gumoelin 
hat Kreyſig, Beiträge zur ſaͤchſiſchen Geſchichte, Th. 6. @. 18. 14 


19) Bal. Thiotmar p. 119120. Kürgr Adelboidi vitäHein- 
rich 1, 1 His streaue perastis (ber Hoftag in Merieburg) Bulizlaus inde 
8 % 
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Für den Markgrafen von Schweinfurt und die ganze mit 
dieſem gegen den König. confpirirende Partei in Deutfchland 
war die Verbindung, in welche Bolestaw mit ihnen getreten 
war, ſchon an fich wichtig, noch wichtiger warb fie durch bie 
Ereigniffe, welche kurz darauf in Böhmen eintraten. 

Längft ſchon hatte ſich Herzog Bolesfaw Rothhaar dur 
Grauſamkeiten allerlei Art ſeinen Unterthanen verhaßt gemacht. 
Jetzt, im Sommer 1002, kam es zu allgemeiner Empoͤrung 

Die Boͤhmen riefen einen. Polen, Wladiwoy, auf den Thron; 
ber Herzog floh aus dem Lande zu Heinrich von Schweinfurt, 
ber ihn anfangs gefangen hielt, dann aber zu MBolestam nach 
Dolen, feinem Verbuͤndeten, entließ. Da ſuchte nun Wiabis 
woy feinerfeitö eine Stuͤtze feiner Henfchaft in Deutfchland. 
Im November kam er zum Könige- nach Regensburg, leiſtete 
ihm als feinem- Herrn ben Eid der Treue und erhielt, was er 
fuchte, die Beſtaͤtigung ald Herzog”).  Zeboch ſchon am Anz 
fange bed folgenden Jahres 1003 ereilte ihn ber Tod. Die 
Böhmen beriefen die Brüder Boleslaw Rothhaars, Ulrich und 
Zaromir, welche ſchon früher vor jenem nach Deutfchland ge: 
flohen waren, zur Herrfchaftz in diefem Moment griff Boles⸗ 
tom Chrobry in die boͤhmiſchen Verhältniffe ein”). 

Mit einem zahlreichen Heere führte er im erſten Monat 
bed Jahres 1003?) Boleskaw Rothhaar nah Prag zuräd. 
Saromir mußte von neuem nach Deutfchland fliehen und bie 
Böhmen den alten Herzog als ihren Herta anerkennen. So: 


- discedens, ab ipsa die qua fidem promiserat et promissam sa- 
cramento firmaverat, perversa meditari et meditata prout potuit coe- 
pit machinari. Ipse enim et Hezelo collocutione in invicem habita, 
alter alterius venenatis consiliis tactis, uterque coepit quod utrumgue 
male finisse puduit. 

20) Adelbold |. ], p. 434: Regensborg igitur 8, Martini so- 
lennia celebrans Bindemario cuidam Siavo ducatum Boemicensen lar- 
gitur et ut caeteris acceptabilior existat, illum plus justo verbis et’ 
rebns ;honorat, — Heinrich hielt ſich faft den ganzen Monat Rovember 
über in Regensburg auf. Vgl. Boehmer, Regesta. Palacky a.a.D. 
GS. 252 macht den Wladiwoy zu einem Bruber Bolestam’s Chrobry. 

21) Sg. Thietmar p. 122. 125, 

22) Den 9. und 10. Februar ließ Bolestaw bereits feine Gegner in 
Prag ermorden. gl. Thietmar p. 125. 
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fort befriebigte nun dieſer feine Rache an Denen, bie ihn früs 
ber vertrieben. Zur Faſtnacht lud er die vornehmſten Männer 
des Landes nach Prag, überfiel fie unvermuthet und ließ bie 
Häupter erfchlagen. Zu feinem eignen Verderben aber hatte er 
feiner Rache freien Lauf gelaffen. Die Böhmen, von feiner 
Grauſamkeit Alles fürchtend, wandten ſich um Hülfe jetzt felbft 
an Boleskaw Chrohry. Nicht unerwartet Fam ibm, wie 
Thietinar anbeutet, biefe Wendung ber Dinge, Aeußerlich hatte 
er bisher immer mit dem Böhmenherzog in Freundfchaft ges 
Iebt, fie hatten oft miteinander geſchmauſt; jet lud er ihn li⸗ 
fig wieder zu einer Unterrebung oder einem Gaftmahl ein, 
ließ den von ben Freuben des Mahles Gefättigten fangen und 
blenden, und während Bolestaw Rothhaar auf eine Burg nach 
Polen abgeführt warb, eilte Boles law Chrobry mit einem Heere 
nach Prag, warb freudig von der Menge dafelbft empfangen 
und nahm jest fire fich felbft Böhmen in Vefig”). 


3) Thietmar p. 125. Adelboldi vita 1. l. p. 435 erwähnt 
an diefer Stelle nur die zulegt angeführte Einnahme Prags: Pragam 
quas caput est Boemiae, per pecuniae deceptiones, per falsas permis- 
Siones, per astutissimas fraudes invadit. Aber S. 440 erzählt er bie 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Boleskaw Rothhaar und Boleskaw Chrobry genauer. 
Die Iehte Kataſtrophe: Inter illos ergo duose Bolizlavos fit amicitia 
ficta, fit societas subdola. Saepe alter ab altero invitatur, saope el- 
terias sumptibus jocunde convivantur, latente tamen igni sub cinere, 
Tandem Bolizlaus Meseconis filius’ jocunditatem Pragae et amoenita- 
tem Boemiae promissae praeponit amicitise et ut nepote suo qualibet 
ratione ejecto, tantae terrae principatu potirl possit fraudum suarum 
intima scrutatur, Invitat eum ad convivia et diversa praebet ciborum 
genera, amara demum propinaturus pocula. Satiatum enim illum mili- 
tibus suls commisit et ut edactus excaecaretur oculorum nutibus ad 
similia, edoctis, innuit. Implentur impietatis jussa etc. Die Belegung 
Prags durch Wolestaw fällt wahrſcheinlich auch noch in ben Pebruar. 
Bol. Palacky, Gefhichte von Böhmen, Bd. 1. ©. 256. Auch bei 
ben aͤltern polnifchen Chroniſten hat fi) das Andenken an biefe böhmis 
fhen Verhaͤltniſſe erhalten. Aber fie willen davon nur ganz Allgemeines 
mitzutheilen: Gallus p. 86: Num quid von ipse Moraviam et Bo- 
hemiam subjugavit, et in Praga ducalem sedem obtinuit. — Kadiu- 
bek I. p. 99: Quibus (sc. armis) Selenciam, Pomeraniam, Prussiam,. 

ssiam, Moraviam, Bohemiam suas subjiciens ditioni suis po- 
steris reliquit vectigales; in urbe Pragensi secundariam sibi 
sedem regni constituens. Die Brevis chronica Cracov, 


m 
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SGrade um diefe Belt nım kam bie Feindſchaft zwifchen 
Heinrich von Schweinfint und feinen Verbuͤndeten einerſeits 
unb bem Könige Heinrich andererfeits zu offenem Ausbruch. 
Dan bemerkt, vie wichtig ed für beibe Parteien jebt fein 
mußte, ben ohnehin mächtigen, num durch die Eroberung Boͤh⸗ 
mens noch mächtiger gewordenen Polenberzog auf ihre Seite 
zu ziehen. Seine Stellung in Böhmen bebrohte in gleicher 
Weiſe Sachſen wie Franken und Baiern. Kein Wunder das 
ber, daß jeht der König von ſelbſt feine Freundſchaft fuchte. 
Er fandte Botſchaft an den Herzog, wenn diefer ihm huldigen 
und fich mit ihm verbinden wolle, fo fei er ſelbſt geneigt, ihn 
im Beſitze Boͤhmens zu beftätigen. Der Polenherzog ging 


‚aber nicht in Heinrich's Vorſchlag ein, fondern fanbte, als 
dieſer nach Pfingften gegen Heinrich) von Schweinfurt ins Feld 


ruͤckte, dem Letztern Huͤlfstruppen und fiel ‘zugleich uͤber das 
böhmifche Gebirge In Perfon in die beutfchen Grenzlandfchaften 
ein. Er hoffte nach feiner frühern Werbindung mit Guncelin 
fi) Meißens, deffen Beſitz er noch immer erſtrebte, bemaͤchti⸗ 
gen zu können, aber fein Plan fcheiterte an ber Treue Guns - 
celin’8 gegen den König. Da gingen denn die Polen — am 
Ende Mai oder Anfang Juni — unterhalb Meißen, bei Streh⸗ 
len, über die Elbe, verwäfteten auf das fürchterlichfte die nahe 
liegende, damals biähende Landfchaft und kehrten mit großer 
Beute — 3000 Gefangene erwähnt Thietmar — von bem 
Zuge zurld*). 

Inzwifhen war der König in Franken fiegreih. Der 


bei Sommersberg 1. 1. ad a. 1001:. Poloni reoeperunt Pragım et 
dscem Bolesiaum In endem caecaverunt. — Chronic. Polenorum 
bei Stenzel I. L’p. 10: Hic primus sedem ducalem Prage oosati- 
tuit et ecclesiam ibi in monte edificarit. — Chronic. princip. 
polon, ibid. p. 48: — quod tam Moraviam quam Bohemiam subju- 
gavit, in Praga ducalem sedem oonstituens. — Die von unferer Dars 
flelung abweichende Sryähtung bes Diugofz unb feiner Nachfolger würe 
digt ſich von ſelbſt im Vergleichung mit Thietmar. Bgl. Abrigens noch 
Dobner ad Hagec, IV. p. 432 q. p. 499 sq. 

24) Bol. Thietmar p. 135 mb 138 fg., Adelboldi vita p. 486, 
Dobner ad Hagec. IV. p. 507. Die ungefähre Zeitbeftimmung er: 
gibt fi) aus Thietmar's Angabe, daB ber Einfall flattgefunben habe, 
während der König Grusna das Schloß bes Markgrafen eingenommen. 
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Markgraf von Schweinfurt mußte nah Böhmen fliehen, ein 
Ginbeuch polnifcher ‚Haufen auf diefer Geite blieb ohne Erfolg, 
unb ‚Heinrich der ‚Heilige konnte aus Baiern nad) Sachfen zus 
ruͤckkehren, um bier den Ginfällen der Polm Schranken zu 
fegen. Zu Wälhnachten 1003 ſagte er auf einem Hoftage zu 
Poͤlde den thäringifchen und fächfifhen Herren ben beabfichtig= 
ten Bug an”), ins Februar 1004 brach man beutfcherfeits 
gegen ben Beinb auf ). 

Der Zug war nicht fiegreich. Strenge Kälte und tiefer 
Schnee hinderten dad Heer; bie Pol blieben Im Beſitz der 
fiber eroberten Burgen, nur bad flache Land wurde von ben 

Deutfchen verwäflet. So kehrte der König unverrichteter Sache 
wieber nach Merfeburg zurüd, Tate nur Die Orengen vor 
neuen Ginfällen zu fihern und wies bie Markgrafen an, in 
einzelnen Zügen den Polmberzog zu befchäftigen”). Dam - 
ging .er, als kurz barauf Heinrich von Schweinfurt unb Andere, 
bed Aufenthalts bei Boleskaw müde, mit ihm Werföhnung ge 
ſucht und erhalten hatten, nah Italien. Doc gab er ben 
Kampf im Ganzen nicht auf. Schon im Juli deſſelben Jah⸗ 
res traf er wieber in ben Glbgegenden ein und ruͤſtete einen 
neuen Zug gegen bie Polen. Zu Merfeburg fammelte fih im 


25) Adelboldi vita Heinrici L 1, Rex Heinricus Poledse nati- . 
vitatem domini celebrat et Toringis et Saxonibus in Milzaviam 


expeditionem faturam indixit. 
26) Ibid. Thietmar p. 180. p. 136 eg. 

27) Am kuͤrzeſten Adelboldi vita 1. 1. p. 437. Post hacc col- 
— et Sazonibus Rex in Milzaviam intrat, musitiones 
quas Bulizlaus occuparat expugnare volens: sed hujusmodi dispositum 
hiemis asperitas intercepit eflootum qui expleri leviter in aestate pos- 
set regiae vojuntati denegavit, Omissis igitur munitionibus terram 
devastat hanc incolis deputans culpam quod pecunia corrupti, ex fide 
Balizlao non restiterint: Inde Meresborg revertitur juxta decursum 
Albis Marchiones statuens qui et Baxoniam et Bolezlai incursum la- 
trodinandi custodiant et ipsi Bulizlao assiduae inquietationis molestias 
inferant. Man flieht, auch dier findet fich ber Vorwurf, daß Bolestam 
Beftechungen zu feinen Zwecken anwende. Der Zug des Königs muß in 
bie erfte Hälfte bes Februar gefallen fein, benn nach ben Feſt Mariä 
Heinigung (2. Yebr.) beach Heinrich auf (Adelbold 1. 1.) und war am 
24. Gebr. (Boehmer, Regesta) ſchon wieber in Magdeburg. 
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Auguft das Heer; ob aber der Marfch nach Böhmen ober 
wieder in die Gegenden oſtwaͤrts ber Elbe gerichtet fein follte, 
biieb ein ſtrenges Geheimniß, ba man erfahren hatte, daß Bo⸗ 
les law an dem Hofe felbft geheime Kundfchafter hielt”). Won 
Magdeburg bis Zeitz wurden alle Schiffe zufammengebvacht, 
als wenn der König uͤber die Elbe zu ziehen gedaͤchte; er. aber 
brach Allen unerwartet plöglich gegen Böhmen auf). Haus 
figer Regen hatte die Fluͤſſe aufgefchwellt, dennoch rüdten bie 
Deutſchen diesmal fo raſch vor, daß fie ımerwartet:pläklich an 
ber Grenze Böhmend erfchienen, zu deren Vertheidigung frei 
lich Bolestkaw es an Anftalten nicht ‚hatte fehlen Yafien. Da 
Fam bie Abneigung der Böhmen gegen bie fremde Herrſchaft, 
beren Drud fie kennen gelernt hatten”), ben Deutfchen zu 
Hülfe. Deren Heere zogen Iaromir und ‚Ulrich voraus, zu 
biefen gingen die Landsleute uͤber, öffneten freiwillig bie Grenz⸗ 
burgen ober erfchlugen deren polniſche Beſatzungen; in kurzem 
ſtand dem Könige der Weg nach Prag offen. - 
—Keraſch eilte nun Boleskaw, die Hauptftabt zu fichern, her- 
beiz aber vergebens. Ein in unfern Tagen aufgefundenes alts 
böhmifches Volkslied ſchildert Iebendig, wie die Polen damals 
Prag verloren’), In ber Morgenbämmerung, ald dad ‚Korn 
bes Hirten, ber die Heerben in gewohnter Weife aus ber 
Stadt trieb, ertönte, flürzten 350 Waterlandöfreunde aus eis 
nem Hinterhalte, wo fie die Nacht fich verborgen, plößlich uͤber 
bie Brüde der Moldau zu dem Thore ver Stadt. Nach blus 
tigem Kampfe mit den Polen drangen fie in dad Thor ein, 
- und ald nun zu gleicher Zeit verabrebetermaßen vom Wyſze⸗ 
hrad her die Sturmgloden die Bürger zum Kampfe mahnten, 


38) Adelboldi vita 1, I. p. 440. 

29) Der Aufbruch des Königs geſchah in der Mitte des Auguft. 
Bgl. Thietmar p. 142: Bibique fidelibus expeditionem Augusto jam 
mediante indixit. Statuto igitur termino in Merseburg fit collectio 
ac in hostem tandem secreta promotio. Am 8. Auguft ftellte ber Koͤ⸗ 
nig zu Nienburg an ber Saale, auf dem Feldzuge gegen Sclavonien bes 
griffen, eine Urkunde aus. (gl. Boehmer, Regesta). 

80) Ibid. 1. I. 


81) Sgl.Rukopis Kralodworsky, wydan od Wäclawa Hanky. 
W. Prase 1835. p. 18. 
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verließ Boleſstaw mit feinen Haufen eilig erft bie Stabt, dam 
das eroberte Land. 

Tags darauf traf Jaromir vor Prag ein. Er verſprach 
allgemeine Anmeflie für alles NWergangene und Haltung der 
Rechte ded Volks; jubelnd nahm ihn dies in bie. Stabt auf, 
feßte ihn auf den alten Fuͤrſtenſtuhl und rief ihn als Herzog 
aus. Bald folgte auch der beutfche König nach und beftätigte 
die Erhebung bed Volle”). . Dann zog: er, von böhmifchen 
Scharen begleitet, auf unmwegfamen, hoͤchſt befchwerlichen We⸗ 
gen in das Land der Milziener und lagerte ſich vor Baugen. 
Die polnifche Beſatzung aber hielt ſich tapfer und übergab erft 
auf ausbrüdlichen Befehl ihred Herzogs gegen das Verſprechen 
eines freien Abzugs die Stab. Mit ihrer Einnahme endete 
biefer Feldzug *). 

Man hatte doch diesmal von beutfcher Seite wieber mit 
einigem Erfolge gekaͤmpft; diefen zu fichern und weiter zu bes 
nugen, unternahm ber König gleich im folgenden Jahre einen 
neuen Heerzug Schon bei der Entlaffung der Mannfchaft 
batte er feinen Entfchluß verfündet; am 15. Auguft 1005 brach 
man nun von den beutfchen Grenzen wieder auf, zpg in. ra⸗ 
Shen Märchen nach Dobraluch in ber heutigen Niederlaufitz“) 
und vereinte ſich hier mit Jaromir und deſſen böhmifchen Scha> 
ren. Der König wollte grabewegd weiter nach Oſten; aber 
bie Wegweiſer, vom Polenherzog beftochen, führten das Heer 
in Wäldern, Wüften und Sümpfen lange in der Irre umher; 
bis man endlich im Gau, Nice an dad Ufer der Spree Fam, 
an welcher ein Lager gefchlagen ward. Hier zeigte fich zuerft 
ber Zeind, aber nur geringe vorgeſchobene Haufen deſſelben wa⸗ 


82), Am 8. Septhr. 1008 war Heinrich In Prag. Vgl. Thietmar 
q. 144. 

83) Die Annal, Quedl, bei Pertz V. p. 79. a. 1004 geben bie 
kurze Notiz: Et rex de Italia regressus parvo post tempore Bohe- 
miam, quam Bolezlavus Polinensis injuste possederat, pugnaturus in- 
travit. Sed tamen deo adjuvante tota illa gens sese cum pace suaque 
omnia regi dedere, et ille tyrannus Bolizisvus contumeliose evasit, 
Tbietmar p. 142—45. Dobner ad Hagec. V. p. 8, — Am 
15. October war Heinrich ſchon wieber In Froſa an ber Elbe. Bgl. Boeh- 
mor, Regesta. 


54) Dobrilugk im Luckauer Kreife. 
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sen bad; mit der Hauptmaſſe hatte Boleslaw in der Gegend 
von Krofien ein Lager gefchlagen und Tuchte num ben Webers 
gang der vorruͤckenden Deutichen uͤber bie Ober zu hindern. 
Sieben Tage gingen unter den Bemuͤhungen, eine Schiffbräde 
zu fchlagen, vorüber; da endlich fand man eine Furt, bie 
Deutſchen uͤberſchritten den Strom, bie Polen wichen zurkd. 

Am 22. September erreichte der König eine Abtei, Meferig, 
ba rdte er weiter Di zwei Meilen vor Pofen vor, ohne 
daß es zu einer Schlacht gelommen wäre. Nur in Beinen Ans 
griffen führten die Polen den Krieg, durch welchen jet ihr 
eignes Land zum erfien Male von ben Deutfchen verheert warb. 
So weit hatte dieſe noch Fein Feldzug geführt; da winfdte 
Boleslaw, im eignen Lande bedroht, den Frieden. Auf- feinen 
Antrag Fam der Bifchof Tagino von Magdeburg mit andern 
Bertrauten ded Königs nad Pofen zur Unterhandlung unb 
ſchloß ‚unter ehrenvollen Bebingungen -für feinen Herrn endlich 
den Frieden ab. Froͤhlich kehrte das deutſche Heer in bie Hei⸗ 
mat zuruͤck; die Laͤnge des Zuges, Hunger, Beſchwerden und 
Kampf hatten es ſtark geſchwaͤcht ) 

Sollte Bolestaw dieſen es halten? Nach mehrjahri⸗ 
gen Anfirengungen, glängenden Erfolgen, ſah er ſich jetzt als 
Gewinns wieder beraubt. Böhmen war verloren, bie Baufit, 
die anbern von ihm eroberten beutfchsflawifchen Grenzmarken 


- hatte er jett wahrfheinlich herausgeben müflen; er fanb ſich 


den Deutfchen gegenuͤber in feine frühere Lage zurhdverfegt. 
Das Eonnte ein unternehmender, Präftiger Charakter, wie er 
doch war, unmöglich in Ruhe ertragen. Wir finden, daß er 
ſogleich nach jenem Frieden, wenn auch nicht offen, ſo doch 
heimlich einen neuen Kampf gegen die Deutſchen vorzubereiten 
ſuchte. Die ſtammverwandten Nachbarn ſtrebte er an fich zu 
Verſprechungen, Goldſpenden ſollten die Luiticier, Ja⸗ 


85) Thietmar p. 148 -68. In Bezug auf ben Frieden, deſſen ein⸗ 
zelne Bebingungen nicht bekannt find, weicht die Angabe des Chronic. 
Quedlinb. bei Pertz V. p. 79 ab: Rex quamvis dolens assumpta 
non bona pace lachrymis revertitur. Thietmar's Wahrheitstiche 
leuchtet fo fehe aus feinem ganzen Werke hervor, daß Ich feiner Angabe 
auch bier den Vorzug eingeräumt habe. Verſchweigt ex doch nicht ben 
nachtheiligen Frieden vom Jahre 1018. . 
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mir ben Boͤhmenherzog gewinnen; es laͤßt fi annehmen, 
daß er ſchon jet, wie es ſpaͤter in ber That Hefchab, bie alls 
gemein ſlawiſchen Interefien gegen bie Herrſchaft der Deutfchen 
gen geſucht, ſich als MWerfechter berfelben dargeſtellt ha⸗ 


Hiemit kam ex diesmal jedoch nicht zu feinem Ziele. Auf 
dem Hoftage zu Regensburg, um Oflen bed Jahres 1007, 
gaben die Luitigen wie die Böhmen dem Könige aus freiem 
Entſchluß von jenen Umtrieben bed Polen Nachricht. Sie ſelbſt 
fellten ihm vor, ex werde niemals über jene Landſchaften in 
Sicherheit herrſchen, wenn es noch Länger mit Boledklaw im 
Srieben verbliebe, und bewirften dadurch, daß der König, nach 
vorſichtiger Berathung mit den Fuͤrſten bes Reichs, den Bra 
fa Herrmann mit einer Aufkuͤndigung des Friedens an den 
Herzog ſandte. Boleslaw, ſchon vorher von ber Sendung bed 
Grafen unterrichtet, nahm ihn unfreundlich auf. „Chriſtus, 
dee Alles ſchaue — fagte er — wiffe, daß er ungern erfuͤlle, 
wos er num thun werde.” Dann fanmelte er raſch ein Heer 
und erſchien, Allen unerwartet, plößlih in ber Nähe von 
Ragdeburg. Von hier wandte er ſich in das Land verwuͤſten⸗ 
dem Zuge nach Zerbft und führte halb durch ſchwere Bedro⸗ 
für halb durch fchmeichelnde Ueberredung die Einwohner bed 

Dits mit fich fort. Nun fanmelten fi) zwar zu Shterbod 
langſam die endeten deutſchen Herren, der Erzbiſchof Ta⸗ 
gind von Magdeburg an der Spitze, allein ihr Haufe erſchien 
ihnen ſelbſt zu nachdruͤcklicher Werfolgung des Feindes zu ſchwach. 
Unangegriffen ſetzie ſich Boleskaw von neuem in den Befitz 
der im frühern Feldzuge verlorenen Landſchaften und Iagerte 
fh vor Bauten. Die deutſche Beſatzung hielt fich tapfer, da 
aber, aller Bemühungen des Grafen Herrmann ungeachtet, bie 
ſigiſchen Herren zu keinem Entſatz heranruͤkten, warb ber 
Drt gegen die Bedingung eine freien Abzuges ben Polen 
übergeben). Ein kurzer Feldzug hatte Boleslam wieder zu 
einem bolftänbigen Siege geführt. 


86) Bol. Chronic. Quedlinb, ad a. 1007: Ad civitatem Ra- 
Üspona pervenit, (sc, Heinrious) dominicam resurrectionem ibidem ' 
toncelebrans ; simul eliam recenti suorum caedo oordetenus tactus, 
mittit legatos ad. Bolizlavonem, bellum se sitire, beillum demandat 
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Es laͤßt ſich doch nicht verfennen, daß bie Polen in dies 
fen Kämpfen im Ganzen eine Weberlegenheit über bie ihnen 
gegenüberftehenben Deutfchen zeigten, welche ber Herrfchaft ber 
letztern zwifchen Elbe und Oder auf die Länge verberblich wer⸗ 
den Eonnte. Unaufgehalten durchflreiften fie pluͤndernd die ſla⸗ 
wiſch⸗ beutfchen Grenzlaͤnder bis zur Elbe, unangegriffen kehr⸗ 
ten fie mit der Beute wieder zuruͤck; nur in einzelnen Burgen 
hielten fich bie deutſchen Befagungen, welche, von den Lands⸗ 
leuten nicht unterſtuͤtzt, fich zuletzt doch auch ergeben mußten. 
Mur als ber König ernfllich die Kräfte der ſaͤchſiſchen Herren 
vereinigt hatte, ald er außerbem von ben Böhmen unterflüßt 
worben war, hatte er den Sieg erfochten. Augenblicklich war 
diefer wieber verloren gegangen, fobalb jene Herren fich allein 
vertheidigen mußten. Hätte das Reich, das Ganze, feine Kräfte 
zufammengenommen, es ift wol feine Frage, ed hätte gefiegt; 
nun aber, grade in dem Moment, in welchem ed darauf anz 
Fam, dem Polenherzog bie fo eben gemachten Eroberungen zu 
entreißen, ihn überhaupt, follte ein folder Sieg Beſtand ha⸗ 
ben, gänzlich zu unterwerfen, war Deutfchland weiter als je 
davon entfernt, fi in Einheit mit feinem Könige nach außen 
bin wenden zu koͤnnen. In Baiern, in Flandern, in Lothrin⸗ 
gen batte diefer Jahre lang alle Hände voll mit aufrührerifchen 
Großen zu. thun; die Vertheibigung ber Oflgrenzen des Reichs 
mußte er wol den anwohnenben Herren allein überlaffen. Und 
biefe — unter fi) felbft uneinig, brachten Feine Unternehmung 
gegen ben Polenherzog zu Stande. Herrmann, Markgraf der 


contra se parare, sed fama iterum de Balduino non bona percrebuit, 
quae id ne fieri posset, prohibuit. — — Boleslaus interim dux in- 
cursu Saxonum ex legatione Regis concitus, audaci bello elatus, prope 
Parthenopolim pergens omnem Sclavoniae loci provinciam vastat, in- 
colas aut neci tradidit, aut captivos colligari praecepit, donec ripam 


- Albiae fluminis attigit, ubi superba quaedam jactans verba, obstaute 


summi Regis milite sancto Mauritio, suae non compos voluntatis re- 
vertitur; ducens secum in vinculis fortes viros Saxonum, Ludolfum, 
Talidan et Tadi. Rex talia audiens animo dolet; hortatur suos, ne 
id inultum ferrent. Sed ejusmodi aflectum, nescio quo obstaculo 
nullus etiamnum sequitur eflectus. 

Ausfährlicyer: Thietmar p. 157. Bolizlaus autem Lusizi Zara 
et Solpuli denuo oocupat, 
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Laufig, Guncelin von Meißen, lagen miteinander in heftigen 
Streit. Einer befehdete den andern, ja- ber letztere ſtand jest 
wieber wie fräher In. heimlichem Einverſtaͤndniß mit ben Rolen. 
Unter biefen Verhaͤltniſſen blieb Boleslaw mehre Jahre in rus 
digen’ Beſitz des Erworbenen. 

Im Jahre 1010 endlich wandte ber Konig ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit dirſen Gegenden zu. Kor allen Dingen, das ſah man 
wohl, mußte, wenn irgend etwas Kraͤftiges gegen die Polen 
geleiſtet werden ſollte, der Friede unter ben beutfehen Herren 
der ODſtmarken ſelbſt wieder hergeſtellt werden. Auf. einem 
Reichſstage zu Merſeburg unterſuchte der Koͤnig mit. ben Fürs 
ſten den Streit der Markgrafen. Auch die Einverſtaͤndniſſe 
Buncelim’3 mit Boleslaw kamen Babel. zue Sprache; .. er ward 
feines Amtes entſetzt und Meißen bem Grafen Herimann, wel⸗ 
cher entweder ſchon jet. ber Schwiegerfohn Boleskaw's war, 
ober es doch bald wurde, verliehen. In jenen Tagen zeigte 
fi) auch, wie gut unterrichtet Boleskaw von ben Morgängen 
in Deutſchland war. Als dis beiben Grafen. am ‚Hofe fich..bes 
fanden, erfchienen ‚plößlich polniiche Scharen vor Meißen, um 
fi der Burg, einem heimlichen . Einverftänbniffe. gemaͤß, zu 
bemaͤchtigen. Nur de Wachſamkeit der Beſatzung vereitelte 
den Plan’”). 

Inzwiſchen hatte der Kaiſer eine neue.Heerfahrt gegen bie 
Polen verkündet. Nah Oftern fammelten fi die Deutfchen 
zu Bellegori *) und zogen nach Oſten. Die Heerfahrt hatte 
keinen Erfolg. Gleich im Beginne des Zuges erkrankte der 
König und Pehrte zurüd; und wenn nun auch bad Heer, durch 
boͤhmiſche Haufen unter Herzog Jaromir verſtaͤrkt, unter vie⸗ 
Im Beſchwerden bis Glogau vorruͤckte, wofelbſt Herzog Bo⸗ 
Leöfaw ſich befand, erfocht ed doch keinen Sieg und pluͤnderte 
nur dad Land, die Gauen Diedefi und Cilenſi. Boleslaw 
hielt fein Heer indem feflen Plate. Den. Kampfbegierigen 
antwortete er: „Das Heer, welches ihr vor euch feht, —. die 
Deutfchen zogen bei Glogau voruͤber — ift an Zahl Hein, an 
Zapferkeit groß und aus der Menge ber Kriegöfähigen audge: 


87) Thietmar p. 170—71, 
38) Wittenberg ober Belgern. 
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Man: fiht, es was den Könige bei feiner ‚Stellung im 
Reiche Fein anderes Mittel "übrig ‚geblieben. ben aufftrebenben 
MPolenfuͤrſten mit ſich zu: einigen. Indem er im mit jenen 
Landfchaften belehnte, rettete ex wenigitens bie Form; fie wurs 
den nun doch nicht gradezu vom Reiche getrennt, und ber Her⸗ 
zog erkannte feinerfeit doch auch wieber feine perfünlichen Ver⸗ 
pflichtungen--gegen ben König an. 

Aber-wie weit war er davon entfernt, biefen auch in ber 
That nachzulommen! Ganz in der Art eined mächtigen em» 
poͤrten Wafallen hatte er dem Könige bie Bewilligung feiner 
Foderungen abgetrogt; er hatte es erfahren, wie wenig jener 
doch eigentlich im Stande fei, ihn zu zwingen; natürlich ging 
er nach wie vor nur allein feinen eignen Intereffen nach. Der 
Auffoderung Heinrichs ihn auf feinem Zuge nach Italien mit 
einer. Hülfsfhar — wie er bad ald „Mann“ des Königs fchuls 
Dig war — zu begleiten, folgte er nicht nur nicht, ließ dem 
Dapfte wiffen, daß er, von -bem Könige gehindert, den verſpro⸗ 
chenen Sind ihm nicht zahlen koͤnne, ſondern fuchte auch, 
wen er nur Eonnte, von jenem abzuziehen). Es war wieber 


meare. T.hiefmar p. 191: In epjus, (Pentec.) vigilia Bolislaus cum 
securitate obsidum apud se relictorum venit et optime suscipitur. In 
die sancto manibus applicatis miles efficitur et post sacra- 
menta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger habetur. In II 
feria regem magnis muneribus a se et contectali sua oblatis placa- 
vit, deindeque regia largitate his meliora ac multo majora cum be- 
neficio diu desiderato suscepit et obsides suos cum honore et 
laetitia remisit. Das beneficium diu desideratum, welches Bolestam 
damals erhielt, bilbeten ficher die Landfchaften Zara (Sorau) und das 
Land der Luſici (Oberlaufig, Bautzen). — Kür die Worte Thietmar's: 
et post sacramenta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger ha- 
betur, bietet das 130. Capitel der Anytlingafaga (Baltifche Studien 
I. &. 87) eine ſehr paflende Vergleihung, indem daſſelbe erzählt, im 
Fruͤhjahre 1186 ſei Herzog Burislaf (Bogistam I.) von Pommern, wels 
cher das Jahr vorher ſich ber Lehnshoheit bes bänifchen Königs unters 
‚ worfen hatte, nad) Roeskilde gekommen und habe das Schwert vor 
dem Köntge bergetragen. Die Annal. Bartholiniani bei Lan- 
gebeck I. p. 341: Bugislaus dux Pomeranorum fit homo Canuti. 
Gine andere Ghronit, ibid, TIL p. 261, ſchreibt 1186: Bugislaus homo 
factus est Regis Kanuti. (Hieʒu Vgl. Otto Fris. VII. c. 19). 


45) Dies if die erſte Erwaͤhnung einer Zintzahlung Polens an ben 
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der Herzog von Böhmen, Ulrih, den Bolestam für ſich zu 
gewinnen firebte. „Sr möge ihrer Blutsverwanbtfchaft 
eingeben? fein, ließ er biefem ſagen; gemeinſchaftlich 
möchten fie allen ihren Feinden, vornehmlid bem 
Kaiſer, widerſtehen.“ Dann fandte er ſeinen eignen Sohn, 
Mieczyslaw, in denſelben Zwecken nach Böhmen. Wer kann 
verkennen, auf welches letzte Ziel alle dieſe Beſtrebungen 
Boleskaw's hingingen? Ein Bund zwiſchen Polen und Boͤh⸗ 
men, welchem dann ohne Zweifel auch ſaͤmmtliche jetzt unter⸗ 
druͤckte, aber noch immer nach Freiheit ſich ſehnende Slawen⸗ 
ſtaͤmme zwiſchen Elbe und Oder leicht zugefallen waͤren, haͤtte 
den Deutſchen, bei dem Zuſtande des Reichs, hoͤchſt furchtbar 
werden, die vordere Slawenwelt von dem Uebergewicht dieſer 
volfommen befreien koͤnnen. In dieſem Gedanken, welchen 
Boleslaw, wenngleich zunaͤchſt feine eigenſten Intereſſen im 
Auge habend, doch auch in jener ſeine allgemeinen Bedeutung 
faßte, tritt das Großartig⸗ Umfaſſende feines Geiſtes, wie bie 
Gefaͤhrlichkeit ſeiner Haltung und Stellung zu und für Deut. 
land deutlich hervor *). 


paͤpſtiichen Stuhl. Die gewöhnliche Anficht, nach welcher dieſe Zinspflicht 
erft aus ben Beiten Kaſimir's des Mönches herrühren fol, ift fchon von N a- 
ruszewicz T.IV.p. 245 auf Grunb ber im Zert aus Thietmar p. 192 
aufgenommenen Notiz verlaffen, bagegen von ihm angenommen worben, 
daß ein folcher Zins von dem päpftlichen Stuhle wol glei nach ber ers 
fien Belehrung ber polnifchen Zürften gefobert fein möge. Diefe deptere 
Anficht fpricht denn auch ein Brief Innocenz’ IV. an feinen Legaten in 
Polen vom 16. Juni 1253 aus, welcher bei Raynald ad a. 1253 Nr. 
34 tm Auszuge abgebrudt iſt. Der Papft trägt darin bem Legaten auf, 
die polnifhen Herzöge, weiche allein dem zömifchen Stuhle vectigales 
felen, gegen jebe andere Anfoberungen, auch wenn foldye von Wilhelm 
von Holland gemacht werben follten, in Schug zu nehmen. Gr fchreibt: 
cam itaque, sicut ex parte dilect. fil, nobis virorum principum Polo- 
niae fuit propositum coram nobis progenitores eorum, post- 
quam fidei notitiam habuerunt, eidem sedi solummodo sub- 
jecti fuerint (?) et- ipsi adhunc existant, et in signum subjectionis 
hujusmodi censum, qui denarius sancti Petri vulgariter appellatur 
idem et habitatores Poloniae ipsi sedi ı annis singulis persolverint hac- 
tenus et persolvant. 


46) Thietmar beurtheilt dies Benehmen Bolestaw’s nur von fels 
nem eignen frommen Standpunkt p. 193: tantus fuit huic respectus 
Roepell, Gefchichte Polens. I. 9 
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Da war es benn ein befonberes Stud für das Reich, daß 
Herzog Ulrich von Böhmen, ſei ed aus geiftiger Unfähigkeit, 
fei e6 aus eignen abweichenden Intereſſen, auf ben großartigen 
Plan Bolestaw’3 keineswegs einging*). Im Gegentheil, er 
nahm den an ihn abgefandten Mieczyskaw nebft ben biefen be: 
gleitenden Edlen gefangen, ja er lieferte fie, wenn auch mit 
Widerſtreben, fogar an ben Kaifer aus. Nun fland Boleslaw 
von feinem erflen Plane ab. Mit freunblihen Worten be⸗ 
mühte er fi, von dem Kaifer die Sreilaffung feined Sohnes 
zu erhalten. 

. Heinrich aber, auf das höchfte erzuͤrnt und gefränkt, wollte 
jet ein firenges Gericht über den Herzog ergehen laſſen. Er 
lud ihn zur Verantwortung auf einen Hoftag nach Merfeburg, 
auch Ulrich von Böhmen erfchien, aber WBoledtam blieb aus, 
feierte daheim mit feinem Schwiegerfohne, dem Grafen Herr: 
mann von Meißen, dad Feſt und wartete der Entſcheidung. 
Er hatte wohl daflır geforgt, daß fie ihm günflig war. Ver⸗ 
gebend ftellte Gero, der Erzbifchof von Magdeburg, der Ber: 
fammlung vor, wie wenig jet eine Freilaſſung Mierzystaw’s 
ohne Geifeln oder den Empfang irgend einer andern Garantie 
für die Fünftige Treue des Herzogs an ber Zeit ſei — fein 
richtiger Rath wurde durch die Stimmen Derer verworfen, 
welche durch Geld von Bolestam gewonnen waren. Mit Er: 
mahnungen, in Zukunft den Frieden zu halten, warb wirklich 
ber Sohn dem Water zurüdgefandt *). 

Ganz richtig hatte indeß der Erzbifchof von Magdeburg 
ed voraudgefehen, daß biefe Nachgiebigkeit bed Koiferd ben Po⸗ 


dei et sic piorum quaesivit interventum, ac its cluebat militis incliti 
firma fides et de sacramentis terribilibus adeo curavit, 

47) Annal, Quedlinb. ad a. 1014: Sed et Misico, Bolizlavi 
filius, ab Othelrico Bohemico capitur dolo caesis ejus comitibus Ac im- 
peratori praesentatus custodiae traditur, sicque patris dolor renova- 
tur. Thietmar p. 206 fagt freilich: Tlle vero hoc omne in detri- 
mentum sui esse compositum, a veracibus accipiens hunc compre- 
hendit. 

48) Annal. Hildh. bei Leibn, script. rer. brunsv. I. p. 729. 
Annal. Quedlinb. ad a. 1014: Imperator quorundam precibus 
persuasus Bolizlavum remisit filium suum incolumen. Thiet mar p.207. 





Ausbreitung des Reiche u. Losloͤſung von deutfcher Oberhoheit. 131 


Imberzog nicht gewinnen würde. Er antwortete zwar den Er⸗ 
mahnungen gefällig, aber feinen Worten, fagt Thiefmar, ents 
fprachen nach alter Weiſe nicht feine Thaten. Wir willen es 
nit, was damald Boleskaw verfprochen ober welche Ueber 
griffe er fi von neuem erlaubt haben mag, aber fo viel ift 
gewiß, baß Heinrich ſich noch in demſelben Jahre veranlaßt 
ſah, von jenem die Wiederherauögabe eroberter Landfchaften 
durch eine eigne Gefandtichaft zu verlangen. Boleskaw ants 
wortete ſtolz: er werde nicht nur „fein Eigenthum“ behalten, 
fondern wolle vielmehr noch anderes erobern. Da entfchloß 
fi der Kaifer noch einmal, das Gluͤck der Waffen zu verfuchen ). 
Am 8. Zuli brach dad deutfche Heer auf. Es Überfchritt 

die Eibe, durchzog die Laufig und kam wiederum in der Ge: 
gend von Kroffen an die Oder. Hier hatte fih Mierzystaw 
mit einem Theile des polnifchen Heeres gelagert. Auf die Aufs 
foderung bdeutfcher Abgefandten, die verfprochene Treue zu hal⸗ 
ten, antwortete er fo charafteriftifch ald würdig: er erkenne es 
an, baß er durch bie Gunſt des Kaiſers der Gewalt feines 
Feindes entriffen fei und jemem Xreue verfprochen habe. Die 
wolle er auch gern in Allem erfüllen, wenn er felbft frei wäre; 
jetzt aber wäre er, wie fie wüßten, feined Vaters Unterthan, 
und da diefer und fein eigned Heer dergleichen nicht dulden 
wirden, müfle er ungern von ber Treue abfleben. Sein ans 
gegriffened Baterland werde er bis zur Ankunft des Waters 
nach Kräften vertheibigen, dann wolle er fich bemühen, jemen 
mit dem Kaifer zu vereinigen. Nun drangen die Deutfchen 
in fiegreihem Kampfe mit den Polen am 3. Auguft über bie 
Oder vor ”). Zu gleicher Zeit war auch der Herzog Bernhard 


49) Der Bang ber Ereigniffe von jenem Hoftage zu Merfeburg bis 
zum Ausbrudy des Krieges ift dunkel. Bei Thietmar findet ſich gar nichts 
darüber; einigermaßen erfegen diefen Mangel bann bie Annal. Qued- 
linb. ad a. 1015. Annal, Hildh, bei Pertz, monum, V, p. 9%. 
ad a. 1015: Et duces Oudalricum Boemiorum et Bolizlavum Polia- 
norum in pascha Merseburg ad se venturos determinavit, Oudalricus 
vero die statuto se pro criminis accusati innocencia expurgandum 
praesentavit. Et hoc quia Bolizlavus neglexit, estatis illius tempore 
cum valida suorum manu Polianiam imperator intravit. 

50) Thietmar p. 210: in inventione Christi protomartyris 
Oderam transmeans (sc. Caesar). 

9* 
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von Sachſen mit den Bifchäfen und Grafen und einer Huͤlfs⸗ 
ſchar Luitizen von Norden ber zur Ober gelommen, während 
Ulrich von Boͤhmen und das bairifhe Aufgebot — man fieht, 
es war eine der bedeutendften SHeerfahrten, welche Heinrich 
gegen die Polen unternommen — auf der rechten Seite bed 
Kaifers in das feindliche Land einfil. Da floh Bolestaw 
mit feinen Scharen weiter in das Innere feines Reiches zu⸗ 
ruͤck, und vieleicht wären dem erſten Siege der Deutfchen groͤ⸗ 
ßere Vortheile gefolgt, wenn fowol ber Sachfen = ald der Boͤh⸗ 
menberzog zus rechter Zeit mit bem Paiferlichen Heere fich ver- 
eint hätten. Beides aber gefhah nicht, fo daß der Kaifer in 
Sorge ſich mit den geringen Haufen, welche er bei fich hatte, 
zum Rüdzuge entſchloß. Alfobald wandten nun auch die Pos 
len wieder um. Zwar fuchte Boleskaw durch einen abgefands 
ten Abt— Zuni nennt ihn Thietmar — mit dem Kaifer fcheins 
bar über einen Frieden zu unterhandeln, in der That hatte er 
dem ruͤckziehenden Heere bereitd polnifche Scharen voraudges 


fandt, um an gelegener Stelle unvermuthet ed anzugreifen. 


So zogen denn die Deutfchen in den Sümpfen, Wuͤſten und 
Wäldern, vielfach in Eleinem Kriege von ben Polen genedt, 
überfallen und gefchwächt, zur Elbe heim‘). Selbſt noch die 
wichtige Feſte Meißen ging faft verloren. Nur die tanfere Ges 


genwehr des Grafen Herrmann — auch die Weiber kamen den 


Männern im Kampfe zu Hülfe und Iöfchten dad angezuͤndete 
Feuer in Ermangelung des Waffers durch Meth — dann ein 
plögliches Anfchwellen der Elbe retteten die Burg”). Wie 
bie meiften der frühern hatte auch biefer Feldzug Heinrich's ihm 
feinen Gewinn gebracht. Indem er nun gleich darauf die oͤſt⸗ 
lichen Landfchaften des Reichs verließ, nach Burgund zog und 
faft ein Jahr lang dort und überhaupt in andern Gegenden 
befchäftigt war, blieb der Polenherzog im ungeftörten Beſitz 
feiner Eroberung. 

Im Jahre 1017 endlich wandte der Kaiſer feine Aufmerbs 
ſamkeit biefen Berhältniffen wieder zu. Geſandte gingen hin 


51) ®gL Annal. Quedl. ad a. 1015. 
52%) Thietmar p. 211—16. Der Angriff auf Meißen geſchah, 
wie Thietmar berichtet, Idibus Septembris (18. Sept.). 
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und ber; man verabrebete einen Waffenſtillſtand und bie Erz: 
bifhöfe Erkinbald von Mainz, Gero von Magdeburg, der Bis 
ſchof Arnulf von Halberftadt nebft mehreren Grafen vermeilten 
vierzehn Tage an der Mulde, um eine perfönlihe Zufammens 
Zunft mit dem Polenherzog zu halten. Boleslaw aber — da⸗ 
mals in Sciciant fi) aufhaltend — weigerte fich, zur Elbe zu 
kommen; felbft als die Unterhändler fragten, was er thun 
werde, wenn jene Herren bis zur fchwarzen Eifter kaͤmen, ant⸗ 
wortete er: er wolle nicht über die Brüde, an welcher er fich 
befand, vorgehen *°). Hieran feheiterte die ganze Unterhandlung. 
Die deutfchen Gefandten kehrten zuruͤck, der Kaifer befchloß 
eine neue Heerfahrt. 

Wiederum im Anfange des Julimonats rüdten die beut« 
ſchen Scharen über die Elbe und von bort, nachdem ein aber⸗ 
maliger Vermittelungsverſuch, den Heinrich, der frühere Her: 
309 von Baiern, gemacht hatte, vergebend gewefen war, weiter 
nad DOften *). Am 4. Auguft Fam das Heer, durch die Vers 
einigung mit Iuiticifchen und böhmifchen Haufen verſtaͤrkt, vor 
Glogau an. Schon während des Marfches derfelben war Miecs 
zyskaw, die Abwefenheit des Boͤhmenherzogs benutend, mit 
zehn Scharen in deffen Land eingefallen, hatte zwei Tage lang 
darin geplündert und war dann mit zahllofen Gefangenen 
zum Water zurücgefehrt, der eben in Glogau fein Heer 
verfammelt hatte. Hier vermieb ber Kaifer den Kampf. 
Er 309 nad) Nimmtſch und begann den Ort zu belagern. Wis 
der Erwarten zog dad fich in die Länge. Es gelang den Po- 
len, eine bebeutende Verſtaͤrkung in den Ort zu werfen. „Nies 
mals hörte ih — bekennt auch Thietmar — daß Andere fich 
mit befferer Geduld und größerer Klugheit jemals vertheidigt 
hätten. Wenn diefen etwas gelang, frohlodten fie nicht, noch 
verriethen fie ein Unglüd durch ſchwere Klagen.“ Alle Stuͤrme 
der Deutſchen, Böhmen und Lufizi ſchlug die Befagung zurüd. 
Da brach die Peft im Lager des Kaiferd aus; er mußte fi 


-58) Bol. Thietmar p. 281. Das geſchaͤh wol im Bebruar. 
54) Rah Thietmar p. 235 gingen die Deutſchen am 8. Zuli 
über die Elbe. Am 10, Juli flellte der Kaiſer gu Leizkau eine Urkunde 
ass. gl. Boohmer, Regeste. 
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entfchließen, die Belagerung aufzuheben, und 309 nad) Böhmen 
zurüd. Inzwiſchen hatte Bolestaw in Breslau den Ausgang 
erwartet unb polnifche Streiffharen im Rüden des Kaiſers bis 
über die Elbe Schreden verbreitet. Schon am 15. Auguft 
griffen polnifhe Haufen Belgern an, am 19. Sept. zeigten 
fie fi zwifchen Elbe und Mulde. Mehr ald 1000 Gefangene 
fihleppten fie damals fort, faft alle Orte wurden durch Feuer 
verheert, und der Ruͤckzug bed Kaiferd aus Böhmen war noch 
ungluͤcklicher ald fein Hineinziehen. „Wer vermag — fchreibt 
Zhietmar — die Befchwerben des Weges, das allgemeine Un⸗ 
gluͤck zu ſchildern?“ Die Heerfahrt bed Kaiferd, ber am 
1. October in Merfeburg wieber eintraf, war gänzlich misgluͤckt. 
Auch ein Zug des Ruffenfürften, mit welchem Heinrich gegen 
die Polen in Verbindung getreten war, hatte Beinen Erfolg ge: 
habt; ohne eigentliche Schlacht blieb Bolestam Sieger ''). 

Dennoch fuchte er ſelbſt einen feften Frieden. Noch als 
ber Kaifer in Prag ſich aufhielt, Fam ein Bote von jenem, 
um die Auswechfelung von Gefangenen zu betreiben und we: 
gen der Anknüpfung von Unterhandlungen bed Kaifers Ge: 
finnung zu erforfchen. Zu Bauten, im Beginn des folgenden 
Sahres 1018, fchloffen der Erzbifhof Gero von Magdeburg, 
Arnulf von Halberftabt und mehrere Grafen ben Frieden ab, 
ber mit gegenfeitigen Eiden befefligt ward. Wir kennen bie 
Bedingungen nicht, aber Thietmar’d Worte: nicht wie es fich 
geziemt hätte, fonbern wie e8 bie Umflände damals geboten, 
fei der Friebe gefchloffen, weiſen beutlich darauf hin, daß ber 
Polenherzog vollftändig im Vortheil war, die eroberten Land⸗ 
fchaften alfo behielt *). 

55) Aunal. Quedlihb.; Imperator etiam hoc anno iterum ca- 
stra movit contra Bolizlavum, sed nimia pestilentia et mortalitate po- 
puli obstante sine belli effectu redüt in patriam. Die ausführliche 
Schilderung gibt Thietmar p. 23589. — Annal, Hildh. ad a. 
1017: Eodem anno rursum Polianiam cum exercitu intravit, 

56) Annal. Quedlinb. ad a,: et hoc anno Bolizlavo per nun- 
tios reconciliata pace imperatoris gratiam recepit. Die weitere Aus⸗ 
führung dat Thietmar p. 289. 247. Bupdifin nennt ber Ann. Saxo 
ad a. 1029 bei Gelegenpeit bes Heerzugs Konrad's II., des erſten, wel⸗ 
chen die Deutſchen nach 1018 wieder unternahmen: : urbem sui (sc. im- 
peratoris) quondam regnl. 
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Bier Tage nach Abfchluß des Friedens warb dem Sieger 
Oda, die Tochter ded Markgrafen Ekkard I. von Meißen, zu: 
geführt, um welche ex lange geworben hatte, 

Das war ber letzte Kampf Boleslaw's mit ben Deutfchen. 
Es hatte fich gezeigt, daß die polnifchen Stämme, zu einem 
politifchen Ganzen vereint, unter der Führung eines kraͤftigen 
Fuͤrſten den Deutfchen einen ganz andern Widerſtand entgegen: 
zufeßen vermochten, als die vielfach getheilten vordern Slawen 
an ber Elbe und Ober. Unterſtuͤtzt von der Entlegenbeit unb 
der Ratur der Grenzlandſchaften, von ber Lage ber innern Ber: 
haͤltniſſe Deutfchlands und der ihm gegenüberftchenden Perſoͤn⸗ 
lichkeit Kaiſer Heinrich's TI., hatte Boleskaw, kuͤhn emporſtre⸗ 
bend, dem „Reiche“ gegenüber eine ganz andere Stellung als 
fein Vater errungen und behauptet. Die fiegreihe Audbreitung 
der deutfchen Herrfchaft nach Oſten — von fo rafchen, gewal: 
tigen Erfolgen zur Zeit ber erfien Kaifer aus fächfiichem Stamme — 
war durch ihn und fein Wolf zuerft gehemmt, ja gewiffermaßen 
zuruͤckgedraͤngt worden. 

Das Chriſtenthum hatten die Deutfchen ben Polen ge: 
bracht; eine politische Herrfchaft fiber dieſe fefter zu begründen, 
gelang ihnen nicht. Die „Mannſchaft“ des Polenkönigs hatte 
ſchon jest fehr geringe, faft Feine reale Bebeutung; in der Zu⸗ 
Eunft vermochten felbft Fräftige Kaifer nur in Folge momenta⸗ 
ner Siege eine Anerkennung berfelben zu erzwingen; auf Jahr: 
hunderte hinaus blieb Polen der germanifhen Welt gegenüber 
der unbefiegte Kern, Mittelpunkt und Halt bed weſtlichen 
Slawenthums ""). 


57) Bgl. die fechfte Beilage: Leber die Stellung Mieczystaw's und 
Boleskaw Chrobry's zum deutſchen Reich. 


136 Erſtes Bud. Viertes Capitel. 


Viertes Capitel. 


Die Gruͤndung des ruſſiſchen Reichs. Erſter feindlicher 
Zuſammenſtoß Rußlands und Polens. 


Nicht anders als die weſtliche, vordere, war aͤch die oͤſtliche 
Slawenwelt urſpruͤnglich in eine zahlreiche Reihe kleiner von 
einander unabhängiger Staͤmme zerfallen. Hier ſaßen um den 
Ilmenſee Stowenen; an der Polota und Düna Polotſcha⸗ 
nen; zwifhen Düna und Pripdt, etwa in den heutigen Gous 
vernements Minsk, Mohilew, Witepsk, Dregowitſchenz 
füdlih von dieſen, in den Wäldern des ſpaͤtern Wolynien, Des 
rewier oder Drewlänen; am Bug Bugierz am Dniepr 
Poläanenz an der Sula Sulitſchen; an ber Deöna und 
bem Sem Sjewerier; an der Dfa Wiaͤtiſchen; an der 
Sofha bie Radimitfhen. Man fieht, vom Ladogafee im 
Norden bis zu den Stufen bed Dniepr, vom Wieprz und Bug 
im Weiten bis zur Oka und Wolga haben fich die Slawen in 
dad Land getheilt. Won ihnen norbs und norboflwärtd wohns 
ten dann finnifhe Stämme: die Tſchuden im Süden bed 
finnifhen Meerbuſens; die Weffen im Norden des Bjelo 
Dfero; die Meren am Roſtowſee; die Muranen um Murom. 
Weſtwaͤrts grenzten lettifche und litauifche Stämme, ſuͤdwaͤrts 
aber aflatifche Völker: Bulgharen an der untern Wolga; 
Chafaren zwifchen Wolga und Don und weiter hinaus; 
Detfchenegen zwifchen Don, Dniepr, in der fpätern Zeit 
weiter weftlich bid zu den Mündungen der Donau umherſtrei⸗ 
fend; alle8 wilde, räuberifche, nomabifirende Stämme. 

Nur in ben allgemeinften Zügen koͤnnen wir und ein Bild 
von dem frühern Leben und Treiben dieſer ofteuropdifchen Voͤl⸗ 
Terwelt entwerfen. Neſtor's einzelne Weberlieferungen zeigen, 
daß alle diefe Stämme über ein Naturleben noch nicht hinaus⸗ 
gelommen waren. Rohe Kraft und rohe Genußfucht charakte⸗ 
riſiren daſſelbe, Kriege = und Raubzuͤge wechfeln in fleter Wie⸗ 
derkehr mit den Feſten der Familie und ber Götter ab, bie 
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Jagd und ein geringer Anbau bed Landes waren wol bie 
Hauptbefchäftigung des Mannes. 

Dennoch fand, wie aus den Ueberlieferungen ber norbis 
(den Sagen und arabifchen Seifebefchreibungen hervorgeht, 
ſchon früh ein lebhafter Handelsverkehr durch diefe weiten Lands 
fhaften flatt, welcher den Orient mit dem höchften Norden in 
Verbindung brachte. Die nordifchen Sagen berichten von Fahrs 
ten nad) Holmgärd — entweder Nomgorob oder daß alte Las 
doga — wofelbft man Zifh= und Golbtücher, goldgeſtickte Zeuge 
und andere koſtbare Waaren für die Könige ded Nordens eins 
faufte. Vom ſchwarzen Meer ging eine Hanbelöftraße, wie 
Neflor berichtet, den Dniepr hinauf zum Fluſſe Lowat, auf 
biefem in den Ilmenfee, dann auf der Wolchow nach Ladoga. 
Einen andern Haupthandeldort nennen die Araber Stil an ber 
Wolga; hierher kamen über das Eafpifche Meer die orientalis 
(hen Waaren Indiend und Perfiens, von bier wurden fie weis 
ter nach dem Norden verführt. Pelzwerk, Honig, Wachs und 
Sklaven waren die Hanbeldartifel ded Nordens, welche man 
gegen Eoftbare Gewänder, Deden, Tücher, Säbelllingen, Pers 
im, Glaskorallen u. dgl. umtauſchte oder gegen Golbmünzen 
des Orients verfaufte. 

So lebhaft aber auch dieſer Handelsverkehr ſein mochte, 
für eine weitere Entwidelung der Oſtſlawen zu einem hoͤhern 
Reben fcheint er von keinem oder nur geringem Einfluß gewes 
fen zu fein. Auch bier ward nicht der Frieden, fondern ber 
Krieg, wie Heraklit fagt, der Water der Dinge. Ä 

An dem Verlaufe der beiden Sahrhunderte, in welchen 
die gefammte vordere Slawenwelt bem Andrange ber benach⸗ 
barten Deutfchen nicht zu wiberfiehen vermochte, fanden die 
oͤſlichen Stawen eine feftere Einigung, Merkwürbigermeife 
ging auch dieſe, wenngleich nicht von den Deutfchen, fo doch 
von einem germanifchen Stamme, den Rormannen, aus. Im 
berielben Zeit, in welcher deren kampf⸗ und beuteluflige Schas 
ren, von ben fcandinavifchen Küften in zahlreichen Flotten über 
bad Meer ziehend, faft die ganze abendlänbifhe Welt durch 
ihre Einfälle in Schreden festen, fchifften fie auch uͤber bie 
Dftfee nach den weiten Rändern bed heutigen Rußlands, buch 
welche hindurch fie ſelbſt bis Konftantinopel hinabzogen. 
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„8 war im Jahre 859 — fo berichtet Neflor bie Ent: 
flehung des ruffifchen Staats — ald Wardger von jenfeit des 
Meeres berlamen und Slawen, Tſchuden, Meren und Kriwit: 
ſchen mit Zribut belegten. Im Jahre 862 aber flanden biefe 
Stämme gegen bie Wardger auf und entrichteten ihnen weiter 
keinen Tribut. Nun fingen fie an, ſich felbft zu regieren und 
Burgen zu errichten. Aber e8 war kein Recht unter ihnen, 
ein Gefchlecht ſtand gegen dad andere auf, Zank und Uneinig- 
keit war unter ihnen, fogar fingen fie an, fich unter einander 
zu befriegen. Da verfammelten fie ſich, befprachen ſich unter 
einander und fagten: laßt und einen Knaͤs fuchen, der uns 
regiere, Ordnung halte und und gerecht richte. Sie gingen 
über dad Meer zu den RuffensWarägern, denn fo hießen biefe 
Waraͤger Ruſſen, wie andere Schweden, Normänner, Engläns 
der und Gothen. Diefen Waraͤgern fagten die Tſchuden, Sla⸗ 
wen und Kriwitfchen: Unfer Land ift groß, gut und mit Allem 
gefegnet, aber Feine Ordnung iſt darin; kommt, bei uns Knäfen 
zu fein und uns zu regieren. Und es wurben von ihnen brei 
Brüder mit ihren Familien gewählt. Diefe nahmen ein zahl: 
reiches Gefolge mit ſich und kamen zuerft zu den Slawen unb 
legten die Burg Ladoga an; der Altefte, Rurik, feste ſich in La⸗ 
boga, ber zweite, Sineus, in Bjeloſero, und ber britte, Ixus 
wor, In Fsboret'). Und von diefen neu angelommenen Wa⸗ 
rägern und von der Beit an hat Rußland den Namen Ruß: 
land befommen ?).” 

Von diefen Gegenden breitete das warägifche, fürftliche 
Geſchlecht feine Herrſchaft über die Voͤlkerſtaͤmme weiter aus. 
Schon Rurit, nach dem frühen Zode feiner Brüder alleiniger 
Herr, gebot zu Nowgorod, Polozk, Roflow und Murom, an 
den Ufern der Duͤna alfo wie der Ola. Zwei andere Ward: 
ger, Askold und Die, gingen gleichzeitig nach Süden, eroberten 
Kiem am Duiepr unb gründeten hier eine eigne Herrſchaft, 
welche indeß, eben wie auch Smolensk, Ljubetſch u. A. bereits 
durch Dleg, den Nachfolger Rurik's, mit dem von biefem ge: 
gründeten Reiche vereinigt ward. Won Kiew, wofelbft Dieg 


1) Isborst Legt unmeit von Pfkomw , ſuͤblich vom Peipusfee. 
2) Vogl. Reftor von Schlöger. Bd. 2. ©. 15% fe. 
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feitdem feinen Sig nahm, unterwarf er bann bie ſlawiſchen 
Stämme im Flußgebiete ded Dniepr; die Siewerier an der 
Dedna, die Radimitfchen an der Sofa, die Drewlaͤnen am 
Horyn und Pripät, die Lutitfchen und Tiwertzen am Dnieſtr 
und Bug Man fieht, auch diefe Slawen waren dem An: 
griffe der Germanen nicht gewachlen. 

Alle nächften Nachfolger Rurik's finden wir noch von 
der altnormännifchen Kriegswanderluft erfüllt. Auf Heinen 
Fahrzeugen fuhren Dleg, fein Nachfolger Igor, den Dniepr 
binab ind ſchwarze Meer und erfchienen, Schreden vor ſich 
ber verbreitend, vor Konftantinopel. „Als Swaͤtoskaw, ber 
Sohn Igor's, fein männliche Alter erreicht hatte — berichtet 
Neſtor“) — fing er an, viele und tapfere Truppen zuſammen⸗ 
zuziehen; auch er felbft war tapfer. Ex marfchirte leicht wie 
ein Pantherthier und führte viele Kriege. Auf feinen Maͤrſchen 
führte er keine Wagen mit, nicht einmal einen Keffel. Denn 
er kochte Bein Fleiſch, ſondern Pferde, Wild und Kalbfleiſch 
briet er, in dünne Stüdchen gefchnitten, auf Kohlen und aß 
es fo. Auch Fein Zelt führte er mit ſich, ſondern Iegte die 
Dferdebede unter fich und den Sattel unter den Kopf. So 
machten ed auch alle feine Krieger. Und er fchidte in bie Ges 
genden und ſprach: Ich will auf euch losgehen.” So kämpfte 
er fiegreich mit den Widtitfchen an ber Oka, den Chafaren am 
Don, den Bulgaren an ber Donau, ben Petfchenegen in ben 
Steppen zwifchen ben untern Stromläufen bed Dnieftr, Bug 
und Dniepr. Zu feiner Mutter fprach er fpäter‘): „Dir be 
hagt ed nicht, in Kiew zu fein, fondern ich will in Perejas⸗ 
lawez an der Donau leben, benn dies ift ber Mittelpunkt meis 
ned Landes. Da fließt alled Gute zufammen, von ben Gries 
hen Gold, feine Zeuge, Wein und Früchte von allerlei Art, 
von ben Böhmen und Ungarn Silber und Pferde, aus Ruß 
land Pelzwert, Wachs, Honig und Sflaven.” Dann zog er 
wirklich gegen bie Bulgaren an bie Donau. Wie er im Kampfe 
gelebt, kam er mit ben Waffen in der Hand um; bie Petiches 
negen erfchlugen ihn, ald er von der Donau zuruͤckkam. Seine 


8) Neſtor von Schlöger. 5. Wb. ©. 121. 
4) Daſelbſt, S. 140. 
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drei Söhne theilten das Reich; bald aber Fänipfte einer gegen 
ben andern, bis Wladimir, ber jüngfte, nach dem Untergange 
ber Brüder die Alleinherrfchaft davontrug. 

Es war ein Kriegsfürftentkum im eigentlichften Sinne bes 
Wortes, welches Rurik unter den Öftlihen Slawenmaſſen ge⸗ 
fliftet und feine Nachfolger erweitert hatten. Des Zürften Ges 
walt ruhte auf bem friegerifchen Gefolge, das ihn umgab, wel: 
ches nachziehende Normannenhaufen — noch Wladimir holte 
von jenfeit bed Meere neue Haufen Waraͤger, feine Macht 
zu flügen‘) — fortwährend verftärkten. Sieger und Beſiegte 


“fanden fich, nach Abftlammung, Glauben und Sitte verfchies 


ben, ſchroff gegenüber, und nur bie Kriegsüberlegenheit der 
Waraͤger ſchlug die Empoͤrungen nieder, durch welche einzelne 
der unterworfenen Staͤmme mehrmals ihre alte Freiheit wieder 
zugewinnen ſtrebten. 

Da trat zur Zeit Wladimir's und durch ihn ſelbſt herbei⸗ 
gefuͤhrt, ein Ereigniß ein, welches vor allen andern die all⸗ 
mälige Verfchmelzung der Sieger und Befiegten in eine Nas 
tion wefentlich befjleunigte: : die Annahme und Verbreitung bes 
Chriſtenthums. 

Bereits in der Zeit, als Askold und Dir ihre waraͤgiſche 


5) Reſtor von Schloͤzer, 5. Bd. S. 196. 198. Auch die Saga 
Diaf Tryggweſon's zeigt uns, baß in derfelben Zeit einzelne eble Nor⸗ 
mannen Dienfte am Hofe der rufftfchen —*8* ſuchten und fanden. So 
ſtand z. B. daſelbſt Sigurd Eiriksſon, der Mutterbruder Olaf's, in gro⸗ 
ßem Anſehen, und Diaf ſelbſt führte eine Schar Wladimir's. Bgl Heim 
Tringla, überfegt von Mohnike. Stealfund 1837. 1. 8b. S. 179 - 96. 
In berfelben Weife zogen zur Zeit ber Alleinherrfchaft Olaf's in Norwes 
gen Eymund und Raynar mit 600 Begleitern nad) Rußland, um bar 
feibft, wie bie Eymundar-Saga, Hafniae 1833 cap. 2 berichtet, durch 
einen Dienft bei einem der unter fich flreitenden Söhne Wladimir's „ben 
Weg zu Ehren und Reichthuͤmern fich zu bahnen”. Sehr intereſſant ift 
auch bie Art und Weife ihrer Aufnahme in Holmgarb im Verlaufe ber 
Sage geſchildert; dann fodern fie Gold, Silber und gute Kleider für ihre 
Dienfte zur Vertheidigung bes ruſſiſchen Kürften, ein Pfund Silber für 
jeden Heermann, und für jeden Sciffsfteuermann noch ein halbes darüber. 
Da fle aud) zufrieden waren, für den Werth Marder⸗ und Biberfelle zu 
nehmen , kam ein Dienftvertrag auf zwölf Monate zu Stande. — Solche 
und anbere „„Wäfte” bildeten wol bas Dienfigefolge Drushina (apyaum) 
des zuffifchen Fuͤrſten. 
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Herrſchaft in Kiew gründeten, follen ſich dafelbft Bekenner des 
Chriſtenthums — wahrfcheinlich von Griechenland aus befehrt — 
gefunden haben. Dann ließ Olga, die Mutter Swätostam’s, 
in Konftantinopel fi taufen; aber ihr Beiſpiel fand keine 
Nachfolge bei dem Sohne. Nun erfchienen im Jahre 987 — 
fo erzählt Neftor — Gefandte der Bulgaren, Deutfhen, Zus 
den und Griechen an dem Hoflager Wladimir's, jeder feinen 
Glauben rlhmend, den Künften zur Annahme beffelben ermuns 
temd. Er konnte fich nicht entfcheiden, ſondern fandte auf 
den Rath feiner Umgebung zehn kluge und nachdenkende Mäns 
ner aus, den verfchiedenen Glauben in den fremden Landen zu 
prüfen. Zurückgekehrt, flatteten diefe ihren Bericht zu Guns 
fin der Griechen ab. „Wir gingen auch zu den Deutfchen, 
fogten fie, und fahen in ihrer Kirche, wie fie ihre Andacht 
verrichten; allein wir merkten da weder Schönheit noch Zier⸗ 
rath. Endlich kamen wir zu den Griehen; man führte und 
dahin, wo fie ihrem Gott dienen, und wir wußten nicht, ob 


wir im Himmel wären, denn auf Erden iſt nicht folche Schoͤn⸗ 


heit und Pracht zu finden. Wir Finnen es nicht erzählen; fo 
viel aber wiffen wir, daß Bott bei ihnen gegenwärtig ift und 
daß ihr Gottesdienft ben aller andern Länder weit übertrifft.“ 
Da antworteten die Bojaren und fagtens „Wenn bie griechifche 
Religion ſchlecht wäre, fo würde fie deine Großmutter Olga 
nit angenommen haben, fie, welche die woeifefte unter allen 
Menfhen war.” Wladimir antwortete: „Wo follen wir denn die 
Zaufe empfangen?” Sie aber fagten: „Wo es bie beliebt.” Er 
kam zu keinem Entfchluß. 

Zwei Jahre aber darauf zog er mit feinen Scharen gegen 
Cherfon, dieſe griechifhe Stabt zu erobern. Die Belagerung 
zog fich in die Länge, bis Verrath ihm zu Hülfe kam. Ein 
Grieche ſchoß einen Pfeil ind Lager der Ruſſen, auf welchen 
er gefchrieben hatte: „Die Brunnen, welche hinter dir gegen 
Often find, aus welchen Waſſer durch Röhren in die Stadt 
geleitet wird, Fannft du ausgraben und ableiten.” Und Wla⸗ 
dimie hub, als er dies hörte, die Augen zum Himmel und 
fagte: „Wenn dieſes gefchieht, fo will ich mich bier taufen 
laſſen.“ Die Einwohner aber verfhmachteten vor Durft und 
ergaben ſich, und Wladimir z0g mit ben Seinigen in die Stadt. 
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Sofort fandte er nun mit bem Berfprechen, ein Chriſt zu 
werben, Botſchaft nach Konftantinopel und ließ um Anna, bie 
Schweſter der Kaifer Baſilius und Konftantin, werben. Nach 
vielem Widerſtreben kam die Prinzeffin nach Cherfon und fand 
den künftigen Gemahl plöglich erblindet. Da ließ fie ihm ſa⸗ 
gen: „Wenn du von biefem Hebel geheilt werben willft, fo laß 
dich bald taufen; wo nicht, fo wirft bu von dem Uebel nie 
befreit werden.” Als bies Wladimir hörte, fprah er: „Wenn 
fich dieſes alfo in der Wahrheit finden wird, fo iſt gewiß der 
Sott der Ehriften groß.” Und er befahl, daß man ihn taufen 
follte. Der cherfonefifche Biſchof taufte alfo Wladimir in Ge 
fellfchaft der Geiftlichen, bie mit der Prinzeffin gefommen was 
ren, unb indem ber Bifchof die Hand auf ihn legte, wurben 
ihm die Augen geöffnet. Als nun Wladimir fah, daß er fo 
plöglich geheilt war, pried er Gott und fagte: „Nun erkenne ich 
ben wahren Gott.’ Und als diefes die Seinigen fahen, ließen 
fi fehr viele taufen. 

Bon Cherfon z0g dann Wladimir nach Kiew zuruͤck, ließ 
bier die alten Götterbilder umweißen, in Stüde hauen, ins 
Waſſer werfen oder verbrennen und befahl allen Einwohnern, 
am folgenden Morgen früh am Ufer bed Stromes zu erfcheis 
nen. Die Einwohner aber fpradden: „Wenn es nicht was 
Gutes wäre, fo würden ed unfer Fürft und die Bojaren nicht 
angenommen haben.” So wurden Zaufende in den Fluten des 
Dniepr getauftz der Fürft ließ Kirchen bauen, beſtellte Pries 
fier, begann in allen Städten, Fleden und Dörfern das Wolf 
durch die Taufe zum Glauben zu bekehren und nahm vorneh⸗ 
mer Leute Kinber und gab fie in der Schrift zu unterrichten. 
„Es wurbe alfo Wladimir felbft, feine Söhne und fein Volk 
erleuchtet °)." . 

Diefe Eins und Durchführung bed Chriftenthbums, war 
fie auch, wie aus einzelnen Spuren hervorgeht, keineswegs 
gleich anfangs fo allgemein, als Neftor das geglaubt zu haben 
ſcheint, ward doch von vorn herein dad Haupteinigungdmoment 
ber biöher getrennten Stämme’) Sie verband biefelben zu 

6) Reftor von Scherer, Leipzig 1774. ©. 99-109. 


T) Noch im 18. Jahrhundert fanden fi 4. 8. Heiden in Murom. 
Bgl. Karamfin, Geſchichte des ruſſiſchen Reiche. 1. Wr. ©. 868. 
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einem Glauben und einer Kirche und trug, da zugleich mit dem 
Chriftentbum auch die flawifche Ueberfegung der heiligen Buͤ⸗ 
her von Methodius und Cyrillus nah Rußland Fam, der 
Gottesdienſt ſlawiſch gehalten warb, wefentlich dazu bei, das 
Stawifche zur herrſchenden Sprache zu machen, die Trennung 
zwiſchen Befiegten und Siegern aufzuheben und allmälig alle 
Stämme in ein Volt zu vereinen. 

Solchergeftalt war faſt zu derfelben Zeit, in welcher die 
Herrſchaft der Piaften an der Warthe und Weichfel emporkam, 
fi) feflfegte und audbreitete, auch im Oſten von ihnen, am 
Dniepr, ein zweites flawifched Neich gegründet und erweitert 
worben. Jenes wandte ſich zunaͤchſt bem Abenblande zu und 
erhielt von dort bad Chriftentbum in der Form der römifchen 
Kirche; diefes, durch feine geographifche Weltftellung und alte 
auf derfelben beruhende Verbindungen dem Einfluffe des Orients 
geöffnet, ergriff den Glauben der griechifhen Kirche. Beide, 
im erften lebhaften Emporftreben zu höherer Machtentwidelung 
begriffen, von thatkräftigen, kriegsgewaltigen Fürften beberrfcht, 
fießen bald feindli auf einander. Jedermann kennt im Al 
gemeinen den Jahrhunderte langen Kampf zwifchen Rußland 
und Polen und fein derzeitige Ende; in biefen erften Epochen 
der beiderfeitigen Entwidelung nahm er feinen Anfang. 

Bereitö Dleg, der unmittelbare Nachfolger Rurik's, hatte 
bon Kiew feine Herrſchaft nach Weften audgebreitet, indem er 
die Heinen Slawenſtaͤmme des walbreihen Wofynien und der 
podolifchen Ebene unterwarf. Weiter nach Weflen drang Wla⸗ 
dimie vor. Er eroberte — e8 war nad) Neflor im Jahre 981 — 
die fogenannten tfcherwenifchen Städte, d. b. die Gegend um 
Chem, weftwärts vom Bug bid zum Wieprz, dann Ptzemysl, 
bie oſtgaliziſchen Landfchaften bi8 zum San‘). Zehn Jahre 


8) Reftor von Scherer, &. 97: „Im Jahre 981 ging Wolodi⸗ 
mir wider die Lächen und nahm ihnen Peremifchel, Zfcherwen und ‘ans 
dere Städte weg. ‚welche noch heutiges Tages unter Kußland ſtehen.“ 
leben bie Rage diefer Orte vergleiche bie fünfte Beilage. Cine andere 
Trage aber ift, welchem Fuͤrſten Wladimir diefe Landſchaften entriß. Ne⸗ 
ſtor fagt ganz allgemein: ben Lächen, bas wäre ben Polen. Wir willen 
aber beftimmt, daß Bolestam Chrobry erft im Jahre 999 bie chrobatis 
ſchen Landſchaften von den Böhmen eroberte, mithin vorher feine Herr⸗ 
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fpäter bebrohten feine Waffen zum erfien Male die Polen 9. 
Ob es ſchon damals zum Kriege Fam, oder in welcher Art der 
Streit beendet ward, ift und micht überliefert worben; aber 
wenige Jahre barauf, mit dem Audgange bed 10. Jahrhun⸗ 
dertö, drang num auch ihrerfeitd die polniſche SHerrfchaft nad) 


ſchaft ſich gewiß nicht über die Weichſel hinaus erſtreckt hat Palacky, 
Geſchichte von Boͤhmen, Bd. 1, S. 282, hat aus der weiten Ausdehnung, 
welche das boͤhmiſche Reich nach dem bekannten Stiftungsbriefe des Bis⸗ 
thums Prag damals hatte, geſchloſſen, daß es die Boͤhmen waren, von 
denen Wladimir jene Lanbfchaften eroberte. Allein ba Neſtor fehr gut, 
wie aus einer andern Stelle, &. 114, hervorgeht, Böhmen und Laͤchen 
zu unterfcheiden wußte, bie Piaften aber hier bamals auch nicht herrſch⸗ 
ten, fo bleibt für jegt feine andere Annahme übrig, ale baß bie böhmis 
ſche Herrichaft fich keineswegs fo weit nad) Oſten erſtreckte, als ber Stifs 
tungsbrief von Prag die Grenzen bes Bisthums ausbehnt, daß alfo Wla⸗ 
dimir weder von ben Böhmen noch von ben Piaften jene Groberungen 
machte, fondern Kleine bisher freie ſlawiſche Stämme unterwarf unb das 
durch erft ein Nachbar ber Böhmen warb, mit welchen er, wie Neftor 
(S. 114) im Jahre 994 berichtet, Friede und Breundfchaft hielt. — Die 
weite Ausbehnung des prager Gprengeld, wie fie der Stiftungsbrief ans 
gibt, ift ja auch an fich Fein vollftänbiger Beweis für eine gleiche Aus⸗ 
behnung der bamaligen boͤhmiſchen Herrſchaft. Es war überhaupt Sitte, 
die Sprengel ber Bistbümer, weldye an den Grenzen der Heiden neu er⸗ 
zichtet wurden, weiter auszubehnen, als die chriftliche Herrſchaft grabe 
seichtes einmal, weil man auf die weitere Bekehrung hoffte, und zum 
andern vielleicht auch, um ben Biſchoͤfen ein naheliegendes Intereffe an 
dem Betrieb biefer weitern Belehrung zu geben. — Auch Dfugofz I. 
©. 108, hat eine Erwähnung biefer Eroberungen Wladimir's aufgenoms 
men. Geiner Nachricht liegt zwar, wie faft allen feinen Berichten über 
polniſch⸗ruſſiſche Verhaͤltniſſe, eine Handſchrift von Neſtor's Annalen zu 
Grunde, allein er benugt dieſelben nicht treu, ſondern bearbeitet fie oft 
nad) feinen Anfihten und Zwecken. So ſpricht er hier grabezu von eis 
nem Kriege zwifchen Mieczyskaw und Wladimir und fant, baß derſelbe 
vario Marte geführt fei, nunc Polono, interdum vero Rutheno trium- 
phos retinente. Die Groberung ber tſcherweniſchen Städte hat ex indeß 
nicht verfchwiegen. 

9) Annal, Hildesh. bei Leibnitz, script., ger. brunsvic. I, 
p. 720. anno 992: Otto Rex cum valida suorum manu iterum Bran- 
nanburg adiit. — — Bolizlao vero Misachonis filius per seipsum 
ad dominum regem venire nequaquam valens (imminebat quippe 
illi grande contra Ruscianos bellam) suos satis fideliter 
milites in ministerium Regis direxerat. 
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Suͤddſten vor. Boleskaw Chrobty eroberte von den Böhmen 
Krakau mit der umliegenden Landſchaft und warb baburdh ber 
unmittelbare Nachbar des ruffifchen Kürften. 

Augenblidli kam es nun freilich nicht zu einem Conflicte 
ber beiden gewaltigen Kriegehefden. Boleslaw, von feinen Bes 
ziehungen zum beutfchen Reiche in Anfpruch genommen, wandte 
damals, wie wir fahen, feine ganze Aufmerkſamkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit nah Weſten; Wladimir Fämpfte in derfelben Zeit im 
Norden feines Reiches, am Ladogafee und an den Küften des 
Meered mit den NRormannen'); vielleicht war auch ſchon jept 
die Eheverbindung zwifchen Stoätopoit, bem Aboptivfohn las 
dimir’d und der Tochter Bolestaw’s, geknuͤpft, von welcher 
wir fpdter vernehmen"). Aber dieſe Verbindung war es, 
welche, fo ſcheint es, grabe ben Frieden flörte. Mit ber pols 
nifhen Fürftentochter war auch Reinbern, der Bifchof des von 
Boleskaw geftifteten Bisthums Kolberg, nach Kiew gekommen 
und mit Swaͤtopolk in naher Verbindung geblieben. Ihr Trei⸗ 
ben erregte Verdacht. Als Wladimir die Kunde erhielt, daß 
fie in geheimem Bunde mit Boleslaw ſelbſt auf eine Ems 
pörung fännen, kam er ihnen zuvor und ließ beide nebſt der 
Schwiegertochter gefangen feßen. Das erbitterte ben polnifchen 
Fuͤrſten; er fann auf Race für die Seinen, eilte — es war 
im Anfange bed Jahres 1013 — feinen Frieden mit den Deut: 
ſchen zu fchließen, und zog ſofort nach Abſchluß beffelben mit 
deutfchen Hülfstruppen und Petfchenegen gegen bie Ruſſen. 


10) Bel. Heimskringla bes Snorre Sturleſon, überfeht von 
Mohnike, 1. Bo. S. 255. Im Reſtor findet fiy von 997—1015 
entweber eine Lücke, oder ihm ſelbſt fehlten für diefe Jahre ausführlichere 
Nachrichten. 

11) Die Nachricht von ber Verbindung Swaͤtopolk's mit ber Tochter 
Bolestam’s gibt uns Thietmar. An einer Stelle (S. 244) ſpricht er 
von der Vermaͤhlung eines Sohnes Wladimir’ mit der 'polnifchen Fuͤr⸗ 
ſtentochter, ohne jenen Sohn mit Namen zu nennen. Dann fagt er 
(8. 239) In Bezug auf ben Feldzug Boleskaw's nach Kiew, es habe je: 
ner feinen generum bafelbft auf den Thron geſegzt; S. 265 nennt er 
biefen Zentepulcum. — Neftor kennt diefe Verwandtſchaft zwiſchen Swaͤ⸗ 
topolt und Bolestam nicht, wohl aber Ballus und beffen Nachfolger, 
wenn fie auch nicht den Namen bes Muffenfürften und bie Art ber Ver⸗ 
wanbtfchaft anzugeben wiſſen. 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 10 
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Bir wiſſen von biefem Selbzuge nur, baß Boleslaw einen gro⸗ 
Ben Theil des rufftfchen Landes verheerte und nach Ausbruch 
eined Streites zwifchen ben Seinigen unb ben Petfchenegen bie 
letztern fämmtlich nieberhauen ließ. Der weitere Werlauf des 
Krieges ift, wie fein Ausgang, und nicht überliefert '*). 

Auf diefen Krieg folgten mehrere Jahre des Friedens 
zwiſchen Polen und Rußland. Am 15. Juli 1015 flarb Wla⸗ 
dimir zu Bereſtow. Sein Aboptiofohn, eben jener Swaͤtopolk, 
der Eidam bed Polenfürften, bemächtigte fich der Herrichaft in 
Kirn, und Bolestaw, hiebucch in feinem Rüden von einem 
drohenden Feinde befreit, verfolgte ſeitdem lebendiger als je feine 
Diane gegen die Deutfchen. Wir ſahen bereits, von welchen 
Erfolgen diefe Unternehmungen begleitet waren, baß ber Pos 
Ienfürft zuleßt von dem Kaifer einen nur ihm gänftigen Frieden 
errang. Hier können wir nun bemerken, daß doch auch bie 
inzwifhen im fernen Oſten eingetretenen Ereigniſſe auf den 
Abſchluß deffelben von Einfluß fein mochten. 

Bereitö im Jahre 1016 hatte fih Jarostaw, Wladimir's 
Sohn und Theilfinſt in Nowgorod, gegen Swätopolf in dem 
Waffen erhoben, um ben Mord feiner Brüder zu rächen, durch 
weichen ber letztere feine Herrichaft in Kiew zu ſichern gebacht 
hatte. An ben Ufern des Dniepr, bei Ljubetſch, waren beiber 
Deere im Herbſt aufeinander getroffen, der Sieg von ben Now⸗ 
gorodern errungen worden, Iarostam in Kiew eingezogen und 


12) Die chronologiſche Aufeinanberfolge diefer Ereigniſſe iſt ſehr uns 
ſicher. Thietmar gibt &. 192 die Nachricht von biefem Feldzuge Bo⸗ 
ledtaw’s, welchen weder bie ruſſiſchen noch polnifchen Annalen erwähnen, 
ohne weitere Angabe dee Usfachen und bes Ausgangs. Er fchreibt nur: 
Post haeo (nach ber Zuſammenkunft Wolestaw’s. mit Heinrich II. in 
Merſeburg, zu Pfingften 1018) vero Ruciam nostris adhoc auxilianti- 
bus petit et magna regionis illius parte vastata, cum commotio inter 
auos et hospites Pezineigos fieret, eosdem quamvis auimet fautores 
jusait interfici omnes. — Die Berhättniffe zwiſchen Swaͤtopolk und 
Wlabimir, wie bes erflern Gefangenſetzung, erzählt er fpäter ©. 213 — 
44 ohne Angabe ber Zeit, und ſchließt feinen Bericht mit den Worten: 
Bolizlaus autem haec omnis comperiens, in quantum potuit vindicare 
non desistit. Ich Habe nun im Xert beibe abgerifiene Gtellen in Ver⸗ 
- bindung zu bringen geſucht. 
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Swaͤtopolk zu feinem Schwiegervater nach Polen entflohen . 
Da trat nun eine der erften gefchichtlichen Beziehungen zwis 
fhen Rußland und Deutfihlend ein. Bon Polen durfte Swaͤ⸗ 
topolk Hülfe und Wieberherftellung in feine Herrſchaft ebenfo 
hoffen, ald Iarostaw folche fürchten. Nicht unkundig des Krie⸗ 
ges, welchen Boledtaro bamald mit ben Deutfchen führte, fanbte 
ber letztere Daher jet Botfchaft an Kaifer Heinrich IL, um mit bies 
ſem gegen ben .gemeinfchaftlichen Feind in nähere Werbinbung 
zu treten. Wir kennen ben Verlauf ihrer Berhanblungen nicht, 
aber fo viel ift überliefert, daß ber Ruffenfürft wirklich einem 
dem Kaifer geleifteten Verſprechen gemäß im Sabre 1017 auch 
feinerfeitö einen Heerzug nach Polen unternahm. Der Bug 
hatte indeffen Leinen Erfolg; die Ruſſen belagerten vergeblich 
eine polnifche Stabt '*), und als nun Boledtaw, in Folge ber in 
bemfelben Jahre völlig misgluͤckten Heerfahrt ber Deutfchen gegen 
ihn, dem Kaiſer jenen Frieden zu Bubiffin im Anfange des 
Jahres 1018 abgetrost hatte, war er durch diefe Werhältnifie 
im Weften nicht weiter gehindert, für feine und feines Eidams 
Sache feine Waffen nach Dften zu tragen. 

Am Sommer bed Jahres 1018 brach er mit den Seini⸗ 
gen, 300 Deutſchen, 500 Ungarn und 1000 Petfchenegen nad) 
Rußland auf ımb erreichte am 22. Juli die Ufer bes Bug. 
Ienfeit des Fluſſes Iagerte bereits Jaroslaw mit einem zahls 
reihen, durch warägifche Scharen verftärkten Here. Indeß 
nun die Polen zum Uebergange Brüden bereiten, fpottet am 
andern Ufer Jaros kaw's Hofmeifter und Woiwode, Bub, uͤber 
Boles kaw's Körperftärke und ruft: „Wie wollen bir deinen 
diden Bauch ſchon durchbohren.“ Darob ergeimmt der Polen: 
fuͤrſt, fegt mit feinem Pferde, der erfte, in ben Strom, das 
Heer folgt ihm nach, und der unerwartete Angriff entfcheibet 
raſch den Sieg. Vergebens verfuchen die Ruffen dem flürmis 
fen Anbrange ber Polen zu wiberflchen, ihr geſammtes Heer 


18) Neftor von Scherer, S. 120. 
14) ®gl. Thietmar p. 289. — Imperator autem Kal. Octobr. 
Merseburg venit . . . . et tunc primo oomperit, Ruszorum regem, 
ut sibi per internuncium promisit suum, Bolislavum pe- 
disse, aliqu⸗ ibi ad urbem possessam profecisse. . 
10 
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loͤſt ſich in wilde Flucht auf unb nur mit vier Männern reitet 
ſich Jaroslaw nach Nowgorod. 

Ohne weiten Kampf ruͤckte Bolestaw nad) Oſten vor. 
Wohin er nur kam, ehrten ihn alle Einwohner mit reichen Ge⸗ 
ſchenken, und nach kurzer Belagerung oͤffnete auch die Haupt⸗ 
ſtadt ihm ihre Thore. Als der Sieger am 14. Auguſt mit 
dem Eidqm an der Spitze ſeines Heeres im Kiew einzog, führte 
er mit feinem Schlachtfchwert, einem Geſchenk Kaifer Otto's DIL, 
jenen berühmten Hieb auf bie goldene Pforte, von welchen 
jened Schwert den Namen sezezerbea, das fchartige, erhielt. 
Zahrhunderte lang ward es ald Kleinod in dem Schabe zu 
Krakau aufbewahrt, und alle fpätern Könige find mit ihm bei 
ihrer Krönung umgürtet worden’). Die Eroberung Kiews 
enbete den Feldzug. In der durch vieljährigen Handelsverkehr 
reich geworbenen Stabt, welche bamald mehr ald 400 Kirchen 
und acht Märkte gehabt haben fol'*), fielen Iarostaw’s Stiefs 


15) Alle altpolnifchen Ueberlieferungen berichten von biefem Siebe, 
defien die ruflifhen und Thietmar nicht gedenken. Vgl. Gallus 
©. 46. Kadtubek ©. 99. Boguphal, in Iib. e. II, p. 25. Chro- 
nic. polon. und Chronic. princip. Polon. bei Stenzel, script. 
rer. siles. I. p. 10 et 50. Gallus gibt als Urfacdhe des ganzen Krieges am, 
daß Jarostaw es verweigert habe, feine Schwefter Boleskaw zur Ehe zu 
geben, und erfiärt nun jenen Dieb durch folgende Worte: et evaginato 
gladio in aurea porta percuciens, risu satis jocoso, suis admirantibus, 
cur hoc fecisset? enodavit: Sicut, inguit, in hac hora aurea porta 
civitatis ab isto ense percutitur, sic in nocte sequenti soror regis 
ignavissimi, mi dari prohibita, corrumpetur, neo tum Boleslavo thoro 
maritali sed concubinali singulari vice tantum conjungstur, quatenus 
hoc facto nostri generis injuria vindicetur et Ruthenis ad dedecus et 
ad ignominiam imputetur. Bel Thietmar heißt es ©. 265: Ibi (in 
ber eroberten Stadt) fuit noverca, regis praedicti (sc. Jaroslavi) uxor, 
et VIII sorores, quarum unam prius ab eo desideratam antiquus for- 
nicator Bolizlavus, oblita contectali sua, injuste duxerat. Als Thadeus 
Czacki im Jahre 1792 auf Befehl bes Reichstages den Schatz in Krakau 
verzeichnete, fand er in ber Mitte der Klinge, aber nicht in der Schärfe, 
eine Scharte. Auf dem Griffe bes Schwertes war eine Infchrift in ben 
Schriftzügen bes 11. Jahrhunderts, welche bezeugte, daß Bolestaw bafs 
felbe von Kaifer Otto III. eihalten habe. Vgl. Naruszewicz, hi- 
stor. narod, polsk. IV. p. 138. 

16) Val. Thietmar p. 265. Auch ber fpätere Abam von Bres 
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mutter, Gattin und Schweflern nebſt unermeßlicher Beute in 
die Gewalt des Siegerd. Er legte fich eine jener Schweftern, 
Peredſlawa, bei '”), belohnte freigebig .mit einem Theile der ers 
beuteten Schäge die Seinigen und entfanbte ben andern Theil 
in die Heimat. Seine Boten gingen jeßt zu den Kaifern bes 
Abend s und Morgenlanded. An Heinrich den Heiligen ſchickte 
er reiche Geſchenke mit Verficherımgen feiner. Ergebenheit; dem 
Kaifer zu Konftantinopel ließ er Freundfchaft anbieten, aber 
zugleich auch verkünden, daß er fein ausdauerndſter, unbefiegs 
licher Zeind fein werde, falls jener bie Freundſchaft nicht bielte. 
Er fland damald auf dem Gipfel feiner Macht. Seinen Eis 
dam fette er von neuem zum Herrfcher in Kiew ein und legte 
fein Heer rings umber ‚in die Städte ded eroberten Landes. 
Es ſchien, er wollte für immer bier feften Fuß faffen- 

Das gelang ihm nun doch nicht. Mochte nun Swäto: 
polk ſich in feiner fürftlichen Stellung durch die ummittelbare 
Nähe des mächtigen Schwiegervater beſchraͤnkt fühlen, ober 
der Drud und Uebermuth, welchen daB fremde Kriegsvolk über’ 
bie Einwohner ausübte, ihn empören, genug, er gab einen 
Befehl zur Ermordung der Polen. Die Ausführung beffelben 
zwang Boleslaw, Kiew und dad Land zu räumen. Mit reis 
Gen Schägen, vielen Gefangenen unb zwei Schweſtern Ja⸗ 
roßtam’8 Behrte ex nach Polen zurüd. War nun aber auch 
der Befitz von Kiew verloren, fo blieb doch der Gewinn bes 
Zuges dorthin bedeutend. Noch auf dem Rüdtmarfche bemäch- 
tigte ſich Boleslaw jener tfcherwenifchen Städte, welche einſt 
Wladimir erobert hatte, und erweiterte alfo auch auf dieſer 
Seite die Grenzen feines bisherigen Reihe. 

Es ift nicht zu verkennen, wie großartig bie Stellung‘ 
war, welche Bolestaw in wenigen Jahren fi und feinem 
Volke errungen hatte. Won dem Webergewichte ber Deuffchen 
hatte er fich befreit, die Boͤhmen auf ihr eigned Land zurüds 
geworfen, Preußen und Pommern fiegreich befämpft, und end⸗ 


men fchreibt c. 66: Cujus (sc. Rusziae) metropolis civitas est Chive, 
aemula sceptri constantinopolitani, clarissimum decus Graeciae. 

17) Nach dee Woskreſen: Chronik. Vgl. Karamfin, Bb.2. ©. 7 
ber Anmerkungen. 
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U auch dem Vorruͤcken ber ruffifchen Macht nach Welten zu 
Schranken geſetzt. Vom Dniepr im Dften bis zur Elbe im 
Weſten, von den Küflen der Oſtſee bis zu ben Bergen ber 
Karpathen war er jetzt unbeflritten ber mächtigfle Herr, bie 
Polen dab vorberrfchende Volk. Mit vollem Rechte nannte 
ihn die Nachwelt Chrobry, d. i. „ven Gewaltigen, ven Kuͤh⸗ 
nen, den Mann großen Herzens“9. 
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Innere Zuſtaͤnde. Boles law's Krönung und Tod. 


Kaum dreißig Jahre waren borübergegangen, feitbem die Na⸗ 
tion durch bie erfolgte unmittelbare Berührung mit dem chriſt⸗ 
lichen Abenblanbe, die Einführung bes Chriſtenthums und bie 
erſte Organifation der chriftlichen Kirche in ihrer eignen Mitte, 
in eine ihr im mehrfacher Beziehung bisher unbekannte, neue 
Lebensbewegung gefommen war, als Boleskaw Chrobry burch 
gewalttbätige Wertveibung feiner Brüder die Alleinherrſchaft ſich 
errang. Wir haben bemerkt, in welche großartige, Eriegerifche 
Bergegung er fie mit fich fortriß, welchen Auffhwung die dus 
Bere politifche Bedeutung und Macht ber Polen unter feiner 
Führung nahm. Je mehr diefe nach außen hin gerichtete Macht⸗ 
entwickelung der Nation zum großen Theile auf der Grundlage 
der innern Zuſtaͤnde beruhen mußte, um ſo wichtiger erſcheint 
nun die Frage nach dieſen letztern; eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung bei der Beſchaffenheit der bis jetzt bekannten geſchicht⸗ 
lichen Quellen uͤber jene Zeit freilich immer nur ung 

bleiben kann. Gallus und ſeine Nachfolger geben nur einzelne 


18) Stryikowski Kronika polska etc. 1582. p. 156. Po 
zbiciu Jarostawa Rusacy chrobrym, t. i. przewainym, dmialym i 
wielkiego serca meiem nazwali, — Bgl. bie fiebente Beilage: lieber bie 
Kriegözüge Boleskaw Chrobry's nach Rußland. 
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wenige Beiträge zu ihrer Loͤſung, während bie deutſchen und 
anbere nachbarliche Annaliſten von den dußern Bewegungen, 
weiche das Emporkommen jebed bebeutendben Reiches in weis 
tern Umkreiſen zu verbreiten pflegt, berührt, wohl die Haupt» 
momente jener Bewegungen Überliefest haben, aber von deu ins 
nern Berhältniffen des fernen, felten von Fremden befuchten und 
daher wenig gelannten Landes faft gänzlich fchweigen. Aus 
dieſen Bruchſtuͤcken, der Berückſichtigung fpäterer Verhaͤltniſſe 
und ihres allgemeinen Entwickelungsganges muͤſſen wir verfus 
chen, uns ein Bild jener Innern Zuſtaͤnde, fo gut es geben 
will, zu entwerfen. 

As Boles law Chrobry die Herrſchaft uͤbernahm, fand er bie 
Stieberung der Nation in die Freien bes Stammes (Szlachta, 
bel), die Zinsbauern (Kmeten, kmiecie) und Lelbeignen mit 
allen von berfelben abhängigen Verhaͤltniſſen bereit vor. Der 
Herrenſtand ber größern und kleinern freien Orundeigenthuͤmer 
bildete den zahlreichern Kern ber Nation und war, eben als In⸗ 
begriff aller vollfommen freien Wänner, vorzugsweiſe der wafs 
fenfähige, kriegeriſche Theil bexfelben, während bie Kmeten, wenn 
auch nicht außfchließlich, fo Doch haupffächlich das Land bauen 
und Ienen Zins. zahlen mochten). Weber beide hatte. fidh bie 
fürftliche Gewalt aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon feit mehr 
als einem Menſchenalter erhoben und mußte alſo bereits 
eine gewiſſe feſtere Ausbildung erlangt ‚Haben. Freilich iſt es 
gradezu unmoͤglich, ihre Natur, das Maß ihrer Rechte und 
ihrer Macht genau zu beſtinmuen; ſie mag auch ſelbſt noch in 
biefer Zeit nach manchen Beziehungen bin ſchwankend, unaus⸗ 


1) Bal. Gallus p 17 in ber allgemeintn Schilberung Polens. Pa- 
tzia ubi ser salubris, ager fertilis, silva mellifios, aqua piscosa, mili- 
tes bellicoi, rustici laboriosi. — In ben Altern Ueberſegungen ber 
polniſchen Rechte aus ben Jahren 1449 und 1503, welche Lelewel: 
Ksiegl ustaw polskich i mazowleckich, Wilna 1824. herausgegeben 
bat, findet ich miles far Häufig durch slachuxicz überfegt, z. B. 
cap. 49, P. 255 cap. 60, p- 46. 6; cap. 71, p- 50; militia durds 
slachta, vgl. cap. 88, p. 565 jus militare durch prawo slyachatne 
vgL cap. 4, pag. 165 de militari prosapia durch sz slachathnego 
roda. Die WBeifpiele ließen ſich haͤufen; für bie angeführten iſt zu bes 
merken, daß bie angegebene Capitelzahl ſich auf ben Latein. Zert bei 
Bandtkie bericht. 
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‚gebilbet gewefen 'fein.. Findet man aber, baß in der Ichten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts die. Szlachta dem Kürten zu 
Kriegsdienſt verpflichtet ift, daß fie von ihren Gütern Abgaben 
gibt und eine große Menge von Dienfien — freilich durch die 
Kmeten — leiflet, dag ber Fiufl eine Menge von Regalien, 
wie 3 B. Jagd, Flſchfang, Mühlen u. a., auf diefen Guͤtern 
für fich beißt, daß ihm endlich. die gefammte Jurisdiction, fo= 
wol über ‚die. Derfonen der Szlachta nid der Kmeten, allein 
zuſteht, und. dies alles ohne Vermittelung, eined Lehnönerus in 
der. .germaniftifchen Bebeutung bed Wortes ihm zugefallen iſt, 
fo erfennt man einerfeitö, in welcher Ausdehnung bie urſpruͤng⸗ 
küche. Gemeinfreiheit der Polen: der fuͤrſtlichen Gewalt unterles 
gen-ift, und wird andererſeits ‚nicht, abgeneigt fein, die in jener 
Zeit hervortretenden Gauptutomente...birfer. Gewalt auch dem 
Zeitalter Boles kaw Chrobry's zu: vindicren. ‚Räumen wir alfe 
gern. ein, daß bie Mehrzahl der. Abgaben, zahlreichen Dienfte 
und Regalien, wie fis im 12. Zahrhundert urkundlich hervor⸗ 
. treten, erſt allmaͤlig im Laufe ‚der. Zeit. von. der. fuͤrſtlichen 
Gewalt in Anſaruch genommen und durchgeſetzt fein. werden, 
fo, :bleiben das Recht: der Jurisdictiqgn, der Foderung von 
Kriegädienft .und eines gewiſſen Maßed von Abgaben, und 
Dienften als wahrfsheinlih ältere Momente. jener - Gewalt zu⸗ 
rüd. Der. Kriegsdienſt ward gewiß vom der Szlachta urs 
ſpruͤnglich mehr ald ein Recht. des Freien, als wie eine. Pflicht 
betrachtet. Sie — namentlich die groͤßern Grundherren — 
folgten einem tapfern Zürften. firher mit Freuden in bie. vielew 
Kriegözüge, welche ex unternahm, .ba.mtiche Beute an; Schaͤ⸗ 
gen und Sklaven auch für ben Einzelnen als Gewinn bervors 
ging, überhaupt das Kriegsleben ihrem Sinme entfprah. Wenn 
daher Gallus ?), deſſen Nathrichten über diefe Zeit freilich ben: 
Charakter fagenhafter, ‚von Munde zu Munde überlieferter 
Volkserinnerungen tragen, bie Kriegsmacht Boleskaw Chro⸗ 
bry's gewiſſermaßen als unermeßlich darſtellt, fo darf und dies 
in Ruͤckſicht darauf, daß eben der groͤßte Theil der Nation 
waffenfaͤhig und kriegsdienſtpflichtig war, winerfeitd nicht weiter 
befremden, andererſeits aber faͤllt hiedurch auch auf die raſche 


2) Bgl. Gallus p. 51. 
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Machtentwickelung der Polen, wie fie unter Boleslam nach 
außen hin flattfand, eim neues. Licht. In Maſſen ſchwaͤrmte 
gewiflermaßen die Szlachta unter der Führung ihres tlichtigen 
Kriegshelden über die bisherigen ‚engen Grenzen, bed Waters 
landes hinaus und fi iegte entweber durch ihren flürmifchen Ans 
griff, wie 3. B. über bie Ruſſen, ober, unter Vermeidung 
georbneter Schlachten, durch unaufhörliche, unregelmaͤßige Ans 
fälle und. Gefechte, wie über bie Deutſchen. Der- allgemeine 
Charakter biefer letztern Feldzuͤge deutet dann auch berauf hin, 
daß die Hauptſtaͤrke der polnifchen Here ſchon Aemals aus 
Reiterei beſtand. Die rafchen Einfaͤlle, das haͤufige, unerwar⸗ 
tete Erſcheinen yolniſcher Haufen im Rüden ber Deutſchen, 
ihre ſchnelle Verbreitung über große Diſtricte laſſen Reiterſcha⸗ 
ren unmöglich verkennen); eine Anſicht, welche eine Beſtatigung 
auch darin finden moͤchte, daß die Art und Weiſe, in welcher 
die naͤchſten Nachfolger Boleslaw's ihre Kriegezůge fuͤhrten, zu 
demſelben Schluſſe berechtigt *. . .:. 

Zeigt ‚dad Auftreten Boleslaws nach außen hin ihn und 
ſeine Nation als weſentlich kriegeriſch, ſo traͤgt auch ſeine Hof⸗ 
haltung — wie fie uns wenigftens. von Gallus geſchildert 
wird — faſt ganz ben Charakter ber Hoflager der in ben nor⸗ 
difhen und deutſchen Sagen auftvetmben Heldenkoͤnige. Da 
war jeber „Gaſt“, ber in die Dienſte bed Fuͤrſten treten wollte, 
hoch willlommen.‘).. Nicht ein, Dienfimann, nein, ein Sohn 
des Surfen, ward ein ſolcher von Boleskaw genannt, und 
wenn irgend ginge. derſelben an ſeinen Pferden oder andern 
Dingen einen Verluſt erlitten, ward ihm dieſer von dem Fuͤr⸗ 
ſten auf das reichlichſte wiedererſetzt. Daneben fand man Vo⸗ 
gelfaͤnger und Jaͤger qus allen Nationen ). Außer den Ti⸗ 


8) In einer Excite p. 211 erwähnt” Spietmar ausdruͤcklich der pol 
niſchen Reiterei. 

4) Dan vergleiche folgende Stellen bei Gallus: p. 58, 75, 101, 
185, 189, 199; 230, 231, 250, 252, 260, 261, 300. Auch ift nicht 
umvichtig, daß in ber Sage von ben Kämpfen ber Maſowier mit ben 
Preußen als die Hauptſtaͤrke ber erftern ihre Reiterei angegeben wird. 
Bol. Boigt’s Geſchichte Preuflens. Bd. 1. S. 165—66. 

5) ®gl. Gallus p. 75. 


6) Derfelbe p- 71. 
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ſchen für das geringere Gefolge wurden täglich vierzig Tafeln 
fire die Vornehmen gebedit und reich beſetzt. Auch bie aͤußere 
Pracht, weiche neben ſonſtiger Einfachheit und Roheit des Les 
bend uns fo befremdend in ben norbifchen Sagen entgegen 
tritt, fehlte dem Hoflager Boleskaw's keinesweges. Schon bie 
glänzende Aufnahme Kaifer Otto's II. in Gnefen, welche auch 
der beutfche Thietmar erſtaunenswerth fand, liefert hiefuͤr einen 
Beweis. : Aber auch bei nicht fo feierlichen Gelegenheiten pflege 
ten, wie Gallus berichtet”), nit nur die Bomehmen, fondern 
auch ber geringere Adel goldene Ketten von ſchwerem Gewicht 
zu tragen, bie am Hoflager erfcheinenden Frauen mit goldenen 
Ketten, Armfpangen und Edelſteinen fo reich geſchmückt zu 
fein, daß fie nur von andern geftüßt das Gewicht bes 
Schmuckes zu tragen vermochten ). — In biefer Pracht 
erſcheint uns die reiche Beute, welche der Fuͤrſt wie die 
Szlachta aus ihren weiten Feldzuͤgen mit heimbrachten; zur 
Erhaltung des glaͤnzenden Hoflagers aber trug neben den 
erbeuteten Schaͤtzen — man erinnere ſich nur, welche Reich⸗ 
thuͤmer Boleskaw aus dem einzigen Kiew mitgenommen haben 
fol, welche Schäge wenige Jahre nad) Bolestaw’s. Tode 
Btetiskaw von Böhmen aus Polen nah Prag bradte — 
ficher auch der Tribut bei, welchen bie beflegten Nachbarvoͤlker, 
3. B. die Pommern, ohne Zweifel entrichten mußten. Mögen da» 
ber auch die Schilderungen, welche der alte Gallus von dieſer 
Pracht des Hoflebend Boleskaw's uns hinterlaffen hat, theil⸗ 
weife ſagenhaft ausgefchmüdt fein, im Ganzen und Großen 
geben fie und gewiß ein richtiged Bild dieſes Treibens, in wel⸗ 
chem reicher finnlicher Genuß mit den Gefahren und der Luft 
des Kriegslebens mannichfach wechfelten. 
Neben diefem Bilde ded freigebigen, mit feinem Gefolge, 
. feinen Adel und deſſen rauen fchmaufenden Boleötaw ) 
zeigt und Gallus denn auch in einzelnen Zügen in ihm ben 
firengen Fürften. Sicher hing die Geltendmachung ber fürftlis 
hen Gewalt in biefen Zeiten vor Allem von ber Perfönlichkeit 


T) Bel. Gallus p, 68. 
8) Derfelbe p- 39. 
9) Derfelbe p. 67. 
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des Herrſchenden ab. War biefe Erdfiig, mochte auch feine 
Herrſchaſt durchgreifenb, mitunter gewaltthaͤtig fein; war fie 
ſchwach, a fi) gewiß die Splachta ungefltaft gegen ben 
Herm. Der Charakter, welchen Boledkaw in ſeinem Auftves 
ten nach außen hin zeigt, gibt die Buͤrgſchaft, daß er. auch in 
egnem Lande feine Gewalt energifh geltend gemacht haben 
wird. Vielfach preiſt unfer aͤlteſter Chronift die. Gerechtigkeit, 
mit welcher ex fih der Armen und Geringen annahm. und 
nicht buldete, daß ihnen von Maͤchtigern irgend ein Unrecht 
gefchehe. Derfelbe gedenkt des Gehorſams, mit welchem jeber, 
auch ber vormehmere Angeflagte zu der angefehten Beit vor 
dem Fuͤrſten zu Gericht erfchien, daß bei biefem kein Anfehn 
der Perfon galt’). Wenn er dann häufigerer durch den Jur⸗ 
ſten außgefprochener Todesurtheile, ernſter Ermahnmigen '') 
erwähnt und binzuflgt, daß bei dem an Jahren jimgern Abel: 
zu den Ermahnungsſworten auch wol Schläge hinzukamen ’”), 
fo find bie. Alles Züge, welche, wenn man auch ihre ſagen⸗ 
bafte Form berisdfichtigt, denmoch einerſeits den flrengen Cha⸗ 
rafter von Baledtaw’s5 Hersfchaft, andererſeits feine fürflliche 
Stellung zur Szlachta bezeichnen werben. 

Eine nähere Schilderung von dem Organismus dev Öffents 
lichen Rechtöverhältniffe in dieſer Zeit geben bie ditern Anna⸗ 
liſten nicht. Gallus erwähnt zwar. an vielen Stellen: duces, 
principes, proceres, magnates, ceniites, vastandiones, fami- 

, vieedomini mb villici“), man ficht aber 
aus einer Wergleichung biefer Stellen ganz deutlich, baß ee 
mit biefen Namen keine beſtimmten Begriffe eines Standes ober 
Amtes verbindet, fonbern nur im allgemeinen, theild die Vor⸗ 
nehmen, theils bie fürftlichen Beamten bezeichnen und fie von 
der Menge der nebiles ober wilites (Szlachta) unterfcheiben 


10) gt. Gallus p. 54-- 57. 68. 
11) Dexrſelbe p. 67. 
12) Derſelbe p. 69-70. 


198) Duces, p. 385, 66, 77. — principes, p. 28, 88, 59, 62, 
63, 66. — proceres, p. 77. — magpates, p. 55. — comites, p. 28, 
55, 64, 66, 77. — vastandiones, p. 65. — famillares, p. 72. — 
camerarüi, p. 42, — vicedomini und villid, p. 71. 
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will. Wenn dann derſelbe alte Chroniſt ‚berichtet, Boleslaw 
babe 12 Raͤthe (conciliarii, amici) ſtets uns ſich gehabt, mit 
denen er die Angelegenheiten des Reichs zu berathen gepflegt, 
und Kabkubet hinzufuͤgt, daß er zu dieſen Raͤthen bie weiſe⸗ 
ſten Maͤnner der Nation gewählt, fo ſtehen dieſe Nachrichten 
einerfeitä”fo vereinzelt und mit keinem ſpaͤtern Verfaſſungsin⸗ 
flitut der Polen zu verbinden da, daß wir Naruszewicz' Mei- 
nung, jene 12 Raͤthe wären zur Verwaltung der Gerechtigkeit 
beflimmt gewefen, nicht beipflichten boͤnnen; andererſeits aber 
erinnern. fie fo fehr an bie von Boguchwal aufbemahrte Sage, 
bie  Lechiten bätten wor dem Emporlommen einer fuͤrſtlichen 
Gewalt 42. angeleheue und. reihe Männer zur Entſcheidung 
ihrer inuern.. Streitigkeiten und zur Leitung ber öffentlichen 
Angelegenheiten gewählt, daß wir bie ganze Ueberlieferung für 
an Proburt der Sage halten, welche den. Nationalheld, wie 
es häufig in den Sagen gekhieht, mit einem Ehrfurcht gebie⸗ 
tenden Mathe ber Weifeften. des Volkes umgab“). — Den⸗ 
noch if bie Rationalerinnerung gewiß nicht ohne guten Grund, 
welche Boledtam Chrobry..nicht nur ald den fieggefrönten Er: 
weiterer bed aufſtrebenden polniſchen Reiches preiſt; fondern 
ihn auch als den Gruͤnder ſpaͤterer, Jahrhunderte lang ganz 
oder theilweiſe erhaltener Inſtitutionen nennt. Die Zeiten des 
Aufſchwungs einer Nation, — wie es der Anfang des 11. 
Jahrhunderts für die Polen war — fuͤrſtliche Charaktere von 
bee Kraft Bolesbaw Chrobry’s, find überall eben fo geneigt 
als geeignet, .bie vorhandenen flaatlichen Elemente zu einer fes 
ſtern Stastäform zu verbinden und baburch ber erweiterten 
Macht und. Bedeutung bed Volks nach außen, wie der fuͤrſt⸗ 
lichen Herrfchaft nach innen einen fihern Halt zu geben. 
Boguchwal berichtet '): „Boleskaw foll auch in Polen 
die Abgabe, welche stroZa_genannt wird, eingeführt haben, 
fo daß Jeder von jedem Pfluggewenbe, ober Hufe, ein Maaß 
Weizen und ein anderes Hafer jaͤhrlich an ben Fruchtſpeicher 


14) Bol. Gallus p. 67. Kadtubek I., p. 93—%. (Cromer 
p. 43.) Naruszewicz IV., p. 143. — Boguphali chronicon bei 
Sommersberg, script. rer. siles. II. p. 20. 


15) Bei Sommersberg 1. 1. IL p. 25. 
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des Königs abliefere, mit Ausnahme berinigen, welche für das 
Baterland Fämpften. Diefe Getreibeabgabe warb aber deshalb 
stroza genannt, weil fie zum Gebrauch der Wachmannſchaften 
in Burgen, vornehmlich in ben Grenzburgen beſtimmt mar. 
Denn der genannte König baute zum Schuß feiner Herrfchaft 
und zum Widerſtand gegen feine Feinde an ben Grenzen bes 
Reiches eine Menge von Burgen '%).” 

In diefer Nachricht erfcheint ohne Zweifel die erfie Spur 
ber fpätern Caftelaneiverfaffung in Polen, welche lange bie 
Hauptgrundlage der Verfaffung des Reiches blieb, aber freilich 
erft in der Zeit ihrer beginnenden Auflöfung, d. i. etwa feit 
ber Mitte bes 12. Jahrhunderts, urkundlich hervortritt. Es 
kann bier alfo nicht der Ort fein, den Organismus berfelben 
ausführlih zu entwideln, wohl aber wird es erlaubt erfcheis 
nen, bie Grundzuͤge berfelben. fo weit ſchon jegt zu benußen, 
als fie zum Verſtaͤndniß „der Bildung der Verfaſſung beitra= 
gen. Eine gewiffe regelmäßige Ordnung in der Leiflung des 
Kriegsdienſtes von Seiten ber Szlachta, forwie in der Ver⸗ 
waltung bed Rechts, wirb und muß bereit vor Boleskaw 
Chrobry beftanden haben. Inden zu feiner Zeit aber einere 
ſeits das Priegerifhe Moment des Volkslebens einen bebeutens 
den Auffchwung erhielt, andererfeit aber auch wahrfcheinlich 
die Verwaltung bed gefammten Rechtsweſens an bie fürftliche 
Gewalt übergegangen, biefe im Steigen war, fo mußte fich 
in beiden Beziehungen grade jeßt die Nothwendigkeit heraus⸗ 
fielen, dieſe Werhältnifie fefter als bisher zu orbnen. Aller 
biftorifchen Analogie nach wird man aber die Einrichtungen, 
welche in diefer Rüdficht unter und durch Bolestaw Chrobry 
ind Leben traten, nicht ganz neue, willkuͤrlich gewählte 
zu betrachten haben, fonbern als folche, welche fchon beftehens 
ben Berhältniffen fich anſchloſſen, auf biefe bafitt wurben. 
Die Nachricht bed Boguchwal, daß Boleslaw vornehmlich an 
den Grenzen Burgen erbaute und zum Beſten biefer jene 
neue Abgabe (stroZa) einführte, mag ihre Richtigkeit haben, 
aber anzunehmen, daß biefe urſpruͤngliche Grenzverfaſſung fich 


16) Diugosz p. 169—70. Cromer p, 432 u. %. haben das 
weiter ausgeführt. 
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fpdter über das ganze Land verbreitet habe, iſt an ſich uns 
wabrfcheinlich; viel wahrfdheinlicher dagegen, daß biefe Kriegs: 
und Rechtöverfaflung, wie man fie nennen kann, fich gleidh- 
geitig im Lande überhaupt geflaltete. Liegt ed nicht nahe, die 
neue Organifation an das ſchon vorhandene Inſtitut der vid- 
nia anzufntpfen? In diefer ag fchon, wie wir früher bemerk⸗ 
ten, ber Keim zu einer. rechtlichen Organiſation, ſie bildeten 
in dieſer Beziehung ſchon ein geſchloſſenes Ganze, einen Di⸗ 
ſtrict, auf welchen man ſpaͤter — ob ſchon zu Bolestaw's Zeit 
oder nach ihm, bleibt ungewiß — eine Ordnung in ber Lei: 
flung Hffentlicher Dienfte und Abgaben baſirte. Es iſt außers 
dem mehr ald wahrſcheinlich, ja gradezu gewiß, baß bie vicl- 
als in beſtimmter Beziehung und Verbindung zu den Caſtellen 
(castra), den Mittelpunkten bed ganzen Werwaltungdorganids 
mus, fanden, Alles Umflänbe, welche die Annahme begünfti= 
gen, daß die Gaflellaneiverfaffung an jenes Inſtitut gefnüpft 
warb. Es werben zwar nicht überall fofort von vorn herein 
wirkliche Burgen erbaut fein, wohl aber möchten größere fürfts 
liche Höfe, welche in biefen Diſtricten lagen, die man biels 
leicht nothduͤrftig befefligte, flatt der Burg gebient haben. 
Hier feßte der Fuͤrſt einen feiner Beamten (familieres, comi- 
tes, wie man fie nennen will) ein, theils zur Aufficht Aber 
die von den vilici geführte Verwaltung ber eignen Güter, 
theild zur Adminiſtration ber ihm zufiehenben Rechtspflege, 
theils endlich zum Anführer ber Kiegsdienſtpflchtigen im Falle 
eines Aufgebotes, und wies nun in allen dieſen Beziehungen 
mehrere vieinis an einen Hof oder eine Burg, ſo daß dieſe 
der Mittelpunkt eines größeren Diſtricts, der Caſtellanei, warb. 
Man fieht, dieſer Weg der Entſtehung der Gaftellaneiverfaf- 
fung iſt fo einfach als moͤglich, die neue Einrichtung fchloß 
fih auf das leichtefte an ein ſchon vorhandenes Inflitut an 
und gewährte, was eben Noth thun mochte, eine Drbnung in 
der fir bie fürftlide Gewalt wie für die Nation gleich wich 
figen Verwaltung bed Kriegs⸗, Rechts⸗ und Finanzweſens. 
Der Caſtellan, wenn wir und dieſes Titels ſchon jetzt bedienen 
dürfen, bot ſeitdem die in dem ihm untergebenen Bezirk einge⸗ 
ſeſſene Szlachta zum Kriege auf, ſprach das Recht, vertheilte 
die etwa noͤthigen Dienſte und ſammelte die Abgaben ein. In 
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ſpaͤterer Zeit erſt erſcheint dieſe einfache Verfaſſung dahin wei⸗ 
ter ausgebildet, daß eine Menge von Unterbeamten, oder fuͤr 
einzelne Amtsfunctionen, auch Stellvertreter, den Caſtellan um⸗ 
geben, deſſen Ernennung die Fuͤrſten ſtets in ihrer Gewalt 
behalten haben '"). 

Es liegt nun in der Natur ber Sache, daß bie fürftliche 
Macht durch diefen neuen Verwaltungsorganismus an durch⸗ 
greifenderer Kraft und Sicherheit gleich von vorn herein gewin⸗ 
nen mußte; aber dennoch wird die Anſicht eine irrthuͤmliche zu 
nennen ſein, welche ſich den polniſchen Fuͤrſten ſeitdem als ei⸗ 
nen in rein monarchiſcher Weiſe regierenden Herrn daͤchte, defs 
ſen Verwaltung ruhig und von den Unterthanen unangefochten 
in den einmal feſtgeſtellten Formen ſich bewegt haͤtte. Allerdings 
kann man nach den Nachrichten, welche uͤber dieſe Zeit ſo⸗ 
wie uͤber die ganze Entwickelung Polens bis in die Mitte des 
12. Jahrhunderts und daruͤber hinaus vorliegen, nicht umhin, 
das monarchiſche Princip als die eigentliche Grundform der 
fürſtlichen Herrſchaft wie des ganzen ſtaatlichen Organismus 
zu betrachtene), allein zwiſchen dem Princip und einer facti⸗ 
fhen, ihm völlig entfprechenden Geltendmachung beflelben ift 
doc ein großer Unterſchied. Der allgemeine Geiſt der Jahr⸗ 
hunderte, welche zunaͤchſt vor uns liegen, wiberfpricht nicht 
weniger ald ber Charakter und bie Xebensweife der Nation 
der Annahme einer ſolchen rubigsgefeglichen Orbnung ber Dinge. 
Waren daher die polnifchen Zürften auch dem Princip nach 
unbefchränkte Herren, weil Feine Inſtitutionen vorhanden was 
ven, durch welche fie in der Vollfuͤhrung ihres Willens geſetz⸗ 
lich beſchraͤnkt wurden, fo trat doch gewiß auch ihnen bie krie⸗ 
geriſche Szlachta häufig hanmend in den Weg, mußte von 
ihnen gehört und gewonnen werben. Nur großartige Perföns 
lichkeiten werben völlig frei geherrſcht haben, und bie fernere 


17) Eine intereffante Vergleichung gewähren die Einrichtungen, wel 
che Stephan der Heilige, ber Beitgenofie Boleskaw's, in Ungarn traf. 
Dan findet fie Aberfichtiich dargeſtellt in v. Engel's Seſchichte des un⸗ 
gartſchen Reichs. 1. Wh. S. 114 ff. 

18) Bereits Cromer Polonia 1589. p. 502, Skrzetuski 
Prawo polityczne etc. 1. p. 85, haben bied unummunden ausges 
ſprochen. 
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Geſchichte bietet mehr als ein Beiſpiel von Reactionen ber 
Szlachta ‘gegen die fürfiliche "Gewalt bar. 

. Schon Thietmar berichtet, daß ohne fihwere Strafe das 
Bott zu feiner Zeit von dem Fürften nicht mit Sicherheit re⸗ 
giert werben konnte, und fehilbert dann eine Strafe für maͤnn⸗ 
liche und weibliche Ehebrecher, welche in ihrer Grauſamkeit die 
damalige rohe Wilbheit der Nation harakterifitt '). Das Chri⸗ 
ſtenthum, wenig über 50 Jahre vorher eingeführt und verbrei= 
tet, konnte auch allerdings noch wenig zu einer Milderung bes 
Lebend und der Sitte beigetragen haben. Auch feiner Verbrei⸗ 
tung und Feſtſtellung gab fi Boleskaw Chrobry mit Eifer 
bin. Mag auch feine Glaͤubigkeit noch fo fehr eine Außere ge= 
wefen fein”), mag auch bie Schilderung, welche Gallus von 
feinem Verhalten gegen Kirche und Geiftlichkeit macht und ber= 
gemäß der Finft die Biſchoͤfe und Gapellane fo ehrte, daß er 


19) Thietmar p. 47—48: In hujus sponsi ( Boleslai) regno 
sunt multae consuetudines variae et quamvis dirae, tamen sunt in- 
terdum laudabiles, Populus enim suus more bovis est pascendus et 
tardi ritu asini castigandus et sine poena gravi non potest cum sa- 
lute principis tractari. Si quis in hoc alienis abuti uxoribus vel sic 
‘fornieari praesumit, hanc vindictae prosequentis poenam proti- 
nus sentit, In pontem mercati is ductus per follem testiculi clavo 
affigitur et novacula prope posita, hic moriendi sive de his absol- 
vendi dura electio sibi datur. Et quicunque post Septuagesimam 
carnem manducasse invenitur abscissis dentibus graviter punitur. Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali melius 
quam jejunio ab episcopis instituto corroboratur. Sunt etiam illi 
mores alii ab his multo inferiores, qui nec Deo placent, nec indige- 
nis, nil nisi ad terrorem prosunt. — — In tempore patris sui, cum 
is gentilis esset, unaquaeque mulier post viri exequias sul igne cre- 
mati decollata subsequitur; et si qua meretrix inveniebatur, in geni- 
tali pro turpi et poena miserabili circumcidebatur, idque, si hic dici 
licet, praeputium in foribus suspenditur, ut intrantis oculus in hoc 
offendens in ‚futuris rebus eo magis sollicitus esset et prudens. 


20) Thietmar p. 198: Attende lector, quid inter tot flagitia 
is (Bolislaus) faciat. Cum se multum peccasse ipse sentit, aut ali- 
qua fideli castigatione perpendit, canones coram se poni, qualitergue 
id debeat emendari, ut quaeratur, praecipit ac secundum haec scri- 
pta mox scelus peractum purgare contendit. Major tamen est ei 
consuetudo periculose delinquendi quam in salutari poenitentia per- 
manendi, 





N 
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fi nicht feste, wenn fie ſtanden, ſie „Herren“ (dominos, 
Xiaz) nannte und fie perfönlich im Gericht vertheidigte?) — 
durch dem geiftlichen Eifer des Annaliften ausgeſchmuͤckt worben 
fein, fo fprechen dennoch mehr als alle biefe Kobpreifungen 
. die Zhatfachen felbft für feine kirchlichen Beſtrebungen. 

Er unterflügte die Bekehrungsweiſe des heiligen Abelbert 
nach Preußen, errichtete in den von ihm eroberten Landfchafs 
ten,. zu Kolberg, Krakau, Breslau Bisthuͤmer und zog Geifls 
liche ind Land, um bie Verbreitung des chriftlichen Glaubens 
unter feinem Wolle zu fördern). Daß aber fchon damals 
die Geiſtlichkeit irgend eine freiere Stellung erhalten babe, iſt 
nicht zu ermweilen, vielmehr beginnen die Cremtionsprivilegien 
berfelben erft in der Mitte des 12. Jahrhunderts. Der Zehns ' 
ten und. andere Einkünfte mögen ihnen allerdings früh zuge⸗ 
wiefen fein. Auch Kloͤſter entſtanden bereitd in dieſer Zeit. 
Thietmar erwähnt einer Abtei Meferig ?), dad Benedictiner⸗ 
kloſter Tiniec warb wahrfcheinlich ums dieſe Zeit errichtet **), 
und Diugofz und feine Nachfolger berichten, daß auch bie Bes 
nebictinerflöfter zu Sieciechow an der Weichfel in der Sendo⸗ 
mirer Woiwodſchaft, zu Zyfa Gora unter Boleskaw Chrobry 
gegründet wurden”). Verhaͤlt dies ſich in der Xhat, fo 


21) Xol. Gallus p. 54. 62. 


22) Die Vita Scti Romualdi in Act, Sctor. 7. Febr. p. 11- 
erzählt, daß Busclavus Rex ben Kaifer Dtto bat, ihm Geiftliche zur 
Belehrung feines Volles zu fendben, daß ber Kaiſer beshalb den heil. 
Romualb anging, und in ber Ihat zwei von befien Schülern, Iohannes 
und Benedict, nad Polen zogen und bort ſlawiſch lernten. 


25) Bl. Thietmar p. 152. 


24) Bot. bie Beilage über bie Drganifation ber Kirche unter 
uKralau”. 


25) Bogüchwat bei Sommersberg 1.1. II. p. 25: Et mnlta mo- 
nasteria fundavit, dotavit, reconstruxit, Diugosz berichtet ad a. 100% 
daß von jenen nach Polen gekommenen Schülern des heil. Romualb das 
Klofter Kazimierz in Großpolen errichtet fei. Die angeführte Vita Ro- 
mualdi, aus welcher wir überhaupt bie aͤlteſten Nachrichten über biefe 
ganze Sad haben, erwähnt nicht nur nichts don biefer Stiftung, fon» 
bern ſpricht auch nur von einer ‚Hütte, in welcher jene zwei Schüler leb⸗ 
ten. Ueberhaupt if Olugoſz in feinen kirchlichen Nachrichten aus älteree 

‚Roepeit, Geſchichte Polens, I. 41 


“ 
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prangte jetzt das Kreuz ſtatt heidniſcher Altäre auf ben hoͤch⸗ 
ſten Bergen des Landes, von welchen man die weißen Schnee⸗ 
gipfel der Karpathen ſehen kann und eine prächtige Ausficht 
über bad umliegende tiefere Land fi ch eröffnet. 

Solchergeſtalt Mitt in Polen unter und durdh Bolestaw 
Chrobry nach vielfachen Beziehungen hin eine reiche Entwide- 
lung hervor. Die Grenzen des Reich wurden weithin aus⸗ 
gebehnt, bie fürfiliche Macht durch eine feſtere Organiſation 
bed Kriegs⸗, Rechts⸗ und Abgabenweſens geftärkt, das Chris 
ſtenthum durch Errichtung von Bisthuͤmern, Kirchen und Kids 
flern verbreitet und befeftigt; man kann Bolestam Chrobry 
mit Recht ald den eigentlichen Gründer bed fpätern polnifchAr 
Staates betrachten. 

Am Abend feines Lebens gebachte er nun zu der wirkli⸗ 
hen Macht, welche er errungen, auch ben ihr gebührenden 
Namen zu fügen, und fanbte einen Boten nah Rom, bamit 
er von bem paͤpſtlichen Stuhl, der hoͤchſten irdifchen Macht 
jener Jahrhunderte, bie Krone und -ben Namen eined Königs 
erhalte und durch fie feine Unabhängigkeit vom Neich Außer: 
lich darthue. Da aber Kaifer Heinrich, mit diefen Planen nicht 
unbefannt, alle Wege nach Italien bevvachen ließ, warb ber 
Bote gefangen ). Sei es nun mit oder ohne päpftliche Ges 
nebmigung, genug, im Jahre 1025 ließ Boleslaw fi zum 
Könige Trönen und feßte dadurch feinem Wirken einen wuͤrdi⸗ 
gen Schluß. Noch in demfelben Jahre, am 17. Juni, ereilte 
ihn der Tod ”). 


Zeit unzuverläffig, weshalb wir benn auch feine Beitbeflimmungen ber 
‘ Stiftung von Lyſa Gora und Bieciehow 1010 um fo mehr babingeftellt 
laffen mäffen ale Boguphal p. 40 bie Gründung biefer Kıöfter Boles⸗ 
faw III, zufchreißt. — Sczygielski Aquila benedictina Cracoviae 
1663. p. 120 erwähnt, daß auf Lyſa Bora (kahler Berg) die ſlawi⸗ 
ſchen Götter Lada, Boda, Lelum verehrt worben wären. \ 

26) Nach ber Vita Romualdi 1. 1. wurde ber Bote zwar wunderbar 
befreit, boch gibt fie keine weitere Angabe über bie Verhandlung mit 
Rom. 

27) Bel. Brev, chronic. Cracov. bei Sommersberg |, LI. 
p. 79. a. 1025: primus Boleslaus eflicitur rex magnus. Die Krönung 
ſelbſt if nicht zu bezweifeln: Annal, Corbeiens. bei Pertz Monum. 
T. V. p. 5. a, 1025: Bolizlaus Sclavus in regem unctus est; ae non 
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multo post mortuus est. Ann. Quedl. bei Pertz Monum, T. V. p. 90. 
ad ann. 1025: Bolizlawo dux Poloniae, obitu Henrici Imperatoris 
Augusti comperto, elatus animo viscere tenus superbiae veneno per- 
fanditur adeo ut uncto etiam sibi coronam temere sit usurpatus. 
Quam animi zui praesumptionis audaciam divina mox subsequuta est 
ultio. In brevi namque tristem mortis sententiam compulsus subis. 
Ganz aͤhnlich Wippo in vita Conradi bei Struve rer. germ. scriptor. 
II, p. 470: Bolislaus Slavigena Dux Bolanorum insignia regalia 
et regium nomen in injuriam regis Conradi sibi aptavit cujus teme- 
ritatem cita mors exinanivit. — Dobner ad Hagec. V. 138, glaubt, 
daß die Biſchoͤfe ben Herzog ohne Ginwilligung des Papſtes nicht ge⸗ 
kroͤnt haben waͤrden. Merkwuͤrdig tft es uͤbrigens, daß die Witwe Mie 
cy6taw’s IL. in Urkunden Kaiſer Heinrich's MW. regina genannt wird. 
Bgi. Tolner codex diplom. palatin. p. 20 — 26. urk. vom J. 1051, 
Kal Aug. d. d. Comphyngam, in welcher ber Kaiſer bie Schenkung 
der domina venerabilis Bicheza nomine Regina quondam poloniae ber 
fätigt. Desgl. Urkunde von bemfelben Jahr und Datum 1. 1. p. 27 m. 
2. — Sie ſelbſt nennt ſich gleichfalls in Urkunden regina: vgl. 1. L 
p- 29 bie Urkunde v. 3. 1051, 7 idus Septbr. — Das Todesjahr ges 
ben bie Annal. polon, vetustiss. bei Sommersberg II, p. 81. (Das 
Chronic. breve Silesiae bei Btenzel 1. 1. p. 34 mit benfelben Worten); 
bie Annal. Cracov. maj. 1 L ad a. Boguph. |. I. p. 25 
mit dem Zufag, er fei in Poſen geftorben und in der Kirche daſelbſt bes 
graben (Chronic. polon, bei Stenzel 1. 1. p. 10)— den Tag Cos- 
mas in Dombrowsky scriptor. rerum bohemicarıum. Pragae 17883. 
I. p. 85. — Woher hat Diugofz die Angabe, daß Boleskaw am 9. April 
geſtorben Ri? — Na Thietmar p. 99. war Boleslam viermal vers 
mählt. Er heirathete zuerſt eine Tochter bes Markgrafen Rigbag von 
Meißen, verließ biefe fpäter und wählte eine Ungarin, welche nach Diu⸗ 
goſz und deſſen Rachfolgern Judith hieß und eine Schweſter Stephan’s 
des Heiligen war. Nachdem fie ihm einen Sohn Bezprim geboren 
hatte, vertrieb Boleskaw auch fie wieder, und führte bie Emminilb 
heim, eine Tochter des Dobremir, welche, flart im Glauben, den Ge⸗ 
mahl zu allem Guten anzuregen ſich bemühte. Sie gebar zwei Soͤhne, 
Mifeco und Dobremir, und brei Töchter, von weichen eine Aebtiſ⸗ 
fin warb, bie andere ben Grafen Herrmann, einen Sohn Ekkard's von 
Meißen und Thüringen, bie dritte an ben Großfürften Swaͤtopolk von 
Kiew vermählt ward. Die vierte Frau, Oda, die Tochter Ekkard's I, 
führte Boleslaw 1018 heim (vgl. Thietmar p. 247.) — Die Annal. 
Hildesh,, ber Annal, Saxo unb der Chronogr. Saxo ſprechen ad a. 
1035 und 36 noch von einer Mathilde, Tochter Herzogs Boleskaw von 
Polen, weiche am 15. Mai des genannten I. zu Bamberg mit Dtto von 
Schweinfurt verlobt, aber von diefem kurze Zeit daranf nach dem Ause 
ſpruch einer zu Tribur gehaltenen Synode verlaſſen ward. 


11? 
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Sechstes Capitel. 


Mieczys klaw IL. Krieg mit den Ungarn. Erneuter Kampf 
mit den Deutſchen. roberung Mähren durch die 
Böhmen, der tfcherwenifchen Städte durch die Ruffen. 
Wiederholte Anerkennung der Oberhoheit des deut⸗ 
fhen Kaiſers. 


Die Machterhebung Polens im Beginn des 11. Jahrhun⸗ 
derts war wefentlich durch bie großartige Perſoͤnlichkeit Bo⸗ 
leslaw Chrobry's herbeigeführt worden; gleich fein naͤchſter 
Nachfolger, welchem diefe Perfönlichkeit fehlte, vermochte die 
Stellung nicht ferner zu halten, welche jener ſich und feinem 
Volke allen Nachbaren gegenüber errungen hatte. Mit ähnlis 
cher Gewaltthat wie einft der Water, riß Mieczys kaw zwar mit 
dem Föniglichen Zitel") auch die Alleinherrfchaft an ſich, aber 
grabe dieſe Gewaltthat führte auch, wie es fcheint, zu bem ers 
fien Berlufte, welchen die von Boleskaw errungene Ausdeh⸗ 
nung ded Reiches erlitt. Als er Otto, — ber auch Bezprim 
benannt wird?) — feinen ältern Bruber, wol im Streit 
über eine Zheilung des väterlichen Reichs, aus dem Lande vers 
jagte, floh dieſer wahrfcheinlich zu feinem Oheim, dem Könige 
Stephan von Ungarn. Sei ed nun, daß ber lebtere in ber 
That fi der Sache des Neffen annehmen wollte, oder daß 
er nur diefe zum Vorwand nahm, feine eigne Herrfähaft auf 
Koften der Polen zu erweitern — noch vor bem Jahre 1029 
batten die Ungarn bie fogenannte Slowakei und einen Theil 


1) Aus ben in ber vorhergehenden Anmerkung angeführten Urkunden 
der Richeza geht hervor, daß auch Mieczyskaw ſich König genannt baben 
wird. Der Annal, Saxo ad s. 1030 beftätigt es. 


2) Thietmar p. 99 erwähnt brei Söhne Bolestawm’s: Bezprim, 
Mifeco, Dobremir; p. 247 nennt er ſcheinbar einen vierten, Dito. Da 
aber bie Annal, Hildesh. ad a. 1031 von Bezprim berichten, was Au⸗ 
dere von Otto erzählen, fo iſt Har, daß beibe Namen ſich auf ein und 
biefelbe Perſon beziehen. 
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Mährend erobert. So ging, was nach biefer Seite durch Bo⸗ 
leskaw Chrobry’8 Siege gewonnen war, bereits wenige Jahre 
nach feinem Tode für Polen verloren ?). 

Dem erften folgten bald größere Verluſte. Seit jenem 
für die Deutfchen fo unvortheilhaften zu Budiſſin gefchloffes 
nen Frieden fcheint, fo lange, Boleslaw lebte, Fein erneuter 
Kampf zwiſchen ihm unb jenen flattgefunden zu haben. Wohl 
mochte König Konrad IL die Annahme des koͤniglichen Titels 
von Seiten des Polenherzogd empfindlich verlegen, ba er ihn 
noch immer für feinen „Mann zu betrachten berechtigt war“); 
aber bie burgunbifchen, die italienifchen und andere Verhaͤltniſſe 
Im Reiche felbft hielten ihm zunaͤchſt ab, ſich näher mit ben 
Angelegenheiten Polens zu befchäftigen. Vielleicht erließ er 
nad) Bolestaw’3 Tode, ald befien Sohn bed Koͤnigsnamens 
fih zu bedienen fortfuhr, abmahnende Worte an biefen, vers 
langte etwa bie perfönliche Hulbigung, oder fprach ihm den 
Beſitz der von Heinrih I. an Bolestam überlafienen beuts 
fen Grenzländer ab, genug, im Jahre 1023 flürmte Mies 
czyslaw, entweder von den Deutfchen gereizt ober von eigner 
Kriegs⸗ und Beuteluſt ergriffen, von neuem gegen bie Marken 
bed Reihe. Mit zahlreihen Haufen fiel er in bie mittlern 
Eiblandfchaften ein. Fürchterlich heerten die Polen mit Feuer 
und Schwert; Männer, Weiber und Kinder wurben mit uns 
erhörter Grauſamkeit gemorbet, andere, namentlich Weiber, bei 
dem Rüdzuge in die Gefangenſchaft gefchleppt *). 

An Zolge diefes Zuges kamen zu ben anderweitigen Grün: 
den, welche den Kaifer bereitö zu einem ernfllichen Auftreten 


8) Die deutſchen Annaliften Wippo u. a. berichten, Otto ſei in 
Ruzziam, Ruhhiam geflohen. Man hat an Rügen gebacht, allein Pas 
lacky, Geſchichte von Böhmen, I. S. 269, erinnert fehr richtig daran, 
daß Emmerich, Sohn Stephan’s des Heiligen, in ben Annal.Hildesh, , 
ad a, 1081, bei Pertz Monumenta V. p. 98, dux Ruizorum genannt 
wird, und bie Flucht Otto's nach Ungarn zum Oheim Stephan der Lage 
der Verhältniffe weit mehr als eine Flucht nach Rügen entſpreche. — 
Ueber ben Krieg Stephan's gegen bie Polen vgl. Palacky a.a.D. S. 270. 


‚4 gl. Wippol.l. p. 470. 


5) Sol. Annal. Hildesh. ad a. 1028. Vita Meinwerei 
cap. 100 bei Leibnitz, script. rer. brunsvic, I, p. 658. 
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gegen den Polenfürften beſtimmen mußten, num auch noch bie 
Klagen der Grenzbewohner, welche von Ihm Schub gegen 
folge Unbill verlangten. Als Konrad Weihnachten zu Pax 
lithi feierte, erfchlenen vor ibm Boten der Lufici, baten um 
feine Hülfe gegen Mieczyskaw's Bedraͤngung und verfprachen 
ben treueften Gehorſam ). Das Alles beflinmte ben Kaifer, 
ben Heerzug gegen bie Polen nicht länger zu verfchieben. Im 
folgenden Jahre 1029, wahrſcheinlich in ber Mitte des Som: 
merd, fammelten ſich die beutfchen Scharen bei Leitzkau in der 
Nähe von Magdeburg, jenfeit der Eibe, unb zogen von bort 
nah Südoſten. Wie ſchon oftmald in biefen Zügen, legte 
auch jet wieber die Naturbefchaffenheit ber ſlawiſch⸗deutſchen 
Landſchaften, vielleicht auch Verrath, vielfache Hinderniffe den 
Planen bed Kaiferd in ben Weg’). Durch unwegſame Waͤl⸗ 
der, Sümpfe und Wüfteneien ging der befchwerliche Marich 
ber Deutfchen, welche enblih, nicht wohin ber Kaifer gewollt 
hatte, fondern nach Bubiffin kamen. Nah Einiger Rath bes 
gann Konrad bie Belagerung ded Drted. Auf beiden Seiten 
Fam viel Volks um, tapfer vertheibigten ſich die Polen, zulekt 
gab Konrab die Hoffnung bed Sieges auf und zog nad 
Sachſen zurüd”). 

Erfolgreicher dagegen waren bie Unternehmungen ber Boͤh⸗ 
men, welche, vwahrfcheinlich in berfelben Zeit und dann ficher 
im Eimerſtaͤndniß mit dem Kaifer, von einer andren Seite 
bie Polen bebrängten. Bretislaw, der junge aber fühne Sohn 
- Herzog Ulrich's von Böhmen, fiel mit Heeresmacht in Maͤh⸗ 
ven ein unb vertrieb einerfeitö die Polen, andererfeitö bie Un⸗ 
gam aus dem Lande. Ganz Mähren ging bamald für bie 
erfiexen verloren, unb bie Oppa bildete feitben ungefähr bie 
Grenze bes böhmifchen Gebiets, deſſen Schub gegen die Po⸗ 
len ſeitdem dem Gaflellan der Grenzburg Graͤtz bei Troppau 
anvertraut warb *). 


6) gl. Annal. Hildesh, ad a. 1029. 


7) ®gl. Annal, Saxo bei Eccard: corpus historicum medii 
aevi I. p. 460. Chronogr. Saxo ad a. 1029: bei Leibnitz, ac- 
cessiones historicae. I, p. 241. 


8) Die Gleicheitigkelt der Züge Koncab’s und MWietistaw's nimmt 
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So Bebeutend diefer Landverluft war, fo wenig Srückficht 
ſcheint Mieczyskaw zunaͤchſt auf ihn genommen zu haben. Auf 
die Nachricht von dem Tode Thietmar's, des Markgrafen von 
ber Lauſitz, als Kaifer Konrad feinen Heerzug gegen die Un: 
garn antrat, brach der Polenfürft in ben legten Tagen bes 
Januar 1030 von neuem in bie beutfchen Grenzlande ein. 
Pit ihm war Siegfrieb, der Sohn Udo's, des frühern Mark: 
grafen von ber Laufiß, ein ehemaliger Mönch des Kiofters 
Nienburg an ber Saale, jetzt Gefährte und Führer der Polen. 
Ueber bie ganze Randfchaft zwifchen mittlerer Eibe und Ober 
feinen fi) deren Scharen damals verbreitet zu haben. Auf 
der einen Seite nahmen fie ben Bifchof von Brandenburg, 
Livizo, gefangen, auf der andern brannten fie mehr als 100 
Dörfer zwifden der Elbe und Saale nieder. Ueberall, wo 
fie erfchienen, beerten fie auf das gräßlichfle. Edle fehwangere 
rauen wurden mit dem Schwerte niebergehauen oder mit 
den Ranzen durchbohrt; reife, Kinder, Kranke in Maffen 
erſchlagen, die heiligen Altäre nicht verfchont, Alles mit Blut 
befledt. Nun kam wohl der Markgraf Theodorich mit einer 
Träftigen Schar über fie, erfchlug mehre, verjagte andere, 
aber dennoch führten die Polen an 10,000 Gefangene, Maͤn⸗ 


fon Dobner ad Hagec. V. p. 156 sq. an. Die Urkunde, auf melde 


Palacky a. a. O. S. 271 die Meinung fügt, daß ber Böhmenzug bereite 


10238 flattgefunden habe, iſt nicht beweifend. Des Kampfes mit ben 
Polen erwähnt bie Url. n. 125 in Boczek cod. dipl. Moraviae, 1. 
p. 111. Zwest castellanus Olomucensis tradidi ad altare s. Petri 
in Olomuc, — — quidquid navishowe servitio contra polonos 
promerueram diligenti apud Olderic illustrem duoem boemorum. 18 
Bretislaw im Jahre 1029 in Olmuͤtz eine Urkunde ausftellte (Boczet 


l. 1. Nr. 126.) war ein dux de Polonia gegenwärtig. Gollte Dtto von . 


Ungarn zunäcft nach Böhmen gegangen ober biefer dux ber britte Bru⸗ 
der Mieczystaw’s, Dobremir fen? — In ber Urkunde v. 3. 1031, No. 
129 :p. 115 beißt es: contuli (Bietisfam) ecclesiae s. Petri decimam 
septimanam telonei juxta civitatem, quam ad castrum Gradez in 
terminis Polonorwm muro forti constraxeram — — item aedi 50 
mansos moravicos incultos super Upa fluvio cum silva spaciosa 
in terminis Polonorum. In einer andern Urkunde v. J. 1055, 
No. 149, wird unter ben Zeugen ein custos termini polonici, und in 
einer dritten (No. 153, p. 135) Sifridus custos termini polonici et 
castellanus in Gradech erwähnt. 


% 
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ner und Frauen, mit ſich fort”). Das alles zeigte denn von 
neuem den Deutfchen, wie wenig ihr Vertheidigungsſyſtem ges 
gen die Polen ausreiche. Die Umwohner ber Burgen brach 
ten wol fich und ihre Habe dorthin in Sicherheit, aber bie 
Entfernteren, bad ganze offene Land litt auf dad entſetzlichſte 
sinter biefen Einfällen, welchen auf Feine andere Weife als 
durch eine völlige Befiegung des Polenfürften ein Ziel geſetzt 
werben konnte. Bereits die Vorgänger Konrad's im Reid) 
batten diefe Nothwendigkeit erkannt; als er felbft feinen Fries 
ben mit den Ungarn gefchloffen hatte, unternahm er einen 
neuen Verſuch, das Ziel zu erreichen. 

Unter diefen Umftänden war ed nicht ohne Wichtigkeit, 
daß fich unterdeß auch Otto, der flüchtige Bruber Mieczyslaw's, 
in feinen Erwartungen von Stephan getäufht, an Konrad 
mit der Bitte gewandt hatte, ihm zur Wieberkehr in das Va⸗ 
terland zu verhelfen. Der Kaifer ging auf dad Gefuch ein, . 
verabredete mit Dito, daß diefer von einer andern Seite den 
gemeinfchaftlichen Zeind angreifen follte, und zog im Herbft 
1031 mit einer nicht großen Schar Sachen gegen die Polen. 

Der nähere Verlauf ded Zuges ift nicht überliefert, wohl aber 
ſein Ausgang. Mieczyskaw, von zwei Seiten bebrängt, wis 
derftand lange, 308 es aber zulegt vor, mit dem Kaifer einen 
Frieden zu fchließen, als vielleicht bem von diefem unterflügten 
- Bruder die Herrſchaft überlafien zu müflen. Er gab bie 
Laufig und die Beute, welche er in dem Verlaufe der frühern 
Jahre in Sachfen gemacht hatte, an den Kaifer zurüd und 


9) Annal. Saxo unb Chronogr. Saxo ad a, 1030. Der 
lettere Tpricht feinen Zorn über biefe Verwuͤſtungen der Polen in folgen 
den Worten aus: Miseco dux Polonorum, — falsus Christianus, ho- 
micida, tyrannus — — Talis ergo est Rex Mesecho, haec viarum 
suarum abhominanda simplicitas, haec innocentiae dampnanda puri- 
tas, haec justitia, haec fides falsissima ejus christianitatis. Si ergo 
Rex, quare praedo; si simplex, quare apostrophus; si fidelis, quare 
apostata ac tyrannus? Quid tibi cruenta belua regale ornumentum 
in corona et lancea deaurata? Quae consentio Christi cum Belial ? 
Quae te tumide vexat vesania ut in regnum romanae virtutis temere 
duceres arma? Quod quam tibi sit periculosum, tum sero percipies 
cam tui imbelles plurima multitudine armati, nostris bella scientibus 
immo et facientibus, ut digui sunt conterentur. 
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feftete mit einem Eibe ben Frieden. Dennoch konnte er ſich 
gegen den Bruder nicht halten, ber, unbekuͤmmert um jenes 
Abkommen mit dem Kaifer, die errungenen Vortheile verfolgen 
mochte. Kaum war ein Monat nach bem Frieden verflofien, 
als Mieczyskaw aus dem Lande entwich und. zu Uli, dem 
Herzoge von Böhmen, entfloh. Während nun bdiefer, ber 
Damals grade mit bem Kaifer in gefpannten Verhaͤltniſſen 
Iebte, den Fluͤchtling an Konrab auözuliefern fich erbot, 
aber von dem letztern die eble Antwort erhielt: er wolle den 
Feind nicht vom Feinde erkaufen, benzächtigte fih Otto völlig 
der Herrfchaft in Polen und fanbte, um ſich durch eine ers 
neute Verbindung mit dem Kaifer in berfelben zu fihern, bie 
Krone und die andern Zöniglichen Infignien des Vaters und 
Bruberd nach Deutfchland ’°). 

Bei folder Lage der Dinge erhoben fich auch andere von 
Boles kaw früher befiegte Nachbaren. Bereits im Jahre 1030 
eroberte Jarosklaw, Fürft von Kiew, Belz dieſſeit des Bugfluſ⸗ 
ſes; im folgenden zog er gemeinſam mit Mſtisktaw, ſeinem 
Bruder, gegen die Polen, nahm alle tſcherweniſchen Staͤdte 
wieder in Beſitz und fuͤhrte zahlreiche Gefangene mit ſich fort, 
um ſie in ſeinem eignen Reiche an den Ufern der Roſſe als 
Coloniſten anzuſiedeln. Die Macht der Polen, von ſo raſcher 
Erhebung unter Boleslaw Chrobry, war faſt nach allen Sei⸗ 
ten im Sinten "). 

Da half e8 denn wenig, daß Otto im Jahre 1032 wer 
gen ungeheurer Tyrannei von den Seinigen, nicht ohne Mits 
wirkung der Brüder, ermordet ward. Zwar kehrte Mieczystaw, 
von Ulrih von Böhmen entlafien, fogleih nach Polen zurüd, 
aber auch des feindlichen Bruders entlebigt, fühlte ex fich nicht 
ſtark genug, die frühere Stellung gegen bad „Reich“ einzunehs 
men. Er fandte vielmehr Boten zum Kaifer, diefer möge bie 
Zeit beflimmen, in welcher er vor ihm erfcheinen und Genug» 


10) Annal. Hildesh. ad a. 1031. Vita Meinwerci c. 108 
p. 560. Wippo |. l. p. 477. Annal. Saxo und Chronogr. 
ad a. 1031. 


11) Reftor’s Annalen, überfest von Scherer, &. 125 ad a. 1081. 
Karamfin, Geſchichte des zuffifchen Reiche. Bd. 2, ©. 19. 
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thuung leiſten Fönne, Lam dann in Perfon am 7. Juli 1032 
auf den Hoftag nach Merfeburg und ergab ſich dem Kaifer. 
Konrad nahm ihn freundlicher auf, als er es erwartet hatte, 
aber die Srenzlandfchaften, welche fein Water befeffen batte, 
erhielt er nicht wieder zuruͤckk; fie wurden — vielleicht in grö: 
Berer räumlicher Ausdehnung — an Theodorich von Wettin 
verliehen '*). 
Die Slawakei, Mähren, bie tſcherweniſchen Stäbte, bie 
ſlawiſch⸗ deutſchen Landſchaften — alles Eroberimgen Boles- 
tamd — maren folchergeftalt bereits von Mieczyslaw derloren 


12) Aunal Hildesh. ada, 1032. Wippo l. 1, p. 477. Die an: 
gebliche Theilung ift hoͤchſt dunkel. Die Annal. Hildesh, berichten, daß 
ber Kaifer die Befigungen Mieczystaw's zwifchen diefem und beſſen pa- 
truelis, einem gewiſſen Thiebricus getheilt, der Polenfürft aber boch fp&- 
ter bad Ganze wieder an ſich geriffen habe. — Wippo fpridt von eis 
nee Theilung des polnifchen Reichs unter drei Fuͤrſten, nennt die letztern 
aber ebenfo wenig als bie Theile felbfl. Der Annal, Saxo und ber 
Chronogr. Saxo ada. 1032 flimmen mit ben Annal. Hildesh. faſt 
wörtlich überein, nur baß ber Lestere den Sag: quod ipse tamen postea 
solus iterum sibi usurpavit, gänzlidy weggelaflen hat. — Ich glaube, . 
baß ſchon ber alte Hahn, beutfche Reichs» und Kaiferhiftorie, IL ©. 
242 mit vollem Recht biefe fogenannte Theilung, wenn man biefen 
Ausbrud fefthalten will, nicht auf das eigentliche Polen jenfeit dee Ober, 
fondern auf bie ſlawiſch⸗deutſchen Grenzlandfchaften bis zur Dber bezieht. 
Dobner’& Vermuthung (ad Hagec. V. 190 und 191) daß als brit- 
tes Kürftenthum Schiefien und Mähren bamals von Polen getrennt waͤ⸗ 
zen, entbehrt aller hiftorifchen Anhaltepuntte. — Theodorich von Wettin 
kann infofern patruelis bes Polenfürften genannt werden, als er von 
Debo abflammte, zu beffen Familie auch bie Oda, Gemahlin Bolestaw’s 
Chrobry, gehörte. — Der Anfıdht, welche Naruszewicz IV. p. 156, 
164—69 und Bandtkie I. p. 174, nad) bem Vorgange von Joh. 
Schulz, Polonia nunquam tributaria, p. 163 aufgeftellt haben, ber 
gemäß die deutſchen Annaliften ben polnifchen Mieczyskaw mit einen 
gleichzeitigen obobritifhen Miesco, bes erflern Bruber Otto mit Udo, 
dem Sohne Miftewoy’s und Water Gottſchalk's, verwechfelt unb was fie 
von den Obodriten gehört, fälfchlih auf die Polen übertragen hätten, 
Tann ich nicht beipflichten, weil 1) kein einziger für biefe Zeit ald Quelle 
geltenber Chroniſt eines Miesco bei ben nördlichen Stawenflämmen er: 
wähnt, ber gleichzeitig mit Konrad II. gelebt hättes 2) die Schidfale 
udo's, welche und Abam von Bremen und Helmold besidytet haben, 
in nichts mit denen des polniſchen Otto übereinfiimmen. 
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worben, als auch die Pommern ſich von bem Uebergewicht zu 
befreien fuchten, welches bie Polen feit dem Ende des 10. Jahr⸗ 
hunderts über fie errungen hatten. Sie verweigerten ben bis⸗ 
herigen Zribut und rüdten ben Polen entgegen, ald Mieczys⸗ 
Tam, fie mit Heereögewalt zum Gehorfam zurlchzubringen, 
berbeizog. Nach fo vielen Werluften errang biefer über fie eis 
nen Sieg, deſſen Entfcheibung die Zapferkeit dreier ungarifchen 
Kürftenföhne Bela, Andreas und Lewantha wefentlich mit her: 
beiführte, welche, vor König Stephan aus dem Waterlande 
entfliehend, zunächft zu den Böhmen gegangen, dann an das 
Hoflager Mieczyskaw's gekommen waren und bem Felbzuge 
gegen bie Pommern fidy angefchloffen hatten. Die Letztern 
mußten ben bisherigen Zribut fortzahlen, welchen dann “Mies 
czyskaw, ald er mit der Hand feiner Tochter ben Ungarn Bela 
belohnte, dem Tochtermann zu flanbeömäßiger Unterhaltung 
überließ”). Das war bie letzteWaffenthat der Polen unter 


13) Bon allen älteren polnifchen Quellen erwähnt Diugosz zuerfl 
p- 186, ad an. 1092, biefes Feldzuges gegen bie Pommern. Gein Bes 
richt, deſſen Quelle ich nicht habe auffinden koͤnnen, weicht weſentlich 
bon ber Erzaͤhlung ab, welche ſich in Thwrocz chronica Hungarorum 
I. c. 38 bei Schwandtner, script. rer. hungar. L p. 126 —27 fins 
bet, einer ditern, nicht fpäter als 1358 gefchriebenen Chronik entnom⸗ 
men iſt und auch Dfugofz nicht unbelannt war. Diefe überliefert zwar 
auch die Flucht der ungarifhen Kürftenfühne nach Polen und Böhmen 
und ihre Theilnahme an dem pommerfchen Kriege, dann aber fährt fie 
fort: die Pommern hätten den Polen ben Vorſchlag gemacht, ihren Zwiſt 
durch einen Zweikampf zu enbigen bei der Weigerung Mieczysbaw's und 
feiner Söhne, Bela biefen übernommen, glüdtich ausgefochten und da⸗ 
durch die Hand ber Tochter des Polenfürften mit dem Tribut ber Pom⸗ 
mern fich erworben. — Mag man nun biefe Erzählung ober ben Bericht 
bes Diugofz vorziehen, fo geht doch weder aus ber einen noch aus dem 
andern hervor, daß Mieczystaw, wie Bandtkie dzieje I. 186 fchreibt, 
dem Schwiegerſohn Pommern als Statthalterſchaft uͤberließ: Dfugofz 
Worte, p. 186, find: Generum sibi elegit et dans ei ſiliam suam in 
uxorem, etjam universum censum pomeranicum ad tenendum sta- 
tum ducalem sibi consignat; und bei Thwrocz heißt es L. L.: 
cam toto eensu pomeranico tradidit filiam suam in uxorem et uni- 
vers&, quas ei necessaria fuerant, sufficienter et copiose ministrari 
prascipit, et eum in omnibus honoratam in ducata suo tenuit, Gift 
Kromer hat biefe Ueberlaffung bes Tributs in eine Statthalterfchaft ver 
wandelt, und vorfihtiger ale Bandtkie brädte fih fhon Narusze- 
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Mieczyslaw's Führung. Vom Unglüde vielfach verfolgt, flarb 
er im Jahre 1034 und hinterließ Fein rühmliches Andenken in 
ber Nation. Den Vater feierte die Erinnerung bes Volks als 
ihren Helden, und mannichfache einzelne Züge feined Charak⸗ 
terd und feiner Ihaten gingen von Mund zu Mund; von dem 
Sohne und ber Zeit feiner Herrfchaft blieb nur die ganz all= 
gemeine, bazu halbwahre Vorftellung zuruͤck, daß feine Frafts 
loſe Perſoͤnlichkeit, feine Liebe zum Genuß Polen von ber 
Höhe der Macht herabfinken ließen, auf welche es Boleslaw 
eben erhoben hatte '*). 


wicz IV. p. 178 aus: Niektorzy powiadajg: i£ go Bela w osobistym 
pojedynku zabit; za co Mieczystaw wydaniem corci swojej, zieciem 
go uczyniwszy, ksieztwo mu w posagu lennem prawem miat odda£. 
Uebrigens erfcheint diefee ganze Krieg und Sieg Mieczyskaw's über bie 
Pommern in etwas dabdurch verbäcdhtig, daß einerfeitö in der Erzählung bes 
Thwrocz von Söhnen Miecyskaw's die Rebe ift, welche an bem Feldzuge 
Theil genommen hätten, während body Kazimierz nach dem Zobe bes Bas 
ters noch unerwacdjfen war, und daß andererfeits die Flucht ber ungari- 
Then Fürftenföhne aus ihrem Waterlande von den Ungarn mit ber Ber: 
ſchwoͤrung gegen das Leben Stephan’s in Verbindung geſetzt wird, wels 
he kurze Zeit vor feinem Tode ftattfand. Da nun Stephan am 15. Aus 
guſt 1038 flarb (Engel, Gefchichte von Ungarn, 1.3. S. 133 figb.), 
Mieczyskaw aber 1034 bereits tobt war, fo Scheint es fait unmöglich, 
Daß jene Prinzen noch bei feinen Lebzeiten nach Polen gelommen feien 
und mit ihm gegen die Pommern gekämpft haben. — Feßler, Ges 
ſchichte dee Ungarn und ihrer Landſaſſen, Bd. I. S. 403, erklärt nad 
Pray hist. reg. hung. I. p. 81 ben Namen bed britten Bruders Les 
ventha, d. i. ber Ruiger, nur für einen Beinamen Bela’s, fo daß alfo 
überhaupt nur von zwei Brübern bie Rebe if. Engel hat aber doch in 
der neuen Auflage. feiner Geſchichte v. 3. 1812 Leventha ale britten 
Bruder mit Recht, wie es fcheint, feftgehalten, da Thwrocz J. 1. p. 
127 — 80 u. 132 ausfuͤhrlich von dem weitern Lebenslauf Leventha's bes 
sihtel > 

14) Das Tobesjahe Mieczisfaw’s geben bie -Ann. Polon. ve- 
tustiss.: bei Sommersberg 1.1. II. p. 81."Chronica principum 
Poloniae bei Stenzel 1. 1. p. 56. Die Ann. Hildesh. und Chro- 
nogr. Saxo ad a. 10%. Die Brevis chronic, Crac. bei Som- 
mersberg II. p. 79 gibt 1085 Meszko Rex Polonorum obiitt. — Die 
Schilderungen , welche bie älteren polnifchen Ehroniften von feiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit machen, weichen fehr von einander ab. Gallus p. 84: Hic 
vero Mescho miles probus fuit, mutaque gesta militaria, quae lon- 
gum est dicere, perpetravit; hic etiam propter patris invidiam vicinis 
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omnibus extitit odiosus nec sicut pater ejus vita vel moribus vel di- 
viciis copiosus. Dicitur eciam a Bohemicis in colloquio per tradicio- 
nem captus, et genitalia, ne gignere posset, corrigis astrictus, quia 
rex Boleslaus pater ejus similem eis injuriam fecerat, quando eorum 
ducem suumque avunculum excecaverat. Qui de captione quidem 
exivit, sed uxorem ulterius non cognovit. Sed de Meszkone sileamus. 
Das ift faft Alles, was Gallus von ihm weiß. Kadztubek p. 105: 
Tam secundis vero Boleslai successibus, filius ejus Mesco secundus 
non tam secundo ‚successit auspicio. Quia enim paterna voluit esse 
contentus gloria, quam nec augere quidem, necdum transcedere quis 
poterat, nec civibus tam gloriosus, nec hostibus adeo visus est terri- 
bilis; nam si quae cum quibuspiam gessit proelia, necessitatis en fuisse 
constat, non virtutis, coacta, non voluntaria: non quia ulla illi stre- 
nuitas, sed quia diligentia conservandi ratio. Boguph. bei Som- 
mersb, II. 25: Mortuo itaque magno Boleslao filius ejus Meszko se- 
candus eidem in Regno successit, qui solum sibi et non reipublicae 
vacabat. 'Tempore enim suo exterae nationes ab obediencia sua re- 
cesserunt et desidiam suam considerantes tributa patri suo consueta 
dari solvere denegarunt. Ymo castra fortissima per Boleslaum pa- 
trem suum, ut predictum est, in extremitatibus Regni et praecipue in 
Albea constructa praefecti eorundem usurpaverunt, sibi et suis poste- 
ris ipsa perpetuo possidentes, Den Boguchwak bat ber Kommentator 
des Kadkubek wörtlich ausgefchrieben, und wahrſcheinlich Legt des Erſtern 
Bericht auch der weitläufig ausgeführten Erzählung des Dtugofz haupt 
fähtich zu Grunde. — Die Vita 8. Stanislai bei Bandtkie, M. Galli 
chronicon p. 823: Hic (Mescho) minoratus et probitate patris, si- 
cut Roboam sapiencia Salomonis, deliciis resolutus, nimiumque verbis 
uxoris credulus circa rem publicam factus est desidiosus et remissus, 
Quo tandem ignominiose mortuoetc. Die Annales Cracov.maj.l. 1. 
ad a. 1025 haben bie eigentGümliche Nachricht: Boleslaus magnus obiit, 
Meszko secundus succedit, qui in amenciam cecidit et mortuus est. — 
Chronicon Polonorum bei Stenzel I. ].: Cui successit filius ejus 
Mesico II, qui nunquam aliena invadere volult, sed proprios terminos 
studuit servavit, non sine proelio tamen mortuus est. Die Quelle 
bievon ift augenfcheintich Kadlubek. Die Chronicaprincipum polon, 
bei Stenzel 1. 1. hat theils ben Gallus wörtlich abgefchrieben, theils bie 
Erzählung von der Bewerbung um die Krone beim päpftlichen Stuhle, 
welche gewöhnlih von Mieczyskaw I. berichtet wird. (gl. Vita Sta- 
nislai bet Bandtkie p. 879). — Man fieht, wie wenig alle diefe Chro⸗ 
niften von Mieczystaw II. und feiner Zeit wußten. 
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Reactionen gegen die fürftlihe Gewalt und das Chri⸗ 
ſtenthum. Flucht ober Verfreibung ber Witwe Mie- 
ezyslaw's und ihres Sohnes Kazimierz, Siegreicher 
Einfall des Boͤhmenherzogs Bretislaw. Ruͤckkehr Ka⸗ 
zimierz und Wieberherftellung ber fürftl. Herrichaft. 


Hatten bie vielen Kriegszüge Boleskaw Chrobry’s, dad Süd, 
welches fie begleitete, die Erfolge, welche fie herbeiführten, ohne 
Zweifel ſehr wefentlich dazu beigetragen, bie fürftliche Gewalt 
im Innern zu erweitern und zu flärken, fo läßt ſich nun gleich 
nach Mieczyslaw's Tode eine Schwächung berfelben als Rüds 
wirdung feiner Niederlagen und Verluſte nicht leicht verfennen. 
Ein fieggefrönter Anführer konnte die Szlachta felbft in ſtren⸗ 
gerer Weiſe daheim beherrfchen; unter einem von den Feinden 
ber Nation befiegten Fürften mußte die Achtung vor feiner Ge: 
walt nothiwenbig finten. Zwar find Feine Nachrichten von ei- 
nem Aufftande, von einer noch bei Mieczyslaw's Leben einge: 
tretenen Auflöfung der von Boles klaw gegrimdeten Ordnung der 
Dinge überliefert, aber was gleich darauf geſchah, versäth of⸗ 
fenbar, daß es nicht bie Frucht eined Momentd, fondern nur 
ber gewaltfamfte Ausbruch dlterer Gährungen war. Nach dem 
Tode Mieczyslaw's übernahm feine Witwe, Richeza (Rira, 
Nichenza), eine Tochter bed Pfalzgrafen bei Rhein und ber 
Mathilde, Schwefter Katfer Dtto’8 TIL, für ihren unerwachſe⸗ 
nen Sohn Kazimierz die vormundfchaftlihe Herrſchaft. Als 
Zrau und Deutfche mochte fie nicht im Stande fein, bad bes 
reits gefchwächte Anfehen ber fürftlihen Gewalt mit Erfolg 
aufrecht zu halten, und fchloß fich daher um fo eher an beutfche 
Landsleute an, welche entweber in ihrem Gefolge ober Dienſte 
fuhhend an ben Hof nah Polen gelommen waren. Durch 
biefe firebte fie ihre Herrfchaft zu fihern und zog bie niebrigft 
Geborenen berfelben ben vornehmften Polen vor; dies Mittel 
aber verfehlte völlig den Zwei. Gegen foldhe Zurüdfekung 
empörte ſich mit Recht das Gefühl der Nation, bie Königin 
wurbe vertrieben und floh zu ihren Verwandten nach Deutfch> 
land, während ihre Sohn unter Vormunbſchaft der Mächtigen 
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zundchft im Lande zurüdhlice. Man kann ſich benfen, in weis 
cher Art nun dad Regiment geführt ward, daß unter biefen 
Berbältniffen die fürftlihe Gewalt immer tiefer ſank, die Uns 
abhaͤngigkeit und die Willkür der Mächtigen bagegen flieg. Als 
daher Kazimierz zu feinen Jahren gefommen war und ‚bie Bros 
Ben fürchteten, er werde, zur Derrichaft gelangt, bie Vertrei⸗ 
bung der Mutter an ihnen rächen, überhaupt die fürfiliche Ges 
walt wieder in frengerer Weife gegen fie geltend machen, ver 
trieben fie auch ihn aus dem Lande’). 

De brach denn bie ganze von Boleskaw Chrobry gegrims 
bete Ordnung ber innern Verhältniffe zufammen. In ſchran⸗ 
kenloſer Willkuͤr erhoben ſich die maͤchtigern Geſchlechter, ver⸗ 
jagten bie ſchwaͤchern von ihrem Beſitz ober machten fie 7 
zinsbar, geriethen dann untereinander in zahlreiche Fehden und 
geboten, fo weit ihre Macht reichte. Dagegen ſtanden wieber 
die Kmeten, die Leibeignen, auf; von ber Erinnerung an bie 
Freiheit belebt, durch den gegenwärtigen Drud gereizt oder zur 
Berzweiflung getrieben, sotteten fie fi) in hellen Haufen zus 
fammen, erfehlugen ober Tnechteten die Herren und nahmen 
deren Weiber und Güter für fich felbft in Beſitz. Zugleich ers 
folgte ein faft allgemeiner Abfall vom chriftlichen Glauben. Die 
alten Götter mochten in ber Stille noch von Wielen verehrt 
werben, bad Chriſtenthum nur durch Boleslaw's Eräftige Herr⸗ 
ſchaft durchgeführt und aufrecht erhalten fein. Jetzt, als dieſe 
Gewalt verfhwunden war, kein Fuͤrſt der Kirche fih annahm, 
traten die Anhänger bes Heidenthums frei hervor und fanden 
bei der Nation einen, wie es fcheint, weitverbreiteten Anklang. 
Die Laſt bed BZehnten und anderer kirchlicher Abgaben, bie 
Strenge, mit welcher Fuͤrſt und Geiftlichfeit die Haltung ber 
den Sitten bed Volls fremden chriftlihen Gebote zu erzwingen 
gefucht hatten, reizten "zum Abwerfung auch biefes Druds, wähs 
rend die Güter und Neichthümer, welche die Geiftlichkeit bes. 
reits befaß, ald eine lockende Beute erfchienen und überhaupt 
Gewaltthat von Jedem gelibt ward, der die Macht dazu hatte. 
Die Kirche konnte ſich bei dem allgemeinen Umſturz ber gan 


N Del. bie achte Beilages Ueber Rixa, die Gemahlin Mieczye⸗ 
faw’s II 
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zen geſellſchaftlichen Ordnung gegen dieſen Angriff allein nicht 
halten. Biſchoͤfe und Geiſtliche wurden vertrieben, erſchlagen 
oder geſteinigt, Kloͤſter und Gotteshaͤuſer verbrannt, die Kir⸗ 
chenſchaͤtze geplündert). Man ſieht, alle bisher unterdruͤckten 
Elemente des fruͤhern Volkslebens ſuchten von neuem zur Herr⸗ 
ſchaft zu kommen: die alte Volksfreiheit im Gegenſatz zur fuͤrſt⸗ 
lichen Gewalt, die Kmeten gegen die Szlachta, das Heiden⸗ 
thum gegen das Chriſtenthum. Es ſtand in Frage, ob ſie ei⸗ 
nen vollendeten Sieg, d. h. eine geordnete Herſtellung der al⸗ 
ten Verhaͤltniſſe zu erringen vermochten; zunaͤchſt war es nur 
ein Kriegszuſtand Aller gegen Alle, den ſie herbeifuͤhrten, eine 
innere Zerruͤttung, welche ſogleich die Nachbaren benutzten. Die 
Tributzahlung der Pommern hoͤrte auf; der ruſſiſche Großfuͤrſt 
von Kiew, Jaroslaw, drang im Kampfe mit den Jatwaͤgen — 
welche die dichten Wälder Podleſiens (Poblachien) bewohnten, 
bereits von Wladimir dem Großen tributpflichtig gemacht was 
ren, aber immer’ wieber für ihre Kreiheit ſich gegen bie Ruffen 
erhoben — bis nach Mafowien vor; noch weiter, bis in das 
Herz ded Landes, kamen die Böhmen. Btetiskaw, ſchon früs 
ber fiegreich gegen die Polen und feit dem Jahre 1037 nad) 
dem Tode feined Vaters Ulrich, Herzog in Böhmen und Mäps 
ven, hielt die Gelegenheit für günftig, die alte Unbill zu raͤ⸗ 
den, welche fein Volk einft von Boleskaw Chrobry erlitten, 
und mochte vielleicht, aufftrebend und kühn, wie er war, felbft 
ben Gedanken hegen, jetzt unter den vorbern Slawen die Stels 
lung des erften Polenkönigs für ſich zu erringen. Im Jahre 
1039 ließ er durch fein ganzes Land ein Kriegsaufgebot erges 
hen und fiel dann durch die Päffe des Grenzgebirged in Polen 
ein. Wie ein gewaltiger Sturmwind, erzählt Cosmas, zog er 
einher, ſchlug Alles zu Boden, verbrannte und verwuͤſtete bie 
Ortfchaften, nahm die Veſten ein, drang bis Krakau vor, 
zaubte die dort von ben Fürften des Landes aufgehäuften zahl⸗ 


2) Bgl. Gallus p. 89-91. Kadınbek I, 109—10. Bogu- 
phal, 11.p.25. Vita S. Stanislai l. I. p. 323—24. Annal. Hil- 
desh. l. 1. ad a. 1034: Misacho Polianorum dux immatura morte 
interiit et Christianitas ibidem a suis prioribus bene inchoata et a se 
, melius roborata flebiliter, proh dolor, disperiit. — Der Chronograph. 
Saxo ad a, 1034 wörtlid. 


‘ 
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reihen Schaͤtze an Golb und Silber und zuͤndete die Stabt 
an. Dann rldte er, überall die Städte einnehmend, verbrens 
nend und bis auf ben Grund zerftörend, mitten durch das 
polnifche Land zur zweiten Hauptflabt nach Gnefen vor. Die 
Beſatzung ber Burg Gdecz fam ihm mit einem goldenen Zweige, 
bem Seichen ber Ergebung, entgegen und ward auf ihre Witte 
mit allem Ihrigen nad) Böhmen übergefiebelt *). Gnefen felbft, 

obwol durch feine Lage wie durch eine Mauer befeftigt, warb 
ohne Schwierigkeiten genommen. Hier ruhten in dem ber 
Sungfrau Maria geweihten Dome bie Gebeine des heil. Abel: 
bert, welchen einft die Böhmen aus Prag vertrieben hatten, 
jest fromm verehrten. Sogleich entfland aus dem Glauben 
ber Zeit der lebendige Wunſch in den Siegern, dieſe Gebeine 
ihres Landsmannes wieder mit fich in das gemeinfchaftliche Va⸗ 
texland zurüczuführen. Vergebens warnte Severnd, der Bis 
ſchof von Prag, vor gewaltfamem Verfahren; das Volk eilte 
in die Kirche, legte an den Altar, unter welchem ber Heilige 
ruhte, feine frehen Hände an, erfuhr aber auch alfobald den 
göttlichen Zorn, da Allen für mehrere Stunden die Sinne vers 
gingen. Belehrt, folgte man dem Willen des Biſchofs. Drei 
Tage warb gefaftet und Buße gethan, und als dann das Wolf 
noch ein feierliches Werfprechen Tünftiger Befferung in Bezug 
auf mehrere noch an alte heibnifhe Sitte erinnernde Gewohn⸗ 
beiten dem Herzog wie dem Biſchof abgelegt hatte, ſchritt man 
unter frommen Geremonien zur Hebung bed heiligen Leichnams. 
Der Geiſtlichkeit Tedeum, ber Laien Kyrie eleifon ließ den 
frommen Jubel über das gelungene Werk zum Himmel erfchals 
len, und zahlreiche Gelübde wurben an dem XAltare geloͤſt. 


8) Am 1. Auguft 1240 ſchenkte Herzog Przemysl ber Kirche in 
Gbecz ein Stuͤck Land (sortem) quae sita ost juzta castrum Gdecz, 
Aus ben Gopialberihten bes Gapitelarchivs in Poſen. Es ift wol 
derfeibe Ort, welcher in einer im Ober s Präffbialarcchlo zu Pofen aufs 
bewahrten Urkunde vom Jahre 1319 castrum Gedche genannt wirb 
und in Chronic, polon. p. 11 u. 27, Chronic. princ. Polon, 
p. 103 Geſchk, Geſcek, Gſchk Heißt. Bereits Naruszewicz IV. 218 
bat an Biecz erinnert, ſuͤdweſtlich von Gneſen, von welchem Diugosz 
p. 85 ſchreibt: Giec mons magnus et latus ante Gnesnam et Posna- 
niam situs ubi quondam ducalis arx habebatur, hodie vero habetur 
ecclesia. i 
Rocepell, Geſchichte Polene. I. 12 
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Dann z0g das fiegreiche Heer mit ben Gebeinen des Heiligen 
nah Böhmen zuruͤck. Am 24. Auguft 1039 flug der Her 
309 vor Prag ein Lager, um mit fefllichem Gepränge am fols 
genden Tage in die Stadt zu ziehen. Er felbft und der Bi- 
fchof trugen die Gebeine bed heiligen Apoſtels ber Preußen, 
dann folgten die Aebte mit den Reliquien der gleichfalls aus 
Gneſen mitgebrachten fünf heiligen Brüder, die Archipresbyter 
trugen den Leichnam bes Gneſener Erzbiſchofs Gaudentius, eis 
nes Bruberd Adelbert's, zwölf ausgewählte Presbyter erlagen 
faft unter bem Gewicht eined großen goldenen auch erbeuteten 
Kreuzes. Dielen folgten dann anbere Priefler mit drei großen, 
mit Edelſteinen und Gold reich verzierten Altartafeln, ihnen 
über hundert mit Beute belabene Wagen, enblich eine zahliofe 
Menge gefangener Edlen, an den Händen mit eifernen Ketten 
gefeſſelt. Der ganze Klerus und umzähliged Volk begleiteten 
den Zriumphzug bed Sieger *). — Ohne irgend einen ernfllidhen 


4) Bol. Cosmas 1. I. p. 106 fg. Gallus p. 90 laͤßt auch Po⸗ 
fen durch die Böhmen gerflören. — Diugosz p. 195 fg. und deſſen bes 
kannte Nachfolger leugnen bie Wegführung ber Gebeine des heil. Adel⸗ 
bert durch die Böhmen, inbem es ber polnifchen Geiftlichkeit gelungen fei, 
biefelben vor ihren Rachforfchungen zu verbergen und ihnen ben Leichnam 
des h. Gaudentius flgtt jenes zu geben. Hiegegen fpricht, daß bie Altes 
ften polnifchen Ehroniften mit Coſsmas in biefem Punkte übereinftimmen. 
Gallus l 1.: Eo tempore Bohemi Gneznen et Poznan destruxerunt 
sanctique corpus Adelberti abstulerunt. Brevis chronic. Cracov. 
bei Sommersberg 1. 1. II, 79. 10838: Sanctus Adelbertus transia- 
tus est unb außerdem ber Chronogr. Baxo ad a. 1084 biefelbe No⸗ 
tig bat. Sollte bee erſte Gontinuator des Coſsmas die Quelle der Nach⸗ 
richt des Diugofz fein? Jener ſchreibt ad a. 1127: VII. Kal. Mar- 
tii caput sancti Adelberti, martyris et pontificis in civitate Gnezden 
xepertum est eo quidem loco ubi martyr idem fuit martyrio corona- 
tas et tumulatus, eine Nachricht, welche Dtugofz gleichfalls ad n.1127 
weiter ausgeführt hat. Der Mönch von Sazama berichtet bagegen 
ad a. 1143 (Dobrowsky, Script. rer. bohem. I. p. 342): Eodem 
anno inventio capitis 8. Adalberti episcopi et martyris in urbe Praga 
in ecclesia 8. Viti Martyris. — Gine Bermuthung über ben Grund bies 
fer verfdjiebenen, ziemlich gleichzeitigen Angaben flellt Meinert (Wiener 
Jahrb. Bd. 48, Anzeigeblatt &. 48—49) auf, indem er behauptet, jener 
Sontinustor ſei dem bamaligen Prager Biſchof und Capitel feindlich ges 
finnt geweſen und habe deshalb die Nachricht verfaͤlſcht. — Dobner 
ad Hagec. V. p. 285 entſcheidet fich mit Recht für die Nachricht des 


® 
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Widerſtand zu finden — nicht einer einzigen Schlacht erwaͤh⸗ 
nen die Ehroniſten — hatte Btetislaw Polen durchzogen und 
verheert, und behielt nun neben der reihen Beute, welche ex 
und fein ‚Heer heimgebracht, Bredlau und andere Orte, wahrs 
ſcheinlich alfo ganz Schlefien, ald Frucht des Sieges, in feiner 
Gewalt’). Polen dagegen warb in Folge der innern Zerruͤt⸗ 
tung, ber Verheerungen der auswärtigen Feinde faft zur Wuͤſte. 
Ber dem Schwerte entlommen war, flüchtete nach Mafowien 
über die Weichfel; die Städte flanden veröbet und in ber 
Kirche des heiligen Adelbert und. bed Apofteld Peter ſchlugen 
bie Thiere bed Waldes ihr Lager auf‘). Es ift nicht zu ver 
fennen, weber bie alte Volksfreiheit noch ber alte Glaube, 
zu welchen man zuruͤckgekehrt war, hatten mehr die Kraft ges 
habt, für bad Leben des Volks eine neue Ordnung und einen 
neuen Halt zu fchaffen. Der Geiſt, der die fruͤhern auf ihnen 


Gosmas. — Ueber biefe Wegführung bes heil. Abelbert wurbe auch bei bem 
päpftlichen Stuhle eine Klage anhängig gemacht, welche indeß, da einige 
Garbinäle von ben Böhmen durch Gelb gewonnen waren, nur bas Re⸗ 
fultat hatte, daß von Rom aus bem Herzog aufgegeben warb, zur Gühne 
ein neues Klofter zu bauen. Vgl. Cosmas 1.1. p. 11719. Diu- 
gosz p. 201 läßt die polnifchen Biſchoͤſe diefe Klage führen und ben 
Dapft die Reftitution bes Raubes befehten. Die erftere Angabe hat ſchon 
Dalimil, von welchem mir freiti nur bie alte beutfche Ueberſetzung 
(Pez, Script. rer. austr. I. p. 1074) vorliegt. 

5) Bgl. Cosmas ad ann. 1054: Urbs Wratislai et aliae civi- 
tates a duce Brecislao redditae sunt Polonis ea conditione ut quam 
sibi tam suis successoribus 500 marc. argenti et 30 auri annuatim 
solverent.— ad a.1055: Dux Brzieczislaus — cum adjuvante deo to- 
tam sibi dubjugasset Poloniam. Gchlefien wirb in Urkunden und von 
den Chroniften fehr häufig Polen genannt. — Stenzel's Anſicht (Script. 
rer. siles. I. p. 157), baß in Kolge dieſer boͤhmiſchen Siege die Biſchoͤſe 
von Breslau ihren Sitz temporair nad Schmograu, wahrfcheinlicher nady 
Rügen verlegten, und hieraus die Sage entftand, das ſchleſiſche Bisthum 
fei von vorn herein in Schmograu geftiftet worden, empfiehlt fich einer 
feits durch die geographiſche Lage jener Drte gegen Boͤhmen, anbererfeits 
auch dadurch, daß die Zeitbeſtimmung 1052 ober 54, welche gewöhnlich 
für die Verlegung bes bifchöflichen Sitzes nach Breslau angeführt wird, 
genau mit der Zeit zufammentrifft, in welcher bie Polen Schleſien von 
den Böhmen zuräd erhielten. 


6) Bel. Gallus p. 90-91. 
12* 


= 
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beruhenden Lebensformen hervorgebracht hatte, war augenſchein⸗ 
lich verfhwunden. Nur in Mafowien gelang es einem frühern 
Mundfchent Mieczybtaw’s, einem Träftigen Manne Namens 
Meczslaw, eine Herrſchaft zu gründen. 

Inzwiſchen hatte Kazimierz zunaͤchſt nach Ungarn feine 
Zuflucht genommen und war fpdter zur Mutter nach Deutfch- 
land gegangen’). Hier flanden deren Brüder in großem Ans 
ſehen; der eine, Herrmann, war Erzbifchof von Köln, der ans 
dere, Dtto, Pfalzgraf und fpäter Herzog in Schwaben, beibe 
bei König Heinrich IIL in hoher Gunſt. Diefe ward nun auch 


T) BıL Gallus p. 87-88, Die bekannte Erzählung, daß Ka⸗ 
zimierz Mönd in Clugny geworben und von bort mit Dispenfation bes 
päpfllihen Stuhles nach Polen zurüdgelehrt fei, findet fich zuerft im 
Boguph. II, 25 und in ber Vita S, Stanislai l. l. p. 334 qq. 
Aus letzterer iſt fie fchon froͤh durch bie Abfchreiber in die Handſchriften 
des Gallus an paſſender Stelle eingeſchoben worben. Der Gneſener Eos 
der beffelben, welchen Bandtkie feiner Ausgabe zu Grunde gelegt hat, 
und der nach deſſen Beſtimmung dem 14. oder 15. Jahrhundert angehös 
sen foll, enthält dieſes Ginfchiebfel nicht, wohl aber ber Heilsberger 
vom Jahre 1426, aus welchem Lengnich bekanntlich den erften Abdrud 
des Gallus veranftaltete. Doch müflen noch dltere Codices in diefer Weife 
interpolirt gewefen fein, da bie bereits 1384 ober 85 verfaßte Chronica 
princ. Poloniae, weldye in diefen Partien größtentheils den Gallus aus⸗ 
ſchreibt, gieichfalls jene eingefchobene Erzaͤhlung mit aufgenommen unb 
nicht allein aus der Chronica polon. entlehnt hat. Der leptern, welche 
wahrfcheintich in der erften Hälfte bes 14. Jahrhunderts gefchrieben ift, 
liegt fichtlich eine andere Quelle als Gallus oder bie Vita S. Stanislai 
oder Boguchwat zu Grunde, ba fie nicht nur einen andern Papft nennt, 
welcher den polnifchen Fürften von feinen Geluͤbden bispenfirt Hätte, ſon⸗ 
dern auch andere Bedingungen bee Dispenfation als jene angibt, fobaß 
man fiebt, es möüffen neben ber Vita Stanislai und Boguchwat noch an⸗ 
dere Rachrichten über den Mönchsftand Kazimierz’ vorhanden geweſen 
fein. — Die Entſtehung der ganzen Erzählung iſt nicht beſtimmt zu et» 
gründen. KWielleicht gaben bie Worte ded Gallus p. 98: „Qui (Ca- 
zimirus) monasterio parvulus a parentibus est oblatus, ibi sacris li- 
teris liberaliter eruditus, den erften Anlaß, ba auch Kadiubek I. 
p- 109 einer ſolchen Erziehung Im Kloſter gedenkt; vielleicht entſtand fie 
nur daher, daß Kazimierz von dem erftern Chroniften als Freund ber 
Geiſtlichkeit und vornehmlich der Mönche gefchiibert wird. Ihre Unwahr⸗ 
beit Hat ſchon Mabillon, Annal. Benedict. Tom. IV. ad a. 1034 u. 
1089 erkannt und Naruszewicz 1. ]. IV. p. 198—210 weit!duflg bes 
wiefen. 
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ihrem Neffen, und vieleicht um fo eher zu Theil, je mehr einer: 
feit8 Heinrih von vom herein von dem Streben erfüllt war, 
feine Oberhoheit über die Nebenländer des Reichs mit aller 
Kraft geltend zu machen, und anbererfeits eine Reftitution des 
Vertriebenen am geeignetften fcheinen mochte, das alte Verhaͤlt⸗ 
niß der Polen zum Reich zu erneuen. . Ueberbied ohnehin ges 
gen Bketislaw von Böhmen gereist, nahm fich der König um 
fo thätiger der Sache der Polen an. Mit einer Huͤlfsſchar 
von 600 Mann warb Kazimierz zur Wiebergewinnung ber 
väterlichen Herrſchaft entlaffen®), während der König felbſt 
noch im Herbfte des Jahres 1039 gegen die Böhmen auszog. 
Zwar lieg er fich für jet zufriebenftellen, als ber Herzog feis 
nen neunjährigen Sohn ald Pfand des Gehorſams außlieferte, 
aber im folgenden Jahre foberte er die Rückgabe aller in Pos 
Ien geraubten Schäge, unternahm einen, aber nicht gluͤcklichen 
Zug und brach durch einen dritten endlich ben Widerſtand des 
Herzogs ”). 

Nicht weniger glücte der andere Plan Heinrich's. Kazis 
mierz fand bei feinem Erfcheinen an der polnifchen Grenze bei 
einem Theile des Volkes, welcher der langen Anarchie mübe 
fein mochte, eine lebhafte Theilnahme. Mit der Unterftügung 
dieſer Partei gewann er allmdlig, boch nicht ohne vielfachen 
Kampf, dad Rei’) und Inüpfte dann (1043) durch eine 


8) Vgl. Gallus p. 91 u. 92. Die Unterflügung bes Kaiſers er- 
wähnt bie Vita 8, Stanislai p. 886. — Chronica polon. 1. 1. p. 10 
und Chronic. princip. Polon. 1. 1. p. 58 taffen ihn von Hein 
sich TIL vorher Erönen und dann mit bes Mutter zuruͤckkehren. Letzterm 
ift die Narratio mon. brunsv. entgegen. Diejenigen Chroniften, welche 
die Kabel von dem Moͤncheſtande Kazimierz' überliefeen, berichten bems 
gemaͤß, daß bie Polen felbft, der Anarchie mübe, ihn burch eine eigne 
Geſandtſchaft zur Ruͤckkehr auffoberten. 

9) Bol. Stengel, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer, I. S. 78 fg. Daß 
biefe Züge Heinrich's gegen den Boͤhmenherzog auch im Intereffe der Po» 
len unternommen wurben, fagt der. Annal. Saxo ad a. 1040 ausbrüds 
lid: Deinde expeditionem suam in zegionem Boömiae pro vasta- 
tione Poloniae destinavit 

10) ueber bie Zeit der Ruͤckkehr Kazimierz' findet ſich nur bei dem 
Annal. Saxo eine beftimmte Angabe, ad a. 1039: His temporibus 
Kazimer, filius Miseconis ducis Polanorum, reversus in patriam a Po- 
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Heirath mit der Schwefter des Großfürften Jaroslaw in Kiew, 
mit diefem zu der Zeit mächtigen Herrfcher, eine enge Verbin⸗ 
dung. Dobrognewa, aud Maria genannt, brachte dem Ge⸗ 
mahl reihe Schäge zu, während biefer, dem Großfürften ge 
fällig, der Braut als Morgengabe die Freiheit von 800 ihrer 
Landsleute fchenfte, weiche einft Boleslaw Chrobry ald Ges 
fangene mit fi) nach Polen geführt hatte’). Diefe Verbins 
bung mit dem Großfürften erleichterte dann auch bie Defiegung 
ber Mafowier, welche fortbauernd fidh nicht nur firäubten, Ka- 

zimierz als Herrſcher anzuerkennen, ſondern auch verimfenbe 
Einfälle in fein Gebiet machten. Mit einem ruffifchen Heere, 
unter Jaroslaw's eigner Führung verbünbet, unternahm jetzt 
der Polenfürft gegen fie von neuem ben Kampf. Auch Mes 
zskaw hatte auswärtige Verbindung gefucht und gefunden. 
Kriegd : und beuteluftig waren Preußen und Litauer berbeige 
eilt, auch pommerfche Haufen zoden zu feiner Unterftügung 
beran. Um ihrer Vereinigung mit ihm auborzufommen, be⸗ 


lanis libenter suscipitur. Die aͤltern polnifchen Radeläten find über 
den Verlauf der Wiedergewinnung bes Reiches fehr Eurg. ‚Gallus p.92: 

Et assumptis secum militibus quingentis Polonise fines introivit, ul- 
teriusque progrediens Castrum quoddam a suis sibi redditum acqui- 
sivit, de quo paulatim virtute dum ingenio totam Poloniam a Pome- 
ranis et Bohemis aliisque finitivis gentibus occupatam liberavit eam- 
que dominio suo mancipavit. Aehnlih Kadtubek. I. p. 110; Vita 
8. Stanisl. p. 336. Boguchwatl.1.p. 26. 


11) Gallus P- &2 fagt ganz allgemein: Postea vero de Rusia 
nobilem cum magnis diviciis uxorem accepit, Kadkubek erwähnt der 
Berheirathung gar nicht. Die Vita S. Stanisl. p. 336: Et accipiens 
uxorem de Rusiae principibus nobiliorem, no mine Dobfognevam, di- 
ctam cognomine Mariam — — Boguchwatl |, p. 26 gibt benfel« 
ben Namen, macht fe aber zur Zochter bes ruſſiſchen Fuͤrſten Romanus. 
Die Annal. Crac. maj. L 1. ad a. 1025: Iste Cazimirus — rediens 
ex uxore de Russia nomine Maria genuit. — — Die Chronic. po- 
Ion. p. 11 Eennt nur den Ramen Dobrognewa, aber nicht ihre Abſtam⸗ 
mung. Die Chronic. princ. Polon. p. 58 wiederholt bie vorher⸗ 
gehende und fest aus Gallus hinzu, baß fie aus Rußland herflammte. 
— Auch ber Annal, Saxo ad a, 1039 weiß, daß fie eine rufs 
ſiſche Bürftentochter war, ohne ihren oder bes Waters Namen zu Tennen. 
Die nähern Angaben gibt Karamsin l.L 2, p. 235 nach Reftor und 
andern ruſſiſchen Quellen. 
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ſchleunigte Kazimierz den Angriff. Der Maſowier Schlacht⸗ 
haufen waren zahlreich, das Treffen blutig. Kazimierz ſelbſt 
ward im Gefecht mit Blut bedeckt und waͤre, bei der eifrigen 
Verfolgung der Feinde den Seinigen vorauseilend, verloren 
geweſen, wenn nicht ein gemeiner Kriegsmann ihm Huͤlfe ge⸗ 
bracht hätte. Nach einer alten Erzählung blieb Meczötaw in 
ber Schlacht, nach einer andern floh er zu den Preußen und 
warb von bdiefen des erlittenen Werluftes wegen an einem Baume 
mit dem Spotte aufgehängt: „Du haft Hohes erfirebt, jetzt 
balte das Hohe'”).” Kazimierz aber wandte fi nach dem 
Siege fofort gegen die anrüdenden Pommern. Ihre Haufen 
waren den Polen an Zahl überlegen, doch zauberte Kazimierz 
nicht, ermunterte fein Volk, auf Gottes Beiſtand gegen bie fals 
fen Heiden zu vertrauen, und gewann einen entfchiebenen 
Sieg’). Daß er biefen verfolgt und die Pommern von neuem 
fi tributair gemacht hätte, wirb zwar nirgends berichtet, allein 
man koͤnnte ed daraus fhließen, daß von feinem Sohne Bo⸗ 
leötaw bei Galluß es heißt, diefer habe am Anfange feiner Res 
gierung Über Polen und Pommern geherrfht. Jedenfalls aber 
kehrte Mafowien feitvem in bie frühere Verbindung mit bem 
Piaſtenreiche zurüd. 

Bon Deutfchland aus, nicht ohne Unterflübung Kaifer 
Heinrich's III., war die Reftitution der fürflliden Gewalt in 
Dolen erfolgt; man kann bienach ſich wol benten, daß biefer 


12) ®gl. Gallus p. 93-96. Kadtubek p, 111 nennt Maris 
timi, Getae, Dack und Rutheni als Verbündete der Maſowier, melde 
Namen Boguph. p. 26, Chron, polon. p. 11 u. Chron, prine. 
Polon. p. 58 zum Theil wiederholen. Maritimi und Getae find nad 
bem Sprachgebrauch bes Kadlubek unftreitig Pommern unb Preußen, Mus 
thent können Litauer fein; Daci aber, mit Voigt, Gefchichte Preußens, 
1. Bd. S. 314 fg. für Dänen, welche ſich an ber famlänbifchen Küfte nies 
bergelaffen, zu halten, fcheint bedenklich. — Das Chronic. polon. p. il 
ſpricht von zwei Schlachten gegen Meczstam. Ganz eigenthämlich ift 
die Erzählung ber Chron. princ. Pol, p. 59. — Der Hülfsteiftung 
Saroslam’8 von Kiew gebentt Nestor ad a, 1047; der Flucht Mies 
czystaw's zu ben Preußen: Kadiubek ll, Boguph., Chronic, 
polon. u. Chronic. princ. Polon. 


13) Die Schlacht gegen die Pommern erwähnt nur Gallus p. 96 
fg., und es findet fich dies Capitel allein in der Gneſener Handſchrift. 
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kraͤftige, auf feine Rechte fireng baltende Herrfcher um fo mehr 
dad alte Verhaͤltniß des Polenfürften zum Reich aufrecht ers 
bielt *). Wir wiffen nur von einer momentanen Störung 
beffelben, welche wahrfcheinlich mit den ungarifch = beutfchen Ans 
gelegenheiten in Zufammenbang fland. Durch mehrere Felde 
züge hatte auch dort Heinrich III. feinen Einfluß feflzuftellen 
gefucht, war aber nicht im Stande geweſen, feinen Schüßling, 
den König Peter, im Beſitz der Herrſchaft zu fihen. Die 
Abneigung der Nation gegen die Fremden, mädtige Sympa⸗ 
thien für den alten heibnifchen Glauben, führten immer wieber 
zu neuen Empdrungen, in Folge welcher Andreas ber Ladis⸗ 
laide den Thron beſtieg. Sein Bruder Bela war mit ber 
Schwefter Kazimierz’ vermählt, und als beide nun in den Jah⸗ 
ren 1049 u. 50 zu den beutfchen Grenznachbarn in eine feind⸗ 
felige Stellung geriethen, welche 1051 einen neuen Einfall des 
Kaiferd in Ungarn zur Folge hatte, mögen fie ben verwandten 
Polenfürften für fi) gewonnen haben '). So viel ift ficher, 
daß Kazimierz in eben biefer Zeit (1050) dem Kaifer Veran⸗ 
laffung gab, fich zu einem Zuge nach Polen zu. rüflen, ber 
indeß unterblieb, theils weil Heinrich erkrankte, theild weil ber 
Dolenfürft felbft den Frieden fuchte '%). Ueberhaupt ſcheint dies 
fer troß der erlangten Anerkennung feiner Herrfchaft von Sei⸗ 
ten der Nation noch nicht im Stande gewefen zu fein „gleich 
ſeinen Vorfahren nach außen hin maͤchtig auftreten zu koͤnnen. 
Die Boͤhmen blieben noch lange Jahre nach ihrem ſiegreichen 


14) gt, Wippo p. 477: Defancto Misecone, Casimirus filius 
ejus fideliter serviebat huc usque imperatoribus nostris. 


15) ueber bie ungariſchen KBerhältniffe, vgl. Engel, Geſchichte 
bes ungariſchen Reicht, I. S. 146 fg. Stenzel, Geſchichte ber fräns 
Sifchen Koller, 1. Bd. 

16) Bgl. Hermann Contr. ed, Ussermann p. 224 ad a. 1050: 
Imperator contra Gazmerum ducem Bolanorum, rebellionem molientem, 
expeditionem parat gravique infirmitate detentus, pacem pactumque 
eum petentem suscipiens, discessit. Derfelbe erwähnt auch ad a. 1052 
p- 226, daß ſich milites bolani im Heere Kaifer Heinrich's befanden, als 
biefer in dem genannten Jahre nach Ungarn zog. Gollte hiebei an pol⸗ 
nifche Höülfstruppen gu denken fein, welche Kazimierz als „Mann“ bes 
Kaifers biefem Hätte fenden müflen? 
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Einfall im Befige von Schleſien; erſt 1054 gab ber Eräftige 
Bietiölam Breslau und andere Städte Polen zuräd, und mat 
fieht aus dem Umflande, daß Kazimierz ſich und feine Nach⸗ 
folger verband, an Böhmen für diefe Landſchaft einen jährlis 
hen Zribut von 500 Mark Silber und 30 Mark Gold zu 
zahlen, in welchem Umfange die Folgen ber innern Anarchie 
auf die dußern Verhältniffe noch lange nachwirken mochten’”). 
Leider fehlen alle nähern Nachrichten Über die Innern Zuſtaͤnde 
in diefer Zeit. Je weitgreifenber die Auflöfung aller Lebend- 
orbnnungen nad) dem Tode Mieczyskaw's geweſen war, um fo 
ſchwieriger mochte ihre Herftellung und die Gewalt bed Fürften 
-wol ſchwankend fein. Wie weit Kazimierz uͤberhaupt im Stande 
war, bie frühere flaatliche und kirchliche Drganifation wieder 
berzuftellen, bleibt freilich im Einzelnen unerkennbar, jedenfalls 
aber lehrt die alte Weberlieferung: er habe die Kirche begünftigt 
und namentlich die Klöfter vermehrt‘), daß er ganz richtig 


17) Vgl. Cosmas ad a. 105% in der Note 5. Noch in den Jah⸗ 
ren 1093 und 99 und 1100 waren bie Polen zu biefem Zribut an Boͤh⸗ 
men verpflichtet, Bol. Cosmas ad a, 1093 p. 198: Ipse autem Dux 
Wladislaus dat sacramentum quod tributum olim duce Brziecislao 
constitutum 500 marcas argenti et 80 auri annuatim sibi pro concessa 
pace solveret determinato tempore. — ad a. 1099: — ex tributo quod 
pater suus Wladislaus (Bolestaw III. von Polen) solvebat semper an- 
nuatim, — ad a. 1100: Tributum allatum quod tempore eo fuit de 
Polonia allatum et quidquid in sua invenit camera. — König Wladis⸗ 
laus von Böhmen ließ ſich noch 1158 darüber eine Beftätigung von Kai⸗ 
fee Friebrich I. geben. Vgl. Boehmer, Regesta s. a. 


18) ®gl. Gallus p. 98. Chronic. polon. p. 11 ſchreibt ihm 
faͤlſchlich die Gründung des Kloſters Ziniec im Krakauiſchen zu, welches 
er Mönchen aus Lüttich übergeben haben fol, weiche Nachricht Chronic, 
prince. Polon. p. 58 wiederholt. Es ift moͤglich, daB er das von 
Boles kaw Chrobry geftiftete unb in den Unruhen nad) Mieczystbaw's Tode 
zerſtoͤrte Kloſter wieder herſtellte Dtugosz, welcher p. 228 dieſe Stif⸗ 
tung von Tieniec 1044 anſett, führt zwar auch die obige Nachricht, daß 
die erſten Moͤnche dorthin aus Luͤttich gekommen, an, zieht aber eine an⸗ 
dere Ueberlieferung vor, nach welcher das Kloſter von Glugny feine erſten 
Moͤnche erhielt. — — Nach ber Chronic. princ. Polon. p. 99 ſoll 
Kazimierz auch das Kloſter Lubens (kLeubus an ber Oder in Schleſten) 
geſtiftet und mis ſchwarzen Benedictinermoͤnchen beſeht haben; eins Nach⸗ 
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erkannte, es koͤnne die neue Ordnung der Dinge, welche er 
herſtellen wollte, ihren ſichern Beſtand in der Zukunft nur durch 
eine voͤllige Beſiegung des Heidenthums erhalten. Dennoch 
ſcheint die neue Organiſation der Kirche ſehr langſam erfolgt 
‚zu fein. Noch im Jahre 1075 ſchrieb Gregor VII. an Bo⸗ 

leslaw, den Sohn Kazimierz's: Zür bie Menge ded Volkes 
fei die Zahl ber BVifchöfe geringer, die Ausdehnung der Paro⸗ 
chien größer, ald daß bie Bifchöfe ihr Amt, wie es ſich ge⸗ 
bühre, verwalten Pönnten. Es fehle außerdem ein fefler Me: 
tropolitanverband; die Bifchöfe ſtaͤnden gegen die Gefege der 
heiligen Wäter frei da und fuchten jeder nach feinem Belieben 
bald hier, bald dort ihre Ordination '). So groß nun auch) 
diefe und andere Mängel fein mochten, die Hauptfache war 
jebenfall8 von Kazimier; gewonnen. Gegen bie fidder noch 
bisweilen wieberfehrenden Regungen ber Zreunde ber alten 
Volksfreiheit und des Heidenthums wußte er ſich bis an feis 


richt, weiche Diugosz p. 229 ad a, 1044 gleichfalls aufgenommen hat. 
Da er mehrere Ortfchaften namentlich aufführt, mit welchen Kazimierz 
gleich anfangs bie Stiftung botirt haben fol, fcheint es faft, als habe er 
darauf fich bezlehende Urkunden vor ſich gehabt. Allein bie Chronic. 
princ. Pol. wiberfpricht ſich felbft, indem es in ihr p. 159 wieber heißt, 
daß Biſchof Walter von Breslau introducit primo conventum nigrorum 
monachorum in Lubens ordinis saucti Benedicti, denn Walter wurbe, 
wie Stengel zeigt, nicht vor dem Jahre 1149 Biſchof von Breslau, 
ja wahrſcheinlich ſelbſt nicht vor 1152, da das Verzeichniß der Erzbiſchoͤfe 
von Gnefen bei Damalewicz, Series Archiepisc, Gnesnensium, Var- 
aaviae 1649, feinen Vorgänger Johannes erft in dem genannten Jahre 
zum Erzbiſchof von Gnefen erheben läßt. Man fieht, beide Angaben 
bifferiven grabe um ein Jahrhundert, ein Umſtand, der um fo-mehr bie 
Stiftung von Lubens durch Kazimierz verdächtig macht, ba weber das 
Chronic. polon. p. 24, wofelbft die Errichtung bes Eiftercienfers 
kloſters Leubus durch Bolesklaw I. von Schlefien berichtet wird, noch bie 
echte Urkunde über dieſe legtere Stiftung vom Jahre 1175 (in Büfhing, 
Urkunden bes Kloſters Leubus, S. 1) irgendwie eines früher an biefem 
Drte beftehenden Kiofter erwähnen. Dennoch möchte bie Sage, daß ba- 
ſelbſt vor Ginführung ber Eiftercienfer Benedictiner gewohnt, alt fein, da 
die für Leubus ausgeftellte, freilich nicht echte Urkunde vom Jahre 1178 
bei Sommersberg I, p. 894 die Worte enthält: in loco qui dicitur 
Lubens — ubi prius pauci monachi nigri Ordinis resederant. 

19) Vgl. Mansi, Sacrorum conciliorum colleötio. Vol, XX, 
p. 182 sq. | 
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nen Tod (1058) zu behaupten”): er hat bie fürftliche Ges 
walt und das Chriſtenthum von neuem ald Hauptmomente bed 
polnifchen Volkslebens befeftigt. 
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Neue ‚Erhebung der polniſchen Macht unter Boles kaw 
Smialy.— Erfolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, 
Böhmen und Ruflen. — Boleslaw’s Krönung zum 
Könige. Sein Conflict mit der Kirche und feine 
Vertreibung. 


Die beginnende Reftauration der Schöpfungen Boles kaw Chro⸗ 
bry's war grabe in bem Zeitmomente erfolgt, ald mit dem Tode 
Kaifer Heinrich's TIL, welcher bereitö zwei Jahre vor Kazimierz, 
am 5. Dctbr. 1056, flarb, die Entwidelung der deutfchen Reiches. 
verhältniffe eine Wendung nahm, deren Folgen auch für bie 
politifche Stellung der Polen und ihrer Zürften bebeutfam find» 
Die Confolibirung der fürftlichen Gewalfen im Reich, ber Kampf, 
welchen Heinrich IV., ald er zu feinen Jahren gefommen war, 
einerfeitS gegen fie, andererſeits gegen bie mit ben Fürften fi 
verbindende Kirche zu führen hatte, ber gewaltige Conflict end⸗ 
lich, in welchen die beiden höchften irdifchen Gewalten, das 
Kaifertbum und das Papftthum, Überhaupt miteinander geriethen, 
nahmen die Thätigkeit und die Kräfte des Kaifers und faſt als 
ler Reichsglieder fo fehr in Anſpruch, daß alle andern Inter 


20) Weder Gallus noch Kadkubek geben das Todesjahr an. 
Die Vita S. Stanislai p. 836 hat das Jahr 1057, doch fieht man 
aus der Stelle des Heildberger Gober bes Gallus, welche ber vita ents 
nommen iſt, daß andere Handſchriften derſelben auch 1058 leſen mochten. 
Diefe Iestere Zahl geben Boguph. |. I. p. 26, Chronic. polon. 
p 11, Chronic, princ. Pol. p. 59. Die Annal. Cracoov. major. 
L. 1. wahrſcheinlich durch einen Schreibe ober Leſefehler 1088. 
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eſſen des Reichs nach außen hin neben jenen vollkommen zu⸗ 
ruͤcktraten. Die Ottonen waren fiegreich und weit gegen bie 
vordere Slawenwelt vorgebrungen; ihre naͤchſten Nachfolger hats 
ten mit Mühe und nicht immer von Gluͤck begleitet, das von 
jenen Errungene zu behaupten geflvebt, jest hörten auch alle 
- jene frübern, oft wiederholten Werfuche der Kaifer, die von ib: 
nen in Anfpruch genommene, von Zeit zu Zeit auch anerfannte 
Oberhoheit über die Polenfürften factifch geltend zu machen, 
für länger ald ein halbes Jahrhundert vollkommen auf. Aus 
genblidlich aber hatte dies — verbunden wahrfcheinlich mit den 
Folgen der feit Kazimierz’ Reflitution erfolgenden tiefern Feſt⸗ 
fegung des Chriſtenthums — aud eine Rüdwirtung auf bie 
Stellung, in welcher fich ihrerſeits die Polen gegen bad Reich 
‚verhielten. Won den Deutfchen nicht mehr wie früher bebroht, 
oder ſelbſt angegriffen, gaben auch fie ihre bisherige, dem Reiche 
feindliche Richtung auf. Von ben Einfällen, durch welche fie 
fo oft die flawifch = deutfchen Srenzlandfchaften verheert hatten, 
ift bei den Ehroniflen ferner keine Rebe; mit einem Worte, ed 
verfehwinden für längere Zeit jeme wechfelfeitigen Beziehungen 
beider Nationen, welche feit ber erſten gegenfeitigen Berührung 
faft ein Jahrhundert hindurch dad nach außen hin gewendete 
politifche Leben der Polen vornehmlich bebingt hatten. 


Als daher Boleskaw Smiaty, d. h. ber Kühne, der 
ältefte der vier Söhne, welche Kazimierz hinterlaffen hatte '), 
im Jahre 1058 die vaͤterliche Herrfchaft übernahm, vermochte 
er, frei von der Ruͤckſicht auf Deutfchland, nach andern Seis 
ten hin feine Macht zu verfuchen und um fo eher auch geltend 
zu machen, je mehr die damaligen innern Verhältniffe faft aller 
Nachbarreiche ein ſolches Eingreifen begüunftigten. In Ungarn 


1) In Betreff dee Söhne Kazimierz' weichen die Angaben ber Chro⸗ 
niften von einander ab. Gallus p. 92 nennt beren vier: Boleslaus, 
Wiabislaus, Mescho (Mieczystaw), Dito, mit welcher Nachricht die Vita 
S. Stanislai p. 886, Boguph. p. 26 und bie Annal. Crac. maj. 
ad a. 1025 übereinfiimmen. Boguph. bat noch den Bufag, daß bie 
legtern beiden Keine Nachkommenſchaft hinterlaſſen hätten. — Ohronic. 
polon. p. 11 Eennt nur bie beiden diteften Söhne; Chronic. princ. 
Polon, p.58 hat biefe Iegtere Angabe, aber auch bie Nachricht des Gallus 
aufgenommen. 





Erfolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, Böhmen u. Ruſſen. 189 


war zwar bie Herrfchaft Könige Andreas durch ein Eheverloͤb⸗ 
niß zwifchen feinem jungen Sohne Salomo und Yubith, der 
Tochter Kaifer Heinrich's IIL., dann durch ben Tod des letztern 
vor neuen Angriffen der Deutfchen gefidhert worden; allein bie 
Darauf erfolgende Krönung bes koͤniglichen Knaben und andere 
Berhältniffe führten bereits im Jahre 1059 eine folche Span⸗ 
nung zwifchen dem Könige und feinem Bruder, Herzog Bela, 
herbei, daß diefer mit feiner ganzen Familie dad Vaterland floh. 
Zum zweiten Male ging, er nach Polen und fand hier bei ſei⸗ 
nem Neffen Boleskaw eine günftige Aufnahme”). Zwei Iahre 
darauf erfchien ein zweiter Flüchtling an deffen Hofe. Herzog 
Spitihntw von Böhmen war am 28. Januar 1061 geftorben. 
As nun fein aͤlteſter Bruber Wratislaw, bisher Herzog von 

Mähren, ibm in ber Herrſchaft folgte und ſofort Maͤhren zwi⸗ 
ſchen Konrad und Otto, ſeine juͤngern Bruͤder, theilte, fand ſich 
Jaromir, der vierte Bruder, welchen man zum geiſtlichen Stande 
beſtimmt hatte, in ſeinen Intereſſen verletzt. Zwar ließ er ſich 
anfangs durch die ihm gemachte Ausſicht auf dad Prager Bis⸗ 
thum zur Annahme ber priefterlichen Weihen bereden, bald 
aber gewann boch fein mehr auf ein ritterliches als geiftlicyes 
Leben gerichteter Sinn in ihm fo fehr dad Uebergewicht, daß 
er bie geiftliche Tracht abwarf und mit mehrern Anhängern nach 
Polen entfloh ’). Beide Vertriebene zogen ben Polenfürften in 
ihre Intereſſen, während Andreas von Deutfchland ber Unters 
flügung fuchte und ohnehin mit Wratislaw von Boͤhmen, fels 
nem Schwiegerfohne, in enger Verbindung war. Noch in 
demfelben Jahre kam es zum offenen Kampfe. Auf ber einen 
Seite fiel Herzog Bela, von drei polnifchen Heerfcharen begleis 
tet, in Ungarn ein, warb von einem großen Theile der Nation 
unterftügt, befiegte in einer Hauptfchlacht an ben Ufern ber 
Theis den Bruder und deſſen beutfche Hülfötruppen, 309 dann, 
als Andreas auf ber Flucht flarb, fiegreich in Stuhlweißenburg 
ein und warb von ben Biſchoͤfen bed Landes zum König ger 


2) Bgl. Thwroczl. 1, p. 137. Katona, Historia critica II 
p. 139 fg. Engel, Geſchichte von Ungarn, 1. Bb. S. 15557. 


8) Bol. Cosmas L 1. I. p.186—87. Palacky |, I. p. 298-9. 
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eſſen des Reichs nach außen hin neben jenen vollkommen zu⸗ 
ruͤcktraten. Die Ottonen waren ſiegreich und weit gegen die 
vordere Slawenwelt vorgedrungen; ihre naͤchſten Nachfolger hat⸗ 
ten mit Muͤhe und nicht immer von Gluͤck begleitet, das von 
jenen Errungene zu behaupten geſtrebt, jetzt hörten auch alle 
- jene frühen, oft wiederholten Verſuche der Kaifer, die von ib: 
nen in Anfpruch genommene, von Zeit zu Zeit auch anerkannte 
Dberhoheit über die Polenfürften factifch geltend zu machen, 
für länger ald ein halbes Jahrhundert vollkommen auf. Aus 
genblidlich aber hatte dies — verbunden wahrfcheinlich mit ben 
Folgen der feit Kazimierz’ Reftitution erfolgenden tiefen Feſt⸗ 
fegung bed Chriſtenthums — auch eine Ruͤckwirkung auf bie 
Stellung, in welcher fich ihrerfeitö‘ die Polen gegen dad Reich 
‚verhielten. Won ben Deutfchen nicht mehr wie früher bedroht, 
ober felbft angegriffen, gaben auch fie ihre biöherige, dem Reiche 
feindliche Richtung auf. on den Einfällen, durch welche fie 
fo oft die flamwifch = deutfchen Srenzlandfchaften verheert hatten, 
ift bei den Chroniften ferner Feine Rebe; mit einem Worte, ed 
verfchwinden für längere Zeit jene wechfelfeitigen Beziehungen 
beider Nationen, welche feit ber erften gegenfeitigen Berührung 
faft ein Jahrhundert hindurch das nach außen hin gewenbete 
politiſche Leben ber Polen vornehmlich bedingt hatten. 


Al daher Bolestaw Smiaty, d. h. der Kühne, ber 
ältefte der vier Söhne, welche Kazimierz bhinterlaffen hatte‘), 
im Sabre 1058 die väterliche Herrfchaft übernahm, vermochte 
er, frei von der Rüdficht auf Deutfchland, nad) andern Seis 
ten hin feine Macht zu verfuchen und um fo eher auch geltend 
zu machen, je mehr die damaligen innern Berhältniffe faft aller 
Nachbarreiche ein ſolches Eingreifen begünftigten. In Ungarn 


1) In Betreff der Söhne Kazimierg’ weichen die Angaben ber Chro⸗ 
niften von einander ab. Gallus p. 92 nennt beren vier: Boleslaus, 
Wiadislaus, Misch (Mieczystaw), Dtto, mit welcher Rachtricht bie Vita 
S. Stanislai p. 8386, Boguph. p. 26 und bie Annal. Crac. maj, 
ad a. 1025 übereinfiimmen. Boguph. bat noch ben Zuſatz, daß bie 
legtern beiden keine Rachkommenfchaft hinterlaffen hätten. — Chronic. 
polon. p. 11 Eennt nur bie beiden diteften Söhne; Chronic, princ. 
Polon. p.58 Hat biefe Iegtere Angabe, aber auch die Nachricht des Ballus 
aufgenommen. 
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war zwar bie Herrichaft Könige Andreas durch ein Eheverloͤb⸗ 
niß zwifchen feinem jungen Sohne Salomo und Judith, der 
Tochter Kaifer Heinrich's II., dann durch ben Tod bes letztern 
vor neuen Angriffen ber Deutfchen gefichert worden; allein bie 
Darauf erfolgende Krönung des königlichen Knaben und andere 
Berhältniffe führten bereits im Jahre 1059 eine ſolche Span⸗ 
nung zwifchen bem Könige und feinem Bruder, Herzog Bela, 
berbei, daß dieſer mit feiner ganzen Familie das Vaterland floh. 
Zum zweiten Male ging er nach Polen und fand hier bei ſei⸗ 
nem Neffen Boleskaw eine günftige Aufnahme‘). Zwei Jahre 
darauf erfchien ein zweiter Zlüchtling an deffen Hofe. Herzog 
Spitihndw von Böhmen war am 28. Januar 1061 geftorben. 
Als nun fein Altefler Bruder Wratislaw, bisher Herzog von 
Mähren, ibm in der Herrfchaft folgte und fofort Mähren zwis 
fchen Konrad und Dtto, feine jüngern Brüder, theilte, fand fich 
Jaromir, ber vierte Bruder, weldden man zum geiftlichen Stande 
beftimmt hatte, in feinen Intereffen verlegt. Zwar ließ er ſich 
anfangs durch die ihm gemachte Ausficht auf das Prager Bis⸗ 
thum zur Annahme ber priefterlichen Weihen bereden, bald 
aber gewann boch fein mehr auf ein ritterliches als geiftlicyes 
Leben gerichteter Sinn in ihm fo fehr das Uebergewicht, daß 
er die geiftliche Tracht abwarf und mit mehrern Anhängern nach 
Polen entfloh ’). Beide Vertriebene zogen den Polenfürften in 
ihre Interefien, während Andreas von Deutfchland her Unters 
flügung fuchte und ohnehin mit Wratislaw von Boͤhmen, fels 
nem Schwiegerfohne, in enger Verbindung war. Noch in 
demfelben Jahre kam ed zum offenen Kampfe. Auf ber einen 
Seite fiel Herzog Bela, von drei polnifchen Heerfcharen beglei: 
tet, in Ungarn ein, warb von einem großen Theile der Nation 
unterflügt, befiegte in einer Hauptſchlacht an den Ufern ber 
Theis den Bruder und deſſen beutfche Hülfstruppen, 3098 dann, 
als Andreas auf ber Flucht flarb, fiegreich in Stuhlweißenburg 
ein und ward von ben Biſchoͤfen des Landes zum König ges 


2) Bol. Thwroczl, 1. p. 137. Katona, Historia critica I 
p- 139 fg. Engel, Sefhichte von Ungarn, 1. 8b. S. 155—57. 


8) Bl. Cosmasl 1.1. p. 186—87. Palacky Il, ]. p. 298—%. 
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kroͤnt). Auf der andern Seite ſcheint ber Polenfuͤrſt die Boͤh⸗ 
men angegriffen zu haben, deren Herzog ſich bereits auf dem 
Zuge zur Unterſtuͤtzung des Schwiegervaters befand. Mit ei⸗ 
nem zahlreichen Heere zog Boledtay uͤber die Oppa in Ober⸗ 
ſchleſien ein und lagerte ſich vor die dortige Grenzburg Gradec. 
Doch gelang die Einnahme nicht, und das polniſche Heer ent⸗ 
ging kaum dem Hinterhalte der Boͤhmen, in welchen es Bo⸗ 
les law's Sorgloſigkeit geführt hatte”). Ob und wie dieſer 


4) Bel. Thwrocz LI. p. 1837. Lambert. Schaffnab. ed. Krause 
p- 21, deſſen Rachrichten im Einzelnen abweichen. Katonal. 1. IL p. 1445q. 
Engel a. a. O. J. S. 157. Daß Boleskaw felbft bei biefem Zuge zus 
gegen geweien fel, wird von Thwrocz nicht ausbrüdtich berichtet. 


5) Rach dem Vorgange von Palack y a. a. O. J. &. 299, habe ich bie 
Erzählung von der Belagerung ber Burg Grabec, welche ſich zuerft bei 
Gallus p. 99 findet, aus biefem in das Chronic. princ. Polon. 
p. 60 übergegangen, aber weber Kabkubel noch Boguchwal no dem 
Chronic, pol. bekannt ift, auf einen Krieg mit Böhmen bezogen. Gradec 
ift offenbar Gräg und nicht Graubenz an ber Weichlel, da Gallus in 
diefer ganzen Erzählung auch nicht mit einem Worte ber Preußen, wohl 
aber der Böhmen erwähnt. Nam cum in principio sui regiminig et 
Polonis et Pomoranis imperaret eorumque multitudinem ad castrum 
Gradec obsidendum innumerabilem congregaret, suae contumaciae ne- 
gligencia non solum castrum non habuit, verum eciam Bohemorum 
insidias vix evasit, Indem Diugosz I. p. 255 diefe Stelle bes Gal⸗ 
Ius zuerft auf Graubenz bezog und im Boguph. p. 27 die Erzaͤhlung 
fand, die Preußen wären in Pommern eingefallen und von Boleskaw 
an einem Fluſſe Sarus befiegt worden, combinirte ex beide Nachrichten 
und ſchildert, nach feiner Weife den Fluß Sarus, den er nicht kannte, in 
bie Oſſa verwanbelnd, den Verlauf eines zweimaligen Feldzuges gegen bie 
Preußen hoͤchſt ausführlich. Seine Erzählung ſchrieben dann Gromer 
&. 81 und Miechow S. 43 u. X. ab. Lucas Dawid, Bd. 1. 
&. 159, nahm fie gleichfalls auf, und von ben Neuern folgten ihr Na- 
ruszewicz V. p. 42-46 (ben Garus für bie Paflarge erklaͤrend), 
und Voigt, 1. ®b. ©. 318 fg. Bandtkie I. p. 182 erklaͤrt Grabec 
nur durch „Burg“ überhaupt, hält aber doch an einem Kriege gegen bie 
Preußen feft, ber um fo weniger anzunehmen ift, als Gallus p. 104, 
Kadiubek p. 129 und das den Erftern ausfchreibende Chron. princ. 
Polon. p.61 bie ganze Erzählung, welche Boguchwat in ber angeführten 
Stelle von einem Kampfe mit ben Preußen gibt, von einem Kriege mit 
den Pommern berichten. — Außerdem geben nun Diugosz p. 252 und 
deſſen Nachfolger noch eine lange ausführliche Erzählung von bem Kriege 
zwiſchen Polen und Böhmen, welcher in Zolge der. Flucht Jaromir's ent« 
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Kampf vweiter geführt warb, iſt uns nicht überliefert, dagegen 
fo viel gewiß, baß er am Schluffe bed Jahres 1062 ober Ans 
fang 1063 fein Ende erreicht haben muß, ba in biefer Zeit 
Herzog Wratislaw von Böhmen ſich mit der Schweiter Bo⸗ 
lestaw’8 Swatislawa (Swatawa) vermäßlte”). 

In Ungam behauptete fi unterbeß der König Bela in 
der Herrfchaft. Als er aber im Anfange bed Jahres 1063 
ſtarb, benußten bie Deutſchen biefe Gelegenheit, ihren Schuͤtz⸗ 
ling Salomo in bad väterliche Reich wieder einzufegen. Mit 
dem jungen Könige Heinrich IV. zogen Adalbert, Biſchof von 
Bremen, und Herzog Dtto von Baiern im Herbfle 1063 nach 
Ungarn, Prönten den Salomo in Stuhlweißenburg und verglis 
hen ihn’ mit Bela's Söhnen. Nach der Deutſchen Abzuge 
geriethen jeboch beide Parteien in neuen Streit, in Folge befs 
fen Geyfa, Labisfaus und Lampert wieberum nach Dolen ent⸗ 
fiohen. Auch diesmal fehlte ihnen die Unterſtuͤtzung Boles⸗ 
faw’s nicht. Mit polnifhen Hüffstruppen drangen fie in Uns 
garn einz ein Theil der Nation trat fofort auf ihre Seite und 
Salomo, in Mofony (Wieſelburg) ſich einfchließend, fuchte den 
Frieden. Man kam unter Bermittelung des Bifchofs Defibes ' 
rius von Raab Üiberein, daß zwar Salomo im Beſitz der koͤ⸗ 
niglihen Herrſchaft bleiben, die Söhne Bela's aber ald Hers 
zoͤge einige Landſtriche an ber Theis erhalten ſollten ). Sols 
chergeftalt hatten die Polen zum zweiten Male mit Erfolg in 
die ungarifchen Verhaͤltniſſ e eingegriffen, als wenige Jahre dar⸗ 
auf Aehnliches auch in Bezug auf Rußland ſtattfand. 

Nach Wladimir's Tode hatte die Theilung ſeines Reiches 
unter ſeine Soͤhne und deren Nachkommen die eben ſich em⸗ 


ſtand. Dieſer liegt wahrſcheinlich Gallus p. 101, Kadtubek p. 121 
zu Grunde, doch iſt fie von Dkugoſz eigenthuͤmlich ausgeſchmuͤckt. 
6) Bgl. Cosmas 1, 1, p. 139, 


N) Bel. Thwrocz L 1. p. 140. Katona I, p.208 fg. En» . 
geil. &. 162. Auf biefe ungariſchen Verhaͤltniſſe iſt wol zu beziehen, 
was einerfeitd Gallus p. 108 von einer Vertreibung Salomo's und 
Sinfegung Ladisfaus’ durch Boleskaw, anbererfeitt Kadtubek p. 127 
berichten, und von ben fpätern, wie von Boguchwaz p. 207 und dem 
Chronic. prine. Polon. p. 62 nachgeſchrieben iſt. 
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porhebende Macht der Ruſſen geſchwaͤcht. Innere Kriege zwi⸗ 
ſchen den Theilfürſten, Kämpfe mit ben Petſchenegen und ans 
dern wilden Nachbarhorden, dann und wann fiegreihe Züge 
gegen bie Litauer wechfelten hier ab, ohne baß irgendwie bes 
deutenbe ober dauernde Refultate aus ihnen hervorgingen. Da 
ereignete ed fih, daß Iſaͤslaw, Großfürft von Kiew, mit fer- 
nen Brüdern von ben Petfchenegen in einer naͤchtlichen Schlacht 
an ber Alta völlig befiegt warb und nach Kiew entfloh. Die 
Bürger der Stadt, uͤber biefe Niederlage fowie über bie Weis 
gerung ded Fürften, fich zu neuem Kampf an ihre Spike zu 
flellen, empört, befreiten den im Gefängniß fihenden Fuͤrſten 
von Polotzk, Wſeslaw, einen bisherigen Gegner des Großfuͤr⸗ 
fien, worauf Iſaͤslaw fowol, als fein Bruder Wfewolod Kiew 
verließen. Der Großfürft begab ſich nach Polen, ba einmal 
Boles kaw der Sohn feiner Schwefter, zum anbern feine eigne 
Gemahlin die Tante defjelben war. Mit Freuben ergriff der 
kriegsluſtige Polenfürft die fich barbietende Gelegenheit zu neuen 
Zügen und brach im Jahre 1069 mit einem Heere gegen Kiew 
auf. Wſeslaw entfloh, ohne eine Schlacht zu wagen, in fein 
Erbfürftenthum nach Polotzk, die Kiewer aber wandten fih um 
Unterftügung an die Brüder bes Großfürften. Auf deren Rath, 
nicht mit den fremden Hälfstruppen gegen Kiew vorzurliden, 
fanbte der letztere auch wirklich feinen Sohn Mflisiaw mit eis 
ner geringen Schar voraus, ließ ben Bürgern ber Stabt Vers 
zeihung alled Vorgefallenen angeloben und erhielt folchergeftalt 
für den Sohn die Aufnahme in Kim. Kaum aber wußte fich 
Mſtislaw hier im fihern Beſitze, ald er gegen die Theilnehmer 
des fruͤhern Aufftanbes zu wüthen begann, Ginzelne gefangen 
feßte und Andere blendete, während der Water mit den Polen 
berbeizog unb mit biefen gleichfalls in Kiew einrüdte. Bor 
Allen fühlten fi nun die Iehteren als Sieger. Bon ben Ans 
nehmlichkeiten des Lebens gefefielt, welche der Aufenthalt in 
der durch Handel reichen Stabt barbieten mochte, blieb Boles⸗ 
law und fein Heer faſt ein Jahr in Kiew. Während er den 
Großfürften e8 übermüthig fühlen ließ, daß er nur durch ſei⸗ 
nen Beiltand die Herrfchaft wiebergewonnen hatte, laſtete der 
Drud ber polnifchen Einquartierung auf ben Ruffen und reiste 
diefe enblih zum Wiberfland. Die Polen wurden einzeln und 
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heimlich in den Quartieren erſchlagen, und hiedurch vornehmlich 
fab fi Boleslaw enblich zum Ruͤckzuge genoͤthigt. Am 2. Mai 
1069 hatte er feinen Einzug in Kiew gehalten, im März des 
folgenden Jahre waren Stabt und Band von den Fremben 
befreit”). 

Diefen Kämpfen im Often folgten wiederum Kriegsunter: 
nehmungen Bolestaw’s im Weiten bed Reiche. Der Friede, 
welchen die Vermählung Wratislaw's von Böhmen mit der 
Schweiter des Polenfürften zwifchen Beiden herbeigeführt hatte, 
fcheint ſchon 1068, alfo vor dem ruſſiſchen Zuge, wieder gebro⸗ 
chen zu ſein. Der Zuſammenhang wie der Verlauf dieſer pol⸗ 
niſch⸗boͤhmiſchen Verhaͤltniſſe find freilich dunkel, allein fo viel 
iſt doch bekannt, daß im Juni des genannten Jahres ein boͤh⸗ 
miſches Heer hart an ber Grenze von Schleſien verſammelt 
war und in ben Jahren 1070 u. 71 Grenzſtreitigkeiten und ge⸗ 
genſeitige Einfaͤlle ſtatthatten. Auf dieſe Kaͤmpfe mag ſich die 
Ueberlieferung beziehen, welche Gallus und die andern aͤltern 
polniſchen Chroniſten in Form einer einzelnen Erzaͤhlung uns 
von den Kriegen zwiſchen Polen und Boͤhmen aufbewahrt ha⸗ 
ben. In der Zeit, als Boleskaw ſich auf ſeinem ruſſiſchen 


8) Ich bin in Betreff dieſer polniſch⸗ruſſiſchen Angelegenheiten aͤltern 
suffifchen Berichten gefolgt, fo weit fie aus Karamſin IL ©. 60 fg. 
zu entnehmen find. Die Nachrichten bei Gallus p. 109, Kadiubek 
p- 125 tragen, wie faft Alles, was fie von biefer Zeit berichten, fo offene 
bar den Charakter einzelner unzufammenhängenber Bolksüberlieferungen, 
daß fie nur als folche einen Werth haben Können. Verdaͤchtig iſt auch 
die in einigen Gtellen faft wörtliche Uebereinftimmung ihrer Erzaͤhlung 
mit Dem, was fie fchon früher von Boleskaw Chrobry's —— Kiews 
berichtet haben. — Bolestaw’s Uebermuth in Kiew ſchildern fie in einem 
ergöglichen Zuge. Gallus p. 101: Rogatus itaque Boleslaus largus 
a rege quem fecerat, ut obviam ad se veniret sibique pacis osculum 
ob reverenciam suae gentis exhiberet, polonus quidem hoc annult, 
sed Ruthenus dedit quod voluit. Computatis namque largi Boleslai 
passibus equi de stacione ad locum convencionis totidem auri marcas 
Ruthenus posuit, nec tamen equo descendens sed barbam ejus subri- 
dendo divellens, osculam ei satis preciosum exhibuit. — Bis auf die 
Ermordung der Polen in Kiew und ben durch biefelbe veranlaßten Rüde 
zug Bolestaw’s, iſt au) Diugosz p. 249 ad a. 1059 u. p. 264 ad 
a. 1070, einzelne Ausſchmuͤckungen abgerechnet, den von ihm bei ber Er⸗ 
zaͤhlung biefer Expedition benugten ruſſiſchen Annaten treu gefolgt. 

Roepeit, Geſchichte Polens. 1. 13 
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Zuge befand, fiel der Boͤhmenherzog, wie Gallus berichtet, mit 
ſeiner ganzen Heeresmacht in Polen (Schleſien) ein. Er durch⸗ 
zog die dichten Waͤlder und hatte auf einer zur Schlacht ge⸗ 
eigneten Ebene eine Stellung genommen, als Boleslaw auf 
die Kunde vom Einfall, behende wie er war, raſch herbeieilte, 
den Böhmen in den Rüden kam und ihnen den Weg, auf 
welchem fie hereingezogen waren, verlegte. Der Zag neigte ſich 
bereitö feinem Ende zu, und ba auch bie polnifhen Haufen von 
dem eiligen Marfche ermüdet waren, wollte Bolestam nicht 
fofort zum Angriffe fchreiten, fonbern fanbte bie Botſchaft zu 
den Böhmen: er werbe am nächften Zage zum Schlagen er: 
ſcheinen; fie hätten vorber, aus bem Walde hervorkommend, 
wie bungrige Wölfe mit ber gemachten Beute in Abwefenheit 
des Hirten ungeflraft in das Didicht der Wälder fi zurüd: 
zuziehen gepflegt, jetzt aber biete ſich ihnen Gelegenheit bar, 
im Angefichte ded Jaͤgers, der mit DIagdfpießen und Hunden 
ihrer Spur gefolgt fei, ben ihnen geftellten Neben nicht durch 
Hinterlift oder Flucht, fondern durch Tapferkeit zu entgehen. 
Mit gewandter Liſt antwortete der Boͤhmenherzog: es fei un⸗ 
wuͤrdig, daß ein ſolcher Koͤnig zu einem niedern komme; wenn 
er Kazimierz' Sohn ſei, moͤge er am folgenden Tage bereit ſein, 
den Dienſt der Boͤhmen zu erwarten. Boleslaw ließ ſich taͤu⸗ 
ſchen. Er erwartete den Anmarſch der Boͤhmen, aber ſchon 
war die Haͤlfte des Tages voruͤber, als er von den Kundſchaf⸗ 
tern erfuhr, daß jene in der Nacht die Flucht ſtatt das Treffen 
geſucht haͤtten. Da ergrimmte der Polenfuͤrſt uͤber die Taͤu⸗ 
ſchung, ſetzte noch in derſelben Stunde heftig den durch Maͤh⸗ 
ren Fliehenden nach, fing mehrere, toͤdtete andere und kehrte 
dann heim”). — Solche einzelne Kriegszuͤge mochten bereits 


9) In Betreff der Verſammlung eines boͤhmiſchen Heeres an der 
ſchleſiſchen Grenze im Jahre 1068 vgl. Cosmasl. |. p. 147. Pas 
lacky I. ©. 504, hält ben dort genannten Ort Dobenina für das heus 
tige Döberte, hinter Zrautenau, unfern ber Chauſſee, welche bort nach 
Schleſien führt. — Der Kriegszuftand zwiſchen Böhmen und Polen in 
ben Sahren 1070—71 geht aus Lambert. Schaffnab. ed. Krause 
ad a. 1071 p. 76 (vgl. Anmerk. 10) hervor. Ob aber bie Erzählungen 
bei Gallus p. 101, Kadiubek p. 128, welche ich auf dieſe Kriege 
bezogen habe, wirklich in biefe Beit gehören, bleibt Freilich zweifelhaft, 
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mehrmals flattgefimden haben, als Kaifer Heinrich IV. fidh 
durch fie noch einmal veranlagt fah, in diefe Streitigkeiten vers 
mittelnd einzugreifen. Er berief beide Kürften im Herbſt des 
Jahres 1071 nach Meißen, ließ fie ihrer Zwiftigkeiten wegen 
hart an und drohte Den ald feinen Feinb zu betrachten, ber 
zuerft den Gegner wieder mit den Waffen angriffe'). Diefe 
Drohung verfehlte indeß um fo mehr ihren Zweck, je weniger 
Heinrich bei feiner ganzen Stellung im Reich fie auszuführen 
im Stande war. Die Feinbfeligkeiten der Nachbarn hatten 
nad) wie vor ihren Fortgang"), und als wenige Jahre darauf 
(feit 1075) Wratislaw von Böhmen in jened enge Buͤndniß 
mit Heinrich IV. trat, welches er fein Lebelang treu bewahrte, 
mochte bies für den Polen Veranlaſſung fein, einerfeitS den 
Sachſen Hülfe gegen Heinrich zu verfprechen, andererſeits aber 


da auf beide Schriftfteller ſchlechterdings Keine chronologifchen Beſtimmun⸗ 
gen zu bafiren find. — Bemerkenswerth ift noch, baß Kadztubek p. 128 
mit den Böhmen aud) Austrenses verbunden fein läßt, welche Boguph. 
p- 27, bem an biefer Stelle offenbar KRabtubel zu Grunde liegt, Austra- 
les nennt. Der Leo, Rex Bohemorum, welchen der Text bes Boguch⸗ 
wat erwähnt, ift nur aus einem Misverftänbniß des Verf. oder feiner 
Abfchreiber entflanden, indem fie in Kabtubel’s Worten: Bohemicus 
Leo, mox a leonis ferocitate desistens, vulpina induitur astutia, ben 
wahren Ramen bes böhmifchen Herzogs zu finden glaubten. 

10) ®gl. Lambert. Schaffnab. ad a. 1071 p. 76: Inter du- 
cem Polenorum et ducem Beheimorum infestissima dissensio erat, 
propter quod eos rex in civitatem Misene autumnali tempore evoca- 
tos, durius corripuit et ut deinceps suis singuli terminis contenti es- 
sent, nec se vicissim temerariis incursionibus lacesserent, sub obtentu 
regine majestatis praecepit, alioquin se hostem et vindicem expertu- 
rus foret, qui prior alteri arma intulisset. — In ber zu Meißen 1071 
ausgeftellten Urkunde, welche bei Schöttgen, Nadjlefe, VII. &. 887 


und anberweitig gebrudt iſt, unterzeichneten neben König Heinrich auch 


Wratislam von Böhmen und Boleskaw von Polen. Doc iſt bie Echtheit 
der Urkunde zweifelhaft. 

11) Der Bortgang der Feindfeligkeiten zwiſchen Polen und Böhmen 
geht aus ber Nachricht Lambert’s®.92 hervor, daß König Heinrich im 
Jahre 1073 eine Heerfahrt gegen die Polen, id causae prastendens, quod 
Bosmos contra vetitum suum bello impetissent et fines eorum ferro 
et igne infestassent, zum Vorwande feiner Rüflungen gegen die Sachen 
ankuͤndigte. 

13* 


1075 


196 Erfies Bud. Achtes Eapitet. 


auch die Böhmen fortbauernd zu befämpfen. Das Ginzelne 
diefer Gefchichten iſt freilich völlig unbefannt; wir wiſſen nur 
aus den ruffifchen Chroniften, daB Wlodomir, Wſewolod's Sohn, 
und Dleg, Swaͤtoslaw's Sohn, im Jahre 1076, alfo in ber 
Zeit, in welcher Wratislaw von Böhmen vielfach an den Aus 
gelegenheiten Heinrich's IV. Zheil nahm, dem Polenflrften ges 
gen bie Böhmen Hülfshaufen zufuͤhrten). In Rußland 
war nämlich inzwifchen eine neue Revolution erfolgt. Gegen 
den Großfürften Iſaͤslaw, welcher ſich durch Boleslaw's thätige 
Unterflügung im Jahre 1069 der verlorenen Herrſchaft in Kiew 
wieber bemädhtigt hatte, waren bereitö 1073 feine eignen Bruͤ⸗ 
der, bie Fuͤrſten Swäioslam und Wſewolod, aufgeflanden und 
batten jenen zum zweiten Dale vertrieben. Mit Schägen reich 
beladen ging er zunaͤchſt nach Polen, fand aber biesmal Feine 
Unterftigung von dem Sohne der Schwefter. Bolestam nahm 
ihm fogar einen Theil feiner Schäße und „wies ihm, nach ben 
Worten des ruflifhen Annaliften, den Weg von fi”. Der 
Sroßfürft wandte ſich darauf an Kaiſer Heinrih, endlich an 
den päpftlihen Stuhl, und in der That foderte Gregor VIL 
in einem eignen Schreiben den Polenfürften auf, die geraubten 
Schäge dem Fluͤchtling herauszugeben, „weil Diejenigen auf 
feine Weife an Chrifti und Gotted Reich Theil haben koͤnnen, 
welche Anderer Gut ungerecht in Befig nehmen und ihre Mifles 
that nicht, wenn fie ed vermöchten, beffern”. Wie wenig in- 
deß diefe Empfehlung fruchtete, wie vielmehr ein gutes Ver⸗ 
nehmen zwifchen Bolestaw und ben Brüdern bed vertriebenen 
Großfuͤrſten in dieſer Zeit ftatthatte, zeigt bie oben erwähnte 
Unterflügung, welche die Söhne jener im Jahre 1076 den 
Polen gegen die Böhmen leifteten. Zwar Lehrte Iſaͤslaw im 
folgenden Jahre mit polnischen Hülfötruppen in feine Herrfchaft 


12) Roh Lambert. Schaffnab p. 162 erfchienen im 3. 1075 
bei den Sachſen hinc Luticiorum, hinc Polenorum nuntũ, suam utri- 
que operam, socias manus — pollicentes. — — Ueber bie treue An« 
haͤnglichkeit Wratislaw's von Böhmen an König Heinrich vgl. Stens 
zei, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer I. &. 837, 89% u. A. Palackyl. 
©. 818 fg. — Die ruſſiſche Unterflügung im Jahre 1076 erwähnt 


Nestor ad a. 
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zurück, doch bleibt ed ungewiß, ob auch der Polenfinft ſelbſt 
an bem Zuge in Perfon theilnahm "). 

Faft von Jahr zu Jahr hatte Boleskaw bienach, nicht 
unaͤhnlich ſeinem großen Ahnherrn, mit feinen Scharen ſich in 
vielen Kriegszugen umhergetummelt, in Böhmen, in Ungarn, 
in Rußland gefchlagen, und aud bie Pommern, welche wies 
der einmal in die polnifchen Grenzlandſchaften eingefallen was 
ren, Eräftig zurkdigewiefen‘"), ald er nun, nicht ohne Rüd: 


19) ueber ben Berlauf der innern ruffifchen Verhaͤltniſſe ſeit 1070 
dgl. Karamfin 2. ©. 64. — Im Sanuar 1075 bat Sfäslaw ben 
deutfchen König in Main, um Hülfes vgl. Lambert p. 149. — De 
Brief Sregor’s VII. Kal. Martii 1075, ift bei Mansi sacrorum 
coneiliorum nova collectio XX. p. 1982-88 gebruckt. Diugofz und 
feine Rachfolger laſſen 1071 ben Boleskaw aus Kiew nad) Praemyst 
ziehen , biefes und bie umliegende Landſchaft erobern; hier ben Huͤlfe bit: 
tenben Bruber bes Ladislaus von Ungarn Lampert empfangen (Lampert ging 
et 1073 nach Polen; vgl. Engel a. a. D. 1. &. 169), 1072 nad Un: 
garn ziehen, bafelbft einen Bergleich zwiſchen den Söhnen Bela's und König 
Galomo vermitteln (dieſer warb bereitö 106% geichloffen), dann 1073 zu 
Bunften Ifästam’s einen Zug nad) Ehelm unternehmen, Wolynien er: 
-obern, 1074 nad) Kiew ziehen, den Wfewolod in einem heftigen Treffen 
befiegen, nad Polen zurüdtehren, im 3. 1075 im Krübjahr eine dritte 
Grpebition unternefmen, Kiew nad fehwieriger Belagerung erobern und 
den Ifäslaro von neuem einfegen. — Da bie älteren ruf. Annalen von 
allen dieſen Unternehmungen ſchweigen, 1075 im Jan. Ifästam in Mainz 
war, im Kebr. Gregor Vo. für ihn fidh bei Bolestaw verwandte, 1076 
Bſewolod's Sohn ben Polen zu Hülfe gegen bie Böhmen kam, * 
1077 erſt Iſaͤslaw nach Kiew zuruͤckkehrte, verliert Diugoſz's Erzähl 
alle Autorität. Daß übrigens die Polen auf dieſem Zuge im 3. 1 
keine Groberungen in Wolynien machten, geht auch baraus hervor, daß 
Iſaͤgslaw im I. 1078 feinem Sohne Jaropolk bie Fuͤrſtenthuͤmer Wlabis 
mie umnb Zurom veriich. Bol Engel Gefchichte von Viadimir S. 441. 
Karamfin 2 ©. 76. 


14) Die Chronica polon. p. 11 faßt bie vielen Kriegszuͤge Bo⸗ 
iestam’s in bie Worte zufammen: qui — mortuo patre emni in eir- 
eaitu regna pervasit praeliis et cum aput Getas, Ratenos et Unga- 
ros aliyuet annorum moram traberet u. f. fe — Chronica princ. 
Polen. p. 59 hat bie exftere faft wörtlich nachgefchrieben. Getae find 
feeitich nach dem Sprachgebrauch des Verf. Yreußen. — Den Kampf ge: 
gen bie Yommern erwähnen Gallus p. 104; Kadıinbek p. 130 und 
nad) dem Erſtern Die Chronic.princ.Polon. p. 615 vgl. Anmert᷑. 5. - 
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ſicht auf die innere Zwietracht im Reiche der Deutſchen, und 
durch ſie vor jedem Angriff von deren Seite ſich geſichert hal⸗ 
tend, den ſchon von Boleslaw Chrobry ausgefuͤhrten, unter 
deſſen Nachfolgern wieder geſcheiterten Plan aufnahm, durch 
eine freie Annahme des koͤniglichen Titels einerſeits den Glanz 
feiner Herrſchaft zu erhöhen, andererſeits feine völlige Unab⸗ 
haͤngigkeit vom „Reich“ oͤffentlich barzuthun. In demfelben 
Zeitmomente, in welchem Kaiſer Heinrih nach unglüdtichem 
Kampfe mit den Sachſen, ‚von faſt allen Fürften des Reiches 
verlaffen, wie ein Flüchtling Über die Alpen ging, um in Ita⸗ 
lien felbft die Verföhnung mit dem Haupte der Kirche zu fü: 
chen, feste fih Bolestam am Weihnachtöfefte des 3. 1076 
dad Diadem auf und ließ fi) von den Bifchöfen feines Lan⸗ 
des zum Könige weihen. Wohl erkannten die beutfchen Fuͤr⸗ 
ften die Bedeutung diefer That für dad Reich, ald die Kunde 
von ihr bald darauf nach Deutfchland Fam. Heftig davon bes 
wegt, zürnten fie einander, daß fie durch eigne Zwietracht 
und innere Kämpfe bie Macht der „Barbaren” fo weit vers 
mehrten; aber fchon hatten fich die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe 
der Fürften zum Kaifer und beider zur Kirche dahin entwidelt, 
dag an eine Verföhnung für bie nächfle Zukunft nicht zu den⸗ 
ten war, alfo auch jebe Ausficht auf eine Demüthigung bed 
kraͤftigen Polenkönigs entfernt lag. 

Dennoch verlor Bolestaw feine koͤnigliche Herrfchaft we⸗ 
nige Fahre darauf”). 


An diefen Kampf mit ben Preußen knuͤpft fich bie zuerft von Gallus 
überlieferte Sage, bag, weil in demfelben viele Polen bei einem Ueber: 
fegen über einen Fluß durch die Schwere ber Rüftungen hinabgegogen 
und ertrunten wären, die Ration feitdem den Gebrauch ber Panzer aufs 
gegeben hätte. 


15) Hauptquelle für bie adaigtkronung Boleskaw's im J. 1076 iſt 
Lambert. Schaffnab,. ad a. 1077 p. 287. Die Brevis chronic. 
Cracov. bei Sommersberg 1.1. II., p.79, a. 1078: Boleslaus secundus 
coronatus est, qui occidit sanctum Stanislaum. — Chronic. princ. 
Polon. p. 62 hat bie in Feiner feiner gewoͤhnlichen Quellen enthaltene 
Nachricht: Boleslaus vero in tantam superbiam est erectus propter 
rerum habundantiam et terrarum quod nollet imperio subjacere, sed 
a so ipso ab omnibus rex vocari. — Lambert von Aſchaffenburg iſt 
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Man kennt die audgezeichnete Zürforge, bie großartige 

Thätigkeit, mit welcher Gregor VII. ſich der Sntereffen der 
Kirche annahm. Indem er fie der gefammten abendländifchen 
Chriftenheit zuwandte, entgingen auch die kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Polens ſeiner Aufmerkſamkeit nicht. Im Jahre 1075 
ſandte er zu ihrer Ordnung ſeine Legaten nach Polen und 
gab ihnen ein Schreiben an Boleskaw mit, in welchem er deſ⸗ 
fen Liebe und Ergebung flr den heiligen Apoftelfürften Petrus 
erwähnt, ihn ermahnt, die ihm anvertraute Macht auf eine 
Gott wohlgefällige Weife zu verwalten, und ihn auffodert, bie 
abgefanbten Legaten nach dem Spruche zu hören: „Wer euch 
böret, böret mich, wer euch verachtet, verachtet mich ).“ 
Wenn wir nun auch nicht wiffen, welche Aufnahme die Legas 
ten von Seiten Boleslaw's fanden, inwieweit bie geiftige 
Bewegung, in welche bie gewaltige, von Gregor VII. unter: 
nommene Durchführung ber Reformation der Kirche bie ganze 
abendländifche Welt verfehte, auf Polen einen Einfluß hatte, 
und es bezweifeln, daß die Nation im Ganzen tief von berfel: 
ben berührt wurde, weil fie noch fern von der occibentalifchen 
Bildung ſtand, — fo erfcheint es doch mahrfcheinlich, daß ber 
Conflict, in welchen Boleslaw wenige Jahre darauf mit Sta⸗ 
niötaw, dem Bifchof von Krakau, gerieth, mit jenen allge 
meinen Eirchlichen Bewegungen ber Zeit zufammenhängt. Merk: 
wuüuͤrdigerweiſe geben bie dlteren Chroniften über bie ganze An⸗ 
gelegenheit leicht hinweg. Gallus fehreibt nur: „In welcher 
Weiſe aber König Boleskaw aus Polen vertrieben ward, ift 
lang zu erzählen, nur das fei zu fagen erlaubt, baß der Chriſt 
nicht hätte am Chriften irgend einen Fehltritt Börperlich rächen 
follen. Denn jened fchadete ihm am meiften, baß er bei ber 
Suͤnde Sünde anwanbte und für ben Verrath den Bifchof 
durch Abhauen der Glieder beſtrafte. Denn weber entfchuldis 
gen wir ben Berräther, den Bifchof, noch loben wir ben Koͤ⸗ 
nig, der fo ſchmaͤhlich ſich rächte "7." 
Beitgenoffe, ſehr gut unterrichtet und volllommen zuverläffig. Die Kris 
tik diefee Nachricht beffelben bei Naruszewicz V. p. 30 wirb jebem 
Unbefangenen ebenfo gezwungen als unzureichend erfcheinen. 

16) Bel. Mansi 1. 1. XX. p. 182. 

17) gl. Gallus p. 109. 
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Während Gallus folchergeftalt auf eine Werrätherei bes 
Biſchofs deutlich hinweiſt, von welcher wir auch nicht einen 
nähern Umftand willen, enthält der Text des Kabkubel, wels 
cher noch nicht volle zwei Jahrhunderte nach Stanistaw gleich 
falls Biſchof von Krakau war, nur eine Erzählung, welche 
augenfcheinlich der viel ſpaͤter abgefaßten Lebensbefchreibung des 
heil. Stanistaw entnommen '”) und gleichfalld in bie fpdteren 


18) ®gl. Kadiubek p. 131 sqgq. mit p- 34547, 34849, 58, 
65 u. K. p. 141 mit p. 877 der Vita 8. Stanislai. Es könnte 
allerdings fcheinen, daß die Vita den Kadıubek benust habe, allein 1) 
ſchreibt Dzier swa, der im 15. Sahrh. den Kadkubek theils ausſchrich, 
theils paraphrafirte, an biefer Stelle: hujus insuper Boleslai Regis 
Magnanimitas praelia ac virtutes vitiaqgue et quomodo S. Stanislaum , 
oceidit in vita ejusdem Scti Martiris reperies; unb 2) bezeifgt 
Sarnicki (16. Jahrh.) p. 1056 des 2. IH. der Leipziger Ausgabe des 
Diugofz, daß weder im Ballus noch im Kadlubek fich diefe Erzaͤhlung 
finde. — Bogukhmwar ſchließt ſich in feiner Eraählung, p. 27 u. 28, im 
Ganzen ber Vita an. Da er nun am 9. Febr. 1253 geflorben iſt (ogL 
p. 65 feines Fortſetzers), bie Kanonifation Staniskaw's aber erſt am 17. 
Sept. 1253 ewfolgte (vgl. Acta sanctorum, Mai II. p. 200), und ex 
ihn dennoch ſchon sanctum Stanislaum nennt, fo koͤnnte man faft glaus 
ben, dab aud fein Text aus ber Vita fpäter interpolirt feis eine Anſicht, 
welche noch dadurch eine Weftätigung findet, daß fich bei Boguph. p. 28 
die Worte findens cujus gesta vitae et miracula in vita ipsins 
beati martyris plenius continentur. Entſcheidend find freilich biefe 
Gründe nicht. Ueber die Kanonifation ward ſchon 1251 mit dem päpfts 
lichen Stuhle unterhanbelt (vgl. Acta sct. 1. c.) und im Sabre 125%, 
am 26. Mai, erlich bereits Innocenz IV. ein Schreiben, in weldhem er 
dem Minoriten Jacob von Belletri aufteug, ſich nach Polen zu begeben 
unb über bie Helligkeit Staniskaw's Unterfucgungen anzuftellen, ſodaß 
man flieht, daß Boguphal allerdings ſchon vor 1253 den Biſchof sanctus 
nennen konnte. Das Schreiben Innocenz' IV. ſteht bei Raynald Ann, 
Eccl, ad a. 1252, No. 85 Buͤſching Urkd. des Kiofters Leubus ©. 184, 
und auch bei Diugosz p. 714 - 155 ber Lestere hat es faͤlſchlich ins 
Jahr 1250 gefegt. Sodann können auch jene Worte: cujus gesta etc., 
allein von einer fpätern Hand herrähren, anfänglid an ben Rand ges 
fegt und von dort erft in den Text gelommen fein, welder in bem Ab« 
brud bei Sommersberg überhaupt herzlich ſchlecht iſt und durchaus einer 
neuen kritiſchen Bearbeitung bedarf. Die Vita felbft, welche wir befißen, 
iſt jebenfalls nach ber Kanonifation und vor 1295 gefchrieben, weil in 
biefem Jahre Przemysl IL. ſich zum Könige Erönte, die Schlußworte der 
Vita aber lauten: Ideo forte usque ad baec tempora regalia insignia 


> 
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Handſchriften des Gallus eingeſchoben iſt. Es bleibt daher 
nur jene nach der Kanonifation Stanis kaw's verfaßte Lebens⸗ 
beſchreibung als freilich immer unſichere, Hauptquelle zuruͤck. 
König Boleslaw — fo erzählt dieſe Quelle — war kuͤhn 
und kriegeriſch, in der Unternehmung fchwieriger Dinge großs 
berzig, in Schenkungen freigebig und verfcäwenderifch '”), ein 
Berauber ber Bürger, ein Unterbrüder der Armen, ein unges 
rechter Geſetzgeber, ein Pfuhl fleifchlicher Laſter. Mit väters 
licher Sorge foderte ihn der fromme Stanistaw, gleichfam ben 
verfchwenberifchen Sohn, zur Buße auf und beweinte ihn 
wie Samuel, einen andern Saul. Jener dagegen, tief in 
Laſtern verſunken und vom Gift ded Stolzes erfüllt, nährte 
gleichfam wahnfinnig gegen ben Seelenarzt tobtbringende Feind» 
ſchaft in feiner Bruſt, während der Vater unſchuldig wegen 
der Gerechtigkeit Verfolgung duldete und dennoch fuͤr jenen 
betete und ihn fleißig ermahnte. Als der Biſchof aber endlich 
ſah, daß feine Ermahnung in nichts fruchtete, begann er dad 


coromam videlicet, sceptrum et lauceam in armorio Cracoviensi e0- 
clesiae qnae est urbs regia, servat recondita, usque dum ille veniat, 
qui vocatus est a Deo tamguam David cui haec sunt deposita, Die 
von Dkugoſz verfaßte, im Jahre 1511 zu Krakau herausgegebene und 
verbefiert in ben Actis sanctor. wieber abgebrudte Vita 8. Stanislai 
hat neben ber ditern keinen Werth. 


19) Gallus p. 105; Kadtub, p. 121 erzählen mit geringen Abs 
weidgungen von einander einen huͤbſchen Bug ber Wreigebigleit des Kod⸗ 


naigs. Als biefer einmal vor feiner Burg in Krakau faß und vor ihm 


die Tribute der Ruflen und anderer ausgebreitet waren, feufzte ein dabei 
ſtehender Kleriker, der biefe Gchäge mit feiner Armuth verglich, tief auf. 
Bolestarv hörte den Seufzer, fragte nach dee Urfache, und foberte nun 
den Klericus auf, fo viel Gold, als er koͤnne, mit fich fortzunehmen. 
Jener füllte fih nun feine Kappe voll, aber von ber Laft des Goldes 
zerriß fie. Da nahm ber Kürft ben Mantel von der eignen Schulter 
und belaftete ben Kleriker foldgergeftatt mit Gold und Silber, daß biefer, 
aus Furcht erbrädt zu werben, bat, jener möge mit feiner Freigebigkeit 
einhalten. — Kadkubek nennt ben Mann nicht einen Kleriker und laͤßt 
ihn wirklich erbrüdt werden. Diugosz p. 262 folgt dem Kadiubek 
und Gallus, indem er einmal den Dann einen Kleriker fein, anbererfeits 
aber auch ihn von ber Laſt der Schaͤte erbräden und bann den Faͤrſten 
da Gold und Silber mit dem Leichnam in bie Weichſel werfen Läßt. 
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Zufammenleben mit dem Könige zu vermeiden und ſich von 
deſſen Hoftagen zurüdzuziehen, bamit er nicht ſtillſchweigend 
in dad Zreiben einzuftimmen ſcheine. — Bolestaw blieb in 
feinen Verbrechen. - Im Reiche befeftigt, nahm er in feiner . 
Seele ſich breierlei vor: einmal die an feinen Eltern verübte 
Unbill an den Edlen zu rächen, welche jene aus dem Reiche 
vertrieben hatten; dann die Grenzen bed Reichs, welche bie 
Eltern verloren hatten, wieberzugewinnen; endlich alle Lands 
fchaften, welche feinen Vorfahren tributpflichtig gewefen waren, 
von neuem feiner Gewalt zu unterwerfen. Won einem ſtarken 
Heere begleitet, zog er nun aus, durchwanderte Die umliegen= 
ben Länder, fchlug viele Treffen gegen die Rebellen und vers 
brannte deren Burgen und Veſten. Schon ging ed ind fies 
bente Zahr, daß er felten im Vaterlande, fortwährend in ben 
Zagern, ſtets bei den Feinden verweilte und, ſich mifchend uns 
ter die Voͤlker, ihre Werke Iernte und ihren Laflern biente. 
Seinen Ruhm verwandelte er in Schmad, ben natürlichen 
Gebrauch in den unnatürlichen”®); begierig nach Siegen, fchmeis 
heiten ihn die gluͤcklichen Erfolge, aber fie bereiteten dem Va⸗ 
terlande mehr Unheil ald Segen. Denn während die Edlen 
Polens in den Kriegszligen fih umhertummelten, wußten bie 
Sklaven daheim deren Weiber und Töchter zu ihrem Willen 
zu bringen; einige fielen in die Enechtifchen Umarmungen, er: 
mübdet durch die lange Erwartung der Männer, andere aus 
Verzweiflung, noch andere burch Gewalt gezwungen. So 
nahmen die Sklaven die Häufer der Herren mit ihren Lagern 
in Befig, richteten Burgen auf und Fündigten den Ruͤckkeh⸗ 
renden den Kampf an. Die Edlen aber, bei dee Kunde von. 
biefem Allen von Eifer, die Schmach zu rächen, ergriffen, kehr⸗ 
ten gegen des Königs Befehl, ohne Erlaubnig in die Heimat 
zurüd, befiegten im Kampfe die Sklaven, ftraften die Weiber, 
bie freiwillig fi fih jenen ergeben ‚ und nahmen dad Ihrige von 
neuem in Bet itz. 

Gleich einem wilden Thiere in Wuth kehrte jetzt Boles⸗ 
tow in das Vaterland zurüd und ließ nun den Ingrimm an 


20) Chronic. polon, p. 11: et flagiciosas cum equa contra 
naturam effectus (sc. Boleslaus). 
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den Edlen aus, welchen er ſchon lange gegen fie gefaßt. hatte. 
Er gab vor, jene raͤchten nicht ihre Schmach, fondern verfolgs 
ten im Volke bed Königs Majeſtaͤt. Der Glanz bes Fürften, 
fprach er, liegt in der Menge bed Volks, wird dieſes vernich⸗ 
tet, was iſt es Anderes ald bie Schmach bed Königs? Auch 
ſprach er aus: verheirathete Männer gefielen ihm nicht; wen 
der Weiber Sache mehr ald die des Königd am Herzen liege, 
Tonne nicht zugleih feinem und ihrem Willen dienen. Er 
klagt, er fei nicht allein von ihnen verlaffen, fondern grabezu 
ben Beinden ausgeſetzt worden. Darauf ruft er eine Ber 
fammlung ded ganzen Reiches zufammen, verurtheilt die An⸗ 
gefebenern zum Tode, macht ſich mit Lift an diejenigen, welche 
er Öffentlich zu verderben fcheut, und verfolgt felbft die Weis 
ber, welche von ben Männern gefchont worben waren, mit 
folcher Grauſamkeit, daß er junge Hunde flatt der Säuglinge 
ihnen an die Bruſt legen ließ. 


Als ſolches der fromme Biſchof fah und erfannte, daß 
er nicht auf väterliche Weife ben wuͤthenden König auf einen 
beſſern Weg zuruͤckfuͤhren könne, als dieſer vielmehr wie ein 
reißender Wolf in bie Schafheerbe des Herrn einfiel, fein Ty⸗ 
sannenfchwert in dem chriftliehen Wolfe wüthete, dad Blut 
der Unfchuldigen vergoß, die Mechte des Chebetted verletzte, 
bie Gerechtigkeit unterbrüdte, nicht Gott noch Menfchen 
ſcheute — da erhob er fich ald eine Mauer für dad Haus bes 
Herm und trug ald guter Hirte kein Bedenken, fein eigned 
Leben für feine Heerbe zu wagen. Nachdem er den König 
mehrmals ermahnt und ihm ben Untergang des Reiches gedroht, 
fprach ex endlich den Bann Über ihn aus und verweigerte ihm 
den Zutritt zur Kirche. 

Das reiste den König zu größerer Wuth. Mährend ber 
Bifhof in der Kirche des heiligen Michael bei Krakau das 
göttliche Myſterium celebrirte, eilte Boleslaw herzu und bes 
fahl feinem Gefolge, den Bifhof aus ber Kirche zu holen. 
Dreimal verfuchen fie einzubringen, aber dreimal fallen fie uns 
fihtbar getroffen zu Boden. Da erhebt fich der König in hef⸗ 
tigem Zorn, fchmäht die Diener feig und entartet, flürzt felbft 
zum Altare, xeißt den Priefter von dem geweihten Orte hin 





1079 


208 Erſtes Bud. Aqte⸗ Capitel. 
weg und ſchlaͤgt — er ſelbſt der Erſte — ihn mit dem Schwerte 
nieder). 


Durch diefe Gewaltthat verlor Boleskaw das Reich. Den 
Edlen verhaßt, ward er von ihnen vertrieben und floh nach 
Ungarn, woſelbſt Koͤnig Ladislaus, ſein Vetter, eingedenk der 
Unterſtuͤtzung, welche er und die Seinigen einſt von den Po: 
Ienfürften erhalten hatte, ihn freundlich aufnahm, trotzdem daß 
Boleskaw auch gegen ihn feinen flolgen Sinn bewahrte und 
fi) dadurch den Haß der Ungarn zuzog ”). Verſchieden lau: 
ten die Nachrichten über fein Ende. Gallus deutet an, daß 
er ein Opfer jene Haſſes der Ungarn geworben fei. Die 
Lebensbeichreibung des heiligen Staniskaw laͤßt ihn im zwei⸗ 
tem Sabre nach feiner Vertreibung von unerhörter Krankheit 
ergriffen werben, in Wahnfinn fallen und ſich endlich ſelbſt 
den Zod geben. Die Spätern berichten eine zweifache Ueber: 
lieferung. Nach der einen fei er aus Ungarn nah Kärntben 
entwichen, dort in ein Klofter gegangen und in Bußübungen 
geſtorben; nad der andern hätten ihn feine eignen Hunde 
auf der Jagd zerriffen ”). | 


21) Die Vita gibt p. 375 da8 Jahr 1079. Die Ann. Cracov. 
ma]. ad a. 1079 ben 11. April. Brevis chronic. Cracov. L|, 
p. 79 a. 1079: beatus Stanislaus martirisatas est. Die Chronic. 
polon. p. 115 Chronic. princ, Polon. p. 60 den Midyarliötag 
1079. — In Polm wird am 8. Mai des Heiligen Andenken gefeiert. 


2?) Bgl. Gallus p. 108; Kadztubek p. 137; Boguph. p. 28. 
Rah Kadkubek ſchob Wolestam alle Schuld auf den Biſchof, dieſer ſei 
die Urſache von dem Benehmen bes Sklaven gegen bie Weiber der Edlen 
x. geweien. 


23) Diugosz I. p. 298 nennt das Kloſter Vilthina prope Is- 
brug (Insbrud); Miechow p. 50 fegt hinzu, er habe bort feine 
pur bes Aufenthalts Bolestaw's entdecken Binnen. Kromer p. 61 
erzählt, daß Valentin Kuczborki, fein Freund, auf einer Reife nad) Rom - 


in dem Kofler. Offya in Kaͤrnthen, eine halbe Meile von dem Gtäbtchen 


Yehnkichen auf dem Kirchhofe ein fleinernes Brabbentmal gefehen babe, 
auf weichen ein Pferd mit einem Sattel mit ber Sufchrift eingebauen 
fit Rex Beleslaus Poloniae, oceisor 8. Stanislai episcopi. — Na- 
ruszewicz V. p. 86 bezweifelt bie Echtheit bes Denkmals. Ta⸗ 
deuſz Czacki berichtet, daB der Grabftein noch vorhanden fei und 
die Inſchrift, fo viel man aus dem Gharalter der Buchflaten ſchrießen 
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Die Wahrheit des Einzelnen in biefer Erzählung von 
dem Ende Boleslaw's und den Gründen feiner Vertreibung 
mag dahbingeftellt bleiben; fo viel möchte aber als hiſtoriſches 
Reſultat aus ihnen hervorgehen, daß die Szlachta ſich in ih» 
ren Intereffen durch feine ſtrenge Geltendmachung der fürfllis 
hen Gewalt verlegt fühlte”), und ald der.Conflict des Koͤ⸗ 
nigs mit der Kirche — mag er nun durch bie fittliche Ver⸗ 


tönne, bem 18., auch vielleicht bem 14. Jahrhundert angehöre. Auch fände 
fh in dem Kloſter eine Beſchreibung des Lebensendes Bolestaw's, es ſei 

dies aber eine fo elende Schmiererei und ein ſolcher Miſchmaſch, daß fie 
keinen geſchichtlichen Werth habe. — Ad Todesjahr Boleskaw's bes 
flimmt bie Vita 8.Stanislai p. 377 das zweite Jahr feiner Vertrei⸗ 
bung, alfo 1081, wenn er noch in bemfelben Jahre der Ermordung 
Stanistaw’s nad) Ungarn floh, Die älteren Chroniſten, wie Gallus, 
Kadkubek, Boguckhwat geben feine Jahrzahl an. Dagegen hat bie Brevis 
chronica Cracov. 1.1. p. 79 ada. 1081: Rex Boleslaus II obiit 
occisor 8. Stanislai. — — Die von WBolestam zu Pofen im 3. 1067 
die Martis post dom. Jubilate angeblich außgeftellte und bei Pez cod. 
dipl. histor. epistol, T. III. p. 245, Dogiel cod. dipl. Polon. I. p. 
535 gebrudte Urkunde, fft, wie fchon Naruszewicz V. p. 87-88 
bemerkte, ficher unecht. — — Dingosz p. 295 und beflen Rachfolger 
berichten nun noch, daß Gregor VII. auf die Nachricht von der Ermor⸗ 
bung Staniskaw's das SInterbiet über Polen ausgefprochen, alle Unten . 
thanen von dem Gehorfam gegen den König entbunben und bas Reich 
bes Namens eines Königreichs beraubt habe- — Die Vita hat zwar p. 
877—78 eine Andeutung bavon, daß in Folge biefer Ereigniſſe die koͤ⸗ 
nigliche Würde ber Polenfürften aufgehört habe, aber baß dies von Sei⸗ 
ten bes päpfllichen Stuhls veranlaßt fei, fagt weder fie noch eine andere 
ältere Duelle mit irgend einem. Worte. Wir müffen daher Diugoſz' Nach⸗ 
sicht in diefer Beziehung um fo mehr bahingeftellt fein laflen, da nad 
bem Beugniß de Baronius Annal, Eccles. ad a. 1079 Nov. 41 fi 
keine auf dieſe Angelegenheiten beziehende Briefe Gregor's in beffen Re⸗ 
geften finden. 

24) Es ſcheint faft, als ob mit der Annahme bes koͤniglichen Titels 
audh bie Anſpruͤche der polniſchen Bürften in Bezug auf ihre Herrſchafts⸗ 
rechte Aber bie Szlachta gewachſen wären. Läßt fidy das grade auch nicht 
nachweifen, fo Liegt es boch in ber Natur ber Sache. Der Begriff bes 
Koͤnigthums war ben Polen urfprünglidy ein volllommen fremder, und 
je unbeflimmter bie Borftellung von bemfelben fein mochte, je mehr es 
durch die Eirchliche Weihe gewiffermaßen in ben Augen bes Volks erhor 
ben, gebeiligt warb, um fo leichter ließen ſich an daſſelbe Anſpruͤche auf 
eine firengere, burchgreifendese Herrſchaft anknüpfen ,. welche dann wieber 
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wildberung Bolestaw’s, ober durch einen Verrath des Biſchoſs 
von Krakau, ober überhaupt durch hierarchifche Anfprüche im 
Geifte Gregor's VII. herbeigeführt fein — eintrat, biefen bes 
nugte und in Verbindung mit den tirchlichen Gewalten ben 
Bürften vertrieb. Zum erften Male hatte ſich bie Kirche auch 
als politifhe Macht in Polen erhoben. 


2 


Reuntes Gapitel, 


Wlabyslam Hermann gibt den Königstitel auf. — 
Kämpfe mit den Pommern. — Bbigniew und Bo: 
leslam Krzywouſty. — Theilung ded Reihe. 


Als nach Mieczyslaw's II. Tode ſich die Polen gegen die Witwe 
und den Sohn defjelben empört und Beide vertrieben hatten, war 
zugleich ein völliger Umfturz der fürftlichen Gewalt überhaupt 
erfolgt. Jetzt flanb diefe bereits fo feft, daß nach Bolestam IL 
gewaltfamer Entfernung fein jüngerer Bruder Wladyslaw Hers 
‘mann fofort die Herrfchaft an ſich nehmen und, fo viel wir 
wiffen, ohne innern Kampf zu behaupten vermochte. Eine ru: 
bigere, an Charakter fchwächere Natur ald Boleslaw Smialy, 
gab er die von biefem verfolgten Richtungen auf. Den 
Töniglichen Titel, welchen Jener, emporſtrebend, wie er war, 
“angenommen hatte, ließ Wladyslaw fallen‘); der Geiſt⸗ 
lichkeit, bie fo wefentlidh zu dem Sturze bed Bruders mitges 
wirkt hatte, verlieh er einzelne Rechte und Freiheiten, um 


eine Reaction der Szlachta hervorriefen. ebenfalls ift es doch merke 
würdig, daß Wladyskaw Hermann nad bes Bruders Vertreibung ben 
Königlichen Titel fallen ließ. Zur Vergleichung erinnere man fi) nur, wie 
einzelne beutfche Fürften im 17. Jahrhunderte den neuen Titel Souverain 
ben Ständen gegenüber zur Ausbehnung ihrer Gewalt benugt haben. 


‚ 1) Bergl. die neunte Beilage: Ueber den Königstitel Wladis kaw 
nn’e. " 
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welche es ſich eben in dem Streite zwifchen ihr und Bolestam 
gehandelt haben mochte?); ben Nachbarn gegenüber, in deren 
innere Angelegenheiten Boleskaw, voll von Unternehmungdgeift, 
ſtets mit Erfolg eingegriffen hatte, verhielt er im Ganzen ſich 
frieblih. Mit Judith, einer Tochter Wratislaw's von Boͤh⸗ 
men, vermäblt, blieb er mit diefem Nachbarfürften, mit wel 
chem Bolestaw fo vielfache Kriegshändel gehabt hatte, in frieblichs 
vertrautem Vernehmen, fchloß fich wie Jener in der großen 
kirchlichen Frage ber Zeit an Clemens III., den Papft, der kai⸗ 
ferlihen Partei an und trat nach wenigen Jahren mit. Kai: 
fer Heinrich IV. felbft in nähere Verbindung. Vielleicht mochte 
diefe fon durch den Anfchluß des Polenfürften an Boͤhmen 
vorbereitet fein; entfchieden tritt fie erft nach dem Tode ber 
frommen Judith hervor. Lange hatten diefe Gatten in un⸗ 
fruchtbarer Ehe gelebt und vergebens durch Faften, Gebet und 
Almofenvertheilung, nach dem Glauben der Zeit, die Fürfpras 
che der Heiligen zur Erhaltung eined Sohnes zu gewinnen ge: 
firebt, ald ihnen ber Biſchof Franco den Rath gab, fih an 
den heiligen Aegidius in Mafftlien zu wenden. Da fandten 
fie Boten mit reichen Gefchenten in die ferne Provence, und 
als die Fuͤrſtin von hier aus die troſtreiche Verkuͤndigung ers 
halten hatte: „Hoffe auf Gott und vertraue, daß du empfan⸗ 
gen und einen Sohn gebären wirft!” empfing fie wirklich, ges 
bar den Bolestam Krzywouſty, der dem Water in der Here 
ſchaft nachfolgte, bezahlte aber die Freude mit dem eignen Les 
ben (25. Dec. 1085) ’). Damals lebte Otto, nachheriger 
Bifhof von Bamberg und Apoflel der Pommern, an dem 
polnifchen Hofe. Als Sohn eined wenig begüterten Edlen in 


2) &o berihten freitih nur die beiden fchlefifchen Ebroniften bei 
Stenzel a. 0.2: ©. 12. u. 63. 

3) ®gel. Gallus p. 1195 Kadtub. p, 14-48. Boguph, 
p. 28., ber fi im Uebrigen dem Kabtubel faft wörtlich anfhließt, nennt 
den rathgebenden Biſchof Lambert von Kralau. Ein Bifchof Franco findet 
ſich für biefe Zeit nirgends in ben gewöhnlichen Verzeichniſſen ber polni⸗ 
Shen Bifchöfe, wohl aber gebentt Engel, Geſchichte des ungar. Reiche: 
Ausg. dv. 3. 1811. 1. S. 103 zum J. 1071 eines Biſchofs Frank. — 
Audy Cosmas berichtet ad a. 1085 diefe Geburtägefchichte Bolestaw's IH. 
Nach ihm farb die Judith VIII Kal, Jan. 1085. 


% 
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Schwaben, war er früh dem geiftlihen Stande geweiht und 
batte ſich erwachſen nach Polen begeben, um in biefem Sande, 
in welchem ed an gelehrten Männern noch fehlte, fein Stud 
zu machen. Er lernte hier bie Sprache des Volks, unterrichs 
tete bie Söhne von Edlen, kam mit biefen in nähere Verbin⸗ 
dung und durch fie an ben fürftlichen Hof, wofelbft er bald 
die Gunſt des Herm erwarb. Als nun Judith geflorben war, 
regte er zuerft den Gedanken an, daß der Polenfürfl in Deutſch⸗ 
land eine zweite Gemahlin ſuche. Er machte auf die Vor⸗ 
theile einer nähern Verbindung mit Deutſchland aufmerkſam, 
ſprach von der Majeftät und Macht bed Kaiferreih8 und fchlug 
eine Bermählung mit Iubith, der Schweſter Katfer Heinrich's IV., 
vor, welche als Witwe des Königs Salomon von Ungarn damals 
in Regensburg lebte. Der Plan, erhielt die Beiſtimmung bes 
Fuͤrſten und feiner Edlen, und Otto felbft warb nach Deutfchs 
land gefchidt, bie Unterhanblung zu führen. Kaiſer Heinrich 
nahm den Vorſchlag mit Eifer auf. Cr hoffte, „beide Voͤl⸗ 
Fer würben durch dieſe Ehe näher verbunden werben,” und 
gab feine Einwilligung. Der neuen Herrin blieb Dtto treu 
zur Seite, und fo lange er am poln. Hofe blieb (bi um 1096 
herum) war er es vornehmlich, durch deſſen Wermittelung ein 
enges Vertrauen zwifchen den beiden Höfen aufrecht erhalten 
warb *). Wie weit eine Theilnahme Wlabystaw’s an den das 
maligen deutſchen Verhaͤltniſſen hiedurch herbeigeführt ward, 
wiffen wir freilich nicht, aber das Stillſchweigen der beutfchen 


4) Bgl. Vita Ottonis bei Ludwig, Script. rer. bamberg. p. 
683— 85. Gallus p. 131 nennt bie Judith irrthuͤmlich eine Schwes 
fer Katfer Heinrich's III., fie war feine Tochter. Won ihrer Ehe mit Sa⸗ 
lomon von Ungarn fagt Berthold Const. ad a.: Nec illa nec ille 
conjugale foedus servaverunt, imo contra Apostolum se ipsos fraudare 
non timuere, Die Zeit ihrer Verheirathung bleibt ungewiß. Da Salomon 
im 3. 1087 farb (vgl. Katona, Histor. critic. II. p. 50% sqq. Ens 
gel, Befchichte bes ungar. Reiche 1. &. 814. — Btenzel, Script. rer. 
siles, I, p. 64. fdyeint aus Koeler, Genealogia fam. Aug. Franconi- 
cas in Schroetter, Collectio dissertationum historiam imperli Ro- 
mano - Germanici illustrantiam I, p. 205 sqq. die Angabe genommen gu 
haben, baß Salomon ſchon 1075 geflorben fein fol), kann biefe zweite 
Heirath bee Judith nicht wohl vor dem 3. 1088 geſchloſſen fein. Mies 
Jahr nimmt au Köler a. a. D. an. 
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Annaliften in biefer Beziehung läßt und vermuthen, daß, wenn 
eine ſolche irgendwie flattfand, fie nur höchft gering und ohne 
bedeutende Folgen geweſen fein kann. 

Während Wladystaw Hermann hienach zu Böhmen und 
Deutfchland in friedlichen Verhältniffen, feine Herrfchaft durch⸗ 
aus unangefochten blieb, ſcheint nicht Gleiches von Seiten Uns 
garns flattgefunden zu haben. Boleslaw's Sohn, Mieczys⸗ 
kaw, mit dem Water zugleich nach Ungarn entflohen und nad) 
deſſen Tode von König Ladislaw wie ein eigned Kind gelicht 
und erzogen, wuchs hier an Körper und Geift kraͤftig beran®). 
Da mochte fi) Ladislaw der Zuruͤckfuͤhrung des Juͤnglings in 
die väterliche Herrfchaft, ober wenigftend feiner freien Rückkehr 
ind Vaterland annehmen, Wlabistaw und bie Polen diefe ver 
weigern. Der Zufammenhahg diefer Ereigniſſe ift volllommen - 
dunkel. Nach der Erzählung bed ungarifdhen Ghroniften bes 
lagerte Labislam Krakau, nahm bie Stabt ein und ſchloß dann 
mit den Polen einen Frieden, wie er ihn wünfchte. Die Vers 
anlaffung des Zuges überliefert der Chronift eben fo wenig, 
ald er die Zeit deffelben genau beftimmt®). Sicher iſt nur, 
daß Mieczyslaw nach Polen zuruͤckkehrte, durch feine Tuͤchtig⸗ 
keit die Liebe der Nation, gewann, von dem Oheime mit einer 
zuffifchen Fürftentochter verheirathet warb, bann aber ylöglich 
flarb, in jungen Jahren, und nicht ohne bag der Verdacht rege 
ward, die Gegner feined Vaters hätten, ibn fürchten, ſich 
feiner durch Gift entledigt ”). 


5) gl. Gallus p. 116. 
‚6) Bgl. Thwrocz 1. 1. p. 164—56. Naruszewicz V, 
p. 94 fest bie Srpebition nad) bem Worgange von Pray, Histor. critic. 
p. 81 in das Jahr 1081, und meint, fie ſcheine von Volesktaw felbfl, 
ober doch von feinem Sohne und deſſen flüchtigen Begleitern veranlaßt zu 
fen. — Mit der Ruͤckkehr des Mieczystaw fehte fie ſchon Katona, 
Hist. crit. II. p. 412 in Verbindung, weldye Anficht bie größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für fi) haben möchte, wenn au Gallus nur fagt: Wla⸗ 
dietaw habe den Neffen feiner Vortrefflichkeit wegen zuruͤckgerufen. — 
Engel, Geſchichte des ungar. Neidyes I. ©. 198 bringt den Bug aus 
mir unbelannten Gründen mit bem Aufftande bes Zbigniew in Verbindung. 
N Bel. Gallus p. 117 und das ihm folgende Chronic. 
princ. PoLL1.Lp. 6% — Kadtub. I. p. 141 und das biefem 
folgende Chronic. Pol. 1. 1. I. p. 12 haben nur bie eine Notiz, daß 
Roepell, Geſchichte Polens. 1. 14 


210 Erſtes Bud. Reuntes Capitel 


Dur diefen Todesfall war die Herrſchaft Wladislaw's 
auch von dieſer Seite ficher geftelt, und ungefähr in berfelben 
Zeit beginnen nun wahrfcheinlich auch die vielfachen Kämpfe, 
welche von ihm und feinem Nachfolger gegen die nördlichen Nach⸗ 
barn Polens, die Pommern, unternommen wurben, und nad) viels 
fachen Abwechfelungen zu einer völligen, wenn auch nicht lange 
dauernden Unterwerfung bed ganzen Lanhftriches zwifchen der 
untern Oder und Weichfel führten. Bereits Boleslaw Chrobry 
batte feine fiegreihen Waffen auch auf biefem Zerrain geltend 
gemacht, Danzig war bereits am Ende bes 10. Jahrhunderts 
eine polniſche Stadt, und in Kolberg fliftete der Sieger 
ein Bistum, gewiß weniger zum Beſten dort bereitö leben» 
der Chriften, als zur Werbreitung bes Glaubens und daß die 
firchliche Verbindung mit Polen die politifche flüge. Allein ſchon 
unter Mieczistaw II. erfcheint dieſe letztere ſchwankend. Nach dei: 
fen Tode, als bie Reaction für bad Heidenthum und bie 
alte Volksfreiheit ganz Polen in die wildeſte Anarchie flürzte, 
war natürlich an bie Behauptung eined politifchen Ueberge⸗ 
wichts ober gar einer Herrfchaft Uber bie Pommern nicht mehr 
zu denken, und der Same bed Chriftentbumd, welcder von 
Kolberg ausgegangen fein mochte, ging mit dem Bisthum zus 
gleich zu Grunde. Darauf befiegte zwar Kazimierz zur Zeit 


Mieczystar in jungen Jahren vergiftet geftorben fi. Boguph. U. p. 
38 weicht infofern ab, baß er weder von ber Verheiratfung Mieczystaw’s 
noch von der Vergiftung berichtet. Chronic. breve Cracov. bei 
Sommersberg II.:79 a. 1086: Meszko dux de Ungaria redit. 1088: 
Meszko dux uxorem daxit. Annal. Cracov. ma}. a. 1087: Meszko 
de Ungaria redlit — qui Mieszko uxore ducta sine prole obüt. — 
Man fieht, wie unbeftimmt in diefen Altern Quellen Alles if. Dennoch 
weiß Diugose I. p. 804, 312 und ‚314 alle einzelnen Umſtaͤnde, ſelbſt 
Ye Namen ber einft mit Bolestam Smialy vertriebenen, mit feinem 
Sohn ins Vaterland zurückgelehrten Eblen! Gr fest bie Rüdkehr ins 
J. 1084, bie Verheirathung mit der ruſſiſchen ürftentochter, weiche er 
Buboria, Tochter des Großfärften Iſaͤslaw von Kiew nennt, ins I. 1088, 
ben Tod ins 3. 1089. Aber p. 852 bemerkt ex wieber, baß nach einiger 
Ehroniſten (7) Angabe Mieczyslaw erſt im 3.1103, Idus Marti gugleich 
mit feiner Gattin vergiftet fei, und daß er ſelbſt eine Urkunde beffelben 
gelefen habe, in weicher biefer die Fundation bes Kloſters Mogilno beftäs 
tigte. Schon Krom er bezweifelte biefe legtere Nachricht, und Narusze- 
wicz V, p. 109 meint, Diugofs muͤſſe nicht richtig gelefen haben. 
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feine® Kampfes mit bem mafowifchen Meczlaw auch die pommer 
ſchen Haufen, welche dieſem zur Huͤlfe herbeigeeilt waren ; Boles law 
Smialy erfocht einen Sieg uͤber andere Pommern; aber die Folgen 
dieſer Siege find von den aͤltern polniſchen Chroniſten nicht erwähnt, 
und wenn es hienach ſchon zweifelhaft ift, daß fie, wie fpätere 
angeben, zu neuer Unterwerfung Pommerns unter bie Polen ge 
führt hätten, fo zeigt auch die Art, wie Galluß die neuen Kaͤm⸗ 
pfe Wladyslaw Hermann’s gegen biefe Nachbarn einführt, daß 
man fchwerlich an eine fefte Herrfchaft feines Worgängers uͤber 
fie denken Tann. Denn ohne irgend einen Auffland der Poms 
mern zu ermähnen, welcher ben neuen Krieg herbeigeführt 
hätte, beginnt er fofort mit diefen Kämpfen feine Erzählungen 
von den Eriegerifhen Thaten Wladyslaw Hermann's ®). 

So alt und kraͤnklich der Polenfürfi war, zog er doch 
in eigner Perfon gegen diefe Nachbarn zu Felde, welche wahr⸗ 
ſcheinlich durch raͤuberiſche Einfälle, wie fie noch fpäter von 
ihnen in das polnifche Gebiet ſuͤdwaͤrts der Nebe und Warthe 
bäufig genug unternommen wurben, ben Kriegsſturm uͤber fich 
berbeigegogen hatten. Die Polen belagerten nun eben eine 
Burg, ald ein Heer von Pommern zum Entfage berbeilam, 
aber am Tage ber Himmelfahrt Marid (15. Auguft) völlig 1091 
geichlagen ward. Diefer Sieg Öffnete den Polen das innere 
Land. Deffen Burgen und Ortfchaften wurden bis zur Sees 
kuͤſte hin erobert, in dent Hauptorten überall Befehlshaber mit 
Befagungen eingelegt, und da auch dieſe Maßregel einer Em: 
pörung nicht hinlänglich vorzubeugen fchien, befahl Wladyskaw 


8) Gleich von vorn herein muß Ich bemerken, daß die Chronologie 
aller dieſer Feidzuͤge Wladyskaw's und feines Sohnes im Ginzelnen nur 
durch Gombination ungefähr zu beflimmen iſt. Die Altern Quellen geben 
fammt und fonders kein chronologiſches Datum, und auf Olugoſz, welcher 
fie zuerſt nach Jahren geordnet hat, wird Niemand in dieſer Beziehung 
viel Vertrauen fegen, ber fich kritiſch mit ihm befchäftigt Hat. Da Wladyskaw 
bet feiner dritten Unternehmung von boͤhmiſchen Huͤlfstruppen unterftüst 
ward, im 3. 1093 aber das gute Vernehmen zmwifchen ihm und ben Boͤh⸗ 
men bereits aufgehört hatte, fo kann feine britte und zweite Unternehmung 
gegen bie Pommern nicht leicht Tpäter als 1092, und hiernach die erſte 
1001 flattgefunden haben. Dies tft aber aud Alles, woran wir uns in 
dieſer Beziehung halten können, und «8 bleibt immer möglich, baß jene 
Feldzuͤge früher unternommen find. 

14 * 





1092 


212 Erfies Bud. Neuntes Capitel. 


feinen Gewalthabern, an ein und demfelben Tage alle Beften 
im Innern bes Landes zu verbrennen. Er gedachte baburch 
dem unterworfenen Volke alles Vertrauen auf bad Gelingen 
eined Aufftanded zu nehmen, aber der vollzogene Befehl hatte 
nicht den beabfichtigten Erfolg, Die Pommern erhoben ſich 
von neuem, erfchlugen die gewalttbätigeren der von Sieciech, 
dem polnifchen Palatin, eingefegten Befehlshaber, ließen bie 
milderen entfliehen und gewannen bie alte Freiheit. Das fcheint 
noch ine Herbft bdeffelben Jahres gefchehen zu fein‘). Schon 
im Februar ded folgenden drang Wladyskaw, den Verluſt zu 
rächen, mit einem flarfen Heere von neuem in Pommern ein. 
Nach der Faftenzeit eroberte er durch Ueberrafchung einen Ort, 
der zu ben wohlhabenderen und reicheren gehörte, und zog mit 
reicher Beute und unzähligen Gefangenen der Heimat bereits 
wieber zu, ald unerwartet nachgefolgte pommerfche Scharen 
ihn am Zage vor Palmfonntag in der Gegend von Driefen 
an ber Nee zur Schlacht zwangen. Vom Morgen bid zur 
Abenddämmerung dauerte der ſchwere und blutige Kampf. Die 
Polen behaupteten mit großem Verluſte das Schlachtfeld, hiels 
ten ſich aber zu ſchwach, den weichenden Feind zu verfolgen, 
und Zehrten, da überdies bad Feft der Auferfichung bed Herrn 


9) Vgl. Gallus p. 132 und Chronic, princ. Pol. |, 1. p. 64. 
— Kadtiubek I. p. 149 deutet an, daß biefer erſte Zug durch eine 
Empörung deriPommern gegen bie fehon vor Wladyskaw über fie erwors 
bene Herrfihaft dee Polen veranlaßt worben fei, und gebenft mit Ueber, 
gehung der Belagerung und ber Schlacht am Tage vor Mariä Himmel: 
fahrt nur des Grfolges deö Zuges, ber von Wladys kaw zur Sicherung 
der Eroberung getroffenen Maßregeln unb ber neuen Empoͤrung ber 
Pommern. Boguph. N. p 39 folgt im Anfange augenſcheinlich und 
hier und da faft wörtlich dem Kabiubel, dann aber unterſcheidet er nicht 
bie einzelnen Züge, ſondern gibt nur das allgemeine Reſultat, baß bie 
Pommern unterjocht wären. Bon ihrer nochmaligen Empoͤrung und ben 
folgenden Unternehmungen berichtet er nichts — Naruszewicz V. 
p. 112 meint, die damals von ben Polen zerftörten Burgen werben Stars 
garb, Belgard, Pyris, Kamin u. a. geweſen fein. Da ber Rüdmarich 
Wiladystaw’s bei feinem dritten Zuge auf Driefen ging, könnte man aller 


dings annehmen, daß auch bie erften Züge in ber Sichtung auf Pyrit 


u. f. w. flattgefunben hätten; allein etwas Gewiſſes ober audy nur Wahr⸗ 
ſcheinliches säßt fi bei dem Zuſtande ber Altern Quellen burchaus nicht 
feftftellen. 
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berannahte, in ihr eignes Land zuräd). Auch ein dritter 
Zug, der um Michaelis defielben Jahres wie es fcheint unter: 
nommen ward, führte zu Beinen bebdeutendern Erfolgen. Durch 
drei böhmifche Huͤlfshaufen verflärft, belagerten die Polen bie 
Grenzveſte Nabel an der Netze. Die Beſatzung wehrte fich 
tapfer, und ald andere Haufen der Pommern, zum Entfag ber: 
angerüdt, in der Dunkelheit der Nacht die polnifchen Wachen 
nedten und bad Belagerungsheer, dad gegen fie ausruͤckte, 
ſelbſt zuruͤckweichend hinter ſich herzogen, machte die Beſatzung 
der Burg einen Ausfall, zerſtoͤrte die Belagerungsmaſchinen 
und einen Theil des feindlichen Lagers und zwang hiedurch 
die Polen, denen es bereits an Lebensmitteln zu fehlen begann, 
wiederum zum Abzuge''). Man ſieht bei aller Mangelhaftig⸗ 


10) Bel. Gallus p. 184. — Kadtub. p. 150 weiß nichts von 
ber Einnahme ber reichen Stadt, und erwähnt auch weder des Fluſſes 
noch des Tages der Schlacht, welche er für beibe Theile verberblich nennt. 
Chronic. princ. Pol. I. 1. I p. 64 fließt ſich theils an Gallus, 
theil8 an Kablubel an. Mit dem Lestern hat es gemein, baß es weder 
der Eroberung der Stabt noch bes Tages ber Schlacht gedenkt; an den 
Erſtern erinnert es hie und da im Ausdruck und in der Erwaͤhnung des 
Fluſſes. Ganz eigenthuͤmlich iſt ihm, daß es dieſen Fluß Nacla aus» 
druͤcklich nennt. 

11) Bgl. Gallus p. 186 und Curonie. prince. Pol. 1.1. p. 
64. — Kadtubek I, p. 151 läßt bie Verbrennung ber Belagerungs⸗ 
mafchinen aus, flimmt aber im Ganzen mit ben beiden erften überein. — 
Diugosz I. p. 817 — 318, 321 — 822 hat augenfcheintich alle Altern 
Quellen benugt und nad) feiner Art ihre Nachrichten theild zufammenge 
ſtellt, theils ausgeführt. Eigenthuͤmlich iſt ihm die Notiz, daß bie Preus 
fen die Pommern bei dem zweiten Feldzuge unterftüst hätten, was ſchon 
Kromer p. 64 bahin zu verbeffern fuchte, daß er unter ben Preußen 
die Pommerellen ober Kafluben am linken Ufer der Weichfel verftanben 
wiffen will. — Auf Geite 324 erwähnt Diugofz nad einer vierten 
Srpebition der Polen gegen Pommern und Preußen (1093), deren Reful: 
tat iſt, daß beide Wölker fich unterwerfen und bie Aufrührer theils mit 
dem Tode beftraft, theils in andere Gegenden binmweggeführt werben. 
Diefer Erzählung liegt offenbar Boguph. II, 24 gu Grunde. Da Dtu: 
goſz naͤmlich bei ihm als letztes Reſultat die Unterwerfung ber Pommern 
fand, zugleich aber doch auch die genauern Berichte des Gallus unb Ka⸗ 
diubek fefthält, weiche ein ganz anderes Endreſultat geben, fo iſt e8 ganz 
nach feiner Art die alten Quellen zu vereinigen, daß er einen vierten 
Feldzug einſchiebt, um durch diefen die nach feiner Meinung von Boguphal 
berichtete fchließliche- Unterwerfung ber Pommern herbeiführen zu laffen. 


* 
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keit diefer einzelnen Ueberlieferungen, daß der ganze Kampf 
noch wefentlich den Charakter eines unregelmäßigen Grenzkrie⸗ 
ged trug. Gegenſeitige Einfälle werben gemacht, einzelne Ve⸗ 
ſten erobert, dad Land geplündert und im günfligften Fall eine 
Unterwerfung erzwungen, welde von Feiner Dauer if. — 
Meitere Erfolge der polnifchen Weberlegenbeit treten auch in den 
naͤchſten Jahren nicht hervor, vielmehr erhoben zundchft die foeben 
gefhilderten Züge das Selbfibemußtfein der Pommern gegen 
bie mädhtigern, fie bebrängenden Nachbarn, und ald nun bald 
darauf innere BZwiftigkeiten in Polen ausbrachen, verfäumten 
jene nicht, diefe nach Kräften gu benußen. - 

An der Spite der polnifchen Reichsverwaltung fland 
bamald dem Zirften ald Palatin Steciech zur Seite”), ein 
Mann, der Wladyskaw's und deſſen Gattin Gunft und volles 
Vertrauen befaß, auch klug, von ebler Geburt und wohlgebils 
det war, aber, von Habfucht verbiendet, bad Land in mancherlel 
Weiſe drüdtee Er fah in feiner Verwaltung nicht darauf, 
was recht war und tüchtig, fonbern was fein Geldinterefje er: 
beifchte; bei den Anftellungen galt nicht Verdienſt, wohl aber 
Vermögen und die Bereitwiligkeit, es mit ihm felbft zu theis 
len; die Uneblen feßte er den Edlen vor, andere vertrieb er 
aus dem Lande, häufig auch erlaubte er ſich unerträgliche Ge⸗ 
waltthat. Da mieden Viele, in der Furcht, Aehnliches zu er- 
dulden, dad Vaterland, flreiften anfangs hier oder bort umber 
und fammelten fich endlich, von Bretislaw von Böhmen ans 
gezogen, in defien Lande ’). Wir fennen zwar bie Theilnahme 
des böhmifchen Fürften an dieſen Werhältniffen nicht genau, 
doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Nachricht, welche 
Kosmos zum 9. 1093 gibt, Wladyskaw habe den frühern 
Tribut von Seiten Polens an Böhmen feit zwei Jahren nicht 
entrichtet und dadurch den Böhmenfürften zum Kriege gereizt, 
hieher zu beziehen ift und einen nähern Grund für bie Vers 


12) Gallus nennt ihn theils princepe militise, theils palatinus 
comes. | 

13) Bel. Gallus p. 188. Kadtubek I. p. 153. Chronic. 
Pol. 1.1. I. p. 12 hat allein die Rotig: dum Setech princeps exereli- 
tos nimia tenacitatis avaritia salarla militum accepta a rege sibi re- 
servarct. 
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bindung Bketislaw's mit jenen Vertriebenen angibt '*). Ges 
nug, Bietiölam nahm ſich nicht nur ber Flüchtlinge an, fon: 
dern reiste fie auch zu offener Empdrung gegen Wladyslaw auf. 
Auf feinen Rath bemächtigten fie fich des Zbigniew, eined un> 
ehelichen Sohnes des Polenfürften, ber fchon erwachfen, den 
Wiſſenſchaften beflimmt und in ein fächfifches Klofter zum Stu⸗ 
dium gefandt war, und foberten dann ben polniichen Gewalt 
baber in Breslau, Magnus, auf, fich gegen die Zyrannei bed 
verhaßten Palatin zu empören und zu feiner Vertheidigung 
den Zbigniew, natürlich mit deſſen Anhängern, in bie Stabt 
aufzunehmen. Magnus zögerte anfangs, berieth fich mit ber 
Szlachta und willfahrte zulegt dem Anfuchen ber Vertriebenen. 
Die Nachricht bievon mußte den Fuͤrſten erzuͤrnen, Sieciech 
und bie Gattin reizten ihn heftiger an, und er fanbte einen Bo⸗ 
ten nad) Breölau mit der Frage: weshalb man den Zbigniew 
mit den Flüchtlingen ohne fein Wiffen aufgenommen habe; ob 
Magnus und ber Adel des Landes zu gehorchen ober fich zu 
empoͤren gebächten? Die Antwort fiel einftimmig dahin aus, 
fie hätten das Vaterland weder den Böhmen noch anderen 
Fremden überliefert, fondern allein den Sohn ihres Kürften 
und ihre flüchtigen Lanböleute aufgenommen. Gern wären fie 
bereit zum Gehorfam gegen den Herrn und beffen rechtmaͤßi⸗ 
gen Sohn, aber dem Sieciech und beffen böfen Thaten muͤß⸗ 
ten fie ſich auf alle Weife entgegenfegen. Sie Eonnten auf 
kraͤftigen Beiſtand rechnen, denn auch dad Volk war fo em: 
pört gegen ben Palatin, daß ed den Abgefandten, ber beffen 
Sache mit fheinbaren Vorwaͤnden zu vertheidigen fuchte, grabesu 
fleinigen wollte. Nun ſah fi WBlabystam nach auswärtiger 
Hülfe um und foderte den: Böhmenfürften wie den König 
von Ungarn zum Beiftande auf. Aber weder entfprachen biefe 
beiden feiner Erwartung, noch wollten die treu Gebliebenen 
gegen ihre Landsleute fechten, und es blieb folchergeflalt dem 
Fürften nichts übrig, als gem oder ungern mit dem Sohne 
einen Frieden zu ſchließen, ihn eben ald Sohn anzuerkennen '*). 


14) Bgl. Cosmas in SBeriptor. rer. bohem. I. p. 19%. 


15) gl. Gallus p. 188—43 und Chronic. princ, Pol. |, 
1. p. 66. — Kadtubek I.p. 158—154 rhetoriſirend flimmt im Gan: 
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Was offene Gewalt nicht vermocht hatte, follte indeß bie 
Lift bald darauf erreichen. Mit Verfprechungen, mit Gefchen- 
ken wußte Siecieh einen Theil des Adels von Zbigniew abs 
und zu ſich hinüberzuziehen, und ald dann ber Fürft der groͤß⸗ 
ten Partei ficyer war, rüdte er raſch mit einem Heere nach 
Schlefin und nahm bie rings um Bredlau liegenden Burgen 
nach Uebereinkunft ein. Da ſah Zbigniew, daß er fich auf 
den Adel nicht ferner verlaffen konnte und die Treue des gemei, 
nen Volks ungewiß war, zog bie Flucht weiterer Vertheidi⸗ 
gung vor und eilte nach dem eigentlihen Polen. Hier fand 
er in Krufzwice nicht nur willige Aufnahme, fonbern auch 
lebendigen Antheil, zog beibnifche Hülfstruppen, nach Einigen 
Dommern, an fih, und konnte dann mit fieben Scharen 
dem Water entgegenrücden, ber mit dem Heer ihm gefolgt war. 
Die Schlacht entfchied für den Letztern. Nach großem Verluft 
floh. Zbigniew in die Burg und unterwarf fi) nach erhalte 
ner Verfiherung feined Lebend dem Water. Er ward nad 
Mafowien geführt und dort in einer Veſte des Sieciech gefans 
gen geſetzt '). 


gen mit Gallus überein. Boguph. IL p. 29 folgt zum hell dem 
Kadtubek, zum Theil ift fein Text in dieſer Partie fo verderbt, daß er 
faft nicht zu verftehen ift. 

16) ®gl. Gallus p. 143—145. Kadtubek berichtet p. 156 
eigenthämlich, Wladyskaw habe ſich nach ber erften Berföhnung mit 3big⸗ 
niew todtkrank geftellt,, um die Gefinnungen bes Sohnes zu prüfen, bies 
fee aber nicht das geringfte Mitgefühl mit den Leiden bes Vaters gezeigt. 
Sm Ganzen flimmt feine Erzählung mit Gallus überein. Gtatt der pa- 
gani, welche nach dem letztern Zbigniew an fich gezogen, nennt K. geradezu 
Pommern. — Boguph. 1.1. II. p. 29 u. Chronic. PokLLIL 
p. 12 find dem Kabfubel, Chronic. princ. Pol, L 1. p. 66 bem 
Gallus gefolgt. — Die Zeit diefer Smpdrung des Z3bigniew bleibt unges 
wiß; hoͤchſtens Eönnte man das 3.1098 annehmen, wenn man geneigt ift, 
ben in biefem Sabre unternommenen Ginfall Bretislaw's in Gchlefien 
mit derfelben in Berbindung zu bringen, beflen Theilnahme freilich nicht 
weniger als bie des Ladislaus von Ungarn volllommen dunkel ifl. Auch 
Palacky, Geſchichte von Böhmen I. S. 340 hat nichts Genaueres 
ermitteln koͤnnen. — Diugosz I.p.331 fest diefe Ereigniffe ins 3. 1096 
und flimmt in feiner Erzählung im Wefentlidhen mit Gallus überein. Die 
Nachricht des Kabkubek von ber erbichteten Krankheit Wladystaw's hat er 
nicht aufgenommen und weiß, baß bei Krufzwice neben ben Pommern 
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Ungefähr in dieſer Zeit, wie es ſcheint, erhob ſich Bke⸗ 
tislaw von Boͤhmen als offener Feind. In mehrfachen Ein⸗ 
faͤllen verwuͤſtete er Schleſien bis zur Oder mit ſolchem Er⸗ 
folge, daß von der Burg Recen bis nach Glogau herab kein 
Ort außer der Stadt Nimptſch verſchont blieb und das Land 
weit und breit zur Einoͤde ward. Sei es nun, daß dieſer 
Andrang zu gewaltig, daß Wladyskaw anderweitig beſchaͤftigt) 
war ober nicht den Muth hatte, den Böhmen Eräftig entge⸗ 
genzutreten, — er zahlte für den Frieden den feit zwei Jah⸗ 
ven ruͤckſtaͤndigen Tribut mit 1000 Mark Sitber und 60 Mark 
Sold, verfprach mit einem Eide, mit ber jährlichen Tributzah⸗ 
Iung fortzufahren, und überließ die Landſchaft Glatz feinem 
Sohne Boledtam, der hiefür dem Oheim von Böhmen durch 
Handſchlag und Wort Treue gelobte. Dennoch fanden wenige 
Sabre fpäter (1096) neue Feindfeligkeiten zwiſchen Böhmen 
und Polen flatt, deren nähere Veranlaſſung freilich unbekannt 
bleibt. Die Böhmen zerfiörten die Burg Barbo an der Neiße 
und bauten dagegen etwas unterhalb am Strome eine neue 
Vefte, Kamenz, auf einem hohen Felfen. Seitdem ſcheinen fried⸗ 
liche Verbältniffe zwoifchen beiden Nachbarn obgewaltet zu haben. 
Wenigſtens Iud Bretislaw zu Weihnachten 1099 den Neffen 
Boledtam zu einem Fefte nad) Satec, machte ihn hier zu feinem 
Schwertträger und verlieh ihm für dieſes Amt jährlid 100 
Mark Silber und 10 Mark Gold von dem Tribute, welchen fein 
Vater noch immer für Glatz oder Schlefien an Böhmen zahlte '*). 


auch Preußen den Z3bigniew unterftägten. Charakteriſtiſch für fein Ver⸗ 
fahren ift unter Anderm, daß er die beiläufig bei Gallus erwähnte Notiz, 
daß Boleskaw mit'feinem curator Woyslaus in Schleſien lebte, zu ber 
Erzaͤhlung benugt: nad) diefer Beſiegung bes Zbigniew habe WBolestaw 
unter Leitung des Woyskaw, flatt bes Magnus, bes frühern Anhaͤngers 
Bhigniew’s, die Verwaltung Breslaus erhalten. 

17 Nah ruffiihen Berichten (og. Karamfin 2. ©. 81) fiel 
Waſſilko von Zerebowi mit ben Polowzern im 3. 1092 in Polen ein. 


18) Vgl. Cosmas p. 198. Palacky, Gefchichte von Böhmen 
I. S. 840 tft der Anficht, daß diefer böhmifche Zug gleichzeitig mit ber 
erften Empörung Zbigniew’s flattgefunden habe. Da aber Bretislaw von 
Böhmen biefen unterftügte, fo ſieht man nicht ab, warum er gerade die 
Landſchaft, in welcher Zbigniew Anktang gefunden hatte, nämlich Bres⸗ 
lau und Umgegend, hätte verwüften follen. Den Berhältniffen angemefs 


1093 
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Größen Erfolg ald gegen Böhmen mochte Wlabystaw 
von einer Erneuerung ded Kampfes gegen bie Pommern ers 
warten. Kurze Zeit nach dem Aufflande bed Zbigniew hatten 
fie wiederum einen Einfall in das polnifche Gebiet gewagt 
und dur Verſtaͤndigung mit einigen Verraͤthern faft eine 
Burg eingenommen, wenn nicht der heilige Adelbert felbft — 
fo lautet die Ueberlieferung — ſich der Seinigen angenommen 
und durch feine Erfcheinung die Heiden in die Flucht gejagt 
bätte, welche bereit8 in der Nacht an Striden von jenen Ver: 
räthern in die Vorburg binaufgezogen waren und bier ben 
Morgen zum Angriff erwarteten ). Jetzt ſammelte Wladyslaw, 
der ſich in berfelben Zeit mit feinem Sohne Zbigniem unter 


fener erfcheint es, biefen böhmifchen Zug als eine Diverfion anzufehen, 
welche Bretislaw unternahm, als Zbigniew von Breslau nach Kruſzwice 
flüchten mußte. — Des zweiten Einfalls der Voͤhmen in Schleſien er⸗ 
wähnt Cosmas p. 202, ber Zufammenfmft in Satec ». 210. Ron 
ben Altern polnifchen Quellen gebentt nur Chronic. princ. Pol. Li. 
I. p. 70 bes zweiten Einfalls und erinnert in Worten und Wendungen 
fo deutlih an Kosmas, daß diefer als Quelle vorgelegen zu haben fcheint. 
Da die Notiz Hier außerdem ganz vereinzelt an bem Schluß des Capi⸗ 
feld: Wladielaus tertius, ſteht, während alles Anbere in bemfelben größe 
tentbeild dem Gallus entnommen tft, möchte fie vielleidyt ein fpäterer 
Bufag fein. — Brido oder Barbo if nach Stenzel's gewiß ganz richtiger 
Erklaͤrung das heutige Wartha an ber Neiße, an dem Paffe zwifchen 
der Graffhaft Glat und Schleſien. — Da D kugoſz die erſte Empörung 
bes Zbigniew 1096 anfegt, fo bringt er dieſen zweiten Einfall ber Boͤh⸗ 
men (I. p. 336) infofern mit derfelben in Verbindung, daß er erzählt, 
ber Böhmenherzog babe jenen durch denfelben unterflügen wollen. — Die 
Sufammenkunft Boleskaw's mit dem WBöhmenfürften in Satec hat Diu- 
gosz I. p. 342 aus den böhmifchen Nachrichten ad a. 1099 aufgenom: 
men, boch nennt er weber Ort noch Zeit des Feſtes, Iäßt die Ernennung 
zum Gchwertträger wie die Ueberlaffung eines Theile des Tributs aus 
und erzählt dagegen, Bretislaw habe dem Neffen die Burg Kamenz ges 
ſchenkt, ihn durch viele Gaben geehrt, ihm ein weites Geleit gegeben 
unb ihn erinnert, mit Liebe dem Oheim und Böhmen zugethan zu bleiben. 
19) 8gl. Gallus p. 147. Chronic, princ. Polon. |, 1. I. 
p- 66. Bet Kadkubek fehle diefe Erzählung. Diugosz weiß (I. p. 837) 
nit nur ben Tag ber Einweihung ber gnefener Kirche (1. Mai 1099), 
fonbern auch ben Namen ber Burg (Santok), bei welcher ſich das Wun⸗ 
der zutrug. Auch pragmatilict er, baß die Pommern bie Feſtivitaͤt ber 
Kircheneinweihung benupt hätten, um ihr Vorhaben aussufkhren. 
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Vermittelung der Biſchoͤſe und bed Adels bei Gelegenheit ber 
Einweihung der gnefener Kirche verfühnt hatte *), feine Kriegs: 
teute, untergab fie der Flihrung der beiden Söhne und fanbte 
dad Heer nad Pommern. Die Söhne aber, vielleicht in 
Streit miteinander, kehrten unverrichteter Sache zuruͤck, und 
der Water nahm, wie Gallus anbeutet, hievon Gelegens 
heit, fofort fein Reich unter fie zu theilen?). Die Theis 
lung felbft ift unklar; Gallus berichtet nur, daß der Water fich 
die Hauptſtaͤdte des Reichs (sedes regni principales) vorbe⸗ 
hielt, nach feinem Tode Zbigniew zu dem Antheil, welchen 
er bereit erhalten, Mafowien, Boledtaw aber Bredlau, Krafau 
und Sendomir ald die Hauptlandfchaften bed Reichs bekommen 
foüte ). Auf die Anfrage der Edlen, welchem ber beiden 
Söhne er den Vorrang in der Regierung beflimme, antwortete 


20) Vgl. Gallus p. 147. 


21) Set. Gallus p. 149— 50: imperfecto negotio ex itinere 
redierunt. Unde pater nescio quid suspicans, confestim inter eos re-/ 
gnum divisit. 


22) gl. Gallus p. 150—51. Kadtiubek hat über bie Theis 
lung nur (I. p. 163) bie Worte: coberedem (sc. Sbigneum) constituit; 
certam illi ab haerede legitimo regni portionem disterminat. Bo- 
guph. II. p. 29: Et quantumcunque Sbigneus patre atrocior extite- 
rat, tanto pater oo fuit praestantior pietate, ita quod non solum 
illum a carcere absolvi juberet, sed eciam illi particulam regni in 
castellania, Sira dictam, ab legitimo berede secernit. Chronic. 
polon, 1. 1.I. p. 13 berichtet: Zbigniew habe Glogau erhalten. Chro- 
nic. princ. Polon. J. l. p. 66 hat biefe legtere und die Nachrichten 
des Gallus aufgenommen. — Während bies die einzigen Altern Nachrich⸗ 
ten über die Iheilung find, weiß Diugosz I. p. 338, daß Bolestaw 
noch Siradiam, unb Zbigniew Pomeraniam, partemque Poloniae majo- 
ris Lanciciam, Cujaviam erhalten habe. Man kann übrigens ſehr deut: 
Lich fehen, aus weldyen Notizen er biefe Vertheitung aufgeftellt hat. 
Boguphat fagt: Zbigniew habe particulam von Sieradien erhalten, alfo 
muß Boleskaw ben größten Theil biefer Landfchaft befommen haben. Da 
nun 3bigniew nad Boguph. p. 80 in ducatu posnauiensi plurima 
municipia ex donacione patris hatte, gibt ibm Dfugofz partem Po- 
loniae majoris und außerbem noch Pommern, da ja diefe Landfchaft, bes 
reits damals nach feiner Meinung eine polnifche Provinz, auch mit vers 
theilt werben mußte und 3bigniew fpäter mit den Pommern in vielfadh 
freunblicyen Berhättniffen ftand. 
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ber Fuͤrſt: „Da ich alt bin und ſchwach, ift es meine Sache, 
dad Reich zu theilen; aber einen über den anbern zu erheben, 
ober ihnen Mechtfchaffenheit und Weisheit zu geben, vermag 
allein die Macht Gottes. Den Wunſch meines Herzens kann 
ich dagegen euch eroͤffnen, daß ihr dem Gerechtern und in der 
Vertheidigung des Vaterlandes Tuͤchtigern nach meinem Tode 
einmuͤthig gehorchet. Wenn aber beide nicht tuͤchtig ſein oder 
vielleicht Zwietracht unter ihnen entſtehen ſollte, ſo moͤge Der 
der Herrſchaft beraubt, ſeines Erbtheils verluſtig ſein, welcher 
den fremden Voͤlkern anhaͤngt und ſie zum Verderben des 
Vaterlandes hereinfuͤhrt, und nur Derjenige beſitze die Herr⸗ 
ſchaft, welcher für die Ehre wie die Wohlfahrt des Landes 
forgt.” Darauf ging jeber der Söhne in bie ihm beflimmten 
Landfchaften, der Water aber nahm feinen dauernden Aufents 
balt in Mafowien ”). 

Bon den Söhnen entwidelte fich ſeitdem Boleslaw zu 
allgemeiner Freude des Volks. Schon als Knabe verſchmaͤhte 
er die eitlen Spiele der Jugend und richtete ſeinen Sinn auf 
die Nachahmung tüchtiger und kriegeriſcher Thaten. Gallus 
weiß zu berichten, wie er in jungen Jahren einmal einen Eber ”*), 
dann wieder einen Bären allein angriff und erlegte”), und 
kaum halbermachfen bereitd den Palatin Siecied auf einem 


"Zeldzuge nach Mähren begleitete”). Als Iüngling nun gab 


er fich nicht, wie andere biefes Alterd wol pflegen, dem Wohl⸗ 
Leben bin, fonbern, fobald er irgend vernahm, daß Feinde irgend⸗ 
wo einen Einfall gemacht hatten und Beute zufammentafften, 
eilte ex mit der Jugend dorthin, drang heimlich mit Wenigen 
ind feindliche Land, verbrannte die Dörfer und kehrte mit 
Beute und Gefangenen zurid. Vor allen fcheint Pommern 


25) Vgl. Gallus p. 150 —52 

24) Ibid. p. 152. 154 — 655. 

35) Ibid. p. 156. 

26) Ibid. p. 153—54. Die Zeit biefes Zuges nad Mähren iſt 
fhlechterdings unbeflimmbar, und nur vermuthen kann man, baf er mit 
ben Angriffen ber Böhmen auf Schleſien 1093 oder 1096 zufammenhängt. 
Diugofz bat ihn (L p. 325) ins 3. 1094 gefeht, und betrachtet ihn 
als eine Wiedervergeltung bes erflen Angriffe der Böhmen. 
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das Ziel ſeiner Unternehmungen geweſen zu ſein. Hier aber 
hatte er Hoͤheres als Beute und Verheerung des Landes im 
Auge. Die Eroberung oder Zerſtoͤrung ber Veſten und groͤ⸗ 
Bern Ortfchaften follte ihm zu einer völligen Beflegung bed 
Volkes, zur Gründung einer ſichern Herrfchaft ven Weg babs 
nen. In dem Verfolgen biefed Pland war er unermüblich ). 
Kaum hatte er die Burg Meferig (Medsyrzec), welche damald 
momentan in bie Gewalt der Pommern gerathen fein mochte, 
durch heftigen Andrang zur Webergabe gezwungen, als er, ben 
Kriegleuten geringe Raft gewährend, in raſchem Zuge in Pom⸗ 
men eindrang, tm erften Sturm eine fefle und berühmte Burg 
einnahm und viele Beute unb Gefangene gewann *). Wenn 
nun auch ber Erfolg ſolcher Züge, deren mehrere als dieſe in 
Gallus' Chronik berichtete von Boleskaw unternommen fein 
mögen, fi nur auf ähnlichen Gewinn befchräntte, fo. übs 
ten fie doch einerſeits die Kriegsfaͤhigkeit des Juͤnglings und 
feiner Genoſſen, unb trugen anbererfeitd wefentlich bazu bei, 
dem kuͤnftigen Fürften ſchon früh die Achtung und Liebe ber 
kriegeriſchen Nation zu erwerben. 

Während Bolestam folchergeftalt fih in Kriegszügen ums 
bertummelte, intriguirte der Palatin Sieciech, noch immer bei 
Wladys kaw Hermann in großer Gunſt, gegen jenen unb deſſen 
Bruder. Beiden überhaupt feind, fürchtete er insbeſondere die 
Herrſchaft Bolestam’d als des geiflig Kraͤftigern, und dachte 
durch beiber Verdrängung ſich felbft den Weg zum Thron zu 
bahnen °). Daher fuchte er den Söhnen ded Waters Liebe 
zu rauben, fette in den Burgen, welche zu den Antheilen der 
Brüber gehörten, entweber Befehlöhaber feiner oder geringes 
rer Art ein und bewegte dieſe durch gewandte Lift zum Un: 
sehorfam gegen die Beiden. Sie aber vereinte die gemein: 


27) ®gl. Gallus p. 157—58. 

38) Bel. Gallus p. 158 —60. Auch Kadtnbek I. p. 168 
gebentt ber Eroberung von Meſeritz, aber in einem andern Zuſammen⸗ 
bange. — Auch für biefe Züge laͤßt fich Keine beflimmte Zeit angeben. 
Diugosz L p. 350 — 81 fest bie Einnahme von Meferig ind J. 1095 
und weiß den Werlauf der Belagerung hoͤchſt ausführlich zu berichten. 

29) An zwei Stellen (p. 162. 164) gibt Gallus biefe Abſicht des 
Sieciech an. 
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Schaftliche Gefahr. Mit einem Eide verbanden fie ſich zu wech⸗ 
felfeitigem Beiftande und verfprachen, mit allen Kräften eins 
ander gu Hülfe zu eilen, falls Sieciech einem von ihnen Nach 
fiellungen bereiten ſollte. Da ereignete es fi, daß Wladystam, 
fei e8 aus Lift, oder war es wirflih Wahrheit, an Bolestaw 
meldete, er babe von Kundfchaftern gehört, die Böhmen bes 
abfichtigten einen Einfall in Schlefien, aufs eiligfte möge jener 
an ben beſtimmten Drt eilen und die Befehlshaber feined Ges 
bietö, welche eben Sieciech eingefeht hatte und denen Bo⸗ 
leslaw in Feiner Weife vertraute, zur Hülfe berbeirufen. Bo⸗ 
leslaw ahnte nichts Boͤſes, fammelte feine Getreuen und 309 
nach der bezeichneten Gegend. Den Genoflen aber fiel es 
“auf, daß Woyslaw, deſſen Obhut der Fürftenfohn übergehen 
wer, vom Zuge zurücdblieb. Der Gedanke an Verrath warb 
allgemein und fo ſtark, daß die Getreuen den Führer antraten, 
ihm ihren Verdacht mittheilten! „Wir wiſſen, fagten fie ihm, 
daß Sieciech dein ganzes Geſchlecht, vor Allen bich felbft 
als den Erben des Reichs zu vertilgen firebt, bamit er felbft 
die Herrfchaft über Polen erwerbe. Nicht ohne Urfache hat 
die der Water befohlen, in jene abgelegene Gegend zu ziehen 
und bie Freunde und die Verwandten bed Sieciech zur Hülfe 
berbeizurufen, welche bir nad dem Leben trachten. Auch 
Woyslaw, mit dem Palatin verwandt, wäre ohne Zweifel mit 
und gezogen, wüßte er nicht, daß irgend eine Nachſtellung 
und bereitet ſei. Jedenfalls thut es Noth, daß wir aufs 
fhuelfte einen Plan faften, um dem Verderben, das uns bes 
droht, zu entgehen.” Diefe Erklaͤrung verfebte Boleslaw in 
Furcht, und man befchloß, einerfeitd vertraute Botſchaft an 
Zbigniew zu ſenden, damit er nicht fäume, mit den Seinigen 
fo ſchnell als möglich zur Huͤlfe herbeizueilen, anbererfeits 
aber ſelbſt fofort nah Breslau zuruͤckzukehren und ben widti- 
gen Platz zu beſetzen. Das Lebtere gelang, und eben klagte 
Boledtaw vor einer großen Werfammlung bes Volks mit Thräs 
nen über die Nachftelungen, welche ihm Sieciech bereitete, 
als auch Zbigniew, zwar nur mit Wenigen und nicht mit ber 
ganzen Mannſchaft herbeikam, bie Rede des Bruders, gebil- 
det wie er war, beredt ſortſetzte und das ſchon aufgeregte und 
uͤber den Palatin empoͤrte Volk zur Treue gegen den Bruder 
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und zum Widerflande gegen beffen Feinde ermahnte. Da ries 
fen Alle, fie wären ihr Lebelang bereit, ihrem rechtmäßigen Fuͤr⸗ 
ftenflamme treu anzuhangen; die Brüber möchten ein Heer 
fammeln, zum Hoflager ded Waters ziehen und, mit gebührens 
der Schonung gegen ihn, das ihnen angethane Unrecht 
rächen. Nun rüdten Boleskaw und Zbigniew, nad) Polen. 
Bei Zarnowyecz trafen fie auf ben Water, der ihnen mit 
Zruppen entgegengezogen war, und ſchlugen ihm gegenüber 
ein Lager. Doc kam ed zu feinem Kampfe. Wladyslaw 
gab nach vielfachen Unterhbandlungen dem Mathe der Vorneh⸗ 
men und ben Drohungen ber Söhne nach, entließ den Sieciech 
und fol mit einem Eide verfprochen haben, benfelben niemals 
wieber in feine frühere Stellung zuruckzurufen. Sieciech entwich 
in feine Burg Sieciechow, die Brüder aber vereinigten fich 
im Frieden mit dem Water, verfprachen ihm fernern ehrfurdhtös 
vollen Gehorfam und zogen mit ihm und allen Scharen zur 
Burg bes Gegner. Während fie fi) nun bemühten, den 
Palatin gänzlih aus dem Lande zu treiben, verließ der alte 
Sinft unerwartet in einer Nacht mit drei Vertrauten das Las 
ger und ging über bie Weichſel zum Sieciech. Das empörte 
Söhne und Voll. Man erflärte, dieſe Flucht koͤnne nur die 
That eined Schwachfinnigen fein, und befchloß, Bolestaw folle 
fofort die mahgelegenen Hauptorte des Reid, Krakau und 
Sendomir, befegen, Zbigniew dagegen nad Mafowien eilen, um 
die Stadt Plock und das umliegende Land in feine Gewalt 
zu bringen. Nur der erftere Plan gelang. In Mafowien kam 
ber Vater dem Sohne zuvor, und es blieb dem Lebtern nichts 
übrig, als noch einmal zu den Waffen zu greifen. In einem 
zweiten Feldzuge rückten bie Brüder nach Mafowien und lagerten 
ſich auf dem linken Ufer der Weichfel, Plock gegenliber. Da ver: 
mittelte Martin der Erzbifchof, ein treuer reis, nach vieler 
Mühe noch einmal den Frieden. Wladyskaw wiederholte eiblich 
fein früher in Bezug auf den Günftling gegebenes Werfprechen, 
und Boleskaw gab ihm bie früher beſetzten Hauptorte zurüd. 
Als aber dennoch der fchwache Fürft fein Wort wiederum brach, - 
zwangen ihn die Söhne nochmals zu ihrem Willen. Sieciech 
ward aus Polen vertrieben, und obwol er fpäter noch ein: 
mal in das Vaterland zuruͤckkehrte, gelang es ihm nicht, die 
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alte Stellung wiederzugewinnen, da Wladyskaw Hermann 
jetzt weder einen Palatin noch einen Stellvertreter deſſelben 


ernannte, ſondern bis an feinen Tod theils ſelbſt ihn vertrat, 


theils durch die einzelnen hoͤhern Beamten (Kaſtellane) in 


ben verſchiedenen Bezirken vertreten ließ ”). 


Seitdem fcheint die Eintracht zwiſchen Water und Soͤh⸗ 
nen nicht ferner geſtoͤrt, und Boleslaw hauptſaͤchlich des Erſtern 
Stuͤtze geworben zu fein. Er war ed wenigſtens, ber vor allen 
bie Angriffe auswärtiger Feinde tapfer zuruckwies. Die innern 
Unruhen des Reiches mochten zunächft wieder die Pommern 
benust haben. Santok, ber feften polnifhen Grenzburg, — 
nah Gallus dem Schlüffel des Reichs — gegenüber, hatten 
fie ein neues feſtes Kaftell errichtet, welches jenem fo nahe 
lag, daß die Heiden hören und fehen Tonnten, was irgend 
dort vorging. Daher eilte nun Zbigniew, ald der dltere und 
defien Antheil den Pommern zunächft lag, mit feinem und bes 


Vaters Kriegähaufen dorthin, aber ohne großen Ruhm zu er: 


werben. Weber griff er die neu errichtete Burg tapfer an, 
noch zwang er troß feiner überlegenen Heerflärke ben Feind 
zur Schlacht, ſondern kehrte mehr fuͤrchtend als gefuͤrchtet in 
fein Land zurüd. Nun übernahm Boleslaw den Kampf. Ob⸗ 
wol fein Heer ſchwaͤcher an Zahl ald das ded Bruders war, 
gewann er doch eine Brüde, — bie Localität ift dunkel — 
verfolgte die Pommern bis an ihre Thore und verbreitete hie 
durch unter ihnen einen foldhen Schreden vor feiner Kriegs: 
gewaltigkeit, daß fie, feine Ruͤckkehr mit zahlreichern Scharen 


80) Bgl. Gallus p. 160—68. Kadiubek I. p. 165 ift über 
biefe Angelegenheiten ſehr viel kuͤrzer Boguph. L1. II. p. 80 gedenkt 
berfeiben gleichfalls nur im Allgemeinen infofern abweichend, als er bes 
richtet, Sieciech habe den Zbigniew zu Umtrieben gegen ben Bruder bes 
wogen, biefer aber ihre machinamenta intercepit, et Sczechonem — — 
perpetuo exilii proscribit. — Die Beil, in welche diefe Züge ber, Söhne 
gegen ben Bater fallen, ift unbefannt. — Diugosz L p. 838 —41 
fest fie ins Jahr 1098 und folgt hier im Weſentlichen dem Bericht des 
Gallus, obgleich ex augenſcheinlich auch Chronic. princ. Pol. benugt 
bat, indem er, mit biefen übereinftimmend, WBolestaw allein und nicht 
mit Zbigniew gemeinfchaftlich die Breslauer zur hellnahme ſeines Un⸗ 
ternehmens bewegen laͤßt. 
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fuͤrchtend, aus freien Stuͤcken jenes Kaſtell zerftörtn"). Deus 
noch belagerten fie bald darauf, wie es fcheint, von neuem bie 
Grenzburg Santof, als Wladyslam um Marik Dimmelfahrt 
eben im Begriff war, zu Plock den tapfern Sohn mit dem 
Nitterfchwert zu umglürten. Niemand wagte ihnen entgegens 
zugeben, und nur Boleskaw brach gegen den Willen bed Was 
ters und den Rath Vieler fofort von dem Feſte auf, flürzte 
fih auf den Feind und errang einen glänzenden Sieg. Aus 
ber Schlacht zuruͤckgekehrt, erhielt er und ihm zu Ehren auch viele’ 
Alterögenofjen mit ihm von dem Water unter großen Feierlich- 
feiten bie wohloerbiente Bierde, unb machte fich ihrer fofort 
durch neue Kriegsthaten werth *). 

Der feindliche Angriff Fam diesmal von Oſten. Seit dem 
Ende des 11. Jahrhunderts treten hier die Werhältniffe der ruſſi⸗ 
ſchen Landfchaften, namentlich der Gegenden am San, bem obern 
Dniefter und Bug, deutlicher und zufammenhängenber in den alten 
Ueberlieferungen hervor. Im Jahre 1078 uͤberließ der Großfuͤrſt 
Iſaͤſslaw, derfelbe, welchen zweimal polnifche Unterſtuͤtzung auf ben 
Thron nach Kiew zurldhgeführt hatte, Wladimir und Turow mit 
ber benachbarten Landſchaft als ein Thetlfürftenthum fefhem Sohn 
Jaropolk ”). Nach deſſen Zode warb es nebft Luc im J. 
1086 dem David Igorewicz, einem Wetter bed Lebtern, übers 
laffen und ihm ber Befiß beffelben noch 1097 zu Liubetſch 
auf der allgemeinen Verfammlung der ruffifhen Fuͤrſten beſtaͤ⸗ 
tigt *). Gleichzeitig fall, um 1084, ‚Lönnen wir nun 
auch das Entftehen oder wenigſtens dad gefchichtliche Hervor⸗ 
treten ſolcher Theilfuͤrſtenthuͤmer am San und obern Bniefter 
unter der Herrfchaft der Roftislawiczen bemerken. Auf jenem 
Fuͤrſtentage zu Liubetfch erhielten nämlich die Brüder Waffilko 
und Wolodar, jener Terebowl, diefer Przemyſl als eigne Herr⸗ 
ſchaften, von beren Gebietausdehnung wir und freilich. nur 


81) Bol Gallus p. 168,71. Kürgeer Kadtubek I. p, 167. 
Boguph. L1.D. 80. Diugosz IL p. 842 zum Jahr 1099. 
82) Bol. Gallus p. 172— 73. 
83) Bol. Engel, Geſchichte von Halitſch und Wladimir, im 
48. Bande der Halliſchen Welthiſtorie, S. 441. Karamfin?2. S. 76. 
34) Bol. Karamfin 2. ©. 80, 
Roepell, Geſchichte Polens. J. 15 
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eine ungefähre Vorſtellung nach ber Lage jener Hauptorte 
machen Finnen °°). Diefe Fürften nahmen nun gegen Polen 
eine, wie es fcheint, bauernd feindfelige Stellung ein. Bes 
reits im Sabre 1094 war Waſſilko von Terebowl, eine unter: 
nehmende, kuͤhne Ratur, mit polowziſchen Hülfsfcharen ges 
gen bie Polen gezogen und hatte ihnen großen Schaden ges 
than. Drei Jahre fpäter bereitete er nun mit Zorken, Bes 
rendaͤern, Polowzern und Petichenegen wiederum einen gewal⸗ 
tigen Heereszug gegen fie vor, als die Hinterlift David's, des 
Sürften von Wladimir und bed Großfürften Swaͤtopolk ihn 
dee Freiheit beraubte *). Won feiner Seite mußte hienach 
zwar der beabfichtigte Zug unterbleiben, doch fland vielleicht 
der Einbruch der Polowzer in Polen, deffen Gallus am Schluß 
der Gefchichte Wladyskaw's gedenkt, in Bezug auf Zeit und 
erfte Veranlaſſung infofern mit Waſſilko's Plan in Werbin- 
dung, daß biefe wilden Horden, einmal in Bewegung nach 
Weiten verfeßt, auch ohne den Zürften von Terebowl den Ein- 
fall in Polen volführten. In drei oder vier Scharen fidh 
trennend, festen fie bei Nacht über bie Weichſel, fchweiften 


dann plündernd in rafcher Eile durch bad Land und kehrten 


mit reicher Beute am Abend über ben Strom zurüd. Hier 
fehlugen fie ein Lager und hatten: fidh der nächtlichen Ruhe 
bingegeben, als Bolestaw mit einem an Zahl geringen Heere 
fie überfiel und bergeftalt fchlug, daB fie, fo lange er lebte, 
Leinen neuen Einfall in Polen wagten ). 


85) Bol. Engel, Geſchichte von Halitſch. Karamfin 2. ©. 81. 

86) Vogl. Karamfin 2 &. 81. 90 u. 108. Im Gefängniffe 
fagte Waſſilko zu dem von Davib an ihn abgefanbten Prieſter: „Ich 
höre, David habe bie Abficht, midy in die Hand ber Polen gu geben. — 
— Ich habe das Vaterland an ben Polen gerät und ihnen großen 
Schaden zugefügt. — Es war mir Kunde geworben, baß bie mir vers 
bündeten Torken, Berendaͤer, Polowzer und Petſchenegen heranzogen, und 
ich dachte in meinem Sinn : Jetzt will ich zu meinen Brübern Wolobar und 
Davib fagen: gebt mir nur eure jüngften Krieger, felbft aber mögt ihr 
trinken und euch eriuftigen. Im Winter ziehe ih aus, im Sommer 
erobere ih Polen.” 

87) Bol. Gallus p. 178— 75. Kürger Kadtubek I. p. 168, 
ber die Polowger Parthi nennt, bei ihm ein allgemeiner Rame für bie 
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Man fieht, Wlabystam Hermann trat in feinen letzten 
Lebensjahren volltommen hinter feinen Sohn zurüd. Ueberall 
jft es Boleslaw, von befien Thaten bie auf und gefommenen 
Nachrichten über dieſe Zeit. berichten, der ben Schutz bed Was 
terlandes auf fi nahm und bie feindlichen Angriffe fiegreih 
zuruͤckwied. Mur in den ditern ruffifchen Annalen erfcheint 
Wladyslkaw noch einmal, aber in nicht ganz würbigem Lichte. 
Die Freundſchaft zwiſchen Swaͤtopolk dem Großfürften und 
David Igorewicz, welche im Jahre 1097 zur Gefangennehmung 
Waſſilko's von Terebowl geführt und beffen beabfichtigten 
Zug gegen Polen verhindert hatte, war fchon 1099 wieder 
zerrifien. Als der Großfürfl mit Heeresgewalt gegen Wladimir 
zog, fuchte David, wie es die unterliegenden ruffifchen Theil⸗ 
fürften diefer weftlihen Landfchaften faft immer zu thun pflegs 
ten, eine Zuflucht in Polen. Durch Gelb gewann vr die 
Freunbfchaft Wladyskaw's. Der alte Fuͤrſt zog mit ihm aus 
und ſchlug ein Lager am Bug; aber im entfcheidenden Mos 
ment trat er auch mit dem Sroßfürften in Unterhandlung. Da 
diefer reichere Geſchenke gab, rieth jener dem David, in fein 


Horden im Güboften ber Polen. Chronic, prino. Pol. 1,1. L p. 69 
nennt, fi an Gallus anfchließend, die Plawci, qui Almanice Balwen 
(Blawen, Plawen) dicuntur. — Da in ber banziger Ausgabe bes 
Gallus flatt Plauci die Lesart Rutheni fi findet, die Erzählung bes 
Diugosz (I. p. 846) aber von einem Kriege Bolestam’s mit faft allen 
ruſſiſchen Fürften, ihren Grundzuͤgen nad offenbar aus Gallus’ Bericht 
über jenen Kampf Bolestaw’s-mit den Polowzern entnommen tft, benutzte 
auch Diugofz wahrſcheinlich eine Hanbichrift des Gallus, in welcher 
bie Lesart Rutheni fand, und führte, nach feiner Art pragmatificend, 
die Schilderung bes Felbzuges weiter aus. — Welche Verheerungen bie 
oft wiederholten Einfälle der Polowzer in Rußland mit fich führten, ſchil⸗ 
dert Neſtor (vergl. Karamfin 2. ©. 90) fehr lebendig: „Die Staͤdte 
verdben, in ben Dörfern brennen Kirchen, Häufer, Hütten und Scheunen, 
die Bewohner hauchen unter ſcharfem Schwerte ihr Leben aus, ober ers 
warten zitternd ben Tod. In Ketten ziehen bie Gefangenen nadt und 
unbefhuht ins entfernte Land ber Barbaren, und fagen einander mit 
Thraͤnen: Ich bin aus biefer ruſſiſchen Stadt, ich aus jenem Dorfe! 
Keine Heerden, keine Hoffe ſehen wir auf unfern Weiben, die Aecker find 
mit Unkraut uͤberwachſen und wilde Thiere haufen da, wo ſonſt Chriſten 
wohnten.” Nach diefer Stelle kann man bie Webentung bes Gieges Bor 
lestaw’s für Polen würbigen. . 
15 
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Fuͤrſtenthum zuruͤckzukehren; ex wuͤrde, hieß es, darin vollkom⸗ 
men ſicher ſein. David ließ ſich taͤuſchen und ging nach Wla⸗ 
dimir zuruͤck. Hier aber ward er von dem Großfuͤrſten nach deſ⸗ 
fen Einverſtaͤndniß mit den Polen belagert, mußte am 9. April 
fein Fuͤrſtenthum abtreten und begab ſich zum zweiten Male 
nah Polen ”). 

Wenige Jahre darauf (1102) flarb Wladyslaw Hermann 
nach langer Krankheit und in hohem Alter zu Plock, wofelbft 
der Erzbifchof Martin nach Ankunft der Söhne die Erequien 
des Fürften mit gebührender Pracht feierte und deſſen Ges 
beine in ber Domkirche beifegen ließ’). Eine kraͤftigere Res 
gierung, als ber Water geführt, hofften ſchon damals die Pos 
len von feinem Sohn ”). 


38) Bel Karamfin 2 ©. 105. — Engel, Geſchichte von 
Halitſch u. f. w. S. 448 iſt dem abweichenden Bericht des Diugossz I. 
p- 328 gefolgt. 

89) Bel. Gallus p. 176-783. Das TJobdesjahr 1102 geben 
Boguph. LI, U, 29 und Brevis chronic. Cracov. hei Som- 
mersberg 1. 1. II. p. 79.— Cosmas p. 218.— Diugosz I. p. 348 
nennt den 5. Juni den Todestag und erwähnt, daß nach einigen Berich⸗ 
ten Wlabystaw auf Anfliften 3bigniew's vergiftet worden fel. — Nach 
Gallus p. 132 hinterließ er, außer jenen zwei Söhnen, drei Toͤchter, 
welche ihm die zweite Frau geboren hatte. Gine von biefen heirathete 
einen Ruffen, eine zweite warb Nonne und bie britte vermäßlte ſich mit 
einem Polen. — Die Gebeine Wiadystaw's ließ Jedrzey Noskowski, 
Bifchof von Block, in ber Mitte bes 16. Jahrhunderts neben bem Gins 
gange zum hoben Chore ber Domkirche einmauern, woſelbſt fie am 
25. Juli 1825 auf Veranftalten des Biſchoft Adam Michael Praimowski 
wiebergefunden unb bann am 12, September unter vielen Feierlichkeiten 
in.ein neues Brab gelegt wurden, über welches man ein von engel in 
WBarichau gearbeitetes Denkmal von ſchwarzem Marmor errichtete. Bgl. 
Groby krölow pelskich w Plocku. Wiadomost histerycana praez 
Wincent. Gawareckiego. w Warszawie 1827. 


40) Bol. Gallus p. 173— 76. 
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Bolestaw IIL Krʒywouſty und fein Bruder Zbigniew. — 
Siegreihe Kämpfe mit den Pommern, Böhmen, Deut: 
ſchen. — Eroberung der Veſten an ber Neplinie und 
des oͤſtlichen Pommerns. — Friede mit den Böhmen. 
Ermordung Zbigniew's. 


Kaum war Wladyskaw Hermann geflorben, als es ſich auch 
ſchon zeigte, daß die Eintracht, welche bisher zwiſchen den Bruͤ⸗ 
dern gegen den Vater, oder vielmehr gegen deſſen Guͤnſtling 
Sieciech geherrſcht hatte, von keiner Dauer ſein wuͤrde. Zbi⸗ 
gniew und Bolestam- geriethen noch vor des Vaters Begraͤb⸗ 
niß über die Theilung der fürftlichen Schaͤtze wie bed Reichs 
in heftigen Streit, und wenn biefen auch ded Erzbifchofs Vers 
mittlung für den Augenblid beilegte, fo gelang boch eine 
dauernde VBerföhnung der Brüder ihm nicht). Bolestaw HL 
Krzywouſty (Krummmaul) fand in feinem fiebzehnten Jahre, 
als der größere Theil der väterlichen Herrfchaft ihm zufie. In 
der erften Blütenzeit jugendlicher Kraft, unternehmenb und 
tapfer wie er war, ſchien er den Geiſt ſeines großen Ahnherrn 
Bolestam Chrobry uͤberkommen zu haben, und in der That 
konnte ſich Zbigniew in mehr als einer Beziehung ihm gegen⸗ 
über zuruͤckgeſetzt fühlen. Obwol von unehelicher Geburt, war 
diefer von Wladyskaw Hermann als Sohn anerfannt worben; 
er war ber ditere an Jahren, und dennoch hatte bes Waters 
* Beflimmung ben jüngern Bruder die Haupttheile bed Reiche 
als Erbe überwiefen, diefer noch dazu durch Geburt und Tas 
Ient die größere Gunft ded Volkes fich erworben. Das Alles 
mochte den Neid Zbigniew’s erregen, eigne Herrichbegier bie 
Abneigung gegen ben Bruder vermehren und enblich bie Hoff: 
nung, Boledtaw wuͤrde durch ein Mislingen feiner Unterneh: 

mungen bie Liebe bes Volkes verlieren, ihn beſtimmen, uͤberall 
jenem heimlich entgegenzuwirken. 


1) Bgl. Gallus p. 177 - 78. 
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Inzwiſchen verfolgte Boleskaw mit der ihm eignen Leben⸗ 
digkeit zunaͤchſt feine. fruͤhern Entwürfe gegen bie Pommern. 
Er fammelte die Menge der Kriegögenofien, wählte eine aus⸗ 
gezeichnete Schar aus und brang mit diefer tief in das Innere 
des heibnifchen Landes biß nach Belgard an der Perfante vor. 
Der Ort war groß und volkreich, die Polen an Zahl gering 
und ohne alles Belogerungdgeräth. Dennoch flürmte Boles⸗ 
Taro an der Spitze der Seinigen noch an bemfelben Tage, ges 
wann ben Sieg, fchleifte die DBefefligungen und kehrte, ein 
Schreden der Pommern und eine Freude der Chriften, mit reis 
her Beute in die Heimat zurüd'?), um nach einer andern Seite hin 
gegen die Rufen in gleicher Art alfobald feine Waffen geltend zu 
machen. Die nähern Veranlaffungen fowie der Verlauf biefed Kries 
ges im Einzelnen find freilich unbefannt; aber das Refultat fcheint 
feftzufteben, daß der Großfuͤrſt Swaͤtopolk von Kiew nach meh⸗ 
veren Niederlagen ben Zrieben wünfchte und Boleslaw zur Bes 
fefligung befjelben die Hand einer großfürftlichen Tochter bes 
gehrte ). Zwar fland der Eingehung diefer Ehe das Fanonifche 
Hinderniß naher Verwandtſchaft im Wege, allein ald ber Bis 
(hof Balduin von Kralau dem Papſte Pafchal IE die Vortheile 
jener Verbindung für Polen vorftellte, ertheilte diefer die ges 


2) Bgl. Gallus p. 179—80. Kadtubel und Boguphal 
erwähnen biefer erften Sinnahme Belgarbs nicht. Es ift bies gewiß, wie 
auch Barthold, Geſchichte von Rügen und Pommern, Bb. 1. &. 435 
annimmt, Belgarb an ber Perfante. Der Bug geſchah nah SGallus vor 
ber erſten Vermählung Boleskaw's, alfo wahrſcheinlich im Jahre 1102, 
ba im Sabre 1103 jene Heirath ſtattfand, welcher nicht nur ein Krieges 
zug nad Rußland, fondern auch noch die Dispenseinholung von Beiten 
bes paͤpſtlichen Stuhles vorherging. 

8) Die einzige Quelle für diefen Feldzug und feine Folgen iſt des 
Anonymus Vita S. Ottonis bei Ludwig, Script. rer. Bamberg. 
p. 649 — 50, Freilich gibt er keine Beitbeflimmung an, fpricht von bem 
Großfürften Swaͤtopolk, ohne feinen Ramen zu nennen, unb bezeichnet 
ibn nur als rex Ruthenorum,. Da wir aber einerfeits wiffen, baß bie 
erſte Gemahlin Bolestaw’s jenes Tochter war, anbererfeits die Erzählung 
bes im Ganzen gut unterrichteten Anonymus nur auf biefe bezogen wer⸗ 
ben Tann, weil er richtig angibt, fie fei wenige Jahre nachher mit Hinter 
laffung eines eingigen Sohnes geftorben, fo habe ich kein’ Bedenken ges 
tragen, feine Nachrichten aufzunehmen. 
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wlnfchte Dispenfation *) und Bolestaw feierte im Jahre 1103 
mit der Zbyslawa unter großen Feftlichkeiten feine Vermaͤhlung 9. 
Reiche Geſchenke an Pelzwerk, Mänteln, goldenen und filbers 
nen Gefäßen wurden den Polen von bem freigebigen Fuͤrſten 
zu Theil; andere erhielten Dörfer und Guͤter, noch andere 
Städte und Burgen). Nur Ibigniew hielt fi) von jeber 
Theilnahme an den Feſten fern. Er fland bereit mit Poms 
mern, Böhmen und Mähren in enger Verbindung, unb noch 
- waren die Feierlichkeiten ber Hochzeit nicht vorüber, als fchon 
die Kunde tam, daß böhmifhe Scharen auf jenes Auffoberung 
in Schlefien eingefallen wären und bie Landfchaft um Breslau 


4) ®gtl- Gallus p. 180. Diugosz p. 350: quarto consan- 
guinitatis gradu. Bobrogniewas Maria, die Bemahlin Kazimiery’, war 
die Großmutter Bolestaw’s unb eine leibliche Schwefter des Geopfürften 
Jaroslaw, bes Großvater Swaͤtopolk's. 

5) Den Ramen 3b yslama gibt Feine ber aͤltern polnifchen Duellen 
an, Diugosz p. 850 kennt ihn zuerft aus den ruffifchen Annalen unp 
gibt nach diefen auch richtig an, baß fie eine Tochter Swaͤtopolk's war. 
Bol. Karamfin a. a. D. ©. 118. — Boguph. I. 1. II. p. 80 
nennt fie bie ginzige Tochter des Könige von Halicz; da indeß feine 
Nachrichten über die haliczer Verhaͤltniſſe, wie ich ſehr bald nachweiſen 
werde, volllommen unzuverläffig find , fo fann man auch ber von Na- 
ruszewicz V. p. 162 und Engel, Geſchichte von Halitſch ©. 45 
aufgeftellten und allein auf biefe Stelle des Boguphal gegründeten An⸗ 
ſicht nicht beiftimmen, daß ber Großfürft Swaͤtopolk feit dem 3. 1100 
im Befig bes Fuͤrſtenthums Halicz gewefen ſei. — Bon ben Altern pols 
nifhen Quellen gibt nur dad Chronic. princ, Pol. 1. J. I. p.71 eine 
Beitbeftimmung für die Bermählung, und zwar das Jahr 1104. Allein 
da Cosmas p. 218 ben Einfall ber Wöhmen, welcher während der 
Hochzeit flattfand, ins Jahr 1108 fest, und auch bie zuffifchen Annalis 
ften, wie nah Diugosz p. 850 und Karamfin 2. ©. 118 zu ſchlie⸗ 
Sen, baffelbe als das Jahr ber Bermählung angeben, fo muß man biefes 
als das richtige annehmen. Naruszewicz l. 1. erzählt aus weiter 
nicht angefährten Gruͤnden bie Hochzeit unter dem Jahre 1102. 


6) gl. Gallus p. 181: Octo siquidem diebus ante nupeias, 
— totidemque post nupciarum octavas, — belliger Boleslaus dare' 
munera non quievit, aliis — scilivet renones et pelles palliis oooper- 
tas, et aurifrisiis — delimbatas principibus pallia — vasa aurea o% 
ergenten — alils civitates et castella — aliis villas et praedia. 
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mit Pluͤnderung heimſuchten). Diesmal griff Boleslaw doch 
nicht ſogleich zu den Waffen, ſondern ſandte ſeinen Erzieher 
Skarbimir zu Botimoy, dem Boͤbhmenherzog, welcher mit Swa⸗ 
topluk vereint zu Rüben) im Troppauiſchen im Lager fland, 
und fuchte den erftern durch Unterbandlung von dem Bunde 
zu trennen. Der Plan gelang. Die Räthe bed Fürften, Gras 
bifa und Protiwen, riethen, von den Polen »beflochen, ihrem 
Herrn zum Zrieden, und bad Anerbieten von 1000 Marl Siüs 
berö beftimmte beffen Entſchluß. Die Bundesgenoſſen verlafs 
fend, zog er mit ben Seinigen beim”), und nun brangen bie 
Polen in der Ofterwoche des Jahres 1104 mit. drei Scharen 
nach Mähren, plünderten unb verheerten bad Land und waren 
mit Beute beladen Iyon auf dem Rüdzuge, als Swatopluk, 
mit einem unterbeß gefammelten Heere nacheilend, fie erreichte. 
Sie wichen der Schlacht nicht aus. Wie ein wüthender Eber — 
fhreibt Gallus — griff Swatopluf an und würde die ums 
gangenen und von ber Laft der Beute befchwerten und gehins 
derten Feinde vollftänbig befiegt haben, wenn biefe nicht alle 
Kräfte zufammendrängend ben tapferftien Widerſtand ihm ges 
leiſtet bitten. Nach großem Verluſt auf beiden Seiten blieb 
die Schlacht unentfchieden, aber die Polen zogen mit der Beute 
davon ’°) und wiederholten — vielleicht noch in bemfelben Jahre — 
den Einfall unter Boleslaw's eigner Führung. Jetzt war ins 
deß die Kunde von dem Zuge fehneller als bie polniſchen Schas 
ren. Das Landvolk gewann Zeit, ſich und feine Habe in bie 
Burgen zu flüchten, und böhmifche wie mährifche Kriegshaufen 
batten fi vereint. Dennoch wagten biefe nicht, die im Lande 
fengenben Feinde weder im offenen Zelde anzugreifen, noch als 
fie fih zuruͤckzogen, in ben Schluchten und Wäldern zu be 


T) Bel. Gallus p. 182 — 83. Kürger Kadıubek p. 168—69. 


. Cosmas p. 118 ad a. 1108. 


8) Cosmas 1. l.: juxta oppidum Recen. Ruͤten im Troppauni⸗ 
fen war auch noch in ber fpätern Beit Sig eines Kaſtellans Stengel, 
Urkundentuhh S. 75 vgl. mit ©: 647 2. v. 

9) Bol. Cosmas 1. 1. Die Altern polnifchen Ghroniften Tennen 
diefen Verlauf nicht, Dtugofz aber berichtet, Boriwoy wäre abgepogen, 
weit fein Heer über den ungeredhten Krieg zu murren angefangen! 

10) Bꝗl. Gallus p, 184—87. Kürger Kadtubek I, p. 169. 
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drängen, welche, auf ber Grenze zwifchen Polen und Mähren 
gelegen, ebenfo fehr den Marſch des Heeres erfchwerten, als 
fie zum Legen von Hinterhalten geeignet waren. Voͤllig unans 
gefochten kehrte Boleskaw zuruͤckn) und wandte fi nun, 
Kriegszug an Kriegszug, wie es fcheint, aneinander reihend, 
von neuem‘ gegen bie Pommern. Ganz in dem damals bie 
chriſtliche Welt erfüllenden Geiſte ber Kreuzzuͤge warb beren 
"völlige Beſiegung ſeitdem von ihm ebenfo fehr im Intereffe ber 
Berbreitung des Chriſtenthums, ald um bie Erweiterung feiner 
Herrſchaft erſtrebt. Das aber gab biefen Kämpfen eine neue 
und höhere Bedeutung für die Polen, und wenn es fich einer⸗ 
feitö nicht verfennen läßt, daß ſchon ber aͤlteſte Chroniſt, Gab 
Ius, fie von bem Sefichtöpunfte eines heiligen chrifttichen Kam⸗ 
pfes gegen bad Heidenthum auffaßt unb darftellt, fo tritt ans 
dererſeits auch beutlich in ihnen hervor, daß der chriftliche Geift 
des Mittelalters die Polen feit der letzten Reaction von Seiten 
ihres eignen Heidenthums tiefer erfaßt hatte und fie, wenn 
auch in ſchwaͤcherm Maße ald die Nationen bed Weſtens, doch 
auch in gewiffem Grabe die allgemein geiftige Bewegung bed 
Abendlandes theilten; eine Bemerkung, welche um fo mehr her⸗ 
vorgehoben werben mag, je feltener in den alten Nachrichten 
fi bie Spuren einer Weiterentwidelung des polnifchen Volks⸗ 
geiftes erkennen laffen. 

Zu Glogau fammelte Bolestaw feine Kriegshaufen, wählte. 
bie Züchtigften und am beften Berittenen aus, ließ die Menge 
und dad Fußvolk zurüd und eilte mit jenen nach Pommern. 
Fünf Tage und Nächte dauerte ohne Aufenthalt der Zug, wel⸗ 
her durch Würfteneien hindurch im Ganzen biefelbe Richtung 
verfolgte, in welcher er bereits im erften Jahre feiner Regie⸗ 
rung in Pommern eingedrungen war. In der Nacht vom 
fünften’ auf den fechiten Zag feierte der Fuͤrſt, was er fpäter 
ſtets zu thun pflegte, ine Mefje zu Ehren der heiligen Das 
ia, genoß dann am folgenden Tage, in ber Gegend von Kols 
berg angelommmen, mit den Seinen bad Abendmahl und ftärkte 
durch leibliche Speife den Körper. Mit dem frühen Morgen 
eilten fie vorwärts, durchſchwammen ben Fluß und flürzten ſich 


11) Bl. Gallus p. 18788. 





\ 
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nach kurzer aufmunternder Rede des Führers ploͤtzlich auf dem 
eines Angriffs nicht gewärtigenden Ort. Nicht vollkommen ges 
lang der Plan. Beutegierig zerflreuten fih ‚die Einzelnen In 
der Vorfladt, und als dann wenige Zapfere, ber Beute ben 
Ruhm vorziehend, mit dem Schwerte in ber Kauft über bie 
Brüde in das Thor der eigentlichen Stadt eindrangen, fließen 
fie Hier auf einen kraͤftigen Widerſtand von Seiten der indeß 
wach geworbenen Bewohner, deren Häuptling freilich fchon 
auf den erften Schred. durch ein anderes Thor entflohen war. 
Dbwol nun Boleslaw ebenfo fehr überall fi als tapferer 
Kämpfer wie als tuͤchtiger Fuͤhrer erwies, Einige dies Thor, 
Andere ein zweites berannten unb ben ganzen Tag uͤber ber 
Kampf fortdauerte, mußten bie Polen den Plan aufgeben, ſich 
shit der’ Verbrennung der Worflabt und der bafelbft gemachten 
Beute begnügen und am Abend ihren Rüdzug beginnen. Dens 
"noch ‚vermehrte dieſer Fühne Angriff den Ruf Boleslaw's weit 
und breit. Ganz Pommern hatte er burch ihn erfchredt '"), 
und als kurz darauf einer ber Häuptlinge bed Landes — 
Swantobor nennt ihn Gallus — von dem Volke der Herrs 
ſchaft beraubt und gefangen gefeßt warb, beburfte e8 nur ber 
Rüftung des Polenfürften für jenen feinen Verwandten, um 
bie Pommern zu deffen Auslieferung zu' beflimmen '’). Sehe 


12) gl. Gallus p. 189—92., Diugosz I. p. 355 fegt den 
Bug ins Jahr 1105, welche Zeitbeftimmung indeß nur als eine ungefähre 
gelten Tann, da bie Altern ſammt und fonbers feine Zeitangabe liefern, 
und felbft die Zeit ber Zufammenkunft Bolestam's mit dem Könige Kolos 
mann von Ungarn, welche jenem Zuge unmittelbar, ober boch wenigſtens 
balb darauf gefolgt zu fein ſcheint, keineswegs feſtſteht. 

18) Bgl. Gallus p. 193. Dielen Suatobor macht Diugosz I. 
p- 856 zuerſt zu einem orae maritimae princeps et Boleslai vasallus, 
und bie Tpätern pommerfchen Biftoriter des 16. Jahrhunderts haben ihn 
an die Spige der Genealogie ihres einheimifchen Fuͤrſtenſtammes geftellt. 
Beibes ift gleich unhaltbar. Weber iſt in biefer Beit, wie bie im Zert 
teen nach ben Altern Nachrichten gegebene Erzaͤhlung deutlich ergibt, an 
eine Herrſchaft ber Polen an ber Geeküfte, ober auch nur im mittleren 
Sande Pommerns zu denken, noch liegt In ben Worten bes Gallus irgend 
eine Anbeutung bavon, daß Guatobor in einem Abhängigkeitsverhättniffe 
zu Boleskaw geftanden Habe. Die Abflammung aber bes fpätern pom⸗ 
merfchen Herzoggeſchlechts von dieſem Suatobor iſt völlig unerwielen und 
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bald begannen indeß die Angriffe der Polen von neuem. In 
zwei Feldzuͤgen drang Skarbimir, der Palatin, in Pommern 
ein, eroberte und verbrannte auf dem erſten eine nicht weiter 
genannte Burg, auf dem zweiten die Veſte Bitom, pluͤnderte 
auf beiden das Land und fuͤhrte, wie immer, viele Gefangene 
nebſt reicher Beute nach Polen *), 

Boledtaro felbft hatte fich indeß nad) ben ſuͤdlichen Land⸗ 
ſchaften feines Reiches begeben, m 'mit König Kolomann von 
Ungarn eine Zuſammenkunft zu halten, beffen Sohn mit ber 
Schwefter feiner Gattin vermählt war). Dieſe Verwandt⸗ 
ſchaft mochte die beiden Fürften einander nähern, . ber beſon⸗ 
dere Grund der Zuſammenkunft aber die Abſicht Boleslaw's 
fein, den ungarifchen König mit deffen Bruber Almus auszu⸗ 
föpnen, welcher, nach mancherlei Streitigkeiten mit- ben Rös 
nige, nad) Polen geflohen war und bier am Hofe eine guͤn⸗ 
flige Aufnahme gefunden hatte. Aus diefem Grunde weigerte 
auch Kolomann, eine Nachſtellung fürchtenb, anfangs bie Zus 
fammenfunft und willigte erſt nach wieberholter Auffoderung 
in fie ein. Zwar ift, was beide Fürften im Einzelnen 
bier verabrebeten, nicht überliefert, fo viel aber gewiß, daß eis 
nerſeits Almus zwar mit polnifchen Hülfstruppen in Ungarn 
eindrang, jeboch die Werzeibung bed Bruders fuchen mußte, . 
andererſeits aber Bolestaw mit Kolomann ein enged Freund» 
ſchaftsbuͤndniß ſchloß und fie fih für den Fall eines feindli⸗ 
hen Angriffs von Deutfchlanb gegenfeitige Unterflügung ver⸗ 
ſprachen ). 


um fo umwahrſcheinlicher, ba die erſten ſichern Glieder deſſelben als Her⸗ 
zen des Landes an ber untern Oder auftreten, jener aber nach dem gan⸗ 
zen Zufammenhange ber vorangehenden und folgenden Greigniffe zwiſchen 
Polen und Pommern, in der Nähe ber polnifchen Grengen an ber; Netze, 
ober norbiwärts bavon, feine Herrſchaft gehabt haben muß. Bol. Bars 
thold, @efchichte von Rügen und Pommern, 1. ©. 436 ff. 

14) Bel Gallus p. 194 —96. Die Belt ber Züge bleibt unges 
wiß; Gallus fagt nur im Allgemeinen, fie wären interea unternommen, 
daß Bolestaw feine Zufammenkunft mit Kolomann gehalten habe. Diefe 
kann aber 1106 ober auch erſt 1107 flattgefunben haben. 


15) Bel. Karamfin a. a. D. 2 Bd. ©. 59 ber Anmerkungen. 
16a) Sg. Gallus p. 193 u, 238. Thwrocsl. 1. p. 269. 
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Kaum war Bolestaw von biefer Zuſammenkunft heimge⸗ 
kehrt, als er auch ſchon wieder feine frühern Entwuͤrſe gegen 
die Pommern aufnahm, aber auch jebt, um jede etwaige Stö: 
sung derfelben zu entfernen, mit bem Bruder eine aufrichtige 
Verſoͤhnung ſuchte. Nur fcheinbar gelang fie. Zwar ſchwu⸗ 
ven Beide, feiner von ihnen wolle ohne den andern über Krieg 
ober Frieden mit den Beinden uͤbereinkommen, keiner ohne ben 
anbern mit einem Dritten ein Buͤodniß eingehen, enblich jeder 
bem andern in allen Nöthen zu Hülfe kommen; aber kaum 
hatten fie ſich wieder getrennt, als Zbigniew die alten Ränfe 
zu üben begann. Ungeachtet zwifchen ihnen ein gemeinfchaftlis 
her Beldzug gegen die Pommern, Zeit und Ort zur Vereini⸗ 
gung ihrer beiberfeitigen Kriegshaufen verabredet werben war, 
erſchien er mit ben Seinigen nicht nur nicht, fondern lenkte 
auch das Heer Boleskaw's, der jenem voraus mit wenigen Bes 
gleitern zum Sammelplage eilte, von dem Marfche ab und 
gab ſelbſt — nach Einiger Bericht 4) — den Pommern von 
dem ganzen Plane heimliche Kunde. Sofort fiel eine Schar 
derfelben in dad polnifche Gebiet ein und uͤberraſchte Boles⸗ 
Taw, als diefer mit wenigen Begleitern in ben Wäldern uns 
fen ber Strenge ber Jagdluſt nachging, fo plößlich, daß nur 
bie tapferfte Segenwehr ihm Damals Leben und Freiheit rettete. 
Die Pommern zogen zurück, und nun war er felbft eben im 
Begriff, an ihnen durch einen neuen Zug Rache zu nehmen, 
als ihn die Kunde von einem Einbruch der Böhmen in Schles 
fin erreichte). Sein alter Feind Swatopluk von Olmüg 


Engel, Geſchichte des ungarifcen Reichs, 1. Bi. ©. 216. — Rad 
Thwrocs l. l. floh Almus erft im Laufe bes Jahres 1106 nad) Po⸗ 
len, "und wol nicht vor Ende bed Jahres 1107 nad Deutfchland. Zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Zeitpunkten muß bie Zufammenkunft zwiſchen Boleskaw 
und Kolomann gehalten fein, weide Diugosz I. p. 37172, freilich 
ohne allen Grund, in das Jahr 1108 ſett. 

16b) gl. Kadiubek p. 171—72 und Boguph. LIU, 
p- 80. | 

17) gl. Gallus p. 196— 202, mit welchem Kadtubekj I. 
p- 171 sg. im Ganzen übereinftimmt. Bei Boguph. 1. 1. II. p. 90 
herrſcht aber ſchon bie irrige Anficht vor, daß Boleſtaw bereits bamald 
die Pommern unterworfen habe. Er fpricht von praefecti an ber Ger: 
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hatte nämlich im Frühling des Jahres 1107 ben Böhmen: 
fürften Boriwoy aus feiner Herrſchaft vertrieben, unb ba dies 
fer mit Sobeslaw, feinem jüngern Bruder und mehreren Edlen 
nach Polen geflohen war, fo mochte dies, vielleicht auch eine 
heimliche Aufreizung von Seiten Zbigniew's, jenen Einfall der 
Böhmen herbeigeführt haben ’). Dennoch gab Boledtam jenen 
Zug gegen die Pommern nicht völlig auf, fonbern theilte fein 
Heer, unb fanbte mit ber einen Hälfte ben Palatin Skarbimir 


nad) Pommern, während er felbft mit der andern gegen die 


X 


Böhmen nad Schlefien eilte. Jener verwuͤſtete und pluͤnderte 


nach Gewohnheit das feindliche Land; die Boͤhmen aber hat⸗ 
ten ſich noch vor Boleskaw's Ankunft bereits in die Grenzwaͤl⸗ 
der zuruͤckgezogen, und ließen ihn für jegt vergebens längere 
Zeit auf eine Wiederhelung ihres Einfalls warten '’). 
Während fi Bolestaw folchergeftalt in fortwährenden 
Kriegszugen, die Nachbarn bald angreifend, balb fi) gegen 
fie vertheidigend, umbertummelte, ſtand Zbigniew in unausges 
fegter halb heimlicher, halb offenbarer Verbindung mit den heid⸗ 
nifhen Ponmern. Ihren Boten gab er für geringe praͤch⸗ 
tige Gefchenke, verrietb ihnen alle Anfchläge und Pläne 
des Bruberd, reizte fie, fo oft diefer in entfernten Gegenden 


ded Reihe war, zum Einfall, frohlodte, fo oft fie fiegten, 


und erbielt dafür, plünderten fie einmal zufälig in feinem Ges 
biet, Beute und Gefangene ohne Loͤſegeld zuruͤck, während ber 
Raub aus Boleskaw's Antheil ſtets von ihnen in aller Eile an 
die Barbaren ded Nordens verkauft ward. Das alles hatte 


Tüte, qui obedienciae fidelitate ablata tributz Boleslao dare consueta 
reddere contumaeciter recusarent, 


18) Bgl. Cosmas I. 1. p. 24 —35. Palacky, Geſchichte von 
Böhmen, 1. ©. 355. Die Nachricht, daß Zbigniew bie Böhmen auch 
zu biefem Ginfalle angereist habe, gibt Kadtubek I p. 178 und aus 
diefem au Boguph.L1.p. Bi. 

19) Bel. Gallus p. 202—S. Kadıub. I.p. 179: et ipse 
de Boemorum millibus triumphat : sic et injariam propulsat et pa- 
triam conservat. — Daß Skarbimir den Heerzug gegen bie Pommern 
befehligt habe, ift allein eine Nachrich Boguphal’s G. I. p. 31.) — 
Diugosz I p. 859 weiß, daß Swatopluk von Böhmen mit feinem 
Heere bei Klozko (Glatz) geftanden habe. . 
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ſchon lange die Gemuͤther des Volks gegen ihn erbittert, und 
laute Klagen über ihn waren häufig vor Boleslaw erhoben 
worben, als er endlich mit feinen Plänen immer offner ber 
vortretend den völligen Bruch mit dem Bruder herbeiführte”). 
Kofel, damals eine wichtige Grenzburg gegen Böhmen und 
Mähren, ging plöglih, nicht obne daß der Gebanfe an 
Verrath rege warb, völlig in Blammen auf. In ber Furcht, 
die Böhmen möchten fi) des Platzes bemächtigen, eilte Bo: 
leslaw alsbald mit geringer Mannfchaft dorthin, um theild den 


neuen Aufbau zu befchleunigen, theils gegen einen etwanigen 


Angriff zu ſchuͤzen, und foderte zugleich den Bruder zur Hülfs: 
leiftung auf. „Du haft bisher, — fchrieb er ihm — mir allein 
bie Laft der Herrfshaft überlaffen. Entweber übernimn: jetzt 
felbft die völlige Leitung derfelben, oben wirke mir wenigftens 
nicht entgegen, wenn Du mir auch nicht nuͤtzeſt. Willſt Du 
bie Leitung Übernehmen, und in aufrichtiger Brüberlichkeit ver- 
barıen, fo werde ich Dir, wohln Du mich auch zur gemeins 
famen Berathung oder zum KBortheil des Waterlandes rufen 
magft, ſtets ein treuer ‚Helfer. fein. Ziehſt Du ed aber vor, 
in Ruhe zu leben, fo überlaß mir dad Ganze, unb Du wirft 
mit Sottes Hülfe in Sicherheit fein.” Zbigniew gab hierauf 
Feine genügende Antwort, denn ſchon hatte er alle feine Streits 
Fräfte zum Angriffe auf ben Bruder gefammelt und Böhmen 
und Pommern zur Vertreibung deſſelben aufgefodert. Wähs 
renddeß ſaß Boleskaw biefer Dinge unkundig in Kaminiec?'), als 
feine an Zbigniew gefandten Boten, kaum der Gefangenfchaft 
entgangen, zuruͤckkehrten und was fle gefehen und gehört, ihm 
berichteten. Längere Zeit ſchwankte er in feinem Entfchluffe, 

dann aber fammelte er fo raſch als möglich feine Kriegähaufen, 
und foderte Ruffen und Ungam zur Hülfsleiftung auf. Aufs 
gefangene Briefe Zbigniew's enthüllten vollends beffen Verrath, 
und ba ed Bolestam zugleich gelang, den Böhmenfürften von 
ber Verbindung mit jenem, abzuziehen, zog er raſch ind Feld. 
Zbigniew wich dem Angriffe aus. Meder eine Schlacht was 
gend, noch in ben Burgen fich für gefichert haltend, floh er 


20) Bol. Gallus p. 20I—. 
21) Kamenz an ber Reiße. 
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über die Weichfel, während Boles law mit großer Schnelligkeit 
die Burg Kaliſz einnahm, in Gneſen feinen Befehlshaber eins 
fegte, Spicimir gewann, von dort nad) Leczycz eilte unb bier 
dad alte Kaftell gegen Mafowien neu befeftigte. Dann vereis 
nigte er fi mit ben herangezogenen Ungarn und Ruſſen, 
welche Iegtere fein Schwager Jaroslaw führte, und feßte mit 
ihnen über die Weichfel. Ihrer Uebermacht beugte ſich Zbi⸗ 
gniew. Unter Vermittelung des Ruffenfürften und des Biſchofs 
Balduin von Krakau kam zwifchen ihm und Boleskaw ein 
Vertrag zu Stande, in welchem er fi zum erften Male bem 
Bruder untertban befannte, das Kaflell des Gallus zu ſchlei⸗ 
fen verfprah und mit einem Eide jeglichen Gehorfam für die 
Zukunft gelobt. Boledlarm verlieh ihm dagegen Mafowien, 
doch follte jener das Land nicht als eine freie Herrfchaft, ſon⸗ 
dern nur unter der Oberhoheit bed Bruders befigen, welcher 
fogleih nach diefem Vertrage die ruffifchen und ungrifchen 
Huͤlfsvoͤlker entließ, und fih zu einem neuen Feldzuge gegen 
bie Pommern anſchickte *). Zur Winterzeit drang er tief in 


22) Bol. Gallus p. 205—14;5 Kadtubek I. p. 179 sqq. 
Boguph. 1. 1. p. 31 hat die Anſicht, Bolestam habe durch feinen Brief 
nur die Treue des Zbigniew auf bie Probe flellen wollen. Dann weiß er 
auch, daß Zbigniew bie ‚maritimos praesides aufgereist habe, nidyt nur 
dem Bruber nicht zu geborchen, fondern ſich auch gegen benfelben geradezu 
zuempdren. Kabtubel und Boguphal nennen unter den Bundesgenofs 
fen 3bigniew’s nody Lemmanorum duces, unb wiffen bagegen weder et« 
was von ber Unterflügung, welche Bolestam von Kuſſen und Ungarn er. 
bielt, noch von ben aufgefangenen Briefen 3bigniew's. Die Berfähnung 
ber Brüber laſſen fie nur interventu optimatum erfolgen und übergehen 
bie Verleihung Maſowiens. Boguphal allein berichtet, daB Boleskaw 
Dem Bruber quasdam possessiones in castellania Siradiensi gegeben 
babe. — Die Chronica princ. Pol. 1.1. I. p. 29, welche auch hier 
den Gallus ausfchreibt, gibt nur zwei eigenthuͤmliche Notizen. Ginmal 
nennt fie das erfle von Boleskaw eroberte Schloß mit Namen: Galis, 
und fobann weiß fie, daß 3bigniew bie Burg Galli gegen ben Bruder 
errichtet babe. Eine Hanbfhrift lieſt Hier Calli; follte es vielleicht 
Calis, Kaliſch fein? — Diugosz IL p.365 unb nah ihm Narusze- 
wiez V. p. 185 laſſen biefem Kriege gegen 3bigniew noch eine Erpedi⸗ 
tion Boleskaw's gegen die Pommern vorangeben, welche bei Gallus auf 
jere folgt. Ich habe es vorgezogen, mich an bie Reihenfolge ber Ereig⸗ 
niffe gu halten, welche ber Letztere, bie aͤlteſte Quelle, gibt. 


% 
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das Land, deſſen zahlreiche Seen und Suͤmpfe jetzt mit ſtar⸗ 
Tem. Eife belegt, nicht wie gu andern Jahredzeiten den raſchen 
Hortzug hemmten, und gelangte zum zweiten Male vor Belgard. 
Nach wenigen Tagen ergab fich der wichtige Ort, in welchen 
Bolestaw eine Befagung legte und dann weiter zur Küfte 
fortruͤkte. Hier in der Nähe von Kolberg eroberte er eine 
Burg, und noch, hatte er nicht feinen Marfch auf den legtern 
. Ort angetreten, als ihm ſchon die Bewohner deſſelben entge⸗ 
genfamen und freiwillig Unterwerfung und Annahme bed Chris 
ſtenthums gelobten. Selbft ein Häuptling des Landes fand 
fih ein und erfannte die Oberherrſchaft des Siegerd an, der 
fünf Wochen hindurch das Land durchftreifte und faft in feiner 
ganzen Ausdehnung ſich unterwarf ”?). 

Sp raſch gewonnen der Sieg war, fo raſch ging er 
indeß auch wieder verloren. Die Pommern hatten ſich nur 
der augenblidlichen Uebermacht gebeugt; kaum war Boleskaw 


23) Bgl. Gallus p. 214—17. Kadzubek I. p. 183 gfbt bie 
eigne Nachricht, daß Zbigniew fich ſelbſt zu den Feinden begeben und mit 
biefen verfleibet das Lager bes Bruders angegriffen babe, bier aber ers 
kannt, gefangen und ins Exil gefchicdt worben ſei. Diefe Nachricht hat 
Boguphal verkürzt mit dem Zufag aufgenommen, baß Bolesfaw bem 
Bruber post tempus non longum die Nutznießung einiger Güter einges 
räumt babe. — Auch darin weichen beide von Gallus ab, daß fie Bel⸗ 
garb durch Sturm einnehmen laffen. Boguphal allein nennt nmoch 
die Staͤdte, welche ſich dem Boleskaw ergaben: Colibrigensium, Cami- 
nensium, Vealmiensium, Cosomiensium et aliorum,. — Bgl. Bars 
thoLd, Geſchichte von Rügen und Pommern, 1. &. 441. Die Chro- 
nica polon. bei Stenzel a. a. D. 1. ©. 13 hat bie Nachricht Kadlu⸗ 
bek's von ber Verrätherei Zbigniew's, feiner Sefangennahme und Verur⸗ 
theilung noch weiter ausgeführt: Cum quo, dum multis legibus con- 
tendisset, tandem pugnae probacione eum superavit et sic perpetuo 
exilio dampnatur et victori totum territorium quod Ponez (Puni$ bei 
Bojanowo unb Reiſen) dicitur, cum omni jure principali libere dona- 
tar et locus judicii ac pugne a re nomen suscepit scilicet Sandueli 
(Ganbewalbe, bei Guhrau). — Der Iehtere Name hängt wol zufanımen 
mit sad, ba8 Gericht, und wola, bie Anfieblung, Golonie, ſehr häufig 
als Ortsname gebraudit, 3. B. Sobieska wola u. a. — Aus ber Chro- 
nica pol. hat aud die Chron, princ. Pol. biefe Nachricht verkürzt, 
p. 71 aufgenommen. Ihre Wahrheit muß man bei dem Schweigen bes 
Gallus und Kadlubek bahingeftellt fein laſſen. 
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abgezogen, als fie ihre frühen Einfälle in das polniſche Ges 
biet wiederholten. In der Kirche zu Spicimir Überrafchten fie 
den greifen Erzbiſchof Martin, der eben die Meſſe feiern wollte 
und nur dadurch der Gefangenfchaft entging, daß er, fo alt 
er war, in dad Gebält des Daches hinauffletterte und fich 
dort vor den Eindringenden verbarg, welche dann flatt feiner 
einen niebern Geiftlichen, biefen für ben Biſchof haltend, mit 
alten Kirchengeräthen davonführten ). Run eroberte Boleskaw 
zwar balb barauf nach einer längern Belagerung bie Grenz⸗ 
fefte Czarnikow an der Nege, worauf viele Pommern, unter 
andern Gniewomir, ber Befehlshaber der Zefte, ſich taufen 
ließen, und ber Landesfuͤrſt fi von neuem unterwarf ?°); aber 
das Alles hatte doch Feinen Beltand, und der Kampf zur Be⸗ 
zwingung bed Heidenthums in Pommern mußte noch viele 
Sabre von den Polen fortgefegt werden. 

Inzwiſchen hatte Zbigniew in Feiner Weiſe fein gegebenes 
Wort dem Bruder gehalten. Weber war die Burg Galli 
gefchleift worden, noch hatte er Boleskaw mit Hülfstruppen 
bei deffen Winterfeldzuge gegen die Pommern unterflügt. Das 
Alles zeigte, jener werde auch in Zukunft von feinen Umtrieben 
nicht ablaffen, und beflimmte dieſen zur gänzlichen Vertreibung 
bed Gegners. Noch vor der Erpebition gegen Czarnikow bes 


24) Bel. Gallus p. 221—25. Kadtubek I. p. 225 sqq. 
bat die eignen Notizen, daß die Pommern ſchon lange dem Erzbifchofe 
auf verfchiebene Weiſe nach dem Leben geftrebt hatten, theils weil er ihre 
Abgoͤtterei hinderte, theils weil er den Zehnten von ihnen foberte, theils 
weit fie hofften, daß durch feinen Tod die Polen ihr eigentliches Haupt 
verlieren würben: nam ejus nutu et arbitrio totus hujus reipublicae 
‚cardo vertebatur. — Boguph. 1. 1, p. 83-34 ſchließt fi im Ganzen 
an Kadlubek an, nur iſt er bald kürzer, balb ausführlicher. Gigen iſt ihm 
die Notiz, daß bie Pommern vom castrum Nakel ausgezogen wären. 

35) Bol. Gallus p. 226—27. — Bor biefe Erpebition ſeten 
Diagosz I. p. 868—64 und alle feine Nachfolger bis auf Naruſze⸗ 
wicz einen fiegreichen Bug Boleſslaw's nad Etettin, auf welchem er 
auch biefen Ort unterworfen habe. Alle Altern Quellen berichten nichts 
von bemfelben, und bie Stelle bee Vita Ottonis Bamb. bei Ludwig, 
Script. rer. Bamb., auf weiche Raruſzewicz ſich hierbei bezieht, Bann ih⸗ 
sem ganzen Zufammenhange nach nur auf die Croberung Pommernts um 
das Jahr 1120 bezogen werben. 

Roepell, Geſchichte Polens, L 16 
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fiegte er, wieberum von ungarifchen und ruffifhen Hllfätruppen 
unterflügt, die Anhänger deffelben, eroberte deſſen Kaftell und 
verjagte ihn felbft auß dem Lande”). Ein erfolgreicher Streifs 
und Beutezug nach Preußen folgte der rafchen That ). 

Da nahm der König Kolomann von -Ungarn, der früher 
mit ihm getroffenen Uebereinkunft gemäß, feine Hülfe in Ans 
ſpruch ?e). Diefed Königs Verföhnung mit feinem Bruder Almus 
war ebenfo wenig von Dauer geweſen ald der Friebe zwi⸗ 
ſchen Boles kaw und Zbigniew, und ber Zwift hatte bier damit 
geendet, bag Almus — wahrſcheinlich im Anfange bed Jahres 
1108 — nad) Deutfchland entfloh. Hier hatte er bei Kaifer 
Heinrich V. um fo eher eine wohlwollende Aufnahme gefunden, 
je mehr diefer, nach der Herftellung der innern Ruhe ded Reiche, 
dad frühere Webergewicht deflelben über Böhmen, Ungarn und 
Polen geltend zu machen geneigt war. In diefer Richtung 
hatte Heinrich beveitö den Böhmen Smwatopluf gegen Bokiwoy 
begünftigt; jeßt dachte er durch eine Unterſtuͤtzung des Almus 
einen ähnlichen Einfluß in Ungarn zu gewinnen, und brad) im 
September des Jahres 1108 in dad Land ein, während Swas 
topluf, mit ihm in engem Bunde über Trentfchin vordrang. 
Schon belagerten beide Presburg, als Boleskaw, zu welchem 
indeß auch ber flüchtige Bokiwoy ſich wieder begeben hatte, 
die Böhmen, um fie von Ungarn abzuziehen, in ihrem 


26) Bol. Gallus p. 214. 218. 


27) Bgl. Gallus p. 218: Igitur in Prussiam terram satis bar- 
beram est 'ingressus — unde cum praeda multa, factis inoendiis, 
- pluribusgue captivis querens bellum, nec inveniens, est reversus.... 
Terra enim illa lacubus et paludibus est adeo oommunita, quod non 
esser vel castellis vel civitatibus sic munita, unde non potuit 
adhkuc ab aliquo subjugari, quia nullus valuit cum ezercitu 
tot iacubus et paludibus transportari. Voigt, Geſchichte Preußens, 
1. ©. 837 hat die Nachricht, welche bie Chronica princ. Pol, 1.1. 
p. 88 gibt, irrthuͤmlich auf biefen Zug WBolestaw’s besogen. Sie ift aus 
Gallus p. 301 genommen und befcpreibt einen zweiten Bug des pols 
nifchen Zürften gegen die Preußen. Auch der Einfall, beffen Diugoaz 
I. p. 406 zum Jahr 1115 gedenkt, bezieht ſich auf biefen zweiten Zug- 

28) Bgl. Gallus p. 228. Kadtubek I. p. 211-— 13 läßt ben 
Kolomann einm Huͤlfe heiſchenden Brief an Bolestaw ſchreiben, worin 
er das Thema variirt: nam tua res agitur, paries dum proximus ardet, 
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eignen Lande angriff. Zwar hafte Swatopluk daffelbe während 
feiner Abmwefenheit duch das Aufftellen eines Heeres unter der 
Führung der Grafen Wacek und Mutina zu fihern gedacht; 
allein bie Polen fchlugen biefes Heer in die Flucht, eroberten 
die Grenzfeſte Ratibor, drangen weit in das böhmifche Land 
ein und heerten drei Tage und drei Nächte hindurch in bem 
Fönigingräger Gebiet. Wenn fie nun auch, durch die von dem 
Grafen Wacek liftig verbreitete Kunde von dem Anrlıden Swa⸗ 
topluk's getäufcht, oder, nach polnifchen Berichten, durch bie 
Nachricht von einem Einfalle der Pommern in Polen beftimmt, 
ebenfo raſch Böhmen wieder räumten, als fie bafelbft einges 
drungen waren, fo verfehlte ihr Feldzug keineswegs feinen 
hauptſaͤchlichſten Zweck. Swatopluk erklaͤrte dem Kaiſer auf 
die Nachricht von ihrem Einfall in ſein Land: „er muͤſſe zur 
Vertheidigung Boͤhmens heimziehen,“ und da er in der That 
noch im Detober von Presburg aufbrach, ſah auch Heinrich 
ſich genoͤthigt, die Belagerung aufzuheben und, ohne irgend einen 
Erfolg gewonnen zu haben, nach Deutſchland zuruͤckzuziehen. 
Das erzürnte ihn ſchwer, und noch im Lager ſchwur er dem 
Böhmen, ihn und fich ſelbſt an dem Polenfürften für dieſe Un⸗ 
bill zu raͤchen *”). 

Ron Böhmen war biefer indeß Tag und Nacht, ohne 
Raſt zu halten, an die Grenzen Pommerns geeilt. Die Hei⸗ 
den hatten in der That ſeine Abweſenheit zu einer neuen Em⸗ 
poͤrung benutzt und ſich der Grenzburg Uſcie an der Netze 
hauptſaͤchlich dadurch bemaͤchtigt, daß jener Gniewomir, wel⸗ 
chen Boleslaw ſelbſt aus der Zaufe gehoben, bie polniſche Bes 


29) Bol. Engel, Geſchichte des ungariſchen Reihe, 4. S. 216. 
Stenzel, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer, 1. ©. 620 u. 21. Palacky, 
Geſchichte von Böhmen, 1. ©. 859. — Cosmas |. 1. I. p. 228. — 
Die Eroberung von Ratibor erwaͤhnt Gallus p. 227 -28. — Kadtu- 
bek IL p. 213: Pragitarum ergo urbes aggreditur, prosternit, popu- 
latur, guoram et aminiculis et studio praelia intellexit in Hungaros 
conflata: sic ab amico in sese hostem (ben Kalfer?) distorquet, vias 
occupat, redeımtes prestolatur, intrepide confligit, victoriose trium- 
phat. Boguph. 1. J. p. 33 hat das Alles faft wörtlich abgeſchrieben 
und feht hinzu, vof ber Kaiſer per crebras suggestiones B. ducis Bo- 
hemorum inductus ad devastandum regäum Pentoniorum ben Zug une | 
ternommen habe. (11) 

16* 
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ſatzung durch die falſche Nachricht zur Uebergabe verführt hatte, 
ihre Fuͤrſt fei von den Böhmen gefangen und an die Deutfchen 
audgeliefert worden. Als er nun felbft herankam, flellte fein 
Erfcheinen allein im Allgemeinen zwar die Ruhe wieder her, 
aber dennoch legte er fi, nachdem Kriegsleute und Pferde 
fid ein wenig erholt hatten, vor die Veſte Filehne. Die Bes 
fagung — nad) einem Bericht war Gniewomir felbft in ber 
Burg — leiftete den hartnädigften Widerfland. Während bie 
Dolen die Belagerungsmafchinen zurüfteten, beflerte jene bie 
Verfhanzungen aus, befeste fie mit zugefpigten Pfählen und 
bäufte Steine zum Herabwaͤlzen auf die anftürmenden Zeinbe 
auf. Stritten biefe tapfer für den Sieg und den wahren 
Glauben, fo kaͤmpften jene nicht weniger muthig für ihr Leben 
und bie heidniſchen Götter, und ergaben ſich erſt dann, als 
durch Nachtwachen und Kampf ihre Kräfte erfchöpft waren 
und Boles law ihnen feinen Handſchuh als Unterpfand ber vers 
heißenen Schonung gegeben hatte. Die Erbitterung ber Polen 
war indeß mächtiger als dad Wort des Fuͤrſten. Seit Jahren 
mit den Pommern in fortdauernden Kämpfen, durch die Be 
fhwerden, Verluſte und Werräthereien, welche fie in denfelben 
erlitten hatten, gereizt und jegt durch die bartnädige Verthei⸗ 
digung der Burg aufs hoͤchſte erbittert, fielen ſie in wilder 
Wuth uͤber die ungluͤckliche Beſatzung her und erſchlugen ſie 
trotz aller Gegenbemuͤhungen Bolestaw’3 bis auf den lebten 
Mann *). 

Nachdem ſolchergeſtalt Filehne, Uſcie und Czarnikow nach 
und nach in die Gewalt der Polen gekommen waren, mußte 
die Eroberung der alten, mitten in Suͤmpfen gelegenen und 


80) Bol. Gallus p. 229— 83. — Kadtubek IL p. 216 ſett 
hinzu, daß Gniewomir die praesides Boleslai ab omnibusn praesidiis ac 
municipiis excussit. Bogupb. I. 1. p. 88 ift hierin noch weitläufiger. 
Bet der Ankunft Boleskaw's, berichtet er, kamen ihm bie Erſten unb 
Aelteften eilig entgegen, proni adorant, colla submittunt deprecantes, 
unb erhielten Verzeihung. Gniewomir allein bleibt in ber Empörung. — 
Kadiubek L p. 217 fügt Hinzu, baß in Vielen fi Gniewomir fo 
bartnädig vertheibigt habe, weil er Leine Verzeihung für feinen Abfall 
hoffte, qui tandem improbae deditione subactus fuste capitalem exci- 
pit sententiam: alii omnes in ore gladũ absorbuntur, — Bon ber Gar 
pitulation weiß Kadlubek nichts. 
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auch durch Kunft ſtark befeflisten Burg Nakel das nächte 
Ziel in der Reihe biefer Unternehmungen fein. Gelang diefe, 
fo beherrſchten die Polen durch jene Reihe von Veſten nicht 
nur die ganze Srenzlinie der Nee, ſondern befaßen in ihnen 
auch die geeignetften Ausgangs: und Rückkehrpunkte für die 
weitern Kämpfe mit ben Pommern. Im Sommer bed Jah⸗ 
res 1109 begann daher Boleskaw bie Belagerung jener Burg, 
deren Beſatzung fi) anfangs tapfer vertheidigte, dann aber in 
der Hoffnung auf einen Entfag von Seiten ihrer Landöleute, 
einen Vertrag ſchloß, nach welchem fie Die Burg zu übergeben 
verſprach, falls bis zu einem beftimmten Zage von außen Feine 
Hlife gelommen wäre. Ein zahlreiches Heer von Pommern 


rückte in der That bereits heran und befchloß nun, als es 


von ben abgefandten Boten der Befagung jenen Vertrag ers 
fuhr, die Polen durch den Angriff fo heimlich als möglich zu 
überrafhen. Mit Zurhdlaffung aller Pferde zogen fie, bie ges 
bahnten Wege vermeidend, durch dad Didicht der Wälder uns 
bemerkt vorwärts, und flürzten noch vor Ablauf der beftimms 
ten Frift, am Tage des heiligen Laurentius, unvermuthet auf bad 
Lager der Polen. Von diefen. war grade ein Theil zum Zus 
fammenbringen von Lebensmitteln und Futter, ein anderer zur 
Bewachung der Straßen und Wege audgefandt, die Übrigen 
aber kamen eben aus der zu Ehren des Heiligen gefeierten 
Meile, ald die Pommern ihren Angriff begannen. Bolestaw 
entwarf raſch feinen Plan. Er theilte die ihm zu Gebot fie 
bende Mannſchaft in zwei Scharen und griff mit der einen 
derfelben den Feind von vorm an, während der Palatin Skar⸗ 
bimir mit der andern ihn zu umgehen fuchte. Ihrerſeits fchlofs 
fen fi die Pommern in einen gebrängten Haufen zufammen, 
pflanzten ihre Spieße vor ſich und vertbeidigten fich fo lange 
gegen Boleskaw's bald hier bald dort verfuchte Angriffe, 
bis Skarbimir von der andern Seite. eine günftige Gelegenheit 
zum Eindringen erfah und hiedurch ihre feftgeichloffene Maffe 
audeinanderfprengte. Selbſt dann leifteten fie noch tapfern 
Widerſtand und wandten ſich erft völlig zur Flucht, nachbem 
fie faft von allen Seiten eingefchloffen und bebrängt waren. 
Diefer Sieg dee Polen war in jeder Beziehung entfcheidend. 
Einerfeits hatten die Pommern eine Niederlage, wie lange nicht 
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vorher, erlitten und eine fo ungeheure Maffe von Menſchen verlo⸗ 
zen, daß von ihrem 40,000 Mann flarten Heere kaum 10,000 
enttommen fein follenz anbererfeitö aber Üibergab nicht nur bie 
Beſatzung von Nakel in Folge diefer Schlacht fofort ihre Burg, 
fondern es unterwarfen fih auch im erften Schreden die Be⸗ 
wohner von noch ſechs andern feften Plaͤtzen dem Sieger, wels 
Ser, in alle jene Drte polnifhe Beſatzung einlegenb, feit dies 
fem Zeitpunkte erſt feine Herrfhaft im Norden ber Neke 
ſicherer zu grimben begann ’'). 

-. Er mochte nun eben im Begriff fein, den geimonnenen 
Sieg noch weiter zu verfolgen, ald eine Botſchaft Kaifer Heins 
rich's V. bei ihm eintraf. Seit den Zelten Konrab’s II. waren 
die alten oberherslichen echte der Kaifer über die Polen von 
deſſen Nachfolgern zwar nicht aufgegeben, aber ficher aud 
sicht immer gelibt worben. Das ganze Werhältniß war ſchwan⸗ 
kend. Wenn SKazimierz dem gewaltigen Heinrich TIL gegens 
‚über fi in feiner unficheren heimifhen Stellung der Anerken⸗ 
nung von jened Oberhoheit und wahrſcheinlich auch der Leis 
fung‘ ber aus biefer . herſtammenden Werpflichtungen nicht zu 
entziehen vermochte, war fchon fein Sohn Boleskaw Smialy, 
von ben bamaligen inneren Verhaͤltniſſen des Reichs begäns 
figt, Heinrich IV. entfchleven entgegengetreteni und hatte feis 


81) Bel. Gallus p. 249—55. Kadıiubek L p. 234 aqq. 
bringt biefe Erzählung von ber Belagerung Nakels mit bem früher ers 
wähnten Angriff ber Pommern auf den Erzbiſchof Martin infofern in 
Berbindung, als er berichtet, bie Pommern hätten die damals gegebenen 
Berſprechungen nicht gehalten, und Bolestam deshalb den Zug unternoms 
men. Mit Kabkubel fimmt Boguph. 1.1. p. 84 inden Hauptſachen übers 
ein. — Den Skarbimir nennt Gallus signifer; p. 245 palatinusz 
Kadıubek p. 235 militum princeps; Boguph. |}. I. militiae pria- 
ceps. — Kadkubek gibt die Zahl ber Getöbteten nidht an, quia nu- 
herum occisorum non aliter scire potes, quam si arenam maris aut 
coeli stellas miseris in calculum,. — — — Hujus reifidem etiam ho- 
die astruunt aggeres instar montium ex inhumatis ossibus acervati. 
Meita insuper millia suis vincti loramentis in Poloniae colonias trans 
veoti, — Boguph. p, 35: Extuno Nakel et aliao urbes quas Pome- 
rani ex largitate Boleslai regebant decretum fuerat nunguam per 
ipaos regi et tueri debere. — Diugosz I. p.394 bat biefe Grpebition 
ins Jahr 1113 geſezt. Ste ging aber nach Gallus dem Kriege Boles⸗ 
kaw's mit Kaiſer Heinrich 1109 unmittelbar vorher. 
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nerſeits ſicher das ganze Werhältniß zum Reiche gelöfl. Nady 
defien jähem Sturze flellte freilich MWiadystam Hermann, wie 
ee überhaupt die Stellung, welche der Bruder eingenommen 
hatte, nicht zu behaupten im Stande war, das gute Verneh⸗ 
men wit Heinrich IV. wieder ber und trat, wie berichtet, 
felbft zu diefem in ein Verwandtfchaftöverhältuiß, allein von 
einer Leiſtung jener alten Berpflichtungen ift nirgends ausbrüd: 
lich die Rebe, und Heinrich IV. mochte um fo mehr mit einer 
ganz allgemeinen, unbeflimmten Anerkennung feiner kaiſerlichen 
Dberhoheit ſich begnügen, je weniger er einerſeits in der Lage 
war, ben Polenfürften zu firengerer Abhängigkeit zurkdführen 
zu koͤnnen, andererſeits aber auch alle Urfache hatte, eine Wer: 
bindung ber Polen mit den Sachſen und der ganzen ihm ges 
genüberftehenden Partei zu fürchten. Im biefer Art dauerte 
das Verhaͤltniß ald ein vollkommen unbeflimmtes fort. Die 
Deutfchen hielten die alten Anſpruͤche in ber Erinnerung feft, 
die Polen befümmerten fih nicht um fie, da jene fie nicht mit 
den Waffen geltend zu machen verfuchten. Dad wollte nun 
Heinrich V. Anden. Ohnehin gegen Bolestaw perſoͤnlich er⸗ 
zuͤrnt, weil vornehmlich durch deflen Angriff auf Böhmen feine 
eignen Plane auf Ungarn gefcheitert waren, hatte er ben 
Anreizungen Swatopluks, fowie bed zu dieſem geflüchteteg 
Zbigniew ein vwoilliged Ohr geliehen und foberte jetzt unter 
Kriegsprohungen von dem Polenfürften: er folle feinem vertries 
benen Bruder die Hälfte feined Reichs abtreten, ihm ſelbſt 
aber 300 Mark jaͤhrlichen Zribut zahlen, ober ebenfo viele 
Ritter zum Römerzug flellen. Als Boleskaw beide Foderun⸗ 
gen männlich ablehnte, rüdte Heinrich mit zahlreichen deut⸗ 
fhen und böhmifchen Kriegsfharen in Nieberfchlefien ein, ers 
fuhr aber bald, daß Swatopluf und Zbigniew ihn mit ihren 


Verſprechungen getäufcht hatten. Denn gegen ihre Behaup⸗ 


tung, die Mehrzahl der Polen mwürbe von Boleslaw abfallen, 
griff die Beſatzung von Beuthen einen Theil des vorüberzies 
benden Heeres fo nachdruͤcklich an, daß ber Kaifer felbft iber 
die Tapferkeit diefer, im Wergleich zu feinen gepanzerten, fafl 
nadt zu nennenden Kriegsleute erflaunte und dem Bbigniew 
die Falſchheit feiner Reben heftig erzuͤrnt vorhielt. Während 
dann dad ‚Heer von Beuthen nach Glogau zog, eüte Boles⸗ 


N 


\ 


‘ 
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kam auf die erfie Kunde von dem wirklichen Einfall der Deuts 
fhen mit geringer Truppenzahl an die Oder, empfahl den 
Seinigen, den Uebergang Uber den Strom zu vertheibigen, und 
flug unfern von Glogau ein Lager, um den Anzug größerer 
Zruppenmaflen zu erwarten, welche er nicht gleich zu ſammeln 
vermocht hatte, weil Menfchen und Pferde noch von bem letz⸗ 
ten Feldzuge gegen die Pommern ermübet, andere bereitö in bie 
Heimat entlafien waren. Inzwifchen gelangten bie Deutfchen 
durch eine früher ungelannte Furt über bie Ober, griffen noch 
an bemfelben Zage des heiligen Bartholomäus (24. Auguſt) 
eine polnifche Schar an, welche, zur Verſtaͤrkung ber Beſatzung 
Glogaus herbeigeeilt, neben der Stabt unter Zelten lag, ſpreng⸗ 
ten biefe auseinander und fihloffen dann den Ort felbft ein. 
Obwol deſſen alte Befeſtigungswerke faft gänzlich verfallen 
waren, bewilligte Heinrich dennoch der Beſatzung gegen Stel 
Iung von Geifeln eine fünftägige Frift, nach deren Verlauf 
fie ſich erft über die Fortſetzung der Vertheidigung ober die 
Uebergabe entfcheiden ſollte. Als Bolestam aber ben beöhalb 
an ihn gefandten Boten der Glogauer antwortete, er würbe 
jeden Berräther an das Kreuz fchlagen laſſen, entichloffen jene 
fih zur Vertheidigung und leifleten felbft dann noch den Ans 
greifen ben ausdauernbfien Widerſtand, ald Heinrich ebenfo 
graufam als treulos, die gegen fein Wort zurüdgehaltenen Gei⸗ 
feln, unter ihnen den Sohn ded Befehlshabers der Veſte, 
vorn an die Belagerungsmafchinen in der Hoffnung anbinden 
ließ, jene würden, um das Leben ber Ihrigen zu fehonen, von 
ber Vertheidigung ablafien. Mit allen Mitteln der damaligen 
Kriegsführung warb die Veſte berannt und vertheidigt. Waͤh⸗ 
rend die Deutſchen mit Schleudern, Wurfgefhoffen, Steinen 
u. bgl. die WVertheiviger von den Mauern zu vertreiben ſuch⸗ 
ten, um inzwifchen theil8 unter beweglichen Schutzdaͤchern benz 
felben nahe, zu kommen und fie zu untergraben, theils ihre Be⸗ 
lagerungsthuͤrme mit den eifernen Widdern heranzufuͤhren, waͤlz⸗ 
ten die Polen ganze Laften von Steinen, Ballen und zuges 
fpisten Pfäplen herab, goflen Feuer oder fiedenbed Waſſer auf 
die Angreifenden, zertruͤmmerten ober verbrannten dadurch bie 
Mafchinen und hoben felbft die mit Menſchen geflliten Sturms 
leitern durch eiferne Haken in die Luft, um fie dann burch ben 
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ploͤtzlichen Fall zerfchmettern zu laſſen. Boleskaw war inbeß 
nicht weniger thaͤtig. Tag und Nacht umfchwärmten feine 
Reiterſcharen das Faiferliche Lager, fingen oder erfchlugen bie 
zue Einfammlung von Lebensmitteln und’ Kutter audgefenbeten 
Haufen und griffen auch wol von Zeit zu Zeit bad Lager 
felbft an. Unter dieſen Umftänden ließ der Kaifer endlich nach 
langer vergeblicher Anftrengung von der Belagerung ab unb 
309, unter fortbauernden Angriffen ber ihm folgenden Solen, 
bie Ober herauf nach Breslau. Won allen Seiten umgaben 
die Streiffcharen Boles law's das deutfche Heer,‘ fchnitten ihm 
die meiften Zufuhren ab, hoben einzelne Abtheilungen auf, fos 
wie diefe fild von dem Hauptheere entfernten, und verbreiteten 
durch dieſes Alles einen folchen Schreden, daß es fafl Niemand 
mehr wagte, aus dem Lager zu gehen, und Iebermann Tag 
und Naht in der Rüftung blieb. Died Alles, verbunden mit 
den Befchwerben, welche ber Marfch durch dichte von Inſec⸗ 
ten aller Art wimmelnde Wälder, Sümpfe und Wüfteneien 
mit fich brachte und Hunger, Nachtwachen und die Hitze des 
Sommers vermehrten, richtete dad Heer des Kaiſers faft gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde. Dennod wollte Heinrich fi noch nicht zum 
völligen Ruͤckzuge entfchließen. Auf der einen Seite erbot er 
fih gegen Boleskaw zum Frieden, wenn biefer auch nur 300 
Markt Siberd erlege, auf der andern drohte er auf Krakau 
zu ziehen, und wandte ſich bald hierhin bald dorthin mit dem 
Deere, ald ob er diefen Entſchluß ausführen wolle. Schon 
fangen die Deutichen zu feinem Verdruß Loblieber auf Boles⸗ 
kaw's Heldenruhm, als die überrafchende Ermordung Swatos 
pluk's von Böhmen, welche am Abend des 21. Sept. im 
Lager flattfand, den Ruͤckzug enblich entſchied). Wiprecht 
von Groitſch, der Schwager bed früher von Swatopluk vers 
triebenen und mit Boleskaw jest befreundeten Fürften Boris 
woy, nahm fich fogleich diefes Verwandten an und benuste 
bie Berlegenheit, in welcher der Kaifer fi den Polen gegens 
über befand, um von dieſem für dad Werfprechen, feinen Rüds 
zug zu fihern, eine Anerkennung ber Rechte Bokiwoy's troß 


32) Bgl. die zehnte Beilage: Die Berichte über ben Zug Kalfer 
Heinrich's V. nah Polen. 
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dem zu erhalten, daß Heinrich bereits, dem Willen des boͤhmi⸗ 
ſchen Heeres nachgebend, Otto, den Bruder Swatopluk's, als 
Herzog beſtaͤtigt hatte”). Wie weit auch Boleslkaw ſelbſt bei 
biefer Verhandlung mitwirkte, ift nicht überliefert, aber wol 
mehr als wahrfcheinlih, daß er, der fih der Sache Bokiwoy's 
auch fpäter eifrig annahm, für jenen Preis von ben weiteren 
Angriffen auf den SKaifer abflanb und ihn in Frieden bavons 
ziehen ließ. War doch Heinrich’ Verſuch, feine Fatferliche Ober: 
hoheit über die Polen mit Waffengewalt geltend zu machen, 
vollkommen misglückt. Ohne eigentliche Schlacht, faſt ganz 
. in ber Kriegsweiſe Boleslaw Chrobrys hatten ſie die Deut⸗ 
ſchen zuruͤckgewieſen und ihre innere Freiheit behauptet ). 


88) Sal. Vita Vigberti bei Hoffmann, Script, rer. lucatic. I. 

p. 23: Exorto deinde clamore Bojemorum (nad der Ermordung Swa⸗- 
toptu®’s) ubi eis iateritus ducis innotuit, nil morati, praecipites an- 
fugiunt et regem positum in grandi anxietate relinquunt. Vocatus 
dehinc a Rege Wigbertus affuitt. Quem Rex ut se cum suis a Po- 
lonia deduceret, obnixe petiit. Quod se facturum gratanter pollice- 
tur, si Borwi per eum in paternum principatum restitueretur. Cujus 
petitioni refragari tandem non valens, utpote necessitate ductus, an- 
auit, et ut illam in paternam sedem reduceret, imperavit. Rex ita- 


que festinus Wigberto praeduce Polonia decessit. — Bol. Cosmas 


l. 1 p. 237. Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. ©. 867. 


84) Diugosz I. p.887 unb deſſen Radyfolger, ſelbſt nohd Narus- 
zewicz V. p. 221 und Bandtkie I. p. 217. berichten, baß Dein» 
sih nad biefem unglüdtihen Feldzuge ben Polenfürften zu ‚einem 
Hoftage nach Bamberg im Jahre 1110 geladen und hier mit ihm einen 
Frieden gefchloffen babe, nach weldyem er verſprochen, Volestaw inter 
principes catholicos justo honore velut suum et imperio amicum habi- 
tarum. Kromer p. 79 fchreibt fogar: Renovantur vetera primi Bo- 
leslai cum Ottoue imperatore foedera. Diefe Zuſammenkunft dat nies 
mals flattgefunden. Ebenfo fall find die Nachrichten, welhe Dtugofz 


zuerft an dicfe Erzählung angelnäpft hat. Weber hat Boleskaw bamals 


die Schwefter Heinrich's geheirathet, noch feinen Sohn mit einer Tochter 
deffelben verlobt. Schon Rarufzemwicz hat in der Anmerk. zu ©. 223 
gezeigt und bewielen: 1) daß Wladyskaw's Gemahlin Agnes, Tochter Eeos 
pold's von Deftreich und der Agnes, Schwefter Kaifer Heinrich's V. war, 
weiche lestere in erfter Ehe mit Friedrich von Schwaben den Katfer Kons 
rad III, geboren hatte; 2) daß Boleskaw's III. zweite Gemahlin Gas 
lome, die Tochter Heinrich's, Grafen von Bergen, war. Xgl. au 
Banbtkie, Hiſtor. krit. Analecten, ©. 144 fgg. — Wenn der font 
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Sogleich ging nun auch Boledkaw aus ber Wertheitigung 
zum Angriffe über. Der Kaifer hatte, nur ber augenblidlichen 
Noth, in der er fich befand, nachgebend, in bie Anerkennung 
der Anfprüche Bokiwoy's eingewilligt; faum war er ind Rei 
zuruͤckgekehrt, ald er auf die Kunde, baß von einer nicht uns 2. Oct. 
mächtigen Partei In Böhmen Wladyskaw, ein jüngerer Bruder 1109 
Boriwoy's, zum Fuͤrſten erhoben fei und feine Hülfe in Ans 
fpruch nehme, fein Wort brach, dieſen beflätigte und mit ihm 
in engere Werbinduug trat’). Das konnte für Boleskaw 
nit gleichgültig fein. Es ließ fich nicht leicht verkennen, 
welche Vortheile für ihn aus ber Herrfchaft eines ihm befreuns 
beten, durch feine Unterſtuͤtzung erhobenen Fürften in Böhmen 
hervorgehen, welche Nachtheile ed ihm dagegen bringen Ponnte, 
wenn ein ihm feindlich gefinnter, dem Kaifer zugewanbter Herr 
dafeibft feften Fuß faffe. In diefem Kalle blieb nicht nur 
Schleſien nad wie vor den verheerenden Einfällen der Boͤh⸗ 
men ausgeſetzt und Boleslaw bei allen Bewegungen nach 
anderen Seiten hin im Rüden bedroht, fondern ed bemwahrte 
fi auch der Kaifer einen feſten Stützpunkt für etwaige fer» 
nere Unternehmungen gegen die Polen. Trat Dagegen der arts 
dere Hal ein, fo ſah ſich Boleskaw einerfeit3 von einem ſtets 
drohenden Nachbar befreit, andererſeits konnte aber auch ein 
enger Bund zwiſchen Polen und Boͤhmen die entſcheidenſten 
Folgen fuͤr die Stellung beider Slawenfuͤrſten zum Reiche her⸗ 
beifuͤhren. Mochte nun Boleslaw von dieſem, allerdings ſchon 
von Boleskaw Chrobry einſt klar erkannten Gedanken ausge⸗ 
hen, oder ſich nur von ſeiner perſoͤnlichen Theilnahme fuͤr das 
Geſchick des zu ihm geflüchteten Oheims leiten laſſen: er brach 


ſo ausgezeichnet genaue Wohlbruͤck in ſeiner Geſchichte von Lebus 1. 

©. 8 ſchreibt: Heinrich habe bei Gelegenheit dieſes Friedensſchluſſes ae 

eroberten polniſchen Städte und Feſtungen an Boleskaw zuruͤckgegeben, 

Lebus allein ausgenommen, und hiezu ben Diugosz p. 888 citirt, fo 

if ihm entgangen, daß Diugofz grabe das Gegentheil fagt: et Hen- 
ricus Rex castris et terris in Polonia conquisitis et signanter castro 

Lubusz, quod ab eo in dominationem perpetuam Miaideburgensis 

Archiepiscopus acceperat, expresse renunciavit. . 


85) Vergl. Cosmas 1. L 239 —48. pala cer a. a. 2. 1. 
©. 868. 
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um die Mitte ded December zu befien Gunften mit bem Heere 
nach Böhmen auf. Schon hatte er bie in den Grenzgebirgen 
aufgeftellten Wachen der Gegenpartei zurüdigetrieben, unb war 
eben im Begriff, nah Prag vorzurüden, ald ihn die Kunde 
traf, daß Bokimoy, durch feinen Schwager Wiprecht von 
Groitſch unterftügt, von Norden ber in der Stille beranzies 
hend am Morgen des 24. Dec. vor Prag unvermuthet ers 
fhienen wäre, die Stadt durch heimliche Einverftändniffe mit 
einem Theile der Bürger eingenommen hätte und fogleich zum 
Herzog ded Landes von neuem audgerufen fei. Unter diefen 
Umftänden war die fernere ‚Hülfe der Polen nicht nöthig, ber 
Zwed des Zuges bereits erreicht; Boleskaw kehrte daher 
aus Böhmen zuruͤck, entließ aber keineswegs dad Heer, fons 
bern eilte mit ihm nod in demfelben Winter nach Pommern). 

Auch bier begleitete ihn das Gluͤck. Er verbrannte brei 
von den Feinden eroberte Burgen, gewann, wie immer, Beute 
und Gefangene, und ftellte jetzt, wie es fcheint, bie Refultate 
des bei Natel im vorhergehenden Jahre erfochtenen Sieges feft, 
an deſſen Verfolgung ihn vorher der Angriff des Kaiferd ge: 
hindert hatte”). Die polnifche Herrſchaft breitete fich ſeitdem 
jedenfalls über den ganzen Landftrih aus, welcher zwifchen 
Drage und Brahe fi im Norden der Nee etwa bid nach 
Zempelburg, Hammerftein und Schlochau erfiredt, umfaßte 
vielleicht felbft das nordöftlihe, von Brahe, Weichfel und 
der Seeküfte umfchloffene Hinterpommern, und ließ alfo, war _ 
dad lebtere der Fall, von ganz Pommern oſtwaͤrts der Ober 
nur bie Landfchaften noch frei, welche diefem Strom zunaͤchſt 
anliegen. Indeß blieben doch auch jene unterworfenen Gebiete 
allem Anfcheine nad) zuvoͤrderſt unter der unmittelbaren Herr⸗ 
ſchaft ihrer einheimifhen Dynaften, beren Abhängigkeit von 
dem Polenfürften nur darin beftand, daß fie die Oberhoheit 
deſſelben anerkannten, Zribut zahlten, Kriegsdienſte leifteten, 
ihre Burgen ihm offen zu halten und der Werbreitung bed 
Chriſtenthums Feine Hinberniffe in den Weg zu legen verfpras 
hen. In diefer Weiſe geftalteten ſich wenigftens beflimmt die 


3%) Bol. Cosmas L1. p. 288. Gallus p. 284. 
37) Bl. Gallus p. 285. 
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Berbhältniffe der füblichen an ber Netze liegenben Lanbfchaft. 
Hier bewahrte Suatopole (Swantoplok), von Gallus ein 
Dommer und Verwandter Boleskaw's genannt, und wahrs 
ſcheinlich einer -in biefen Gegenden einheimifhen Dynaftenfas 
milie angebörend, unter den erwähnten Bedingungen ben Be⸗ 
fiß von Nabel und vieler andern umliegenden Burgen, und 
fiherte dieſer Gegend dadurch einen längeren Friedenszu⸗ 
ftand, daß ex mehrere Jahre in ber den Polen gelobten Treue 
verharrte. Solchergeftalt erhielten die langjährigen Kämpfe Bo⸗ 
-Jestaw’8 mit den Pommern einen gewiffen Abſchluß. Zufrie⸗ 
den mit ben bisher durch fie gewonnenen Refultaten, gab er 
die Unterwerfung der ferneren Lanbeötheile fuͤrs erfte auf, und . 
während nun in jenen näherliegenden das Chriſtenthum unter 
dem Schuß feiner Oberhoheit durch die Bemuͤhung ber polnis 
ſchen Geiſtlichkeit allmdlig Eingang und Verbreitung finben 
mochte, konnte er um fo freier nach andern Richtungen fich 
bewegen *). 


38) Stellt man ſich die Nachrichten des Gallus von ben Kriegszügen 
Bolestamw’s gegen bie Pommern zufammen, fo wird es fehr beutlidh, daß 
bis zur Zeit ber Groberung Nakels im Jahre 1109 an eine auch nur eis 
nigermaßen dauernde Herrichaft der Polen über jene nicht zu denken if. 
Theils beivegen fidy alle dieſe Kriegszäge um bie Belagerung und Erobe⸗ 
zung von Grensfeften, wie Meſerig (Gallus p. 158), Santok (p. 169), 
Bitom (p. 19%), theils beftehen fie nur in gegenfeitigen Gin» unb liebers 
fällen , bie von ber Ginnahme und Pluͤnderung einzelner Stäbte im Ins 
nern bes Landes begleitet find (vgl. Gallus p. 159. 169. 179. 189. 
198. 194). Erſt durch bie zweite Cinnahme von Belgard (p. 214) ges 
Iangte Bolettam zu einem ähnlichen Refultate wie früher Wladyskaw 
Sermann. Aber auch diefe Unterwerfung dauerte nicht lange. Die Pom⸗ 
mern fallen abermals in Polen ein (p. 221), Gniewomir in Czarnikow 
empdrt fi) von neuem (p. 229), Bolestaw muß Filehne und Nakel wies 
der erobern. Waren folchergeftatt nicht einmal bie Grensfeften an. bes 
Netze in fiherm Beſitz der Polen, wie kann von ihrer Herrſchaft im Ins 
nern bes Landes bie Rebe fein? Daß nun aber nad) biefer Eroberung von 
Nakel und ber’ großen gewonnenen Schlacht gegen bie Pommern im Aus . 
guft 1109 das ber Retze zunaͤchſt anliegende Land bauernder ben Polen 
unterworfen warb, geht baraus hervor, daß 1) bie Richtung ber frühern 
Züge feitbem aufhört und bee Kampf, wie wie ſehen werben, fich zur 
Oder binziehts 2) daß wir von keiner fernern Unterwerfung biefer ſuͤb⸗ 
oͤſtiichen Eanbftriche Pommerns (mit Ausnahme einer vorübergehenden Em⸗ 


⸗ 
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Bor Allem nahmen zundchft bie Angelegenheiten Boͤhmens 
feine . Aufmerkfamleit und Xhätigkeit in Anſpruch. Nur von 
Furzer Dauer. war bier ber Sieg Bokiwoy's geweien. Kaifer 
Heinrich, auch feinerfeitd die Wichtigfeit einer von ihm ausge⸗ 
benden Entfcheidung bed böhmischen Thronſtreits nicht. verkens 
nend, hatte ſchon am 1. Januar 1110, alfo wenige Wochen 
nach der Einnahme Prags durch Bokiwoy, ein Heer nach Boͤh⸗ 
men geführt, zugleich beide Prätendenten zu einer Zagfahrt 
nad Rokycan zu fich berufen und, als fie hier erfchienen, ohne 
Weiteres Bokimoy in Ketten nach ber Veſte Hammerflein am 
Rhein abführen laffen. 

Natürlich ſchloß ſich Wladyslaw ſeitdem enger ald je an 
ben Kaifer an und nahm darauf Prag ein, während Sobess 
law, fein britter Bruber, und mit dieſem auch viele Edle zu 
Boleslaw nach Poleh entfiohen””). Faſt augenblidiich traten 


porung in Nakel) hörens 8) daß die Grenze Pommerns von bem gleiche 
geitigen Lebensbefdfreiber Otto's von Bamberg an bie Drage verlegt wirb; 
&) daß die Belehrungereife Otto's nach der Ober und Küfte, nicht aber 
nach Dinterpommern gebt; 5) daß biefe Landfchaften im Norden ber 
Netze, fo weit‘ urkundliche Documente hinaufreichen, zu den Sprengeln von 
Poſen und Gnefen gehören, während für das eigentiihe Pommern ein 
eignes Bisthum errichtet wurde (vgl. bie Beilage Aber bie Organifas 
tion der Kirche in Polen, unter PYofen und Gneſen). — In Betreff des 
"eigentlichen Pommerellen iſt es allerdings merkwuͤrdig, baß nirgends von 
einer Eroberung Danzige, bes Hauptortes ber Landſchaft, Erwähnung 
geſchieht. Da aber nad) Bolestam ILL. ſchwerlich von ben unter einander ſtrei⸗ 
. tigen poinifchen Fuͤrſten hiee Eroberungen gemacht fein werben, Boleskaw 
ſelbſt feit 1109 nur nach der Dber hin feine Züge unternimmt und Pom⸗ 
merellen enblich doch fpäter unter poiniſcher Oberherrſchaft geflanden zu 
baben fcheint , fo iſt es wahrſcheinlich um biefe Beit nad) bem Giege bei 
Rakel unterworfen worben — — Ueber Suatopotie vgl. Gallus 
p. 818. Auch biefen haben die alten Hiſtoriker Pommerns mit dem 
Stammbaum ber fpätern Landesherzoge dadurch in Berbindung zu brine 
gen geſucht, daß fie ihn für einen Sohn Smwantobor’s und Bruder Wra⸗ 
tistam’s I. erfiären. Keins von beiben iſt irgendwie urkundlich zu beweis 
fen, ja nur wahrſcheinlich zu machen, und ebenfo wenig tft auf Dius 
goſz Rachricht (I. p. 898) etwas zu geben, daß Suatopole gu bem 
polnifhen Geſchlecht der Griphonen gehört habe. Die Duelle biefer Sage 
wirb wol in nichts Anberm liegen, als baß bie Gerzoge von Pommern 
einen Greifen im Wappen führten. 
89) Vgl. Cosmas 1. L.p. MS. Palacty a. a.D. ©. 870 ff. 
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auch die Folgen hervor, welche für biefen jener Umſchwung in 
den Thronverhaͤltniſſen Boͤhmens nach fich ziehen mußte. Kaum 
war Wladiskaw bafelbfi Herr, als auch ſchon Zbigniew, bie 
alte Zeindfchaft gegen den Bruder keineswegs vergeſſend, mit 
böhmifchen Hülfsfcharen Schlefien mit einem Raubzuge heim⸗ 
fuchte. Zwar warb er befiegt und raſch im die Gebirgswaͤlder 
zurüdgetrieben *%), allein die Gefahr war baburch in Feiner 
Weiſe fuͤr die Zukunft befeitigt, und da nun auch die böhmis 
fen Klüchtlinge zum Kriege gegen Wladyskaw ermuntern mochs 
ten, entfchloß ſich Bolestaw zu einer zweiten Heerfahrt nach 
Böhmen. Im September des Jahres 1110 brach er auf, übers 
fhritt nicht auf den gewöhnlichen Straßen das Grenzgebirge, 
ſondern bahnte ſich Uber ben hoͤchſten Theil beffelben, durch 
dichte Waͤlder und Suͤmpfe einen neuen Weg und betrat am 
1. October das feindliche Land. Ohne einen ernſtlichen Wi⸗ 
derſtand zu finden — nur hier und da verſuchte die Beſatzung 
einer Burg einen Ausfall — drang er, in geſchloſſener Kriegs⸗ 
ordnung ſein Heer haltend, bis zur Cidlina vor, an deren 
anderem Ufer Wladyskaw mit eilig geſammelten Scharen bes 
teitö lagerte. Die Ufer ded Fluffed waren ſumpfig, ber Les 
bergang zumal im Angefichte des Feindes gefahrvoll. Um das 
ber einen geeigneteren Ort zum Ueberfegen zu finden, 309 Bo⸗ 
lestaw einen Zag lang an dem Fluſſe balb hinauf bald hinabz 
aber die Böhmen folgten allen feinen Bewegungen, und als 
er den Antrag machte, Wladyskaw möge entweder ihm zum 
Uebergange Raum geben, ober felbft unangegriffen zur Schlacht 
binüberfommen, antwortete biefer nur ausweichend. Au bie 
Foderung Boleskaw's, feinen Bruder in bie Herrfchaft wieder 
aufzunehmen, ſchlug er ab und erflärte fi nur bereit, 
jenem „pie KRüdkehr in das Vaterland zu geftatten, falls Bo⸗ 
leslaw dem Zbigniew Gleiches bewillige. Hiemit verging der 
Tag. In der erſten Fruͤhe bes folgenden aber machte Soles⸗ 


40) Vgl. Gallus p. 286. Gr fagt, 3bigniew und feine Hatte 
fen wären von den loci marchionibus congregatis befiegt worden. Die 
Chron, prince, Pol. I. p. 85, welche bier wie faft überall in Ihren 
erſten Theilen dem Gallus folgt, fest flatt beffen a vicinis populis con- 
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tar dem Zaubern ein Ende. Die Cidlina bis zu deren Muͤn⸗ 
dung in die Elbe entlang ziehend, fette er hier unangegriffen 
über den Fluß und rldte dann an deffen anderm Ufer wies 
ber herauf, um die Böhmen zur Schlacht zu zwingen. In⸗ 
deffen waren aber auch fie in der Nacht über bie Cidlina ges 
gangen und wiederum trennte ber Fluß die beiberfeitigen Heere. 
Da entſtand nun im polnifchen Lager die Frage, ob man nad 
Prag vorrlden, oder ben Ruͤckmarſch antreten ſolle. Die Juͤn⸗ 
gern, mit ihnen Boleskaw felbft, flimmten für ben erſtern, die 
Aelteren für den letztern Plan, welcher fchließlih ben Vorzug 
erhielt, weil ed bereit dem Heere an Lebensmitteln zu mans 
gein begann. Deshalb brach man zum NRüdzuge auf und 
vollbrachte diefen, troß bed Plündernd und Sengend, welchem 
fih jebt die Polen überließen, in folcher Ordnung, daß bie 
nachfolgenden Böhmen Feinen Angriff im offenen Gelbe wagten. 
Am Fuß der Gebirge angelangt, ſchlug WBolestam nochmald ein 
Lager, ermunterte nach ber nächtlichen Ruhe durch eine Ans 
.. zebe dad Heer zur Tapferkeit, ließ von den Biſchoͤfen bie 
| Meſſe feiern und allem Volk das Abendmahl reichen und 
ruͤckte darauf das Gebirge hinan. Hier war Peine Spur eines 
Weges zu finden. Jeder einzelne mußte fi, fo gut e8 geben 
wollte, feinen Weg felbft bahnen, und nur im Großen und 
Sanzen konnte Boleslaw eine gewiffe Ordnung des Marfches 
behaupten. Waͤhrend ber größere Theil bed Heeres voranzog, 
blieb er felbft mit der Leibfchar etwas feitwärtd zurüd und 
ließ den Palatin Skarbimir in ähnlicher Art auf der andern 
Seite der Hauptmaffe folgen. Diefe hatte nun eben auf einer 
Pleinen von Wald freien Ebene Halt gemacht, um bie nach⸗ 
ruͤckenden Zlügel zu erwarten, ald die Böhmen, den ſcheinbar 
in den Gebirgswäldern und Schluchten zerffreuten Feind zu 
vernichten boffend, ſiegsgewiß heranflürmten, aber ohne Ord⸗ 
nung, einer bem andern voraudeilend ben Kampf begannen. 
Die Polen leifteten ihrerſeits überall die tapferfle Gegenwehr. 
Je nachdem die einzelnen Scharen der Böhmen herankamen — 
eine deutſche eröffnete den Angriff — wurden fie von jenen 
theild zurüdgebrängt, theils vernichtet und folchergeftalt ſchließ⸗ 
Sich ihr ganzed Heer vollfommen gefchlagen. Ein große Zahl 
böhmifcher Edlen blieb auf der Wahlſtatt, die Maſſe Iöfte ſich 
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in wilde Flucht auf, und nur bie Furcht vor etwa in ben 
Wäldern gelegten Hinterhalten hielt die Polen von rafcher Ver: 
folgung bed errungenen Siege ab. Zwar fielen fie vor ihrem 
Abzuge nach Schlefien noch einmal in Böhmen ein, aber auch 
biefer Einfall hatte Beinen weitern Erfolg als ber frühere; der 
eigentliche Zweck des Feldzugs warb auch durch jenen Sieg 
nicht erreicht *"). 
Dennod) Fam bereitö im folgenden Sabre, nachdem Bo: 
leslaw im Winter noch) einen Streifzug nad) Preußen gemacht 
und auch von bort mit vieler Beute und Gefangenen zurld: 
gekehrt war"), ein Friede zwifchen- ihm und dem Polenfürften 
zu Stande. Er hatte noch im Verlaufe bed Jahres 1110 ſich 
in zweiter Ehe mit Salome, einer Tochter des Grafen Hein⸗ 
ih von Berg, vermählt, deren Schwefter Richſa feit Furzer 
Zeit die Gemahlin Wladystaw's war"). Diefe Frauen moch⸗ 
ten feitbem vom fernen Kriege zwifchen fo nahen Verwandten 
abrathen, und dba auch Swatawa, bie. bejahrte Mutter Wins 
bystam’8 und Tante Boleskaw's, ferner der Biſchof Hermann 
von Prag und andere Große Böhmend um eine Ausgleichung 


41) Bel. Cosmas |, 1. p. 247. Gallus p. 287—801. Sie 
ergänzen einander. Brevis chron. Cracov. bei Sommersberg II. 
p- 79: Boleslaus dux Cracoviae devicit Boemos et terram eorum va- 
stavit a. 1111. In bie beiden Jahre nach biefem Feldzuge (1111—12) 
vertegt Naruszewicz V.p. 231 den Kreuzzug, welchen Bolestam nach 
Chronic. prince. Pol. 1. I, p.98 nad Palaͤſtina unternommen haben 
fo. Diefe Nachricht fteht indeß fo vereinzelt da, daß ich Bedenken ges 
tragen, fie irgendwie als beglaubigt aufzunehmen. Gallus ſchweigt gänze 
lich darüber, obwol er fehr ausführlich, wie wir fehen werben, bie Pils 
gerfahrten Bolestamw’s ſchildert. 

42) Bgl. Gallus p. 8001-2. Diugoszl. p. 405 bat biefen 
Feldzug nad) Preußen Ins Jahr 1115 verlegt, weil er die Rachrichten 
des Gallus p. 287--801 irethämlich auf eine zweite im Jahre 1114 
unternommene Grpebition WBolestaw’s nach Böhmen bezieht (vgl. Ans 
mertung 45). Auch Naruszewicz V. p. 239 bat fi durch ihn irre 
leiten laſſen. 

48) Die Belt ber Verheirathung WBolestaw’s mit ber Salome gibt 
Sulger, Annales Zwifaltens. Augustae Vindob. 1698 p. 49 an. Ueber 
die Verbindung ihrer Schweſter Kichſa mit Wlabystam von Böhmen 
vgl. Palacky a. a. D. 1. ©. 876. 

Roepeit, Geſchichte Polens. 1. 17 
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des Streites der Brüder ſich eifrig bemuͤhten, ber bisherige 
Kampf zumal keine Entſcheidung gebracht hatte, geſtattete end⸗ 
lich Wladyslaw feinem juͤngern Bruder nicht nur die Ruͤckkehr, 
ſondern verlieh ihm auch die Stadt und Landſchaft Saatz als 
ſtandesmaͤßige Herrfchaft *). Dieſe Verſoͤhnung führte, wie 
es fcheint, auch den Abfchluß eines Friedens mit Polen herbei. Für 
längere Jahre hörten wenigftend alle gegenfeitigen Feindſelig⸗ 
feiten auf, und auch ald Soblölaw im Juli 1113 wegen neuen 
Zwiftes mit dem Bruder wieberum nad) Polen entfloh, warb 
daburch keineswegs der biäherige Friede geftört"). Boleslaw 
nahm fi des Fluͤchtlings nur durch Vorſtellungen bei dem 
Böhmenherzoge an und bewirkte auch in der That durch fie 
eine neue Berföhnung der Brüder. Alle drei hielten im Juli 
4115 an der Neiße in Schlefien eine Zuſammenkunft, an der 
auch Otto von Mähren, ihr Vetter, theilnahm, welcher ein Jahr 
vorher fich mit der dritten Zochter ded Grafen Heinrich von 
Berg vermählt hatte. Hier verpflichteten fich die jet verſchwaͤ⸗ 
gerten Nachbarfürften mit einem Eide zu gegenfeitiger Eintracht, 


unb nachdem fie fi) am folgenden Zage noch mit reichen Ga: 


44) Bol. Cosmas 1. 1. p. 250. Gallus p. 803: Hostibus 
itaque Bolezlavus sicut dictum est, refrenatis, ducem Bobemicum coe- 
git fratrem minimum, quem sapra diximus, in hereditatis sortem reei- 
pere, quibusdam civitatibus sibi datis. 

45) Bergl. Cosmas 1. I. p. 251-583. Gobslam verbramte zwar 
im Jahre 1114 mit polniſcher Hülfe Blag (Kladsko), weicher Ort mit 
Umgegendb feit langer Zeit im Befig ber Böhmen wars; ber Ausdrud 
aber, welchen Eos mas von biefer Hülfe gebraucht: quibusdam Polonis 
secum assumptis, feheint mie anzubeuten, baß Bolestaw ſelbſt keinen 
Thell baran nahm. — Naruszewicz V. p. 2283—88 ift in feiner 
Darftellung biefer polniſch⸗ boͤhmiſchen Verhaͤltniſſe dem Dfugofg gefolgt, 
welcher (p. 390 u. 398) aus dem einen im Sabre 1110 unternommenen 
Feldzuge Bolestaw's nad; Böhmen dadurch zwei gemacht hat, daß er bie 
Radyrichten bed Cosmas p. 247 und des Gallus p. 287 sqq., welche 
augenfcheinlich eine und biefelbe G@rpebition betreffen, aber von einander 
zum Theil abweichen, aussinanbergehalten und bie erftere mit Cosmas 
ins Jahr 1110, die legtere ins Jahr 1114 verlegt hat. Demgemaͤß läßt 
er auch Glatz nit durch Goblstam allein, fonbern in Bemeinfchaft mit 
Bolestaw belagern. 
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ben befchenkt hatten, kehrte jeder durch die Ausficht eine läns 
gern Friedenszuſtandes erfreut in feine Heimat zuruͤck *). 
Inzwiſchen hatte fchon ber erfie im Jahre 1111 gefchlofs 
fene Friede mit den Boͤhmen auch zu einer Ausföhnung zwi⸗ 
fhen Bolestaw uud Zbigniew geführt. Vergebens hatte der letz⸗ 
tere bisher durch feine Verbindungen mit den Pommern, dem 
Kaifer und den Böhmen eine Rüdkehr ind Vaterland zu ers 
zwingen verfucht. Jetzt ſah er fich durch jenen Frieden zwis 
fchen Bolestaw und Wladyskaw auch der Iehten Unterftügung 
beraubt und wandte fi an die Milde des Bruderd. Da er 
nur um einen Meinen Theil des väterlichen Erbes bat und 
ſich in demfelben nicht ald Herr, fondern ald Dienfimann bes 
Herzogs und als diefem untertban zu benehmen verfprach, vers 
gaß Bolestaw ber vielen Treubrüche und alles Unheild, wels 
ches jener ihm und dem gemeinfamen Vaterlande durch feine 
Verbindungen mit ben Feinden bereitet hatte, und rief ihn uns 
ter der Bedingung zuruͤck, daß feine Thaten mit feinen Wors 
ten auch ferner im Einklange blieben. Dad war aber keines⸗ 
wege der Fall. Nicht wie ein durch eine fo lange Verban⸗ 
nung, durch viele Leiden gebeugter Mann, fondern anmaßenb 
und wie ein Herr kam er zum Hoflager bed Bruders, ließ 
fi) ein Schwert voraudtragen und hielt mit Paufen und 
Trompeten einen fefllihen Einzug, Das erfchien gleich anfangs 
vielen am Hofe bedenklich. Sie erinnerten den Herzog daran, 
welche Anfprüche jener in Zukunft erheben möchte, da er ſchon 
jetzt mit ſolchem Stolze einhertrete, und wußten balb darauf 
ſchon Gefahrbrohenderes zu berichten. Zbigniew habe, fo bieß 
eö, bereits buch große NWerfprechungen einen Dann zum 
Morde des Bruders gewonnen; wolle biefer der Nachſtellung 
entgehen, in ber Zukunft uͤberhaupt ruhig herrfchen, fo muͤſſe 
er jenem zuvorlommen, ihn felbft vernichten. Diefe Reben 
verfehlten ihre Wirkung auf Boleskaw nicht. Ie öfter er bie 
Zreulofigkeit Zbigniew's erfahren hatte, je dringender bie 
gegenwärtige Gefahr ſchien, um fo raſcher befolgte er, ohne 
bie Wahrheit der Beſchuldigung zu unterfuchen, ben ertheilten 


46) Bet. Cosmas I. I. p. 254 —55. 
17* 
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Rath und ließ in der erfien Aufwallung den Bruder fangen, 
bienden und hoͤchſt wahrfcheinlich ermorden *"). 

Mit diefer blutigen That fchloß fi) die Reihe ber Vers 
bältniffe und Verwickelungen zur Zeit ab, in welcher Boleskaw 
bisher fich vornehmlich bewegt hatte. Seine zahlreichen Kriegs⸗ 
zuge gegen die Pommern hatten die Eroberung der Bellen an 
der Neglinie, wie bie Unterwerfung der nordwaͤrts biefer ans 
liegenden Landfchaft herbeigeführt; nach vieljähriger feindlicher 
Stellung zu Böhmen war mit deſſen Zürften ein Friebe ges 
fchloffen, welchen die indeß gefnüpfte Werwandtfchaft zu befeftigen 
verſprach; jetzt war auch Zbigniew aus dem Wege geräumt, 
ber fein Lebelang mit allen Feinden Boleskaw's in Verbin⸗ 
dung, fie gegen ihn aufgereizt und oft genug deſſen Planen 
hemmend entgegengewirkt hatte. Alle dieſe Erfolge führten nun 
eine mehrjährige Zeit der Ruhe für Bolestam herbei, in wel 
cher, in merkwuͤrdigem Contraft zu ber frühern, Bußübungen 
und Wallfahrten an die Stelle der Kriegszüge traten. Die 
Reue über die Ermordung des Bruders ergriff den Fürften 
und trieb ihn nach dem Geifte feiner Zeit zur Uebernahme ber 
firengften kirchlichen Bußen. Zäglich ließ er Meſſen zur Ver⸗ 


4T) Bel. Gallas p. 803— 13. Da ex diefe Verſoͤhnung und das 
Ende 3bigniew’s unmittelbar an die erſte Verſoͤnung Sobeslaw's mit 
Bladystaw von Böhmen antnüpft, Tann jene nit mit Diugosz L 
p. 496 und Naruszewicz V. p. 240 ins Jahr 1116 geſetzt werben. 
Mean fieht leicht ein, daß beibe biefe Legtere Zeitbeflimmung gewählt has 
ben, weit fie die Nachrichten bes Gallus von dem im Jahre 1110 unter ' 
nommenen böhmifchen Feldzuge ins Jahr 1114 unb die Expedition nad 
Preußen ins Jahr 1115 verlegten. Bol. Anmerkk. 42 und 45. — Bas 
eigentlich mit Zbigniew geſchah, ſpricht Baltus nicht beutlich aus. Gr 
fagt: Zbigniew fei in dampnum irreparabile gefallen, und nennt bie 
That Bolestam’s crimen lamentabile.. Cosmas laͤßt p. 245 ben Wla⸗ 
bystamw fagen: Nequaquam assimilabor Duci Poloniensi Boleslao, qui 
fratrem suum Izbigneu sub fidei sacramentis advocavit dolis et eum 
tertia die privavit oculis. Zbigniew verfchwinbet ſeitbem aus ber (Ges 
ſchichte, und Wolestaw’s tiefe Reue deutet wol aud darauf bin, daß jes 
ner ermorbet wurbe. — Diugosz L p. 406 hat ſich hier ganz an 
Sallus’ Bericht gehalten, erwähnt aber zugleich p. 409 einer andern, im 
Chron. Polon, p. 18 ſich finbenden Nachricht, daß 3bigniew nur les 
benslänglich verwiefen fei. Diefe Verweiſung fällt in eine frühere Zeit. 
Bgl. Anmerl. 23. 
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gebung ber Sünde leſen und Pfalter fingen, nahm ſich eifrig 
und freigebig der Armuth an, faftete, Paftelete den Leib und 
wallfahrtete endlich in ber ſtrengſten Pilgerweife zu den Graͤ⸗ 
bern der ‚Heiligen Aegidius, Stephan und Adelbert. Es war 
grade um bie Ofterzeit, ald er, von Ungarn zurückkehrend, nach 
Snefen kam. Dit nadten Füßen, unter vielen Thränen und 
Gebeten zog er in bie Stabt ein und hielt am Grabe bed 
heiligen Maͤrtyrers feine Andacht. Dann befchenkte er bie 
Kirche mit reichen Gaben, unter anbern mit einem Käftchen für 
bie Reliquien Adelbert's, welches an reinem Gold, Perlen und 
andere Evelfteine nicht mitgerechnet, 80 Marl werth war, er: 
wies ſich gegen die Biſchoͤfe, alle Geiſtlichkeit und den Abel 
auf das freigebigfte und vergaß in biefer Freigebigkeit auch bie 
Einwohner der Stadt nicht. Alle wurben mit mehr ober mins 
der koſtbaren Kleidern, Pferden oder andern Gefchenten be 
dacht und den Armen reiche Gaben gefpendet. In ſolchem 
Thun gewann Boleskaw die innere Verſoͤhnung, weldhe er 
fuchte; wenigſtens tritt er im feinen fpdtern Jahren eben fo 
entfchieben und unternehmenb als früher hervor *). 


48) Bol. Gallus p. 809— 813. Gr knuͤpft die Schilderung bies 
fer Bußäbungen unmittelbar an bie Erzählung von ber Ermorbung Z3bi⸗ 
gniew's, weshalb auch ich fie‘ gleich Hier eingefchaltet habe. Diugosz 
IL. p. 429 sgg. u. Naruszewicz V. p. 276 haben, ich fehe nicht, aus 
welchem Grunde, bie Jahre 112930 gewählt. Natürlich ift bie Schil⸗ 
derung bes erfleen ſehr viel ausführlicher, als die Nachrichten, welche 
Sallus gibt. 
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Bladimir Monomach Großfuͤrſt in Kiem. — Einfälle 
der Fuͤrſten von Wladimir und Halicz in Polen. — 
Unterwerfung Wolodar's von Halicz durch Boles kaw. — 
Empörung und Beſiegung der Oſtpommern. — Er: 
-oberung Weſtpommerns. — Otto Bifhof von Bam⸗ 
berg. — Buͤndniß mit Daͤnnemark. 


©: Boles law's Bermählung mit der Shyslawa, ber Tod 
tee des Großfuͤrſten Swätopolf von Kiew, fcheint, infofern 
. man auf das Stillſchweigen ber Quellen über die gegenfeitigen 
Beziehungen ber Polen und Ruſſen in diefer Zeit einen rich» 
tigen Schluß bauen Bann, ein dauernber Friebe zwifchen beis 
den Völkern geherrſcht zu haben. Der unruhige David Igo⸗ 
rewicz von Wladimir, der eine nähere Nachbar der Polen, war 
fhon auf einem am 30. Juni 1100 gehaltenen Fürftentage 
feiner Herrfchaft beraubt und biefe an Jaroslaw, den Sohn 
des Sroßfürften und Schwager Bolestaw’s, verliehen worben; 
auf der andern Seite hatten fich die Roſtislawiczen Waſſilko 
und Wolodar auch gegen den Willen bed Großfürften in dem 
Befite von Peremysl und Terebowl behauptet’). Diefe Bes 
figverhältniffe bliebe biß zum Tode Swaͤtopolk's (10. April 
41112) und auch noch einige Zeit nach demfelben ungeftört. 
Erſt als Wladimir Monomach, mit welchem bie fusbalifche 
Linie der Nachkommen Jaroslaw's mit Webergehung ber dltern 
Linien in den Beſitz Kiews und. der großfürftlihen Würbe ges 
kommen, die Tendenz zu verfolgen begann, bie einzelnen Theil⸗ 
fürftentyiimer theild fo viel ald möglich an feine Familie zu 
bringen, tpeils feiner großfürftlichen Dbergewalt firenger zu uns 
terwerfen '"), traten auch in jenen weftlichen ruffifchen Lands 
(haften Beränderungen ein, in beren Folge e8 zu neuen feinbs 
lichen Berührungen zwifhen Polen und Ruffen kam. Sei es 


1) Bgl. Karamfin, Geſchichte des ruſſiſchen Keichs, 2. e. 109, 
110. S trahl, Geſchichte des ruſſiſchen Staats, 1. &. 197—98. 


1b) Bgl. uftrialow, Geld. Rußl. (Gtuttg. 1840) 1. &. 95—96. 
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nun, daß Wladimir Monomach, wie ein Bericht lautet, irrthuͤm⸗ 
lich Jaroslaw, den Fuͤrſten von Wladimir, fuͤr ſeinen geheimen 
Feind hielt, oder daß dieſer, wie eine andere Nachricht uͤber⸗ 
liefert, durch die ſchlechte Behandlung ſeiner Gattin, einer 
Enkelin des Großfuͤrſten, des letztern Unwillen und Zorn ge⸗ 
gen ſich reizte, genug, ſchon im Jahre 1117 belagerte ihn Mo⸗ 
nomach in Verbindung mit den Roſtislawiczen zwei Monate 


lang in Wladimir und erzwang ſeine Unterwerfung. Mit dieſer 


war indeß keineswegs das Mistrauen des Großfuͤrſten gehoben. 
Er rief das Jahr darauf den Fuͤrſten nach Kiew; aber Ja⸗ 
roslaw ahnte nicht Gutes und floh mit Frau und Kindern 
zu feinem Schwager nach Polen. Die Folge war, daß der 
Sroßfürft dad herenlofe Land feinem Sohne Roman, und als 
diefer noch in demfelben Jahre flarb, einem andern feiner Söhne, 
Andreas, verlieh, und daß der legtere, an einer Unterſtuͤtzung 
Jaroslaw's durch Bolestaw nicht zweifelnd, fofort in Werbin: 
bung mit Wolobar von Peremysl eine Reihe von Streifs unb 
Beutezligen nad) Polen zu unternehmen begann ”). 

Stade damald war Boleskaw's Thaͤtigkeit an einer ans 
dern Grenze feines Meiches in Anſpruch genommen. Nach 
einigen Jahren ruhigen Gehorfams gedachte Suatopole, jener 
pommerſche Häuptling in Nakel und Umgegend, ſich der pols 
nifchen Oberherrfaft von neuem zu entziehen: Ex kam we: 
der feinen uͤbernommenen Pflichten im allgemeinen nach, noch 
gewährte er den Polen im feine Veſten einen "Eingang mb 
fand wahrſcheinlich felbft mit ben entfernten” Ruffenfürften in 
geheimer Verbindung. Als fein Benehmen feine Piane ent: 
ſchieden verrieth, ſchritt Boleskaw zum offerien Kampfe, fuͤhrte 
um Michaelis 1118 fein Herr vor Nakel und begann: die We: 
lagerung der Burg. Mit zahlreicher Befatung unb allem 
Nöthigen hinreichend verſehen, Leiftete fie hartnädigen Wiber: 
fland, und da auch die Lage des Orts der Belagerung ungün- 
flig war, indem der naffe, fehlüpfrige und fumpfige Boden bet 
Umgegendb das Heranbringen der Belagerungsmafchinen verhin⸗ 


1118 
u. 1119 


2) Die erfle Nachricht gibt Diugosz I. p. 411 aus ber Roſtow· 


ſchen Ehronik, bie zweite andere ruſſiſche Annalen, vgl. Karamfin 
a a. D. ©. 128 u. Anmerk. 136. 
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derte, blieben die Anftrengungen der Polen ohne Erfolg, und 
Boleskaw, felbft durch einen Pfeilfhuß verwundet, ſah endlich 
um Weihnachten ein, daß er die Bezwingung bed Empoͤrers 
auf eine gelegnere Zeit verfchieben muͤſſe. Er ließ ſich daher 
für jest mit einer Geldzahlung und. dem Verſprechen fernern 
Gehorſams von Seiten Suatopol’3 zufrieden fiellen, und 
kehrte, unter andern für die Haltung bed Vertrages von dem 
Häuptling geftellten Geifeln auch deffen Sohn mit fich führend, 
nach Polen zurüd. 

Suatopole bielt indeß keineswegs den Vertrag. Als er, 
unbelimmert um bas mögliche Geſchick feines Sohnes, ſelbſt 
eine Zuſammenkunft mit Boledtam verweigerte, griff dieſer wies 
berum zu den Waffen. Nach achttägiger Belagerung nahm 
er Wyfzegrod, eine feſte Burg an der Mündung eines Neben 
fluffes in die MWeichfel, ein, ficherte fich den Beſitz derfelben 
durch eine bineingelegte Befagung und ging dann weiter in 
bad Land hinein. Den hartnädigften Widerſtand leiſtete eine 
andere Wefte, welche, wenn fie Gallus auch nicht ausdruͤclich 
nennt, Nakel geweſen zu fein fcheint. Die Beſatzung wehrte 
ſich aufs tapferfie. Gegen bie Belagerungsmafchinen ber Po⸗ 
len wußte fie die Waͤlle zu ſchuͤtzen; ald jene mit Erbe und 
Reifig die Gräben auöfüllten, um einen leichtern Zugang zu 
gewinnen, ſteckte ſie das Reiſig durch brennenden Speck 
und Kienfackeln in Brand, verbrannte, dreimal aus der Burg 
unvermuthet ausfallend, alles Geraͤth der Gegner, und übers 
gab erft dann die Burg, als jede Ausfiht auf einen Ents 
fa verſchwunden war und die Polen ihre Angriffäthinme 
bereitö fo weit vorgerüdt hatten, daß beide Parteien fich 
gegenfeitig mit den Waffen erreichen Eonnten. Die Ein 
nahme diefer Burg — mit deren Schilderung bie Chronik des 
Gallus schließt — führte ficher die Wiederunterwerfung ber 
ſchon einmal eroberten Diftricte Ponmmernd herbei, Suatopole 
verfchwindet ſpurlos aus der Gefchichte, und: flatt feiner tritt 
nun in Wartiskaw ein Dynaftengefchlecht an ber untern Oder 
hervor, mit welchem Boleskaw, feitbem auf die Unterwerfung 
und Chriftianifirung bed ganzen Pommerns bedacht, ſofort 
eine neue Reihe von Kämpfen begann, deren endliche Entſchei⸗ 
bung indeß erft erfolgte, nachdem er ſich wenigſtens einigerma= 
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Sen gegen die oben ermähnten Angriffe der ruffifhen Nachbar⸗ 
fürften ficher geftellt Hatte °). 

Am Hofe Boledtaw’3 ſtand im jener Zeit Peter Wlaſt, 
auch Peter von Skrzyn oder Ziaz genannt (Petricius, Piethrko), 
in hohen Ehren, ein Mann, an beffen hervorragende Perſoͤn⸗ 
fichkeit und befondered Lebensgeſchick ſich fagenhafte Weberliefes 
rungen fnüpfen. Als Juͤngling fol er aus Daͤnnemark nady 
Polen gekommen fein und, in ben Dienft bed Fürften aufges 
nommen, ſich fehr bald durch feine trefflichen Eigenfchaften 
die Liebe deffelben wie des ganzen Hofed erworben haben *). 
Später ald Zreimerber eined polnifhen Großen an ben Hof 
eines vuffifchen Fürften gefandt, heirathete er ſelbſt deſſen Toch⸗ 
ter Maria, um welche er eben für jenen werben follte, und 


., 


8) Bol. Gallus 81818. Die Behtbefimmung des Jahres 1119 
für bie Groberung von Nakel hat auch Diugosz I. p. 412 sqg. und 
nach ibm Naruszewicz V. p. 245 sqq. gewählt. Sie ftügt ſich wol 
zunddft auf die Annal. Cracov. maj. in ber banziger Ausgabe bes 
Gallus , welche ad a. 1119 die Nachricht geben: Boleslaus duos duces 
Pomeranos devicit, und ſtimmt infofern mit dem ganzen Verlauf ber 
polniſch⸗ pommerfdhen Kämpfe überein, 'ald auch die Vita Ottonis bei 
Ludwig, Script. rer. Bamberg. p. 651 bie @roberung von Nalel mit 
dem Zuge Boleskaw's auf Stettin in einige Werbindung bringt, und ber 
fegtere, wie fi) an einem andern Orte ergeben wird, ins Jahre 1120 
ober 21 fallen muß. — Diugofz und nad ihm Naruſzewicza. a. D. 
laſſen den Polenfürften vor biefee Einnahme von Nakel eine Expedition 
gegen Pommern unb Preußen unternehmen unb auf derfsiben eine große 
und blutige Schladht gewinnen; aber biefe Nachrichten entbehren jeber Als 
tern und zuverläffigen Duelle. Gleichwol iſt auch Voigt, Geſchichte 
Preußens, 1. S. 840 ihnen gefolgt. — — Bal. bie eil fte Beilage: 
Zur Beſtimmung ber Lage von Wyſzogrod. 

4) Daß Peter Wlaſt, Peter von Xiqz ober Skrzyn und Peter ber 
Däne alles eine Perfon fel, hat fon Naruszewicz V.p. 263 u. 267 
vermuthet, Kloſe, Bon Breslau 1781. 1. Bd. ©. 198 ff. bargethan, 
und Bandtke, Analecten des Often, &. 152 ff. unmwiberleglich bes 
wiefen. Die Sage von ber Abflammung beffelben aus daͤniſchem Ges 
ſchlecht kennt Kabtubel noch nichts fie findet ſich zuerft bei Bogupb. 
p. 87, welcher auch eine ältere eigne Schrift über Peter Wlaſt erwähnt. 
Intereffant iſt, daß nach einer von Stenzel in ben Schlefifchen Provin⸗ 
zialblaͤttern Bd. 95. S. 6. und Urkundenbuch ©. 57 angeführten 
Urkunde die Vorfahren befielben in Schleſien begütert waren. 
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erhielt mit ihr reiche Schaͤtze zur Mitgift ). Das hob feine 
Stellung in Polen, und da er außerdem ein Mann von ſchar⸗ 
fem Geiſt und kraͤftigem Körper, eben fo gewandt und kraͤftig 
im Kriege ald im Rath war, ſchwang er fich zu ber höchften 
Winde eines Palatin (Woiwode) empor. Bei der Beratbung 
nım, welche Boleskaw über die Einfälle der Fürften von Wla⸗ 
dimir und Halicz hielt, wiberriethb Peter Wlaſt den offenen 
‚Krieg. Er machte auf die Verbindungen aufmerffam, welche 
zwifchen den Ruffen auf der einen, den Polowzern, Pommern 
und Preußen auf der andern Seite beftänden, eririnerte an bie 
Sefahren, welche aus einem gleichzeitigen Kriege mit biefen 
allen fir vie Polen hervorgehen Lönnten, und erbot fich zus 
legt, durch Lift allein den Zürften von Halicz zu unterwerfen. 
As Boleskaw ben Vorſchlag annahm, eilte jener mit 30 zus 
verläffigen Begleitern nach Halicz, ftellte ſich bier als Ver⸗ 
triebenen und erbitterten Beind des Polenherzogd dar, und ges 
wann bieburch, wie durch feine perfönlihe Tuͤchtigkeit fehr 
ſchnell Wolodar's Gunft und Vertrauen. Eine Tags ziehen 
beide in die Wälder zur Jagd. Die eifrige Verfolgung bed 
Wildes entfernt fie immer weiter von ber Stabt, bad Gefolge 
des Fürften vereinzelt fi im Walde, und nur Peter Wlaſt 
umb bie Seinigen bleiben in beffen Nähe. Plöglich fallen fie 
fiber ihn ber, binden ihn und führen ihn gefangen nach Polen. 
Der Zwed der Lift warb vollfommen erreicht. Wolodar's Sohn 
erſchoͤpfte zum Löfegelde des Waters alle von ben Vorfahren 
gefammelten Schäge; Gold und Silber, koſtbare Kleider, und 
was fonft Werth hatte, warb von ihm ben Polen überliefert, 
welche ihrerfeitd den Gefangenen nicht eher entließen, als bis 
er jeder fernern Verbindung mit den Pommern entfagt und 
wohrfeinid auch bie Oberherrſchaft Boleslaw's anerkannt 
batte ). 
5) gi. die gleichzeitigen Nachrichten des Moͤnchs Ortlieb von Zwie⸗ 
falten in Sulger, Annales Zwifalt. p. 98. Boguph.L1, 
6) Bol. Vita Ottonis Bamb. bei Ludwig, Script. rer. Bamb. 
p- 650. Sulger L 1. p. 98. Kadtubek p. 248 sq. welt infos 
feen ab, als er den Wolodar nicht auf der Jagd, fondern bei einem 
GBaflmapi gefangen nehmen läßt. — Die ganze Begebenheit fält vor 
1120 ober 21, weil bie Vita Ottonis ausbrädtich bemerkt, daß der Kriege: 


8 
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Inzwifchen hatte der Kampf ber Polen mit ben Dommern 
keineswegs -geruht. Won der Netze aus, durch bie bichten 
Srenzwaͤlder, welche damald zwifchen Uſcie und Pyrig bad 
noch heute in Wergleich mit andern Gegenden öde zu nennende 
Land bededten, und durch welche die Polen ihren Weg nur 
dadurch fanden, daß fie einzelne Bäume umhieben ober fonft 
ald Wegweiſer bezeichneten, fielen fie in zahlreichen Streifs 
und Beutezügen in dad noch ununterworfene Land ein’). So 
wenig Einzelneö auch von biefen Zuͤgen überliefert ift, fo fcheinen 
fie doch von den entfeßlichften Verwuͤſtungen begleitet, der ganze 
Kampf auf Seiten der Pommern ein verzweifelter geweſen zu 
fein. Noch Jahre nachher waren die Spuren der Verwuͤſtun⸗ 
gen, Ruinen, Brandſtaͤtten, ganze Haufen von Gebeinen und 
Lehen, zu bemerken; viele Bewohner flohen an die Küfte, 
um jenfeit des Meered im Falle der Notb eine Zuflucht 
fuchen zu können; an 18,000 Männer follen in biefer Zeit 
erſchlagen, und 8000 mit Weib und Kindern nach Polen abs 
geführt und an defien- entfernten Grenzen von Boleskaw ans 
gefledelt fein). Endlich erfolgte im Jahre 1120—21 bie 
Entſcheidung. Durd die Demüthigung Wolodar's von Halicz 
im Rüden vor einem Angriffe von biefer Seite gefichert, bes 
ſchloß Boleslaw mit aller Kraft entweder die Pommern zu 
vernichten, oder fie mit dem Schwert zur Annahme des Ghris 
ſtenthums zu zwingen”). Während gleichzeitig faſt die ſaͤch⸗ 
fiſchen Fürften und Herm von Welten und Suͤden ber die 
noch heidnifhen Stämme Medienburgs und Vorpommerns zu 
gleichem Zwecke bebrängten, unternahm auch er zur Winterzeit 
gegen fie einen neuen Heerzug und gelangte auf biefem zum 


zug Bolesfaw’s nach Pommern nad) jener Gefangennehmung des ruffifchen 
Zörften flattfand. Schon Naruszewicoz hat p. 263 bemerit, baf 
Dtugofz auch aus dieſer Geſchichte zwei gemacht hat, von benen er 
eine, bie Gefangennehmung Wolodar's, zum Jahr 1122 berichtet, bie 
andere, eine Gefangennehmung des Großfürften Jaropelk durch Peter 
Wiaft, zum Jahr 1136 erzählt. 

T) Bel. Vita Ottonis l.L p. 651 u. 655. 


8) Wal. Vita Ottonis L 1. p. 652. Barthold, Geldiäte 
von Pommern 1. ©. 465 ff. 
9) Bgl. Vita Ottonis l. I. p. 651. 
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erſten Male vor Stettin, welches alB ber Hauptort der Dyna⸗ 
ſtenherrſchaft an der untern Oder ſeitdem hervortritt. Mitten 
in Seen und Suͤmpfen gelegen, außerdem durch den breiten 
Strom gegen ODſten gedeckt, galt der Ort für unuͤberwindlich. 
Aber die zum Zuge gewählte Jahreszeit Fam den Polen zu 
Huͤlfe. Die Süumpfe und Gewäfler waren mit haltbarem Eife 
bedeckt und gewährten jet Überall ben Angreifenden den leich⸗ 
teften Zugang. So fiel denn nicht allein Stettin in die Ge: 
walt ber Polen, fordern biefe drangen auch, wie es fcheint, 
über die Oder weiter nach Suͤdweſten bi8 zum Muͤritzſee 
vor und unterwarfen duch biefen ganzen, entſchieden fiegrei- 
chen Zug das gefammte Pommern. Wartislaw mußte mit 
feinem Wolfe ſich zur Anerkennung ber polniſchen Oberherrfchaft 
bequemen und es noch für einen Gewinn halten, daß Bo⸗ 
leslaw ihm gegen bad Verſprechen, Zribut zu zahlen und das 
« Chriftenthum zu befennen, feine biöherige Stellung ließ unb ben 
fernern Frieden gewährte 10), 

Dennod) vergingen mehrere Jahre, ebe der chriſlliche Glaube 
in dieſen Landſchaften auch nur einigermaßen eine Verbreitung 
fand. Auf der einen Seite war die fuͤrſtliche Gewalt War⸗ 
tislaw's keineswegs fo mächtig, daß er, obwol perſoͤnlich dem 
Chriſtenthum zugewandt, das dem alten Glauben fortwaͤhrend 
anhaͤngliche Volk zur Annahme der Taufe haͤtte zwingen koͤn⸗ 
nen; auf der andern nahm ſich auch die polniſche Geiſtlichkeit 
der Sache ſo wenig an, daß auch nicht einer ihrer Biſchoͤfe in 
ſich den Beruf fühlte, der Apoſtel der Pommern zu werden ). 


10) Bst Vita Ottonis L 1. p. 652. Barthold a. a. D. 
Die Zeit biefes Zuges tft nur nady dem Briefe zu beflimmen, durch wel 
chen Bolestaw den Biſchof Dtto von Bamberg zur Belchrungsreife nach 
Pommern einlub (vgl. Vita Ottonis p. 653). Gr fagt barin, daß 
er feit drei Zahren das Land unterworfen habe. Weil nun Otto am 
24. April 1124 von Bamberg abreifte, bat man gewoͤhnlich das Jahr 
1121 für den Zug Boleskaw's angenommen. Grwägt man inbeß, 
das Dtto vor feiner Reife die Erlaubniß des paͤpſtlichen Stuhls einholte, 
fo wird es wahrfcheintich, daß Bolestaw’s Brief fchon 1128 gefchrieben 
ift, in welchem Zalle dann bie Unterwerfung ber Pommern bereit 1120 
erfolgte. Es kann ber Winter 1120—21 gewelen fein. 


11) Vgl. den eben angeführten Brief Bolestaw's an Dtto bei 
Ludwig l. 1. p. 6593. Gr ſchreibt darin: Sed ecce per triennium 
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Zwar verfuchte — wahrfcheinlih im Jahr 1122 — ein römis 
fer Bifhof Bernhard, ein Spanier von Geburt, der fein’ 
Bisthum in Folge feiner zwiefpältigen Wahl aufgegeben hatte, 
jenen Ruhm für fi zu gewinnen, allein feine Bemuͤhung 
fcheiterte gleich in dem erften Orte (Iulin), in welchem er pres 
Digend auftrat. Die Pommern verachteten feine drmliche Ers 
ſcheinung, da er barfuß, in aͤrmlichem Gewande und ohne 
größere Begleitung unter fie trat, fehlugen ihn halbtobt, als er 
im frommen Eifer eine heilige Säule, die in ber Stadt fland, 
umzuhauen begann, und festen ihn fehließlich in ein Boot mit 
der Drohung, nicht wieder ihr Land zu betreten ). Solcher: 
geftalt mislang diefer Werfuch, welchen Herzog Boleskaw wol 
nur deshalb nit nachdruͤcklich unterftügt hatte, weil er von 
vorm herein die Unfähigkeit ded Mannes ertannte. Er ſelbſt 
vergaß ed keineswegs, daß feine Kämpfe von vorn herein eben 
fo fehr der Belehrung ald der Unterwerfung ber Pommern ges 
golten hatten, und da er außerdem in jener eine größere Sicher: 
ſtellung dieſer erkannte, auch perfönlich von chriſtlichem Eifer 
belebt war, fo gab ex feine Bemühungen in dieſer Beziehung 
troß jenes fehlgefchlagenen Verſuchs um fo weniger auf. Viel⸗ 
‚mehr erinnerte er fich jetzt an jenen Dtto, der einft ald Kas 
pellan am Hofe feined Vaters gelebt, defien Gunſt und Wer: 
trauen genoffen hatte, und feit einer Reihe von Jahren als 
Biſchof von Bamberg '’") des ehrenwertheften Rufs fich ers . 
freute. Diefer ſchien ganz dee Mann zu fein, deffen er bes 
durfte. Bon tiefer Froͤmmigkeit, und doch weltlich verftändig 
und in Gefchäften gewandt, war Dtto bed Polnifchen mächtig 
und Fannte die polnifchen Werhältniffe fowie den Charakter 
und die Sitten der Slawen aus eigner Anfchauung. Das alles 
mochte Boleslaw's Wahl beflimmen ?”). Er fandte im Jahre 


laboro, quod nullum episcoporum vel sacerdotum idoneorum mihlive 
coaffinium ad hoc opus inducere queo. 
12) Bgl. Andreae Vita Ottonis bei Ludwig 1. 1. p. 460 agq. 
13a) Otto war zu Weihnachten 1102 von Heinrich IV. zum Biſchof 
erhoben worben, vgl Vital. 1. p. 637. 


15b) Stammte Otto von ben Grafen von Vohburg ab, wie Dob- 
ner ad Hagec IV. p. 171 annimmt, fo flanb er auch mit Boleſskaw 
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1123 Boten mit Geſchenken und einem Briefe nad) Bamberg, 
in welchem er den Bifchof zu einer Bekehrungsreiſe nad) Pom⸗ 
‚mern auffoderte, bie Koften der ganzen Unternehmung zu tra⸗ 
gen, fowie für eine paflende Begleitung, Dolmetfcher und 
geiftliche Gehülfen, kurz, für alles etwa Nöthige zu forgen 
verſprach '*). 

Seinerfeitd verfannte nun Dtto keinen Augenblid daB 
Hohe des Berufs, der ihm angetragen ward. Mit inniger 
Freude über dieſe Miffton erfüllt, holte ex die Erlaubniß des 
päpftlichen Stuhles wie bed Kaiferd ein und bereitete ſich, bie 
Angelegenheiten feiner Kirche orbnend, zur Abfahrt"). Gleich 
die erften Einrichtungen, welche er traf, zeigten, daß er daB 
Wert ganz anders ald fein Vorgänger Bernhard anzugreifen 
gedenke. War jener faft allein, wie ein Bebürftiger unter 
den Heiben erfchienen, fo wollte er in aller Pracht eined Kir⸗ 
chenfürften unter fie treten; daher, faufte er nicht nur koſtbare 
kirchliche Gewänber, Altarſchmuck, Kelche, Mefbücher u. del. 
ein, fondern verfab ſich auch reichlich mit Kleidern, feinen Zus 
chen, Sinnen und andern Dingen, um biefe als Geſchenke an 
das Volk zu vertheilen. Er wollte mit einem Worte die Webers 
zeugung erweden, daß er mehr bringe ald fobere ). Am 24. 
April 1124 brah er von Bamberg auf und richtete feinen 
Weg zunaͤchſt auf Prag. Schon ging der Ruf feiner Heiligs 
keit ihm voran, Alles beeiferte fich, ihn zu ehren. Der Boͤh⸗ 
menherzog Wladyslaw fanbte ihm bis an die Grenze des Sans 
ded ein Gefolge entgegen, das ihn zur Hauptflabt geleitete, 
Hier ward er von dem Herzöge felbfl, dem Biſchof von Prag, 


in Samilienverhältniffen, benn der Bruder der Salome, der Frau Boles⸗ 
kaw's, Graf von Berg, hatte bie Gifela, bie Tochter des Grafen von 
Vohburg, des angeblichen Brubers Biſchof Dtto’s , geheirathet. 

14) Bolestaw fdhrieb a. a. D.: Sed et ego tuae paternitatis de- 
votus famulus impensas omnes et socios itineris et linguae interpretes 
et coadjutores presbyteros et quascungue necessaria fuerint, prae- 
bebo; tu tantum venire dignare, 

15) Bol. Vita Ottonis 1. I. p. 658. 


16) Ibid.: ut non solum illis non indigens, verum etiam opulen- 
tus appareret: non opes eorum sibi, sed ipsos potius velle Deo 
Iucrari. 
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der gefammten Geiftlichleit und bem Volk aufs ehrenvollſte 
empfangen, erhielt große Geſchenke, welche er indeß fofort an 
die Armen vertheilte und ſetzte dann feinen Weg nach Schles 
fien fort. Ueber Burda und Nimptſch Fam er nach Bredlau. 
Schon an der Grenze hatten ihn des Herzogs Boten ehr⸗ 
furchtövol empfangen und forgten feitbem für alle feine Bes 
dürfniffe.e In Breslau ehrenvoll aufgenommen ruhte er zwei 
Tage und gelangte von bort über Pofen nach Onefen'). Ue⸗ 
berall hatte die Geiftlichkeit ihn mit Proceffionen und Eirchlis 
chen Gefängen eingeholt, vor Gnefen aber kam ihm nun ber 
Herzog felbft mit feinem ganzen Hofe barfuß entgegen, geleitete 
ihn in feierlichem Zuge zur Hauptkirche und bewirthete ihn 
und fein Gefolge eine Woche lang auf das freigebigfle. Uns 
terbeß wurden bie weiteren Worbereitungen zur fernen Reiſe 
gemacht; nichts wurde vergeflen. Eine Schar Kriegsleute, 
welche beides, Slaviſch und Deutfch verflanden, ward zur ſchuͤ⸗ 
tzenden Begleitung audgewählt, drei herzogliche Kapellane zur . 
geiftlichen Unterflügung bed Biſchofs beflimmt, eine enge 
Wagen und vierfpänniger Fuhrwerke zur Fortbringung des Ges 
paͤcks und der Lebensmittel herbeigefchafft, der Biſchof felbft 
mit hinreihendem Gelbe verfehen, enblih ein vornehmer 
Beamter (centurio) des Herzogs, Paulitius, ein tuͤchtiger, 
frommer und berebtr Mann, zum Führer des Ganzen ers 
nannt '”). 

“ Man fieht aus biefem Allen, wie zahlreich ber Zug gewes 
fen fein muß, welcher fih nun von Gnefen in Bewegung 
fette. Nachdem er Uſcie an ber Netze, das letzte Grenzſchloß 
der Polen, verlafien hatte, gelangte ex in der Richtung auf 
Pyritz in die und ſchon aus den Kriegszuͤgen Boles law's bes 
kannten Wälder. Sechs Tage lang mußte man fich unter 
großen Befchwerden durch biefelben burcharbeiten. Die Was . 
gen fanten oft tief in den fimpfigen Boden ein, Schlangen, 


17) Bol. Vita Ottonis |. 1. p. 654. Der erwähnte Dirt 
Burda iſt ficher kein anderer als das früher in dem boͤhmiſch⸗polniſchen 
Kriege ©. 218 Note 19 erwähnte Bribo ober Bardo, bad heutige 
Wartha an ber Neiße. 


18) Bgl. Vita Ottonis 1. 1. p. 655. 
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wilde Xhlere und Kraniche beläfligten die Einherziehenben ; 
endlich kamen fie aus den Wäldern heraus an ben Grenzfluß 
Pommerns, wahrſcheinlich die Drage ). An dem anderen 
Ufer erwartete bereitd Wartislaw mit einer Begleitung von 
500 Mann ihre Ankunft und Fam jetzt mit wenigen über den Fluß, 
um dem Bifchof feine Ehrerbietung zu bezeigen. Während er 
mit diefem, einem Dolmetfcher, ein geheimes Gefpräch hatte, 
zu welchem auch Paulitius zugezogen ward, nedte feine Be⸗ 
gleitung auf mancherlei Art die Geiftlihen, welche bie wilde 
äußere Ericheinung der Pommern, bie Debe ber Gegend und 
bie hereinbrechende Abenbbämmerung ohnehin zur Furcht flimmte. 
Jene zogen fpisige Meſſer hervor und drohten Diefen, ihnen: 
die Haut abzuziehen, fie biß zum Kopfe in die Erbe einzugras 
ben, ihre Zonfur mit den Meflern herauszufchneiden und Ans 
dered mehr, bis endlich der Fürft nach beenbigtem Gefpräcdh 
herbeikam, die Geiftlichen gütig anſprach und ihnen verficherte, 
jene Drohungen feiner Begleiter waͤren nur Scherz. Als dann 
der Bifchof außer anderen Geſchenken dem Fürften auch einen 
elfenbeinernen Stab verehrte, bezeigte deſſen Benehmen, wie 
richtig Dtto den Charakter des Volks aufgefaßt hatte, ald er 
fi mit reihen Gaben verſah. Höchlichft erfreut über die Ges 
ſchenke, ging Wartislaw, fich fogleich auf den koſtbaren Stab 
flüßend, unter den Seinigen umher und ſprach zu ihnen: „Welch 
einen Vater hat und Gott gegeben, und welche Geſchenke der 
Vater; fie find jetzt angenehmer ald zu jeber andern Zeit.” 
Dann Tehrte er in fein Lager zurüd und ließ, ald er am an 
dern Morgen bavonzog, dem Biſchofe Zührer und Diener, 
welche in allen ihm unterworfenen Orten ‚für bie gute Auf- 


19) Bel. Vita Ottonisl. ]. p. 615. Kannegießer a. a. D. 
S. 561 ff. verfegt unbegreiflicher Weiſe diefe Wälder zwifchen Bnefen 
und Ufele und daher auch bie Grenze Pommerns an bie Nette. Die 
Worte ber Vita find ganz klar: taliter a duce Poloniae dimissi per 
Usdam castrum in extremis Poloniae finibus transeuntes nemus hor- 
rendum et vastum quod Pomeraniam Poloniamque dividit intravimus. 
— — — vix diebus sex menso nemore ad ripam fluminis qui limes 
Pomeraniae est consedimus. Da. fie von hier auf Pyritz ziehen, kann 
diefer Fluß allen Umfländen nach nicht Leicht ein anderer als bie 
Drage fein. 
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nahme ded Zuges Sorge tragen und überall ben Einwohnern 
erklaͤren follten, daß ber Biſchof in feinem und des Polenher⸗ 
3088 Auftrage zu ihnen kaͤme *). 

Dennoch fand Dito, als er nad) dem Weggange des Fins 
fien nun das Land felbft durchzog, nit an allen Orten eine 
gleich entgegenfommende Aufnahme. Je nachdem bie Erinne⸗ 
zung an bie verheerenden Züge der Polen und bie erlittenen 
Niederlagen, oder bie Furcht vor dieſen bier ober dort leben⸗ 
diger oder geringer fein mochte, je nachdem gingen auch die 
Einwohner gefügiger oder ungefügiger auf bie Wünfche und 
Beftrebungen des Biſchofs ein. Kleinere. Orte widerſtreb⸗ 
ten nicht; bie größeren aber, welche von ben Polen, wie es 
ſcheint, nicht geplündert waren, außerdem in freieren Verhaͤlt⸗ 
niffen zu dem 2anbeöfinflen fanden, Tonnten erft nach Tänges 
zen Unterhandlungen gewonnen werben. So ließ. fi in Py⸗ 
rig, wohin Dtto zunaͤchſt Fam, bie grade zu einem Feſte vers 
fammelte Menge leicht zur Annahme ber Zaufe bewegen, nad)» 
dem Paulitius und die Abgeordneten bes Lanbeöflrften, an bie 
erlittenen Leiden erinnernd, fie ermahnt hatten, ihres bamals 
gegebenen Verſprechens eingeben? zu fein, ben Zorn Gottes 
nicht wieder auf ſich zu ziehen und dem Chriſtenthum allein 
nicht zu widerftreben, welches bereitd ben ganzen Erdkreis be 
herrſche. Bei ber Belehrung ſelbſt verfuhr ber Biſchof hier 
wie überall auf eine fehr umfichtige Weife, indem er einerfeits 
Alles vermied, was irgend bei den Heiden einen Anſtoß erre⸗ 
gen Tonnte, anbererfeit aber auch wieder burch alle feine Ans 
flalten ihnen zu imponiren und einen angenehmen Einbrud auf 
fie hervorzubringen bemüht war. Er pflegte einfach und herz: 
Lich, aber auch mit Würde zum Volke zu ſprechen und vornehmlich 
darauf eindringlich hinzuweiſen, daß fein Eigennub, fondern nur 
die Sorge für deffen Heil und Seligkeit ihn hergeführt habe. 
Da er nichts von ihnen verlangte, im Gegentheil Geſchenke 
außtheilte, entfprach fein Benehmen feinem Worte unb er 
wedte Vertrauen, während das zahlreiche Geleit, bad ihn ums» 
gab, der Glanz feiner dußern Erſcheinung und die Begleitung 
der Abgeorbneten bed Polenherzogd und des Lanbesfürflen ges 


‚ 20) gl. Vita Ottonis 1. |. p. 65657. 
Roepeit, Befcichte Polents. . 18 
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wiß nicht verfehlten, auch die aͤußere Achtung vor ſeiner Per⸗ 
fon und feinen Foderungen zu vermehren. Erklaͤrten ſich dann 
Eingeborene zur Annahme ber Zaufe bereit, fo unterrich> 
tete er felbft, oder die ihn begleitenden Priefter biefelben zu⸗ 
naͤchſt auf das forgfältigfte in den Hauptlehren des Glaubens, 
ließ fie dann mehrere Tage faften, ſich baden und mit reinen, 
weißen Gewaͤndern endlich zur heiligen ‚Handlung fehreiten. 
Die Vorrichtungen zu deren Bollziehung waren fo zwedmäßig 
als einladbend. Man grub die großen Taufwannen fo tief in 
bie Erde, daß nur ein mäßiger Rand hervorragte, und ums 
gab fie mit weiten Worhängen, damit der Täufling allen Blik⸗ 
Ben entzogen wirde. Selbſt der taufende Geiftliche blieb hin: 
ter einem ähnlichen im Innern angebrachten Vorhange verbor: 
gen, und vollzog erft dad Sacrament, nachdem der Zäufling, 
welchem nur die Zaufzeugen die etwa nöthigen Dienfte leiſte⸗ 
ten, bereitö in die Wanne hinabgefliegen war. Männer, Frauen 
und Knaben wurden an verfchiebenen Orten getauft; im Wins 
ter in geheizten, von Weihrauch duftenden Stuben und in er: 

wärmten Waſſer *'). War nun in folcher Weife durch die Zaufe 
eine neue Chriftengemeinde gewonnen, fo pflegte ber Biſchof 
auch fogleich dafuͤr zu forgen, daß der Gotteödienft ferner von 
ihr gefeiert werben koͤnne. In aller Eile mußte eine Kirche, 
fider nur von Holz und leicht erbaut, hergeftellt werben; die 
nöthigen Geräthfchaften, Altarbeden, Kelche, Meßbuͤcher u. a. 
ſchenkte er felbft, und übergab fchließlich einem Geiſtlichen, ben 
er zurüdließ, die fernere Seelforge der neuen Gemeinbe. 

Von Pyris wanbte fi Otto nah Kamin, wofelbft bie 
Frau bed Wartis law Hof hielt. Auch hier fand feine Predigt 
bei dem Wolke leichten Eingang. Eine Menge ließ ſich tau= 
fen, und ber Landeöfinft, welcher fich daſelbſt gleichfalls einges 
funden hatte, ermeuerte feine Verfprechung, das Chriſtenthum 
fortan offen zu bekennen, und entließ zum Zeichen, wie auf⸗ 
richtig er es meine, ſofort die Menge der Kebsweiber welche 
er bisher gehalten hatte. Ganz anders erging es in Julin, eis 
nem volkreichen und wohlhabenden Drte. As Dtto mit feis 
nem Gefolge bafelbfi ‚heimlich in der Nacht, um kein Auffehen 


21) Vita Ottonis p. 660. - 
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zu erregen, in ben fürftlidhen Hof eingezogen war, brach den 

folgenden Morgen ein förmlicher Auffland der Einwohner aus. . 
Sie flürmtn den Hof, wollten dem Biſchof und den Geiſt⸗ 
lichen and Leben und gewährten ihm endlich nur einen fogleich 
anzutretenden Abzug. Als er nun aus dem Hofe durch bie 
Volksmaſſen hindurch auf die Zußbrüden Fam, welche über 
fumpfige Stellen des Ortes binüberführten, traf ihn ein Wurf 
mit einer Stange fo hart an bie Schulter, daß er von ber 
Brüde herab in den Sumpf fiel und vielleicht fein Leben vers 
loren hätte, wenn nicht Paulitius ihn mit Gefahr des eignen 
geſchuͤtzt, aus dem Sumpfe hervorgezogen und eilig davonge⸗ 
führt hätte. Zwar entichulbigten die Wornehmen der Stabt 
darauf gegen ihn ben Auflauf damit, daß nur das gemeine 
“Wolf ihn veranlagt hätte, aber auf bie Annahme des Chriften» 
thums wollten auch fie fich nicht einlaffen, und Alles, was 
Dito noch auf die Erinnerung an bie Macht des ihn ſchuͤtzen⸗ 
den Polenherzogs, und wie biefer ben ihm felbft angethanen 
Schimpf für feine eigne Beleidigung halten, dem Orte Bis 
fe8 daraus entſtehen Fönne, erreichen konnte, war, daß Jene 
fich zu bekehren verfprachen, falls die Stettiner ſich dazu vers 
fländen, deren Ort fie als den angefehenften unb die Mutter 
aller andern Städte nannten. Otto ging alfo von Julin fos 
gleich zu Waſſer nah Stettin. Aber auch bier wollte man 
von dem Chriftenthbum nichts wiffen. Vergebens erklärte Pau⸗ 
litius gleich von vorn ‚herein, der Bifchof käme im Namen bes 
Polenherzogs wie bed Landesfuͤrſten, vergebens fuchte er auch 
durch Drohungen und Verfprehungen auf die Einwohner zu 
wirken; fie beharrten auf ihrer Weigerung, wenn fie gleich 
nicht wie bie Juliner den Biſchof gradezu aus der Stadt tries 
ben. Da ihn indeß ein zweimonatlicher Aufenthalt daſelbſt 
um keinen Schritt weiter brachte, faßte er ben Entſchluß, an 
Boles kaw uͤber die Weigerung der großen Stäbte zu berichten 
mb anzufragen,.ob er zuruͤckkehren ober noch länger in Stets 
tin verweilen folle, welche Anficht der Herzog über bie Lage 
ber Werhältniffe überhaupt hege. Diefer Entfchluß brachte, 
fobald er den Einwohnern bekannt ward, doch einige Bewes 
gung unter ihnen hervor. Sie fürchteten offenbar ein firenges 
ses Einfchreiten des Oberherrn und fuchten unter Pr günftigen 
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Bedingungen ald möglich ihm zu entgehen. Deshalb fandten fie 
zugleich mit den bifchöflichen ihre eignen Boten mit ber Erflärung 
an ben Hof nach Polen, daß fie das Chriſtenthum zu befen= 
nen bereit wären, falld der Herzog durch eine eigne Urkunde 
in eine Verminderung des Tributs willige, und ihnen bie Be⸗ 
wahrung eines feften Friedens verfpreche. Nach diefem Schritt 
binderten fie auch nicht weiter die Öffentliche Verkündigung des 
Chriſtenthums. An den Markttagen, an welchen das Lande 
volk zahlreich in die Stadt kam, — es geſchah zweimal in 
der Woche — zogen die Geiftlihen in ihren kirchlichen Ges 
wänbern und unter Vortragung eined Kreuzed mitten auf den 
Markt und predigten bier der verfammelten Dienge ben wahren 
Glauben. Dad Ungewöhnliche der Erfcheinung zog Immer 
- größere Maffen herbei, allein es verlangte doch Niemand bie 
Taufe, und nur ald ed dem Bifchof gelungen war, nicht nur 
zwei Sünglinge, Kinder eined angefehenen Manned, ber grabe 
in Gefchäften abmwefend war, für das Chriſtenthum zu gewins 
nen, fondern auch deren einft aus chriftlichen Landen geraubte 
Mutter zum Öffentlihen Bekenntniß ihres alten Glaubens zu 
bewegen, fanden feine Bemühungen in weitern Kreifen Ein= 
gang. Die Haudgenoffen jener Frau ließen ſich zunächft taus 
fen, Sreunde und Nachbarn folgten dem Beifpiel,. und vor 
Allem firömte nun die Jugend, durch jene Juͤnglinge haupt⸗ 
fachlich angeregt, in die Wohnung des Biſchofs, der feinerfeits 
durch fein fanfted, würbiges und zugleich freigebiges Beneh⸗ 
men den erflen guten Einbrud, welchen er auf Jene gemacht 
batte, zu benugen verfland. Keinen entließ er unbeſchenkt. 
„Um die Seligkeit ber Menfchen zu ſchaffen“, — fo druͤckt fi 
fein. Biograph aus, der ihn felbft auf der Bekehrungsreiſe bes 
gleitete — „zog er fie durch koſtbare Geſchenke an fich und 
unterrichtete fie mit bem Wort; durch weltliche Gaben gewann 
er fie und erfüllte fie mit geiftiger Lehre.” So ſchenkte ex je 
ner Srau einen Foftbaren Pelz von Grauwerk, ihren Söhnen 
zwei Röde von feinſtem Tuch, mit goldenen Sranzen befebt, 
außerdem mit Gold durchwirkte Gürtel und geflidte Beinklei⸗ 
ber. Dagegen priefen fie ihn und feine Lehre. „Seht” — ries 
fen fie aus — „mit diefen Kleidern, mit biefen goldenen Guͤr⸗ 
teln hat er und nach allen andern und ertheilten Wohlthaten 
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beebrt. Gefangene kauft er mit eignem Gelbe los, Bleibet fie, 
erfrifcht fie mit Speife und entläßt fie ald Freie. Hat man 
Achnliches im Pommerlande gefehen oder gehört? Haben Aehn⸗ 
liches unfere Priefler getban? Durch ſolches Thun hat er viele 
der Unferen zu dem Glauben veranlaßt: er fei, ein fichtbarer 
Sott, unter den Menfchen erfchienen; aber ex felbft verneint 
das, er will nicht für einen Bott, fondern nur für einen 
Diener des hoͤchſten Gottes gehalten werben, der zu uns 
ferem Seile hierher gefandt ſei; er predigt die Unſterblichkeit 
ber Seele, die Auferfiehung ber Leiber, die Herrlichkeit des 
ewigen Lebend als bie Lehren ber Chriſten; warum fol man 
ihm nicht glauben ?) 3” 

Das Beifpiel, diefe Reden verfehlten ihre Wirkung nicht, 
Die Menge ber nad) der Taufe Werlangenden warb immer 
größer; ſchon traten täglich Viele öffentlich zu dem neuen Glau⸗ 
ben Über und auch ber Vater jener zunaͤchſt gewonnenen Juͤng⸗ 
Yinge war bereitd für diefen gewonnen, als bie an bad Hofla⸗ 
ger Boleskaw's gefendeten Boten zuruͤckkehrten. Die Antwort, . 
welche fie brachten, lautete folchergeftalt: „WBolestam, durch 
die günftige Gnade des allmächtigen Gottes Herzog von Pos 
len und Feind aller Heiden, dem Pommervolke und ber Eins 
wohnerfhaft von Stettin, wenn fie den gelobten Eid ber Treue 
halten, feften Frieden und dauernde Freunbfchaftz wenn fie ihn 
nicht halten, Mord, Brand und ewige Beindfchaft! Wenn ich 
Gelegenheit gegen euch fuchte, fo koͤnnte mein Unwille gerecht 
fein, weil ich euch als Webertreter eurer- Treue gleichfam ruͤck⸗ 
wärt gehen fehe, und weil ihr ben Herrn und meinen Water, 
den Bifchof Otto, der aller Ehrerbietung und Ehrfurcht hoch 
würdig, durch Leben und Ruf in jedem Wolke berühmt und 
vom wahren Gotte und durch meine Wermittelung zu eurem 
Heile gefandt iſt, weber in der Art, wie es fich geblihrte, aufs 
genommen habt, noch bisher feiner Lehre nach der Furcht 
Gottes gefolgt feid.. Alles dies gereicht euch zur Anklage; da 
aber meine und eure Boten, würdige und Huge Männer, vor 
Allen der unter euch wandelnde Bifchof, euer Evangelifi und 
Apoftel, für euch gefprochen haben, habe ich es für angemeſ⸗ 


22) Vita Ottonis p. 665—77. .- 
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fen gehalten, auf deren Rath und Bitte einzugehen, und bas 
mit ihr das Joch Chriſti um fo bereitwilliger aufnehmet, bes 
ſchloſſen, die Lafl des Dienfled und Zributes in folgender Art 
zu vermindern: Dad gefammte Pommern möge fünftig jedem 
Derzog von Polen, wer biefer auch fei, jährlich 300 Mark Sit 
bers entrichten und ihm, im Falle ein Krieg droht, in der Art 
Kriegsdienſte leiften, daß neun Hausvaͤter ben zehnten mit 
Waffen und Geld zum Heerzug reichlich ausruͤſten. Haltet. 
ihr diefe Beflimmungen und nehmt ihr den chriftlichen Glau⸗ 
ben an, fo werbet ihr von mir mit einem Sanbdfchlage ben 
Frieden, außerdem bie Seligkeit des ewigen Lebens erreichen, 
und in allen euren Angelegenheiten von den Polen, wie 
von Bunbeögenoffen und Freunden, Schus und. Hülfe ers 
balten ”," 


AS diefer Brief in einer allgemeinen Verſammlung bed 
Volles bekannt gemacht ward, entftand nicht nur große Freude 
in bee Menge, ſondern Alle waren nun auch zur Annahme 
bes Chriftenthums bereit. Dtto beflieg fogleich einen erhöhten 
Platz, fleigerte durch eine Rede die erwünfchte Stimmung und 
foberte am Schluß derfelben das Volk zur Zerſtoͤrung der als 
ten Sötterbilder und Tempel auf. Nachdem er darauf noch 
eine Meffe gefeiert und mit feinen Geiftlihen das Abendmahl 
genommen hatte, bewaffnete er fich felbft und. diefe mit Haden 
und Beilen und begann bie Bertrümmerung der Tempel. In 
ber Erwartung, ob nicht die beleidigten Götter ſich an ben 
Zerftörern rächen würden, fahen bie Pommern anfangs dem 
Merle rubig zu; als fie aber jene unverlegt erblidten, fprachen 
fie nicht nur ‚untereinander: „Sind unfere Götter nicht fähig, 
ſich felbft zu wertheidigen, wie werden wir fie vertheidigen koͤn⸗ 
nen” — fondern griffen auch felbft die Tempel mit an, fchlus 
gen Alles auseinander und waren um fo eifriger in dem Zers 
ſtoͤrungswerk, da Jeder das Holzwerk in feine Wohnung zum 
Kochen und Brotbaden' Davonfchleppen durfte. Auch die Tem⸗ 
pellhäße, goldene und filberne Becher, vergoldete mit Edelges 
flein verzierte Trinkhoͤrner, Dolce, Meſſer, Bierathen und 
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koſtbare Geraͤthe, — Alles wurde, da ber Biſchof die ihm zus 
gedachte Schenkung ausſchlug, unter die Menge vertheilt, nach⸗ 
dem man ed durch Beſprengen mit Weihwafler und das Zeis 
chen bed Kreuzes geheiligt hatte. An die Stelle ber unter dies 
fer Mitwirkung des Volkes fehr raſch zerſtoͤrten heidnifchen 
Zempel traten überall in der Stabt chriftliche Kreuze; bie 
Geiſtlichen theilten fih dann ſtraßenweiſe in dem vorbereitens 
ben Unterricht ber Menge, und erſt als biefer beendet war, 
fehritten fie mit dem Biſchof zur Taufe, der fich von allen 
Einwohnern nur ein heibnifcher Priefler entzog, aber auch bald 
Darauf eines ſchrecklichen Todes ſtarb. Die Errichtung und 
Ausſtattung einer Kirche beſchloß dad Bekehrungswerk, deſ⸗ 
fen Gelingen natürlich den Biſchof in bie höchfte Freude vers 
“ feste”). 

Sogleich — ed war um bie Mitte des Ianuar 1125 — 
eilte er nun nach Julin. Unterwegd befuchte er noch zwei Kas 
file, Grabitia (Gary) und Lubinum (Kebbefe) *"), taufte hier 
Die Einwohner, weihte ihnen einen Altar ein und gelangte zu 
Waſſer in die Stadt, welche ihn vorher fo fehmählich vertries 
ben hatte. Schon war ber Ruf deſſen, was in Stettin flatts 
gefunden, ihm vorausgeeilt. Die Iuliner kamen ihm mit Froh⸗ 
Yoden 'entgegen, baten ihn demüthig um die Verzeihung aller 
früher von ihnen erlittenen Unbilden und nahmen ihn und feine 
ganze Begleitung mit Freuden auf. Nach zweimonatlicher Bes 
Tehrungsarbeit war auch biefe Stadt mit ihrer ganzen Umge⸗ 
gend dem Chriſtenthume zugefuͤhrt und der Bau von zwei Kir⸗ 
chen bereits begonnen, als Otto zur Bekehrung auch anderer 
Orte aufbrach. Er ging zunaͤchſt nad Dodong, woſelbſt er 
gleichfalls eine Kirche von Holz erbauen ließ, kam dann in 
eine in ben lebten Kriegszuͤgen von den Polen zerftörte Stabt, 
deren Bewohner in Holzbütten zwifhen den Ruinen kuͤmmer⸗ 
lich Iebten, und gelangte von bort nach Kolberg. Hier fand er 
Die Mehrzahl der Bewohner nicht daheim. Sie waren in 
Hanbelögefchäften über See und die Zuruͤckgebliebenen weiger: 
ten ſich anfangs, auf feine Wuͤnſche einzugehen. Schließlich 


24) Vita Ottonis p. 679-686. 
25) Bgl. Kannegieher a. a. O. &. 660. 
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batten aber boch feine häufigen Ermahnungen einen Erfolg; 
die Einwohner ließen ſich taufen, und ber Bifchof konnte, nach⸗ 
dem er dafelbft einen Altar und ein Sanctuarium eingeweiht hatte, 
noch nach bem nur eine Zagereife entfernten Belgard eilen und 
auch hier die Bewohner durch die Zaufe bem Chriftenthum 
zuführen *°). 

Nun trat er den Rüdweg an. Er hatte befchloffen, vor 
dem Palmfonntage in feinem Bisthum wieder einzutreffen, und 
zog es jebt, ba die Zeit drängte, vor, noch einmal die bekehr⸗ 
ten Orte zu befuchen, ald bie noch übrigen Theile des Landes 
zu bereifet. Demgemäß wandte er fi von Belgarb wieber 
nach ber Oder, weihte überall die während feiner Abwefenheit 
erbauten GSotteähäufer ein, ſpendete das heilige Chrisma und 
taufte die indeß von ihren Hanbeldreifen zuruͤckgekehrten Be 
wohner, deren Menge vornehmlich in Dodona, Julin unb 
Stettin groß war. An allen Orten firömte das Volk zufams 
men und verlangte des Scheidenden Segen. Sie wünfchten, 
er folle unter ihnen als ihr Bifchof bleiben, und in der That 
empfand auch Dtto eine fo große Liebe zu ber von ihm ge⸗ 
wonnenen Heerde, baß nur die Abmahnung feiner Kleriker ihn 
von dem Eingehen auf jene Wünfche abhielt. Mit vielen Thraͤ⸗ 
nen trennten fich endlich der Bekehrer und die Belehrten?”). 

Herzog Bolestam nahm den Biſchof wiederum auf das 
freunblichfie auf. „Der. Herr Jeſus“ — ſchreibt der Begleiter 
Dtto’8 — „vergelte Ienem Alles, was er an und gethan hat.” 
Und in ber That hatte Bolesfam während ber ganzen Dauer 
ber Bekehrungsreiſe nicht aufgehört, fich auf das gütigfte ges 
gen den Bifchof und befien Begleitung zu erweifen, wie er 
denn unter Anderm 3. B. ihnen Allen, Jedem nach feinem 
Stande, Winterkleiver nah Pommern gefandt hatte. Seht 
empfing er fie Alle wie feine liebften Söhne, enttieß Keinen 
unbefchenft von feinem Hoflager und gab ihnen bis zur boͤh⸗ 
mifchen Grenze ein ſchuͤtzendes Geleit. Weber Prag traf Dtto 
noch vor dem Palmfonntage 1125 in Bamberg ein. Unter 
Bolestaw’s wirkſamem Schube hatte ex durch fein gefchicktes Be⸗ 


26) Bgl. Vita Ottonis p. 687—89. 
2 Ibid, p- 689—90. 
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nehmen, feine Milde, Freigebigkeit und Würbe dem Chriſten⸗ 
thume ganz Pommern oflwärtd ber Ober bis zur Perfante 
gewonnen; das alte Heidenthum herrſchte nur noch in der 
weflwärts von jenem Strome gelegenen Landfchaft ””). 

So erfolgreich indeß auch im Ganzen die. Unternehmung 
gewefen war, fo wenig trieb der neue Glaube in dem Gemuͤ⸗ 
the des befehrten Volkes fogleich tiefere Wurzeln. Vielmehr 
erfolgte bier, wie faft überall unter ähnlichen Umftänden, ber 
aͤußern Belehrung zunaͤchſt ein Mittelzuftand, während befien 
weber dad Heiden⸗ noch das Chriftentbum einen völligen Sieg 
errang. Das verhältnißmäßig immer rafıhe Eingehen des 
Volkes auf die neue Lehre zeigt zwar, daß die alten Götter 
noch vor Otto's Ankunft ihre frühere Macht, in dem Bewußt⸗ 
ſein der Menfhen zum Theil bereitö verloren haben mußten, 
daß das Heidenthum innerlich fchon halb und halb gebrochen 
war, allein, ba ber perfönliche Eindruck, welchen der fromme 
Bifchof gemacht und der fo weientlich zu feinen Erfolgen bei— 
getragen hatte, nach feiner Abreife bald verfchwand, da bie 
Zahl der von ihm zuruͤckgelaſſenen Geiftlihen zu gering war, 
in weitern Kreifen die vafche momentane Belehrung zu befeſti⸗ 
gen, ba endlich Boleskaw felbft der neuen Pflanzung nicht den 
unmittelbaren dußern Schuß gewährt zu haben fcheint, deſſen 
fie bedurfte und den Wartistaw ihr nicht zu geben vermochte, 
— ſo fanden die der Natur der Sache nach leicht wiebererwas 
chenden Spmpathien für den alten Glauben nirgends eis 
nen nachhaltigen Widerſtand und konnten durch die unmittels 
bare Nähe ber noch, heidnifchen Stammgenoſſen auf dem lin⸗ 
ten Ufer der Ober nur befördert werden. Mit ihnen verband 
fi außerdem die Erinnerung an die verlorene Freiheit. Das 
Chriſtenthum war mit der polnifchen Oberherrfchaft gelommen, 
die Furcht vor dem Polenherzoge hatte zu deſſen Annahme wes 
fentlich beigetragen. Je mehr daher diefe Furcht ſich im Laufe 
der nächften Jahre verlor, je größer wieder dad Vertrauen in 
die eigne Kraft warb und die Hoffnung auf eine völlige Be: 
freiung flieg, deſto freier fühlte man ſich auch dem Chriftens 
thum gegenüber und verließ leicht, was man eben Außerlich 


28) Bgl. Yita Ottonis p. 691. 
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angenommen hatte. Zwar erfolgte Feineswegs ein allgemeiner 
Abfall, aber in Stettin, in Julin, den mächtigen Haupt: und 
an andern Orten erhob ſich eine zahlreiche Partei für die alten 
Götter und ſetzte ed durch, daß biefe, charakteriftifch genug für 
den herrfchenden geiftigen Zwieſpalt, unmittelbar neben dem chriſt⸗ 
lichen Altar auch wieder ihre Opferfiätte erhielten, „bamit gleiche 
Verehrung,” — wie ed hieß — „ben Gott ber Chriſten und 
jene gleich gnädig flimme” ?9). 

Zu berfelben Zeit begann man aud) gegen ben Polenher⸗ 
zog eine herausfodernde Stellung anzunehmen. . Die alten 
Burgen und Verſchanzungen, welche in ben letzten Kriegen 


- mit ihm zerftört worden waren, wurden größtentheild wieder 


- 


erbaut oder audgebefiert, und die Zributzahlung verweigert, 
welche Iener bei ber Belehrung ermäßigt hatte”). 

Died gefammte Thun konnte feine Wirkung weder auf 
Bolestam noch auf den Bifchof Dito verfehlen. Jener rüflete 
fih zu einem neuen Zuge, um mit bem Chriftenthume feine 
Herrfchaft zu ſichern; diefer, von ausdauernder Liebe für feine 
Schöpfung belebt, unternahm nach dreijährigem Aufenthalt im 


- Baterlande im Frühjahr 1128 eine zweite Reife nach Pom⸗ 


mern '). Er ging aber jegt-nicht, wie früher, durch Böhmen 


und Polen, fondern auf dem kürzeren Wege durch Sachen 


dorthin. In Halle kaufte er reiche Geſchenke ein, fette ſich 
bier zu Schiffe, fuhr die Saale und Elbe hinab, Fam auf 
der Havel an bie Grenzen der Leuticier und gelangte mit 50 
Wagen von bort zu Lande ziehend nach Demmin. Hier traf 
er mit Wartiskaw zufammen, ber, eben im Kriege ‘mit ben 
Leuticiern begriffen, ihn ehrfurchtsvoll und gütig wie früher 
aufnahm. Beide vereinigten nun ihre Bemühungen für bie 
Verbreitung des Glaubens. Der Fürft berief zu Pfingften eine - 
Landesverfammlung nach Uſedom, ber Biſchof begab fi) ſchon 


29) Bol. Vita Ottonis p. 710. 

80) Ibid. p. 708. 

31) Vergl. Ibid. p. 690. Post haec triennis domi detentus, 
post quadriennium, quamvis multis domi teneretur negotiis, ipse ta- 
men amore novellae coloniae suae flagrans omnibus postpositis illam 
revisere aggreditur. 





Otto Biſchof von Bamberg. 283 - 


früher dorthin, und während Jener die WBerfammelten zur Ans 
nahme des Chriſtenthums ermahnte, indem er. auf bad Bei⸗ 
fpiel ber Öftlichen Landfchaft jenfeit# der Ober hinwies, bie 
Uneigennügigkeit ber Abfichten Dtto’8 wie deſſen Freigebigkeit 
hervorhob und das Anfehen, welches er bei Kaifer und Papſt 
genoͤ ſſe, ruͤhmte, fprach dieſer felbft von der Ausgießung bed 
heiligen Geiftes, von der Vergebung ber Sünden, pon ben 
verſchiedenen Gnadengefchenten, der Güte und Gnade Gottes, 
und predigte ihnen mit bewunbernswerther Rebe ben „Herrn“. 
Auch hier fanden fi Solche, welche ſchon früher Chriften ges 
wefen, dann aber wieder in das Heidenthum zurüdgefallen 
waren. Sie wurden zuerfi von der Rebe des Biſchofs ergrif⸗ 
fen, zeigten öffentlich ihre Reue und fuchten die Wergebung ber 
Kirche. Andere folgten nach und zulegt erklärte fich die ganze 
Verfammlung zur Annahme ded Glaubens bereit. Eine ganze 


Woche hindurch mußten Dtto und bie Seinen lehren und taus _ 


fen, und nicht eher ging die Menge auseinander, als bis alle 
zum Landtag Gekommenen und mit ihnen ihr gefanmtes Ges 
folge in den Schooß der Kirche aufgenommen waren. Diefer 
Vorgang des Landtages fand indeß Feineswegd ungetheilten Beis 
fall im Lande. Einige erflärten fich für, Andere gegen die Ans 
nahme bed Chriſtenthums und vor Allen fuchten bie heibnifchen 
Priefter derfeiben felbft mit Betrug entgegenzuwirken, weil ihr 
eigner Vortheil zu eng mit dem früheren Goͤtterdienſte verbuns 
ben war. Dennoch aber gelang unter thäfiger Mitwirkung 
des Landesfürften die Belehrung von Demmin, Ufedom, Wols 
gaft und Guͤtzkow, ber Hauptorte ber weſtwaͤrts von ber Ober 
liegenden Lanbfchaft, volltommen, und Otto konnte fich feinen 
älteren Pflanzungen zuwenden *). 

Inzwifhen war Herzog Boleslaw mit einem Heere lıber 
die Grenze gerüdt, um mit den weltlichen Waffen nöthigen: 
falls die geiftlichen zu unterflügen. Bei feinem Anzuge ges 
riethen die Pommern, bie kurz vorher durch eigne Kraft von 
feiner Herrfchaft fich zu befreien gebacht hatten, in große Bes 
wegung. Ein. Zheil von ihnen floh oder flüchtete feine Habs 
feligkeiten in bie feſten Pläße, ein anderer Theil rüflete und 


32) gl. Vita Ottonis 1. I. p, 692—705. 
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dachte auf fernere Vertheidigung. Zuletzt aber wandten fie fidh 
an den Bifhof um Rath, und übertrugen ihm uneingefchränfte 
VBermittelung, ald er verfprach, fie unter der Bedingung mit 
dem Herzoge auszuföhnen ‚ daß fie feinen Rathfchlägen ſich 
fuͤgten. Sogleich begab er ſich dann mit einigen Vornehmen 
bed Landes ind Lager der Polen. Bon Boleskaw ehrenvoll 
aufgenommen, befänftigte er deffen Zorn, rühmte Wartiöfaw’s 
Anhänglichkeit an das Chriſtenthum, wie feinen. neuerbings 
gezeigten Eifer für die Verbreitung deſſelben, verfprach die fers 
nere Haltung bed frühern Vertrags von Seiten der Pommern 
und erreichte hieburch wirklich, daß der Herzog das Heer fos 
fort nad) Haufe entfandte. In feiner Beuteluſt getäufcht, zog 
ed murrenb davon ”); Dtto aber kehrte nach der Ober zurüd, 
im Herzen froh, daß es ihm gelungen war, feine junge Chris 
flengemeinde von einem Kriegöfturme befreit zu haben, ber ihr 
leicht hätte hoͤchſt verderblich werben können. Die Pommern 
nahmen ihn dankbar auf. Sie fchrieben ihm die Rettung des 
Vaterlandes zu, und je mehr fie den Krieg gefürchtet hatten, 
befto froher waren fie jetzt, deſto eifriger bezeigten fie fi im 
Chriftenthum *). Bei folcher Lage der Dinge gelang ed dem 
Biſchof, gegen dad Widerflreben, die Aufreizung und felbft 
Nachſtellung einzelner Prieſter, nicht nur in Stettin, ſondern 
auch in Julin die vom Chriſtenthum abgefallenen Bewohner 
von neuem fuͤr daſſelbe zu gewinnen. Schon konnte er daran 
denken, ſelbſt nach Ruͤgen zu gehen; doch gab er den Plan auf, 
weil die Inſel in Folge früherer oft wiederholter Kriegszuͤge 
ber Dänen bereitd von dem dänifchen Erzbifchof zu feinem 
Sprengel gerechnet warb, und trat, nachdem er in fieben Mo⸗ 


‚ naten in Pommern ben Zweck feiner Reife vollftändig erreicht, 


die Städte und alles Volk im Chriftenthume befeftigt und 
nochmals fo viele Gemeinden er nur Bonnte, befucht hatte, über 


83) Bgl. Vita Ottonisl, I. p. 708—4. Dux itaque talibus 
modis a beato viro mitigatus licet nimis murmurantem exercitum,, ut- 
pote praedae avidum, versis aquilis, ad sua redire praecepit. 


$4) Ibid. p. 704: et quantum li pridem de metu belli moesti- 
fcati fuerant et concussi, in tantum alacres facti sunt et in fide 
christiana fundati. 
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Dolen den Rüdweg in die Heimat an. Am Tage St. Thomd 
(20. December) 309 er, vom Klaus mit feftlichen Gefängen 
empfangen, in Bamberg ein ’"). 

Seitdem hielt ſich das Chriſtenthum in Pommern, bieffeit 
wie jenfeit der Oder). Zwar machte dad Volk noch im 


85) Ibid. p. 710 gg. 


86) Die genauere Zeit ber Errichtung eines Bisthums in Pommern 
ift unbelannt, indeß fcheint daraus, daß ber alte Biograph bes heiligen 
Dtto bei Gelegenheit feiner Beſchreibung der zweiten Reife beffelben mit 
feiner Sylbe eines ſchon bafelbft eingefegten Bifchofs gebenkt, hervorzu⸗ 
gehen, daß jener im Jahre 1124 von Boleskaw ernannte polnifche Kar 
plan Adalbert noch nicht fich daſelbſt feftgefegt hatte. Die ditefte Urkunde, 
weile Dreger, cod. dipl. p. 1 mittheilt, ift die Bulle Innocenz' II. 
vom Jahre 1140, in welcher er auf das Anhalten Adalbert's bad poms 
merfche Bisthum zu Wollin beftätigt. Sach berfelben zeichte es oſtwaͤrts 
bis zur Leba. In der Urkunde vom Sabre 1140, welche Adalbert felbft 
dem Kloſter Stolp an ber Peene ausſtellte (bei Dreger p. 3), ſagt 
er: Ex quo primum gens Pomoranorum devoto studio domini Bolizlay 
gloriosi Polonorum ducis ac praedicatione Ottonis venerandi Baben- 
bergensis episcopi fidem Christi ac baptisma suscepit, sub principe 
eorum Wartizlavo communis eorundem principum electio 
et Domini papae Innocentii consecratio me quamvis indignum primum 
Pomeraniae prefecit episcopum sub apostolicae confirmacionis testato. 
Da Innocenz U. erft 1130 15. Febr. gewählt und am 28. Febr. d. J. ges 
weiht wurde, fann auch die Weihe Adalbert's nicht eher als im Laufe des 
Jahres 1130 erfolgt fein. Kannegießer ©. 813 ift ber Meinung, 
die Einrihtung des Bisthums fei nicht viet früher als im Jahre 1140 zu 
Stande gelommen. Allein die Urkunde, welche Innocenz IL im 3. 1133 
dem Erzbifchof Norbert von Magdeburg verlieh, erwähnt fchon eines pommer⸗ 
ſchen Bisthums. Vgl. Lünig 16. 2,83. Boysen 2, 19. — Iſt biefe Urs 
Bunde echt? In dem Abdrucke berfeiben wirb ein Biſsthum Pomezania 
erwähnt, und ein folches eriftirte damals nicht. Nun ſteht zwar in ber 
Abfchrift, weiche Here Profeffor Laspeyres hiefelbft von dem Original im 
Provinzial⸗Archiv zu Magdeburg genommen und mir guͤtigſt mitgetheilt 
bat, ſtatt Pomezania, Pomerana, aber auch dadurch wird ber Ver⸗ 
dacht nicht gehoben, denn es heißt in der Urkunde: Quorum videlicet 
episcopatuum nomina haec sunt. Inter Albiam et Oderam Stetin et 
labus, ultra Oderam vero Pomerana. Gin Bisthum Stettin iſt aus 
feiner anbern Quelle bekannt; gefegt aber auch, Stettin wäre anfänglich 
der Sig des Biſchofs für Pommern geweſen, fo bleibt boch immer uner⸗ 
tiärlih, wie man am päpftiichen Hofe noch ein zweites pommerfches 
Bistum von jenem unterfcheiden konnte. SDaflelbe Bedenken wirb noch 


N 
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FJahre 1130 einen neuen Verſuch, ſich der polnifchen Ober: 
bersfchaft zu entziehen, aber Boleslaw hatte inbeß bereits Ver⸗ 
bindungen mit Nield, dem Könige Dänemarks, angelnüpft, und 
während er felbft mit einem gewaltigen Heere an die niebere Ober 
rücte, fegelte Iener mit einer Flotte in deren Mimbung ein. 
Beide vereinigten ſich bei Julin, eroberten nach kurzer Gegen 
wehr die Stadt und zwangen ben Pommerfürften zu neuer 
Unterwerfung unter die polniſche Hoheit. Cine bereitd früher 
verabrebete und jetzt vollzogene Heirath zwiſchen Bolestaw’s 
Tochter Rikiſſa und Niels’ Sohn Magnus, welden kurz 
vorber die ſchwediſchen Weſtgothlaͤnder zu ihrem König erwählt 
hatten, befeftigte dad neue Buͤndniß zwiſchen Polen und Dis 
nemark ), und wie ed einerfeits drei Jahre darauf wahrfcheins 
lich polniſche Scharen als Hülfsvölfer Mield’ nach Seeland 
über das Meer hinüberführte °”), fo raubte es andererfeitö den 
von Süden und Norden bebrängten Pommern jede Hoffnung 
auf eine nahe Befreiung. Ein folched Ende nahmen zur Zeit 
biefe Iangjährigen Kämpfe”). 


einmal bei der Aufzählung der polnifchen Bisthuͤmer rege: Poznan, Gne- 
zen, Craco, Vuartizlan. Cruciwie. Mazonia et Lodilsaensis, Das 
lestere Tann Bein anderes als Leslau fein, Leslau aber iſt wieder baffelbe 
Biethum, was in Älterer "Zeit von dem frühen Biſchofsſig Krufzwice 
genannt warb. 

87) Vogl. Saxonis Grammatici historia Danica: ed. Müller 
et Velschow lib. XIV. tom. II. p. 628 —29. Die chronologifde Be⸗ 
ſtimmung nah Dahlmann, Geſchichte von Daͤnnemark, Bd. 1. ©. 223. 
— Den Namen &iliffa gibt die Knytlingaſaga C. 89. 

88) Bel. Dahlmann a.a. O. ©. 232. Boguph. p. 86 hat 
zuerſt die unguverläffige und von ihm an bie fabelhafte GBelchichte Peter 
des Dänen angelnüpfte Nachricht von einem im Jahre 1124 unternom⸗ 
menen Kriegezuge Boleskaw's nad) Dännemark, weldye dann Diugosz 
IL. p. 420 nach feiner Art weitläufig im Ginzelnen ausgeführt hat. 

89) Vgl. die zwoͤlfte Beilage. 
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Zmwölfted Gapitel, 


Erfolglofe Kriegszüge Boles kaw's nach Rußland und 
Ungarn. — Einfälle der Böhmen in Schleflen. — 
Bermittelung Kaifer Lothars. — Zheilung des Heiz - 
ches und Cinführung des Seniorats. 


Was die Nation von dem Juͤnglinge gehofft, hatte Bolesfam 
ald Mann entfchieben erfült. Boll von Muth, Unternehmungss 
geift und Beharrlichkeit, wie er war, hatte er der. polnifchen 
Macht einen neuen äußern Aufſchwung gegeben; man Tann ſa⸗ 
gen, Alles, wad er nur begann, war ihm gelungen. Das 
blieb nun nicht immer der Fall. Auch er erfuhr, wie es in 
einem folchen faft ununterbrochenen Kriegsleben nicht leicht an⸗ 
ders gefchehen Tann, den Wanfelmuth des Gluͤcks; es war nur 
bart, daß es ihn ‚grabe in feinen alten Tagen verließ. 

Gleich nach jenem entſcheidenden Feldzuge gegen die Pom⸗ 
mern, in welchem Stettin mit der Landſchaft an der niedern 
Oder in feine Gewalt kam, hatte Boleskaw ſich ſeines Schwa⸗ 
gers Jaroslaw thaͤtiger angenoimen , bee von dem Großfuͤr⸗ 
ſten von Kiew aus ſeinem Fuͤrſtenthum Wladimir verjagt wor⸗ 
den war. Dieſen in feine Herrſchaft zuruͤckzufuͤhren, dadurch 
zugleich das eigne Land vor der Wiederholung ber Streifzüge 
zu fichern, mit welchen es bisher Andreas, der Sohn ded Groß⸗ 
fürften, von Wlabimiv aus heimgefucht hatte, war ber Zweck 
des Feldzugs, welchen die .Polen — ob Boleslaw perfönlich 
anführte, ift nicht zu erfennen — im Jahre 1121 dorthin uns 
ternahmen. Diefer Feldzug mislang ihnen zunaͤchſt. Mit bes ' 
deutendem Verluſt wurden fie von Tſcherwen durch Stephan 
Ratiborowitfch, dem dortigen WBefehlöhaber, zurüdgefchlagen, 
und Jaroslaw verließ darauf Polen, ging nad) Ungarn und 

fuchte bei König Stephan weitere Hülfe. Wirklich zog zwei 
Sabre fpäter der ungarifhe König mit einem Heer über dad 
Gebirge nad) Rußland, vereinigte ſich bier mit polnifchen Schas 
ren und ben Kriegshaufen der bamald grade von-Polen abhäns 
gigen Roſtislawiczen und lagerte fi vor Wladimir, wohin ber 
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Scoßfürft auf die Nachricht von der Kriegögefahr feinen Sohn 
Mſtislaw zur Unterflügung fandte. Schon war ber Tag zum 
Sturm auf die Veſte beflimmt, ald Jaroslaw felbit, unvorfich- 
tig fich derfelben nahend, von zwei Männern erfchlagen ward, 
die, aus dem Orte herausfchleichend, fich in einem Hinterhalte 
verborgen hatten. Sein Tod veränderte die ganze Sachlage. 
Das ungarifhe Heer wollte jebt von Peiner Fortſetzung des 
Kampfes mehr wiflen, ed drohte ben wiberfirebenden König zu 
verlaflen, und da nun auch für die Polen der Hauptgrund ih: 
rer Unternehmung , die Wiebereinfegung Jaroslaw's, wegfiel, 
gaben die Verbündeten die Belagerung auf und Eehrten jeder im 
feine Heimat zurüd'). 

Seitdem Scheint Bolestaw nicht mehr in die ruflifchen Ber: 
haͤltniſſe, felbft nicht in die der Roftislawiczen eingegriffen zu 
haben’). Als Wolodar im Jahre 1124 farb, theilten feine 
Söhne Wladim irko und Roſtislaw ſich foldhergeftalt in die vaͤ⸗ 
terliche Herrſchaft, daß ber .rftere Swenigrod, der jüngere Pes 
remysl erhielt. Beide 'geriethen in den Jahren 1126 oder 27 
miteinander in beftigen Streit, Wladimirko fuchte Hülfe in 
Ungarn, Roſtislaw bei dem Gpopfürften Mſtislaw; aber eine 
Cinmifhung der Polen fand nicht flatt, und ber Friebe zwi⸗ 
fhen den Brüdern warb allein durch das ernfte Dazwiſchen⸗ 


1) Vgl. Karamfin a. a. D. 2. S. 128. Anmerl. p. 36. Dru- 
gosz L p. 419 flimmt in Betreff des Zuges nach Wladimir in der 
Sahrebangabe mit ben ruſſiſchen Nachrichten überein, bat aber eine 
Reihe von Nebenumfländen pragmatifiend hinzugefept, und laͤßt fogar 
den Zug nach Kiew gehen und erft vor ben Mauern biefer Stadt den 
ZJaroslam getöbtet werden. Katona, Histor. crit. t. III. p. 412 fett, 
auf eine Stelle in der Vita Conradi Salisb. Episc. bei Hansiz Germ. 
sacr. II. p. 223 geftüßt, den Feldzug in's Jahr 1127. Diefe Stelle be⸗ 
weift allerdings, daß König Stephan von Ungarn im Jahre 1127 in 
Gallizien war, aber auch nichts weiter. Cie laͤßt fich leicht auf bas 
Sinfchreiten Stephan’s in die fpätern Streitigkeiten der Söhne Wolodar's 
beziehen. 

2) Diugosz I. p.423 läßt zwar ben Wolobar im Jahre 1124 wies 
der in Polen einfallen und NBolestaw im Sabre 1125 biefen Einfall 
durch die Groberung von Halicz vergeltens wir mäffen aber die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit dieſes Berichts dahingeftellt fein laſſen, da die Altern Annali= 
ften über jene Süge ganz fchweigen und Wolodar nach ben ruſſiſchen 
Rachrichten bei Karamſin 2. ©. 181 bereits 1124 geflorben war. 


% 
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treten bes Großfuͤrſten bewirkt. Sonach war auch die Ober⸗ 
herrſchaft, welche Boles law über dieſe Landſchaften durch Pe⸗ 
ter Wlaſt's Liſt gewonnen hatte, von keiner langen Dauer; 
Die Roſtislawiczen traten in bie naturgemaͤße Verbindung mit 
den verwandten Ruffenfürften zuruͤck)). 

In diefer Lage waren die Verhältniffe der den Polen zus 
naͤchſt benachbarten ruffifchen Landfchaften, ald der Tod König 
Stephan’d von Ungarn (1131) faft ale Nachbarvoͤlker in Eries 
gerifche Bewegung verfeßte. Noch in feinen fpdtern Lebens» 
jahren hatte Stephan's Water, Kolomann, fich mit einer Toch⸗ 
ter des Großfuͤrſten Wladimir Monomady (1112) vermählt, 


8) Bol. Karamfin a. a. D. S. 142—43. Mit diefer Erzaͤh⸗ 
fung ſtimmt auch Diugosz I. p. 427 und 29 ganz überein; er läßt 
aur bie Ruͤckkehr des Wladimirko aus Ungarn und feine Werföhnung 
mit dem Bruder fort. — Auf ganz unkritifche Weife hat Engel, Ge 
ſchichte von Halicz, S. 461 —62 biefe ruſſiſchen Werhättniffe bargeftellt. 
Seiner Erzählung nach heirathete Boris, der Sohn König Kolomann's 
von Ungarn, bie Tochter Boleskaw's, Judith, und warb von feinem 
Dalbbruder, König Stephan, im Jahre 1127 bei Gelegenheit der Gtreis 
tigkeiten zwiſchen Wladimirko und Mftistaw, ale Kürft von Halicz 
eingefegt. Engel ftüst fich Hierbei auf Boguph. p. 86 u. 40. ‚Allein 
Boguchwal's Bericht iſt fehr verwirrt. Gr erzählt: Bolestaw habe feine 
Tochter dem Kolomann, dem Sohne bes ungariſchen Könige, gegeben. 
Run ift aber biefer Kolomann nirgends in bie Genealogie ber ungarifchen 
Zürftenfamitie jener Zeit einzupaffen, weshalb Engel ſich gendthigt ſah, 
den Zert bed Boguchwat gu Anbern und flatt Colomanno — Colomanni 
zu lefen. Da aber 1) Kabtuber, fowie die zuffifchen und ungarifchen 
Rachrichten gänzlich von dieſer Einſetung bes Boris in Halicz ſchwei⸗ 
gen, 2) auch Boguchwat alle die folgenden Kriegszuͤge, welche nach 
Kabtubel,, den ungariſchen und deutſchen Quellen Bolestam zur Einſegung 
des Boris. in Ungarn unternahm, faͤlſchlich auf eine Ginfegung beffelben 
in Halicz bezieht, 3) überdies Kolomann’8 Sohn Boris keineswegs 
mit der Tochter Bolestam’s, fondern mit einer griechiſchen Prinzeffin 
verbeirathet wars — fo. folgt daraus, daß Boguchwal's Bericht übers 
haupt hoͤchſt unzuveriäffig, ja gradezu ſalſch ift.— Eben fo falfch iſt die 
Nachricht ed Diugosz p. 484, daß König Stephan ſelbſt Judith, bie 
Tochter Bolestaw’s, geheirathet Habe. Das hat ſchon Katona im 
3. Bande bewiefen, und aus Chronogr. Baxo ad a. 1149, Chro- 
nic. montis sereni bei Hoffmann, Seript, lusat, IV. p. 88 geht, 
vgl. mit der von Gebhardi, Aquil. march, p. 121 angeführten Urkunde 
hervor, daB biefe Judith erft im Jahre 1149 mit Dtto I. Markgrafen 
von Brandenburg vermählt warb. 

Roepeit, Gefchichte Polens, 1. 19 
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aber bald darauf des Verdachts der Untreue wegen die junge 
Gattin verſtoßen. Geſegneten Leibes ging ſie nach Rußland 
zurüd.unb gebar bier einen Sohn, welchen man Boris nannte. 
Diefen hielten Einige für ein Kind Kolomann’d, Andere für 
außer der Ehe gezeugtz Stephan aber nahm den Halbbruder, 
als er herangewachſen war, freundlich auf, zeichnete ihn aus 
und ſchien ihn ſchon früher, kinderlos wie er felbft blieb, zu 
feinem Nachfolger zu beflimmen. on dem Stamme Arpad's 
waren damals nur noch Almus, der Bruber Kolomann’s, nebfk 
feinem Sohne Bela am Leben, aber Beide geblendet. Dennoch 
wollte eine Partel in Ungam bereinft lieber. dieſen ald den Bo: 
ris gehorchen, ‚veranftaltete, ald Stephan das Leben Jener zu 
bedrohen ſchien, daß Almus nach Gonftantinopel entfloh, und 
bielten den Bela verborgen, bis der König in einer gefähr: 
lichen Krankpeit feinen Sinn dnderte, den Wünfchen feis 
ner Umgebung gemäß den Vetter als Ihronfolger anerkannte, 
and ihn mit einer ferbifchen Fuͤrſtentochter vermählte (1129). 
In dieſer Zeit wahrfcheinlih verließ Boris das Reich, ging 
nach Conitantinopel, wofelbft Almus inzwifchen geftorben war, 


vermaͤhlte fich hier mit einer Tochter des Kaifers Kalojohan⸗ 


ned und begab ſich dann, die Zeit iſt unbefannt, an ben ‚Hof 
Herzog Boleslaw's nach Polen *). 

Kaum war nun Stephan geflorben und Bela der Blinde 
in ben Beſitz des Thrones gelangt, als auch Thon eine diefem 
abgeneigte Partei den Boris nach Ungarn einlud und ihn zum 
Könige zu erheben verfprah. Er mochte bereitd vorher den 
Polenfürften für feine Anfprüdie gewonnen haben; jest ſam⸗ 
melte biefeg fogleich feine Kriegshaufen und geleitete ihn ſelbſt 
über die Grenzgebirge nach Ungarn. Zu gleicher Zeit erfchien 
ein ruffifyes Heer zu Gunſten bes Prätendenten im $elbe, 
und Polen und Ruffen drangen, die ungarifchen Midvergnügs 
ten an fi) ziehend, bis zum Sajofluffe vor, während König 
Bela, ober vielmehr deſſen Träftige Gattin ‚Helena, einige der 


4) Rad KRaramfin a. a. D. ©.59 d. Anmerk. hieß Boris’ Mut⸗ 
tee @uphemia, wor Wlabimie Monomach's Tochter und warb im Jahre 
1112 mit Kolomann vermählt. Bgl. au Otto Fris. VII. ec. 21. 
u I. c. 61. Engel, Geſchichte des ungarifchen Reichs, 1. 
S. 224 ff. 








! 
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bedeutenden Anhänger bed Boris nieberhauen ließ und darauf, 
mit den Getreuen den Feinden entgegenrudend, ſich an dem 
andern Ufer jenes Fluſſes lagert. Der Ausgarig ded Kampfes 
wirb verfchieben berichtet. Nach einer Ueberlieferung trat Bo⸗ 
Iestam in ber Nacht den Rüdweg an und erlitt durch bie 
Berfolgung dee Ungarn großen Werluftz nach ber andern vers 
ließ er fowol als der Kuſſenfuͤrſt in Frieden daB Land, nachs 
bem Abgeorbnete bed Bela ihnen vorgeſtellt hatten, wie unwuͤr⸗ 
Dig es fei, ben Ungarn einen Baftard zum König aufbringen 
zu wollen‘). Set dem nun, wie ihm wolle, ba& Refultat 
geht auß beiden Meberlieferungen hervor, daß der Feldzug feis 
nen Hauptzweck verfehlte. 

Inzwiſchen hatte König Bela auch feinerfeitd auswärtige 
Hilfe gefunden, und es iſt nicht unmahrfcheinlich, daß grade 
in biefer die Weranlaffung zu dem Ruͤckzuge Boledtaw’s lag, 
Dee Angriff auf Ungern zerriß die alte Sreunbfchaft, welche 
bisher. den Yolenherzug mit dem böhmifchen Sobeslaw verbuns 
den hatte. Mit der Schweſter König Bela's vermäblt und 
feit 1125 Im Geſitz der Herrfihaft in Böhmen‘), ergeiff So⸗ 
beſlaw des Schwagerd Partei, brach den Frieden, ber feit 
dem Sabre 1115 zwiſchen Böhmen ımb Polen beſtanden hatte, 
imd fiel (18. October 1132) grade in der Zeit, in welcher 
MBoledtaw nach Ungarn gezogen wat, in Schlefien ein. Mit 
Feuer und Schwert verwuͤſtete er das ganze Band, und fchleppte 
viele Gefangene nebft unzähliger Beute — auch wilder Pferbes 


5) ®gl. Thwroez lib. II, «64. Contin, Cosm. ad a. 1132; 
Eodem anne Dur Polenorum cum Infinite exercita in Ungariam pro- 
feotus est, volens filium Colmanni expulso rege caeco, qui vocatur 
Bela, invitis Ungeris inthronizare. Mater enim praefati juvenis a ma- 
xito suo rege videlioet Colmanno repudiata, dum esset praegnans red- 
jit ad Patrem atque ibi puerum peperit, Hene ergo dux Polono- 
zum regem Ungeris praeponere cupiebat, sed ejus propositum divina 
yrovidentia destruxit: nam oascus Rex cum exercitu auo ei oocarrit, 
et Boleslaus cum suis perterritus expectata noste fugam inlit, quem 
Ungari secuti deo auxiliante multos in ipsa fuga iuterfecerunt. — 
Wer Hradiſcher Zeit buch, in den Wiener Jahrbuͤchern der Litera⸗ 

48. Bd. ©. 48 ad a. 1182 

6) Bol. Engel, Geſchichte des ungar. Meile, 1. &. 220. Pa« 
Lacky, Gefchichte von Böhmen, 1. &. 888 . 308. 
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beerben gebenkt ber Chronift unter dieſer — mit fih nach Boͤh⸗ 
men zuruͤck“). Man fieht, biefer ganze Voͤlkerkreis, die Pos 
len, bie weftlihen Ruffen, die Mähren, bie Böhmen, alle ges 
tiethen in Folge des ungariſchen Thronſtreites in kriegeriſche 
Bewegung. 
Mehrere Jahre hielt dieſe an. Bolesklaw zog auch im 
1133 folgenden nah Ungarn, Sobekslaw wiederholte viermal feine 
Einfälle in Schleſien; Jener warb von Bela und beffen ihm 
zu Hülfe gefommenem Schwager, dem Markgrafen Albert von 
Oeſterreich, am 24. Juli mit großem Verluſte zuruͤckgeſchla⸗ 
gen; biefer verbrannte Kofel und an 300 Dörfer der Lands 
ſchaft). Serbft ein dritter Heerzug, den Boleskaw im Jahre 
1134 nach Ungarn unternommen zu haben fcheint, endete mit 
einer totalen, diesmal durch Werrätherei berbeigeführten Nieders 
lage ber Polen. Große Scharen ber Ungarn, erzählt Kadlu⸗ 
bet, fanden fi) als Weberläufer bei dem polnifchen Herte ein, 
nahmen bei dem Fortzuge ihre Stellung im Hintertreffen und 
griffen, als es zur Schlacht kam, die Polen im Ruͤcken an. 
Vergebens leiſteten dieſe den tapferften Widerſtand; 3 von zwei 


7) Sol. Contin. Cosm. ad a. 1132: Interen dux Sobiesiaus 
dei. misericordia, precibusgue s. Wenceslai munitus Poleniam cum 
exercitu suo XV. Kal. Nevbr. intravit; totamque partem illius regie- 
nis quae Slansko vocatur penitus igne consumpsit. Multos enim ca- 
ptivos cum innnmera pecunia nes non indomitarum equarum greges 
non paucos inde seeum abduzit. Bol. Hrabifder Beitbud 
a. a. D. 

8) Bol. über den Zug Boleskaw's nach Ungarn und bie Schlacht Ka- 
tona, Hist, crit, III. p. 465—78. Die 3eitbeftimmung beruht auf einer 
©telle bes Excerpt, Ricardan: altero anno socerum suum regem strenue 
et victoriose juvit adversus Borichium , naͤmlich Albert von Deſterreich, 
ber 1132 die Schwefter Bela's heirathete. Wal. Otto Fris, (der Bru⸗ 
der des genannten Albert) VII. . 2. Rah Thwrocz lib. IL, 6% 
warb in bee Schlacht ein Bruder comitis de Cracovia gefangen. — 
Ueber die Ginfälle der Böhmen in Schiefien vgl. Contin, Cosm. ad 
a, 113838. Bradifher Zeit buch a. a. DO. ada. 1183: Kodem anno 
Boemienses cum Moraviensibus quater Poloniam nemine resi- 
stente depopulando invaserunt, praefati vero Moravienses innata 
sibi probitate nedificiis, urbis, quae vulgo dieitur -Koali exustis et 
fanditus deletis, infinitam multitudinem utriusque” sexus cum multis 
spoliis in captivitatem duxerunt. 
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Seiten bebrängt, wurben. fie volllommen beftegt; eine große 
Maſſe der Ihrigen blieb auf dem Schlachtfelbe und Bolestam 
rettete fich felbft mır dadurch, daß ein gemeiner Kriegsmann 
ihm fein eigned Pferd zur Flucht überließ )). 

Endlich mochten diefer Mangel an allen Erfolgen gegen 
Bela und die fortdauernde Verwuͤſtung Schlefiend durch die 
Böhmen den Polenherzog zum Frieden flimmen. Bereitd im 
Sabre 1134 war der Biſchof von Stuhlmeißenburg ald Ges 
fandter König Bela's nach Deutſchland zum Kaifer Lothar ges 
gangen und hatte biefen hauptſaͤchlich durch bie Wermittelung 
Sobkdlaw’3 von Böhmen für die Rechte feines Herrn günftig 
geftimmt '). Da Eurze Zeit darauf, im März bed Jahres 
41135, zu Bamberg die Verſoͤhnung Lothar's mit den hohen⸗ 
ſtaufiſchen Brüdern erfolgte, dadurch der innere lang geftörte 


Friede des Reichs hergeftelt, auch Sobeslaw jest enge mit: 


dem Kaiſer verbunden war, begann dieſer fofort wieder feine 
oberherrliche Stellung zu allen Öfllichen Nebenlanben des Reis 
ches geltend zu machen. Zwar iſt der Gang ſeines Eingreifens 

in den Streit der Fuͤrſten Ungarns, Polens und Boͤhmens 
nicht überliefert, aber fo viel doch gewiß, daß feine Wermittes 
Iung ed war, welde ben Frieden unter ihnen herbeiführte. 
Gealtert wie Boleslaw war, in feinen letzten Unternehmungen 
vom Gluͤck verlafien, mit Ungarn, Böhmen und den benach- 
barten Ruffenfürften im Kriege — denn auch die Letztern ſchei⸗ 


9) Bgl. Kadtubek I. p. 264. Dies iſt bie einzige Rachricht, 


welche bie ditern polnifchen Annaliften von biefen Kriegen geben. Sch 


babe fie in das Jahr 1184 gefept, weil dad Chronic. Claustro- 
Neoburg. bei Pez, Scriptor. rer. Austriac. I. p. 444, Chron. 
Z wetlense ibid. p. 612. Austr. ibid. p. 557 übereinflimmenb mit 
geringer WBortverfchiebenheit berichten: 1134 Bela caecus rex Ungaro- 
rum triumphat de Polonis, sed dolo. — Diugosz I, p. 434 sqq. 
hat diefe polnifch » ungariſch⸗ böhmifchen Werhältniffe hoͤchſt unzuverlaͤſſig 
dargeftellt. Beine Erzaͤhlung ift zum Theil fhon von Naruszewick 
V. p. 279 sqq. berichtigt worden. Aus weichen Grünben id) von bem 
Lestern auch Hier vielfach abgewichen bin, ſtellt fich in ben vorhergehenden 
Anmerkungen von felbft heraus, 


10) gl. Contin. Cosm. 1. I. p. 8l1i—12. Unter den Geſchen⸗ 


fen für Lothar befanden fich zwei weiße, zWchtis aufgeſchirrte Pferde. 
An dieſen Geſchirren waren 26 Mark Gol 
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nen das Ungluͤck ber Polen in Ungarn und Schleſien zu neuen 
Einfaͤllen benutzt zu haben’) — mochte er einem erneuerten 
Kampfe gegen die Deutſchen, mit welchem Lothar vielleicht 
drohte, ſich nicht gewachſen fuͤhlen, außerdem aber auch ſeine 
Eroberungen in Pommern gegen dad Umgreifen der deutſchen 
Nachbarfuͤrſten und Daͤnen lieber durch einen Anſchluß an den 
Kaiſer fihern, als durch einen Krieg mit dieſem nur noch mehr 
gefährden wollen. Was ihn auch zum Nachgeben bewegt has 
ben mag, er fandte zu dem Hoftage, welchen Lothar am 26. 
Mai 1135 zu Magdeburg hielt, feine Boten '?) und erfchien zu 
Marid Himmelfahrt (15. Auguſt) in Perfon vor dem Kaifer 
zu Merfeburg, wofelbft gleichzeitig auch Herzog Sobeslaw von 
Böhmen, fowie Abgeorbnete des Ungarnlönigs eintrafen. Hier 
verföhnte Lothar die Fuͤrſten; Boleslaw aber ſchwur dem Kai⸗ 
fer den Eid der „Mannichaft” für Pommern und Rügen, er= 
legte einen zwölfiährigen Tribut, und trug Jenem nad) alter 
Sitte bei dem Kicchgange das Schwert vos. Mit reichen Ge⸗ 
ſchenken — die Slawenfürften hatten vornehmlich koſtbares Pelzs 
werk gebracht — fchieben fie voneinande '*). 

Bolestam überlebte diefen Frieden nicht lange. Nachdem 
er nochmals mit Herzog Sobkslaw auf einer am Pfingfifeft 


+4) Daß die Einfälte ber Böhmen In Schleſien auch noch im Jahre 
1194 fortgefegt wurden, begeugt Contin. Cosm, ad a, 1134 p. 310 
u, 811. Der Annalift fchließt die Schilderung berfelben mit ben Wors 
ten: O miserabilis regio Duci aubdita fatup, quidquid enim delirant 
Beges, plectuntur Achivi, — Ueber die Angriffe ber Kuffen vgl. Ka⸗ 
samfin a. q. O. ©, 15&—57. 

12) Vgl. Ann. Baxo ad a. 1135, 

19) Bgl. Ann. Saxo ibid. Chron. montis sereni l.1, IV, 
p. 85—36. Annal, Bosov, ad h. a. Otto Fris VIL c. 19. & 
nen merfwärbigen Bericht über das Erſcheinen Bolettaw’s gibt Con- 
tin. Cosm. ad a. 1135 p. 318. — Bon Merfeburg ging Boleſslaw 
nach Hildesheim zum Grabe bes h. Gobeharb, und warb auf feiner Rüde. 
kehr zu Magdeburg auf Befehl des Kaifers auf das feftlichfte empfans 
- gem. Bel. Annal. Saxol.c. — Annal. Bosov.: ad h. a. Sed 
et dux Poloniae duxque Bohemiae pelles griseas atque mardelinas, 
cum variis auri et argenti, ot pretiossrum rerum muneribus tanta 
afferebant copia, us nullus superesset principum,, qui et ducum ilo- 
rum et imperatoris muneribus ae non gauderet honoratum. 
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1137 zu Glatz gehaltenen Zufammenkunft die alte Freundſchaft 
erneunt, und Wladyskaw, fein aͤlteſter Sohn, bald darauf den 
jüngfigeborenen Sohn des Boͤhmenherzogs zu Nimptfch aus ber 
Zaufe gehoben hatte, zum Zeichen, baß das wieberhergeftellte 
gute Bernehmen zwifchen Polen und Böhmen auch in ber 
Zukunft fortdauern folle ’*), fühlte der alte Kriegsheld im Herbſte 
des Jahres 1139 fein Ende berannahen. Fuͤnf Söhne hatte 
er außer ben Töchtern in feinen beiven Ehen, ben älteften mit 
der exfien, bie andern, Boleskaw, Mierzydtam, Heinrich, Kas 
zimierz mit der beutfchen Gattin erzeugt ’*); jebt theilte er uns 
ter die vier ditern dad Reich. Wladyskaw follte Krafau und 
Schleſien, Boleslaw Mafowien und Kujawien, Mieczyskaw 
Gnefen und Pommern, Heinrich Senbomir erhalten; nur der 
jüngfle ward ald unmündig übergangen '%). So. weit war bie 


14) Bel Contin. Cosm. ad a. 1137 p. 825. 
15) Set. Boguph. p. 86. Chronic, prince. Pol. L 1, p. 42. 


16) Kadtubek I. p. 276 bemerft über bie Thellung nur: et regni 
successionem quatuor filiis legat, certos Tetrarchiarum limites dister- 
minans eatenus, ut penes Majorem natu et Cracoviensis provinciae 
principatus 6t authoritas resideret principandi: de quo si quid huma- 
nitus obtigisset , semper aetatis majoritas et primogeniturae ratio li- 
tem successionis decideret. Boguph. p. 86: Wladislav primoge- 
nito Cracoviensem, Siradiensem, Lancziciensem, Szlesiam et Pomo- 
rinm et prineipandi auctoritatem legat. Boleslao Crispo Masoviam, 
Dobriniam (?), Cujaviam et Culmensem Castellaniam (?), Meszconi 
vero Gneznam, Poznaniam et Kalis cum earum pertinentiis, Henrico 
Sendemiriensem et Lublinensem provincias similiter, atque ducatus 
deputas et legat. Chronic. Pol. 1. I, p. 14: quatuor ergo primis 
parte decedens terram dimisit, seniori Slesiam et ad pracessendum 
aliis Cracoviam disponit et post illum seniori semper ducum Cracoviae 
gubernacula eonsignat. Chronic, prine. Pol. 1. I. p. 92: primo- 
genito Wladislao Szlesiam et, ut aliis pracesset, monarcham consti- 
taeit, et Henrico Sandomiriam, Mesiconi Gneznam et Pomeraniam, - 
Boleslav Cuyaviam et Mazoviam assignavit. — Diugosz J. p. 448 
flimmt mit Boguphat überein. Die legte Nachricht der Chronic. 
princ. Pol. erſcheint als die richtigfle. Denn 1) ift Mieczustam noch 
fpäter im Befig von Pommenn, vgl. Kadiubek p. 39. 40, und bie 
geographifche Lage ſpricht eher für eine Bereinigung biefes Landes mit Groß⸗ 
polen, als mit Kieinpoien und Gchlefiens 2) kann in biefer Zeit von 
einem Herzogthum Lublin noch nicht die Rebe fein; es wurben jene Ge⸗ 
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Thellung altflawifcher Sitte gemäß '"*), allein Bolestam hatte 
in feinem Verhaͤltniß zu Zbigniew hinreichend felbfi bie Nach⸗ 
theile erfahren, welche ein folches unbebingted Zheilungsfgftem 
dem gefammten Vaterlande brachte '””), und wie er damals 
diefen zunächft dadurch zu begegnen verfucht hatte, daß er nad) 
ber erften Befiegung des Bruberd biefem bie bisherige Unabs 
bängigkeit nahm und ihm Mafowien nur unter feiner eignen 
Oberhoheit überließ, fo ſtellte er auch jet bei ber Theilung des 
Landes unter feine eignen Söhne für alle Zukunft bad Geſetz 
feft, daß ſtets der Altefle der Familie mit dem Beſitze von 
Krakau nicht nur ein EhrensPrinciyat über die andern Fami⸗ 


genden, wie wir fchen werben, erſt fpäter erobert. Daffelbe gitt 8) von 
dem Kulmer Lanbe. 


172) In Rußland und in Bine war das Theilungsprincip herges 
brachte Ordnung. Palacky 1. &. 163 fcheint zu irren, wenn er das 
Seniorat als uralt in Böhmen annimmt. Das Grbfolgegefet Bretis⸗ 
law's II. betraf, wie aus Cosmas p. 128—29 hervorgeht, bie Gins 
führung des Seniorats, und wäre alfo nichts Neues geweſen, wenn es 
ſchon vorher gegolten hätte. Palack y behauptet zwar &. 290, Bin 
tislaw babe beftimmt, den jüngern Gliedern ihre Antheile nur in Maͤh⸗ 
ren zu geben, bamit auf ſolche Weile bie Einheit Boͤhmens erhalten 
werbe, und flieht hierin vielleicht daS Neue der Einrichtung Bretislaw's; 
aber 1) ſteht in ber angeführten Stelle bes Sosmas nichts von jener 
nähern Beſtimmung, und 2) ift auch der Verlauf der folgenden Gefchichte 
dagegen, ba in ber That, wie aud) Palacky Bd. 2. ©. 13 anerkennt, 
die Theitfürften mit Land und Leuten in Böhmen ausgeftattet wurden. — 
In Betreff der Geltung des unbebingten Theilungsſyſtems in Polen has 
ben wir zwar keine beftimmten Beweiſe. Rllein wir haben oben bemerft, 
daß Boleskaw Chrobry eigentlich mit feinen Brübern theilen follte, daß 
Miecsystew II. feinen Bruber Dtto aus feinem Landtheil vertrieb, daß 
enblich Wlabdyskaw Hermann felbft dem unehelichen Sohn Z3bigniew eine 
vollftändige Herrſchaft in einem heile bes Landes verlieh. OHienach 
ſcheint denn doch auch in'Polen das Theilungsſyſtem eigentlich Geltung 
gehabt zu haben und nur durch Gewaltthaͤtigkeit nicht zur Ausführung 
gelonmen zu fein. 

17b) Schon Eosmas ſchreibt in Bezug auf bie Theilung bes Reis 
ches zwifchen Boles kaw und Zbigniew p. 218: Hos inter suum regnum 
divisit per medium; sed quoniam juxta vooem dominicam omne regnum 
in se ipsum divisum desolabitur, et domus supra domum cadet, et 
sicut vulgo dieiturs duo catti uno saoca capti insimul esse non pos- 
sunt — — 
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Hienglieber erhalten, fondern auch ald Großherzog (monarcha 


mazimus dux)'°) eine höhere Gewalt über fie ausüben, dadurch 
die Einheit des Reiches fihern und in feiner Perfon barftellen 
ſollte. Es war feine letzte That. Nach Genuß des heiligen 
Sacraments ftarb er am 28. October 1139 '%). Mit feinem 
Tode trat Polen in ein neues Stabium feiner Entwidelung. 
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Boles kaw Chrobry hatte die Polen zum vorherrſchenden Volke 
in den weiten Landſchaften zwiſchen Elbe und Dniepr, den Kar⸗ 
pathen und der Oſtſee erhoben. Ueber ein Jahrhundert war 
jegt nad) feinem Tode vorübergegangen, ed hatten mehrmals 
die perfönlich kraftvollſten Zürften an der Spitze geflanden, in 
unzähligen Kriegszügen hatten fie ſich nach allen Weltgegenden 
berumgetummelt, zahlreiche Siege waren erfochten, und ben» 
noch läßt es fich nicht leicht verfennen, baß das fehließliche 
Refultat al diefer Anftrengungen dem Aufwande der Kraft wes 
nig entfpriht. Allerdings hatten die Polen allen Nachbarn ges 
genüber ihren eignen Befiß wie ihre innere Freiheit behauptet. 


18) Dee Ausdruck Monarcha wirb fehr häufig von Kabkubel. ge⸗ 


braucht; maximus dux nennt Bolestaw I. von Schleſien feinen Water 
Mitabpstaw II. in Urkunden; vgl. Boczek, Codex diplomaticus et 
epistolaris Moraviae, Al. p. 9: Idcirco ego Bolezlaus dei gracha dux 
Ziesie filius illustris quondam et maximi ducis wladyzlai, 


19) ®gl. Kadzubek I. p. 278. — Boguphal, p. 41 und das 
Hradiſcher Zeitbuc und Contin. Cosm. p. 327 geben bas Jahr 
1188. Die beiden ſchleſiſchen Ehroniften bei Stengel ©. 14 und 93 
fowie die Annal. Cracov. maj. ad a. das Jahr 1139. Sulger 
theilt nach archivaliſchen Nachrichten in feinen Annal. Zwifalt. p. 96 
mit, daß Bolestam am 5. Cal. Novbr. 1189 geftorben fe. Das Kloſter 
Zwiefalten feierte fein Gedaͤchtniß als eines Wohlthaͤters. 
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Auch noch in dem Zeitmoment, in welchem wir uns befinden, 
dehnte ſich ihre Herrſchaft nach Weſten über Schlefien, über 
bie Oder in bie Lauſitz aus und umfaßte bad Land Lebus; 
aber weiter waren fie nicht gefommen und hatten, bad mit fo 
vielem Bewußtfein von Bolestaw Chrobry verfolgte Worbrins 
gen nach Weſten vollkommen aufgebend, felbfi die für dieſes 
fo überaus günfltige Zeit der Zerrüttung Deutfchlands unter 
Heinrich IV. keineswegs zu einer Unterwerfung der kleinern 
flawifchen Voͤlkerſtaͤmme zroifchen mittlerer Elbe und Oder bes 
nugt. Welche ganz andere Entwidelung würben fie wahrs 
fcheinlich gefunden haben, hätten fie fich bier feſtgeſetzt! Schles 
fin, die Marten und Pommern — welches nach Eroberung 
der letztern nur um fo raſcher ihrer Gewalt unterliegen mußte — 
mit dem Kern von Polen verbunden, hätten leicht ein Reich 
gebildet, welches, undurchbrochen in fich und bie Kräfte biefer 
ganzen vordern Slawen vereinigend, fiher nicht weniger als 
zur Zeit Boleskaw Chrobrys im Stande geweſen waͤre, dem 
Angriffe der Deutſchen einen erfolgreichen Widerſtand zu leiſten, 
als dieſe nach langer Unterbrechung ſeit dem zweiten Viertel 
des 12. Jahrhunderts wieder nach Oſten vorzudringen began⸗ 
nen. Anſtatt daß ſie nun jene kleinen, in ihrer Vereinzelung 
ſchwachen Staͤmme beſiegten, durch die Eroberung der Marken 
den Zuſammenhang der weſtlichſten Slawenwelt auseinander⸗ 
ſprengten, dieſes ganze Terrain germaniſirten, und endlich die 
Polen von aller Verbindung mit der See abſchnitten, — wuͤr⸗ 
ben fi die Slawen in ihren alten Wohnfigen erhalten haben, 
bie Polen ſelbſt aber, durch ihr Bordringen nach Weſten der 
abendlaͤndiſchen Cultur naͤher geruͤckt und durch den Beſitz der 
Elblinie, des ganzen Oderlaufes, der Oſtſeekuͤſte und der Muͤn⸗ 
dung der Weichſel von ihrer Binnenabgeſchloſſenheit befreit, 
raſcher als es ſpaͤter der Fall war, in den Gang des geſchicht⸗ 
lichen Lebens ber chriftlich = katholiſchen Welt hineingezogen fein. 
Dann bätten fie ſchneller deren Culturmomente in fi aufges 
nommen, dieſe hätten unter den günfligern geographifchen Be⸗ 
bingungen fich früher und in reicherm Maße entwickelt und 

dad gefammte Wolf einer hoͤhern, in feine ganze Lebensgeſtal⸗ 
tung tiefer eingreifende Bildung entgegengeführt. Alle dieſe 
Folgen einer Sicherftellung gegen bie Deutfchen gingen verlos 


’ 
⸗ 
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ven, als bie Polen die Tendenzen Boleslard Chrokm’s aufga⸗ 
ben und fa weit von beren confequenter Verfolgung entfernt 
waren, daß nicht einmal bad perfönliche Abhaͤngigkeitsverhaͤlt⸗ 
niß ihrer Fuͤrſten vom „Reich voͤllig geloͤſt ward. Boles⸗ 
taw HI. leiſtete, wie wir ſahen, von neuem dem Keiſer den 
Eid der Treue. 

Ganz aͤhnlich verhielt es ſich auch mit der Stellung, welche 
Bolestaw Chrobry nach andern Seiten bin eingenommen hatte. 
Die ruffifhen Landfchaften Fehrten bald nach feinem Tode in 
die Verbindung mit Rußland zurud, und wurden nur zum. 
Theil und felbſt dann nur auf kurze Beit von Boleskaw Smigty 
wiebergewonnen; bie Slowakei und Mähren, beides Eroberuns 
gen jenes großen Fürften, gingen, jene an die Ungarn, biefes 
an die Böhmen verlosen; an Boͤhmen zahlten Kazimierz und’ 
Wladyskaw Hermann für Schkflen einen jährlichen Trihut. 
Die Herrfchaft über Poramern warb erft nach langen und harts 
nädigen Kämpfen Fury vor bem Schluffe diefer Periode wieder 
errungen. 

Berfehiedene Urfacden wirkten zu biefer allerbingd nur auf 
den erſten Blick auffaͤlligen Erſchetnung zuſammen. . Die Res 
action, welche gleich. nach Mieczys kam's IL Tabs ſich gegen 
das Chriſtenthum und bie fürflliche Gewalt erkat'und fich laͤn⸗ 
gere Zeit fiegreich erhielt, vernichtete die kurz morher aufgenom⸗ 
menen Auͤſaͤtze einer hoͤhern Cultur, fo weit fie entwäfelt wa⸗ 
ren, faſt gaͤnzlich. Die ganze Errungenſchaft Boleskaw Chro⸗ 
bry's und mit ihr auch alle aͤußern Eroberungen gingen durch 
fie verloren, und da das CEhriſtenthum, wie die fuͤrſiliche Ges 
walt erſt von neuem ficher geftellt werden mußten, da ‚bie letz⸗ 
tere noch einmal durch, die. Vertreibung Bolesbam Smiatys: 
in ihrer Ausbildung erfchlittert warb, war natirlich quch für. 
die nächfte Zeit nach deren Reſtauration eine bedeutende Macht⸗ 
entwidelung nach außen nicht moͤglich. Außerdem aber trug 
zur Verhinderung einer folchen vor Allem die geographifche Welt⸗ 
ftellung der Polen bei. Gewiſſermaßen wie ein dußerfier nach 
Dften vorgefchobener Vorpoſten der abendlaͤndiſchen chriftlichen 
Welt flanden fie da fafl ringsum von heidnifchen, zum Theil 
noch fehr rohen Voͤlkerſtaͤmmen umgeben. Die Pommern, die 
Preußen, die Litauer, bie Jadzwigen waren ihre unmittelbaren 


I 
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Nachbarn, und ficherlich hörten mit dieſen allen fortbauernde 


w. 


a. 


Grenzkaͤmpfe nicht auf, welche, wenn fie auch der gefchichtti- 
hen Kenntniß verloren gegangen find, doch der Natur ber 
Sache nach ſtets flattgefunden haben müffen. Man kann fich 
denken, wie dieſe Jahr aus Jahr ein wiederholten Einfälle und 
Segeneinfälle einerfeits die Nation faſt unausgefegt befchäftigen, 
andererfeitö aber auch abhalten mußten, nach irgend einer Seite 
hin ihre Kraft auf längere Zeit zu ſammeln und geltend zu 
machen. Jene geographifche Weltftelung war es denn ferner 
auch unferes Erachtens nach vornehmlich, welche die Polen laͤn⸗ 


.. ger, als es fonft wol der Ball gewefen wäre, in ben altherges 


brachten Lebensverhältniffen verharren machte und ben ganzen 


: Geift ihre Lebens nur Iangfam durch dad Chriſtenthum und 


bie Verbindung mit der abendlaͤndiſchen Welt brechen ließ. 
Seitdem bie Deutfchen dad Intereffe an ihrem Worbringen nach 
Dften vorläufig aufgegeben hatten, oder vielmehr dieſes durch 
den Kampf des Kaifertbumd mit der Kirche und den fürftlicdh- 


ariſtokratiſchen Tendenzen im Reich in den Hintergrund getres 


ten war, hörten bis gegen den Schluß biefer Periode die meis 
ſten der Beruͤhrungen zwifhen ihnen und den Polen um fo 
mehr auf, ald die Slawen zwifchen ber mittlen Elbe und 
Dber ihre Freiheit gleichzeitig wiebergewannen und beide Voͤl⸗ 
ker von neuem Wennten. Man flieht das unter Anderm auch 
an den Wermählungen der polniſchen Kürften. Die Gemahlin: 
nen Mieczyslaw's I. und Boleslaw Chrobry's waren Deutfche; 
ſchon Kazimierz heirathete eine Ruffin, Boleskaw IL desglei⸗ 
chen; Wladyslaw Hermann und Boleslaw Krzywouſty wens 
beten ſich dann wieder Deutſchland zu, nachdem fie vorher, 
jener mit einer boͤhmiſchen, dieſer mit einer ruſſiſchen Fuͤrſten⸗ 
tochter vermaͤhlt geweſen waren. Einzelne Deutſche moͤgen 
allerdings an den Hof bed Fuͤrſten und in feine Dienſte, theils 
auch als Beifttiche nach Polen gekommen fein, aber das Bei⸗ 
fpiel Dtto’3 von Bamberg ſteht, fo viel wir wiflen, völlig ifo= 
lirt da und zeigt eben durch feine Sfolirtheit immer eher, daß 
bergleihen Fälle feltener,; als daß fie häufiger vorkamen '). 


1) Angeblich fol bie Mehrzahi der aͤltern polniſchen Biſchoͤfe aus 
Italien ober Frankreich gebürtig geweſen fein und Gneſen im Jahre 1027, 
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Da nım auch ber Handelsverkehr — wenngleich wir ungeach⸗ 
tet ded Mangeld an allen pofitiven Nachrichten aus ber. Natur 
der Sache heraus ihn keineswegs gänzlich ableugnen wollen — 
grade nicht eim Iebhafter gewefen fein und eher in einem Aus⸗ 
taufh der Waaren an beflimmten ‚Bauptnieberlagsorten, wie 
3. B. Breslau, beftanden haben wird, ald daß bdeutfche Kaufs 
Ieute in Handelsreiſen häufiger nach Polen kamen,. fo bleibt 
nur die Kiche übrig, welche eine engere Werbinbung bed Lans 
des mit der aßendländifchen Culturwelt in dieſer Zeit hätte 
vermitteln und Überhaupt einen tiefer gehenden Einfuß auf die 
Lebensverhältniffe und den ganzen Lebenögeift bed Volkes aus⸗ 
üben Binnen. : Wir werben indeß bald Gelegenheit: haben, zu 
bemerken, in welchen Zuftande fich die bamalige polnifche Kirche 
befand, und ed wird fich bann zeigen, daß biefer Zuſtand zu 
einer ſolchen tiefern Einwirkung keineswegs geeignet war. Sol⸗ 
chergeftalt blieben die Polen ‚auch. in biefer Periode fich zum 
großen Theile ſelbſt überlafien, und es ift ebenfo wenig. ein 
Wunder ala ein Vorwurf, daß fie unter diefen Umflänben in 
alten Rebensvarbältnifien lauge nerblieben und ber Geift dieſes 
oo, FE 1 . a 
Krakau 1059, Pott 11087, Pofen 1106, Breslau ſogar nicht frühen 
als im Jahre 12L& zum erſten Mkale geborene Polen als Mſchoͤſe erhal⸗ 
ten haben. Allein die Berzeichniffe ber Piſchoͤfe, aus denen Diugofz 
biefe Angaben genommen zu haben fcheint, find ficher, und ſelbſt noch in 
Bezug auf die fpäterneiten, ſehr unzuverläffig. Wenn man erwägt, daß 
Das Domarchiv zu Breslau ſchon vor Dfugofs’ Zeit keine Ältere Urkunde 
als eine paͤpſtliche Beftätigung ber Beſegungen des Bistums aus bem 
Jahre 1155, und dieſe nur in einer Abfchrift befaß, daß bie aͤlteſten Were 
zeichniffe der Wifchdfe in demfelben Archiv keinen frähern Biſchof ala den 
Zeronimus (1052) kennen, daß endlich ſchon im 14. Jahrhundert, alfo 
100 3. vor Difugofy, die ditere Geſchichte des Bisthums höchft ungewiß 
war (vgl. Stenzel, Script. rer. ailes. L p. 156. II. p. 138), fo wird 
man erlennen, wie wenig Vertrauen bie vollftänbigen Nachrichten verdie⸗ 
nen, welche Dingoſz von 965 an über ‚Breslau wie über bie andern 
polniſchen Bistyhmer gibt. Die Biſchofsverzeichniſſe, welche ‚bie im 
17, Jahrhundert verfaßten Monographien Aber bie polnifchen Biethaͤmer 
(3. 8. Damalewicz Vitae Archiep. Gaezn., ejuüsdem Vitae Wla- 
dislaw., Lubienski Series et vitae Kpiscopae Plocensiae u. X.) Lies 
fern, find famme und fonders zum großen Theil aus dem Diugofz aus⸗ 
geſchrieben. Auch Rsepaicki, Vitae praesulum, 8 Bde, hat für bie 
ältern Zeiten Feine andern Quellen benugt. 


[4 


802 Erfies Bud: Dreizehntes Eapitel 


Eebens, deſſen Charakter im Ganzen und Großen: derſelbe blieb”). 
Es dauerte andy noch in dieſet Periode In gewiſſem Sinne des 
Wortes das Heldenleben der Nation fort; ſelbſt Boles law 


Krzywouſty iſt noch ein letzter, wenn auch zum Theil bereits 


über daſſelbe hinausgehender Repraͤſentant dieſes Lebens. 
Hiemit fol nun freilich: nicht behauptet fein, daß der 
Kampf das alleinige Lebenſelement war, ‚in dem fich bie Pos 
len damals bewegten. Dir Aubau bed Ackers, bie Wartung 
bex ‚Heerben;, ſelbſt int einzelnen größern Orten ein gewiſſer 
Betrieb bed Hanbeld und des Gewerbes koͤnnen nit ausge⸗ 
ſchloſſen geweſen fein; aber dieſe Bethaͤtigungen fielen ficher, 
wie wir das in Bezug auf bie ſpaͤtere Zeit beftintmt behaups 
ten. koͤnnen, bem niedern Wolle anhelm. Die Freien der Nas 
tion; die Szlachta, bewegten ſich dagegen faſt ausſchlleßlich ents 
weber im Genuß der Jagd ober dem Kriege Woher ſollte 
denn auth ſouſt eine ſolche Sage, wie die ‚von ben fiebenjäbs 
rigen ‚unımterbrochenen Felbzuͤgen Boles law Smialy's unb dem 
während berfelben erfolgten Aufſtande ber Bauern entflanden 
fein, welche ohne Bweifel ihren Hauptzuͤgen nach reine hiſtori⸗ 
fe Grundlage hat. Sie beflätigt, wenn wir nicht inen, hin⸗ 
laͤnglich unfere Anficht über das Kriegbleben ber Nation, und 
es ift wohl zu. bemerken, daß nach berfelben: nicht die Szlachta 
fich wegen biefer Langjährigen Feldzuͤge gegen den Kürften empört, 
fondern ihn auf die Kunde von dem Aufftande der Bauern, 


Y Schon Radevich macht auf die Folgen dieſer geographifcken 
Stellung ber Polen aufmerkfam. . Bgl. bei Urstisius, Script. rer. 
Germanie. p. 477: terra (sc. Pelonia) utique naturalibus firmamentis 
munitissima, matio tam propria feritate, quamp vicinarum oonti- 
guitate gentium pene barbara et ad pugnandum promptis- 
sima. Run folgen freilich fabelhafte Vorflellungen von dieſen Rachbarn 3 
Ajunt enim ejus maris, quod Hlius terrae llius alluit, tales esse pro- 
vinciarum habitatores, qui famis tempore semet devorent: et cum 
perpetuis rigeant algoribus, ideoque nullam possint agileulteram in 
quibusdam locis exeroere, venationibus et mortibus dedit sunt. Omnes 
autem piraticam exercent et insulas Oceani, Hyberniam et Britan- 
nism, Datiam quoque inquietant licet in alio Htors reperiantur. Ta- 
lium ut assolet, nationum vicinia non nihil atrocitatis 
tanquam de rubiginose ferro oariem sibi Poloni affri- 
cusre. 
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auf die Nechricht von ben durch dieſe veruͤbten Fredeln verläßt, 
und erſt dann ſich gegen ihn. exhebt, ald er wegen biefed Ver⸗ 
laſſens gegen fie zu wuͤthen baginnt. . Wußerbemm thun aber 
auch die verhältuißmäßig allerdings. immer wenigen Nachrich⸗ 
ten, welche wir von det aͤußern Geſchichte ber Polen: in dieſer 
Periode haben, unzweifelhaft dar, daß der Krieg Haupilebens⸗ 
element :dey Motion geweſen fen muß. Rechnet man zu den 
vielm Zeldzugen, vor denen. wie willen und die fi Jahr 
aus Jahr ein aneinanbirreiben, noch die Dienge- der einzelnen 
Grenzkaͤmpfe und dergleichen hinzu, welche mit allen heibnifchen 
wilben Nachbarn ſtattgefunden haben müffen, fo. kann man ſich 
eine Vorſtellung von der Breite dieſes Kriegslebens machen, 
welches Loch ſicherſich vor Allen die Szlachta in Anfpruch nahm. 
Es laͤßt ſich nicht verkennen, bie Polen warm fon damals 
vie Vorkaͤmpfer oder vielmehr die. Wertheibiger der abenbiändis 
ſchen Bildung, gegen die Barbaren. des Oſtens. 

Gehen wir nun näher auf. den Charakter dieſes Kriegs⸗ 
lebens ein, ſo wird ſich zeigen, daß es in gewiſſem Sinne des 
Wortes ein. Heldenleben genannt werben kann. Die, Natur, 
bie Art des Kampfes, wie biefer von rohen Voͤlkern geführt 
wird, wirft: auch auf diejenigen zurüd, welche ihn zu beſtehen 
baben. Sie mäffen. nothwenbig zum Theil auf Diefelbe einges 
ben, in beefelben Weiſe gegen ben Feind als er gegen fie 
verfahren, ., und je näher dann die eigne Bildungsſtufe ber ges 
genüberftehenden it, um - fo mehr wird jenes ber Fall fein, 

um fo mehr der Kampf überhaupt dazu beitragen, ihre Weiters 
— zu verzoͤgern. Das war auch bei den Polen der 
Fall; auch in ihren Kriegen iſt noch kein oder nur ein ſehr 
geringes Verfolgen politiſcher Plane als Zweck des Krieges zu 
erkennen. Die Vertheidigung des eignen Landes, ein Rache⸗ 
und Beutezug in bad bed Rachbars, der Verſuch, dieſen zur 
Unterwerfung, :d, b. zur Zributpflichtigkeit zu bringen, hoͤch⸗ 
ſtens die Zuruͤckfuͤtrung eines vertriebenen Prinzen, die Unter⸗ 
flügung eines: bedrohten Nachbars, — ‚das find bie Tendenzen, 
um welche es fi) handelt, bie Nothwendigkeit des Kriegs, die 
Luft an demſelben, Beute und perſoͤnlicher Ruhm ſeine weitern 
Motive. Nur Boleslaw Chrobry ſtand, wie er uͤberhaupt 
geiſtig hervorragt, auch in dieſer Beziehung feinen Nachfolgern 
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voran. Seine Kaͤmpfe "gegen bie Deutſchen verfolgen mit Aus⸗ 
Dauer und Geſchick ein befkimmtes Ziel, . ed ſchwebte feinem 
Geiſte ſelbſt Thon eine - Bereinigung der vordern Slawenwelt 
gegen die Deutſchen vor. Aber wie die Nachfolger Karl des 
Großen hinter diefen, fo treten auch bie folgenden Polenfürften 
hinter Boles kaw Chrobry zuruͤck; man ſieht hier wie dort, daß nur 
ber einzelne Mann, nicht die Nation im Ganzen einen böhern 
Standpunkt gewonnen hatte Daher ift denn aber auch — 
und das war es, wovon wir auögingen — bad Mefultat 
all ihrer Kämpfe und Siege gering. Ein planmäßiged Feſt⸗ 
haften des Errungenen, eine dauernde Sicherung bed Erober⸗ 
ten liegt nicht im Charafter :diefee Art von Kriegsleben, und 
erft gegen ben Schluß dieſer Periode laͤßt fih an Boleslaw 
Krzywouſty s Kämpfen gegen‘ die Pommern ein Herausgehen 
tiber diefen Charakter bemerken, welches dann auch augenblick⸗ 
li, und eben, weil es in’ einer planmäßigen, conſequenten 
Verfolgung einer beſtimmter Richtung befteht, zu größern Exs 
folgen, ‚ber "Eroberung und Chriſtianiſirung Pommerns führte. 
Durch diefe breiteten die Polen zum zweiten Male ihre Here 
ſchaft zur Küfte aus; ein Gewinn, ber, wie man Teicht ficht, 
von ber größten Bedeutung für fie werden Tomte, falls fie 
ihn zu behaupten, die Verbindung mit der Ser ih offen zu 
halten vermochten. un 

"Haben wit und mm’ ſeichergeſtalt durch die aͤußere Er⸗ 
ſcheinung auf den Innern Chatakter der Zeit hinweiſen und 
durch diefen wiederum jene erblären laffen, To bleibt uns jest 
noch zu bettachten übrig, in welcher Weife fich während dieſes 
Kriegslebens die innern Verhaͤltniſſe des Volkes, ſeine Verfaſ⸗ 
fung, mit einem Worte, feine innern Zuſtaͤnde geflaltet hatten. 
Freilich fehlen hierüber faſt alle gleichzeitigen Nachrichten. Wir 


müffen die Urkunden des 13. Jahrhunderts, in welchem jene- 


alten Zuftände fich auflöften, zu Hülfe nehmen,. unb bemer⸗ 
Ten daher glei im voraus, daß bie folgende Darſtellung bers 
felben über diefen erflen Zeitraum binausreicht und Manches 
erft in der erſten Hälfte bes folgenden feine volle Ausbildung 
erhalten haben mag, was bier ald auch für jenen geltend ers 
ſcheint. Da aber die Grundlagen bes Ganzen jebenfalld im 11. 
und 12. Jahrhundert vorhanden waren, fo fällt jebed Bedenken, 
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diefe Darftellung bereitö hier einzureihen, hinweg; fie mag, 
wie bie Zuſtaͤnde ſelbſt zum Theil in beide Perioden eingriffen, 
auch bier in der Mitte zwifchen beiden ihren Ort finden. 

Da ift Henn zunaͤchſt die Wirkung zu beachten, welche 
das Kriegsleben der Nation auf die firengere Ausbildung ber 

und ſchon bekannten fländifchen Gliederung gehabt hat. Bei 
der allgemeinen Kriegödienfipflichtigkeit aller Freien mußten 
jene ununterbrochenen Zeldzüge nicht anders als in Deutfch« 
land ber Heerbann im 8. bis 10.. Jahrhundert eine große 
Menge ber kleinern freien Grundbeſitzer in die Stellung der 
Kmeten hinabdrüden, und folchergeflalt einerfeit8 die Zahl der 
bei der Szlachta ſich erhaltenden Gefchlechter verhältnigmäßig 
vermindern, andererfeitö aber zugleich durch die Anfiedelung der 
Kriegögefangenen, welche faft jeder Zug, wie wir fahen, nach 
Dolen brachte, die Mafle der Kmeten, viel mehr noch die ber 
Leibeignen vermehren. So erhielt die Szlachta nothmendig 
eine immer breitere Grundlage nicht vollkommen freier Volks⸗ 
claffen und näherte fi dadurch ſchon allein immer mehr ber 
ihr anfangs fremden Natur eines Adels, welche ſie nun jeden⸗ 
falls bereits in dieſer Periode, und ſi icher nicht ohne Einwir⸗ 
kung von Deutſchland heruͤbergekommener Anſchauungen und 
Begriffe annahm. Als Adel bildete ſie dann nach wie vor 
den allein freien Stand der Nation, beſitzt ihre Guͤter als freies 
Eigenthum ”) und bewahrt die aus ber alten Gemeinfreiheit mit 


8) Dee Kriegsdienſt, welchen bee Abel Leiftet, iſt keineswegs als 
eine Laft anzufehen, welche auf den Gütern ruht; er war vielmehr ur: 
fprünglih ein Recht des Freien, unb warb erſt eine Pflicht gegen den 
Kürften, als an biefen mit ben äbrigen Rechten ber freien Gemeinde auch 
das des allgemeinen Aufgebots (pospolite ruszenie) üderging. Allerdings 
verlieh auch ber Fürft ſchon im 13. Jahrhundert, und wol auch fräher, 
zur Belohnung für geleiftete Dienfle einzelne Guͤter, welche in ber alten 
Ueberfehung des großpoinifchen Statuts, bei Lelewel, Ksiegi ustaw 
polskich i 'mazowieckich, Wilno 1824 p. 73, gymyenye vysluzone, 
d. h. verdiente Güter, und auch bei den Böhmen wysluhy (vgl. Pas 
Iacky, Geſchichte von Böhmen 2. &. 26) genannt wurden, allein biefe 
Güter haben nur das mit einem Lehngut gemein, daß fie nach dem Ab⸗ 
fterben ber graben Defcendenz nicht, wie die Erbguͤter, auf bie Seiten⸗ 
verwandten des erfien Empfaͤngers vererbten, fonbern an ben Fuͤrſten zus 
rüdfielen. Weitere Verpflichtungen. waren an fie, wie e8 fcheint, nicht 

Roepell, Gefchichte Polens. I. 20 
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herͤibergenommene Gleichheit aller Freien in ber gleichberech⸗ 
figten Stellung aller ihrer Mitglieder *), welche, nach Geſchlech⸗ 
tern enge verbunden, und dieſen Verband lange fefihaltend, 
neben dem Fürften und ber Kische bie einzigen Herren alles 
Grund und Bodens find. 

Etwas fchwieriger iſt es, die Verhaͤltniſſe der übrigen 


geknuͤpft. Da ber duͤrſt den Kriegsdienſt ein für allemal von aflen Mit: 
gliebern bes Adels zu fobern hatte, dieſer alſo auch nicht bie befondere 
Bedingung bei der Verleifung ſolcher Güter fein Eonnte, find fie als reine 
Belohnungen, Gnabengefchente zu betrachten. In biefer Art verlich Bo⸗ 
lestaw von Großpolen durch eine im Jahre 1276 ausgeftellte und bei 
Lelewel, Poczatkowe prawodawstwo polskie p. 200 gebrudte Urs 
‚ Bunde, feinem Schatzmeiſter Nicolaus für befien viele Verbienfte den erb⸗ 
lichen Beſitz des Gutes Trupcino, und fagt in ber Urkunde: Licet dictam 
villam comiti Janchoni , filio Simonis quondam dederamus, qui mor- 
tuus est, prolem non habendo, sic iterum ad nos cessit villa fats, 
Dederamusque villam nominatam domino Nicolao, qui viam universae 
carnis est ingressus , successoresque legitimos non habuit, et sic 
... comiti, suisque successoribus „ . . 'contulimus, In biefer und 
Abntichen Urkunden tft niemals der Ausbrud! feudum gebraucht. 


4) Bereits Bandtkie hat in feiner Abhandlung: Weber bie gräfs 
liche Würde in Schleſien, Bresiau 1810, gezeigt, daß die in ben Urkun⸗ 
den tes 12. und 13. Jahrhunderts vorlommenden Ausbräde comites, 
barones teinetwegs einen höhern Abel im eigentlichen Sinne bes Wortes 
bezeichnen, fondern nur Ehrentitel ber höhern fürfllichen Beamten find. 
— In dieſer Zeit ſcheint audy der Ausbrud! zupan nichts Anderes bedeus 
tet zu haben. Ganz auf biefelbe Art nämlich, In welcher das Wort co- 
mes bem Ramen bed Beamten vorgeſett wirb, findet fi auch in ber 
Urkunde vom Jahre 1261 bei Stenzel, Urkundenbuch u. f. w. No. 54 
anpanis tamen castellanis et aliis omnibus beneficis nostris , und was 
3. B. in einer Urkunde Herzog Lelzel’s von Kralau aus dem Jahre 1282 
(bei Belimann, Bon Eebus S. 7) durch die Worte nec alicujus pa- 
latini, castellani, nec alicujus baronum nostrorum judicio astare tene- 
buntar ausgebrüdt wird, wird in ber Urkunde vom Sabre 1260, bei 
©tenget No. 50 durch omnes homines episcopi in omais villis exi- 
mentes a jure castrorum, castellanorum et omninm supanorum nostro- 
rum gegeben. Die Beifpiele hiefuͤr ließen fich häufen; ich will nur noch 
bemerken, daß in balmatifchen und kroatiſchen Urkunden bei Schwandt- 
ner III. p. 105. 56 vorfommen: Zupanus palatii, Zupanus Cavallc- 
rius, Zupanus Pincernarius, was völlig ben in polnifcdhen Urkunden fo 
häufig ſich findenden Seugenunterfcheiftens Comes pincerns, Comes pala- 
tinus u. ſ. w. entſpricht. 
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Volksmaſſe, der Bauern, zu erkennen, welche hinter dieſen 
‚drei Grundherren zuruͤcktreten ). Die Urkunden des 12. und 
13. Jahrhunderts faffen biefelben tm Gegenfag zum Abel un 
ter ben Namen homines, incolae, coloni, rustici, ignobilen 
zufommen, und fegen unter biefen liberi unb ascriptieli, ob- 
noxli, einander entgegen, ohne doch bie Berhältniffe der Erſtern 
näher erfennen zu laffen, als daß fie dinglich keineswegs als 
„freie“ Eigenthuͤmer erfcheinen °). Nehmen wir aber die Rechts⸗ 


5) Daß bei der ganzen folgenden Darftellung Stenzel's vortreff⸗ 
liche Abhandlung benugt ift, welche feinem Urkundenbuche vorangeht, vers 
ftebt ſich von ferbfl. Möchte body recht bald bie von Ihm in der Vor⸗ 
rede zum zweiten Theile ber Scriptores rer. silesiacarum p. XIV vers 
beißene Urkundenſammlung zur Geſchichte der geiftlichen und weltlichen 
Zerritorien Schleſiens erfcheinen. 

6) Bol. Urf.v.%. 1234 für das Erzſtift Gneſen, bei Olszowski, 
de Archiepiscopatu Gneznensi p. 196: ascriptiones villarım ecclesiae in 
nullo casu nec a me nec a castellanis meis seu quibuslibet beneficia- 
rlis judicari volo, eo tamen excepto quod liberi homines, non ho- 
spites sed indigenne villas ecclesiarum inhabitantes coram me tan- 
tum citati respondeant, — Urf.v. 3. 1237 für Gneſen: contuli omni- 
bus ascripticiis beati Petri et aliarum ecclesiarum ejusd, dipec. 
plenam libertatem, ut nullus per me vel barones nostros graventur 
vexationibus . . . . liberi vero villas ecelesiae inhabitantes hac 
gaudeant libertate quod coram nullo officlallum vel castellanorum 
conveniant. — Urf. v. 3. 1255 für Krakau, bei Fdjer, Cod. dipl, 
Hungariae IV, 2, p. 8854-55 : ut omnes liberi homines capituli 
supradicti, praedictarum coloni et habitatores villarum eam libertatem 
habeant, quae ascripticiis sacrae Cracov. sedis indulta esse digno- 
scitur ab antiquo. — Urk.v. 3. 1256 bei Nakielski, Miechovia p. 176 
quod emnes coloni ipsorum liberi sive ascripticii omni libertate 
ac pace gandeant.— Urf. 0.3.1257 bei Bandtkie, Misc. Crac. fasc. 
I. 1815 p. 63: hoc eclam nobis iidem advocati (von ber, neu einges 
richteten beutfchen Gemeinde zu Krakau) promiserunt, quod nullum 
ascripticium nostrum vel ecclesiae seu cujuscungue alterius, vel 
eciam polonum liberum, qui in rure hactenus habitavit, faciant 
suum concivem, ne hac occasione nostra vel episcopalia aut canonico- 
rum vel allorum praedia ruralla desolentur. — Url. v. J. 1282 bei 
Bedmann, Bon Lebus S.7: hominibus ecclesiae, tam liberis, quam 
ascripticlis. — urt᷑. 0.3.1286 für das Kloſter Ziniec, bei Sozygielski, 
Tinecia p. 159: . . similiter in villis polonicalibus homines ascri- 
pticii vel liberi ad nullias praesentiam debent citari nisi abbatis. 
— urk. v. 3.1296 für das Kloſter Lubin, Original in dem ObersPräfibials 
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monumente des 14.. Jahrhunderts zu Hülfe, in welchen die 
baͤuerlichen Werhättniffe überhaupt klarer hervortreten, fo zeigt 
fih, daß die große Maffe der ‚damaligen Bauern unter dem 
Namen der Kmeten (kmieci, kmetones) zwar auch Fein freied 
Eigenthbum an. dem Grund und Boden hat, welchen fie baut 
und von welchem fie dem Herrn deſſelben Zins und Dienft 
leiftet, daß fle aber doch zugleich nicht nur perſoͤnlich frei 
ift und zu beflimmten Zeiten und unter beftimmten Bebin- 
dungen das Gut verlaffen kann, fondern ihr au noch ein 
gewiſſes Erbrecht an ihrem Hofe zuſteht ). Da nun einer: 
feitö jene liberi beſtimmt dinglich unfrei erfcheinen, alfo 
ihren Namen nur von ihrer perfönlichen Freiheit erhalten 
baben Zönnen, anbererfeitd aber auch in den Urkunden des 13. 
Jahrhunderts bäuerlihe haeredes erwähnt werben ®), welcher 


Archiv zu Pofen: libertatem omnibus hominibus ipsorum tam liberis 
quam obnoxiis in omnibus villis eorum, — Si vero homines prae- 
fati abbatis extraneum aut extranei suum liberum aut obnoxium 
occiderint, tunc abbas pro libero dimidiam poenam et pra obno- 
xio totam percipiat capitalem. — Stenzel bat a. a. O. S. 57 biefe 
liberi grabezu für freie Bauern erklärt, ohne ihre dingliche Unfreiheit 
zu berüdfichtigen, welche aus ben eben angeführten Urkunden darin ers 
hellt, daß fie faft in allen homines oder coloni der Kirche genannt wers 
‚ den. Vornehmlich aber fieht man aus ber angeführten Urkunde vom Jahre 
1257 deutlich, daß biefe liberi poloni nicht auf eignem, fondern auf bem 
Grund und Boden bes Kürften, ber Kirche ober des Adels faßen, denn 
nur in biefem Falle Eonnte von einem Nachtheil die Rebe fein, welcher 
für die Güter ber letztern aus einer Aufnahme berfelben in bie Städte ges 
fürchtet warb. 

7) ®gl Statut. Vislic.c.86 bei Bandtkie, Jus polonicum, Var- 
say. 1831. p.136. Statut. Petric. c.38, 1.1. p. 113. Auch bie Gtas 
tuten von Leczycz vom Jahre 1418 erkennen noch biefe Freizügigkeit der 
Kmeten im $. 34 bei Bandtkie I. I. p. 197 an. Die Erblichkeit ber 
Kmetengüter geht aus Statut. Vislic. c. 18 bei Bandtkiel. 1.p.132 
hervor. 

8) In einer Urkunde vom Jahre 1235, welche fich in bem Archive 
bes Domcapiteld zu Pofen befindet, heißt es bei Gelegenheit eines Güter 
tauſches: haeredibus autem, qui ibi fuerunt alias pro istis sortibus no- 
mine smochovici dedimus haereditates, et archidiaconus jam saepedi- 
ctus cuidam eorum vaccam cum vitulo et duos modios dedit annonae 
eo quod de praemissa villa bona cedecant voluntate — In 
der Urkunde vom Sabre 1286 bei Bezygielski, Tinecia p. 159, 
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Ausdrud nicht füglich Hörige, fondern nur fene liberi bezeich⸗ 
nen kann, fo gewinnen wir für bie Leßtern bie perfönliche 
Freiheit und Erbberechtigung als nähere Beflimmungen ihres 
Begriffs, und tragen daher auch um fo weniger Bedenken, in 
ihnen die fpdtern Kmeten wieder zu. erkennen, als der Ents 
widelungdgang ber Verhältniffe der Bauern in Polen notorifch 
feit dem 13. Jahrhundert zu einer Verſchlechterung, aber nicht 
zu einer Verbeſſerung ihrer Stellung geführt hat. Mit einem 
Wortes die Kmeten, welche wir im 14. Jahrhundert fo vors 
herrſchend finden, daß anderer firengerer Höriger faſt gar nicht 
gedacht wird, muͤſſen ſchon fruͤher vorhanden geweſen ſein; es 
ſind jene liberi der Urkunden des 13. Jahrhunderts ”). 

So ftellen fi) alfo zunaͤchſt zwei Claſſen von Bauern 
heraus, Kmeten und Hörig e, welche infofern einander gleich 
ftehen, daß Feine von beiden ein volles Eigentbum an dem 
Grund und Boden befigt, welchen fie baut, und jebe zu Zins 
und Dienft an den Grundherrn verpflichtet if. Verſchieden 
find fie dagegen darin, daß die Kmeten als perſoͤnlich freie Leute 
‚nicht unbedingt auf dem Gute bed Herrn zu bleiben gezwungen 
find, ein Erbrecht an ihrem Hofe haben, und wahrfcheinlich 
geringere Dienfte ald bie Hörigen leiften.. Sie werben, wenn 
wir nicht irren, bie eigentlihen Bauern gewefen fein, wähs 
rend die Hörigen mehr zu befondern Dienften und Verrich⸗ 
tungen gebraucht wurden, und nur zu ihrem leichtern Lebens⸗ 
unterhalt mit einem geringen Maß von Ader auögeflattet was 
ren. Hierauf weifen fchon die verfchiedenen Namen, hin, uns 
ter welchen fie meiftentheild in den Urkunden vorkommen. Da 


3 


in welcher Herzog Leſzek von Krakau bie Unterthanen auf ben Gütern 
des Kıofters Tiniec von allen hergoglichen Gerichten befreit, nimmt er 
aus: excepta haereditaria quaestione, pro qua non aliter itabuntur 
nisi per literam nostro sigillo sigillatam. 


9) In den an Mähren grenzenden weſtlichen kandſchaften Ungarns 
werden noch heute die Bauern, welche der Grundherrſchaft nur einen 
Zins entrichten und an ihren Höfen ein Erbrecht haben, slobodnici, d. h. 
„feeie’ genannt. Man flieht, es ift in ben lateiniſchen Urkunden des 13. 
Zahrhunderts für daſſelbe bäuerliche Verhaͤltniß derſelbe Autdruck (liberi) 
gewählt, der noch heutzutage unter ben Slawen gebraucht wird. 





310 Erſtes Bud. Drelzehntes Capitel. 


finden ih: Köde'), Brauer”'),' Bäder”), Bleifcher '’), 
Beutler '*), Drechsler ="), Böttcher '°”), Ziegelftreicher '*), ei 
merer 7), Beibler "), Gärtner), Pflüger”), Fiſcher *), 
Walbhüter ”), Jaͤger *), Baltner ”), Biberfänger "), Hundes 


10) gl. Urkunde vom Jahre 1145 bei Leelewel, poczstkowe 
prawod. p. 167. Stengel, Urkundenbudy u. f. w. &. 64. 

11) Braxatores. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedimann, Von 
eins ©. 7. — Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski p. 176. 

12) Pistores. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedimann a. a. D. 
und öfter. 

18) Carnifices, vgl. Stengel, Urkundenbuch S. 54. 

14) Scurarii, von sköro, die Haut. Bgl. Urkunde vom Jahre 
. 1145 bei Lelewel 1. 1. p. 167. | 


1%) Tornatores tenne id nur aus Stenzel's urkundenbuch 
54. . 


15b) In der für das Koſter inter im Jahre 1128 ausgefkellten 
Urkunde bei Scaygielski,' Tinecia p. 188 wird ein artifex Iagena- 
rum et doliorum erwähnt. Diefe Zufammenftellung beftätigt bie Vermu⸗ 
tung Stenzel's, Urktundenbuh &. 63, daß bie lagenarii, welche In 
ſchleſiſchen Urkunden häufiger vortommen, Böttcher find. 

16) Caementarii kenne id nur aus Stengel a. a. D. S. 54. 

17) Camerarli Urkunde vom Sabre 1145. Bei Lelewell,L 
— Urkunde vom Sabre 1128 bei Sczygielski, Tinecia und öfter. 

18) Mellifices. urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbruͤck, Bes 
ſchichte von Lebus ©. 14. 

19) Hortulani find ae außer in den ſchleſtſchen Urkunden 
nicht vorgekymmen. 

208) Aratores. Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski, Mie- 
chovia p. 177. 

20b) Pistores. Urkunde vom Sabre 1145 bei Lolewel, LI. 
p. 167. — Urkunde vom Sahre 1282 bei Beckmann a. a. D. u, öfter 

21) Custodes silvae. Lesni, gl. Boczek, Cod. dipl. Mo- 
raviae I, p. 115: cum custodibus silvae, qui in vulgari lesni dicuntur, 

22) Venatores. Bgl. Urkunde vom Jahre 1231 bei Narusze- 
wicz, historya nar. polsk. edyd. Bobrowicza. VIL p. 14. — Un 
Bunde von 1243 bei Nakielski, Miechovia p. 167. — Urkunde vom 
Sahre 1282 bei Beckmann a. a. D. &. 7 und oͤfter. 


23) Falconarii. Urkundevom Jahre 1254 bei Olszowski, 
de archiepisoopatu Ginezuensi, p. 196 unb oͤſter. 
24) Castoarii, castorum captores. Urkunde vom Jahre 
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führer") und Pferdehuͤter *). Sie alle mußten neben ihren 
befondern Verrichtungen, von welchen fie ihre Namen erhalten 
haben, an den Herrn noch Abgaben geben und Dienfte leiſten. 
Die erftern beflanden theild in Naturalien, wie Getraide, Ho⸗ 
nig, Hühner, Eier, Kaͤſe u. dgl., theils auch in Geld; bie 
letztern in Wachdienſten, Stellung von Pferden und Zubren, 
vor allen aber in Xderarbeit auf den Gütern des Herm ?”). 


1234 bei Olssowskil. 1, Urkunde vom Zahre 1254, von Herzog 
Kazimierz von Kujawien dem Kloſter Koronowo verliehen. Original im 
DbersPräftdia- Archiv zu Pofen. Urkunde vom Jahre 1257, ebenbafelbft 
und von bemfelben Herzog für Koronowo ausgeflellt Polniſch hießen diefe 
SBiberfänger Bobrownicy, von bobrownik, daher Stenzel's (©. 21) 
Meinung, bie Verpflichtung zum Biberfange fei bobrowinci genannt wors 
den, wol auf einem Irrthum beruht. 

25) Caniductores. Urkunde vom Sabre 1231 bei Narusze- 
wicz L 1. VII. p. 14. Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, 
de archiepisoopatu Gnezn. p. 196. 

26) Equorum custodes. Bgl. Urkunde vom Jahre 1282 bei 
Bedmann, Bon Eebus &.7. — Obwol mir die von Stenzel S. 68 
angeführten Popratniczi Birdmiones,, Strozones, Lazaki, Narochniki, 
Agazones, ih Feiner ber’ von mir eingefebenen Urkunben vorgelommen 
find, zweifle ich nicht, daB auch diefe Gtaffen in Groß⸗ und Kleinpolen 
ebenfo wie in Schleſien vorhanden gewefen fein werben. Die smardeo- 
nes habe ich nebſt scabulariis nur in der 1123 für Ziniec ausgeftellten 
und bei Sczygielski, Tinecia p. 138 gebrudten Urkunde gefundens 
die decimi erwähnt eine Urkunde vom Jahre 1240 im Archiv bes Doms 
capitels in Pofen, in weicher Herzog Przemysl ber Kirche in Gdecz vers 
leiht: sortem decimorum nestrorum quac sita est jJuxta castrum Gdecz 
— facientes eam liberam ab omnibus solucionibus, ut homines prao- 
dictam sortem inhabitantes ea gaudeant libertate, qua gaudent omnes 
villae occlesiae Poznan. Vie Ieifleten Dienfte, vgl. Annal. Pozn. 
bei Sommersberg II. p. 849: Item eodem anno (125%) homines Epi- 
scopales, decimi et censini condempnati fuerunt ductoritate ducis 
Proemislonis domino Boguphalo Episcopo Poznaniensi ducere ligna 
ad coquinam ipsius et ad pystersum et ad braxatorium potus. Item 
declaratum fuit, quod quilibet hominum eorundem tres magnos cur- 
'rus, quos ducunt gemini et seni solvere tenentur, quod fenum ipai 
falcare tenentur, et vectara prepria ad stabulum Episcopi deducere, 
— Item ibidem fuit declaratum, quod si pater cum filio vel duo fra- 
tres beminum episcopalium dividant inter se substanciam suam et se- 
paralim denegant, quilibet eoram soluciones, praestaciones et servi- 
da ex integro praestabunt Eipiscopo domino suo. 

27) Stenzel a. a. D. liefert fo zahlreiche Beiſpiele für biefe Abs 
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&o weit ifi ihre Stellung ganz derjenigen ähnlich, welche die 
deutfchen Bauern in derfelben Zeit einnahmen; verfchieden ift 
fie aber darin, daß in Polen ber Fürft, wie fich ſogleich zeis 
geh wird, zu ihnen allen ein unmittelbare Verhaͤltniß hat. 
Faſſen wir jet beffen Stellung zu beiden Ständen, feine 
weiteren Rechte näher ind Auge, fo können wir nicht umhin, 
feine Gewalt gleich von vorn herein ald eine überaus weitgrei⸗ 
fende zu bezeichnen. Nicht allein, daß Abel wie Bauern ihm 
zu Kriegödienften verpflichtet find, daß er allein über beide im 
Beſitz aller Gerichtögewalt ift, hat er auch noch dad Recht, von 
beiden fowol Abgaben ald Dienfte zu fodern. War der Adel 
auch in geringerem Maße ald die Bauern zu dieſen verpflich- 
tet, fo war er doch keineswegs von ihnen gänzlich befreit. 
Auch er zahlte nach Maßgabe des Grundbeſitzes von jedem 
Acker feines Landes eine Pflugſteuer (poradine) und gewiſſe 
Öffentliche Dienſte laſteten auch auf feinem eignen Hofe *). 


gaben und Dienfte, baß ich nur eins aus Kleinpolen anführen will: Die 
Bauern von Tiniec leifteten nad Urkunde vom Jahre 1123 folgende 
Dienfle: curiam sepiunt dominorum suorum cum plantis in longitudinem 
octo ulnarum, duas domos quolibet anno faciunt XIV ulnarum, qui- 
libet ipsorum V. capetia metere et ad horreum deducere et quilibet 
Vcurrus foeni falcare et abducere'singulis annis tenetur; cursus in Ti- 
neciam ducere quotiescunque opus fuerit, decimas triturare et ad 
claustrem deducere quolibet anno tenetur; IV diebus omni anno 
arare et erpicare, ubi vicinior curia fuerit; item de qualibet curia 
quolibet anno urna mellis et IV aperioli monasterio supradicto ce- 
dent de ipsis hominibus, 


28) Die Poradine betrug vor ihrer Herabfegung durch König Lud⸗ 
wig im Jahre 1374 zwölf breite böhmifche Groſchen für jeden Acker 
(mansus, juger) Landes. Daß auch der Abel von feinen Gütern, wahr» 
fheintich den unter den eignen Pflug genommenen, Öffentliche Dienfte 
Keiften mußte, beweifen vor Allem bie Urkunden, in welchen es als eine 
Milderung ber baͤuerlichen Dienfte erwähnt wirb, wenn biefelben in 
Zufunft nur more nobilium zu leiſten wären. SBeifpiele hievon finden 
ſich häufig, namentlich oft aber wird des prevod (conductus) militare 
erwähnt. &o befreite Herzog Boleskaw die Untertbanen bes Bilchofs 
von Krakau von vielen öffentlichen Laften prevod militari excepto, vgl. 
Urkunde vom Jahre 1255 bei Föjer, Cod, dipl. Hung. IV, 2..p. 85% 
u. 55. Desgleichen heißt es in einer Urkunde vom Jahre 1255 bei 
‚ Lelewel, Poczatkowe prawod. p. 196 u. 97: quod incolae ejusdem 
villae prevod non ducent nisi militare ; in einer Urkunde vom Jahre 
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Die Mehrzahl dieſer fiel ſicher auf die Bauern. Sie waren 
zum Bau der Burgen und Bruͤcken, ſowie zu deren Ausbeſ⸗ 
ferung verpflichtet °°), mußten Gräben ziehen ”), die Wälder, 


1297 in Raczyäski, Codex dipl. maj Poloniae (ungebrudt): ad pre- 
vod vero militare juxta consuetudinem militum terrae nostrae — — 
tenebuntur. — Auch zum Bau ber fürftlichen Burgen oder deren Aus⸗ 
befferung war der Abel zu helfen verpflichtet. In der Urkunde vom Jahre 
1252 bei Jabczynski, Archivum theologiezne, Rok, I. Z.8. p. 357, 
in welcher Przemysl die Güter des Biſchofs von Pofen von allen dffentlis 
chen Laften befreit, eriäßt er auch den Bau neuer Burgen, behält fich 
aber die Mithälfe der NReparation alter vor, ita ut Episcopus cum suo 
capitulo Istbizam unam -ponat, ut alii nobiles terrae nostrae 
cosueverunt. Diefelben Worte enthält auch die Urkunde Dom Jahre 
1253 im Archiv des Domcapitels zu Pofen, in welcher Herzog Boles⸗ 
laus bie von feinem Vater Wladyskaw und feinem Bruder Przemysl ben 
@ütern des Bisthums ertheilten Freiheiten beftätigte. — Was ber Auss 
drud istbizam bedeutet, kann ich nicht mit Gewißheit angeben. Er erin⸗ 
nert ſprachlich zunaͤchſt an izba, bie Stube. gl. Cromer, Poloniae 
descriptio, in ber Respublica Poloniae etc. Elzevir. p. 128: Quin 
et eyuites sive milites non penitus immunes erant. — Ne monastica 
quidem et alia ecclesiastica bona initio prorsus erant libera ab hu- 
Jusmodi oneribus ac tributis, 


29) Diele Verpflichtung war keineswegs local begrenzt, fobaß bie 
Einwohner -beftimmter Diftricte etwa nur zum Bau ber in biefen Diſtric⸗ 
ten Liegenben Burgen herangezogen wurden. Das fieht man z. 3. ſehr 
deutlich aus -ber- Urkunde, weiche Wtadysfarn Odonicz im Jahre 1234 für 
das Erzſtift Snefen ausftellte. Er fagt in berfelben (bei Olszowski de 
archiepisc. Gnezn. p. 197): Omnes vero ascriptich . . . . ad aedifi- 
eationem cagtrorum non compellaatur, praeter illud sub quo manent. — 
Db der Ausbrud mostne ein Brüdengelb ober die Verpflichtung zum 
Brüdenbau bezeichnet, wage ich nicht beftimmt zu enticheiben, wenn ich 
auch bie Isgtere Bedeutung vorziehen möchte. In ben Urkunden Sten⸗ 
zel's ift ee mir nicht vorgelommen, wohl aber in zwei Tujawifchen, bie 
im Ober PräfibialsAchiv zu Pofen fich befinden. In der einen vom 
Jahre 1253, 25. Juli, befreit Herzog Kazimierz von Kujawien bie Büs 
ter des zu errichtenden Kloſters Byſſowia (das fpätere Koronowo) von 
vielen Laften bes polnifchen Rechts a prevod, a povoz, wywaz, wy- 
med, nastava,-vesnica, à naraz, mostne, a poradine etc. ;. in ber zweis 
ten vom Jahre 1906, 15. März, betätigt Herzog Przemysl von Kuja⸗ 
wien einen Guͤterkauf beffelben Klofters und verleiht ihm für diefen neuen 
Erwerb neben. gewöhnlichen Befreiungen auch die a wywoz, wymet, na- 
stava, wesnica, mostne. 


50) a fossato. Vgl. Urkunde vom Jahere 1299 von Kazimierz 
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wo es noͤthig erſchien, aushauen "'), in den fünftlihen Bur⸗ 
gen und Höfen Wache halten *), dem Fuͤrſten und feinen Bes 
amten Borfpann und Fuhren leiften ”), Wegweiſer und Ges 


von Beuthen für das Kiofter Miechow ausgeftelt, bei Nakieleki, Me- 
chovia p. 226-237. Der polnifche Ausbrud war dafür wywoz, vgl. 
die beiden in ber vorangehenden Anmerkung angeführten kujawiſchen kurs 
Punben. 


81) Diele Bedeutung ſcheint mie ber Ausdruck wymed zu haben, ber 
mir gleichfalls, außer in jenen beiden kujawiſchen, noch in ber Form vi- 
meth in einer dritten, 1286 für Koronowo ausgeftellten unb im Ober⸗ 
Pröfidialardgio zu Pofen befindlichen Originalurkunde vorgelommen if. 
wyaytit, ausbauen, einen Wald zoben. 

82) Bgl. die Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski 1, 1. p. 176: 
Insuper custodes curiae nostras nunquam dare tenebuntur, excopto 
duntexat, si nos in villa eogum praefata stare oontingeret. Bei Boo- 
sek, Cod. dipl. Morav. II. p. 272 heißen biefe Wachdienfte pemocta- 
tiones, nozlehe. Bgl. ebenbafelbft p. 70 nochlegh. Der polnifche Aus⸗ 
drud hiefür, stro2a, welcher unzählige Mate in ben Urkunden vortommt, 
bebeutet aber dreieriei, einmal den Wachdienſt felbft, ſodann bie Gelbe 
fumme, mit welcher er abgelöft war, endlich bas Betreibe, welches zur 
Srhaltung der Wachtmannſchaft auf bie fürfllicden Burgen geliefert wer 
den mußte. gl. Boguphal bei Sommersberg, Beript. rer, Siles. II. 
p. 25. Der im 15. Jahrhundert lebende und größtentbeild den Boguphal 
ausfchreibende Gommentator des Kabtube?, fügt Läb. IL ep. 11 hins 
zu, daß biefe Getreibelieferung fpäter in eine Abgabe von zwei Groſchen 
verwandelt wurde. 

83 u. 84) Die polniſchen Ausdruͤcke für dieſe Verpflichtungen ſind: pod- 
wody, powoz, przewod (prevod). Sie kommen häufig nebeneinander in 
ein und berfeiben Urkunde vor und find daher voneinander verfchieben. 
Stenzel ift S. 16-17 ber Meinung, daß powoz ben regelmäßigen, 
podwode ben außerorbentlichen Opannbienft bezeichnes allein zunaͤchſt zeigt 
doch die bekannte Stelle au Kadtubek I. p. 48: Erat et aliud non 
absimili temeritate antiquatum. Quotiens a potente aliquid vel exilis 
legatiunculae ad quemlibet esset instanter perferendam, jussi sunt sa- 
tellites veredis pauperum insilire et unius horao momento infinitissima 
stadiorum millia cursu eitatissimo transvelare. Quae res, sclicst 
Pothwoda multis fait periculo, quorundam caballis irremedienabi- 
liter enervatis, quorundam penitus extinctis, monnullis cum probati 
essent irrevocabiliter abduetis, unde latrociniorum, nonzunguam ho- 
micidiorum obrepsit occasie nen modica — daß podwode nur bie 
Gtellung von Pferden zum Beiten, nicht von Wagen und Pferden bes 
deute: Das wird denn auch durch eine Stelle aus bem Privilegium Wla⸗ 
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leitmannfchaft flellen”), bie Webelthäter verfolgen °%), und 
endlich nicht nur ben fürftlichen Yägern huͤlfreiche Dienfle bei 
der Jagd leiften, fondern ſelbſt bezirksweiſe die Falten und 
Biber, vornehmlich deren Nefter und Baue bewachen, wibrigen» 
falls fie in die hoͤchſten Geldſtrafen verfieln %. Nicht mins 


bystam’s Jagiello vom Jahre 1450 hei Bandtkie, Jus Polonioum p. 228 
beftätigt: Absolvimus insuper ot perpgtuo liberamus omnes et singu- 
los omnium nostrorum terrigenarum kmethones ab emnibus solutioni- 
bas, contributionibus et exactionibus, vecturis, laboribus, equita- 
turis, podwodis dictis, angerlis ete. — Sntereffant iſt es 
zu lefen, wie der Minorit Jean du Plan de Garpin auf feiner Seife 
zu den Tartaren bem ruffifchen Befehlshaber in Kiew Geſchenke geben 
mußte, um nur foldhe equos subducticios zum Weiterlommen zu erhal 
ten. Auch bie Tartaren fchafften ihn auf biefelbe Weile fort. Bgl. 
M. D’Avezac, Relation des Mongols ou Tartares par le fräre Joan 
du Plan de Carpin. Paris 1838, p. 845 sg. — Pomos ift bann bie 
Stellung eigentlicher Fuhren, natürlich gu den mannichfaltigften Sweden. 
Prevod Przewod wird, wie fon bei Stengel &. 17 zu erſehen, 
grabezu in den Urkunden durch conductus, @eleit, erklaͤrt. In einer 
Urkunde vom Sahre 1297 Raczyäski Cod, dipl. maj. Polon. (hands 
fchrifttich) Heißt ed: Ad prevod vero militare juxta consuetudinem mili- 
tum terrae nostrae et ad aedificationem castrorum nostrorum solum- , 
modo tenebuntur: hoc adjecto, quod praedictarum villarum incolae 
dictum prevod in proxima villa cujuscungue fuerit sub periculo red- 
pientium deponere teneantur., — Urkunde vom Jahre 1254 bei 
Nakielski l. I. p. 173: a prevod, excepta sola recenti ferina, quam 
ad proximam villam per conductum reducere tenebuntur. Urkunde 
vom Sabre 1261 bei Stenzell. 1. No.54 . . . . sed prevod ducent 
militare et tantummodo in his rebus ferinis,' carnibus et piscibus, 
utrisque tamen recentibus, simila vino et militem captivum, qui didi- 
tur Chlodnik. — Auch das Ueberfegen über bie Ströme fcheint prevod 
genannt zu ſein; vgl. das Privileg für Warſchau vom Jahre 1413 bei 
Bandtkie, Jus Culmense p. 806 sq. 

86) Der polniſche Ausbrud hiefuͤr war slad. Bei. Stengel &.28. . 

86) Bel. Stenzel a. a. D. &. 20 u. 22. — Urkunde Konrab’s 
von Wafowien vom Jahre 1232 hei Narussewicz VIL p. 15: Item 
non teneamtur solvese silvestrem falconem si deperit, quia ejusdem 
est libertatis in aere eujus piscis in marl, sed jam inventam ni- 
dificantem adjuvent inanes custodire pullos ejus,. Urkunde vom 
Jahre 1264 bei Makielski L 1. p. 196: Caeoterum ai falco reperia- 
tur in ambitu lod . . manext custodiae loci. — urkunde Herzog Kar 
zimierz' von Kujawien vom Jahre 1253 im Ober⸗Praͤſtdial⸗Archiv zu Po⸗ 
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ber zahlreich waren bie Öffentlichen Abgaben, benen fie unter: 
Ingen, und weldhe anfangs gewiß in Natur, ſpaͤter erft in 
Geld von ihnen entrichtet wurden. Wir finden eine Pflugs, 
eine Hofs und eine Friedendfleuer ’”), Abgaben an Honig und 


fen: Sockol non custodient. Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel 
1. 1, p. 209—11: a custodia vel solucione herodiorum quod socol po- 
pulariter nuncupatur. — Die Gtrafe betrug die für jene Zeiten unge: 
beure Summe von 70 Marl, wenn ein Junges biefer Thiere verloren 
ging. Bgl. das Schreiben Papſt Gregor’s IX. vom Jahre 1233 bei 
Voigt, Codex diplomaticus prussicus p. 28. Gtenzel bemerit 
a. 0. D. gewiß richtig, daß ganze Bezirke, nicht ber Ginzeine, dieſe 
Strafe aufbringen mochten. 

87) Bol. Stenzel a. a.D. &. 10. Urkunde vom Sabre 1276 
bei Lelewel 1.1. p.200. Urkunde vom Sabre 1299 bei Nakielski 
1. 1. p. 226. Die poradine (mörtiidh: was nad) dem Pfluge berechnet 
wirb) wird fehr häufig, faft in jeder Cxemtionsurkunde, erwähnt. Bgl. 
Anmerkung W. — Die Hoffteuer hieß polnify podworowe, d. h. 
was nad dem Hofe (dwor) berechnet wird. Vergl. Urkunde vom Jahre 
125% bei Nakielski I. I. p. 178. Urkunde vom Jahre 1255 bei Le- 
lewel 1. 1.'p. 196 u. 97, auch fonft faft in allen @remtionsurkunden. 
— Stenzel a. a. ©. S. 11 verwirft mit Unrecht gänzlich bie alte 
handſchriftliche Erklaͤrung: solutio vaccae et ovis, denn in der That 
fcheint in ältern Zeiten diefe Hoffteuer in der Lieferung einer Kuh beflans 
den zu haben, fei e8 nun, daß mehrere Höfe zufammen, ober jeber eins 
zeine allein zu berfelben verpflichtet war. Wgl. Urkunde vom Jahre 1237, 
in welcher Konrad, Herzog von Mafowien, dem Biſchof Peter von Plock 
die Anlage einer neuen Stadt Plock bewilligte, bei Gawarecki, Pisma 
historyczne, w Warszawie 1824 p.190: Nulla alia solutio sit in civi- 
tate praeterquam de tabernis. Vacca de Pathworne, quae hac- 
tenus de civitate solvebatur, decreto non solvatur. — Urkunde vom 
Jahre 1231 für bie Güter bes Bilchofs von Dafowien, bei Gawa- 
recki, Przywileje, nadania i swobody — udzielone miastom woie- 
wodztwa piockiego, Warzawa‘1828. p. 291 u. 92: Vacca podworowa 
vel curiae pro podworowe, sive illud quod dicitur naraz de praedi- 
ctis villis non accipientur. — Im Jahre 1258 warb diefe Abgabe in 
großpolniſchen Städten bereits in Gelb entrichtet, wgl. Urkunde vom Jahr 
1258 für die Stabt Pobiedziska: tertium denarium, quad vulgariter 
podworewe nuncupatur. Diefe Urkunde findet ſich in einem alten Co⸗ 
pialbuche, welches ber BeneralsLandichaftsbirector , Herr Joz. Grabowski 
in Pofen, mir mitzutheilen bie Büte hatte und das ben Zitel führt: Re- 
jestr terminat, prsywilejow Pozmanskiego, Kaliskiego, Sieradskiego, 
Leezyckiego , Brzeskiego, Kujawskiego y Inowroclawskie Woiewo- 
dztw ziemie Wielunskiey y Dobrzynskiey, przed wielmoznym Se- 
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Getreide *), Lieferungen von’ Kühen, Ochſen, Schafen und 
Schweinen erwaͤhnt, welche leßteren indeß nur bezixföweife theils 
zur Unterhaltung des Fürften und feines Gefolges, theild an feine 
Burgen geleiftet werben mußten ” Am brüdenbflen aber 


bastyanem Mieleckiw, kasztelanem Wislickim y starostg Brzes- 
kim a wielebnym kiedzem Andrzeiem Blikowskim kantorem Kruswic- 
kim, a secretarzem Krolu IEmu a urodzonym Tomaszem Debowskim, 
Sedzig Leczyckim -Rewizory do wielkiey polskiey na seymie walnym 
blisko przesztym Warszawskim deputowane okazowanych. roku 1564 
-— 65 uczyniony. — Ich werbe es von jett an ale Rejestr etc. bes 
zeichnen. 

Die Friebensfteuer, poln. mir, ift mic nur durch Stenzel S. 11 - 
bekannt, weichem ſelbſt freilich bie Bedeutung von mir, Friede, entgangen 
ift. Sie war auch in Böhmen und Mähren gebräuchlich (vgl. Palacky 
Geſchichte von Böhmen 2. ©. 44.) und wird zur Erhaltung des oͤffentli⸗ 
chen Rechtöfriedens erhoben worben fein. 

88) Die Abgabe vom Honig hieß polniih czanse. Gtenzel 
a. a. D. kennt fie nit, mir iſt fie nur in ber Urkunde des Herzogs 
Lefzel von Krakau vom Jahre 1282, bei Beckmann, Bon Lebus ©. 7 
vorgekommen: a castore, heißt es in berjelben, ao a solutione mellis 
quod cxassa: vulgeriter, latine vero cians. — Cine Abgabe in Ges 
treibe hieß polnisch sep. Vgl. Stenzel a. a. O. ©; 12. Urkunde 
vom Sabre 1854 bei Nakielski 1. 1. p. 278—80. . Urkunde vom 
Sabre 1362 bei Sozygielski I. L p. 175: ab omnibus laboribus 
et maldratis, alias vulgariter sep. — Privilegium Vladislaj a. 1388 
bet Bandtkie, Jus polonic. p. 192: Absolvimus insuper omnes et 
singulos nostrorum terrigenarum kmethones ab omnibus solutionibus, 
contributionibus, exactionibus, vecturis, laboribus, et equitaturis, an- 
garüs, gravaminibus, frumentorum donationibus sep vul- 
gariter dictis. — Cine andere Getreibeabgabe hieß srezna. Vgl. 
Urkunde vom Sahre 1256, bei Nakielski 1. 1. p.177: et a pensione 
mensurae, quae Srezna aeque vulgariter appellatur. Czacki I. 
p. 66 hält es für baffelbe, was osep ift, führt eine Urkunde vom Jahre 
1278 an, worin e8 heißt ab avena, quod vulgariter porzeczue voca- 
tur, und bemerkt, daß ber legtere Ausdruck fehr haufig in mafowifchen 
Urkunden vorkomme. 


89) Die Lieferungen werben unzählige Dale in ben Gremtionsurkune 
ben erwähnt, in welchen es dann heißt: liberamus a bove, vacca (kro- 
wa, dgl. Urkunde vom Jahre 1273 in einem Verzeichniß der Urkunden 
bes krakauer Reichsarchivs, weiches Graf Eduard Raczyieli auf Ros 
galin befigt), porco (naraz, narszaz), ove (ows3a, vgl. "Urkunde 
vom Jahre 1297 in Raczyüski, Cod. dipl. maj. Polonias (Odſchr.) 
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mochte bie Verpflichtung ber Bauern fein, ber Fuͤrſten Jaͤ⸗ 
ger, Falkner, Hundes ımb Pferdewärter, ihre Brauer, Bäder, 
Fiſcher u. f. w. aufzunehmen und gu verpflegen *%), den Hunben 


u. fe w. Bol. Stengel a. a. D. S. 13—15. Czacki, o litewskich 
1 polskich prawach, I. p. 64 not. hält narzasz fär gleichbebeutenb mit 
przewod und aus narzut verborben. Gewiß unrichtig. Wenn auch 
die Abgabe, wie Stengel a. a. D. zeigt, In verſchiedenen Beziehungen 
entrichtet werben mochte, da neben naraz auch in einigen Urkunden noch 
a porco befreit wich, fo hängt fie doch jedenfalls mit den Schweinen zus 
fammen. — Daß Übrigens dieſe Raturallieferungen bezirksweiſe und zur 
Unterhaltung des Fürften und feines Gefolges entrichtet wurden, zeigen 
folgende Urkunden: Urkunde vom Jahre 1242 für das Kiofter Lubin, in 
Raczyhski, Cod. dipl. maj. polon.: dedimus iis vaccam et bovem 
fa perpetuum quae pro usu nostrae vitas de ipsorum vicinia annus- 
tim pertinebant. Urkunde vom Jahre 1243 bei Nakielski L 1. 
p.166: ab universo debitu ad mensam ducis pertinente. Urfunbe vom 
Sabre 1264, ebendaf. p. 196: et de vacca, quam in adventu nostro ra- 
tione prandii nostri reciplebatur. — Im Jahre 1286 bat ber Kaftellan 
von Wolborst um eine feſte Beſtimmung bee Leiftungen in biefen Fällen, 
unb erhielt vom Herzog Leſzek von Siradien in bemfelben Jahre eine Ur⸗ 
unbe (vgl. Caacki l. 1. I. p. 68 not.), nad) weicher Jener für einen 
GSommeraufentgalt 1 Kuh und 2 Schafe, für ben Winter daas permas, 
80 pullos, 100 ova, dimidiam mensuram pisi et dimidiam measuram 
millii ae salis tertiam dare singulis annis debet. Diefes Aufenthaltes 
und Zehrungsrecht der Fuͤrſten ward statie, staij, atan genannt. Bgl. 
Stenzel a. a. D. &. 19. Urkunde vom Jahre 1254 bei Olszowaki 
1. 1. p. 196: renuncio item pro me et successoribus meis consuetu- 
dine, quam in oastellatura Ginezn, transeundo habebam in ea tribus 
diebus standi et vectigal ot expensas accipiendi, Urkunde vom Sabre 
1290 bei Nakielski l. 1. p. 214, vom Jahre 1256 ebendaſ. p- 176. 


40) Auch diefe Saft hieß statio. Bgl. Urkunde vom Jahre 1256 - 
bei Nakielski ll. I. p. 176. Urkunde vom Jahre 1282 bei Beck⸗ 
mann: Bon kebus &. 7, caeterum falconarli nostri, braxatores, pisca- 
tores, venatores, equi nostri et ipsorum nullam facient stationem. — 
Urkunde vom Sahre 1248 bei Naklelskil, 1 p. 167: ita quod ve- 
Datores cujuslibet offici non recipiant. Urkunde vom Jahre 1254 
ebendaſelbſt p. 173: Et quia homines villarum domus memoratae a 
venatoribus nostris — saopius aggrarabantur — eos ab hoc grava- 
mine totaliter absolvimus, ita quad venatores cujuslibet offici non 
reciplent. Originalurkunde vom Jahre 1257 im Ober⸗Praͤſtbial⸗Archive zu 
Pofen: castorum captores non recipient. — Urkunbe vom Jahre 1231 
bei Narussewicz, Historya etc. VII. p. 14: quod caniductores et 
venatores cum retibus et falconarlis non intrent villas episcopi. 
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Futter und ben Pferden Weide zu geben ). Selbſt bie Flei⸗ 

ſcher waren verbunden, die Leber der geſchlachteten Thiere zur 

Fuͤtterung der Falken an bie fuͤrſtlichen Diener abzuliefern ). 
Rechnet man nun zu dieſen allen noch hinzu, daß außer 


41) Bal. Stenzel a. a. D. S. 20. Urkunde vom Jahre 1248 
bei Nakielski I. I. p. 167: neque canes neostros pascent. Urkunde 
vom Jahre 1254, ebenbafelbft p. 173: nec canes nostros pascant. — 
Urkunde vom Jahre 1234, bei Olszowskil, 1. p. 196. Equos du- 
cales, canes, caniductores etc. non pascent, Urkunde vom Jahre 1282 
dei Beckmann a. a. O. S. 7. 


42) Bal. Urkunde vom Jahre 1264 bei Nakielskil, I. p. 196: 
Relaxamus eciam capita animallum, quae pro canibus nostris, sive 
. jecora, quae pro falconibus accipiebantur a carnificibus loci nominatl. 
— Außer dieſen Laften find mir noch in Urkunden folgende, auch Sten⸗ 
zei nicht bekannte, vorgelommen, beren Erklaͤrung ich nicht zu geben ver 
mag. Urkunde vom Jahre 1253 und 1306 im Ober: Präfidial-Acchiv zu 
Pofen: vesnica; nastava. Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczyhski, 
Cod. dipl. podunne (fo viel ald podymne, Rauchfangsfteuer?), — Die 
Abgabe dan i. e. tributum (dgl. Stenzela. a. O. &. 11) habe ich 
nur in dem Yunbationsprivileg von Lend bei Lelewel a. a O. &.167 
gefunden. — pomot, pomoene (vgl. Stengel a. a. ©. &. 11—19) 
halt auch Czacki a. a. D. I. ©. 66 für ein Collectivwort. Gewiß 
wirb es in verfchiedenen WBebeutungen gebraucht. Als Gerichtögelb ers 
ſcheint es offenbar in ber Urkunde vom Jahre 1229 bei Boczek., Cod, 
dipl. Morav. II. p. 211: Item si quis citatus fuerit et obtinuerit jus 
suum in judicio neque wrez neque pohonze sed solummodo duos grossos 
persolvat, quod pomocne vulgariter appellatur. Den Ausbrud wrez 
weiß ich nicht zu erklaͤren, pohonze heißt die Vorladung vor Gericht. — 
In dem maforwifchen Statut vom Sabre 1407, bei Bandtkie, Jus 
poloniae p. 428 heißt juvamen ein Ginzugsgelb, weldyes bie Grundher⸗ 
ven den Kmeten bei deren Aufnahme zu bewilligen pflegten. Dies juva- 
men gibt bie alte polnifche Lieberfegung bei Lelewel, Ksiegi ustaw 
etc. p. 144: a ten isti pan to ktoregobi vischedi thegotho kmyeczya 
nyektovan summa pyenandzi allso ktorankoli pomoczan uzmogl, — 
As Gollectiobegeichnungen aller biefer öffentlichen Abgaben und Dienfte 
kommen urkundlich vor s Urkunde vom Sabre 1270, im krakauer 
Reichsarchiv a servitiis ducalibus powoz eto. Urkunde vom Jahre 1262 
bei Lelewel l, 1. p. 197 a powoz, podworowe etc. et alis angarlis 
tam praedicalibus tam personalibus. Driginalurkunde im Ober⸗Praͤfi⸗ 
dial⸗Archiv zu Pofen vom Jahre 1296: ab omnibus exactionibus, pras- 
stationibus, servitutibus et vexationibus juris polonicalis, Das 
lettere im Gegenfag zu dem im 183. Jahrhundert, wie wie fpäter fehen 
werben, oft ertheilten beutfchen Recht. 
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ben eigentlichen fuͤrſtlichen Gütern (Domainen) aller Grund 
und Boden, welcher nicht‘ bereitö in ben Privatbefiß überge- 
gangen ift, als bed Fuͤrſten Eigenthum betrachtet wurde, daß 
alle Jagd, Fifcheret und. Anlegung von Mühlen”), alle Bur⸗ 
gen und ftädtifchen Orte, deren Bewohner in Feinem andern 
Verhaͤltniß als die Kmeten geſtanden zu haben Tcheinen, aus: 
ſchließlich ſein find *), daB ihm alle Krüge und Märkte, fo 


45) Vgl. Stengel a. a. D. S. 8. — Urkunde vom Sabre 1209 
für bie @üter der Kirche in Lebus, bei Wohlbruͤck, Geſchichte bes 
Bisthums Lebus 1. &. 14: et venari non contradico., — Urkunde vom 
Sabre 1232, bei Naruszewicz, Historya etc. VII. p. 15: Item ca- 
preolos vulpes et lepores et asperiolos non impediantur clerici in 
praediis ecclesiae venari omnimodo, sed homines eorum tantum cum 
pediis sed non cum retibus. Urkunde vom Jahre 1259 für das Klo⸗ 
ſter Btefen, bei Lebebur, N. Archiv, 3.Bb. ©.304. — Urkunde vom 
Sabre 1232 bei Damalewicz, Vitae Archiepisc. Gnezn, p. 101—3: 
videlicet quod j jue plenum piscationis et castorum habent in fluminibus 
Warta et Nyr intra terminos possessionis suae — Urkunde vom Jahre 
1242 bei Sczy gielski, Tinecia p. 151—52% — Urkunde vom Jahre 
1279 bei Raczydski, Cod. dipl. maj. pol., in welcher Herzog Prze⸗ 
mpysl den SPrebigermönden einen Drt in Wronki an ber Warthe zum 
Bau eines Kloſters ſchenkt, ihnen bie freie Fiſcherei in ber Warthe —* 
in einem See Wrzecen geſtattet und ihnen erlaubt, in ſeiner Muͤhle ohne 
Zins mahlen zu laſſen. — Urkunde vom Jahre 1253 bei Lukasze- 
wicz, Obraz historyczno - statyczny miasta Poznania, w Poznania 
1838. L. p. 6: fluvium vero qui Wartha dicitur secus praefatam ci- 
vitatem fluentem per miliare unum ex utraque parte cum omnibus 
utilitatibus ia piscibus capiendis et molendinis construendis scilicet ci- 
vibus praedictae civitatis;in perpetuum contulimus possidendum. Eo 
excepto quod in eodem districtu unum molendinum ad nostrum bene- 
placitum per nos constructum hereditarie possideamus. — gl. Cro- 
mer, Poloniae descriptio 1. ]. p. 129: Liberae autem principi erant 
ubique piscationes atque venationes: aliis non erant ne in suo quidem 
cuiquam fundo absque peculiari principis indulgentia, 

44) Erſt ſeit dem 13. Jahrhundert treten Städte und Burgen im 
Befig ber Beiftlichkeit und bes Adels hervor, zu beren Anlegung der Zürft 
die Erlaubniß ertheilte. Auch in Böhmen waren fämmtliche Kaftelle und 
Sauptftäbte Eigenthum bes Herzogs. Bel. Palacky a. a. D. 1. 
©. 175. — Bon einer ſtaͤdtiſchen Verfaſſung ift in Polen vor Einfuͤh⸗ 
zung des beutichen Rechts eine Spur zu finden; baß die Einwohner ſo⸗ 
genannter Städte nicht vollfrei waren, geht unter andern aus ber Urs 
Zunde vom Sabre 1257 bei JabczyAski, Archivum theologiczne I, 
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weit er nicht bad Recht ihrer Anlagen verliehen hat, gehören *), 
daß er im alleinigen Beſitz bed Zollrechts, der Münze und bes 
Verkaufes von Salz, des unentbehrlichften aller Lebensmittel, 
ift *), und alfo von allen biefen Rechten, von den Fiſchern 
und Jaͤgern, den Krügen, der Münze), dem Verkauf 


1. p. 859 hervor, in ber Herzog Boleskaw bie Schenkung beftätigte, . 
welche fein Bruder Przemyst auf dem Todtenbette bem Biſchof von Pofen 
mit ber villa unb civitas Buk gemacht hatte. Es heißt darin, bie Stabt 
fei gefchentt cum ommibus hominibus ibidem habitantibus sibi 
obnoxiis et cum omnibus terminis, attinentiis, utilitatibus, cum 
moneta, theloneo et cum tabernis et cum pleno juse et dominio, quod 
noster frater praefstus dux habet in eadem civitate. Wenn ber Her⸗ 
sog dann ferner biefen Ginwohnern die Freiheit von den gewöhnlichen 
fürftlichen Laſten und Abgaben extheilt, fo fiebt man, daß bie Gtabtbe, 
wohner denfelben vorher nicht anders als die Ameten unterlagen. Bol. 
Bandtkie, Analelten ©. 66. 


45) Vgl. Stengel a. a. D. ©. 8. Bewilligungen ber Anle⸗ 
gung von Krügen und Märkten kommen ſehr häufig vor. Vgl. Urkunde 
vom Jahre 1217, bei Nakielski l. 1. p. 135. Urkunde vom Jahre 
1223 in Acta Boruss. I. p. 273. Urkunde vom Jahre 1232 bei 
Nakielski l. I. p. 154—-55: Omnem enim justitiam de foro de ta- 
berna. Vgl. Urkunde vom Jahre 1282 bei Beckmann a. 0.0. S.7 
in Opatow jus targowe et jus judicih, Bol. Stenzel a. a. D. 
©. 809: De tabernis, molendinis, piscinis et aliis utilitatibus, quas 
ad ducatum pertinent, 


46) Bol. Stengel a. a. O. ©. 5-8 — Urkunde vom Jahre 
1257 in Rot. 44. — Die Numizmatyka krajowa p. K. W. Stezynsk, 
Bandtkiego, Warz. 1839. I. ift mir noch nicht zu Händen gekommen; 
ih fehe aber aus bem Przyjaciel ludu, Rok VI. n. 36. p. 287, baß 
ſich noch Münzen aus ber Zeit Bolestaw Chrobry's vorfinden müffen. 


47) Die Einnahme aus ber Münze beftand einmal darin, daß auch 
in Polen die Münze jährlich dreimal umgeprägt zu werden pflegte 
und bie Unterthanen dann bie alten verrufenen Münzen unter ihrem 
Werth gegen bie neue umfegen mußten. gl. Innoceny’ III. Schreiben 
an alle Bldubigen in Polen vom Jahre 1207, Nonis Januarii in Bre- 
quigny et Du Theil; Diplomata Chartae, Epistolae. Vol. II. 
Sodann feheint aber auch fchon früh eine Abgabe unter dem Namen mo- 
neta eriflirt zu haben. Im Jahre 1257 befreite Herzog Przemysk bie 
Ginwohner eines Butes bes Kloſters Lubin von aller fürfllichen Gerichts. 
barteit und Laften und außerdem auf 6 Zahre a theloneo et moneta, vgl. 
Raczyhski, Cod. dipl. — Die fremden Kaufleute mußten gleichfalls 
eine Abgabe an die Münze entrichten. Herzog Boleskaw befreite im 

Roepell, Gefchichte Polens. I. 21 
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in ben Märkten *%), von ben Gerichten "), fowie endlich burdh 
allgemeine, außerordentliche Landſteuern Einnahmen hat“), fo 
fieht man leicht ein, vote bebeutenb biefe Einkünfte, wie außs 
gedehnt diefe fürfllichen Rechte waren. 

Ihre Verwaltung war fehr einfach georbnet. Die Ge 
fammtbürgfchaftöbezirte (opole, vicinia, distrietus), welche wir 
bereit8 an einem frühern Drte als bie ditefle Grundlage der 
ſtaatlichen Organifation Eennen gelernt haben, erhielten fich uns 
gebrochen bis in die Mitte des 13. Jahrhunderts, und bewahrs 
ten eben fo lange auch ihre Verbindung mit der Burg (grod, 
castrum, castellum), an welche mehrere derfelben als an ihren 
gemeinfchaftlichen Mittelpunkt gewiefen waren *°). Im biefen 
größern Bezirken, Kaftellaneien (castellania, castellstura, grod 
stwo) ®') vertrat und verwaltete der Kaftellan ber Burg in allen 


Sabre 1274 die Kaufleute, welche zu dem jährlichen Markt nad) Kriwin 
(einer Befigung bes Kloſters Lubin) fommen würden, a thelonei ex- 
actione et monetae. Bgꝗgl. Raczyüski, Cod. dipl. Stenzela.a.D. 
vermuthet, daß anftatt der frähern, den Lanbesherren eintraͤglichen Um⸗ 
prägung eine fefte Abgabe unter bem Namen bes Muͤnzgelbes (pecunia 
monetalis) auf alle liegende Gruͤnde gelegt worben fei. . 

48) Die fürftliche Einnahme don den Märkten hieß targowe 
(ogl. Stengel a. a, D. (6.12) und wird fehr Häufig in den Urkunden 
erwähnt. Die Verkäufer zahlten bie Abgabe. Im mafowifchen Statut 
von 1426 bei Bandtkie, Jus poloniae p. 437 heißt es noch: bie fürfts 
lichen Beamten ab hominibus — ad fora civitatum suarum visitantibus 
a quibuscunque rebus mercantüs, cujuscungue generis vel speciei aut 
valoris existant, foralia dieta targowe recipere non debebunt, 
carnibus et piscibus duntaxat exceptis. 


49) Bol. Stenzela. a. O. ©. 78. 


50) Bel. Stenzela. a. O. S. Iff. Urkunde vom Jahre 1255 
bei Lelewel L 1. p. 196 — 97: excepta tantum communi solutione, 
quod nos de consilio baronum nostrorum prae aliqua necessitate toti 
terrae institueremus, — In einer Beftätigungsurkunde ber Rechte des 
Klofters Lubin vom Jahre 1302 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv heißt es: sola 
Collecta reservata pro nobis generali, 

5ob) Bel. bie Beilage äber opole, vichia. 

51) Castellania , vgl. Urkunde vom Sabre 1284 bei Ols- 
sowski 1.1. p.196 u. öfter. Castellatura, vgl. Urkunde vom Jahre 
1258 bei Bcozygielgki l.1. p. 155: Insuper dedimus terram quan- 
dam vacastem in villa quae dieitur Breostek, quae castellaturae de 
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Beziehungen bie Nechte des Fürften, und tritt fomit als bie 
Dauptperfon der ganzen Verwaltung hervor. Er bot bie 
Szlachta und die Kmeten zum Kriege auf und führte fie ins 
Feld, nahm die Öffentlichen Dienfte in Anſpruch, und hatte 
wahrfcheinlich auch die obere Aufficht über die in feiner Kaftellas 
nei liegenden Güter des Fürften, wie über die Einkünfte, welche 
diefem von ben Eingefeflenen zulamen °). In allen diefen 
Gefchäften unterflügten ihn mehrere niebere Beamte (offcialen, 
beneficiarüi) ꝰ). Ein Zribunus vertrat wahrſcheinlich, fo 
oft er felbft ins Feld zog, feine Stelle als Befehlshaber ber 
Burg 9; ein Kämmerer fammelte die Steuern ein, Iud vor 


Woynic pertinebat. — Urfunde vom Sabre 1287 ebendafelbft p. 160: 
in castellatura Cracoviensi — castellatura de Chranow — Vislicia, 
Urkunde vom Jahre 1288. ebenbafelbft p. 16%: in castellatura Dobcy- 
censi. Urkunde vom Jahre 1260 im Copialbuche bes "Kapitels Acchios 
zu Pofen: castellatura de Czanszim — grodstwo. Die Ueberfegung 
bes Gtatuts von 1449: ustawilismy abido bliszego castellaniey alybo 
grodstwa dworu lubo badz krolewsky lubo ktoregole szandzey, bei 
Lelewel, Xiegi ustaw etc. p. 48. $. 47. — Die Reihe ber mir in 
den Urkunden bes 12. und 13. Jahrhunderts vorgelommenen Kaftellanien 
geht aus dem Verzeichniß ber Beamten hervor, weiches fi) am Ende 
des Bandes befindet. 


52) Daß vom Kaftell aus bie fürftlicyen Gerechtfame verwaltet wurs 
den, zeigt unter andern auch bie Urkunde vom Jahre 1261 bei Sten- 
zel a. a. O. No. 21: Et ut habitantes omnimodo gaudeant libertate 
concedimus, ut ab omni citatione et vexatione castrensium sint 
immunes,, scilicet powoz, bobito, mirza, stroza, stan, pan, prevod, 
targowe et alin jura si quae sunt ad ducatum pertinentia. Daß ber 
Kaftellan felbft damit zu thun hatte, Urkunde vom Jahre 1264 bei Na- 
kielski L I, p. 196: castellanus siquidem de Radom nullam peni- 
tus jurisdictionem habeat in dicto loco judicandi — — vel strozam 
recipiendi vel theloneum salis aut alterius rei praeterea theloneum 


ni. 

55) Vgl. 4. B. Urkunde v. 3. 1234 bei Olszowskil, |. p. 197: 
nec a castellanis mei seu quibuslibet beneficiariis judicari volo. Urs 
kunde vom Jahre 1295 bei Nakielskil. I. p. 224: ita ut ad nul- 
Hus judicis supra scripturarum potestatum (sc. palatin. castellan.) 
judicum, dignitatum seu potestatum quarumlibet ac officialium tribu- 
nal citati respondere teneantur. 

54) Vgl. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbrüäd a. a. D. 
©. 14: tribunus de Santock. Urkunde vom Jahre 1230 bei Na- 

21* 
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Gericht, pfändete die Säumigen und war namentlich bei Grenz» ° 


berichtigungen thätig ). Die Jagdgerechtigkeit des Kürften 
verwaltete ein Jaͤgermeiſter *), den Wachtdienften fland ein 
Wachtherr vor ’”), den Zöllen und der Münze der Zöllner und 


kielski l. 1. p. 152: tribunus de Lublin, Urkunde vom Jahre 1242 
ein Zribunus von Krakau, ebendaſelbſt p. 164. Urkunde vom Jahre 
1256, ein Tribun von’ Wislicia, ebenbafelbft p. 176. Urkunde vom 
Jahre 1256 für das Kloſter Parabied in Raczyhski, Cod. dipl. 
ein Tribun von Gnefen. — Auch in ben ſchleſiſchen Urkunden bei Stenzel 
fowie in den-pommerfchen bei Dreger erfcheinen die tribuni häufig, ohne 
daß ſich aus diefen Urkunden eine nähere Beftimmung ihrer Stellung ers 
gäbe. Vgl. Stenzela. a. D. ©. 72. Wahrſcheinlich hatten fie ſchon 
in diefer Zeit bie Beflimmung, weldde Cromer, Poloniae descriptio 
p- 150 angibt: tribunus custos est arcis in suo quisque tractu, du- 
rante beilo. Itaque vocationem habet militiae. 


55) Camerarius, vgl. Stenzela. aD. &.71. Diefer Burg⸗ 
tämmerer, camerarius castri, ift nicht zu verwechleln mit dem Hofkaͤm⸗ 
merer. — In der Urkunde vom Jahre 1295 im Goptatbudhe bes Doms 
capitels zu Pofen heißt es: villa prout per nostrum ministerialem mis- 
sum per subcamerarium nostrum est suis Kmitibus ronsignata. Das 
war auch, wie befannt, in ber fpätern Zeit Hauptbeflimmung bes Lan⸗ 
destämmerers. — Die Vorlabungen vor Gericht, die Pfändungen wurben, 
wie bie Statute von 1847 an vielen Orten zeigen, von niebern Amtöbies 
nern derfelben (ministeriales, Ueberſ. v. 1449. sluzebnyky alybo prres 
woznee nasze) vollfiredt. gl. Bandtkie, Jus Polonic. p. 87, 39 
und dfter. — Auch in Mähren kommen camerarii ber einzelnen castra 
vor. Bgl. Boczek, Cod. dipl. TI. p. 16. 18. 


56) Venator, Es ift nicht recht zu erkennen, ob ber venator de 
Kalis , Urkunde vom Jahre 1232, bei Wohlbräd Geſchichte von Les 
bus 1. ©. 625 ber venator .Gnezn. in Urkunde vom Sabre 1280 bei 
Nakielski l. 1. p. 205 und öfter, bie Jaͤgermeiſter der Herzogthämer 
Kaliſch, Gneſen u.a., oder ber Kaftellanien gleiches Namens begeichnen. — 
Venatores cujuslibet officii werden in ben Urkunden vom Jahre 1243 
und 54 bei Nakielski p. 667 und 173 erwähnt. — Ginen summus 
venator führt Stengel a. a. D. S. 71 aus einer Urkunde vom Jahre 
1274 an; 'ein magister venatorum und ein summus venator werben in 
maͤhriſchen Urkunden bei Boczek, Cod. dipl. Mor. II. p. 14 u. 54 
erwähnt. 

57) Das Verzeichniß ber Urkunden im krakauer Reichtarchiv, welches 
Hear Graf Ed. Raczynski befigt, führt eine Urkunde vom Jahre 1278 
an, in welcher Herzog Bolesklaw von Krakau feinem Kanzler Procopius 
Güter fchenkt und die Einwohner unter andern auch befreit a 'domine 
custode, qui stroxy pan vel strozay dicitur. 
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Münzer ). Auch ein Balliſtarius wird erwähnt, wahrſchein⸗ 
lich ein Aufſeher, Befehlshaber ber Vertheidigungs⸗ und Sturm; 
mafchinen, been häufige Anwenbung uns bereit befaunt ift *)- 
Alle biefe übten in ihren Gefchäftsfreifen neben der Verwal: 
tung auch wol eine Art von abminiftrativer Juſtiz aus) und 
beauffichtigten ihrerfeitd wieder die Menge der zu fpeciellen 
Dienften verpflichteten Hörigen, bie Kämmerer, Falkner, Jaͤ⸗ 


58) Thelonearius und monetarius werden fehe häufig in 
den Urkunden erwähnt und fcheinen oft eine und biefelbe Perfon gewefen 
zu fein. gl. urkunde vom Jahre 1259 bei-Nakielski l.1. p. 180: 
quod monetarius seu thelonearius Cracov. in foro villae nunquam ju- 
risdictionem sedendi, vadiandi, citandi, denarios suos ponendi, vel 
theloneum a negotiantibus in eodem foro exigendi per se ipsum vel 
per nuntios suos habere praesumat. gl. Urkunde vom Jahre 1248 
in Voigt, Cod, dipl. Pruss. p. 52%. . 


59) Vgl. Urkunde vom Jahre 1252 bei Raczyäski, Cod. dipl. 
maj. Polon., in welcher Herzog Przemysk die Schenkung eines Gutes von 
Beiten Hermann’s, feines ballistarius, beftätigte. Derzog Wiabystaw 
hatte dad But Jenem für feine treuen Dienfte gefchentt. Stenzel, 
Script. rer. siles. II. p. 2, &ält die ballistarii für börige Dienftleute. 
Es wird ſich mit ihnen wol wie mit bei camerarii verhaltens bie hel⸗ 
fenden Dienftleute führten benfelben Namen, venatores u. ſ. w. mit ben 
hoͤhern Beamten. 

60) Vol. Urkunde vom Sabre 1259 bei Nakielski p. 180 in 
ber Anmerkung 58. — Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski de 
arch. Gnez, p. 196: nec a castellanis meis seu quibuslibet beneficia- 
riis jadicari volo. Urkunde vom Jahre 1267 bei Dogiel I. p. 587: 
nec non a potestate castellanorum et camerariorum et a judiciis eo- 
rundem, Urkunde vom Jahre 1253 bei Stengel a. a. O.: non tra- 
hantur ad judicia nostra vel castrorum, vel aliorum .officialium. Ur: 
Zunde vom Jahre 1290 bei Nakielski p. 214: Volumus eciam ut si 
advocatus vel civis praedictae civitatis per castellanos, per palatinos 
seu ipsorum judices vel alios officiales qualescungue in judicium fue- 
int evocati., — Urkunde vom Jahre 1295 ibid. p. 224: ita ut ad nul- 
lius judicis supra scripturarum potestatum (sc. palatinorum, castella- 
norum, judicum, dignitatum, seu potestatum quarumlibet ac officia- 
lium tribunal citari aut citati respondere teneantur), — Außer biefen 
judices kommen auch Vlodarii, vladarii (wlodarz) vor, welche nach c. 142 
des Statuts von Bislica Dorfſchulzen gewefen zu fein fcheinen. In der 
‚Urkunde vom Sabre 1287 bei Bedmann, Bon Lebus ©. 9 Heißt es: 
nec per Vladarios nec per aliquos judices sive officiales nostros quo- 
que modo judicantur. — Vgl. Stengel a. a. D. ©. 73. 
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ger, Hunbeführer, Pferbehüter u. ſ. w., welche Alle ihnen eben- 
fo an bie Hand geben mußten, als fie zundchft unmittelbar 
siele ber Dienfte und Leiftungen der Unterthbanen in Anfpruch zu 
nehmen das Recht hatten. Wir irren wol nicht, wenn wir an= 
nehmen, bag, wie diefe Lebtern, auch jene ihre Vorgeſetzten 
flatt einer Beſoldung mit Land auögeftattet waren und au 
manchen Einkünften participirten. Bon dem Kaftellan wenig- 
ſtens ſcheint es beſtimmt, daß er neben den Gütern auch einen 
Antheil an den Einkünften der Zoͤlle hatte *'), ungewiß aber, 
wenn auch wahrfcheinlich, bleibt es, ob die ihm zunaͤchſt fie 
benten Unterbeamten, wie er felbft, nur aus der Szlachta ge: 
nommen wurben °?). | 

Weniger Par als die eigentliche Adminiſtration tritt bie 
Ordnung des Gerihtöwefeus hervor. Allerbingd leidet es 
feinen Zweifel, daß alle Gerichtögewalt fich allein in den Haͤn⸗ 
ben bed Fürften und feiner Beamten befand, baß biefer der 
Adel wie die Bauern gleicherweife unterworfen waren, ed nur 
ein Landrecht gab, und die Eremtionen von biefen fürftlichen 
Gerichten, alfo die Werleihungen der Jurisdictionsrechte über 
die Bauern an die Geiftlichleit und den Adel fruͤheſtens erſt 
nah der Mitte des 12. Iahrhundertd begannen; allein wie 
nun im Einzelnen die Verwaltung der Gerichte organifirt war, 
ift zum Theil nur nach Wahrfcheinlichkeit zu beftimmen. Feſt 
fteht zunaͤchſt nur, daß auch in diefer Beziehung die Burg für 
die Kaitellanei den Mittelpunkt bildete. Der Kaſtellan, oder 
unter feiner Aufficht ein Schloßrichter (judex castri), übte die 


61) Daß ber Kaftellen und der monetarius Antheil an den Einkuͤnf⸗ 
ten der Zoͤlle hatten, fheint unter andern aus ber Urkunde vom Jahre 
1248 bei Voigt, Cod. dipl. No. 55 hervorzugehen. — Nach ber Urs 
tunde vom Sabre 1279 bei Stengel, Urkundenbuch No. 70 follten bie 
Inſaſſen des Kiofters Mſtoͤw bem Herzog eine halbe Marl auri ober sex 
argenti denariati monetae Cracov. und bem Kaftellan von Krakau nad 
Verlauf von fieben Freijahren ebenfo viel jährlich bezahlen pro judiciis 
et omnibus utilitatibus, quae nobis et castellano Cracov. ex 
antiquo pertinebant. 

62) Stenzel a. a. DO. S. 71 führt eine Urkunde vom Fahre 1267 
an, in welcher Bifhof Thomas von Breslau feines militis et venatoris 
Verdienſte erwähnt. 
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volle Gerichtsbarkeit über alle Eingeſeſſenen feines Bezirks *), 
ob aber die niebern unb bie Unterrichter (judines inferiores, 
subjudices) °*), welche häufig in Urkımden vorkommen, ein und 
diefelben find, und ob fie etwa ben Kleinen Bezirken (opole), 
in welche die Kaftellanei zerfiel, vorftanden, läßt fich nicht 
beutlich erkemen, vielmehr nur aus dem Umſtande vermutbhen, 
daß die Scheibung ber Gerichtögewalt in eine höhere und nie: 
dere vollkommen urkundlich feft fleht °°), und baher bie letztere 


63) Die Kormel: ad judicium castri non veniant in der Urfunbe 
vom Jahre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. p. 9 kommt fehr häufig vor. 
Ebendafelbft heißt e8 auch: nec castellani nec judices castri inter eos 
judicio sedeant. Gine andere Formel der remtion iſt 3.8. in der Ur⸗ 
tunbe vom Sabre 1254 bei Nakielskip. 171: ab omni jurisdictione 
et gravamine eastellani — nec citentur,, nec citati obediant castella- 
nis, excepta nostra majestate, In ber Urkunde vom Jahre 1302 im 
Ober⸗Praͤſibial⸗Archiv erfcheint unter den Zeugen ein Kaftellan von Dir⸗ 
ſchau et judex efusdem castellaniae — Daß der judex mastri hoͤchſt 
wahrſcheinlich nur Gtellvertreter des Kaftellan war, gehtl auch baraus 
hervor, daß die Stellvertreter ber fpätern Kapitane, an welche bie Cri⸗ 
minalgerichtöbarkeit der Kaftellane übergegangen war, benfelben Namen 
judices oastrenses führten. gl. Cromer, Polonia p. 156. 185. In 
ben Urkunden gegen Ende bes 13. Jahrhunderts kommt es mituhter vor, 
baß in ben Zeugenunterfhriften ein und berfelbe Mann als im Beſit 
zweier Aemter angegeben wird; z. 3. Urkunde vom Jahre 1294 bei 
BRaczytüski, Cod. Thomizlaus castell. Gnezn. et judex. Das letz⸗ 
tere judex bebeutet dann wahrfcheinlich wol judex curiae, Bofrichter. 

64) Inferiores judices u. subjudices werben ſehr häufig in Urkuns 
ben erwähnt. Urkunde vom Sabre 1246, im Copialbuch des Domcapitels 
zu Poſen: ab omni palatinorum, castellanorum et aliorum inferiorum 
judicum judicio seu jurisdictione. — Boguph..p. 59: ab omai ju- 
sisdictione palatin. castell. et omnium judicum et subjudicum. 

65) Vgl. Stenzel a. a. O. 6.74. Urkunde vom Jahre 1286 bei 
Sczygielski, Tinecia ; A guocungue conveniantur, tam in causis 
furto, sive majus per eorum judices terminentur. In berfelben Ur⸗ 
tunde heißt es noch: Abbas domus Tinecensis habet judicare in homi- 
nibes suis ascripticiis vel liberis causas subsequentes: Mech, Kig, 
Sedmnadeste, Pednadeste, Glowa, Zaglowa, Secgriven, Chansba, Ne- 
stane, Trista, Meg if ſicher eine alte Schreibart für miecz, das 
Schwert (gladius). Kig foll wol kiy heißen unb bebeutet das Gottes⸗ 
urtheil, den Zweikampf mit dem SKnüttel, wie meg einen ſolchen mit 
dem Schwert (pugna cum gladio et baculo, wie es in andern Urkunden 
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fehr wohl von jenen niebern Richten geuͤbt werben Tonnte. 
Eben fo dunkel ift dad Verhaͤltniß der Kaftellanei- zu ben 
Hof: Gerichten (judicia curiae) ®), welche feit dem 13. Jahr⸗ 
bundert hervortreten, und nur fo viel möchte feftflehen, daß in 
jener Zeit die letztern eine Art von Appellationd=, fowie für 
manche File dad Gericht: für die Immunitätdeingefeffenen - 
waren °”). 
Dad Gerichtsverfahren felbft, deſſen Einzelheiten erſt 
aus den Rechtömonumenten des 14. Jahrhunderts einigermaßen 
erfennbar find, charakterifirte fich hauptſaͤchlich dadurch, daß 


heißt) ; bie beiben folgenden find, wie wir gleich fehen werben, Gelbfira- 
fen: Glova ift caput; Secgriven ſechs Mark. Die brei legten Ausdruͤcke 
find mir völlig dunkel. Dan könnte an hasba die Schande, Infamie, 
bei Nestane an Contumaz wegen verfäumter Stellung vor Gericht ben» 
ten? Rah einer Urkunde vom Sabre 1357 bei Olszowski l. 1. 
p. 167—75 ſcheint Glowna, Zaglowna u. Secgriven ein und baffelbe 
zu fein: Volumus tamen quod homines ecclesiae a solutionis poenae, 
quae Zaglowna sive Krwawa sces€ grzywien dicitur vulgariter, pe- 
nitus sint exempti et soluti. 


66) Vgl. Stenzel a. a. O. ©. 77. 


67) Nach einer Urkunde vom Jahre 1284 bei Nakielski, Miech, 
: p. 209 u. 10. wurde ein Streit zweier Geifllidden über eine haereditas 
zuerft vor dem krakauer Kaftellan angebracht, bafelbft verhandelt und vor 
dem Herzoge und feinen Baronen sedentibus pro tribunali wieder aufs 
genommen. Bol. Stenzel a. a. O. ©. 77.— In biefen Hofgerichten 
präfidirte wol ber Kürft feibft, oder an feiner Stelle, wie in ben Tpätern 
Londgerichten (sgdy ziemskie) der Palatin, welchem ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert die Gerichtsbarkeit über die Zuden (Kammerknechte in Deutſch⸗ 
land) außfchließlich gehörte. gl. Urkunde vom Jahre 1264 für die Ju⸗ 
den, bei Bandtkie, Jus Polon. p. 1 sq. Außerbem fcheint der Pas 
latin (Woiwode) auch eine PoliceisZuftiz darin ausgeübt zu haben, daß 
er, wenigftens in etwas fpäterer Zeit, ben Preis der Waaren zu beftims 
men, die Aufficht über Maß und Gewicht zu führen und die Contraven⸗ 
tionen zu beftrafen hatte. gl. Cromer, Descriptio Poloniae L. 1. 
p. 143. Skrzetuski, prawo polityezne narodu polskiego. 1782. I. 
p. 161. — Für. die Verwaltung biefer feiner Gerichtsbarkeit hielt er fi 
auch ftellvertretende judices, welche in ben Urkunden des 13. Jahrhun⸗ 
derts häufig erwähnt werben. Bgl. Urkunde vom Jahre 1232 bei N-a- 
kielskil. I. p. 158. Urkunde vom Sabre 1279 bei Stenzgela. a. D. 
&. 70: ita quod amplius quilibet castellanus et palatinus cracor. et 
omnes judices sorum. Urkunde vom Jahre 1290 bei Nakielski 
I'l p. 214. 
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nirgends, wie im deutſchen Recht, Schoͤffen als die Urtheils⸗ 
finder hervortreten, ſondern die Richter allein das Urtheil aus⸗ 
ſprachen ®). Auch noch in ſpaͤterer Zeit bildeten Richter, Un: 
terrichter und Notar allein die rechtfprechende Behörde, welche 
nur von den hohen Beamten und dem verfammelten Abel ums 
geben wurden”). Als Rechtsmittel werden ſchon früh die 
Ablegung des Eided von Seiten mehrerer Perfonen (Eid⸗ 
bülfe?) *), fowie die Gottedurtheile durch Zweikampf mit 
Schwert und Knüttel, glühendes Eifen und ſiedendes oder kal⸗ 
tes Waffer erwähnt”). As Strafen erfcheinen urkundlich 


68) Bol. Stengel a. a. O. S. 78. Lelewel, poczatkoweprawod. 
p. 128 bemerkt ganz richtig, daß die Eremtionen von ben fürftlichen Ges 
richten, wenn nicht eine Verleihung des deutſchen Rechts mit ihnen vers 
bunden war, bie Gutsunterthanen in Betracht ber Rechtöverwaltung gänzs 
li vom Gutsherrn abhängig gemacht hätten, während fie nach deutſchem 
Recht ale Schöffen body an dem Gericht einen thätigen Antheil erhielten. 


69) Cromer, Descriptio Polon. 1. l, p. 150 : Judex causis et 
controversiis privatis nobilitatis disceptandis et judicandis praesidet, 
una cum subjudice: qui ejus est socius, non vicarius, loco tantum 
inferior. Notarius scriba est et actuarius judicii; sed habet ipse quo- 
que in judiciis jus dicendae sententiae, consuetudine magis quam le- 
gum praescripto. — Urkundliche Formel vom Sahre 1356 im Copialbuch 
des Domcapitels zu Poſen: Nos Sobeslaus judex Kalissiensis notum faci- 
mus — — — quod cum in Pysdri in festo rogacionum pro tribunali 
sedissemus ad facienda judicia cum nobilibus terrae poloniae prae- 
sente comite Wirzbantha capitaneo poloniae nec non aliis et pluribus 
fide dignis qui tunc judicio praesidebant — discretus vir, etc. 


70) Zgl. Annal, Poznan. bei Sommersberg II. p. 86 u. 87. 


71) Bel. Urkunde vom Jahre 1253 (vidimirte Abſchrift im Ober 
Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen), verleiht dem Vogt bed Kloſters Olobok das 
Recht duellum cum baculis, jus ferri et aquae. — Urkunde vom Jahre 
1284 bei Lelewel, pocz. praw. p. 202—3: Omnibus eciam ibidem 
utantor judicibas, prout nostra consuevit curia: ferro, duello, 
aqua inmittendum. — — Urfunde vom Jahre 1236 für das Klofter 
Byflowa (Original im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv in Pofen): damus insuper 
in praedicia civitatis locatione omnem modum et formam judicium 
exercendi, sicut est pugna clypei et gladü et ferri, in omnibus sicut 
jus noviforeuse exigit et requirit. Urfunde vom Jahre 1296 für das 
Kiofter Eubin (Driginal ebendaſelbſt): duellum de gladio et duellum de 
baculo, examen ferri ardentis et examen aquae frigidae et ferventis. 
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"das Kopfen, das Hängen ber Diebe, bad Rädern der Gottes⸗ 
frevler, dad Verbrennen ber Faͤlſcher; die Verſtummelung an 
Händen und Füßen”). Für die Öffentliche Sicherheit ſtanden, 
wie fchon erwähnt, die Geſammtbuͤrgſchaftsbezirke ſolidariſch 
ein und entrichteten, im alle daß der Thaͤter nicht ermittelt 
ward, gemeinfchaftlich die dem Fuͤrſten zufallende Friedensbuße. 
Als Iebtere werden eine Morbbuße (glowna, caput) ’’), fodann 
70 Mark, 50 Mark, 15 Mark, 12 Mark u. a. erwähnt ”"), 


Ich muß jedoch bemerken, daß alle biefe Urkunden deutſches Recht 
verleihen. 

712) Vgl. Urkunde vom Zahre 1296 (vgl. Anmerk. 71): latrones et 
spoliatores, qui eos et ipsorum homines molestant judicare, decol- 
lare et poenam siedmszied nuncupatam recipere, fures suspendere, 
sacrilegos rotare, falsarios comburere, manibus, pede vel manı mu- 
tilare. Vgl. Urkunde vom Jahre 126% bei Bandtkie, Jus Polon. 
p. 8, woſelbſt auch ber Eonfltcation aller unbeweglichen und beweglichen 
Güter des Mörbers eines Juden gebacht wird. Urkunde vom Jahre 1246, 
Copialbuch des Capitel⸗Archivs zu Pofen: causis solummodo capitis aut 
membranorum nostro tantum judicio reservatis. In ber Urkunde vom 
Sabre 1252 bei Föjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 151 u.52, in weldger 
bie Eremtion ber Stabt des Abts von Szyrzic, Neumarkt, beftätigt wird, 
bebätt fich der ‚Herzog vor ben consensus ducalis für bie decisio capftis 
et membrorum mutilatio. 

73) Bol. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann, Bon Lebus: 
non poenam capitis solvunt. — Urkunde vom Jahre 1286 für Byſſo⸗ 
wia (Original im Ober: Präfidial:Archio): caput . . . non solvent. Vgl. 
Stenzel a. a. O. ©. 4 u 25. ©. oben Anmerf. 65. 

74) Bgl. Urkunde vom Jahre 1213 für Olobok (vidim. Abſchrift im 
Dher-Präfldial-Achiv): et tam a nostro quam a nostrorum judicio 
praeter septuaginta marcarum judicii, quarum medietatem nobie per- 
tinere volumus, Urkunde vom Zahre 1232 bei Damalewicz, Vitae 
Arch. Gnez. p. 101—8: Nec caput mihi aut meis solvant nec septua- 
ginta. Urkunde vom Jahre) 1242 für das Kiofter Lubin (Original im 
Ober⸗Praͤſidial⸗ Archiv) beſtimmt, daß alle Uebelthäter, weiche ben Gütern 
des Kioftere molestiae quippiam seu violentiae intulerint, mögen fie 
nobiles sive ignobiles fein, an ben ‚Herzog poenam quae sedmoessant 
dicitur debebunt et abbati — poenam solvent quae pintnacesse sun- 
cupatar. gt. Urkunde vom Jahre 1296 in bee Anmerk. 72. Urkunde 
vom Zahre 1286, angeführt in Anmerk. 71: caput septuaginta, quin- 
quaginta non solvent, — Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, 
de Archiep. Gnean. p. 196: si autem solucio ad poenam 12 marca- 
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und uralt ift wol auch bad. Wehrgeld, been Betrag ſich eis 
nerſeits nad) dem Stande des Erfchlagenen, andererſeits nach 
den etwa verſtimmelten Sliedern richtete ”°). 

Während die Abminiftretion und dad Gerichtsweſen nach 
diefen Grundzügen im Lande geordnet waren, bildete natürlich 
die Perfon des Fürften und fein Hof den Mittelpunkt bes 
Sarnen. Der Fürft, im Befitz aller Adminiſtrations⸗ unb 
Gerichtsgewalt, regierte der Form nach unbefchränkt und er: 
nannte die hoͤhern Beamten, welche in den einzelnen Kaſtel⸗ 
laneien feine Rechte vertraten. Am Hofe ſelbſt umgab ihn, 
theild zu feinem perfönlichen, theild zum öffentlichen Dienft, 
eine Menge von höhern und niebern Beamten, welche ſich 
feit der erfolgten Zheilung des Reichs auch an dem Hoflager 
jedes einzelnen Herzogs wiederfinden. An ihrer Spige flanb 
überall, wol nad altgermanifchen Worbilde, der SPalatin 
(Wojewoda). Er war neben dem Fürften ber Hauptanführer 
des Adeld im Kriege und fcheint zugleich nicht ohne Einfluß 
auf die Ernennung der Kaftellane gewefen zu fen *). Neben 
ihm erfcheinen — die Rangordnung läßt ſich nicht erfennen — 
ber Kanzler (cancellarius), der Hofrichter und Unterhofrichter 
‘ (judex, subjudex curise), der Marſchall (marscalcus, agazo) 
und Untermarfchall, der Kämmerer und Unterfämmerer (came- 
rarius, subcamerarius), der Worleger (dapifer ’””), supdapifer) 


rum evenerit et supra cum duce ipsam dividit. Bgl. bie breigehnte 
Beilage: Ueber siedındziesigt und piednadziesta. 

75) Das eigentliche Wehrgeld tritt erft in ben Rechtäömonumenten 
des 14. Jahrbunderts mit Beſtimmtheit hervor. Lelewela a. D. 
glaubt zwar aus Urkunde vom Jahre 1122 bei Sczygielski, Tinec. 
p- 138 annehmen zu dürfen, daß das Wehrgelb eines Edlen 12 Mark, 
eines Bauers 3 Mark betrug; allein es fcheint, daß dieſe Summen nur 
bie poena, die Buße bezeichnen. Denn im Cap. 57 bed Vislicer Gtatuts 
beißt ed: nad) altem Herkommen zahle ein Bauer, der einen andern er 
ſchlagen, 3 marcas grossorum, und wäre dann a poena homicidii (od 
vini mazoboystwa, Ueberf. von 1449) frei. 

76) Vgl. Gallus p. 183: Setheus, qui tunc militiae princeps 
erat. p. 139 heißt berfelbe palatinus comes, beögleihen p. 153. — 
p. 194: Interea Scarbimirus Comes Poloniae palatiaus; p. 200 wird 
berfelde militiae princeps genannt. — gl. noch p. 160 u. 177. 


77) Sin dapifer wird ſchon von Gallus (p. 159) erwähnt. 
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der Schenk und Unterfchen? (pincerna”®), subpincerna), end: 
lich der Hoffchreiber (scriptor curiae) ’”’). Sie Alle erhoben 
fich nebft den Kaftellanen mit dem Chrentitel barones, comi- 
tes °°) über die Maſſe des Übrigen Adels, waren aber zugleich 
auch Diejenigen, welche den freien Stand der Nation infoweit 
dem Fürften gegenüber vertraten, ald er fie, beflimmt ſchon 
am Schlufie dieſer Periode, noch entichiebener aber in ber fol- 
genden, bei der Regierung zu Rathe zog und mit ihnen felbft 

förmlihe Landtage hielt"). Hierdurch flanden fie einerfeits 


78) Ein pincerna bei Gallus p. 93. 
79) Vgl. in Betreff aller biefer Hofämter bie vierzehnte Beilage. 
80) Vgl. Anmerkung 4. 


81) Eines ſolchen kurz nach dem Tode Bolestam’s gehaltenen Landta⸗ 
ges erwähnen bie Nachrichten bes Moͤnchs Ortlieb von Auiefalten bei 
Sulger, Annal. Zwif. p. 100: postmodum — praeclarissimos filios 
suos Boleslaum ac Misiconem cum uxoribus eorum, filiabus scilicet Re- 
gum Ungariae et Russiae de regionibus suis fecit ad generale col- 
loquium venire (sc. Salome, die Witwe Boleskaw's) quo colloquio 
in civitate, qüae vocatur Lantsiza (£eczycz) cum regni primatibus ha- 
bito etc. Die hier genannten primates find feine Andern als bie ba- 
rones, d. h. bie Beamten, bie Würbenträger. Das erhellt aus vielen 
Urkunden aus ber letzten Hälfte bes 13. Zahrhunberts, in denen nur ims 
mer des consensus und consilium ber Barone zu fürftlichen Beſchluͤſſen, 
aber nie bes übrigen Abels gebacht wird, der bekanntlich erft viel Tpäter 
zu einem Antheil an den Reichstagen gelangte, — Nur einige urkundliche 
Beifpiele. Im Sabre 1181 (in einer Beſtaͤtigungeurkunde vom Jahre 
1258 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv enthalten) beftätigte Wladislaus dux ma- 
gnus polonorum dem Abte von Lubin bie Privilegien feiner Vorgaͤnger 
cum deliberatione omnium baronum, — gl. Urkunde vom Jahre 1252 
bei JabczyAski, Archiv. theolog. I. 3. p. 327: de maturo baronum 
nostrorum consilio, Urkunde vom Jahre 1254 bei Bandtkie, Jus 
Culm. p. 327—28: de communi consensu baronum nostrorum. Urs 
tunde vom Jahre 1255 bei Lelewel, pocz. praw. p. 106: excepta 
tantum communi solutione quod nos de consilio baronum nostrorum 
prae aliqua necessitate toti terrae institueremus., In ber Urkunde vom 
Sabre 1257 bei Föjer, Cod. dipl. Hung. IV, 2. p. 443 fagt Ber 
zog Bolestaw von Krakau, er habe feine Gemahlin Kunigunde geheira⸗ 
thet de consilio maturo Vislai Episc. Cracov. decretoque omnium 
optimatum nostrorum et baronum, und verleihe.ihr die terra Sandecz 
auf den Rath des Bilhofs Pranbotha von Kralau und ex decreto 
omnium baronum nostrorum. — Im Jahre 1295 beftätigte Herzog Prze⸗ 
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als Beamte des Fuͤrſten, andererſeits als die Vertreter des 
geſammten Abeld da, und in dieſer ihrer eigenthuͤmlichen Stel⸗ 
lung, fowie darin, daß der Adel ein freied Eigenthumdrecht 
an feinen Gütern von vorn herein hatte, ift ber Grund zu fus 
chen, weshalb Peined jener Aemter in Polen erblich ward. 
Während in Deutfchland diefe Erblichkeit mit der der kleinern 
Lehen überhaupt Hand in Hand ging, dort alfo. das Intereffe 
der Beamten und des geringen Abel übereinftimmte, gingen 
beide bier auseinander. Die Mafle des Adels befand fi), wie 
bemerkt, im freien erblichen Beſitz ihrer Güter; fie war durch 
keine Lehen an einzelne- reichere Gefchlechter gebunden und bils 
dete daher um fo mehr ein Gegengewicht gegen dergleichen 
Beftrebungen etwaiger letzterer, als fie für ſich auch nicht den 
geringften Wortheil aus deren Gelingen, vielmehr nur ein Aufs 
heben der alten Gleichberechtigung aller Adelsmitglieder erwar⸗ 
ten konnte. Auf der andern Seite hatte aber auch der Fuͤrſt, 
wie man leicht einfieht, alle Urfache, fein Ernennungsrecht zu 
den Würden zu behaupten, und dies um fo mehr, je mehr 
eben im Laufe der Zeit jene Beamten zugleich ald Repräfens 
tanten des Adels ihm gegenüberzufreten und fich aus dieſer 
ihree Etellung heraus auch beftimmtere Formen zur Beſchraͤn⸗ 
ung feiner Gewalt zu bilden begannen. 

Aus der biöherigen Darftellung der Grundformen, in wels 
chen ſich dad flaatliche Leben der Polen vom 10. bis gegen 
den Schluß des 12. Jahrhunderts bewegte, wird man bereits 
erkannt haben, daß bier auch die Kirche ed zu dieſer Zeit 
noch zu Peiner befondern politifchen Stellung gebracht hatte”). 
Vielmehr ſcheint ˖ ihre eigne Organifation felbft nach der durch 
Kazimierz I. erfolgten Wiederherftellung des Chriſtenthums nur 


myst den Verkauf eines Gutes an den Bilhof Johann von Pofen mit 
dem 3ufag: verum quia de communi baronum nostrorum consensu et 
consilio statuimus ut nullum privilegium robur firmitatis aliquid obti- 
neat nisi nostro magno et ultimo sigillo existat sigillatum, propter 
quod praesens privilegium innovari jussimus et nostri sigilli magni et 
ultimi munimine roborari. gl. JabczyAski, Archiv. theolog. I. 1. 
p. 97. Gine ganz ähnliche Beftätigungsformel in Urkunde bei Jab- 
ezyAhski ]. 3. p. 366. 


82) In Böhmen war es nicht anders. gl. Palacky 2. ©. 36. 
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feht allmäfig fefigefiellt worben zu fein. Noch Gregor VIL 
klagte in feinem Schreiben an Boleslaw Smialy, daß bie 
Biſchoͤſe Polens in keinem georbneten Metropolitanverbande 
fländen, unb daß fie bald hier bald dort ihre Orbimation 
ſuchten ). Auch die Sendung des päpftlichen Legaten Walo, 
Biſchofs von Bellaom, welcher im Anfange der Regierung 
Boles law Krzywouſty in Polen erſchien, zwei Bifchöfe abs 
fegte und ein Panonifches Concil hielt), mochte zur Ordnung 
dieſer Berhältniffe wenig beigetragen haben, da erſt im Jahre 
1123, foviel wir wiflen, der Cardinallegat Aegidius, Biſchof 
von Tusculum, bie gegenfeitigen Didcefangrenzen ber einzelnen 
Bisthümer feftftellte *) und noch im Jahre 1133 der Erzbis 
fhof Norbert von Magdeburg eine Urfunbe von Innocenz IL 
erlangte, in welcher die angeblich alten Metropolitanrechte feis 
ned Stuhls über die polnifchen Bisthuͤmer beftätigt wurden”). 
Man kann daher annehmen, daß die Rechte des Erzbifchofs 
von Gneſen erſt am Schluffe diefer Periode von den Biſchoͤ⸗ 
fin von Krakau, Bredlau, Lebus, Pofen, Kujawien und Ma: 
fowien unbeftritten anerkannt wurden, mit welcher Anerfen- 
nung dann auch fogleich, wie wir fehen werben, eine allmaͤ⸗ 
lige Erhebung der Kirche gegen die weltliche Gewalt der Für: 
fien begann. Bisher war fie diefer, foviel fich erkennen laͤßt, 
völlig unterworfen gewefen. Hatte auch Wkadyslaw Hermann 
einzelne Freiheiten ihr bewilligt ”), mag Bolestaw II. hierin 


83) Bgl. Gap. 7. Anmerk. 19. & 186. 

84) Vgl. Gallus p. 188. 

85) Bol. Briefe, Kirchengeſchichte des Königreichs Polen. 1. Bd. 
©. 152 ff. 

86) Vol. Cap. 11. Anmerkung 36. ©. 285. 

87) Die beiden fchlefifch= polnifchen Chroniken bei Stengel &. 12 
und 63 geben allein die Notiz: Wladislaus non minus strenuitate milicie 
Mustris, quam religionis devocione insignis. Hic ecclesiis Poloniae ob 
mortem 8. Stanislai omnem libertatem dedit. Boguphal (p. 29) bes 
richtet, daß Wfabystarm zuerft in Kralau cathedralem ecclesiam funda- 
vit und 24 Kanoniker bafelbft dotirt habe. Früher hätten nicht Kanoni⸗ 
fer, fondern der Kierus Überhaupt den Biſchof von Krakan erwaͤhlt. — 
Iſt diefe Nachricht begründet, fo fieht man auch hieraus, wie fpdt ſich 
bie Hierarchie hier burchfegte. Chron. princ. Pol, 1. I. p. 90 ſchreibt 
die Dotirung von 20 Kanonilatspräbenden in Krakau Bolestaw III. zu. 
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dem Beiſpiel ſeines Vaters gefolgt ſein, im Allgemeinen un⸗ 
terlagen nicht allein die Guͤter und Unterthanen der Kirche bis 
gegen Ende des 12. Jahrhunderts der Gerichtsgewalt des Fürs 
fien und feiner Beamten und flanden in Beziehung auf Dienfte 
und Abgaben den Gütern und Untertbanen des Adels volls 
kommen glei), fondern ed fcheint auch, daß der Finft bie 
Beſetzung ber hoͤhern geiftlichen Würden an ſich gezogen hatte 
und fich außerdem vielfache Eingriffe in die kirchlichen Wer: 
baltniffe erlaubte. „Nicht Eraft apoftolifchen Anſehens, ſon⸗ 
dern nach dem Willen bed Fürften werben bei euch die Bis 
fchöfe bald hierhin bald dorthin verfegt”, fchrieb Paſchal IE 
an ben Erzbifhof von Gnefen und foberte ihn auf, trotz der 
Bedenken, welhe der Fürk und die Großen des Reiches das 
gegen hätten, bem päpftlihen Stuhle den Metropolitaneid zu 
keiten, damit. burch biefe engere Verbindung mit Rom unter 
andern auch jener Misbrauch von der Kirche abgewandt werde’). 
Zrefien wir außerdem noch im Anfange ded 13. Jahrhunderts 
auf die ſchreiendſten Bebrüdungen ber Kirhe von Seiten bed 
Hirften und des Adels, daß der erftere die Praͤbenden an ben 
Domkirchen und anbern Pfruͤnden willfürlich vergibt, daß er 
ven Nachlaß der Biſchoͤfe, die Patrone den ber Pfarrer einzies 
ben, dag die Unterthbanen der Geiſtlichkeit ſteuern und frohns 
den müffen und endlich faft überall dad Zehntrecht ber Kirche 
beſtritten wird °°), fo koͤnnen wir aller hifkorifchen Analogie nach 
annehmen, daß und hierin auch die Grundzüge der Stellung 


88) Das gebt aus den echten, für die Kirchenguͤter erſt ſeit dem 
Anfange bes 13. Jahrhunderts häuffger ausgeftellten Eremtionsprivtlegten 
hervor. Keine Urkunde ber Art möchte echt fein, welche vor bem tepten 
Viertel des 12. Jahrhunderts ausgeftelt- if. Auch Damalewicz, Vi. 
tae Arch. Gnezn. bemerkt, daß Heinrich Kietlitcz, Erzbiſchof von Gnes 
fen (1199-1219) auf einer allgemeinen Verſammlung es burchgefegt 
babe, baß der Klerus mit allen feinen adscripticiis und subditis von jes 
dem weltlichen Gericht befreit fein follten. 

89) gl. Raynald. ann, eccl. ad a, 1102. Mansi, Collectio 
conc. t, XX. 

90) Bgl. Bregnign y, Diplomata, Chartae, epistolae etc. Im 
zweiten Bande mehrere Schreiben Innoceng’ DII., ausgeftellt: Nonis Jan. 
1307. — IV. ld. Jan. — VI. Id. Jan. 
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entgegentreten, welche bie Kirche im 12. und 13. Jahrhundert 
der weltlichen Gewalt gegenüber einnahm. Man fieht, ber 
Verſuch des heiligen Stanistaw, dem Miöbrauch der fürftli- 
hen Macht von Seiten der Kirche einen Damm entgegenzus 
fegen, war volllommen ohne allgemeine, in das gegenfeitige 
Berhältniß beider durchgreifende Folgen geblieben und die Kirche 
hatte fich auch trotzdem, daß ihre Biſchoͤfe wahrfcheinlich ſchon 
jest fi an die MWürbenträger des Reichs angefchloffen hatten 
und mit diefen gemeinfam dem Fürften gegenübertraten, doch 
im Ganzen und Großen keineswegs in irgend einer Weife von 
der weltlichen Gewalt frei gemacht. 

So ftelt fi) und denn nach diefem Allen bie altpolniſche 
Berfaffung ald eine in fich wenig gegliederte dar. Auf einer 
breiten Unterlage eines theils perſoͤnlich und dinglich, theild nur 
dinglich unfreien, mit vielen Dienflen und Abgaben belafteten 
Bauerftandes erhebt fich ein in feinem Grunbbefiß freier, allen 
feinen Mitgliedern gleiche Rechte gewährender, Triegerifcher Abel 
als allein vollfeeier Stand hervor, welchem nur noch die Kits 
che als freie Srunbbefigerin an die Seite tritt. Allen breien 
gebietet ein Fuͤrſt, deſſen Gewalt fie alle unterworfen fin, 
infoweit fie nicht grabezu ſich empören. Bon ihnen allen 
nimmt er unmittelbare Abgaben und Dienfte in Anſpruch. 
Seiner Gerichtögewalt unterliegen der Adel nicht anders als 
alle Hinterſaſſen; nad ein und bemfelben Landrecht werben 
Alle gerichtet. 

Man fieht, es fehlt diefer Werfaffung bis jet jeder Ans 
fat zur Geftaltung einer Gemeinde im eigentlichen Sinne des 
Worte. Nur die fürftliche iſt die einzige öffentliche Gewalt, 
der die Mafie des Volks, zwar in bie drei Stände, Geiſtlich⸗ 
feit, Adel und Bauern getheilt, gegenüberfleht, von denen’ aber 
Reiner im Beſitz eines Öffentlichen Rechtes iſt. Daher findet 
denn auch der Einzelne nirgends als in der eignen und ſeiner 
Freunde Gewalt gegen etwaige Unbilden einen Schutz, im 
Falle die Perſoͤnlichkeit des Fuͤrſten ſchwach und der ganze Geiſt 
des Lebens ein gewaltthaͤtiger iſt. 

Nicht leicht konnte er damals ein anderer ſein. Die Wir⸗ 
kungen des faſt ununterbrochenen Kriegslebens der Nation, der 
unausgeſetzten Beruͤhrungen mit den noch uncultivirtern Nachbar⸗ 
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voͤlkern wurden, wie man aus einzelnen aufbewahrten Zuͤgen 
auch in Bezug auf die vorangegangene Periode bemerken kann, 
noch keineswegs von dem laͤngſt aufgenommenen Chriſtenthume 
irgendwie gemildert. Die Kirche, deren Aufgabe dies vor als 
len gewefen wäre, gelangte erft gegen ben Schluß dieſer Pes 
riode, wie wir fahen, zu einer feſtern, innern Drganifation 
und unterlag noch völlig der weltlichen Gewalt, die Zahl der 
Gotteöhäufer und Klöfter war fiher im Vergleich mit ber 
Menge bed Volks gering. Die Mehrzahl der letzteren warb 
erft gegen bad Ende bed 12. und in ber erften Hälfte des 13. 
Sahrhunderts errichtet; ber erſteren muͤſſen wenige gewefen fein, 
da Peter Wlaft durch die Menge feiner Kirhenbauten — er 
fol an fiebenzig Gotteshaͤuſer errichtet haben — im Andenken 
des Volks hochberuhmt ward‘). Dazu blieb nun noch — man 
fieht auch hier wieder zum Theil die Folgen der geographifchen 
Stellung Polens — die Geiftlichfeit felbft von der fittlich geiz 
fligen Reformation der Kirche, wie diefe feit der Mitte des 
11. Jahrhunderts im übrigen Abendlande ſich geltend zu mas 
chen begann, bis gegen den Schluß des 12. Jahrhunderts faft - 
ganz unberührt. Die Priefter lebten faft alle im Goncubinat, 
liegen ſich von ihren eignen Söhnen im Amte affiftiren, ja 
ganze Sippfchaften waren noch im Anfange ded 13. Jahrhun⸗ 
derts im Beſitz einzelner Kirchen). Erſt Innocenz IH. bes 
gann gegen diefed Unwefen ſowol ald für die Befreiung der 
polnifchen Kirche von der weltlichen Gewalt den Kampf, wels 


91) Bol. (Kloſe) Von Breslau. 1. ©. 248 ff. 


92) Bel. Innocent, Epist. IX. p. 235 bei Brequigny 1. |. 
Chron. 'princ. Pol. 1. l. p. 159: et usque ad ejus tempora (sc, 
Waltheri 1148) sicut dicitur, multi episcoporum Polonie nec non 
canonici et sacerdotes uxorati fuerunt. ®gl. Damalewicz, Vitae 
Archiep. Gneza. p. 120. Er bat das fihher aus dem Dfugofz TI. 
p-575. Sarnicius lib. VI. c. 12 führt aus einem Chron. Wratisl. an: 
quod, cum ibi hospes essem, in summo templo inveneram descripseram- 
que: Valterus nonus episcopus Wratislaviensis ordinatus esta. d. 1148 
et tempore hujus episcopi Poloniae, canonici et sacerdotes habuerunt 
uxores legitimas, Et facti sunt generi et soceri nobilium; et erat 
magna inter clerum et nobiles concordia. Man fieht, der Anfang bier 
fer Stelle ftimmt faft wörtlich mit dem oben aus Chronic. princ, Pol, 
Angeführten überein. 

Roepell, Gefchichte Polens. J. 22 
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cher im übrigen Abendlande fchon ein Jahrhundert früher zum 
Siege der reformatorifchen Kirche geführt hatte. Unter foldden 
Umftänden konnte freilich die Kirche in Polen in diefer Zeit 
nur eine geringe fittlichsgeiftige Macht entwideln. Nicht ein⸗ 
mal die kirchliche Einfegnung der Chen hatte fie bis zum 
Schluß des 13. Jahrhunderts durchgefeht ”); wie follte ihr 
Einfluß in andere Beziehungen des Lehend größer gewefen 
fein? Ä 
So darf e8 uns alfo im Hinblick auf diefen ganzen bisher in 
feinen einzelnen Beziehungen gefchilderten Gompler ber altpol= 
niſchen Zuſtaͤnde nicht befremden, wenn wir ſchon früh von 
den Gewaltthätigkeiten und der Willkuͤr vernehmen, welche fich 
bie einzelnen Mächtigen gegen die Schwachen erlaubten. Bes 
reits von Boleslaw Chrobry wird es geruhmt, daß er ben 
Bauernfland gegen die Bedruͤckungen des Adels wie feiner 
Beamten in Schub nahm”); nach Mieczcyslaw's EL Tode fas 
ben wir bei der Auflöfung ber von dem erflern gegründeten 
Ordnung der Dinge auch die Bauern ig der Empörung ges 
gen den Abel 99,5 fie wiederholte fich zur Zeit Boleslaw's 
Smiaty *”), und die Lebensgeſchichte des heiligen Stanislaw 

berichtet: „Diefer Sürft und fein Abel weideten, wenn fie zu 
ihren Verſammlungen zogen, nicht nur die Wiefen und Selber 
ab und verbrannten die Umzaͤunungen der Käufer, fonbern, 
fie nannten auch ſolches Thun ein im Lande gültiges Recht °°).” 


98) Sol. Brev. chron. Crac. bei Sommersberg II. p. 82. =, 
1197 Petrus secundus Cardinalis venit in Poloniam, qui matrimonium 
in facie ecclesiae instituit contrahi et sacerdotibus uxores habere abs- 
trazit. gl. Chron. Gerlaci bei Dobner, Mon. I. p. 125. Ebenfo 
intereffant ift das Schreiben Gregor’s IX. vom Sabre 1285 in Bullar. 
Dominic. I. p. 76: Cum in Sclavoniae partibus oonsuetudinem pessi- 
mam quae dicenda est verius corruptela, esse proponas, juxta quam 
sub ea conditione mulier conjungitur viro si sibi plaeuerit in matri- 
monio retinenda, alioquin reddenda parentibus sine mutilatione vel 
fractione membrorum. Dergleichen Shen, beſiehlt ber Papft, follten: nur 
füz contubernia gelten, 

9%) Bgl. Gallus p. 54-57. 63; 

95a) Vol. Sapitel 7. 

95b) Vgl. Vita Stanislai bei Bandtkie, Gallus p. 348. 

96) Bgl. Ibid. p. 338: Abhominabatur quippe vir justus inter 
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Die Menge ber Abgaben und Dienfie, welche die Bauern dem 
Firrſten und feinen Beamten zu leiften verpflichtet waren, ließ 
e& ben Letzteren nie an Gelegenheit zu willkuͤrlicher Behand⸗ 
tung der Unterthanen fehlen, und bes Drud und bie Willkir, 
weiche in dieſer Beziehung gehbt warb, wird von ben Fürften 
felbft übermäßig in den Urkunden genannt. Wohl darf man 
daher annehmen, daß fich bereitö In diefer Zeit und unter dies 
fen Lebenöverhältuiffen die Grundzuͤge bed polniſchen Cha⸗ 
rakters fefftellten, den und Diugof; am Ende deö 15. Jahr⸗ 
hunderts in flrenger Weiſe ſchildert. „Der polniſche Adel” — 
fagt ee’) — „if voll von Begierde na Ruhm, zum Rombe 


alia execrabile geros rapie. Cum ent et sen colloquia coti- 
veniobant prata et annonas homlaum depusdebantz septa domorum 
oomburebant, quod ipse et sui primeres ef nung ipserum sedunees 
(2. Hälfte des 13. Jahrhunderts) dicunt esse jus terre oommune im 
praejudicium universalis justicie. 

97) Vgl. Diugosz I. p 88. Günther Ligur, VL V. 35, 
bei Reuber script. rer. germ. p. 591. Seine Schilderung, welche freie 
lich poetifch ausgemalt if, zeigt doch, was man ſich im Weften Euros 
pa’s über ben Oſten dachte: 

Terra suo munita situ, vix hostibus ullis 

Armata tentanda manu: gens aspera cultu, 
Terribilis facie, morum feritate timenda, 

Horrendo violenta sono, truculenta, minaxque 
Prompta mann, rationis inops, adsueta rapinae, 
Vix hominum se more gerens, horrore ferino " 
Saevior, impatiens legum, cupidissima caedis, 
Mobilis, inconstans, acerrima, lubrica, fallax, 

Nec dominis servare fidem, nec amare propinqguos 
Sueta nec affectu pietatis docta moveri. 

Haec partim natura dedit, partimque nocentes 
Tabida pestiferae faciunt contagia plebis. 

Nam quaecunque jacet Scythico brevis insula Ponto 
Qui tenet hanc populus, nec terram vomere sulcat 
Frigore perpetuo sterilem, nec squallida duro 
Rura ligone movet, nec vitem copulat ulmo 

Nec legit arboreos autumni munera foetus: 
Venatu tantum crebrisque alimenta rapinis 

Quaerit et assiduis pirata senescit in undis. 

At si quando famem penuria longa ciborum 
Asperat, horrendum dicta, vix credere possum 


22* 


310 Erftes Bud. Dreizehntes Eapitel. 


geneigt, ber Gefahren und bed Todes Veraͤchter, in Verſpre⸗ 
Hungen wenig zuverläffig, gegen Untergebene hart, mit der 
Zunge ſchnell, zur Verſchwendung geneigt, aber treu feinem 
Fürften, dem Aderbau und der Viehzucht ergeben, gegen Fremde 
und Gaͤſte menfchlic und gütig, und mehr ald alle andern 
Böker der Saftlichkeit Hold.” 

„Das Bauervolf neigt fi) zum Trunke, Zank, Schmähung 
und Mord hin. Nicht leicht möchte man bei einem andern 
Volke fo viele Morbthaten finden. Es flieht vor Feiner Arbeit 
und Beſchwerde, duldet Kälte und Hunger, ift aberglaubifch, 
zum Raube geneigt, Verfolger von Zeindfchaften, nad Neuem 
begierig, für die Erhaltung feiner Wohnungen wenig beforgt, 
mit leichtem Pub zufrieden, muthig und tolltühn, an Geift 
ſchwer, im Benehmen voll Anftand, an Kräften ausgezeichnet, 
von hohem Wuchs, flarkem Körperbau, wohlgeftaltet, bald 
von weißer, bald von dunkler Farbe, wild.“ 

Zu folder Entwidelung kam der polniſche Volksgeiſt im 
Laufe der nächften zweihundert Jahre. 


Ipse quidem, sed rumor habet, sua membra vicissim 

Pestifero miseri morsu lacerare feruntur: 

Nec genitor nato, nec fratri parcere frater 

Novit et elixa recreatur filia matre. 
Diefe fabelhaften Vorftellungen find fiher zum Theil aus den Alten ges 
nommen, aus denen man überhaupt damals die Kenntniß bes Norboftens 
zu fchöpfen pflegte. Gin Beifpiel hieyon gibt die Beſchreibung deſſelben 
durch Adam von Bremen, welcher bie Nachrichten feiner Zeit an bie Uebers 
lieferungen ber Alten überall anzufügen und anzupaffen fuchte. Vgl. Gies 
felbrecdht: Ueber bie Nordlandskunde Adam's von Bremen. In ben Schrif⸗ 
ten der deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg. 3. Bd. 


Der Kampf um die Monarchie und deren gänz- 
lüche Auflöfung. = 


Von 1140 — 1300. 


— — et ex tunc multiplicatis principibus multa mala esse 
coeperunt in terra, Juxta sententiam salvatoris: omne 
regnum in se Ipsum divisum desolabitur. 

Annal. Cracorv, min. 





Mir dem Tode Boleslaw's II, und der von ihm angedrdhe: 
ten Theilung des Landes unter feine vier diteren Söhne bes 
ginnt ein folgenreicher Umſthwung in der Entwickelung des 
polniihen Reiche. Das Inftitut der Senidratsherrſchaft ver: 
mag nur eine Zeit lang einigermaßen Die bisherige Einheit def 
felben aufrecht zu halten; es tuft vielmehr eine mehr als hun⸗ 
bertjährige Reihe von Kämpfen zwiſchen ben Tchellfürften her⸗ 
vor, In bereit Folge es ſelbſt völlig zu Grunde geht, die Un⸗ 
abhängigkeit ber einzelnen Herzöge ſich entſcheidet, aber auch 
deren Gewalt und Anfehen in hohem Grade geſchwaͤcht wird. 
Seitdem ſtreiten fie miteinander um ben Beſitz einzelner Land⸗ 
ſchaften und vergebens verfucht Przemyst II, indem er fi 
zum Könige Polens Trönen läßt, dem geſammiten Vaterland 
auch einen gemeinfamen Mittelpunkt der Hetrfchaft wiederzu⸗ 
geben. Seine glei darauf erfolgende Ermorbung flürzt die 
Polen in noch größere Verwirrung und eih auswärtiger Koͤ⸗ 
nig erhält das Reich! 

In diefen Kämpfen verzehrt fich groͤßtentheils bie kriege⸗ 
riſche Kraft der Nation. Hat fie fi früher in faft ununter⸗ 
brochenen Kriegszuͤgen nad außen Uumbergetummelt und ihre 
Macht oft nad allen Seiten hin fühlen Iaffen, fo wird fie 
jest von allen heidniſchen Nachbarn heftig bebrängt. Die Preu: 
Ben, die Kitauer, vor allen der Mongolen wilde Horden ‚ge: 
langen mehr ald einmal flegreich bis in das innerſte Herz bed 
Landes, und nur mit Mühe und Noth vermag das von ins 
nerer Zwietracht feiner Fürften zerriffene und geſchwaͤchte Wolf 
fi) ihrer Angriffe zu erwehren. 

Mitten in diefen inneren Wirren und aͤußeren Kriegsſtuͤr⸗ 
men erringt zundchft die Kirche den Landesherten gegenüber eine 
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neue und mächtigere Stellung. Vom Mittelpunkt der chriſtli⸗ 
hen Welt wendet fich jet bauernder ald früher die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeit der Päpfle dem europäifchen Oſten zu. 
Durchdrungen von dem Bewußtſein ihres hohen Berufs und 
im lebendigen Gefühl der Machtvollkommenheit, welche fie bes 
veitö im Abendlande errungen haben, treten diefe nun auch 
bier der wüften Wilfür der Zürften, nicht anders als der eig⸗ 
nen innern Verderbniß der polnifchen Kirche Erdftig entgegen. 
Ihre Legaten erfcheinen häufiger im Lande, ed gelingt ihnen, 
Erzbifchöfe und Bifhöfe enger ald bisher mit ſich zu ver⸗ 
binden, und wie diefe auf allen Synoben gegen die Weibers 
wirtbfchaft und andere Unfitte und Zuchtlofigkeit der niedern 
Geiftlichkeit eifern, fo fprechen fie auch kuͤhn gegen die Fürften 
ben Bann ber Kirche aus und gewinnen allmälig — man fieht 
leicht, daß die politifche Lage der Zürften ihr Streben beguͤn⸗ 
fligt — dur die Eremtion all ihrer Güter und Unterthanen 
von den fürftlichen Gerichten und öffentlichen Laften, der welts 
lihen Gewalt gegenüber die freiere Stellung, welche bie Geift- 
lichkeit in der übrigen abendbländifchen Chriftenheit ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit vor ihnen erreicht hat. 

Stellt fi die Kirche den Landesfürften hierin gewiſſer⸗ 
maßen feindlih entgegen, fo fommt fie ihnen doch auch in ans 
berer Beziehung zu Hülfe. Der deutſche Orden übernimmt, 
von zahlreichen aus Weſten herbeiziehenden SKreuzfahrern un⸗ 
terftügt, den Kampf mit den heidnifchen Preußen ; die Päpfte, 
die Gefahr erfennend, welche von Often in dem wilden Ans 
fiurme der Mongolen der gefammten chriftlichen Melt drohte, 
werben nicht müde, alle Gläubigen gegen die Heiden aufjurus 
fen; in unzähligen Briefen ermuntern fie die Verzagten, ſtra⸗ 
fen die Säumigen, belohnen die Getreuen, nehmen die ſchwaͤ⸗ 
heren Fürften in Schuß und fördern mit allen ihnen zu Ges 
bote flehenden geiftigen und irdiſchen Mitteln auch in biefen 
Landfchaften die Vertheidigung wie die Ausbreitung des chriſt⸗ 
lichen Glaubens. 

Der Andrang des Heibenthumd von außen, bie häufigere 
und engere Verbindung mit Rom, bie beginnende innere Re: 
formation der Kirche und ihre freiere Stellung zur weltlichen 
Sewalt, Alles wirkt zufammen, um dem kirchlich⸗religioͤſen Geift 
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des Mittelalterd grabe in diefer Zeit einen Aufſchwung zu ges 
ben und die Polen im Ganzen mit dem chriftlichen Abendlande 
in einen regern Verkehr zu verfegen. Giftercienfer=, Prediger: 
und andere Drdendmönche kommen von Weſten her in das 
Land; ed werben zahlreiche Kiöfter und Kirchen gebaut, Ho⸗ 
fpitäler und Schulen errichtet; Fürften und Adel woetteifern 
in ihrer Dotirung und fchon eilen einzelne Geiftlihe Polens 
auf die hohen Schulen nach Italien und Frankreich. 

In demfelben Moment beginnen auch die Deutfchen wies 
der von neuem gegen Oſten hin vorzubringen. Zwar wendet 
fih das Intereffe ded Reichs als eined Ganzen immer mehr 
und mehr ausfchlieglich dem Süden zu, und nur für den Aus 
genbli® vermögen kräftige Kaifer in Folge eined fiegreichen 
Kriegszuges die Polenfürften zu einer Anerdennung ihrer Ober: 
hoheit zu zwingen, welche eben fo raſch wieder vorübergeht, 
als fie gewonnen wird; aber flatt des Reichs übernehmen 
die einzelnen Fürften an der Oſtgrenze beffelben den alten 
Kampf gegen bie Slawen. In den mittlern Landfchaften zwi⸗ 
fhen Oder und Elbe und an der untern Weichſel fegen fich 
die Deutfchen mit dem Schwerte in ber Hand fefl, zerfprens 
gen dadurch den Zufammenhang der vorderen flawifchen 
Melt und fchneiden die Polen von jeder Verbindung mit 
der See ab. Noch weiter gelangt ihre friedliche Coloniſation, 
die Folge des Uebergewichtö ihrer früher erlangten Bildung. 
Dommern und Schlefien find am Ende des 13. Jahrhunderts 
fhon im entfchiedenen Webergange zu beutfchem Leben; nad) 
Großpolen, Kleinpolen, ja felbft jenſeits der Weichſel nad) 
Mafowier werden beutfche Anfiedler von der Geiftlichkeit, den 
Surften und zum Theil au von dem Adel des Landes in 
großen Maffen gerufen, damit fie dad von ben Heiden verwuͤ⸗ 
ftete, überhaupt nicht zahlreich bevölferte Land in befferen An» 
bau bringen und Handel und Gewerbe beleben. Sie nehmen 
alle bedeutenden Städte ein, deutfche Sprache, Sitte, Recht 
und Verfaſſung fegen in diefen fich feft und mitten unter den 
Slawen werden am Donajec und Poprad nicht anders als 
an der Obra, Warthe, Nebe und Weichſet zahlreiche deutſche 
Doͤrfer von ihnen gegruͤndet. 

Gemeinſchaftlich mit der neuen Stellung, welche die Geiſt⸗ 
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lichkeit der weltlichen Gewalt gegenüber gewonnen bat, führt 
diefer Einzug der Deutfchen ben erften Bruch der altpolnifdyen 
Verfaſſung herbei. Inden die Güter und Unterthanen der 
Kirche, alle von Deutfchen bewohnte Städte und Därfer von 
der Gerichtsbarkeit der Kaftellane und anderer fürftlicden Be⸗ 
amten erimirt werben, indem man fie von ber Mehrzahl der 
öffentlichen Abgaben und Laften befreit, bringt dad den Polen 
urfprünglih fremde Immunitaͤts⸗ und Gemeindewefen als 
neues Moment in den flaatlidhen Organismus des Landes ein, 
vernichtet die bisherige Befchloffenheit der Kaſtellaneibezirke und 
loͤſt die frühere Einheit der Nechtöverfaffung und Adminiſtra⸗ 
tion allmälig auf. 

Wir fehen hierin den erften Anfang einer ber folgenreichften 
Wendungen in ber gefammter KBerfaffungsentwidelung des 
Reihe. Schon ift in den vieljährigen Kämpfen der Theilfuͤr⸗ 
fien um bad Seniorat und den Beſitz einzelner Landſchaften 
auch die Macht und der Einfluß des Adeld um fo höher ge 
fliegen, je mehr von feiner Neigung und Unterflüßung der 
Sieg der einzelnen Herzöge vornehmlich abhing, die Legteren 
alfo alle Urfache hatten, ihn durch Schenkungen, Bewilligun⸗ 
gen u. dgl. mehr für fich zu gewinnen unb ber allgemeine 
Kriegbzuftand endlich die Uebung jeglicher Willkuͤr von Seiten 
ber Mächtigern beglinftigte. Jetzt, in ber letzten Hälfte bes 
13. Sahrhunderts, beginnt diefer Abel die Rechte der Immuni: 
tät auch fuͤr feine Güter zu erſtreben und in der That zu er- 
balten. Zwar find ed anfangs verbältnißmäßig nur Wenige, 
welchen bie Fürften dieſe Smmunitätsrechte verleihen, aber die 
ganze Richtung auf die Erwerbung derfelben ift nady bem Vor⸗ 
gange der Geiſtlichkeit und der deutfchen Einzuͤglinge auch von 
Selten des Adels einmal angebahnt, und man kann daher ſchon 
jegt voraudfehen, daß, wenn es einmal feiner Gefammtbeit ge: 
lingt, auch die eingeborenen Bauern gleich den deutfchen Co⸗ 
Ioniften von den fürftlichen Gerichten zu erimiten, fo wird ei= 
nerfeitd die ganze Bauerſchaft um fo ſtrenger ihren Grund⸗ 
herren ıumterworfen werben, je weniger das polnifche Recht eine 
felbfithätige Theilnahme der Gemeirbeglieder an der Gerichts⸗ 
verwaltung überhaupt kennt, andererſeits aber dann der 
Adel unbeſchtaͤnkter und mächtiger ald früher dem Fürflen ge- 
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genübertreten, da das unmittelbare Verhaͤltniß, in welchem der 
Lebtere biöher auch zu den niederen Claſſen des Wolke geftanden 
bat, durch die Ertheilung ber Immunitätsrechte an Geiftlich- 
keit, Adel und Städte fo gut wie gänzlich gelöft, fein Eins 
flug auf diefelben daher faſt vollkommen vernichtet ift. 

Diefer Entwidelungsgang feste fich im 14. und 15. Jahr: 
hundert in Polen durch; wenden wir und zunächft zur nähern 
Betrachtung der Zeiten, in welchen bie erften Schritte zu 
demfelben erfolgten. 


Erſtes Capitel. 


Wladys kaw II. Großfuͤrſt. Seine Vertreibung. Zug 
Konrad’ II. nad) Polen. — Boleslaw IV. Kedzier- 
zawy erhält fih als Großfürft gegen die Angtiffe 
des päpftlihen Stuhles und Kaifer Friedrich's I. — 
Die Söhne Wladys kaw's IL. erhalten Schlefien. — 
Mieczyölam III. und Kazimierz Sprawiedliww. — 
Synode zu Leczycz. — Verluſt Pommerns, aber fieg- 
reihe Züge der Polen nah Wolynien, Halicz und 
Polefien. 


Menige Jahre nach Boleslaw's II. Zode zeigte es fich fchon, 
bag das Inſtitut des Senioratd die Einheit und ben innern 
Frieden Polens keineswegs fichern werde. Wie jede Herrſch⸗ 
gemalt nach Erweiterung ihrer Macht firebt, gefchah ed auch 
bier. Des Großfürften Intereffe foderte die moͤglichſt ſtrengſte 
Unterordnung der Brüder, dieſe die möglichft größte Selb: 
ftändigkeit, und je weniger die gegenfeitigen rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe Beider im Einzelnen feitgeflellt fein mochten, um fo frü: 
ber mußte auch der Streit zwifchen ihnen bie Eintracht vers 
drängen. Zwar war Wladyskaw felbit, der Altefle Sohn 
Boleslaw's und erſter Großfürft in Polen, perfönlich ein mil 
der und daher auch wol eigentlich friedliebender Mann, aber 
feine Gattin, Agnes, die Tochter Leopold's von Oeſtreich und 
Halbfehweiter Konrad’8 von Schwaben, den die Deutfchen im 
Sahre vor Bolestam’s Tode zu ihrem Kaifer erhoben hatten, 
veigte ihn gegen die Brüder. Ohnehin den Eitten und bem 
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ganzen Leben des polniſchen Adels abgeneigt!“) — man erin⸗ 
nere ſich, daß grade in dieſer Zeit in Deutſchland das „hoͤfi⸗ 
fe” Leben feinen erſten Auffchwung nahm — genügte auch) 
ihrem Stolze die Senivratsftellung ihres Mannes nicht. Gleich 
feinem Vater folte er nach ihren Gedanken allein über das 
garıze Volk herrfchen und ein mächtiger Fuͤrſt fein; jest nannte 
fie ihn einen halben Fürften und einen halben Mann, der, zu: 
frieden mit dem vierten Theile des Landes, fo viele kleinere 
Fürften weibifch neben fi dulde!“). Solchen Einflüfterun- 
gen und Reben gab endlich Wladyskaw nad. Er foberte von 
den Untertbanen der Brüder Steuern ?), bemächtigte fich ein: 
zelner ihrer Städte und ging bald darauf aus, fie ganz aus 
dem Lande zu treiben. Wergebens fuchten bie jüngern die 
Gunft der Großfürftin zu gewinnen; fie bebarrte in ihren Bes 
firebungen, und es blieb Jenen nichts übrig, ald der Gewalt 
mit Gewalt zu begegnen. Won einem Theile bed Adeld uns 
terſtuͤzt — auch Wizebor, der Palatin, und Jakob, der Erz⸗ 
bifhof von Gnefen, waren auf ihre Seite getreten — began⸗ 
nen fie den Krieg gegen den Großfürften, waren nicht unglüds 
Ich im Kampfe und befiegten an ber Pilica mit geringerer 
Mannfchaft fein Heer, deſſen Zahl er durch herbeigerufene aus⸗ 
laͤndiſche Scharen verftärft hatte. Der Sieg entfchieb indeß 
nichts. Wladyslam zog neue Haufen ber Barbaren — unter 
diefen auch Ruffen”) — an fih, nahm faft ale Burgen ber 


1°) ®gl. Boguphal p. 41: vestem et calciamenta et mores po- 
lonorum nobilium detestando deridebat. 

1°) gl. Kadtubek 1. p. 278 seq. 

2) Zgl. Boguphal a. a. D. II. p. 41. Nicht zu überfehen tft 
auch, daß Ortlieb, ber Mönch von Zwiefalten, der im 3. 1140 in Polen 
war, in feinem Berichte fchreibt (vgl. Sulger, Annal. Zwif. p. 100): 
sed quia suspectum habebant (sc. Bolestaw und Mieczystam) fratrem 
suum ex alia uxore genitum, natuque majorem Ducem Ladislaum, 
ne forte praeoccuparet in amicitia gentis, cuidam filio Regis Russiac 
decreverunt eap, causa foederis vix triennem in consgrtium dare, 
Das geſchah nach biefem Bericht auf einer Zuſammenkunft, welde die 
Witwe Bolestam’s III. mit ihren Söhnen Boleslaw und Mieczystaw im 
3. 1140 zu Lecaycz hielt. 

8) Bel. Karamfin Wh. 2. ©. 16% 167. 168. Vinc. Prag 
bei Dobner, Monum. I. p. 41: Vladislaus dax Poloniae collecta maxi- 


1442 


350 Zweites Bud. Erſtes Capitel. 


Brüder ein, zerftörte einen Theil derſelben und belagerte Jene 
enblih in Poſen, deſſen Befitz ihnen allein geblieben war. 
Da erhob fi) der Abel von Mafowien, Sendomir und Groß; 
polen von neuem nicht weniger als der Erzbifchof von Gue⸗ 
fen für die Bedraͤngten. Der Lehtere, empört über die Uns 
gerechtigkeit des Großfuͤrſten gegen die Brüder unb weil Jener 
zu feiner Hülfe heibmifche Voͤlker in das chriftfiche Laub geführt 
hatte, fprach im eignen Lager beffelben den Bann der Kirche 
über ihn und feine Gattin aus, während der Erſtere mit fei- 
nen Haufen nach Pofen zum Entſatz der Belagerten berbeieilte. 
Es gelingt ihnen, wit biefen eine Berabrebung zu gemeinfchafts 
lichen Angriff auf das Lager bed Feinded zu treffen. Um bie 
Mittagsſtunde hebt man in der Stadt auf dem Thurme ber 
Kirche St. Nicolai dreimal einen voten Schild in die ‚Höhe. 
Des war dad Zeichen bed Angriffe. Gleichzeitig fallen die 
Kriegähaufen aus ber Stat und ihre Außeren Ber 

das Lager des Sroßfürften au und erringen nad) vielem Blut: 
vergießen einen vollkänbigen Sieg. Wladyskaw floh nad 
Krakau und von bort durch Ungarn nach Deutfchlann, wohin 
feine Gattin, nad) verfuchter Vertheidigung von Krakan, neit 
den Kindern ibm folgte, während in Polen ber dem Bers 
triebenen an Alter zumächfiftehende Bruder Bolesſskaw IV. 
Kedzierzawy (Kraushaar) mit Einflimmung der Juͤngern 
bes Seniorat an fih nahm"). 


ma mmititudine tam Saracenorum quam Rutenorem Dez Ausbrud 
Saraceni bedeutet häufig Heiden. Bgl. auch das Schreiben Eugenius FIT. 
in ber folg. Anmerk. 

4) Bol. Kadiubek 1. p. 2831-86. Boguphal p. 41 - 48. 
Chronogr. Saxo beileibnitz, Acsess. p. 297. Boguphal iſt inter 
Beſchreibung bes Krieges genauer, ımb ſchiebt in dieſe Erzaͤhtung noch 
einen Bericht über das Geſchick Peter Wlaſt's ein, nad) welchem auch bies 
fer dem Großfuͤrſten von ber Verfolgung ber Druͤber abgerathen, badurqh 
ben Zorn deſſelben auf ſich gezogen babe und endlich auf Beſeht beffeiben 
geblendet und ber Zunge beraubt ſein fol, weil er einft auf ber Jagd bie 
Nebe bed Fürften: „fein Weib ruhe jegt wol weicher mit einem Ka⸗ 
plane”, beantwortete: „die Fuͤrſtin werde wol baffelbe mit ihrem Ritter 
thun”. — Die Chronic. polon, a. a. D. p. 15. gibt mit einzelnen 
Abweichungen biefelbe Erzaͤhlung; ber wichtigfte unterſchieb ift, Daß nach 
ihrem Bericht grade biefe Wehandiung des Peter bie Haupturſache der 
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An Deutichland fand. Wladyslaw eine freundliche Auf: 
nahme. Da kaum zehn Jahre vorher das alte Abhängigkeit: 
verhältniß der polnifchen Fürften zum Kaifer durch den Eid 
der Treue, welchen Boleslaw IH. auf dem Hoftage zu Merſe⸗ 
burg dem fächfifchen Lothar geleiftet hatte, von neuem ges 
Inupft worden war, auch Wladyskaw felbft daſſelbe zu Ulm 
perfönlih anerkannt hatte), fo fühlte fi Kaiſer Konrad 
IU. duch Jenes Vertreibung nicht weniger als Kaifer wie 
als Schwager verlegt, und hatte alfo zwiefach Anlaß, fin die 
Sache des Fluͤchtlings zu wirken. Er wandte ſich auf ber ei» 
nen Seite an den ihm befreundeten Papft Gugenius II, wahr: 
ſcheinlich, um durch diefen die Aufhebung be& Banned zu bes 
wirken, der auf Wladyskaw ruhte; auf des anderen faubte er 
Boten nah Polen, damit er bie Fürften in Frieden mit ih- 
rem Bruder verfühne‘). Zwar antwortete nun Eugenius eben 
fo geneigt als würdig: er wolle bed Polenherzogs Boten ers 
warten und nach genauerer Unterfuchung der Sachlage aus Liebe 
fire den Kaifer thun, was er mit Rüdficht auf die Ehre Got: 
tes vermöge; aber dennoch kam biefe Verhandlung ebenfo wes 
sig zu dem gewünfchten Schluß”), al& die Polenfürften fi 
zu einer friedlichen Wiederaufnahme des Alteren Buuders vers 
fanden. So ſah denn auch Konrad fich nicht: andens ald 
feine Vorgänger im Reich auf die Waffen gewiefen, wenn er 
überhaupt feine laiſerliche Stellung gegen bie Polen geltend: zu 


Vertreibung :Wtabyslan’s warb. Chronic. princ Pol. I. 1. 
p. 3—95. ſtimmt mit dem Vorhergehenden überein, fegt dann aber 
noch eine ausführlichere Nachricht über den Hergang ber Blendung hinzu. 
— Schon Bandtkie hat in feinen Analeften bes Oſten das Ganze 
mit Recht als Tpätere Sage gefaßt. Su bemerken tb jeboch, daß Peter 
im 3. 1144 zu Weihnachten in Magdeburg war unb hier für das von 
ihm geftiftete Kloſter G. Vincenz in Breslau einen Theil ber Reliquien 
biefes Heiligen erhielt. Bgl.Chronogr. Saxo p. 297. und die funfr 
zehnte Beilage: Ueber bie Zeitbeſtimmung ber Vertreibung Wiadyskaw's II. 

5) Vgl. oben ©. 294. Chronogr. Saxo a. a. D. p. 297. 

6) Die Sendung von. Boten nady. Polen erwähnen. bie meiften ber 
beutfchen Annaliften. Vgl. Radev. de rebus. gest, Finder. Iı bei Ur- 
stis., Ber. germ. script, p. 477. Günther Ligur. bei Rouher, Ve- 
ter. script. pı 592 u, 2. 


7) ®gl Boczek, Cod. dipl. Morav. I. n. 259. vgl mit No. 266. 
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machen und den Schwager in bie verlorene Herrfchaft zuruͤck⸗ 
zuführen entfchloffen war. Mancherlei innere Unruhen in 
Deutfchland verhinderten zwar anfangs das Unternehmen eines 
Kriegszuged nach Polen, aber im Sommer bed Jahres 1146 
berieth ſich der Kaifer mit den ſaͤchſiſchen Fürften und zog im 
Auguft mit den zufammengerufenen Kriegsſcharen ber Oder zu. 
Wie fo viele frühere Züge der Deutfhen gegen die Polen, 
hatte auch biefer nur einen halben, faft Feinen Erfolg. Die 
polnifhen Fürften beobachteten mit zahlreichen Kriegshaufen 
alle Straßen, welde in ihr Land führten, und verhinderten 
in der That dad Einrüden der Feinde. Im diefer Lage ver: 
mittelten die Markgrafen Albrecht der Bar und Konrad von 
Meißen einen Vertrag. Boleskaw IV. und feine jüngeren Brüs 
ber kamen ind Lager des Kaiferd, verfprachen ihm neben bes 
deutenden Geldſummen auch auf feinem naͤchſten Hoftage zu 
erfcheinen und fih dann feinem Spruche zu fügen. Durch 
diefed Verfprechen zufrieden geftellt, Lehrte Konrad ind Reich 
zurüd, nahm noch im December deffelben Jahres dad Kreuz 
und brach im Frühling des folgenden nach Paläflina auf"). 
Solchergeftalt zundchfi der Sorge in Betreff eined neuen 
Angriffs ihrer Herrfhaft von Seiten der Deutfchen überho- 
ben, nahmen auch die Polenfürften an ber allgemeinen kriege⸗ 
riſchen Bewegung ber Chriftenwelt gegen die Heiden thätigen 
Antheil. Der eine ber Brüder zog gegen die Preußen, ber 
andere ſchloß fi mit einem Heere von zwanzigtaufend Mann 
an die norbdeutfhen Zürften, Bifchöfe und Herren an, als 
diefe gleichzeitig mit dem Zuge ihred Kaifers nah Oſten, auch 


- 8) gl. Chronogr. Saxo |. l. p. 298. Vincent. Prag 
bei Dobner, Monum, J. p. 40. Er gibt aber irrig das 3. 1149 an. — 
Machte Wiadyskaw vielleicht den Kreuzzug mit? Joh. Cinnamus lib. 
II. de gestis Johann. et Manuel, Comnenorum p. 89 erwähnt eines 
Polenfürften in dem Deere bes Kaiſers; König Heinrich gedenkt in feis 
nem Briefe an Eugenius II, v. 3. 1148 (vgl. Anmerk. 4) nur der huͤlf⸗ 
ofen Lage ber Herzogin, und bie Worte sui utique domini, welche 
man gewöhnlich auf Kaifer Konrad bezogen bat, laſſen fidy mit viel groͤ⸗ 
Serem Rechte auf ihren Gemahl beziehen. Der. no außerdem in ber 
©telle erwähnte frater Tann dann Herzog Heinrich von Deftreich fein, der 
allerdings auch ben Kreuzzug mitmachte. Bgl. Willen, Geſchichte ber 
SKreuzzüge, 9, 1. ©. 236. 








Zug Konrad's U. nah Polen 353 


ihrerfeitd eine Kreuzfahrt gegen bie noch heidniſchen Slawen 
in Holftein, Medienburg und Vorpommern unternahmen. Aber 
fo zahlreich auch bier die Maſſen der Chitften waren — von 
Norden her Iandeten zwei daͤniſche Kriegsflotten mit allen Bis 
fhöfen jened Reichs zu derfelben Zeit an der Obotritenküfle — 
fo wenig wurde doch irgend etwas Bedeutendes gegen die Sla⸗ 
wen erreicht. Herzog Heinrich ‚von Sachſen firebte nach ber 
- alleinigen Herrſchaft in dieſen Landfehaften; ihm war zundchft 
wenig an ber Belehrung der Slawen gelegen, und ungern ed 
fehbend, daß bad Land, von welchem er reichen Zribut zu ers 
heben hoffte, von den Kriegsfcharen ber vielen zur Kreuzfahrt 
vereinigten Fürften verwüflet ward, daß die Dänen möglicher 
weife an biefen Küften fich feftfesten, führte ex den Kampf 
ohne Anſtrengung, unterflüßte die andern Scharen nicht ımb 
zeigte fich bald zufrieden geflellt, als die Slawen. obenhin die 
Annahme des Chriftenthums verfprahen und einen Theil der 
gefangenen Dänen entließen“). Selbſt Stettin, fchon lange 
chriftlich, ward von einer Abtheilung dieſer Kreugfahrer, wiewol 
vergeblich, belagert unb mit vollem Recht warfen auch bier 
die Einwohner den Angreifenden vor, zur Befefligung bes 
Chriſtenthums wuͤrde eher ‚die Predigt der Biſchoͤfe als die 
Gewalt der Waffen am Orte fein‘). Wie ſich bie Polenflrs 
fien, deren Befis in Pommern durch biefe weltlichen Tenden⸗ 


9) Nach ber gewöhnlichen Annahme fand biefee Kreuzzug im Aug. 
1147 Hatt. Bol. Raumer, Geſchichte ber Hohenſtaufen I. ©. 559. 
DHfifter, Gefchichte der Deutfgen 2 &.852. Willen, Gefchichte der 
Kreuzzuͤge 8. 1. &. 258. Michaud, Histoire des croisades II, p. 
231 —32. Dagegen gibt Dahlmann, Geſchichte von Dännemark 1. 
©. 25% fg. bas 9. 1148 und zwar augenfcheinlih, weit König Erich 
Lamm am 24. Aug. 1147 flarb und feine Rachfolger Svend und Knud 
erft nachdem fie mit einander um das eich gekämpft hatten, an bem 
Kreuzzuge Theil nehmend im Juni an der obotritifchen Küfte waren. 
Steht das Todetjahr Erich Lamm’s wirklich feft, fo kann auch der Kreuz⸗ 
zug nur 1148 flattgefunden haben. In ben oben angeführten Merken ift 
die chronol. Frage gar nicht Berührt. . Die meiften beutfchen Annaliften, 
wie $. B. Chron. mont. sereni bei Hoffmann, Script. rer. lus. IV. p. 
188. Albert. Stad., Helmold, Vinc. Prag. geben 1147, aber Chronogr. 
Saxo a. a. D. p. 299 das 2. 1148 an. 


10) Bel. Vinc. Prag. ad a, 1147. 
Roepell, Geſchichte Polens. L 23 
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zen ber Mehrpahl der Kreuzfahrer bedroht war, zu all dieſem 
Treiben verbielten, ift ebenfo wenig von ben Annaliften berich⸗ 
tet, als biefe nähere Auskunft über den Zug gegen die Preus 
fen geben, welche Letztern in derfelben Zeit auch von ruffilchen 
Fuͤrſten bebrängt fein ſollen“). So viel geht indeß aus den 
nachfolgenden Ereigniffen hervor, daß das befceundete Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen Albrecht dem Bär und Konrad von Meißen eis 
nerſeits und Bolestaw und feinen jungern Brüdern anbererfelts 
durch jenen Angriff auf Pommern keineswegs geftört warb. 
Am 6. Ian. 1149 wenigftens fanden ſich der Erzbifchof Fried⸗ 
eich von Magdeburg und andere fächfifche Fürften in Krufgwice 
bei den Polen ein und wohnten bier ber Wermählung Dtto’s, 
des Älteften Sohnes Albrecht bed Bären, und der Judith, Toch⸗ 
tee Boles law's IIL, bei, deren Schwefter Dobragana (Lukardis) 
etwa um biefelbe Zeit herum Thiedrih, der Sohn ded Marks 
grafen Konrad von Meißen, heimgeführt hatte '?). 

Inzwiſchen gab der vertriebene Wladyslaw bie Bemühuns 
gen fix feine Ruͤckkehr um fo werliger auf, ald ‚Heinrich, ber 
Sohn Kaifer Konrad's und vor befjen Zuge nach Palaͤſtina 


11) Bgl. Chronogr. Saxo a. a. D. p. 300. — Wenige Jahre 
vorher (1141) Hatte Biſchof Heinrich von Olmuͤt eine vergebliche Bekeh⸗ 
rungsreife nach Preußen gemacht, Vgl. Contin. Cosm. ad a, 1141: 
Hic praesul Zdico Olomucensis ecclesiae atcipiens crucem — auscen- 
dit eguum cum suis contra paganos, qui vocantur Pruzzi ut fidem — 
eis insinueret et baptizaret eos; quod tamen melius est silere de ejus 
itinere, quoniam in vanum laboravit et de ejus reditu gaudere. Bgl. 
die Chronik bes Moͤncht von DO:patowic ad a. 1141 bei Palacky, Wuͤr⸗ 
digung ber alten böhmifchen @efchichtfchreiber p. 57. Das Ganze beſtaͤ⸗ 
tigen bie päpftlichen in dieſer Angelegenheit erlaffenen Schreiben von 1140 
und 1141 bei Boczek, Cod. dipl. I. p. 236 fg. — Boigt hat bie 
en veverlach gänzlich uͤberſehen. Kot. Geſchichte Preußens 1. 


12) Auch Aber die Seit biefer Bufammenkunft in Kruſzwice weichen 
He Jahresangaben bes Ehroniften von einander ab, Chronogr. Saxo 
a. a. D. p. 808 gibt das 3. 1149, Chronic, mont. seren. a. a. 
D. 1148, Raumer, Regesta historias brandenburg. I. p. 198 führt 
beide Stellen zum J. 1149 an, ohne etwas Aber diefe chrondlog. Abweis 
chung gu bemerken, — Die Verheirathung der Dobragana mit Thiebrich 
erwägt Chron. mont. seren. a. a. D. p. 48. Bgl. Wöttiger, 
Geſchichte von Sachſen 1. ©. 122 und 126. 
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zum roͤmiſchen Koͤnige gekroͤnt, von neuem ſich ſeiner annahm. 
Heinrich wandte ſich zunaͤchſt wieder an den paͤpſtlichen Stuhl, 
foderte in einem eignen Briefe Eugenius HL, ber bamals 
grade ein Concil zu Rheimd in Perfon bielt, auf, für die Wie 
Dereinfehung bed WBertriebenen zu wirken, und klagte zugleich 
die Bifchöfe Polend wegen bed an ihrem Fuͤrſten begangenen 
Meineided an. Eugenius antwortete auch dieſes Mal, er wolle 
aud Freundfchaft für den Kaifer, fo weit es feine Ehre zulaffe, 
ſich der Sache unterziehen und habe bereitd einen Legaten bed- 
halb nach Polen beftimmt ”). Wirklich ging borthin ber Le 
gat Cardinal Guido ab, welchem ed wenige Jahre vorher in 
Böhmen gelungen war, bie auch dort untereinander freitenben 
Fürften zu verföhnen und eine Reform ber Landeskirche mit 
Erfolg ducchzufegen '*); aber in Polen ‚hatte feine Sendung 
Feinen Erfolg. Die Fuͤrſten beharrten in ihrer Feindſellgkelt 
gegen den Alten Bruder und bie hohe Geiſtlichkeit bed Lan⸗ 
des blieb. felbft dann enge :mit ihnen verbunden, ald ber Legat 
im Auftrage bed Papſtes über Iene ben Bann ausſprach und 
das Land mit dem Interdicte belegte. Unter bem Vorwande, 
das Alles geſchehe ohne Wiſſen und Willen des Papftes, wei⸗ 
gerten fie ſich, dee Sentenz des Legaten zu folgen und volls 
kommen unverrichteter Sache kehrte dieſer nach Deutſchland 

zuruͤck). 
Auf ſeinen Bericht erließ nun Eugenius ſelbſt einen halb 
ermahnenden, halb drohenden Brief an die hohe Geiſtlichkeit 
Polens. Nicht nach ihrem Verdienſt, ſchrieb er, ſondern nur 
mit der fanften Langmuth bes apoflolifchen Stuhles gebe er ih⸗ 
nen zum Gruß feinen heiligen Segen. Wohl habe ber Legat 
nach feinen Befehlen gehandelt, er befldtige den Bann unb 
das Interdict, und befehle ihnen, biefen Ausſpruch felbft zu 


18) Bel. Martene, Collect. ampl. II. p. 238 ünb 239. Ba- 
ronius, Annal. Ecc. ad a, 1148. no. 8. Schon im Sept. 1146 em⸗ 
pfahl Eugenius III. dem Biſchof deinrich von ODimuͤtz ben Cardinal 
Guido, cui im Polonise partibus vices nostras commisimus. Bgl. 
Boczek a, a. D. no. 271. Wir willen nicht, ob Guido damals wirk⸗ 
lich nach Polen kam. 


14) Bgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. ©. 423 fo. 
15) ®gl. Martene, Coll, ampl. II. p. 825. B58. 401. 
, 23 
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befolgen und uͤberall befolgen zu laſſen. Dann foderte er noch 
perſoͤnlich den Erzbiſchof Gneſens auf, ſeiner Pflicht eingedenk 
allen Suffraganen und Prieſtern dieſe Weiſung mitzutheilen, 
ſich nach ihr zu richten und Andere ſich richten zu laſſen, und 
erinnerte zum Schluß, ed werde kein Widerſpenſtiger der Strafe 
des heiligen Petrus und ber heiligen römifchen Kirche entges 
ben"). Auch biefe ernſte Warnung blieb ohne allen Erfolg 
und die Kirche mußte vielmehr ſich jebt felbft an die weltliche Ges 
walt um Unterflügung in biefer Sache wenden. Der Cardi⸗ 
nallegat legte in einem kurzen Schreiben bem inzwifchen aus 
Palaͤſtina zurüdgelehrten Kaifer die Lage ber Dinge vor, vers 
fiherte, daß der Papft und bie Kirche auf bie gefällten Sens 
tenzen des Banned und Interbictes feft beharren wirben, und 
foderte ihn auf, mit gewaffneter Hand biefe Ausfprüche ber 
Kirche zu unterſtuͤzen und zugleich feinem Schwager und feiner 
Schweſter zu ihrem Recht zu verhelfen"). Aber Konrad fcheint 
diesmal zu einer zweiten Heerfahrt nach Polen keineswegs ge 
neigt gewefen zu fein). So ehrenvoll und güitig er auch für 
Wladyslaw und deſſen Familie zu forgen fortfuhr'”), fo wenig 
wollte er für ihn zu den Waffen greifen. Er lud vielmehs 


16) Sol. Martene L. 1, p. 406. 

17) Bel. baf. p- 407. 

18) Der bekannte Abt Wibald von Stabilo und Korom ſchrieb noch 
im 3. 1150 von dem Hoftage in Speier (bei Martene a. a. D. p. 
878): Defixum plane et ratum est apud ipsum (Conradum sc,) quod 
si sororem suam absque armis in Poloniam reducere potuerit, moz 
expeditionem italicam magnifico apparatu ordinabit. Narusxzewicz 
hat V. p. 26 den von Konrad im I. 1146 unternommenen Zug nad 
Polen ins 3. 1150 gefegt, weil er Wiadystaw erſt im 3. 1148 vertreis 
ben laͤßt. Vgl. Anmerk. 4. 

19) Bgl. OChkroni c. Luneburg. bei Eccard, Corpus hist, med. 
aevi IL. p. 1879. De Hertoge van Polenen Bolizlaus Delde fie Erwe 
finen dre Soͤnenz beme albere let be bat Hertochdom, de nam Koning 
Konrabes Sufter. Dar warb fe homobich, unbe verſmade ſine Brodere 
unde wolde fe verdriven. Se wereben ſic ſere, unde quemen mit eme to 
ſtride, dar warb geſlagen manich duſent. Darumbe vor be Koning to 
Polenen unde wolde fe verſonen. Do fe des nicht donne mochte, he vorde 
a me wider ben Hertogen unbe unthelt ine to Albenburch mit groten 
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deſſen Bruͤder, wol nicht ohne Erinnerung an den im Jahre 
1146 mit ihnen geſchloſſenen Vertrag, zu einem Hoftage nach 
Merſeburg ein *), und war, als fie auch hier hoͤchft wahr⸗ 
ſcheinlich nicht erſchienen, viel zu ſehr mit andern Angelegen⸗ 
heiten, vornehmlich mit dem Plan eines neuen Zuges nach 
Italien beſchaͤftigt, als daß er eine Heerfahrt nach Polen haͤtte 


unternehmen koͤnnen. So führten denn dieſe neuen Bemuͤhun⸗ 


gen Wiabystam’s, ungeachtet ber thaͤtigen Theilnahme bes paͤpſt⸗ 
lichen Stuhles, zunaͤchſt in keiner Weile zu bem gewünfchten 
Biele. Ohne irgend etwas Entſcheidendes in ben Werhältnifs 
fen des Reichs zu ben Polenfürften feftgeftellt zu haben, ſtarb 
Konrad im Jahre 1152, und da gleich ihm auch Friedrich Bars 
baroffa es vorzog, eher bie beutfchen und italienifchen als bie 
polnifchen Angelegenheiten zu orbnen, biieben Boles law Ked⸗ 
zierzawy und feine Brüder die nächflen Jahre hindurch von 
den Deutfchen unangefochten in der einmal errungenen Herr⸗ 
ſchaft *). 

Es iſt nicht viel, was uns die aͤlteren Quellen von ihnen 
aus dieſer Zeit berichten. Ein Zug, welchen ſie bereits im 
Herbſte des Jahres 1149 gemeinſchaftlich mit Geiſa, dem Un⸗ 
garnkoͤnig, nach Rußland unternahmen, woſelbſt nach dem Tode 
des kraͤftigen Monomach zwiſchen deſſen Soͤhnen, Enkeln 
und Olgowiczen ber alte blutige Streit um dad Großfuͤrſten⸗ 
thum mit aller Heftigkeit foldyer Familienkriege wieder audges 
brochen, und in Folge beffelben grabe damals Isjaslaw, ber 


2a) Konrad ſchrieb an ben Kalfer von Eonftantinopel um biefe Seit - 


(ogl. Martene a. a. D. p. 875): Caeterum post celebratam deo 
auctore ctıriam, quam Calendis Maji (1. Mai 1150) cum principibus 
Saxoniae, Poloniae, Bohemiae, Leuticiae in civitate Mersburg habere 
decrevimus, 

0b) Die Chronic. Polon, a a. D. p. 15 geben von ber 
Kriegsunterftägung Wladyskaws durch Konrad allein bie Rotiz: Qui (im- 

tor) cum multo exercitu veniens castrum Grodis (Brödigberg W. 
N. W. v. Goldberg) et Nempsch construit, sed Poloni, loco ejus 
Boleslao instituto, cum multis bellis confligerent, Vladislaus defun- 
etus.est. — Ohron. princ. Pol. p. 94 wiederholt biefe Rachricht, 
fchreibt aber bie Befefligung bee Burgen dem Wkabystaw gu. — Wir 
muͤſſen diefe jüngern Nachrichten auf ſich beruhen laſſen. Diugosz L. 
p- 477 hat nebft allen feinen Nachfolgern fie weitläufig ausgeführt. 


. 
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Enkel Monomady’s, von feinem Oheim Jurgii aud Kiew vers 
trieben worben war, führte zu Teinem Erfolge. Isjaslaw 
nahm zwar die ihm zu Hülfe gekommenen Polen und Ungam 
— der ruſſiſche Annalift nennt unter biefen Bundesgenoſſen 
auch einen Finften von Böhmen — in Wladimir glänzend auf, 
und fie umgürteten daſelbſt viele Bojarenſoͤhne feierlich mit 
dem Schwert; aber auf die Kunde von gewaltigen Ruͤſtun⸗ 
gen der Bände, riethen fie, flatt zur Schlacht fich zu entfchlies 
Ben, zur frieblichen Eingehung eines Vertrages, und Tehrten, 
als ihnen zur Antwort warb, ein: folcher koͤnne nur nad 
ihrem Abzuge flattfinden, eilig in bie Heimat zuruͤck, worauf 
Seiadlaw, feinen Gegnern allein nicht gemachfen, ber groß⸗ 
fürftlichen Stellung entfagte ). Es ift möglich, daß die Nach⸗ 
richt von den Bemuͤhungen des Legaten, ben Kaifer zu einem 
neuen Kriegözuge nach Polen zu bewegen, bie Vorladung auf 
ben Hoftag nach Merfeburg, welche ber Letztere felbft an Bo⸗ 
leslaw und deſſen jüngere. Brüder in derſelben Zeit etwa ers 
geben ließ, biefe zu jenem fchleunigen Rüdzuge aus Rußland 
bewog, aber eine nähere Kunde haben wir hiervon nicht. Auf 
- diefe Kriegsfahrt, fowie auf die Nachricht von einem Zuge, 
welchen Heimich von Sendomir im Jahre 1154 nach bem 
heiligen Lande unternommen haben fol *), beſchraͤnkt fich 
unfere Kenntniß von ben Ereigniſſen dieſer Jahre. 
Bedeutenber waren jebenfalld die Begebenheiten ber naͤchſten. 
Kaiſer Friedrich kehrte im Herbfl des Jahres 1155 flieg: und 
ruhmgekroͤnt aus’ Stalien nach Deutfchland zuruͤck, und wie er 


21) Bol. Karamfin 2. S. 197 fo. Abweichend Neftor, überf. 
von Scherer &.200. — Der erwähnte Böhmenfürft wirb Wladyslaw II. 
geweſen fein, welcher im 3. 1148 von bem Kreuzzuge über Gonftantinos 
pel, Kiew, Krakau nah Böhmen zuruͤckkehrte. Wal. Palacky a. a. O. 
1. ©. 428. Im 3. 1149 war Bolestam IV. mit den WBilchöfen von 
Krakau und Lebus in Breslau in consecratione eccles. s. mariae virgi- 
nis sanetique vincentii ejus et mart. Bol. Wohlbräd, Gedichte 

22) Die Nachricht von dem Kreuzzuge Heinrich's von Sendomir ges 
ben vor Diugosz L p. 486—97 allein bie Annal. Crac. maj. 
ad a. 1154. Aus Palaͤſtina zuruͤckgekehrt, verlieh Heinrich den Hospita⸗ 
‚ titern bie erſte Beſigung in Polen, Zugoſzcza an ber Rida. Bgl. An- 
nal, Crac. maj., Diugosz 1, p. 487. 
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dort feine Baiferlichen Mechte mit Entfchiebenheit geltend gemacht 
hatte, fo gebachte er jetzt auch dad lange ſchwankende Verhaͤltniß 
ber Polenfürften zum Reich nach Kräften feftzuftellen. Da 
Boleslaw auf feine Worladung nicht erfchien, Fünbigte der 
Kaifer zum Sabre 1157 den Fuͤrſten des Reichs einen Heers 
zug gegen bie Polen an, und fland um fo weniger von bems 
felben ab, als deren Sefanbte, welche bei ihm in Halle eins 
trafen, feinen Foderungen in Feiner Weife genligten. In den 
erfien Zagen bed Auguſt verfammelte fih zu Halle das Heer. 
Der Erzbifchof Wichmann von Magdeburg, der Biſchof Harts 
wig von Bremen, Herzog Heinrich der Löwe von Sachfen, 
der Pfalzgraf Otto, die Markgrafen der Bär von Branden⸗ 
burg und Dietrih von ber Laufig nebft feinen Brüdern Dedo 
und Heinrich, enblich viele andere geiftlidhe und weltliche Fürs 
fien des Reichs nahen Theil an dem Zuge, zu deſſen Unter 
ſtuͤtzung auch Wladyslaw von Boͤhmen und deſſen Bruder 
Theobald mit ihren Kriegshaufen herbeikamen. Ihrerſeits hats 
ten aber auch die Polenfuͤrſten ein zahlreiches Heer um ſich 
verſammelt. Neben ihren eignen Kriegsvoͤlkern waren Scha⸗ 
ren von Ruſſen, Preußen und Pommern von ihnen herange⸗ 
zogen worden, und ſelbſt Polowzer werden unter ihren Huͤlfs⸗ 
truppen genannt. Dennoch widerſtanden ſie dem Andrange 
der Deutſchen nicht. Ihnen unerwartet, ſetzte deren Heer am 
22. Auguſt uͤber den tiefen Strom der Oder, und drang dann 
durch alle von ben Polen gemachten Verhaue fiegreich ins In⸗ 
nere des Landes, waͤhrend dieſe ſich nach Oſten zuruͤckzogen 
und die Feſtele von Glogau und Beuthen ſelbſt in Brand 
ſteckten, damit die Deutſchen ſich in ihnen nicht feſtſetzen möchten. 
Die Lebtern rüdten dagegen ungeftört hiedurch bis in bie Ge: 
gend von Pofen vor, verbeerten dad umliegende Land mit 
Feuer und Schwert und ließen von ber weitern Verfolgung 
des Zuges erſt ab, ald Bolestaw, bie Hoffnung auf den Sieg 
völlig aufgebend, durch Boten um die Gewährung bed Fries 
dens bat. Die FZürften, vornehmlich Wladyslaw von Böhmen, 
vermittelten diefen. Boleslaw erfchien zu Krzyſzkowo in blos 
Gen Zügen, ein nacktes Schwert um ben Hald gehängt, vor 
dem Kaifer und warb von biefem nur unter harten Bedingun⸗ 
gen zu Gnaden angenommen. Er ſchwur, baß fein Bruder 
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Wladyslaw nicht zum Schimpfe des Meiches. vertrieben fei, 
derſprach eidlich 2000 Mark dem Kaifer, 1000 den Zürften, 
20 Marl Gold der Kaiferin, dem Lehnhofe aber 200 Mark 
Silber zu zahlen, gelobte außerdem zum Zuge nach Italien 
300 Reiſige zu flellen, auf dem naͤchſten Hoftage zu Weib 
nachten in Magbeburg zu erfcheinen und hier auf die Klagen 
ſeines vertriebenen Bruberd audreichende Rede und Antwort zu 
geben. Zur Sicherung diefed Vertrages übergab er feinen juͤng⸗ 

- fien Bruder Kazimierz und andere Edle als Geifel dem Kais 
fer, der diefe fofort nah Prag bringen ließ und vol Freude 
über den errungenen Sieg nach Deutſchland zuruͤckzog *). 

Mit fo entfchiedenem Kriegsglüd hatte feit mehr ald einem 

Jahrhundert Fein Kaifer die alten Anſpruͤche ded Reichs gegen 
die Polen geltend gemacht, aber dennoch zeigte es ſich auch jetzt 
ſehr bald, daß es ſelbſt den kraͤftigſten Kaiſern in ber Lage, 
in der fi fi) einmal befanden, unmöglich war, ihre anges 
fprochene und oft anerfannte Oberhoheit über Jene dauernd 
feflzubalten. Kaum hatte Friedrich Polen wieder verlaflen, 
kaum nahmen die deutfchen und bie italienifchen Angelegenheiten 
feine Thaͤtigkeit von neuem in Anſpruch, als auch Bolestaw 
nicht eine der nur in ber Noth des Augenblicks eingegangenen 
Verpflichtungen erfüllte. Er fiellte weder bie verfprochene 
Mannfchaft zum Zuge nach Italien, noch erfchien. er zu Weib 
nachten in Magdeburg auf bem Hoftage bed Kaiferd; mit einem 
Wort das ganze Verhaͤltniß zu dieſem und dem Reich hlieb, 
wie es vor Friedrich’ Siege geweſen war, d. h. die Polen 
Fümmerten fi) wenig um bad Reich, und Wladyslaw lebte in 
Deutſchland von ber Gnade bed Kaiſers **). 


23) Hauptquelle: Friedrich's eigne Briefe an ben Abt Wibald bei 
Marteone, Collect. ampl. IL p. 595—94. Radervic a. a. O. p. 
478—79. Günther Ligur. a. a. ©. p. 598 fg. Vince, Prag. 
a. aD. p. 46 fg. Cont. Cosm. a. a. D. p. 350 u. 3852. Annal. 
Pragens. bei Pertz, Monum. V. p. 120 ad a. 1157: Wladislaus 
dux cesari Poloniam subegit. Die Fürften nennt bie Urkunde vom 8. 
Aug. 1157 in Bertuch, Chron. Portense p. 61. 

24) Bgl. Radevic. a. a. D.: Ipse tamen dux dolis plenus 
et acerbam dominationis cupidinem mente gerens, jamjam suis 
promissionibus (ut postmodum apparuit, moliebatur insidias. Nam nec 
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Bolestaw und feine Brüder kriegten indeß mit den Preus 
Gen. Schon im Jahre 1148 war von den Polen eine Art 
von Kreuzfahrt gegen dieſe heidniſchen Nachbarn unternommen, 
und es fcheint, daß ſpaͤter ein Theil ihred Landes von Jenen 
erobert war, ohne daß doch bie Belehrung des Volkes irgend⸗ 
wie Kortfchritte machte. Zwar erließ Boleslaw bad Gebot, 
wer den chriftichen Glaube annehme, folle an Leib und Güs 
ten volltommener Freiheit fich erfreuen, dagegen Der mit bem 
Tode beftraft werden, welcher noch ferner die alten Goͤtter 
verehre — aber er ſelbſt hielt wenig auf dieſes Gebot. Zu⸗ 
frieden mit dem Tribut, welchen die unterworfenen Preußen 


ihm zahlten, war ihm ihr Glaube gleichguͤltig, und erſt als 


jener ausblieb, ſie ſtatt deſſen haͤufigere Raubzuͤge in das pol⸗ 
niſche Grenzland unternahmen, zog er wieber im Jahre 1161 
zu, ihrer Bezwingung aus. Undurchdringliche, ausgebehnte 
Waͤlder bevedten damals dad Land. Große Seen, Suͤmpfe 
und moraflige Nieberungen erfchwerten überall die Kortbewes 
gung des Heeres und waren um fo gefährlicher, als hochaufz 
gefchoffened Gras ihre Ungangbarkeit oft verbedte. Auf ſchma⸗ 
lem Wege führten nun eben verrätherifche Wegweifer das ‚Heer 
der Polen durch eine folhe Sumpfwaldung, als plöglich bie 
ber Gegend Fundigen Preußen von allen Seiten beranftürmten. 
Vergebens verfuchten bie Polen zu widerſtehen. In ihren 
Dicht gebrängten Reihen verfehlten bie Wurffpieße und Pfeile 
der Heiden felten ihr Ziel; andere famen vom Wege ab und 
verfanten. in dem morafligen Boden; fie erlitten eine volftäns 
Dige Niederläge, und von ben Fürften entkam nur Bolestaw 
dem Verderben, während Heinrich von Sendomir hier feinen 
Zod fand *). 


ad curiam venit, nec sufficientes pro se procnratores misit; italicam 
quoque expeditionem violato sacramento mentitus est. Und p. 484: 
Beversus de Burgundia imperator — in Saxoniam iter flectit, diesque 
nativitatis domini in civitate Magdeburg celebravit, experimentum 
accipiens de polonis qui (ut praefati sumus) suis negociis tunc finem 
facere debuerant, quod ipsi avaricia pariter et ambicione caecati de 
promissis fidem et sacramenta vile quid. judicarent. . 


25) Vgl. Kadıinbek p. 297. Boguphal a. a. O. p. 43. Bei 
Diugosz I. p. 508 fg. iſt bee Verlauf, wie immer, weitläufig im 


hy 





\ 
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Bereits ein Jahr darauf farb auch Wladyslaw in Deutſch⸗ 
fand *). Sei es nun, daß ber Kaifer ſich ber hinterlaffenen 
Söhne beffelben wiederum annahm und bie Polen mit einem 
zweiten Kriegäzuge bebrobte, oder daß biefe jetzt geneigter was 
ren, mit jenen fich zu verföhnen, da es fich bei einem Mer: 
gleich nicht mehr um bie Wiederaufnahme eines verhaßten Bru⸗ 
ders und deſſen Oberherrlichkeit handelte, — genug im Jahre 
4163 kehrten Boleslaw, Mieczyskaw und Konrad aus ber lan⸗ 
gen Verbannung nach Polen zurid und erhielten Schlefien 
zu ihrem Antheil?), während Kazimierz, vielleicht damals 


erft aus bee deutſchen Gefangenfchaft entlafien, die Befiguns 


Einzelnen poetiſch ausgefhmüdt. Das Jahr bes Zuges tft unfidher. 
Dtugofz, dent au noch Naruszewicz V. p. 53 und Bandtkie 
I. p. 239 gefolgt find, gibt das 3. 1167, bie Annal. Crac, maj. ad 
41161 dux Sendom. Henricus una cum exercitu occisus est in Prus- 
sie. Kol. Lelewel in Linde, Vincenz Kabtubel, ©. 30. Boigt 
1. S. 349 ift dem Letztern gefolgt, Bemerkenswerth ift immer, daß 
Kadlubek, der eine lange Stelle über bie Menge der Gefallenen hat, be: 
een Namen aufzuführen zu weitläufig wäre, gar nicht bes Todes Her: 
409 Heinrich’ gedenkt. Lelewel a. a. D. meint freilich ohne befonbere 
Gründe, diefe Sage fei erft im 15. Jahrh. entflanben. 

26) Die Annal, Crac, maj, geben von ben ditern allein bas 
Kobesjahe Wiabystam’s 1159. Ihnen ift wahrfcheintih au) Diugosz 
I. p. 497 und bie Andern bis auf Narufzewicz und Bandtkie ge 
folgt, allein ſchon Rarufzewicz führt felbft eins Urkunde Kaiſer Fried: 
rich's, auögeftellt apud 'Taurinum post destructionem Mediolani XV. 
Cal, Sept. (18. Aug.) 1162 an (bei Martene l. 1. I. p. 860), in 
welcher noch Vladislaus dux poloniae unterfchreift. Die Urkunde hat 
aber doch mehr Gewicht als die Annal. Cracov. in ihren Jahrbeſtim⸗ 
mungen, und ba es ausgemacht ift, daß bie Söhne Wfabystaw’s erft 
nach dem Tode bes Vaters Schleſien erhielten (1168), fo muß ber Lettere 
am Ende bes 3. 1162 oder Anfang 1163 geflorben fein. 


ZT) Die chronologifche Beftimmung ber Rückgabe Schleſiens geben 
von ben aͤltern polnifchen Quellen wieber allein nur bie Annal. Crac. 
maj. a. 1163: Boleslaus filius Wladislai reducitur in Zlesiam a pa- 
truis una cum fratre suo Mieszkone et eadem terra datur eis in pro- 
vinciam. Mit ihnen flimmt Chron. mont, seren. 1, 1. p. 48 über 


- eins Poloni filium ducis sui expulsi receperunt, curis eis ab im- 


peratoreindicta. Kabtubel 1. &. 291 und bie anbern polnis 
ſchen Chroniſten Laffen bes Kaifers Mitwirkung ganz unerwähnt, nur 
Chron. pritnc. Pol. l. 1, p. 95 gedenkt berfelben. 
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gen Heinrich's von Senbomir exbte?*). Die Söhne Wladys⸗ 
taw’8 theilten fich fogleich in Schlefien in der Art, daß Bo⸗ 
les law mit Breslau den mittlern, Mieczyslaw mit Matibor 
den füdlihen und Konrad mit Glogau ben nördlichen Theil 
des Landes als eigne Herzogthümer in Beſitz nahmen ?*”), 
zum Großfürften aber traten fie natürlich in daſſelbe Verhaͤlt⸗ 
niß, in welchem auch die andern Herzoge Polens zu biefem 
flanden. Das gab denn bald wieder Weranlaflung zu neuem 
Streit. Boledlaw Kedzierzawy hatte ſich den Befit einzelner 
Burgen und Städte in Schlefien vorbehalten. Die Söhne 
Mfadyslaw’s foberten dieſe zurüd, und begannen bald darauf, 
auf das Erfigeburtörecht ihres Vaters fich flügend, auch Anfprüche 
auf dad Seniorat zu erheben. Es Fam zwiſchen ihnen und 
dem Sroßfürften zu neuen Kämpfen, in welchen ber Letztere 
jene fchlefifchen Städte verlor, Kaifer Friedrich, wie es fcheint 
zu Gunſten der Wladyskaiden, wiederum einfchritt und den in 


‚ zwifchen feinem Bruder Bolestaw In der großfürftlichen Würde 


gefolgten Mieczyskaw zwang, bie Faiferliche Oberhoheit, wenn 
auch nur vorübergehend, anzuerkennen?). Genaueres über bies 
fen Krieg wiffen wir aber eben fo wenig, ald wir von ben 


3a) ®gl. Kadtubek I, p. 802. Chron. pol. 1. I, p. 16. 
Chron. princ. Poll. 1. p. 96. 


28b) Die älteften Nachrichten über dieſe erſte Theilung Schleſtens 
finden ſich in Boguchwal ©. 48. Rad ihm erhielt Bolestaw, als ber 
Aelteſte, Breslau mit Pertinenzien, Mieczyskaw Oppeln mit Umgegend, 
Konrad, der Juͤngſte, ward als unmuͤndig in Altenburg erzogen, bis ihm 
Kazimierz Sprawiedliwy Glogau gab (vgl. ©. 46). Chronic. pol. 
1. 1. p. 16 fg. erwähnt ber Thellung bei ber erften Beſignahme gar nicht, 
bat aber au ©. 19 die Notiz, daß Kazimierz an Konrab Glogau ger 
geben habe. Chronic. princ. Pol. J. I. p. 95. Bolestaw IV. habe 
ad instanciam imperatoris bem Boleskaw Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
dem Mieczyskaw Ratibor und dem Konrab Glogau gegeben, cum suis 
districtibus et ducatibus. — Vielleicht wirb Stengel’s zu erwarten 
ber Codex diplom. neue und genauere Aufſchluͤſſe geben. 

29) Bol. Kadiubek I. p. 294—95. Chron. Pol, 1. I, p. 16. 
Chron. princ, Pol p. 96. Die beiden Legtern gebenfen ber Unter: 
flügung ber fchlefifhen Herzöge durch bie Deutſchen. Bol. die ſechs⸗ 
zehnte Beilage: Lieber bie Nachrichten, weiche bad Chron. prince, 
Pol. p. 98 von ben Schickſalen Herzog Bolestaw’s I. von Breslau gibt. 
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Urfachen des Misvergnügens unterrichtet find, welches einen 


Theil bed polnifchen Adels veranlaßte, den jüngern Kazimierz 
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zur Empörung gegen feinen Bruder und zur Annahme ber großs 
fürftlichen Würde aufzufobern. Sara, welchen bie fpätern 
Genealogen bem berühmten Geflecht der „Greifen“ zutheilen, 
und ein gewiffee Swietos law ftanden damals an ber Spitze 
des Adels; da 'aber Kazimierz ſich weigerte, auf ihre Vor⸗ 
ſchlaͤge einzugehen, erhielt ſich Boleskaw IV. bis zu ſeinem 
Tode im Befitze bed Seniorats ”). Als er fein Ende heran⸗ 
nahen fühlte, übergab er den ihn von allen feinen Kindern allein 
Überlebenden Sohn Leſzek ber Vormundſchaft des Kazimierz 
und beflimmte, daß, wenn Iener ohne Nachkommenſchaft fterbe, 
diefer deſſen Erbgut, die Bürftenthümer Mafowien und Kujawien, 


erhalte '). Das Seniorat ging auf Mieczystam, dem brit: 


ten Sohn Boleslaw's Krzywouſty und bisherigen Fuͤrſten von 
Großpolen, über *). 

Nicht lange blieb er in deſſen Beſitz. Sei es, daß 
er ſelbſt zu Willkuͤr und tyranniſchem Weſen hinneigte, oder 
daß er zu ſchwach wär, dem in Folge ber Theilherrſchaft 
ſchon jegt uͤberhandnehmenden Uebermuth der großen Beams 
ten und ihrer Diener zu feuern, — ſehr bald nach dem Ans 
fang feiner Regierung wurden Bedruͤckungen und Ungerech⸗ 
tigfeiten aller Art von jenen verübt. Die ditern Chroniſten 
fhreiben böfen Rathgebern des Fuͤrſten die größte Schuld hiebei 
zu und zeichnen unter biefen einen Kettelicz, einen Edelmann 
aus ber Umgegend von Bauten in ber Lauſitz, ald Denjenigen 


80) Sgl. Kadtubek I. r 82. Boguphall.1. p. 45. 


81) ®gk Kadiubek I. p. 802. Boguphal l.1. p. 4. — 
Chron. pol. 1. 1. p. 16 und Chron. princ. Pol. p. 96 berichten, 
daß Bolesiaw IV. biefe teftamentarifche Beſtimmung fchon bei Antritt 
feines Suges nady Preußen getroffen habe. 

32) Als Todesjahr Bolestam’s IV. fteht im Text bes Boguphal 
p. 44 offenbar verborben 1140. Alle diteren Quellen geben keine chrono⸗ 
logifche Beſtimmung; erſt Diugosz L p. 521 läßt ihn 1173 penul- 
tma Oct. fterben, und weiß natürlich fehr genau ben ganzen Hergang zu 
erzäblen. Nach ber aus ben Annal, Thur. oben in Anmerk. 29 angef. 
Stelle müßte Boleskaw ſchon 1172 geflorben fein. Am 81. Aug. 1173 
ftellte Mesico d. q. dux poloniae zu Gnefen eine Urkunde für bas 
Kiofter Lenda aus. Mol. Lelewel, Poczatkowe prawod. p. 171. 
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® 
aus, welcher auf ben Fürften ben größten Einfluß geuͤbt hätte”), 
Diefe Leute fleflten ihm vor, nur auf der Furcht bed Volkes 
ruhe eine fürftliche Hertfchaft ficher; mit ber Furcht verſchwaͤnde 
audy bald die Ehrfurcht, und bamit jeglicher -Uebermuth der 
Unterthanen in feiner Wurzel vernichtet werde, muͤſſe man ſich 
hüten, fie wohlhabend und reich werben zu laffen. So wurs 
den denn die hoͤchſten Geldſtrafen auf geringe Vergehen gefebt. 
Bier gegen bie Jagdrechte des Fürften durch Exlegung eines 
Bären frevelte, mußte 70 Mark zahlen; berfelben Strafe uns 
terlag, in weſſen Hofe dad Vieh des Nachbard zufällig ſich 
verirrt hatte; vor Allem drüdend aber warb bie willfürliche 
Verwaltung ber Gerichte. Eine Menge von niebern Dienern °°) 
verbreitete fih in dem Lande, um jeglicher Webertretung ber 
Geſetze nachzufpüren und die Uebelthäter fofort vor Gericht zu 
ziehen. Hatte Einer auf feinem Gut einen neuen Bauersmann 
aufgenommen, fo hieß ed: Iſt diefer ein Freier, ‚wie kannſt 
Du ihn ‚zum Unfreien machen? Iſt er ein Knecht, fo gehört er 
don einem andern Herrn; du haſt dich fremden Gutes be⸗ 
maͤchtigt und biſt daher in jedem Falle der Strafe von 70 
Mark ſchuldig. Auch die Sitte des Muͤnzverrufs gab Gelegen⸗ 
heit zur Uebung bes haͤrteſten Unrechts. Die Muͤnzmeiſter 
hielten ſich neue, aus reinem Silber gepraͤgte Muͤnzen, und 
wenn die Verurtheilten ihr Strafgeld zu entrichten kamen, ver⸗ 
glichen jene das dargebrachte Geld mit dem ihrigen, erklaͤrten 
jenes fir falſch und ſtraften dann von neuem bie Unſchuldigen 
entweder wegen Faͤlſchung, ober weil fie das verrufene Geld 
noch nicht gegen das neue eingetaufcht hatten. So wurden 
Viele um alled Ihrige gebracht. Man pfändete fie aus, wenn 


88) Chron. pol. L 1. p. 17 und Chron. princ. Pol, p. 97 
geben ben Namen Kethelize, welchen weber Kadkubek noch Bogu⸗ 
phal anführen. Bei Diugosz I. p. 623 und 524 hat Tr ben Vor⸗ 
namen Heinrich. 

84) Chron. pol. 1. 1. p. 17 und Chron. princ. Pol p. 9 
"nennen biefe Diener slutebniczy, eine Bezeichnung, welche noch im 15. 
Jahrh. die niedern Gerichtsdiener (miristeriales, officiales) führen. Vgl. 
die Ueberſegung des Wislicer Statuts v. 3. 1449 bei Lelewel, Kiegi 
ustew. p. 23. $. 17. In chen berfelben werben fie auch ursandaycy 
genannt, wörtlich Beamte. Vol. p. 18 und p 195.9. 
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fie nicht begahlen Fonnten, warf fie in die Gefaͤngniſſe, quälte 
fie mit jeglicher Marter, und felbft die Geiſtlichkeit entging 


foicher Behandlung nicht. Diefe einzelnen Züge, welche Kablus . 


bet uns mittheilt °), geben in bee That mehr ein Bild ber 
Zuchtiofigkeit und Willfkr der Beamten, als der Thrannei bes 
Fürften, aber fte zeigen und jedenfalls, welchen Charakter biefe 
Herrſchaft Mieczyslaw's trug. EB war daher natürlich, daß 
nach einigen Jahren folcher Bedruͤckung eine allgemeine Uns 
zufriebenheit gegen ben Großfürften laut ward, und im eignen 
Antereffe der Kirche, wie im Intereſſe bed gefammten Landes, 
ber Bifchof Getka (Gebeon) von Krakau biefem Unweſen zuerft 
entgegentrat. Auf feine Veranſtaltung erſchien — fo erzählen 
die aͤltern Chroniſten — ein armes Weib in fchlechter Kleibung 
vor dem Gericht des fuͤrſtlichen Statthalters in Krakau und 
klagte uͤber ihren Sohn, ber die ihm anvertraute Heerde frem⸗ 
den Leuten zur Weide diberlaffen habe, worauf bei ber Sorg⸗ 
tofigkeit dieſer, Wölfe diefelbe zerriffen hätten. Ald der Rich⸗ 
tee auf bie Klage gerecht entfchieb, trat ber. Biſchof hervor 
und erklärte: der Frau gleiche das Frafauer Land, ber Heerde 
beffen Bewohner, der Statthalter aber fei der Sohn, welcher 
dad ungluͤckliche Volk der räuberifchen Willkur bee niedern Dies 
ner freventlich preisgebe. Zwar half diefe ernfle Mahnung 
nichts und trug nur dazu bei, den Haß des Statthalterd wie 
des Fluͤrſten gegen den Bifchof zu erregen, welcdyer nur durch 
Borficht ihren Nachſtellungen entging, — aber der Drud rief 
body endlich dad Iebendigfte Werlangen nach einer Befreiung 
hervor *). Die angefebenftien Männer der Lanbichaft traten 
zufammen, befchloffen die Empörung gegen den Großfürften 
und wandten ſich dann an Kazimierz, von befien Milde und 
Gerechtigkeit fie eine befjere Herrſchaft erwarteten. Kazimierz 
weigerte fich anfangs, auf ihren Plan einzugehen. Schon frä= 
ber habe er es abgefihlagen, zur Vertreibung feines Brubers 
Bolestam mitzuwirken, jebt koͤnne er um fo weniger die Waf⸗ 
fen gegen Den erheben, ber ihn mit väterlicher Sorge geliebt 
und welchen er felbft bisher ald Sohn verehrt habe. Die 


86) Bgl. Kadztubek IL p. 6—10. 
86) Derfeibe IL p. 11— 18. 


’. 
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Berfchworenen ließen indeß fich hieburch nicht abweifen. Sie 
flelten ihm vor, damals fei ed nur eine Partei gewefen, welche 
auf:Empdrung gegen Boleskaw Kedzierzawy gedacht, jetzt wäre 
die ganze Lage ber Dinge eine andere. Es dränge bie hoͤchſte 
Noth, und käme er nicht dem Reiche zu Hülfe, fo fei befien 
Untergang nicht zu vermeiden. Da gab Kazimierz nach. Mit 
wenigen Begleitern eilte ex nach Krakau und warb hier mit Jubel 
empfangen. Alles Volk eilte ihm entgegen und geleitete ihn in bie 
geöffneten Thore der Stabt, mit welcher zugleich auch bie Burg 
und das ganze Land fich ergab. Ueberall erfannte man ihn als 
Sroßfürften an”). 

Diefer Abfall Krakau's beraubte Mieczystam nicht nur 
feiner Seniorats s Stellung, fondern er führte auch beffen gaͤnz⸗ 
liche Vertreibung aus bem eigentlichen Polen herbei. Nach⸗ 
dem einmal bie Empörung auögebrochen war, erhob fich ber 
großpolnifche Adel nicht weniger ald der Trafauer gegen ihn, 
und felbft fein eigner aͤlteſter Sohn Dtto trat zu ben Feinden 
über, wahrſcheinlich, um ſich im Beſitz der Erblandfchaften 
des Waters erhalten zu Binnen”), und weil er wegen Be⸗ 
vorzugung feiner Stiefbrüber durch den Water auf biefen er⸗ 
bittert war. Won Allen verlafien floh Mieczyslaw ins Aus⸗ 


37) Vgl. Kadtubek II. p. 18-86, Die Zeitbeſtimmung ſchwankt, 
Boguphal p, 45 gibt bas 3. 1177, bie Annal. Pol, vetustiss. 
bei Sommersberg 1. 1. I. p. 81 a. 1179: Meszko senex fugatur, bie 
Annal. Crac. maj. a. 1177: Dux Cazimirus filius Boleslai III. in- 
trat Cracoviam jure successionis (?) obtinendam. Dingosz 1. p. 
534—35 hat 1177 gewählt. Die Reuern find ihm alle gefolgt. Bu bes 
merten tft jebenfalld, daß Mieczyskaw am 26. April 1177 zu Gnefen 
eine Urkunde ausſtellte, in welcher er ſich felbft Misico duX totins polo- 
niae nennt,.unb Kazemirus dux, Misico junior dux (tann entweber ber 
Sohn Mieczyskaw's bes Alten, ober ein Neffe Mieczyskaw's, ber Sohn 
Wiodystaw’s II. fein), und Listek dux, ber Sohn MBolestaw's IV., fos 
wie die WBifchöfe Ciroslaus ep. wrelawensis (Breölau), Lupus mazow 
und Lisdek archiep. Knizensis als Zeugen unterfchriehen. Vgl. Buͤ⸗ 
Thing, Urkunden bes Kloſters Leubus ©. 16. 17. 

88) Bal. Kadiubek II. p. 37. Gr gibt als Grund ber Empd« 
zung Dtto’8 anı ut novercae filios, quibus pater post se successionem 

a regno arceret. Boguph, p. 45. Chron. pol. 1. 
kp 17. Chron, princ. Pol, 2 97. 
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land. Zwar verfprach er dem Kaifer Friebrich für eine Wie 
bereinfeßung in bie verlorene Herrſchaft 10,000 Mark’), aber 
biefer, damals grade im Begriff, Heinrich ben Löwen zu ſtra⸗ 
fen und zu ſtuͤrzen, ließ ſich auf keinen Zug nach Polen ein, 
und da auch Sobeslaw, Herzog von Böhmen, Mieczyskaw's 
Schwiegerfohn, mit dem Markgrafen von Defterreich in Fehde, 
und außerdem von Friedrich, feinem Stammpvetter, und ben 
Deutſchen hart bebrängt, Feine Hälfe leiften konnte *), begab 
fi) der vertriebene Großfürft nach Ratibor und wartete bier 
ruhig eine vielleicht günftigere Zeit zur Ruͤckkehr ab *). 

Kazimierz Sprawieblimy (ber Gerechte) orbnete 
indeß nach dem errungenen Siege zunächft die Verhaͤltniſſe Pos 
end. Er ließ dem einen Neffen Dtto den Beſitz von Groß« 
polen mit Ausnahme Gnefens, welches er mit dem bazu ges 
börigen Diſtrict für dad Seniorat beffimmte, beftätigte dem 
andern Neffen Leſzek, dem Sohne Boleskaw's Kedzierzawy, 
Maſowien und Kujawien, ſetzte dem noch jungen einen Ed⸗ 
len, Iyroskäw, als Vormund zur Seite *) und ſchlichtete den 
Streit, welcher zwiſchen den Wladyskaiden, Boleslaw und 
Mieczystaw fchon früher auögebrochen war, indem er den vers 
triebenen Boleskaw zuruͤckfuͤhrte und Mieczyskaw burd) die 
Abtretung der Gebiete von Aufhwig und Beuthen verföhnte *). 


89) Sgl. Gödfr. 8. Pantal. L 1. ad a. 1180: Dax Polonio- 
rum adversus nepotem suum auxilium imperatoris impetrans, decem 
millia marcarum Caesari promittit. 

40) Bol. Pala cky, Geſchichte von Boͤhmen 1. e. 467 fg- 

41) Bol. Kadiubek II. p. 89. Boguph. p. 45 nennt zuerſt 
ben Ort (Raflbor), wohin Wladyskaw mit feiner Frau und drei Söhnen 
fi zurüdzog. Chron. pol, p. 17 und Chron. prin«. Pol. p.97 
berichten hiervon nichts. 

42) ®gl. Kadfubek II. p, 41 und 42. Boguph. p. 46. 

43) Bol. über dieſe Streitigkeiten oben Anmerl. 29. Kadiubek 
II. p. 40 u. 41 berichtet nur, daß Kazimierz dem Mieczyskaw einige 
Staͤdte abgetreten habe. Boguhmal, ber das zunaͤchſt S. 46 abges 
Trieben hat, weiß dann einige Betten weiter — falls das Bolgenbe nicht 
ein fpäterer Zufag zu dem urfpränglichen Texte tft — nicht nur dieſe Orte 
gu ‚nennen, (Beuthen, Aufchwig), fonbern auch, baß bie Schenkung erfolgt 
fei, als Kayimierz ben nach ihm benannten Sohn Mieczye tawo aus bes 


Mieczyslaw III. und Kazimierz Spramiebiiwp. 369 


Zugleich bemühte er fi, den Misbraͤuchen und ber Unorbnung 
in ber Verwaltung zu fleuern. Er ermäßigte einzelne Abgaben, hob 
anbere gänzlich auf, vor Allem aber fuchte er eine Einfchränfung 
der brüdenden Podwoden und anderer mit ihnen zufammen: 
bängender Laſten durchzufegen. Die Beamten und andere Mich: 
tige pflegten auf ihren Reifen nicht. nur Spreu, Heu und Stroh 
von den Bauern zu fobern, fondern fie brachen auch die 
Scheuern mit Gewalt auf, nahmen, was fie von Getreide vor; 
räthig fanden, und ließen, was bie Pferde nicht fragen, oft 
genug von deren Hufen zertreten. Ihre Boten hatten das 
Recht, Pferde von den Bauern zum Weiterfommen zu fodern, 
und übten dafjelbe auf die willfürlichfte Weife aus. Sie nah: 
men die Pferde, wo fie fie fanden, jagten fie theild zu Tode, 
theild richteten fie diefelben faſt gänzlich zu Grunde, oder führs 
ten fie gar für immer mit fi davon. Man Fann fich denken, 
zu welchen Miöbräuchen und Gewaltthaten dieſes Recht einen . 
fcheinbaren Vorwand gab, wie fehr durch dieſes Alles die 
Bauern litten. Bor Andern erhob ſich nun die Geiftlichkeit, 
auch hier allmdlig für das Gebeihen ihrer Güter und deren 
Eremtion von ſolchen Laflen Sorge tragend, gegen died Uns 
wefen. Schon war ed einigen Klöftern gelungen, für ihre Be: 
figungen eine Eremtion von den allgemeinen Gerichten wie von 
jenen öffentlichen Laften zu erhalten), aber die Willkuͤr der 


Zaufe hob. — Chron. pol. 1. 1. p. 17 läßt an der Vertreibung Bo⸗ 
lestaw's deſſen eignen Sohn Jaroskaw aus Haß gegen die Stiefmutter 
Theil nehmen und fagt, Kazimierz habe Ratibor an Mieczyskaw ge: 
gegeben. Das Letztere wiederholt au Chron. prince, Pol. p. 98 
und wiberfpricht dadurch ber von ihm ©. 95 gegebenen Nachricht, wel⸗ 
der gemäß Ratibor 'gleih 1163 an Mieczyskaw kam. Go Lange nicht 
Urkunden aushelfen, wirb aus allen diefen Nachrichten kein ficheres Re: 
fultat über die Gefchichte der erften Herrichaft der Wladyskaiden in Schle⸗ 
fien zu gewinnen fein. Auch Klofe, Von Breslau 1. ©. 320, ber fonft 
doch fehr genau die Quellen behandelt, hat bier nichts Eignes. Diu- 
gosz I. p. 538 hat ſich hier an Boguhmat gehalten; ihm find dann 
wieber bie Spätern gefolgt. Woher ex bie hronologifche Beftimmung 1179 
bat, weiß ich nid. 

44) Die Altefte mir bekannt geworbene echte Exemtionsurkunde ift 
bie bei der Stiftung bes Kloſters Lenda an ber Warthe, von Miesco 
d. g. dux poloniae am 24. Apr. 1143 auögefl. und bei Damale- 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 24 
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Beamten, der Ucbermuth bed Adels, der während und durch 
die Deilherrſchaft flieg, achtete diefe Immunitätsprivilegien wes 
nig, und noch über ein Jahrhundert hinaus dauern bie urkund⸗ 
lihen Klagen ber Geiftlichkeit über ſolche Beeinträchtigungen 
fort. Jetzt nahmen ſich die Biſchoͤfe vereint mit dem Fürften 
der Sache an. Auf eine Synode erfchienen neben dem Erz⸗ 
bifchof Zbislaw von Gnefen die Biſchoͤfe Getka von Kra⸗ 
Tau, Zyrostaw von Breslau, Cherubin von Pofen, Lupus 
von Plock, Onolf von Kujawien, Konrad von Pommern unb 
Saudentius von Lebus. Einmüthig befchloffen fie, daß alle 
Diejenigen dem Kirchenbann verfallen follten, welche ben Bauern 
mit Gewalt ihre Borräthe rauben und zu rauben befehlen würs 
ben; baß diefelbe Strafe auch Diejenigen träfe, welche, wofern 
nicht ein Einfall audwärtiger Feinde das Land bebrohe, bie 
Podwoden in Anfpruch nehmen, oder die Hinterlaffenfchaft 
eines Geiftlichen ſich aneignen, ober endlich einen Raub an 
geiftlichen Gütern nicht in beſtimmter Friſt wiederzuerſtatten 
bereit fein wirben. Zür alle diefe Beſchluͤſſe fuchte und er⸗ 


- Bielt man bie Beſtaͤtigung bes päpftlichen Stuhls, von welchem 


Kazimierz auch feine Senioratsftellung anerkennen ließ, wohl 
fühlend,, daß fie dem Geſetz des Waters Über bie Erbfolge wis 
derfpräche. Aus jenen Beſchluͤſſen, wie aus biefem Schritte 
ded Kürften laͤßt es fich nicht verfennen, wie feit Boleslaw's III. 
Tode die Kirche in Polen fidy zu einflußreicher Stellung zu 
erheben begann *). 


wicz, Vitae Archiep. Gnesn, p, 91. 92 und bei Lelewel, Poczatk. 
prawed. p. 167. Biecsyötam fchenkte demſelben Kofler 1178, 81. Aug., 
einige Güter, welche er gleichfalls von allen Laften bes poln. Kechts bes 
freite. Gebe. bei Lelewel 1. 1, p. 171. In berfelben Zeit werben 
wol mehrere Urkunden ber Art ausgeftellt worben fein. 

45) Bgl. Kadtubek IL p. 46 fg. Boguph. p. 46 nennt bie 
Suffraganbiſchoͤfe nicht. Die beiden ſchleſiſchen Shroniften ſchwei en gänze 
Uch von ber Synode. Diugosz I. p. 542 fg. iſt ber Erſte, welcher 
weiß, daß fie im 3. 1180 unb zu Leczycz gehalten ward. In ter Auf⸗ 
zaͤhlung ber Buffragane weicht er infofeen von Kadkubek ab, als er 
ſtatt bes Lupus deſſen Nachfolger Bitus von Maſowien nennt. Er theilt 
auch bie Beſtaͤtigungsurkunde Papſt Ateranber’s mit, weiche Tusculani 
v. Calend. April. batirt if} und in den Ausbräden unb Menbungen 
deutlich an Kadtubel’& Darſtellung erinnert. Czacki, O litewskich 


Mleczyslaw und Kazimierz Sprawledllwy. 871 


Inzwiſchen verſuchte ber vertriebene Mieczydkaw feine 
Ruͤckkehr ins Vaterland durch friedliche Vereinigung mit Ka⸗ 
zimierz zu erreichen. Auf das Seniorat verzichtend, foderte 
er nur feine Erblandſchaften zuruͤck, und wirklich war Kazimierz 
geneigt, iu biefe Foderung zu willigen. Aber ald ber Adel 
bei der Berathung darüber fi) dagegen ausſprach, verleugnete 
ſelbſt der Großfuͤrſt, charakteriftifh genug für feine Stelung, 
feine eigentliche Abficht und ſprach, er habe nur durch jenen 
Vorfchlag ihre Geſinnungen erforfchen wollen und freue ſich 
ihrer flandhaften Treue gegen ihn felbit *). Dafür entging er 
denn auch nicht dem Verdacht, die Plane Mieczystaw’s bes 
günftigt zu haben, als biefer fih unerwartet mit wenigen Bes 
waffneten in einer Nacht in den Beſitz von Gneſen fehte, von 
bier aus fein erbliches Fuͤrſtenthum wieder einnahm und gleich 
barauf nach dem Seniorat zu fireben begann. Das "gelang 
ihm freilich damald noch auf Feine Weile. Vergebens fuchte 
er die Wicdystaiden und ben kranken Neffen Leſzek von Mas 
fowien auf die Dauer von Kazimierz abzuziehen; nach kurzer 
Zeit vereinigte ſich Leſzek nur deflo inniger mit dieſem und 
beflätigte auch das Teſtament feines Waters, nach welchem Kas 
zimierz zum Erben feiner Zürftenthlmer beftimmt war, falls 
ee felbft ohne Nachkommen flerbe. Seitdem bielt fih Mies 
czyslaw ruhig und Kazimierz vermochte endlich wieder einmal 


1181 


nach langer Unterbrechung die polnifche Macht nach außen bin . 


zu erheben *”). 


i peiskich prawach. w Warszawie 1800, I. p. 25 Rot. 125 verſichert, 
daß bie Bulle noch zu feiner Zeit im krakauer Archiv fich befunden habe. 


46) Vol. Kadtnbek II. p. 52 


AT) Am ausführliäften Kadtubek II. p. 85. Bol. Boguph. 
p. 47. Die beiten ſchleſiſchen Chroniſten find hier gang kurz. Bu bes 
merken ift, daß hier und in einigen andern Partien Boguhmwat mehr 
mit bem Dyierfwa, wie biefer in ber warfchauer Ausgabe bes Kad⸗ 
Zube gebruckt ift, als mit bem Lebtern felbft aͤbereinſtimmt. Gr läßt 
5.8. wie Dzierſwa bie ganze Iinterhanblimg mit Leſzek von Mafowien 
aus, gibt aber allein für die Einnahme Gneſens durch Mieczyskaw eine 
Beitbeflimmung, 1181.— Diugossz I. p. 643 fg. hat auch biefes Jahr 
angenommen, weicht aber barin von ben Altern ab, daß er die neuen 

24 * 
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Seit Boleskaw's IN. Tode war während ber Streitigkeiten 
um dad Seniorat auch die wichtigfte Eroberung beffelben völlig 
verloren gegangen, ba bie naͤchſten Nachfolger Wladyskaw's II. 
eben fo wenig wie er. felbft irgend eine Anſtrengung zu ihrer 
Erhaltung gemacht hatten. Der Kampf der Brüder untereins 
ander kann diefe Wernachläffigung nicht völlig erfiären. Nach 
Wladyslaw's Vertreibung herrſchte Boles law Kedzierzawy über 
zwanzig Jahre, in welchen nur zwei, hoͤchſtens drei Mal von 
Deutſchland aus ein Waffenverſuch zur Einſetzung des aͤltern 
Bruders gemacht ward. Ebenſo blieb Mieczyskaw mehrere 
Jahre unangefochten im Beſitze des Seniorats und die Kaͤmpfe 
mit den Wladyskaiden koͤnnen nach Allem, was wir wiſſen, 

doch nicht Jahre lang ununterbrochen fortgefegt fein. Waren 
alfo hienach die Großfürften burch diefe Verhaͤltniſſe keineswegs 
fo gehindert, daß fie nicht nach außen hin Eräftiger hätten aufs 
treten Pönnen, fo bleibt zur Erflärung biefer Erfcheinung nichts 
Anderes übrig, als entweber noch anbere innere Zwiſtigkeiten 
zwifchen ben Brüdern anzunehmen, von welchen freilich in ben 
Chroniften nichts verlautet, oder die Urfache ihrer Perfönlichs 
feit zuzufchreiben, die fich mehr am genußvollen, forgenlofen 
Leben ald an Kämpfen erfreute. Merkwuͤrdig iſt es immer, 
daß die Polen, nachdem fie fo viele Jahre nach ber Eroberung 
Pommerns geftrebt und fie endlich errungen hatten, boch gleich 
wieber, wie ed fcheint, alles Intereffe daran ebenfo verloren, 
als fie der Ausbreitung der deutfchen Herrfchaft über die klei⸗ 
nen Slawenfürften zwifchen mittlerer Elbe und Ober gleichgül- 
tig zufahen, wofelbft um biefe Zeit Markgraf Albrecht der Bär 
ein neues deutſches Fürftenthum gründete, welches feine Söhne 
und Enkel nah Oſten zur Ober erweiterten und fchon nach 
Verlauf eines Jahrhunderts drohende und zum Theil auch bes 
reits fiegreiche Nachbarn ber Polen wurden. — Sn Pommern 
Fämpften Heinrich ber Löwe und bie Dänenkönige Svend 


Berfuche Mieczyskaw's nad) dem Zuge bes Kazimierz gegen Brzeſc, d. h. 
1188, anfegt, während jene fie vor demſelben erzählen. Die Neuern find 
Diugofz gefolgt. Man fieht auch Hier wieder, wie unficher alle biefe 
Beitbeftimmungen find. (1188 in octava 8, Alberti flellte Mieczyekaw 
zu Gnefen eine Urkunde aus. Bgl. Lelewel, Poczetk. prawod. 
p. 180.) 
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und Waldemar ber Große, theild gemeinfam zur Unterwerfung 


ber Slawen auf ber ſuͤdlichen Küfte der Oftfee, theils unters 


einander um bie Oberherrfchaft über die folchergeftalt von zwei 
Seiten hart bebrängten Obotritens und Pommerfürfien an der 
niebern Oder. Schon im Jahre 1167 erkannte Boguslaw 
von Pommern die Oberhoheit Heinrich's des Löwen über fich 
an, 1171 eroberte Waldemar Stettin, die Hauptflabt bed pom⸗ 
merfhen Landes, und 1177 — wir gedenfen nur einzelner 
Hauptereigniffe — ward Boguslaw wiederum von Heinrich 
dem Löwen zur Wafallenfchaft gezwungen. Zwar ſcheint es, 
als wenn er kurz vor bem Kriege, welcher dieſe feine Nieders 
lage zur Folge hatte, die frühere Verbindung feines Waters mit 
Dolen zu erneuem und in ihr einen Schuß gegen feine Bes 
dränger zu finden gefucht bat, aber eine weitere Folge für feine 
ganze Lage halte der Beſuch nicht, den er in ber Mitte bes 
Aprit 1177 in Snefen bei den Polenfürften abftattete, und es 
iſt eine weiter nicht factifch begründete Vermuthung, baß bie 


angegebenen Motive diefem Befuche zu Stunde lagen"). Sets . 


dem wechfelten beutfche und daͤniſche Oberhoheit über die Pom⸗ 
mern. Als Friedrich Barbaroſſa die Macht Heinrich des Loͤ⸗ 
wen zertrummert hatte, erhob er den Pommerherzog durch bie 
feierliche Belehnung mit der Fahne im Lager vor Luͤbeck zum 
Zürften des Reichs (1181), nach vier Jahren aber (1185) mußte 
fi) diefer fchon wieder ald Vaſall König Knut's von Dänemark 
befennen und verblieb in dieſem bienftbaren Werhältniß dann 
längere Zeit”). 

Bei allen dieſen Creigniffen ift von einer Zheilnahme der 
Polen nirgends die Rebe. Ohne auch nur einen einzigen Kampf 
für die Erhaltung ihrer Herrfchaft an ber niedern Ober vers 
ſucht zu haben, gaben fie dieſe wichtige Errungenſchaft Boles⸗ 
kaw's III. auf und nur die Fuͤrſten in Pommerellen, deren Reihe 
ſeit dem Jahre 1170 etwa ſich urkundlich verfolgen laͤßt, er⸗ 


48) In der Anmerk. 37 angef. Urkunde vom 26. Apr. 1177 ſteht 
Bogeslaus dux pomeraniae unter ben Zeugen. 


49) Zur Ueberfiht: Dahlmann, Geſchichte von Daͤnnemark 1. 
©, 290. 300. 301. 806. 330 fg. 
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kannten noch einige Zeit hindurch, wie es fcheint, ein geringes 
Meß polnifcher Oberhoheit an ”). 


60) Kurz nach ber erften Theilimg Polens twurbe bie Frage Aber 
das früpere Abhängigkeitsverhättnif der ponmerelliichen Fuͤrſten von Pos 
len ber Begenftand Am fo zahlreicherer Monographien, als neben den 
Literarifchen auch politiſch⸗praktiſche Tendenzen fih an fie antnäpften. 
&o wenig nun auch bie legteren irgendwie burdh biefe Abhandlungen ges 
förbert wurden, fo laͤßt ſich doch nicht verfennen, daß fie der Wiſſenſchaft 
einen nicht unwichtigen Dienft geleiftet Haben. Rach eigner, Torgfältiger 
Prüfung aller hierher gehörigen, durch den Drud befannt geworbenen Um 
Zunben, muß id; bekennen, daß Gerken's gruͤnbliche Nachricht von ben 
Herzoͤgen banziges Linie im Ganzen ein wiffenfchaftiicd, richtiges Reſul⸗ 
tat geliefert hat. Die Nachrichten ber polniſchen Ghroniften findet man 
Kadtubek II. p. 41. Boguph. p. 46. 56. Diugosz L p. 538. 
645. 609. 685. Schon Cromer p. 110 bemerkte zum Theil die Wis 
derſpruͤche, in welche Diugofz in dieſen einzelnen Stellen mit ſich ges 
rathen ift, und fagt In Bezug hierauf: necinusitatum est Diugosse tem- 
perum ralionem pervertere et nonnallos non suis titulis appellare. 
Naruszewicz Y. p. 77 berichtigt zwar im Einzelnen bie ältern Rache 
richten, im Ganzen hält er an ber Anfiht von ber Statthalterſchaft 
des Sambor fe. Bandtkie I. p. 244 und 253 if Naruſzewicz 
gefolgt. Die hauptſaͤchlichſften Gegengründe find: 1) daß vor Sambor, 
dem angeblich von Kazimierz eingefegten Statthalter aus polniſchem Adels⸗ 
geſchtecht, deſſen Vater Subistaw in Pommerellen ſchon 1170 geberrfcht 
hatz 2) daß biefe Fürften ſich in ihren Urkunden nicht nur priscipes 
Pomeranorum nennen, fondern auch den Zitel dux führen, während bie 
polnifchen Ghroniften behaupten, daß Swantoplok erft 1227 wegen ber 
Verweigerung biefes Titels ſich gegen die potniſche Oberherrſchaft empört 
habe (zu ben hierfür von Gerken beigebrachten Beweiſen iſt noch hinzu 
zufügen, daß Gubislaus, der Sohn Sambor's, fi in einer am 7. Sept. 
1215 ausgeflellten und bei Lebebur, N. Arhiv 2. ©. 197 gebradten 
Urfunbe, dei gracia dux Pomeranie nennt, was .infofern wichtig iſt, als 
hierdurch die freilich an fich fchon richtige Anficht, daß die Titel prin- 
ceps und dux in biefer Zeit Häufig ganz gleichbebeutend gebraucht wer 
ben, auch Tür dieſe ſpecielle Frage urkundlich feſtgeſtellt wird); 3) daß 
dieſe pommereliſchen Fuͤrſten nad ben von ihnen aufbewahrten Urkunben 
alle Hoheits⸗ und Herrſchaftsrechte feit 1178 ausübten, ohne daß irgend⸗ 
wie eine Beſchraͤnkung durch bie polniſche Oberhoheit dabei hervortritt. 
Nicht anders als die polniſchen Derzöge erfcheinen auch fie überall im 
Beſitz der hoͤchſten Gerichtsbarkeit und aller ber Rechte und Einkünfte, 
weidhe diefen, wie Gap. 13. bes erſten Buches ©. 312 ff. gezeigt worben iſt, 
suftanden; unb ebenfo erimiren fie auch wie jene von biefen Gerichten 
und Laſten, von Zoll u. f. w. bis Guͤter der Geiſtlichkeit ihrer Landſchaf⸗ 
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Statt deſſen begannen die Polen feit biefer Zeit eine em 
obernbe Richtung nach Süboften einzufchlagen, welche fie ak 
lerdings nad) langen Kämpfen und vielfach wechfelnden Erfols 
gen zu einer bedeutenden Erweiterung ihres Reiches in jenen 
Gegenden führte. Hier hatte feit der ſchnell wieder verloren 
gegangenen Eroberung ber Lanbfchaft jenfeit bed San, am oberen 
Daiefter und Bug durch Boleskaw Kızywoufly "), Wladi⸗ 
mirko, Woladar's Sohn aus dem Gefchlechte der Roflislawis 
gen, feine Herrfchaft nicht nur von neuem ficher geftellt, fons 
bern auch bucch bie Wertreibung feined Bruberd und feiner 
Neffen bedeutend vergrößert. Die alten Orte und Landfchafs 
ten Peremydl, Terebowl und Swenigrob wurben von ihm zu 
einem Fuͤrſtenthum vereinigt, und als ein unternehmenber und 


ten. — Bil man nun nad biefem Allen dennoch einiges Gewicht ben 
Nachrichten der ditern polniſchen Chroniſten beilegen, welche allerdings 
als faft gleichzeitige von vorn herein auf eine gewiffe Glaubwuͤrdigkeit 
Anfpruch haben, fo muß man annehmen, und das if, worin ich von 
Gerken und feinen Nachfolgern abweiche, baß bie Polen allerbings noch 
in biefer Beit eine Anerkennung ihrer Oberherrſchaft in Anſpruch nahmen 
und sum Shell bis Swantoplok auch erhalten haben mögen. Kabkus 
bei, Boguhwat u. f. f. find nur in den Irrthum geratben, daß fie 
bie pommerell. Kürften für polniſche Statthalter erfiären, während jene 
in ber innern Regierung ihrer Landſchaften als felbfländige erbliche Fürs 
ſten daftanden und nur nach außen bin einer Oberhoheit der Polen unters 
lagen, welche freilich in den innern Wirren nach Bolestam’s III. Tode 
felten genug geltend gemacht fein wird. Was mich zu biefer Anficht vor⸗ 
nehmlich beftimmt, ift, daß bie Beit, in welcher nach ben polnifchen Chro⸗ 
nißen Sambor und Swantoplok als Statthalter eingefegt wurden, uns 
gefäpe mit ihrem wirklichen Regierungsantritt übereinftimmt. Rad Urs 
Eunde vom 18. März 1178 bei Gerken ©. 25 muß Subislaus I. in dies 
fem Jahre geſtorben ſein; unb nach ben poln. Ehroniften fegte Kazimierz 
gleich nach Antritt feiner Stegierung (1177) den Sambor ein. Gbenfo 
flarb Herzog Meſtwin von Pommerellen nach dem Chron. Oliv. p. 70 
im 3. 1220 (vgl. auch Urkunde v. 3. 1220 bei Erdebur, N. Archiv 
2.6. 195), alſo in derſelben Zeit, in welcher nad den dltern polnifchen 
Shroniften ungefähr feine angeblidhe Ginfegung als Statthalter fallen 
muß. Die Erneuerung ber Anerkennung der Oberhoheit ber Polen bei 
diefen Regierungswecfeln, die Beftätigung der neuen Regenten in Pom⸗ 
merellen Eonnte Leicht die Veranlaſſung werben, fie für Statthalter anzu: 
ſehen. — Bol. Boigt, Geſchichee Preußens 1. hi 869 fg. 


+ 51) Bol. oben ©. 966. 
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ebenfo verfchlagener wie fühner Mann griff er nicht nur häufig 


auf dad entfchiedenfte in bie inneren Streitigkeiten ber anberen 


ruffifchen Zheilfürften ein, fondern wußte fi) auch mehr als 
ein Mal durch große Gewandtheit gegen deren vereinigte An⸗ 
griffe in feinem Beſitz zu behaupten. Bei feinem Tode (1153) 
hinterließ er daher feinem Sohne Jaroslaw eine einflußreiche 
‚Stellung und da auch biefer durch ein kraftvolles wie friedliches 
Wirken ſich auszeichnete, erhob fich dad Fuͤrſtenthum Halicz 
raſch durch blühenden Hanbel und aus dieſem hervorgehenden 


Reichthum der Einwohner unter allen anderen Herrfchaften ber. 


ruffiihen Stammverwandten auf bad rühmlichfle empor *). 
In dem benachdarten Wofynien hatte fich inzwifchen um bie 
Mitte des 12. Jahrhunderts die Altere Linie der Nachkommen 
Wladimir Monomach's feſtgeſetzt. Die Söhne Isjaslaw's, 
Mftislawicz, Mftislam und Jarolaus behaupteten ſich in bem 
Beſitze von Wladimir, Luczk und anderen Städten ber Gegend 
und knuͤpften eine nähere Werbindung mit den Polenfürften, 
indem Mftislaw, ‚ber ältere der Brüder, eine Tochter Boles⸗ 
kaw's Krzywouſty zur Frau nahm *). Diefed Verwandt⸗ 
ſchaftsverhaͤltniß war ed, welches die erfte Weranlaffung zu eis 
nem neuen Cinfchreiten ber Polen in die inneren Angelegens 
beiten diefer weftruffifchen Kürften gab. Nach dem Tode Mfliss 
law's (1170) theilten ſich nämlich feine Söhne Roman, Wſe⸗ 
wolod und ein dritter, dem Namen nach unbekannter, in den 
Beſitz des väterlihen Erbes. Roman nahm Wladimir, Wfes 
wolod Belz, der britte warb mit Brzedl audgeflattet. Aus 
unbefannten Gründen war ber Lestere der Mutter verhaßt. Sie 
behauptete, ex fei nicht ihr Sohn, fondern von ihr in ber 
Verzweiflung, Beinen Leibeserben erhalten zu können, einſt uns 
tergefehoben. Das griffen die Brüder im eignen Intereſſe auf 
und vertrieben den angeblichen Baſtard, der zu Kazimierz, ſei⸗ 
nem mütterlihen Oheim, entflob. Kazimierz fcheint nicht bie 
Anficht der Mutter und der anderen Neffen getheilt zu haben. 
Er nahm ſich bed Vertriebenen an, fammelte ein Heer und 


52) Bgl. Karamfin 2. S. 155—57. 165—67. 213 —D. 
8. ©. 59. Uuſt rialow, Gefchichte Rußlands 1. ©. 107. 


53) Bol. uflrtalow a. a. ©. 1. S. 109. Karamfin 3. ©. 7. 
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309 nad Wolynien, um Jenen nah Brese zuruͤckzufuͤhren. 
Die Einwohner der Stabt widerflanden tapfer dem Angriff, 
und ſchon murrten bie Führer im polnifchen Heere gegen ben 
Palatin Milolaj, die Unternehmung flr den Baſtard fei uns 
würdig, vieleicht gar Verrath im Spiele, als ploͤtzlich bie 
Nachricht Fam, daß ein feindliches Heer zum Entſatz der Stabt 
beranrüde. In der That hatten Wfewolod von Belz, Roman 
von Wladimir ihre Kriegähaufen bei dem Einbruche der Polen 
gefammelt, Hülfstruppen von den Polowzern und aus Halicz 
berbeigerufen, und waren in ber Stille dem Lager ber Polen 
nahe gekommen. Obwol ihr Heer an Zahl dem feinigen uͤber⸗ 
fegen war, wich Kazimierz dennoch der Schlacht nicht aus, 
ließ einige Haufen die Stadt beobachten und griff mit ben ans 
bern den Feind an. Er erfocht einen ſchweren, aber entfchets 
benden Sieg, in Folge beffen dann auch Bresé fich ergab und 
der in Schug genommene Neffe als Fürft daſelbſt eingefegt 
ward 


Solchergeftalt hatten die Polen wieber einmal nach langer 
Zeit in die Verhaͤltniſſe diefer ruffifchen Länder entfcheidend ein⸗ 
gegriffen. Zwar flarb der in Brese eingefehte angebliche Bas 
flard bald nach diefem Zuge an Gift, aber Kazimierz hielt das 
einmal bier gewonnene Webergewicht feft und verlieh dad Fürs 
ſtenthum unter dem Vorbehalt feiner Oberhoheit, an Roman, 
den Fürften von Wladimir. 

Inzwiſchen gab Mieczystam ed noch immer nicht auf, 
nach der Wiedererlangung des Seniorats zu fireben. Auswärs 
tige Hülfe follte ihm erwerben, was die Abneigung bed Volks 
ihm geraubt hatte, und in ber That fcheint ed ihm diesmal 
gelungen zu fein, den Kaifer Friedrich für fein Intereffe zu 
gewinnen. Nach der Zertrümmerung der Macht Heinrich des 
Löwen, ald Zriebrih das Pfingftfeft des Jahres 1184 mit nie 
vorher in Deutfchland -erblidter, anmuthiger Pracht zu Mainz 
feierte, warb auch eine Heerfahrt der Deutfchen nad) Polen bes 
ſchloſſen; wol eben fo fehr in der Abficht, die alte Oberherr⸗ 
lichkeit des Reiches über deſſen Zürften von neuem geltend zu 
machen, als aus befonderem Intereſſe für Mieczyskaw ſelbſt. 


Die Führung des Heeres vertraute Zriebrich feinem jungen 


Sohne, dem nachherigen Kaifer Heinrich VL, an, und fchon 


1181 
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war dleſer von Mainz fiber Erfurt bis nad) Halle gezogen, als 
ihm bier Boten ber Polen entgegenfamen und, indem fie 
* ben Brieben begehrten, ben Zug ruͤckgaͤngig machten. Es if 
mehr ald wahrfcheinlih, daß Kayimierz dieſe Boten gefandt 
hatte, um durch eine formelle Anerkennung der Laiferlichen 
Pberhoheit fich nicht weniger im Beſitz des Seniorats zu 
fihern, als den Gefahren eines gleichzeitigen Kriegs mit den 
Deutſchen und Mieczyslaw zu entgehen. Auch erreichte er fei⸗ 
nen Zweck volllommen. Friedrich erkannte, wie vorher Alerans 
ber III, fein Principat an, und Mieczyslaw, in feinen Hoff⸗ 
nungen zum zweiten Dale getäufcht, wagte nicht ohne bie Uns 
terſtuͤtzung von außen fich zum Kampfe gegen ben Bruber jest 
zu erheben. Biel war ed ficher nicht, was Kazimierz durch 
diefen Schritt feinem Reiche vergab, benn praktiſche Folgen 
ſcheint diefe Erneuerung des Abhängigkeitöverhältniffes vom Kai⸗ 
fer nicht gehabt und kann hoͤchſtens Das bewirkt haben, daß 
fi) auf beutfcher Seite die Anſpruͤche der Oberherrlichkeit im 
Bewußtſein der Kaifer lebendiger erhielten. Jedenfalls fühlte 
fi Kazimierz ſeitdem in feiner Stellung ficherer, und unterließ 
denn auch nicht, die Gelegenheit zu. ergreifen, welche fich ihm 
Zurze Zeit darauf darbot, fein foeben in Wolynien erlangtes 
Uebergewicht auch auf bie Landſchaften der Roſtislawiczen aus⸗ 
zudehnen ***). 


54a) BgL Kadtubek II. p. 57. Gr erzaͤhlt das zwar vor dem 
erſten Feldzuge bed Kazimierz gegen Reußen, ba aber bie Begebenheit 
In Grfurt, welche er ©. 58 an biefe Bemühungen Mieczystaw's autnäpft, 
im I. 1184 nad) ben beutfchen Nachrichten flatthatte, habe ich geglaubt, 
von Kadkubek abweichen zu mäffen. Chron. 8, Petri Erfur- 
tense bei Menken, Script. rer. germanic. III, p. 229 berichtet ad a. 
118€ von einer großen Reichtverſammlung, weiche Friedrich I. zu Pfinge 
fin d. 3. in Mainz hielt, und fährt dann fort: Peracta solennitate 
Imperator fillum suum Heinricam Regem in Poleniam cum exercits 
destinavit. — — — Heinrious rex Poleniam iturus Erfordiam diver- 
tt, ubi Conzadum Moguntioum et Ludwigam provindiolam ob illatam 
Episcopatui eiadem graviter inter so dissidentes invenit. Inter quos 
pucem reformare studens, dum in ooenaculo vallatus multis resisderet 
repente pavimento disrupto plures in cloacam subtus latitantem oeci- 
derunt, quorum alii vix educti alil In coeno sunt suflocati. Run fols 
gen die Namen einzelner Verungluͤckten und das Datum VII Cal, Aug. 
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In diefen war auf den ſtaatsklugen Jaroslaw — Dſtro⸗ 


mybly, d. h. den Scharffinnigen, nannten ihn bie Zeitgenoffen — 
deſſen Sohn Wladimir als Herrſcher gefolgt. Seinem Vater 
in Allem unaͤhnlich, gab er ſich aller Liederlichkeit hin, lebte 
wolluͤſtig und behandelte ſeine Unterthanen auf wahrhaft bru⸗ 
tale Weiſe. Hatte der Water den Frieden geliebt, fo zog er 
in Raubzügen über die Grenzen bed Landes, die benachbarten 
polnifchen Grenzgebiete wurden von ihm wild verheert, Jungs 
frauen, felbft unerwachfene, wie auch Matronen, unterlagen 
der Schaͤndung; bie heiligen Orte wurben entweiht, bie Pries 
fir an dem Altären niebergehauen, kurz Greuel in jeder Art 


Dann heißt es: Rex sicut instituerat, profecturus Poleniam vealt 
Hallo, — — — inde ultro profectus legatos Poleniae dextras peten- 
tes suscepit, dextras dedit ac sic cum pace ad patrem revertitur, 
(Raumer, Geſchichte der Hobenftaufen 1. &. 284 fg. erwähnt biefer 
poinifchebeutfchen Angelegenheiten mit feinem Worte.) Des Borfalle in 
Erfurt gebenten, ohne von dem beabficdhtigten Zuge nach Polen gu [pres 


chen, auh: Chrom. Pegav. bei Menken IIL p. 150. Chron. 


mont. seren. hei Hoffmann, Script. rer. lusit. IV. p. 48.zum 93. 
1183. Kabtubet hat auch von dem Vorfall gehört unb läßt durch ihn 
als eine Art Gottesurtheil den beabfichtigten Feldzug ruͤckgaͤngig machen: 
Quorum primi dem eminendiore eujusdam aulao suggestu de Kazimiri 
exterminio deliberant et oomjerant, omnem ilis consultandi sen no- 
cendi facultstem repentinus amputat interitus. Aula namque licet ro- 
boris perpetui, aulla vi, nullo turbine impacta, sed occulto numinis 
judicio repente convulsa pene omnes obterit, quosdam exanimat, Sic 
inimicorum ejus (sc. Kazim.) animositas emarcuit. @in Bug zur Cha⸗ 
rakteriſtik Kadtube!’s, ber gleichwol wenige Seiten weiter (p. 105) gang 
unumtunben berichtet, daß Kazimierz in feiner Senioratsſtellung von 
Kalſer Friedrich I. gegen Miecsystam anerlammt worben fel: Nec Impe- 
dit avita constitutio qua cautum erat, ut penes majorem natu semper 
sit principandi authoritas, — quae per papam Alexandrum et Frede- 
yicum Imperatorem, qui Jus habent et condendi et abro- 
gandi jura, prorsus est abrogata, quin ab utroque (superstite Se- 
niore scilicet Mescone) in eodem principatu Kazimirus est constitutus 
et confirmatus. Gibt es einen beffern Beweis für bie Oberherrlichkeit 
bes Katfers über die Polenfürften? — Man wirb es Hoffentlich für keine 
gu gewagte Combination halten, daß ich biefe Stelle des Kabtubel mit 
den oben mitgethellten Nachrichten bee beutichen Shroniften in Zuſammen⸗ 
bang gebracht babe. (Der Text biefer Stelle iſt in der leipziger Ausgabe 
des Kabtubet ©. 806 offenbaz von einer ſpaͤtern Hand interpolizt.) 
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veruͤbt. Das rief ein Einſchreiten Kazimierz' hervor *). Er 

309 mit den Heerhaufen in Wladimir's Land, zwang biefen 

zur Flucht und verlieh die Herrfhaft dem Neffen Roman, der 
feitbem alfo über die Fürftentbümer Halicz, Wladimir und 
1188 WBredl gebot. Inzwiſchen floh Wladimir nach Ungarn zum 
König Bela II., welcher auch fogleich fich feiner anzunehmen 

bereit war, da die Ungarn fihon früher nicht felten fich in bie 
Angelegenheiten diefer Fürftenthümer gemifcht hatten. Bela 

aber gedachte bei dieſer Unterflübung weit weniger an bed 
Flüͤchtlings als an den eignen Vortheil, und als es ihm ges 
lungen war, ben von ben Polen eingefeßten Roman aus Has 

licz zu vertreiben, gab er das Fuͤrſtenthum an Wladimir nicht 
zuruͤck, fondern er verlieh baffelbe feinem Sohn Andreas und 

hielt den Wladimir in Ungarn gefangen. Diefer wußte inbeß 

fehr bald durch Beſtechung feiner Wächter zu entkommen, inte 

dann einige Zeit flüchtig umher und wandte ſich zulegt an Ka⸗ 
zimierz nicht vergeblih um Hülfe Zum zweiten Male zog 

ein polnifches Heer unter der Führung des Palatin Mikolaj nach 
Halicz, vertrieb ſiegreich den ungarifchen Fürftenfohn aus dem 

4189 Lande und gab an Wladimir die Herrſchaft zurüd. Seitdem 
ob. 1190 blieb dieſer ruhig in ihrem Beſitz. Mit den Ungarn, deren 
König gleich nach ber erflen Eroberung von Halicz den Titel 
Galstise (Galiciae) Rex angenommen hatte“), warb einige 

Zeit nach der Wiebereinfehung ded Wladimir, von den Polen 

durch den Palatin Nikolaus und den Bifhof Fulko von Kras 


54b) Daß die räuberifchen Einfälle bes Wladimir in Polen vor feis 
ner Verjagung aus Halicz unb ber Ginfegung bes Romanus flattgefuns 
den haben, und nicht erſt nach des Erſtern Entweichung aus Ungarn, 
‚gebt aus Kadtubek p. 62 deutlich hervor. Zwar erzählt ex erſt hin⸗ 
ter dieſer die Urfache der Vertreibung Wladimir's durch Kazimierz, aber 
aus feinen Worten felbft geht es Elar hervor, daß er an biefer letztern 
Gtelle von einer fruͤhern Zeit fpricht und nur bie große Miübe bes Ka⸗ 
zimierz durch biefe ausführliche Erzaͤhlung von ben Bewaltthaten Wladi⸗ 
mir's in Polen vor Augen flellen will. Er fagt: hic siquidem — limi- 
tes Kazimiri — quondam irrepserat, alfo einft, nicht jest, b. &- 
nicht kurz vorher, ehe er als Flüchtling bie Hülfe bes Kazimierz in Ans 
ſpruch nahm. 
55) Sol. Palma, Heraldicas regni Hunger. specimen p. 68, ber 
fi auf eine Urkunde vom I. 1190 bezieht. 
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kau ein Friede gefchloffen *), in Folge defien bis zu Wla⸗ 
dimir's Tod der bisherige Streit beider Wölker um biefe Lands 
fchaften ruhte. Ob Wladimir feinerfeits eine Art von Obers 
herrfchaft des Kazimierz anerfannte, bleibt ungewiß; wir wer- 
den fehen, welche lange Reihe von Kämpfen nach Kazimiery’ 
Zode um ben Beſitz von Halicz zwifchen Polen und Ungarn 
geführt ward. | 

Zunaͤchſt rief freilich grabe biefes erfolgreiche Einfchreiten 
Kazimierz’ in bie benachbarten ruffifchen Angelegenheiten einen 
Aufftand eined Theils des krakauer Adeld gegen feine Herr⸗ 
fchaft hervor. Die Unzufriebenen ſahen den Palatin Mikolaj, 
beffen in jenen Kriegen gewonnenen Kriegsruhm fie beneibeten, 
ald Hauptveranlaffer der unternommenen Feldzüge an, welche, 
wole fie behaupteten, weber den Ruhm noch die Wohlfahrt des 
Meiches gefördert hätten. Es fei unwuͤrdig, meinten fie, dem 
Wladimir die Herrfchaft wiebergegeben zu haben, einem Mann, 
der eher den Salgen ald ein Kürftenthum durch feine Schand⸗ 
thaten verdient hätte; durch den Krieg mit ben Ungarn würbe 
die Sicherheit Polens gefährbet, und außerdem fei der Stolz 
des Palatin, der dieſes Alles angefliftet, von Keinem mehr zu 


56) Bol. Kadiubek II. p. 84. Boguph. p. 49 hat bie eigne 
Nachricht, daß ber Palatin Nikolaus in Werbindbung mit bem KBifchof 
Fulko, Reges Hungariae et Poloniae ad certum locum comportare 
studuit. Diugosz I. p. 559. 561. 563 gibt fehr ausführliche Nach⸗ 
richten über bie Verhältniffe zwifchen Ungarn und Polen nach ber Eins 
fegung bes Wladimir durch Kazimierz. Er weiß 1) daB bie Ungarn ſeit⸗ 
dem fortwährende Einfälle in das polnifche Gebiet gemacht, und bie Pos 
Ien theils unter ber Anführung bes Kazimierz ſelbſt, theils unter der ſei⸗ 
ner capitanei, das durch Raubzuͤge vergolten hätten; 2) daß, um biefe 
Streitigkeiten zu fchlichten, im 3. 1190 Gefanbte beiber Parteien an ber 
Grenze zufammengelommen wären und auf brei Jahre einen. Waffens 
ſtillſtand gefchtoffen Hätten; 3) daß 1193 der Palatin Nicolaus von pols 
niſcher, die Erzbifchöfe von Strigon und Agria von ungarifcher Seite einen 
Frieden gefchioffen hätten, nach welchem bie Könige zufammenlamen und 
Dalicz ben Polen gehören follte. — Dan fieht, in welcher Art er bie 
wenigen Nachrichten Kabtubel’s erweitert hat. Aus befien Worten: so- 
luto foedere securitatem regnl Lechitarum expirasse, iſt ohne Sweifel 
Diugofz8 ganze Erzählung von ben gegenfeitigen Gtreifzügen ber Polen 
und Ungarn genommen. Alle dltern Quellen gebenten berfeiben mit kei⸗ 
nem Worte. 
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ertengen, denn fletö handle er allein nach feinem eignen Gut⸗ 
dünken und Willen und von einer Berüdfichtigung, einem Zus 
zichen bes Abel fet niemald die Rebe. Das Leste fcheint der 

Hauptgrund des Miövergnügend gewefen zu fein. Den Pas 
latin wollte men eigentlich flürzen, unb nur, weil er in der 
Sunft des Oroßfünften fo feft fland, daß Feine Ausficht für 
ein Gelingen biefed Planes vorhanden war, fann man auch 
gegen den Lehtern auf eine Empörung. Der Anführer ber Vers 
ſchworenen begab fi zum Mieczydolaw, um biefen für ben 
Plan zu gewinnen, und als bald darauf Kazimierz von Kra⸗ 
Fau entfernt (im wefllihen Rußland) war, eilte Mieczyslaw 
wirklich, mit den Unzufrievenen im Einverfländniß, zur Haupts 
fladt, bemächtigte fich troß alles Widerſtrebens des Biſchofs 
Fulko derfeben, nahm auch andere Orte der Lanbfchaft ein 
und beſetzte alle Öffentliche Aemter mit feinen Anhängern. So 
ſchnell aber auch dieſer Sieg errungen war, fo raſch ging er 
body wieder verloren. Kazimierz 309 auf die Nachricht ber 
Empörung mit den ihm von feinen Neffen Roman von Wla⸗ 

dimir und Wfewolod von Belz zugeführten Hülfsvölfern vor 
Krakau, und ald nun ein Troßknecht einen Brand an bie 
Mauern der Stabt anzubringen wußte, entfland unter ben 
Belagerten durch die Meinung, bie Stadt brenne, eine allges 
meine Verwirrung. Einige flürzten fih von den Mauern, um 
bem gefürchteten Flammentode zu enttommen, Anbere öffneten 
die Thore, und fo gewann benn Kazimierz mit den Seinen 
nicht nur leicht die Stadt, fondern auch Micczyslaw's eigner 
Sohn, Boleslaw, gerieth mit ber Mehrzahl der Seinigen in 
die Sefangenfchaft des Siegerö, ber ihn indeß, milde wie er 
überhaupt war unb außerdem noch durch ben Erzbiſchof Pe⸗ 
tee von Gneſen zum Verzeihen ermahnt, kurze Beit barauf zu 
dem Water entließ. Diefe Milde gewann Mieczystam’s Herz 
Er verföhnte fi von neuem mit dem Bruder, und ber Friebe 
des Reichs warb von ihm, fo lange Kazimierz lebte, nicht wies 
der geftört *"). 


87) Bgl. Kadtubek IL.p. 73-84 Boguph. p. 49. Chron. 
pol L1.p. 1& Chron. prince. Pol, L 1. p, 101. Diegosz I. 
p- 561 hat ‚alle biefe Quellen in feiner Darftelung erweitert benust. 
Aus bem Boguphat hat cr genommen, daß Kazimiers grabe in Stufe 
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Um fo eher Eonnte der Großfürft baranf auch wieber eine 
mal einen Zug gegen bie heibnifchen Nachbarn im Dften untere 
nehmen, deren häufige Raubzüge nad) Polen wahrfcheinlich zw 
Beiner Zeit aufgehört hatten). Es galt diedmal den Jaczwi⸗ 
gen, einem Triegerifchswilben Zweige ber preußifchslitauifchen 
Volksſtaͤmme, welcher in den dichten Wäldern und ausgebreis 
teten Suͤmpfen am mittleren Bug wohnte). Die wüfle Nas 
tur ihres Landes erfchwerte ihre Beſiegung, fo baß, wenn fie 
auch dann und warn von einem benachbarten ruſſiſchen ober 
polnifchen Fürften überwunden und zum Tribut gezwungen 


„land war, und baß ber Sohn, welchen Mieczyskaw In Krakau gutuͤck⸗ 

ieh, Bolssta hieß. Die fchlefifchen Shroniften nennen flatt deſſen den 
Dtto und geben allein den Namen bes verrätherifchen Befehlshabers in 
Krakau: Kettüecz. Auch diefen hat Diugofz aus ihnen aufgenommen, 
aber er laͤßt ihn nicht, wie fie, nach Ungarn ins Eril vertreiben, fondern 
den Ruffen als Gefangenen übergeben. Außerbem weicht er noch darin 
von Kadkubek ab, daB er ben vermittelnden Erzbiſchof von Gnefen 
nit Peter, fonbern Zbielaus nennt. Das Verzeichnis der Erzbiſchoͤfe 
bei Damalewicz 1. I. gibt freilich auch 118% als Todesjahr Peter's 
an, aber ed hat geringen Werth, da bie chronologiſchen Beftimmungen 
für die Altern Zeiten faft alle aus Otugoſz genommen find. Zu bes 
merken ift jedenfalls, daß grabe bie Breihenfolge ber Erzbiſchoͤfe von 
1167—1199 offenbar hoͤchſt unficher if. Diugofz und Damalewicz 
geben: Bogumilus 1167—72, Petrus IIL. 1172—84, Zdislaus 1184— 99. 
In der bei Buͤſching, Urkunden des Kloſter Leubus ©. 16 gedruckten 
Urkunde vom 26. Apr, 1177 findet ſich aber unter den Beugen Lisdek 
archiep. Knizensis. Sollte dies ſchon Zdislaw fein? — 1189 in octava 
Scti Alberti_ftellte Miesko d, g. dux Poloniae zu Gnefen eine Urkunde 
aus, in weicher ex bie Schenkung von Scarbossow an das Kiofter Lenda 
beftätigte. Gebr. bei Lelewel, Poczatk. prawod. p. 180. 


58) Daß ein faft ununterbrochen ſich binziehenber Grenzkrieg ſtatt⸗ 
fand, von welchem bie Ghroniften nur dann unb wann einen Hauptzug 
hervorheben, gebt auch aus Kadztubek p. 85 hervor: Compos itaquo 
Begni, oertus amicorum, sed incertus amlcitiarum Gethicos magn- 
animiter sullores aggreditur, quorum oontiguis pernimium afflictis, et 
per ereperrima vix adastis praelia, in Pollezianorum oer- 
vicosam feritatem animosius aocingitur, mellius hactenus bello aut 
virtuts attentatam. 

59) Bel. Hennig, Comment. de rebus Jasygum sive Jasvin- 


gorum. Regiomonti 1812, Kadtubek II, p. 86 nennt fie Pollexiand 
Getharum seu Prussorum genus, 
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waren, Fe doch immer wieder ihre Freiheit gewannen und 
ſich in derſelben bis ins 14. Jahrhundert hinein erhielten. Auf 
dieſem Zuge griff Kazimierz zunaͤchſt einen ruſſiſchen Fuͤrſten 
in Drohiczyn an, welcher mit ſeinen wilden Nachbaren in Ein⸗ 
verſtaͤndniſſen lebte und ihre Raͤubereien in Polen zu beguͤnſti⸗ 
gen pflegte. Durch die Belagerung ſeiner Stadt ward er jetzt 
zur Ergebung und zum Verſprechen dauernder Unterwerfung 
gezwungen. Dann zog das polniſche Heer drei Tage lang 
durch die unwegſame wuͤſte Landſchaft und empfing am vierten 
aus den Haͤnden des Biſchofs von Plock das heilige Abendmahl, 
weil es ſich zieme, daß chriſtliche Kaͤmpfer im Streit mit den 
Heiden mehr auf die Waffen des Glaubens als auf ihre eignen 
weltlichen vertrauten. Aber vergebens ſuchte dad Heer den 
Kampf. Die Jaczwigen verbargen ſich nach ihrer Kriegsart 
in den Wäldern und andern Schlupfwinkeln, und erft als die 
Polen mit Zeuer ihre Wohnungen verheerten, kam ein Haͤupt⸗ 
ling zu Kazimierz, bat um Gnade, verfprach treue Unterwer: 
fung und flellte Geifeln für die Haltung der übernommenen 
Verpflichtung. Das Alles geſchah indeß nur zum Schein. 
Kaum hatten die Polen fih zum Ruͤckmarſch gewandt, als ih⸗ 
_ nen bie Iaczwigen durch gefällte Bäume u. dgl. den Weg ver: 
foerrten und fie in dieſer Enge von allen Seiten bedrängten. 
1192 Democh errang Kazimierz durch die ausgezeichnete Tapferkeit fei- 
ned Heered einen glänzenden Sieg, Das wilde Volk verfprach 
für die Zußunft Tribut, und die Polen Fehrten ſiegesfroh im 
die Heimat zurüd”. 

60) gl. Kadtubek II. p. 85—91. Boguphal p. 49 hat aus 
den Gethicos bei Kabtubef in der Anmerkung 53 mitgetheilten Stelle 
Prussorum terminos gemadt und dadurch Weranlaffung gegeben, daß 
alle Spätern den Kazimierz zuerft einen Zug nad Preußen und dann 

” gegen bie Pollerier unternehmen laflen. Das geht aber aus Kadtubek 
teineswegs beftimmt hervor. Denn dba er bie preußiſch⸗litauiſchen Stämme 
überhaupt Gethicos, Gethas nennt, hat man hier gar Teinen Grund, 
grabe an die Preußen an ber Weichſel gu denken. Außerdem fcheint mir 
auch ber Zuſammenhang biefer ganzen Stelle gegen jene Annahme zu 
fein. Kadtubek fagt: Gethicos — aggreditur, quorum contiguis 
pernimium afflictis — in Pollexianorum feritatem accingitur. Er 
denkt ſich alfo bie Pollerier hinter ben Beten, von beren Beſieguag er 
zuerft ſpricht, und Tann alfo auch unter diefen Beten nicht die Preußen 
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Zwei Jahre darauf flarb der Großfürft bei einem gläns 
zenben Mahle, welches er feiner Gewohnheit gemäß, bie Feier, 
tage zu ehren, auch am Tage des heiligen Florian nach dem 
Gottesdienſte veranflaltet hatte. Mitten im Genuß, als er 
eben bei mäßigem Becher mit den Bifchöfen über die Erloͤſung 
der Seele fprach, fiel er plöglich als Leiche zur Erde, nicht 
ohne daß der Werbacht rege ward, Gift habe feinem Leben ein 
Ende gemaht"). Mit feinem Tode ging ber innere Sriebe 
Polens auf länger ald ein Jahrhundert verloren, und während 
anfangs der Streit um bad Seniorat, deſſen Befig balbipie 
Nachkommen aller Söhne Bolestam’s DIL anſprachen, dann ber 
Hader um einzelne Landfchaften die Fuͤrſten in faſt ununters 
brochene gegenfeitige Kämpfe verwidelte, bebrängten Preußen, 
Litauer und Ruſſen von allen Seiten dad geihwächte Reich. 


verſtehen, weit fonft die geograpbifche Beſtimmung, die in contiguis af- 
Nlictis im Gegenfas zu ben Polleriern liegt, keinen Sinn haben würbe. — 
Dtugofz I. ©. 564, weiß natärlih von biefem angeblichen Zuge bes 
Kazimierz gegen bie Preußen die ausführlichften Details. Gr erklaͤrt ihn 
für einen Rachezug für bie Niederlage Boleskaw's IV., laͤßt Kazimierg von 
Bolestaw, dem Sohn Mieczys kaw's, Bolestam von Breslau, Mieczys⸗ 
Jam. von Hatibor begleitet werden, das Heer bei Thorn fi fammeln 
u. ſ. f. Dagegen bat ex ben Zug nach Drohiczyn merkwürbigerweife ganz 
ausgelaffen. — Die Zeitbeſtimmung 1192 berubt nur auf Diugoſz. 
Shon Boigt, Gedichte Preußens I. ©. 862, hat richtig bemerkt, 
daß Naruszewicz V. p. 128 sq. bie Reihenfolge der Begebenheiten 
auf biefem Zuge verwirrt und faͤlſchlich den princeps Drohicinensis für 
einen Fuͤrſten der Pollexier Hält. 

61) Bel. Kabtubek II. &.92, weldden bie andern Chroniſten aus⸗ 
gefcheieben haben. Boguphal &. 50 gibt zuerſt bie Jahresbeſtimmung 
119. Hiemit flimmen Brevis chronic, Crac. bti Sommersberg 
L-L IL p. 82 überein. Gaͤnzlich falſch ift gewiß bie Angabe ber An- 
nal. Polon. vetust. bei Sommersberg II. p. 81: 1183 und ber 
Annal. Cracov. maj. 1197. Lesteren ift die Nachricht eigenthuͤmlich: 
Cazimirus dux Cracov. moritur subitanea morte per incantacio- 
nes cujusdam mulieris venefice. — Allgemein angenommen tft 
feit Diugofs das Jahr 119. 


— 
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Der Kampf um Krakau zwiſchen Mieczys law Stary 
und den Nachlonmen Kazimierz Sprawiedliwy's. — 

Erhebung Herzog Leſzek's. — Schlacht an der Moz⸗ 
gawa. — Einſetzung Roman's von Wladimir zum 

- Zürflen von Halicz. — Mieczyslaw Stary ‚Herr in 
Krakau. — ‚Seine zweite MWertreibung, Rüdlehr und 
Tod. — Einfluß der Magnaten und der Geifllichkeit. 
Wladyslaw Laskonogi Herr in Krakau. — Die be= 

ginnende Reformation der polniſchen Kirche. — Streit 
Bladyslam Laskonogi's mit dem Erzbifhof Heinrich 
von Gnefen. — Erhebung Herzog Leſzek's in Kra⸗ 
Fau und gänzliche Aufhebung des Senioratserbfolges 
geſetzes Boleslaw's II. 


Nach Kazimierz Sprawiedliwy's Tode war von Boleslaw 
Krzywouſty's fünf Söhnen nur noch bee mittlere, Mieczydlaw 
Stary, Herr von Sroßpolen, am Leben. In Schlefien herrſch⸗ 
ten die Wladyslaiden Boleslaw und Mieczydtam, jene in 
Bredlau, diefer in Ratibor; alle übrigen Landfchaften hatte 
fon Kazimierz nach dem kinderloſen Tode des einzigen bem 
Vater Überlebenden Sohnes Boleskaw Kedzierzawy's, Herzog 
Leſzek's von Mafowien und Kujawien (1186) '), unter feine 
unmittelbare Herrfchaft vereinigt, und binterließ folchergeflalt 
feinen zwei Söhnen Leſzek und Konrad in Krafau, Senbomir 
Mafowien, Kujawien, Leczycz und Sieradz bei weitem ben 
größten Theil ded gefammten damaligen Polens. Es ſtand 
jedoch gleich anfangs fehr in Frage, ob biefe beiben damals 


1) Sol. Boguph. 1. I. p. 48, in welcher Stelle flatt Lestko dux 
Masoviae et Cracoviae gelefen werben muß: et Cujaviae — Brev. 
Chronic, Cracov. ibid, p. 82, Im Jahre 1185, 13 Cal. Febr. 
ſtellte Leſzek eine Urkunde. für das Bistum Leslau aus, Gebr. bei 
Damalewicz, Vitae Wladislav. Episcop. p. 144. 
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noch unmünbigen Brüder fih in dem reichen Beſitz unange⸗ 
fachten erhalten würden. Nah ben Beflimmungen br Ges 
Wiosatderbfolge follte das Herzogthum Krakau fietd dem jedes⸗ 
maligen Großfuͤrſten zufallen, und es konnte nicht leicht einem 
Zweifel unterliegen, daß hienath Mieczyskaw Stary jetzt vor 
allen Anderen ebenſo berechtigt war, dieſe Stellung fuͤr ſich 
in Anſpruch zu nehmen, als er wenig geneigt fein wuͤrde, auf 
dieſelbe irgendwie zu Gunſten eined Neffen Verzicht zu leiſten. 
Bwar hatten bie GeiftlichBeit und der Adel von Krakau ſich fchon 
einmal "gegen bie wuͤſte Art feiner Herrfchaft empört, und es 
war ihm nicht gelmgen, von den Übrigen Landfchaften eine 
fotche Unterſtuͤtzung zu erhalten, daß er feine Anfprüche auf 
dad Seniorat gegen‘ Kayimiery hätte durchſetzen koͤnnen; „aber 
er ‚hatte boch fpdter eine Sartei im Krakauiſchen wieber für 
fi ‚gewonnen gehabt, welche ihm einen, freilich damald nur 
momentanen Sieg verſchafft Hatte, und jetzt nach dem Tode 
des Bruberd mußte had Mecht des Oheimd. gegen die Neffen 
unzweifelhafter bervortreten. Man fieht, ed kam bei ber Ent⸗ 
ſcheidung vornehmlich auf die Geſinnung, auf bie Neigung und 
den Willen ber Geiftlichfeit und bed Abeld an. Gelang es 
Mietzyskaw, bie alte Abneigung biefer gegen ibn zu befchwichs 
tigen, ober die ihm früher ſchon ergebene Partei von neuem 
an fich zu ziehen und zu verftärfen, fo konnte ihm das Ges 
niorat und mit diefem auch der Beſitz von Krakau, nach wels 
chem er fo lange geftrebt hatte, nicht ferner entgehen. 

An der That wurden Geiftlichkeit und Abel auch fogleidh 
der einflußreichen Stellung fi) bewußt, welche bie ganze Lage 
der Verhaͤltnifſe ihnen verlieh. Kaum waren die Begraͤbniß⸗ 
feierlichkeiten für Kazimierz vorlber, als der Biſchof Fulko 
von Kealau?) die Primaten zufammenrief und die Succeſſions⸗ 
frage augenblicklich zur Sprache brachte. Wie er es vornehm⸗ 
lich geweſen war, ber noch bei Lebzeiten Kazimierz' dem mos 
mentanen Eindringen Mieczystam’s in Krakau ſich nach Kräfs 
ten wiberfegt hatte, fo ſtellte er auch jebt ſich an bie Spike 
der diefem feindlichen Partei und, fuchte die Gemüther ber 


2) Fulko war 1185 Biſchof geworben. Vgl. Bogupk. 1.1. p.48. 
Brev. ehronic. Cracov. ibid. p. 82. 
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Verfammelten fir ben aͤlteſten Sohn ihreß eben bahingeganges 
nen Fürften zu gewinnen. Das gelang ihm nun bach nicht 
ganz ohne Widerſpruch. Es trat ein Anhänger Mieczyslaw's 
ihm entgegen, und obwol diefer, merkwürdig genug, des eis 
gentlichen Recht befjelben auf das Seniorat gar nicht gebachte, 
fo machte er doch aufmerffam darauf, wie nöthig ein Maun 
zum Herrfchen fei, und daß es ſchon in ber Schrift heiße: 
„Wehe dem Lande, beflen König ein Kind if." Noch merk: 
würbiger aber war die Antwort bed Bifchofs. Zwar habe Je⸗ 
ner — fprach er — an fich nicht Unwahres geredet, aber feine 
Gründe könnten in biefem befondern alle Feine Anwendung 
finden. Hier fei von feiner Wahl, es fei von einem 
Erbrecht die Rede. Bei jener Tonne‘ man frei über das 
Zweckmaͤßigſte Rath halten und die Unmuͤndigen ausfchließen, 
bei diefer aber müßte das Recht allein enticheiden, und an ein 
Erbe hätten nicht nur Unmuͤndige, fonbern felbft nachgeborene 
Söhne ein Recht. Den etwaigen Gefahren ber Herrfchaft eis 
nes Minderjährigen könne eine tlichtige Vormundſchaft begegs 
nen, und überhaupt regiere Fein Fürft allein, fondern nur durch 
feine Beamten. Das alte Exbfolgegefeg Bolestam’s IL aber, 
daß dem Xelteften ſtets das Principat zufalle, fei mit nichten 
ein Hinderniß, feinem Vorſchlage beizutreten. Papft Alexander 
und Kaiſer Friedrich hätten ihrer Machtvolllommenheit gemäß 
dafjelbe bereits aufgehoben und Beide bei Lebzeiten Mieczyds 
taw’8 die Senioratöftellung des Kazimierz anerfannt und bes 
ftätigt. So flehe nichts dem Beſchluſſe der Primaten und 
det Wünfchen des Volks entgegen. . 

Solchergeftalt fprach der Bifchof zum erften Male ed oͤf⸗ 
fentlich aus, daß dad ganze Inſtitut ded Seniorats eigentlich 
fon vernichtet fei, und der Erfolg feiner Rede zeigt beutlidh, 
daß auch bie allgemeine Meinung bereit dem Streben nady 
ber Durchführung bee Unabhängigkeit der einzelnen Herzöge 
günflig war. Ein allgemeiner Beifall der Verſammlung folgte 
ben Worten bed Biſchofs, und da Alle fich beeiferten, ihre 
Anhänglichkeit an die Unmuͤndigen zu bezeigen, glaubte auch 
Nitolaus, der Palatin, der ſchon früher, wie wir wiflen, mit 
Fulko in enger Verbindung fland, die einmal aufgeregte Stim⸗ 
mung ber Verfammlung augenblicklich zu größerer Sicherung 





\ 
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des gefaßten Beſchluſſes benutzen zu muͤffen, und nahm Allen 
einen Treuſchwur für die Söhne Kazimierz' ab”). 

Natürlich regten biefe Worgänge in Krakau den ganzen 
Unmuth und Zorn Mieczyskaw's auf. Zum zweiten Male fah 
er fih von bem Seniorat, und nicht einmal zu Gunften eined 
Sruders, fondern zu Gunften eined unmuͤndigen Neffen aus» 
geichloffen. Er erfannte ganz richtig, daß durch jenen Be: 
ſchluß dad einzige Band aufgelöft werbe, welches, fo loder es 
auch bereitd geworben war, dennoch bisher die einzelnen Land⸗ 
ſchaften des Reichs zu einer Art von Ganzen vereinigt hatte; 
er glaubte zu feben, daß nur das Streben der Magnaten, ihre 
eigne Macht während der Herrfchaft ber Unmuͤndigen zu ver: 
srößern, in der ganzen Sache den Ausſchlag gegeben hätte, 
und war um fo mehr entfchlofien, feine Anſpruͤche nicht fallen 

au laſſen, fondern fie nöthigenfalld mit den Waffen geltend zu 
Sachen. Da fuchte er denn zundchft den Adel feiner eignen 
Landfchaften für fich zu gewinnen. Er ſtellte ihnen vor, nicht 
er allein leide durch ben in Krakau gefaßten Beichluß, fondern 
Recht und Wohlfahrt des gefammten Reichs wuͤrden durch 
dieſen freventlich verletzt. Wie koͤnne ein Kind das gemeinſame 
Vaterland gegen die Angriffe auswaͤrtiger Feinde ſchuͤtzen? 
Seine Sache waͤre daher auch die ihrige; durch ſeine Unter⸗ 
ſtuͤtzung wuͤrden fie das Wohl des Reichs foͤrdern; fie moͤch⸗ 
ten ihn nicht verlaſſen. Dann ſandte er Botſchaft aͤhnlichen 
Inhalts an die Wladyslaiden nach Schleſien, gewann dieſe 
fuͤr feine Anſpruͤchhe, ſammelte Soldhaufen von den Nachbarn 
und ließ nun, nachdem er ſich hinlaͤnglich geruͤſtet glaubte, 
die Magnaten Krakau's wiſſen: fie moͤchten ſein Principat 
entweder freiwillig anerkennen, oder des Krieges gewaͤrtig 
fein *). 

Hiemit drängte fi der Streit nothwendig zur Waffen 
entfcheidung bin. Nachdem die Kralauer einmal fo weit ge: 
gangen waren, batten fie bei dem befannten Charakter Mies 
czyslaw's auch im Falle frieblicher Unterwerfung von ihm nichts 


9 Xgl. Kadtubek II. p. 98 qq. Boguph. 1. I. p. 50 490. 
ſtimmt gänzlich überein. Vgl. 2. Buch, 1. Gap. Anmerk. 54. 


4) Bel. Kadiubek II. p. 108 sqq. 








1195 


390 ' Bweites Bud. Zweites Eapitel, . 


zu hoffen, wohl aber Alles von feiner Rachfucht zu fürdhten. 
Daher befchloffen auch fie den Krieg zu verfuchen, fanbten eine 
folge Antwort an ben Gegner und riefen ben Vetter ihrer uns 
miünbigen Bürften, Roman von Wladimir, einen kriegeriſch⸗ 
fühnen und politiſch⸗ gewandten Mann, zur Hülfe herbei. Ro⸗ 
man war zwar bamald mit Rurik von Kiew, feinem Schwie⸗ 
gervater, und anbern ruffifchen Fuͤrſten in Streit und fah deren 
Angriff entgegen, aber grabe biefe feine eigne Lage beftimmte 
ihn, an dem Kampfe gegen Mieczyskaw Theil zu nehmen. Er 
fogte feinen Bojaren: wer einen Dienſt leifle, erwerbe das 
Recht, Steiches zu fodern ), und zog mit zahlreichen Haufen 
ins ' krakauer Land. Schon rüdten auch bie Kriegöfcharen 
Mieczyslaw's Über die Pilicaz an dem Fluffe Mozgawa, uns 
fern von dem Klofter Andrzejow, trafen fie aufeinander. Noch 
einmal machte Mieczyslaw den Verſuch, durch Roman's Ver⸗ 
mittelung ben Kampf zu vermeiden; ald Roman bad abfchlug, 
begann die Schlacht"). Sie blieb ohne eigentliche Entſcheidung. 
Auf ber einen Seite fiel Boleskaw, Mieczydlaw's Sohn, unb 
biefer felbft trat, verwundet und nur durch ben Edelmuth eines 
gemeinen Kriegers ber Sefangenfchaft entronnen, ben Rüdzug 
anz auf dee andern verlor Roman viel Volt, warb feibft mit 
fhweren Wunden bedeckt und verließ, da ein großer Theil feis 
ned Heeres 'gleich anfangs fi zur Flucht wandte, gleichfalls 
das Schlachtfeld; die Polen endlich verfolgten theils aus Bes 
gierde nach Beute, theild Aber deren Weichen erzuͤrnt, die flies 
benden Ruffen. Man fieht aus Allem, daß auf jeder Geite 
Erfolge erfämpft fein mochten, welche man wieder aufzugeben 
gezwungen war. Die Wlabyälaiden, Mieczyslaw von Ratibor 
und Jaroskaw, fein Neffe, der Sohn Boleskaw's von Breds 
lau, fanden daher dad Schlachtfeld von beiden Parteien vers 
lafien, als fie Fury nach dem Kampfe mit ihren Kriegähaufen 
anlangten. Sie errichteten zwar ein Siegesdenkmal, kehrten 
aber doch nach unbebeutendem Gefechte mit Goveritius, dem 
Palatin von Sendomir, den fie gefangen nahmen, ohne weis 
tere Verfolgung des Sieges in ihre Heimat zuruͤck). 

5) Bel. Karamfin 8. ©. 77. 

6) Vgl. Reſtor, äberf. von Scherer, ©. 258. 

7) ®gl Kadiunbek II. p. 110 sqq. — Chrosie, Polon, LI. 
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Während der Schlacht erwartete der Biſchof Fulko in 
ängftliher Spannung von fen den Ausgang. Die wider: 
fiprechendften Nachrichten kamen ihm zu. Eine Botfchaft lau: 
tete: Roman und mit ihm bie Mehrzahl der Eralauer Prima⸗ 
ten wären gefallen, das ganze Heer zerfireut,, und Mieczydtaw 
ſchon auf dem Siegszuge nach Krakau; eine andere berichtete 
Anderes, eine britte wiberfprach wieder beiden. In biefer Un⸗ 
gewißheit fandte der Bifchof einen feiner Kleriker auf das 
Schlachtfeld, und ald er von biefem den wahren Stand ber 
Dinge in Erfahrung gebracht hatte, eilte er noch in berfelben 
Macht auf das fchnellfte dem ruͤckziehenden Fuͤrſten von Wie: 
dimir nach. Lebhaft flellte er ihm vor, wie leicht Mieczys law 
ober bie Wladyslaiden ſich Krakau's bemaͤchtigen koͤnnten, wenn 

er ſelbſt gaͤnzlich mit ſeinem Heere davonzoͤge; aber Roman 
ließ fi ſich auf nichts mehr ein, fehüßte feine Wunden und den 
aufgelöften Zuftand feines Heeres vor, und rieth nur jedenfalls 
bie Hauptſtadt des Landes zu fihern. Diefen Rath befolgte 
der Biſchof und wies, ald ber Adel, von neuem ermuthigt, 
zathichlagte, ob man bad Heer bes Mierzystam oder die 
Wladyslaiden verfolgen folle, mit Erfolg auf die Nothwendig⸗ 
Beit der Dedung Krakau's hin. Dan gab den Plan der fer; 
nen Verfolgung bed Krieges auf und kehrte in den Hauptort 
zurüd, wofelbfi nun Helena, die Witwe Kazimierz’, und Loc: 
ter des Kürften Alexander von Belz, eined Vetters Roman's, 
unter dem Beiftande des Biſchofs und des Palatin Nikolaus, 
Die vormundfchaftliche Regierung für ihre Söhne mit der Eins 
willigung bed Abel förmlich übernahm. Nach gemeinfchafts 
lichem Beſchluß diefer wurden bie Aemter neu befekt, Verdaͤch⸗ 
tige entfernt, Befreundete und Zuverlaͤſſige in ihre Stellen ein⸗ 
geſetzt und auch hiedurch die erwaͤhlte Herrſchaft geſi ichert ). — 
Solchergeftalt war der Verſuch Mieczyslaw's, in Krakau aur 


p. 19 bezeichnet zuerft den Goworek als Palatin von Senbomir. — Bo- 
guph. p. 50 gibt das Jahr, 1195, womit Brev. chronic. Cracov. 
3bid. p. 82 uᷣbereinftimmt. — Die Annal. Cracov. maj. aber fegen die 
Sqhiacht ins Jahr 1197, Neſtor dv. Scherer ©. 258 ins Jaht 11965 
irrig. Diugosz I. p.570 hat das Jahr 1195 gewählt; die Spaͤ⸗ 
ten find ihm gefolgt. 
8) Bel. Kadtubek IL p. 114 qq. 
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Herrſchaft zu gelangen, wieberum mißlungen. Zwar gab er 
das alte Streben feitbem keineswegs gänzlich auf, da er aber 
in ber nächften Zeit nicht wieber zu den Waffen griff, ſondern 
von ber Zufunft günfligere Werhältniffe erwartet zu haben 
fcheint, erfreute fi) das Land eined Längern innern Friedens. 
Während beffelben wuchs Leſzek, Kazimierz’ Sohn, zum Juͤng⸗ 
ling heran, und war kaum liber das Knabenalter heraus, als 
fi ihm ſchon bie Gelegenheit barbot, gleich feinem Kater 
in die Angelegenheiten bes fübweftlichen Rußlands mit Erfolg 
einzugreifen. Kaum war nämlich Wladimir, Jaroslaw's Sohn, 
welchen Kazimierz in feine Herrſchaft zu Halicz zulebt einge 
feßt hatte, ohne Erben geftorben, als ſaͤmmtliche Fürften 
ber Umgegenb in Eriegerifhe Bewegung geriethben. Jeder 
wuͤnſchte ſich des fruchtbaren, reichen Landes zu bemächtigen, 
einer fürchtete die Beſtrebungen des andern, und jeder beburfte 
gegen die übrigen fremder Hülfe. Am thätigflen, fehnellften und 
glüdlichften war vor Allen Roman. Auch er fühlte fich gegen 
eine etwaige Bereinigung feiner Stammfürften zu ſchwach, und 
fuchte daher jebt bei ben Erafauer Herzogen die Hülfe, welche 
er ihnen kurze Zeit vorher gegen Mieczyslaw geleiftet hatte. 
Da er ihre Oberherrfchaft ald Zürft von Halicz anzuerkennen 
verſprach und ihnen vorftellte, daß jeber Andere, der dort ge⸗ 
gen ihren Willen feſten Fuß faffe, ihr unzweifelhafter Feind 
fein wuͤrde, gewann er ben Leſzek für feine Plane. Den Eins 
würfen Abgeneigter, welche meinten: es fei befier, ein Land 
felbft zu befigen, als einem Anderen zu geben; ein Bunb mit 
Fremden dauere nie lange, und nur fo lange, ald er nlke, 
gefalle der Helfer — wurbe entgegnet, Roman fei Fein Frem⸗ 
der, ſondern ein naher Verwandter bed eignen Herzogsgeſchlechts, 
er habe diefem ſtets treue Dienfte geleiftet, felbft Wunden für 
baffelbe im Kampfe davongetragen, unb verdiene, daß man 
aus Dankbarkeit ihn unterflüße. Diefe Rüdficht und Roman’ 
Berfprechungen gaben ben Ausſchlag. Man befchlog, für ihn den 
Zug nad Halicz zu unternehmen, und fo jung Leſzek auch war, 
ſtellte er fich doch an die Spitze des Heered. Schon an ber Grenze 
kamen ihm bie Vornehmen von Halicz entgegen unb verfprachen 
ihm Unterwerfung, aber ald man weiter ind Land ruͤckte, leifteten 
dennoch gleich bie erfien Städte hartnädigen Widerſtand, und 
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bei Halicz ſelbſt fanden die Polen ein zahlreiches Heer anderer - 
zuffifcher Fuͤrſten verfammelt. Hier warb bee Sieg. indeß 
leichter gewonnen. Da gleich bei dem erflen Aufmarſch der 
Polen bie Ruffen wichen und ſich in völlige Flucht warfen, 
verloren auch bie Haliczer ihren biöherigen Muth, kamen um 
‚ Beieden bittendb zu Leſzek und fuchten, bie befannte Haͤrte 
Roman’s fürchtend, jenen felbft zur Uebernahme ber unmittel: 
baren Herrfchaft zu bewegen. Gie brachten ihm Maffen von 
Bold und Silber, Epelfteine, koͤſtliche Gefäße, prächtige und 
feivene Gewaͤnder, verfprachen Gehorfam und dauernden Tribut, 
wenn er fie nicht der Gewalt Roman's unterwerfe. . Aber 
Leſzek und feine Rathgeber behartten auf bem einmal gefaßten 
Beichluffe. Roman ward als Fuͤrſt von ihnen in Hallcz eins 
geſetzt und das unglüdliche Volk feiner ungezaͤhmten Grau⸗ 
famteit bei dem Abmarfche der Polen überlafin. Wir werben 
foäter fehen, wie er ben Lesteren feine Verſprechungen hielt °). 

Inzwiſchen erneuerte Mieczystaw, fo alt ex auch bereits wer, 
lebhafter feine früheren Beflrebungen, und fuchte diesmal. nicht 
durch Drohungen ober Bewalt, fondern durch Ueberredung und 
Verfprechungen zu feinem Biele zu kommen. Den Magnaten 
erwies er fich freundlich und gefällig, der Bormünderins Witwe 
fandte er Geſchenke. In feinen Briefen und durch Boten 
fiellte er ihr vor: nicht aus Ehr⸗ ober Ruhmfucht, fonbern 
allen um des Friedens im Neich, um ihre und ihrer Söhne 
Wohls willen wünfche er den Beſitz bed Principats, ihm ſei vor 
Allem daran gelegen, daß noch bei feinem Leben die biöherige Feind⸗ 
fchaft beigelegt werde, und bag in Zukunft Fein Same neuer Zwies 
tracht zuruͤckbliebe. Das aber ,koͤnne nicht anders geſchehen, 
als wenn ihr Sohn das Principat an ihn abtrete. Verſtaͤnde 
fich Jener hiezu, fo wolle er ſelbſt ihn als feinen Sohn und 
Erben annehmen, ihn zum Ritter ſchlagen, und ſolchergeſtalt das 
Principat und den Beſitz von Krakau bei Kazimierz' Stamme 
laſſen. Zugleich machte er die Mutter darauf aufmerkſam, daß 


9) Bgl. Kadtub. II p. 119 qq. Das Sterbejahr Wladimir's von 
Halicz ift nicht befannt. Bgl. Karamfin 3. &. 274 Anmerkung 87. 
Diugosz I. p. 576 sqq. feßt biefe Begebenheiten ins Jahr 11985 nach 
Boguph. p. 54 au ſchließen, würben fie etwa ins Jahr 1196 fallen. 
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Befitz ihres Sohnes Allen. auf biefem Wege vollfommens 
efichert werben koͤnne, da bie Beflimmung des Fuͤrſten bauern> 
der als eine Wahl bes Volks, biefes felbft veränderlich und 
kaͤuflich fei ımb nur fo lange, als es Ruben von ibm babe, 
an Jemanbem hange. W fanden dieſe Vorſtellungen bei 
der Witwe und ihren Soͤhnen um ſo mehr Eingang, als ſie 
ſich ſelbſt durch den ren Einfluß der Magnaten allerdingd 
befchränft gefühlt zu haben fcheinen. Sie erwogen — wie 
Kabtubel ſagt — daß es ficherer fei, den Oheim an Stelle beB 
Baters zu ehren, ald mit ihm in Keinbichaft zu lebens daß 
es befier fet, auf eine Zeit lang des Principats zu entbehren und 
diefeß dann als ein Geſchenk des Oheims zu befißen, als forts 
während von dem Willen des Volkes abzubängen, unb nah» 
1000 men den Vorſchlag Mierzystaw’s an. Auf das feierlichfie 
wurbe ber Vertrag gefchloffen. Mieczyskaw felbft ſchwur, feine 
VBerfpsechungen zu halten, die Primaten beider Parteien leiſte⸗ 
. ten einen aͤhnlichen Eid, umb man vereinigte fich bahin, daß, 
wer ben Bertrag bredde, ober zur Brechung rache, ober end⸗ 
lich derſelben beiftimme, ben Banne der Kirche verfallen fein 

folle '”). 

So gelangte endlich ver alte Mieczyätero nach vielen Jah⸗ 
sen zum zweiten Male in deu Beſitz des Principats, und nahm 
demgemaͤß auch Krakau unter feine unmittelbare Herrſchaft. 
Ein Andered war es freilich mit der Erfüllung bed beſchwore⸗ 
nen Vertrages. An biefe dachte er nit. Wo ed anging, 
leugnete er die Beftimmungen befielben ab, und was er nicht 
ableugnen konnte, ſchob er wenigftens in bie ferne Zukunft. 
Auf Leſzek's Foderung, ihn zum Ritter zu ſchlagen, auf deſſen 
Belangen, zum Erben Krakau's erklärt zu werben, antwortete 
er theils ausweichend, theild fehlug er die Bitten des Neffen 


10) Bgl. Kadiubek II. p. 129 gg. Rah Boguph. p. 54 
kam Diiecsyötaw im Sabre 1196 zum zweiten Male in den Beſitz von 
Krakau. Das Tann nicht richtig fein, denn Leſzek wird 1195 noch als 
Kind betrachtet und müßte bann 1196 fchon ben Feldzug nach Halicz 
mitgemacht haben. — Der Wahrſcheinlichkeit näher ift die Jahresbeſtim⸗ 
mung 1200, weile Diugosz I. p. 682 gewählt hat. Lesterer weiß 
auch den Sag, an weichem ber Vertrag abgefchlofien warb, B. Bartho- 
lomaei Apost. | 
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grabezu ab und ging fo weit, deu Unnruͤndigen bie Landſchaft 
Kujawien gegen alles Recht noch zu nehmen. Dennoch erhob 
fi) Niemand für die hintergangenen Zürften. Weder empoͤrte 
fi der Adel, noch ſprach die Geiftlichkeit den Bann, der nad 
dem Vertrage jeben Uebertreter beffelben treffen follte, und e& 
fcheint fat, als ob beide Stände ſich jetzt fur jenen von ben 
Gürften offenbar gegen ihr Interefle eingegangenen Wergleich 
hätten rächen wollen. Ganz anders warb es dagegen, als 
Mieczyslaw In gewohnter Weiſe, nach ben Schaͤtzen Anderer 
Ihftern, ſich Eingriffe in das Privateigenthum zu erlauben bes 
gann. Das führte bie Krakauer fogleich zu neuer Empoͤrung. 
Sie jagten den Alten aus ber Stadt und riefen Herzog Leſzek 
zuruͤck!), dee freilich fich bald darauf von dem fchlauen Dheim 
zum zweiten Male täufchen ließ. Gleich nach feiner Vertrei⸗ 


bung begann ber Lebtere fein altes Spiel mit Worten und 


fhönen Werbeißungen. Er ſchob alle Schuld des fruͤhern Treu⸗ 
bruchs auf ſeine Umgebungen. Von dieſen — hieß es nun — 
ſei ee an ber Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen ge⸗ 
hindert, von diefen wären auch bie Antworten gegeben worden, 
welche Leſzek und feine Mutter ohne fein Willen erhalten. Er 
feibft fei ihnen wie früher gewogen unb werbe Kujawien ihnen 
ſogleich, Krakau bei feinem Tode, wie er vesfprochen, zuruͤck⸗ 
ſtellen. Nur das Eine fodere er für ſich, daß fie. ihren ges 
meinfchaftlichen Zeind aus dem Lande jagten, welcher, bie Ges 
walt der Bürften verfpottend, diefe nach feinem Willen bald erhebe, 
bald ſtuͤrze. Obwol nun diefer erwähnte Feind Niemand Ans 
deres al& der Palatin Nikolaus, die Hauptfilige von Kazimierz 
Witwe und Söhnen, war, erreichte der Oheim doch feinen 
Zweck. Wir willen, daß noch bei Lebzeiten Kazimiery ein 
Theil des Adels fich nicht nur durch den Einfluß bed Palatin, 
fondern auch durch feinen Stolz verletzt fühlte, daß man ihm 
vorwarf, er leite und vegiere Alles allein. Seitdem Tonnte 
allerdings feine Macht und vielleicht mit ihr auch feine Herrſch⸗ 
fucht, nur gewachfen fein. Kazimierz' Söhne hatten offen= 
bar ihm und dem Bifchofe Fulko ihre Erhebung nach bem Tode 


11) Vgt. Ibid. IL p. 132 qq. Diugosz I. p. 584 gibt das 
Jahr 1801. J 


1201 
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des Vaters zu verdanken; ee war in dem Rathe ber Vorneh⸗ 
men, welcher die Bormuͤnderin⸗Witwe in ber Regierung um: 
gab, feiner ganzen Stellung nach fland er an dee Spike bes 
Adels und hatte den wichtigften Einfluß auf bie Befekung 
der Würden; es wäre nicht zu verwundern, wenn er, ein 
tuͤchtig Präftiger Dann, wie er war, das einmal exlangte Ans 
fehen auch gegen die Witwe und ihren jungen Sohn geltend 
gemacht Hätte. Schon bei der erfien Verhandlung mit Mieczys⸗ 
Ta hatten dieſe ſich hauptfächlich von ber Hoffnung, durch 
die Verbindung mit dem Oheim den beſchraͤnkenden Einfluß 
ber Magnaten loszumwerben, beſtimmen Iaffen, jetzt kam hinzu, 
daß Feinde und Neider ben Palatin bei ihnen verlenmbet und 
das frühere gute Bertrauen geftört hatten. Das hatte Mieczys⸗ 
Tom gewußt und darauf auch den Plan gebaut, ber ihm voll 
kommen gelang. Vergebens verfuchte Nikolaus die Gunſt He⸗ 
lena's und ihres Sohnes wieberzugewinnen. Sie willigten in 
die Vorſchlaͤge des Oheims, und als mun ber gefränfte Palatin 
mit ſeinem Anhange gewiſſermaßen nothgedrungen zu dieſem uͤber⸗ 
ging, kam Krakau nur um ſo ſchneller in deſſen Seſitz, erfuh⸗ 
ren Helena und ihre Soͤhne aber auch um ſo eher die Strafe 
ihres leichtglaͤubigen Vertrauens. Durch bie Verbindung mit 
ber Partei des Micolaj jeder Furcht vor einer neuen Empoͤ⸗ 
sung ber Krakauer Jeicht überhoben, hielt jeht der alte Dheim 
von allen feinen Verſprechungen auch nicht eine. Zwar trat 
er nach vielen Werwendungen ber, Magnaten ben Neffen Ku⸗ 
jawien ab und gab an fie auch Wiſlicia und andere Kaſtelle 
zuruͤck, welche er ihnen unter dem Vorwande, fie gehörten zur 
krakauer Landfchaft, außerdem entriffen hatte, aber zu feinen 
Erben erklärte er, fo lange ex lebte, den Herzog Leſzek nicht, 
und es blieb daher, als er kurze Zeit darauf in hohem Alter 
zu Kaliſch flarb, wieberum vollkommen zweifeihaft, wer von 
ben Stammvetten das Principat mit Krakau davontragen 


de *). 
Ar läßt fi nicht verkennen, daß Miegystaw Stay 


12) Bgl. Kadaub. II. p, 134 sqq. Das Jahr unb ben Ort, wos 
ſelbſt Mieczyskaw farb, gibt Boguph. p. 55. Das Jahr auch bieAnnal, 
Crac. ma}. Ferner die Annal, vetust. bei Sommersberg p. II. p. 81 
Dagegen Brev. chron. Crac., IL p. 82 gewiß faliy 1197. 
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daB alte Recht der Senioratserbſolge gegen den Einfluß, zu 
weichen bie Geiftlichkeit und der Adel in Felge ber‘ Sheritis 
keiten ber Rachkommen Boles law's III. bereitö gelangt waren, 
wenn auch nicht immer durchgeſetzt, fo doch ſtets als Grund⸗ 
fat feftgehalten und vertheidigt hatte. Nach feinem Tode war 
Mieczyyslaw, Herzog von Ratibor, als der ditefle aller Fami⸗ 
lienglieder, offenbar vor allen anderen berechtigt, das Principat 
an fich zu nehmen; aber wir willen nicht einmal, ob biefer 
irgend einen Verſuch unternahm, feine Anfprüche geltend zu 
machen. Defto entfchiedener traten die Magnaten Krakau's 
wiederum auf. Sie fandten fofort nach Mieczystaw's Tode 
Boten an Herzog Leſzek, Tuben ihn ein, das Principat zu 
ergreifen, fiellten aber auch eine harte Bedingung, in welcher 
die mächtige Stellung bed alten Palatin deutlich hervortritt. 
Schon einmal von Leſzek und beiten Mutter. feinen Feinden 
geopfert, wollte Mikolaj fich dieſer Gefahr nicht zum zweiten 
Male ausſetzen und foberte daher jest für feine Unterſtuͤtzung 
des jungen Herzogs die Verbannung bed Palatin von Gens 
domir, Goworek, welcher bei Lefzel in großer Gunſt ſtand 
und wol. hazu beigetragen haben mochte, bad frühere gute Ver⸗ 
nehmen .zwifchen biefem und Mikolaj zu loͤſen. Diefe Bedin⸗ 
gung erfchien dem Herzoge brüdend. Auf der einen. Seite 
lodte ihn ‚ber Reiz bed Principatd und bed Beſitzes von Kras 
Tau, das er auf Beinen Ball ohne die Hülfe des bortigen Pas 
latin zu erhalten hoffen durfte, auf der anbern war es hart, 
einen zuverläffigen Freund und Guͤnſtling von fih zu laſſen 
und fih einem Manne anzuvertrauen, ber kurz vorher von 
ihm auf das tieffle beleibigt worben war, von befien laͤſtigem 
Einfluffe er fi eben hatte befreien wollen. Zuletzt entfchieb 
doch die letztere Rüdficht. Zwar war Goworek edelmüthig ges 
nug bereit, dad Vaterland zu meiden, damit dad Principat 
feinem Herrn nicht wieber entgehe, aber Lefze nahm theilf 
aus Freundſchaft, theils weil er richtig einſah, daß ſeine Stel⸗ 
lung in Krakau ſtets eine hoͤchſt beſchraͤnkte ſein wuͤrde, das 
Anerbieten nicht an, ſondern antwortete den Abgeſandten: ſie 
moͤchten einen andern Fuͤrſten ſich waͤhlen, der ihren Bedin⸗ 
gungen ſich füge '”). 
13) ®gl. Kadinb. II. p. 136 sgq. 
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Die Krakauer ließen fi mm freilich hiedurch in ihrem 
Willen nicht irren. Sie fandten fofort an Wtabystaw Labs 
konogi (Dännbein), den Sohn Mieczyslaw Stary's, und ald 
ob von einer Unterhanblung mit Lefzel gar nicht bie Rede ges 
weſen, ließen fie ihm fagen: fie erwarteten ihn als berechtigten 
Nachfolger des Vaters und waͤren zu gehorchen bereit. Indeß 
auch Wkadyslaw ging eben fo wenig unbedingt auf ihren Auf 
ein. Zwar lobte er in feiner Antwort ihre Treue unb vers 
fiberte, daß diefe ihm Tieber fei ald das Principat ſelbſt, allein 
zugleich ließ er fie willen, daß er daſſelbe ohne Einwilligung 
Leſzek's nicht annehmen koͤnne, und fchrieb fofort auch an bies 
fen um ein feiebliches Ablommen. Mochte er nun. zu biefem 
Schritte nus durch Friedensliebe ſich bewogen fühlen, ober weite 
er, ber Politik feines Waters folgend, den Schein vermeiben, 
daß er bush die Wahl der Magnaten allein in ben Befit des 
Princkpats gekonmen fel, — genug, feine Abſicht gelang Ihm. 
So fehr auch der Hof Leſzek's und ſelbſt deflen jüngerer Bru⸗ 
ber Konrad dem Vergleich mit Wladyslaw entgegen waren, 
teat jener dennoch feine Rechte auf Krakau an biefen ab. Nach 
langen Kdmpfen um das Principat erfolgte au wieder eins 
mal eine Beligergreifung deffelben auf frieblichem Wege: Wla⸗ 
Dystam: Laskonogi Fam nach Krakau und warb hier, ba er ſich 
zundchft - freundlich und zugänglich erwies, mit allgemeinem 
Jubel anpfmgt ). 

Faſt an allen bisherigen innern Unruhen hatte bie hohe 
Geiſtlichkeit, wie wir fahen, einen thätigen Antheil genommen. 
Bon den Erzbifhofe Jakob von Gnefen war Wladyslaw IE. 
mit feiner Gattin gebannt worden; gegen Ihn hatten bie Bi⸗ 
ſchoͤſe ſelbſt wit Hinanfegung eines ausdruͤcklichen Befehls bes 
VPapftes treu an Boleslaw Kedzierzawy gehalten; von Biſchof 
Setka von Kralau war die erſte Empörung gegen Mieczystam’s 
Tyrannei auögegangen, und Fulko's, deſſen Nachfolgers, ent 
ſchiedenes Auftveten hatte Kazimierz Gpramiedlimy’s Soͤhne 
unmittelbar nad) des Vaters Tode in dem Beſitze von Krakau 
geſchutzt. Das Alles zeigt die neue Stellung, welche neben 


14) Set. Kadtub. II. p. 14000q. Mit ber Nachricht von der Er⸗ 
hebung Wtadyelaw's Laskonogi endet biefe Chronik. 
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dem Abel auch die Kirche in Folge ber. Streitigkeiten ber Nach⸗ 
kemmen Bolestaw’s III. gewann, unb läßt feinen Zweifel, daß 
fie nun auch bier, wie ſchon laͤngſt im abrigen Abendlande, fich 
zu eine politifeben Macht zafch exrhoh. Um fo Iebhafter: warb 
ſeitdem ide. Streben, fich einerfeitd. vor dem Einfluffk ber. welts 
lichen Gewalt, welcher fie bisher unterlegen hatte, zu befzsien, 
anbererfeitd aber auch ſelbſt bie innere, geiflige Reformation aufs 
zunehmen, beten Dyrchfegung in, faſt allen aubern. Laͤndern 
des chriſtlichen Occidents im Ganzen: unb Großen fen früher 
gelungen war: . Das Eine. konnte nicht ‚ohne das Andere: 
gen; dieſes mußte nothwendig auch jenes fördern. So lange 
die Kirche nicht an fich felb der Idee .entiprach, weiche fie 
zu vertseten hatte, konnte fie auch: nicht als fittliche Macht dem 
wohften Treiben der Fuͤrſten oder ber Unfittlichkeit des Volks 
überhaupt mit Erfolg entgegentreten, unb wieberum war es 
nicht möglich, dies Ziel zu erreichen, fo lange fie. ſich ‚nicht 
von der weltlichen Gewalt möglichft frei gemacht. und dem 
willfürlichen Gingreifen ber Mächtigen: in ihre innern. Angeles 
genheiten ein Ziel gefeßt hatte. : Im beiber Beziehung war des 
her bier, wie überall, ein Kampf mit, ben: Fürften: nicht zu 
vermeiden; grabe in biefer Zeit der. buch bie Thellung und 
bie ‚gegenfeitigen. Kämpfe ber Herzöge geſchwaͤchten Fuͤrſten⸗ 
macht tritt er um fo entſchiedener hervor, je mehr auch bie Päpfie 
ſelbſt fich gegen dad Ende des 12. Jahrhunderts ber polniſchen 
Kirche thaͤtiger als früher anzunehmen begannen. 
Mur allmaͤlig jedoch ſetzten ſich dieſe Richtungen durch. 
Aa Sabre 1189 ſandte Papſt Clemens DI. den Cardinal Jo⸗ 
hann Malabranka ald feinen Legaten nach Polen, theils um 
von dem bortigen Klerus Beiträge zu bem beabfichtigten neuen 
Kreuzzuge nach Paldftina einzufammeln, theild diefen Klerus 
feibft an Haupt und Giedern zu xeformiren '). Der Cardinal 
ward zwar von Derzog Kazimierz unb aller Geiftlichleit mit 
großen Ehren empfangen und hielt auch zu Krakau eine Pros 


15) gl. Diugosz I. p. 560. Damalewicz, Pitae Archiepisc. 
Gnezn. p. 120 fegt die Sendung biefes Legaten in das Jahr 1188. Die 
Nachricht, weiche Staravolscius, Vitae Episcop. Cracov. gibt, daß 
der Legat nach Polen gekommen fei, um ben Zwiſten ber Fuͤrſten ein 
Ende zu machen, möchte einer weiteen Beftätigung bebürfen. 
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vimzlalfgäobe ber gneſener Erzdidceſe, auf welcher, mehrere 
Berorbuungen für die. beabfichtigte Reform erlafien wurden, 
allein fie ſcheinen keinen befonberen Erfolg gehabt zu haben, 
da. im Jahre 1197 ein zweiter Legat, der Cardinal Peter, in 

benfelben Zwecken nach Polen gefanbt werben mußte”). Wie 
wenig aber ber Klerus. diefer Öftlichen Landſchaften ber Tathos 
liſchen Belt noch damals auf die reformatorifchen Richtungen 
bes .päpftlichen Stuhles einzugehen geneigt war, erfuhr ber Les 
gat ſchen in Prag, wofelbfi er am 13. März bed gebachten 
Sabınd feinen feierlichen Einzug hielt. Als er hier ber verfams 
welten Beiftlichkeit bie biöher übliche Prieftexche verbot‘ unb 
gegen die Goncubinenwirtbfchaft berfelben eiferte, entfland ein 
ſolcher Tumult umb waren bie niederen Geiftlichen fo ergrimmt, 
daß fie in ber Leibenfchaft des Augenblidd dem Legaten ans 
Leben wollten und er in ber That faum bem Tode entging’”). 
In Polen fcheint dagegen der augenblidliche Widerfiand gegen 
bie Reform nicht fo bedeutenb geweien zu fein. Der Garbis 
nal Hielt bier nicht nur auch eine Synobe zu Krakau unb 
Drang auf bie Ehelofigkeit der Priefter, fonbern reifte auch in 
allen Didcefen umher, um überall perfönlich zu wirken und 
auch die Laien zu bewegen, daß fie ihre Ehen burch bie kirch⸗ 
liche Einſegnung allein fchließen follten. Aber man war bei alles 
dem auch noch hier weit davon entfernt, Das zu halten, was 
man im Augenblide verfprach und über ih nahm. Das alte 
Leben der Geiftlichfeit dauerte fort, und erſt als ber Erzbiſchof 
Heinrich. Kietliß von Gneſen ſich perfönlich mit Entfchiebenheit 
der reformatoriſchen Richtung anfchloß, zugleich auch Papft 
Innocenz 11. mit dem Ernft und ber Thaͤtigkeit, die ihm eigen 
waren, fich Iebhafter ber polnifchen Kirchenangelegenbeiten an= 
nahm, trat allmälig auch im diefen Beziehungen ein Umſchwung 
en'% Aus. den Briefen des Papftes lernt man bie Gebre⸗ 


16) ®gl. Brev. chronic. Cracov. L I. p. 82 ad a. 1197. 
Diugosz I. p. M75. 

17) Bel. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. &. 490. 

18) Bol. Worbs: „Erf in der Mitte bes 13. Jahrhunderts hörte 
die Prieſterehe in Polen und Gchlefien auf, in Stäublin u. Tzſchir⸗ 
ner, Archiv für alte und neue Kirchengeſch. 3. Wh. S. 719 ff. Gr führt 
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chen des Klerus kennen. „Da kraft unfered Amtes der Eis 
fer um dad Haus bed Herrn und verzehrt” — fchreibt Innos 
cenz III. unter, Anderm dem Erzbifhof — „fo gebieten wir Dir, 
binfort Feine Solche, die Weiber haben, zu kirchlichen Würden 
zu befördern, Diejenigen, welche ſolche befiken, von benfelben zu 
trennen und den Söhnen von Stiftöherren Feine Pfründen an 
denfelben Kirchen mit ihren Vaͤtern zu geben. Denn e& ift 
ungeziemend, daß ber gefegwidrige Sohn dem unreinen Water 
an dem Altar diene, auf weldhem der eingeborne Sohn dem 
ewigen Water zum Heile bes Menfchengefchlechtd geopfert wird. 
Die Gewohnheit der Poffenfpiele rotte dergeftalt aus, daß du 
dich als Eiferer um den Gottesdienſt und die geheiligte Feier 
bewähreft ').” Solchen Ermahnungen folgte ber Exzbifchof 
gern, aber er fand bei der Geiftlichkeit felbft, wie es fcheint, 
einen hartnädigen Widerſpruch und vermochte um fo ſchwerer 
diefen zu befiegen, ald auch die weltliche Gewalt durch die Ein» 
griffe in bie Firchlichen Angelegenheiten, welche fie fi) nach 
wie vor erlaubte, bie Durchführung jeder Disciplin erfchwerte. 
Wladyskaw Laskonogi vergab, wie feine Vorgänger, Firchliche 
Pfruͤnden nad feiner Gunft, ernannte Bifchöfe und Domherren, 
zog den Nachlaß der Erſteren ein, foderte von den Dinterfaffen 
der Kirche Steuern und Dienfte, z0g die Geiftlichen vor fein 
weltliches Gericht und übte mit einem Worte alle die Rechte 
fortwährend aus, welche bisher den Landesfürften überhaupt 
zugeflanden hatten. Dean fieht leicht, wie binderlich dieſe 
Lage der Dinge der Durchführung der kirchlichen Reformation 
fein mußte. Je mehr der Erzbifchof fi bemühen mochte, die 
firengere Disciplin unter den Geiftlichen geltend zu machen, 
je mehr ed darauf ankam, vornehmlich die höheren Stellen 
nur mit Männern zu befegen, auf deren Gefinnung und Tüch⸗ 


aus Sutorius, Geſchichte von Lowenberg 1. &. 39 bie Stelle eines 
Stadtbuchs von E. dv. 1209 an, in welchem es heißt: „Zieht ein Priefter 
ins Rand mit Bürate (Wagen) oder ohne Buͤrate, fo gibt er und feine 
Schüler nichts, fein Weib aber muß einen Vierdung geben. — Ebenſo 
werben in den Urkunden Herzog Heinrich's I. für Zrebnig von den Jah⸗ 
ven 1203, 1208, 1218 Söhne und Töchter von Geiftlihen erwähnt. 

19) Bol. Sr. Hurter, Gefchichte Papft Innoceng’ III. Bd. 2. 
&. 138. 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 26 
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tigkeit er fich verlaffen konnte, um fo dringender ftellte fich für 
die Kirche dad Beduͤrfniß nach einer Befreiung von ben welt 
fichen Eingriffen in ihre eignen Angelegenheiten heraus. Cin 
Conflict zwifchen beiden Gewalten Tonnte nicht ausbleiben und 
trat in der That auch bald ein. Der Erzbiſchof mahnte ben 
Fuͤrſten von der gewaltthätigen Behandlung der Geiſtlichkeit 
ab und foderte die Herausgabe der Hinterlaffenfchaft eines Bis 
ſchofs, welche Jener nach alter Sitte an fi genommen hatte. 
Wiladyskaw aber wollte von feinen biöherigen Rechten nicht 
laſſen, kuͤmmerte fi auch nicht um bie kirchlichen Genfuren, 
mit welchen der Erzbifchof ihn belegte, fondern ließ ſeitdem 
feiner Willie erft recht freien Lauf. Er fcheute fi nicht, 
die Verwaltung der Kirchenfchäge an ſich zu nehmen, ließ 
Geiſtliche einfperren und martern, verlangte von den Domber- 
ren, daß fie einen Gefangenen in der Kirche bewachen und 
unterhalten follten, zog Güter bed Erzbifchofs an fi und 
trieb e8 fo arg, daß biefer enblich über ihn den Bann aus⸗ 
forach, aber auch felbft fich genöthigt fah, aus dem Lande zu 
flüchten *). 

Dennoch verfehlte der Bann, wenn wir nicht irren, feine 
Wirkung nicht völlig. Zwar war der Biſchof von Pofen fo 
weit yon dem Gehorſam gegen feinen Metropolitan und von 
defien hierarchiſchen Zendenzen entfernt, daß er nicht anfland, 
vor dem Gebannten die Meffe zu lefen?'); ganz anders aber 
dachte der Bifhof Fulko von Krakau. Ein alter Freund und 
Anhänger ber Söhne Kazimierz Sprawiedliwy's, benußte er jebt, 
wie es fcheint, bad Zerwürfnig Wladyslaw's mit der Kirche, 
um jenen die Herrfchaft in Kralau wiederum zuzuwenden, und 
konnte feine Abficht um fo leichter durchfeben, als einerfeitö grade 


20) Hurter, ©. 139 ff. Vgl. Urkunde vom Jahre 1206 bei Stens 
zel, urkundenbuch ©. 273: facta est autem haec commutatio anno 
illo, in quo dominus Henricus archiepiscopus excommunicato ab ipso 
duce Wladizlao mansit in Wratialavia. 


21) Vol. Schreiben Innoceng’ ID. vom IV Idus Jan, 1207, in wels 
chem er allen Bifchöfen Polens bekannt macht, daß er ben Bann, weldyen 
der Erzbifchof über den Biſchof von Pofen deswegen ausgefprochen, beſtaͤ⸗ 
tigt habe. Bei Brequigny u. Du Theil, Diplomata etc, im 
2. Bande. 
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in biefer Zeit ber alte Palatin Mikolaj geftorben war, durch beffen 
mächtigen Einfluß und Abneigung gegen Herzog Leſzek Wins 
dystaw dad Principat erhalten hatte, andererfeitö aber auch bie 
Gemüther des Adels ſich zum Theil von dem Gebannten abs 
wenden mochten. In ber That verweigerten bie Magnaten 
Krakaus noch in bemfelben Jahre der Vertreibung bed Erzbi⸗ 
ſchofs Wiadystaw den bisherigen Gehorfam, fandten im Eins 
verftänbnig mit Biſchof Fulko Abgeorbnete an Herzog Leſzek 
nach Sendomir und erhoben diefen, ald Wladyslaw aus Kras 
kau nach Pofen entwich, unter vielen Ehrenbezeigungen zum 
Deren bed Landes ”°). 

So kam der Stamm Kazimierz Sprawiebliwy’8 nach mans 
nichfaltigem Wechſel, nicht ohne bie entſcheidende Unterſtuͤtzung 
ber Kicche von neuem in den Beſitz bed krakauer Herzogthums 
und ed war daher ganz natürlich, daß Herzog Leſzek im Ges 
genfag zu feinem Vetter von Pofen ſich auf dad engfte auch 
ferner mit der Kirche verbündete und in ihr feine Stüge fuchte. 
Bereitd fein Water hatte vom päpftliden Stuhl eine Beſtaͤti⸗ 
gung feiner Herrfchaft gegen die Erbrechte Mieczyslaw Sta⸗ 
ry's nachgeſucht und erhalten, ber Sohn übergab noch in bems 
felben Iahre feiner Erhebung ſich und fein Land in ben Schuß 
des heiligen Peter, verpflichtete fich kurze Zeit darauf, für den⸗ 
felben einen jährlichen Zind von vier Markt Silberd nah) Rom 
zu zahlen, und erneuerte noch nach zehn Jahren bad Verſpre⸗ 
hen, die Kirche ald feine Mutter zu ehren und zu ihrer Ver: 
theidigung fich jederzeit bereit finden zu laſſen?). Das Alles 


22) Bol. Boguph. 1. I. p. 56. Die Zeit ber Vertreibung Wka⸗ 
dystaw's Laskonogi aus Krakau wird in den Quellen nirgends angegeben. 
Dtugosz I. p. 600 fest fie ins Jahr 1206. Boguchwakt erzaͤhlt fie 
vor der Schlacht bei Zawichoſt, welche im Jahre 1205 geliefert warb. 
— Daß der Streit, ſn welchen Wiadystam 1206 mit ber Kirche gerieth, 
auf dieſe Vertreibung einen Einfluß hatte, liegt wol in ber Natur ber 
Sache; daß aber Leſzek bereits im Jahre 1206 wieder Herr in Krakau 
war, zeigt das Schreiben Innocenz' III. Nonis Januarii 1207 a. a. O., 
in welchem er ihn wegen feiner ausgezeichneten Froͤmmigkeit mit feinem 
Lande in ben Schutz des heiligen Peter nahm. 

23) Vgl. Anmerk. 225 Briefe Innocenz’ III. vom Jahre 12i1 bei 
Raynald, Annal. eccl. ad a. No.23, Schreiben Leſzeks an den Papft 
vom Jahre 1217, ebendafelbft No, 48. 
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mußte die Durchführung der damaligen Tendenzen der Kirche 
in Polen nicht wenig förbernz; noch wichtiger aber war eine 
voeitere Folge dieſer Vertreibung Wladystaw Lafonogi’d. Rache 
dem Herzog Leſzek ſeinem juͤngern Bruder Konrad die Land⸗ 
ſchaften Maſowien und Kujawien als eigne Herzogthlimer abs 
getreten hatte”), traf er, gewiß nicht ohne Zuſtimmung der 
GSeiftlichfeit und des Adels, die Beſtimmung, daß bie Land: 
ſchaft Krakau für immer im Befige feiner Nachkommen ver: 
bleiben und zunaͤchſt auf feinen diteften Sohn übergehen 
folte. Auch für diefe Beſtimmung foderte und erhielt er 
bie Beſtaͤtigung des päpftlihen Stuhles (und hob durch fie 
das ſchon erfchütterte Senioratserbfolgegefet Boleskaw's II. 
vollkommen auf”). Seitdem fchloffen fich die einzelnen Hers 
zogtbümer immer mehr zu völlig unabhängigen felbflänbigen 
Ganzen ab: nur felten vereinigten fich die Zürften zu gemeins 
famen Unternehmungen, und wenn auch noch einmal bie Her: 
zöge Schlefiend einen Verſuch machten, durch die Erwerbung 
von Krakau eine Art von höherer Stellung über die übrigen 
für ſich zu gewinnen, fo ging das body bald wieder vorüber, 
und eine Ginheit des Reichs warb bis in den Anfang bed 
14. Jahrhunderts nicht wieder erreicht. 


24) Bol. Boguph. p. 56. 


25) Bol. Shrelben SInnocenz’ IN. vom Jahre 1210 bei Raynald 
ad a. No. 27 
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Roman von Halicz und Wladimir. — Kämpfe der Un: 
garn, Kuſſen und Polen um Halicz. — Verbindung 
ber Ungarn und Polen. — Uebergewicht der Ruſſen. 
Daniel und Waffillo Romanowicz. — Das ſuͤdweſt⸗ 
lihe Rußland entzieht s dem bisherigen Einfluß 
der Polen. 


Die politiſche Thaͤtigkeit Herzog Leſzek's von Krakau richtete 
ſich mit geringen Ausnahmen faſt ausſchließlich auf die Ange⸗ 
legenheiten der ſuͤdweſtlichen Landſchaften Rußlands. Benach⸗ 
bart wie er ihnen war, dazu mit Alexander's, Fuͤrſten von 
Belz Tochter, Grzymislawa, vermaͤhlt!), und ſeit der Einſez⸗ 
zung ſeines Vetters Roman zum Fuͤrſten in Halicz Oberherr 
des heutigen oͤſtlichen Galiziens, fand er vielfache Veranlaſſung, 
in dieſelben einzugreifen, und blieb ſolchergeſtalt der Richtung 
treu, welche ſchon ſein Vater Kazimierz nicht ohne Erfolg, wie 
wir ſahen, in dieſer Beziehung angebahnt hatte. Vergegenwaͤr⸗ 
tigen wir uns daher zunaͤchſt die Verhaͤltniſſe, in welchen ſich 
grade jetzt dieſe Landſchaften fanden. 

Nicht ohne Grund hatten die Haliczer gleich von vorn 
herein Roman's tyranniſche Grauſamkeit gefuͤrchtet. Kaum 
war Leſzek mit feinen Polen nach Haufe zuruͤckgekehrt, als der 
neue Here feiner Rache gegen den Adel freien Lauf ließ, wel: 


1) Boguph. p. 56 nennt fie uxorem nobilem de Russia, no- 
sine Grzimislavam, womit Annal. Cracov. maj. übereinftimmen. 
Diugosz I. p. 625 läßt die Vermaͤhlung erſt 1220 flattfinden unb 
nennt bie Frau eine Tochter IJarosia’s. Beides ift falſch. Salome, bie 
Tochter Leſzek's und der Grimislawa, wurde dreijährig im Jahre 1214 
mit Kolomann, Sohn Königs Andreas von Ungarn, vermählt. Bel. uns 
ten Anmerl. 13.— Daß Grzymislawa eine Tochter Aleranber’s von Belz 
war, zeigt Karamfin 3, p. 106. — Boleskaw Wſtydliwy, der Sohn 
Leſzek's, nennt in ber Urkunde vom 18. Mai 1255, gedrudt bei Ray- 
nald ad a. No, 56 und Fejer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 854 fei« 
nen Bater, feine Mutter Grimizlava, feine Schwiſter Salome. 
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cher vergebens feiner Herrfchaft zu entgehen fich bemüht hatte. 
Viele wurden ind Gefängniß geworfen, einige vergiftet, andere 
lebendig in die Erde gegraben, noch andere zerftüdelt, geſchun⸗ 
ben, ober als Ziel für die Bogenſchuͤtzen gebraudt. Da flos 
ben Viele aus dem Lande, aber Roman wußte auch dieſe liftig 
durch Verfprechungen und Schmeicheleien zur Ruͤckkehr zu bes 
wegen, bäufte dann Anflagen auf Anklagen gegen fie, ließ auch 
fie töbten, zog ihre Güter und Habe für‘ fich felbft ein und be⸗ 
freite ſich folchergeftalt einerfeitd von feinen Gegnern, anderer: 
ſeits befefligte er durch die Furcht, die er allen Unterthanen 
einflößte, die neu gewwonnene und noch unfichere Herrfchaft?). 
Dann wandte er ſich nach außen. „Man pried an ihm” — 
ſchreibt die wolyniſche Chronik — „den Verſtand eines Weifen, 
die Kuͤhnheit des Loͤwen, die Schnelligkeit des Adlers und den 
Eifer Wladimir Monomach's, ſeines großen Ahnherrn ).“ Mit 
ſolchen Eigenſchaften, dazu gewandt und ohne beſondere Treue, 
vermehrte er ſeinen Beſitz und ſeine Macht um ſo raſcher, als 
bie ruſſiſchen Fuͤrſten ſelbſt, eiferfüchtig auf feine Erwerbung 
von Halicz, ihm die erſte Veranlaſſung zum Kriege gaben. 
Rurik, ſein Schwiegervater, mit welchem er ſchon vorher, wie 
wir wiſſen, in geſpannten Verhaͤltniſſen gelebt hatte, die Ol⸗ 
gawiczen von Tſchernigow und Andere ſammelten Truppen, 
ihn aus dem Fürſtenthum zu verdrängen. Er aber kam ihnen 


1202 zuvor. Sie waren noch nicht einmal ſchlagfertig, ald er ſchon 


1204 


an ben Ufern des Dniepr fand, bie Bürger von Kiew ihm 
ohne Widerftand die Thore ihrer alten Stadt öffneten und er 
bie Gegner zum Abzuge zwang. Herr in Kiew, eilte er dann 
mit feinen Scharen auf Anfuchen des Kaiferd von Conſtantino⸗ 
pel den Griechen gegen die Polowzer zu Hülfe Er fiel in de 
ren Land ein, eroberte viele ihrer Lager, zog dann nach Gries 
henland felbft hinab, befreite Gonftantinopel, vertrieb die Heis 
den aus Thracien, bad fie plündertn, und kehrte mit Ruhm 
bedeckt nach Halicz zurüd. Zwei Jahre darauf befiegte er feine 
Feinde von neuem. Dur Hinterlift nahm er ben Schroieger- 
vater Rurif gefangen, unb indem er diefen nebft Frau und 


2) Bgl. Kadiubek II. p. 127. 
3) Bl. Karamfin 8. S. 92. 
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Zochter, feiner eignen früheren Gattin, in ein Klofter verbannte, 
ſchloß er mit dem Großfuͤrſten Wfewolod einen Frieden, mie 
ee ihn wollte. Das Alle fleigerte fein Anfehen und feine 
Macht. Die wolyniſche Chronik nennt ihn den Großen und 
Selbfiherrfcher von Rußland, und Kadlubek erzählt, daß ex 
faft über alle zuffifchen Landfchaften und Kürften geherrſcht N. 
Solchergeftalt fchien durch Roman eine Macht in Halicz 
gegründet zu werben, welche bei längerem Beſtehen leicht auch 
den benachbarten Polenfürften gefährlich werben Tonnte. Zwar 
hatte er felbft bei feiner Einſetzung in Halicz verfprochen, bie 
Oberhoheit Lefze®’8 von Krakau über fich anzuerkennen, aber 
Eriegerifch emporftrebend und vom Gluͤck begünftigt, wie er war, 
fam er gleich anfangs gewiß um fo weniger jenem Verſprechen 
nad, ald ber fortdauernde Zwift der polnifchen Herzöge ihn 
jeber Sorge vor ihnen leicht uͤberhob, und trat ſchon grabezu 
feindlich gegen fie auf, ſeitdem fein früherer Gegner Mieczyds 
taw Stary fi Krakaus bemaͤchtigt hatte. Mit den Kriegs 
haufen von Halicz und Wladimir fiel er damals in das fendos 
miree Land ein, eroberte zwei Stäbte, verbeerte die Gegend 
und verließ fie erft auf die Kunde von Mieczyskaw's Tod, ins 
dem er hoffte, daß jeht Leſzek wiederum in den Beſitz von 
Krakau gelangen und ihn für die früher geleifteten Dienfte be> 
lohnen würde. In diefer Erwartung jeboch durch die Erhes 
bung Wladis kaw Laskonogi's getäufcht, erneuerte er feine Eins 
fälle ins polniſche Land, foderte, da Leſzek durch eine eigne 
Geſandtſchaft ihn von biefen Berwäftungen abzulaffen bat, eine 
GSeldfumme und zum Unterpfande derfelben Lublin, und 308 
auf -die Weigerung des Herzogd zum britten Male mit feinen 
Scharen na Sendbomir. Diesmal aber fanb er die Polen 
zum Widerſtande bereit. Die Bruͤder Leſzek und Konrad hat⸗ 
ten ein kleines Heer tapferer Leute zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
des zuſammengebracht, und gewannen mit dieſen bei Zawichoſt, 
zwei Meilen von Sendomir, am Tage des heiligen Gervafius 
und Protaflus gegen den an Zahl überlegenen Feind einen ent⸗ 19, Juni 
ſchiedenen Sieg. Roman blieb felbft in der Schladht; feine 1205 
Ruffen flohen über die Weichſel zuruck, und das politifche 


4) Bel. Karamfin 3. ©. 88 ff. 
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Uebergewicht, zu welchem biefed Fuͤrſten Eräftige Perfönlichkeit 
Halicz rafch erhoben hatte, ging in Folge ſeines Todes für län: 
gere Zeit gänzlich verloren °). 

Statt deffen wurde die Erwerbung der von Roman bes 
herrſchten Landfchaften augenblicklich der Gegenftand lebhafter 
Bemühungen faft aller benachbarten Fuͤrſten ). Bon ber eis 
nen Seite fielen die Polen nach dem Siege bei Zawichoſt in 
mehrfachen Streifzlgen in das Land, von der anderen 308 Ru⸗ 
rik, das Klofter verlaffend, in welches ihn Roman früher vers 
bannt hatte, und bie alte Verbindung mit ben Dlgowigen ers 
neuernd, heran, und dba Roman’s Witwe in diefer Noth für 
ihre unerwachfenen Söhne Daniel und Waffildo die Hülfe 
Königs Andreas von Ungarn anſprach, ruͤckten auch ungarifche 
Kriegehaufen in biefe Gebiete. Sie ſchützten allerdings das 
Land vor ben Rufen und Polen. Ad Rurik die Hauptflabt 
und alle feften Pläge von ihnen beſetzt fah und ihm ihr gerü- 
ſtetes Heer entgegentrat, wagte er nicht den Kampf; und aud) 


5) Bel. Neftor, überf. v. Scherer, ©. 265 welcher jedoch bie 
Schladyt bei Zawichoſt nicht mehr erwähnt. — Boguph. p. 56 gibt 
für die leztere das Jahr 12055 bie Annales Cracov. maj. irr⸗ 
thümıich das Bahr 1207. — Contin. Cosm. a. 1206: Dux Lestko 
cum fratre Conrado occiderunt Romanum Regem Prutenorum (sic) — 
Albericus bei Leibnitz, Access. histor. II. p. 489 erwähnt auch bies 
fer Schlacht mit der Jahrbeftimmung 1205; und Karamfin führt tra- 
ditiones veteres Coenobü 8, Petri Erfordiae an, worin es heißt: XIII 
Kal. Julii (19. Zuni) Romanus Rex Ruthenorum, Hic dedit nobis 
XXX marcas, — Das Jahr 1205 ift ſicher richtig. Schon Katona, 
Hist. eritie. V. p. 49 beweiſt, daß Andreas von Ungarn bereits im Jahre 
. 1206 in Haliez war, und von bemfelben Jahre 1206 ift auch die erſte 
Urkunde in F&jer, Cod. dipl. III. p. 31, in welcher fi) Andrea Ga- 
liciae Lodomeriaeque Rex ſchreibt. — Diugosz L p. 595 gibt natürs 
lich eine ſehr ausführliche Schilderung der Schlacht. Auch er ſetzt fie ins 
Jahr 1205. 

6) Fuͤr bie ganze folgende Darftellung der haliczer Verhaͤltniſſe habe 
ich die zuffiihen Nachrichten, wie fie bei Karamf in im 3. Banbe vors 
liegen, ald Grundlage benutzt. Schon Rarufgemwicz hat im 5. Bande 
an, den betreffenden Stellen mehrmals bemerkt, daß bie Erzaͤhlung ber» 
felben von Diugofz in jeder Weziehung hoͤchſt verwirrt und unrichtig iſt, 
"weshalb id mich einer MWiberlegung ber Ginzelheiten bei ihm wol mit 
Recht überheben kann. 
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im nächften Jahre, da Wfewolob der Rothe, das Haupt der Dlgo⸗ 1206 
wiczen, mit Rurik und Mſtislaw von Smolend? von ber einen, 
die Polen aber mit ihnen im Einverfländniß von der andern Seite 
den Angriff wieberholten und Roman's Witwe fchon mit ih⸗ 
ren Kindern aus Halicz in das alte Erbe ihres Gatten nach 
Wladimir in Wolynien geflohen war, hinderte Andread durch 
die Stellung, welche er mit feinem Heere einnahm, bie Vers 
einigung der Ruſſen und Polen, und vermittelte einen Fries 
den, durch welchen wenigftens ein Theil der Befisungen Ros 
man’d, nämlih Wladimir, feinen Kindern verblieb, der andere, 
Halicz felbft, an Jaroslaw, den Sohn des Großfürften Wfe: 
wolod, verliehen ward. Aber Jaroslaw kam keineswegs in den 
ihm zugebadhten Beſitz. Wladislaw, ein angefehener, einft 
von Roman vertriebener Bojar aus Halicz und jetzt mit ben 
Dlgowiczen in näherer Verbindung, beftimmte feine Landsleute, 
ein Glied jener Familie, den Wladimir Igorewicz von Se: 
werien zum Fürften zu wählen, und ba biefer fchneller heran» 
kam, als Wſewolod's Sohn, trug er auch wirklich die Herrs 
fhaft davon’). Vor ihm fanden Roman’s Kinder auch in 
Wladimir keine Rube. Zwar fchlugen die Bürger der Stadt 
fein Verlangen, biefelben ihm auszuliefern, ab, aber dennoch 
fühlte fich die Mutter nicht ficher, fondern floh bei Nacht und 
Nebel mit den Söhnen nach Krakau. Herzog Leſzek nahm 
freundlich fie auf. Den diteften, Daniel; fandte er mit einem 
Briefe an König Andreas nad) Ungarn und ſchrieb dieſem: 
„Du warft der Freund feined Waters, ich habe die Keindfchaft 
mit Roman vergeffen, wir wollen und der Verbannten anneh⸗ 
men und fie mit Ehren in ihren Beſitz zur&dführen”; allein 
da von Seiten der Ungarn nichts gefchab, ließen auch die Pos 
len zunaͤchſt die Sache ruhen. Wladimir Igoremwicz nahm un⸗ 
geftört Wladimir ein, verlieh ed bem einen feiner Bruͤder, 
Swaͤtoslaw, während er dem andern, Roman, Swenigrob 
überließ, und indem er durch Gefchente und Verfprechungen fich 
Freunde in Ungarn wie in Polen zu erwerben wußte, herrfchte 
er mit feinm Brüdern ungeftört in diefen Landfchaften mehrere 
Fahre und nur ihre eigne Zwietracht gab den Polen und Un: 


T) Bol. Karamfin 3. ©. 93 ff. 
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garn von neuem Gelegenheit, in Wladimir und Halicz ihr fruͤ⸗ 
bereö Uebergewicht herzuſtellen ). Als Roman von Sweni⸗ 
grod in Feindſchaft mit dem aͤlteſten Bruder die Ungarn her⸗ 
beirief, dieſe Wladimir von Halicz vertrieben und Jenen daſelbſt 
als Fuͤrſt einſetzten, zog Herzog Leſzek von Krakau mit ſei⸗ 
nem Schwiegervater Alexander von Belz, einem Vetter der 
Soͤhne Roman's, vor Wladimir, belagerte die Stadt und ver⸗ 
trieb mit Huͤlfe der Einwohner Swaͤtoslaw Igorewicz. Zwar 
gab er nun das Fuͤrſtenthum nicht den Soͤhnen Roman's zu⸗ 
ruͤck, ſondern ließ ed im Beſitz Alerander’3 von Belz, aber Die: 
fer trat doch gleich den Diſtrict Brzese an Waſſilko ab, und 
als er foäter auch Belz diefem übergab, war wenigftend ber 
eine Bruber mit einem, wenn audy- Fleinem Fuͤrſtenthum aus⸗ 
geftattet. 

In diefer Art theilten fich zunaͤchſt Polen und Ungarn 
in die Oberherrſchaft uͤber dieſe ſuͤdweſtlichen Landſchaften Ruß⸗ 
lands. Jene uͤbten in Wladimir, dieſe in Halicz einen ſo 
uͤberwiegenden Einfluß, daß, als Roman ſich nicht gaͤnzlich 
dem Willen des Ungarkoͤnigs fügen wollte, er von dem unga⸗ 
rifchen Magnaten Benedict, der mit einem neuen Heer über 
dad Gebirge gefommen war, in feiner eignen Badſtube gefans 
gen und nad) Ungam abgeführt warb. Seitdem herrſchte Be: 
nebict als Statthalter in Halicz uf graufame Weifer Wer 
irgend von ben Bojaren Geld, ober eine ſchoͤne Gattin, Toch⸗ 
ter, Nichte befaß, wurde geplagtz wer gegen ben Drud 
und bie verübten Frevel zu ſprechen wagte, kam ind Gefäng- 
niß, ſo daß der ruſſiſche Chroniſt berichtet: der Ungar habe 
wie der Antichriſt zu wuͤthen begonnen. Da war es denn na⸗ 
tuͤrlich, daß bie Haliczer ſich augenblicklich gegen die ungariſche 
Herrſchaft empoͤrten, als Roman Igorewicz, aus feiner Gefan⸗ 
genſchaft entfliehend und ſich mit ſeinem Bruder Wladimir ver⸗ 
ſoͤhnend, nah Halicz zurüdtam. Benedict warb gezwungen, 


8) Engel, Geſchichte von Halicz S. 515 laͤßt Daniel gleich nach 
Ungarn fliehen, ohne ber Verwendung Leſzek's zu gedenken. Auch weicht 
ee fpäter im Gingelnen mehrfah von Karamfin ab. — Die Chronologie 
der Sreigniffe ift oft ſehr unficher und kann nur durch eine Eritifche Ver⸗ 
gleichung ſaͤmmtlicher ruſſiſchen Annalen vielleicht feftgeftellt werben, welche 
felbft zu unternehmen es mir für jegt an allen Hülftmitteln gebricht. 
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bie Hauptflabt zu verlaffen und ſich nad) dem Grenzgebirge 
zuruͤckzuziehen, und von neuem theilten ſich die Igorewiczen 
foichergeftalt in das Land, daß Wladimir Halicz, Roman 
Swenigrod, und Swätodlaw, ber auch aud Polen zurüͤckge⸗ 
Pehrt war, Praemysl erhielt. Aber auch jegt bauerte ihre Herr⸗ 
[haft nicht lange. Hatten die Ungarn dad Volk gebrüdt, fo 
litt diefes nicht weniger unter der neuen Tyrannei. Viele Bo: 
jaren flohen aus dem Lande, und auch jener Wladimir, durch 
deſſen Einfluß einfl die Igorewiczen zuerft in den Beſitz von 
Halicz gekommen waren, ging nach Ungarn, um König Ans 
bread zur Einfebung bed Daniel, Roman’d Sohn, zu bewes 
gen. Bisher hatte Andreas den Lebteren mit Verſprechungen 
bingebalten. Bald wollte er ihn zu feinem Sohne annehmen, 
bald mit feiner Tochter vermaͤhlen; jebt aber gab er ihm, um 
feinen Einfluß in Halicz nicht gänzlich zu verlieren, ein Hülfßs 
beer, deſſen Führung eben jener Wladimir übernahm. Als fie 
über das Gebirge herabzogen, zeigten ſich augenblicklich die Fol 
gen der von ben Igorewiczen gelbten Tyrannei. Faſt alle 
Städte des Landes öffneten den Ungarn freiwillig ihre Thore, 
in Przemysl warb Smwätostam von ben Bürgern felbft gefans 
gen, und nur Roman vertheidigte ſich tapfer in Swenigrob. 
Nun erhoben ſich aber auch alle Nachbarn gegen bie Igorewis 
gen. Die Polen vereinigten fi) mit den Ungarn, Waffilfo 
fandte dem Bruder Hülfstruppen aus Belz, Alerander, jet 
Her in Wladimir, die Söhne Jaroslaw's von Luczk, Ings 
war und Mſtislaw der Stumme, KBettern Roman bed Gros 
Ben, nahmen Alle Theil an dem Kriege, in deſſen Folge dann 
Wladimir Igorewicz entfloh, fein Bruder Roman gefangen 
und Daniel Romanowicz zum erften Male feit ded Waters 
Zode als Fürft in Halicz eingefebt ward ). 

Mit diefer Reflitution des Haufed Roman’ war jeboch 
keineswegs der innere Friebe in biefen Landfchaften dauernd 
befeftigt. Je mehr der Abfall der Bojaren von ben Igore⸗ 
wiczen die Erhebung Daniel's befördert hatte, um fo mehr lie: 
Ben fie ihn nun auch im Bewußtfein ihrer Macht biefe füh: 
len. Ihr Uebermuth gegen ihn nahm täglich zu, und vor Al⸗ 


9) Bgl. Karamfin 3. ©. 105 |. 


1212 


1213 
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len war e8 wieber jener Wlabimir, welcher eigentlich flatt Da⸗ 
niel's regierte. Er zwang fogar den jungen Zürften, feine 
Mutter von fich zu laſſen, weil fie den Bojaren verhaßt war, 
und übte überhaupt folche Willie und Tyrannei gegen den 
Herren, daß enblih Andreas von Ungarn ein Einfchreiten von 
feiner Seite für nöthig hielt, nach Halicz kam, die uͤbermuͤthi⸗ 
gen Bojaren beftrafte und jenen Wladimir ind Gefängniß febte. 
Kaum aber hatte er dad Land wieber verlaffen, als einerfeitö die 
Unzufriedenheit ber Bojaren fogleich in einen neuen Aufruhr gegen 
Daniel ausbrach, andererfeitd auch Herzog Leſzek von Krakau, 
vielleicht aus Giferfucht auf ben Einfluß der Ungarn in Halicz, 
gegen Roman’: Söhne feindlich auftrat. Während Jene heim» 
lich Mſtislaw den Stummen, Jaroslaw's von Luc! Sohn, 
berbeiriefen und von Diefem Daniel zur Flucht nach Ungarn 
gezwungen warb, vertrieb Leſzek gleichzeitig, und darum wol 
nicht ohne im Einverflandniß mit Mſtislaw zu fein, ben von 
ihm felbft früher eingefebten Waſſilko aus Belz, und verlieh 
auch diefed Fürftenthum feinem Schwiegervater Alerander zu 
Wladimir hinzu '). So gewann ber polnifche Einfluß in die⸗ 
fen Landfchaften für den Augenblid ein Uebergewicht über den 
ber Ungarn; allein auch er hatte doch Beinen feſten Beſtand. 
Sogleich auf die Nachricht von diefen Vorgaͤngen kam König 
Andreas von Ungarn mit feinen Kriegshaufen von neuem über 
bie Berge, zwang ben Mflidlaw zum Nüdzuge aus Halicz 
und wurde in feinen Fortfchritten nur dadurch gehemmt, daß 
grade damald ein Aufftand in Ungarn ausbrach, bei wels 
chem feine Gattin Gertrude ermordet ward). Das rief den 
König in fein eigned Land zwar zuruͤck, er gab aber bald dem 
inzwifchen der Gefangenfchaft wieder ledig gewordenen Bojaren 
Wladimir ein ungarifches Heer, mit welchem bann biefer Halicz 
eroberte und. ſeitdem unter ungarifcher Hoheit daſelbſt als Fürft 


10) Vgl. Karamfin 8, ©. 135 ff. 


11) Engel, Gefhidte von Ungarn 1. ©. 294 feat bie Ermor⸗ 
bung der Königin ins Jahr 121353 mit welcher Angabe Hermann, 
Altah. bei Oefele I. p. 666. Chronic. Mellic. bei Pez, Script. 
austr, I. p. 237, Chron. Salisb., ibid. p. 849, Contin. Cosm. 
I. p. 3868 übereinftimmen. Chron. Altah. bemerkt auch, baß ber König 
damals in Rußland war. VBgl. Katona 1. 1. V. p. 193 aga. 
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berrfchte, weil es ihm gelungen war, ben König zu überreben, 
bag Roman’s Söhne, dem KBolte verhaßt, niemald zu einer 
rubigen Herrfchaft gelangen würden. Diefe gaben indeß das 
Streben nach dem väterlichen Exbe nicht auf. Won den Un« 
garn verlafien, wandten fie fi an bie Polen und fanden bei 
ihnen jegt um fo leichter die gemwünfchte Unterflügung, als 
Herzog Leſzek die neue Feſtſtellung der ungarifchen Oberhoheit 
in Halicz ungern dulden mochte. Lebhaft ergriff er nun, da 
ed fih um fein eigned Interefie handelte, die Partei Derer, 
welche er felbft foeben vertrieben hatte, unternahm einen Kriegös 
zug nach Halicz und befiegte in einem Treffen den Wladyslaw, 
ohne jedoch die Hauptſtadt felbft erobern zu Binnen. Doch 
gab er inzwifchen den Romanowiczen Przemysl und Tichoml als 
eignen von ihm ficher abhängigen Befls, und bier wohnten fie 
ſeitdem mit ihrer Mutter in ber Erwartung günfligerer Zeiten 
in $rieben ®). | 

Neun Jahre hatten diefe Streitigkeiten zwifchen Polen 
und Ungarn um die Oberherrſchaft in Halicz gedauert, als 
endlich beide, des lange unentfchiebenen, oft wechfelnden Kam⸗ 
pfes müde, ſich zu einer Auögleihung ihrer beiberfeitigen Ans 
fprüche verflanden. Der Herrſchaft Wladyslaw's überbrüfjig, 
baten die Haliczer ben Ungarkönig, feinen Sohn Kolomann 
ihnen zum Fürften zu feben, und unter Bermittelung Pacos⸗ 
taw’8, bed Palatin von Senbomir, einigte fi Andreas mit 
den Polen dahin, daß Kolomann in Halicz allerdings herr 
fhen, aber ſich mit Salome, der Tochter Herzog Leſzek's, ver 
mäblen ſollte. Obwol er felbft damals erft ſechs, Salome 
aber nur drei Jahre alt und außerdem dem Himmel bereits 


geweiht war, Fam der Vertrag doch zur Vollziehung. Der | 


Erzbiſchof von Gran kroͤnte, ald päpftlicher Bevollmächtigter, 
bie vermählten Kinder feierlich) zu Halicz, und ber König wie 
ber Herzog ſchwuren, dieſe Ehe niemald zu Iöfen, und fo lange 
fie lebten, die Verbundenen in Halicz zu ſchuͤtzen). Da man 


12) Bel. Karamfin 8. &. 187. 

18) Daß dieſer Vertrag wahrfcheinlich ins Jahr 1214, wenigftens 
nicht fpäter faͤllt, beweift ber Brief Könige Andreas an Papft Inno⸗ 
cenz III. bei Raynald ad a, 1214 No. 8— 13. Auch Engel, Ge 


1214 
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nun auch zugleich wenigftens einigermaßen für die Söhne Ro: 
man's forgte und ihnen gemeinfan, wol unter polnifcher Obers 
hoheit, das Kürftentbum Wladimir in Wolynien überließ, an 
Leſzek aber zu feiner Entſchaͤdigung noch Przemysl mit feinem 
Gebiete von Halicz abgetreten werben follte und Wladyslaw 
endlich zur Gefangenfchaft verurtheilt warb, fo fchienen alle 
Intereſſen befriedigt und dadurch ‚ber Friede zwiſchen beiden 
Mächten auf lange gefichert '*). 

Dennoch vermochte die Herrſchaft ber Ungarn in Halicz — 
nathrlich regierte Andread ober feine Beamten für den unmüns 
digen Kolomann — ſelbſt nach diefem Frieden mit den Polen 
fi keineswegs fefl zu begründen. Das Wolf war ihr, ald 
einer fremden, an ſich fchon abgemeigt, und ald Andreas dazu 
fortfchritt, neben ber politifhen Zrennung bed Landes von der 
ruſſiſchen Welt, auch in kirchlicher Beziehung ed von derſelben 
losreißen -zu wollen, wurde biefe Abneigung zu einer grabezu 
feindfeligen Stimmung. Schon zu Roman bed Großen Leb⸗ 
zeiten hatte die römifche Kirche einen Verſuch gemacht, diefe 
Landſchaften mit fi) zu verbinden. Ein päpfllicher Abgeſand⸗ 
ter war bei jenem Fuͤrſten erfchienen, hatte aber auf feine Ans 
träge zum Webertritt und auf das Verſprechen, daß Petri 
Schwert Jenen reih, mächtig und geehrt machen werbe, nur 
bie Antwort erhalten: „ft Petri Schwert, welches der Papft 
bat, wie dad meine! Wenn er ein foldhed hat, fo kann er 
Städte verſchenken; fo lange ich aber dieſes an ber Seite führe, 
will ich Fein anderes und werde fhon Rußland, wie unfere 
Großvaͤter und Bäter, zu erweitern wiflen).” Als dann fein 


ſchichte von Halicz &. 518, Gefchichte von Ungarn 1. ©. 221 nimmt 
diefes Jahr als richtig an. — Die Bebingungen bes Vertrages erfährt 
man aus einem Gchreiben Gonorius’ IIE. an Andreas vom Jahre 1222 
bei Raynald ad a. No. 42, — Gegen Diugofz hat ſchon Rarufs 
zemwicz es enticdhieden, daß Salome bie Tochter, nicht bie Schweſter 
Leſzek's war. Ihr Bruder Bolestam nennt fie felbft in ber oben Anmer: 
tung 1) angeführten Urkunde: quondam Galitiae Regina. . Ihr damali⸗ 
F Alter beſtimmt ihre Vita, welche Naruszewicz V. p. 205 ans 
hrt. 
14) Vgl. Karamſin 3. ©. 138. 


15) Bol. Reftor, Über. von Scherer, S. 26566. 
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Sohn David gegen die Igorewiczen in Ungarn Hülfe fuchte, | 


hatte Andreas, Überhaupt mit Innocenz III. in gutem Wernehs 
men, gleich den Gedanken diefer Kirchenvereinigung wieder aufs 
genommen, und auf feinen Bericht nad Rom, daß er mehrere 
ruffifche Sürften in den Schoos ber wahren Kirche zurüdzus 
führen hoffe, war von dem Papft ber Garbinallegat Gregor 
mit einem ausführlichen Schreiben nad Rußland gefandt wors 
den,‘ um bie dortige Geiftlichleit für dieſen Schritt zu gewins 


1207 


nen '). Indeſſen hatte auch biefe Sendung keineswegs den 


gewünfchten Erfolg; aber kaum war Kolomann zum Fuͤrſten in 
Halicz beflimmt worben, ald Andreas ſchon bem Papfte berich> 
tete, daß die Vornehmen des Volkes ſich mit ber roͤmiſchen 
Kirche zu vereinigen bereit wären, falls man ihnen bie Beibe⸗ 
haltung ihres Ritus verſtatte!““). In wie weit dies wirklich 
die Abſicht der Bojaren war, muß man bahingeftellt fein laſ⸗ 
fen, ſicher dagegen ift, daß nach der erfolgten Krönung Kolos 
mann’d burd) den Erzbifhof von Gran fofort auch eine ges 
waltfame Belehrung bed Volles verfucht ward. Die Ungarn 
verbrängten bie griechifchen Bifchöfe und Popen von den Kir: 
chen und ˖ ſetzten römifchsfatholifche Geiſtliche ein, welche ihrers 
ſeits wahrſcheinlich das von der fremden Kriegsmacht in Furcht 
gehaltene Volk auf ihre Weiſe bekehrten '°). 

Allgemein waren baber fehon bie Klagen über dieſe Ty⸗ 
rannei der Ungarn, ald auch das gute Wernehmen aufbärte, 


welches biöher zwifchen ihnen und dem Polen gehercfcht hatte. 


Nah dem von beiden Zürften beſchworenen Vertrage war 
Przemysl von Halicz abgetrennt und an Herzog Leſzek uͤber⸗ 
geben worben. Jetzt bemächtigten fich die Ungarn auch jenes 
Lanttheild, und Herzog Leſzek warb durch dieſe Zreulofigkeit 


16) Bel. Hurter a. a. D, 2. ©. 142. Engel, Geſchichte von Uns 
garn 1. S. 288 fagt, daß Andreas gleich bei ber erſten Unterftügung 
des Daniel deſſen Uebertritt zur occibentalifchen Kirche zur Bedingung ges 
macht habe. Das ift indeß eine Vermuthung, welche fih nur einiger 
mafen aus Innocenz’ Brief wahrſcheinlich machen laͤßt. Vgl. Befchichte 
von Halicz ©. 515. 

17) Bol. das Schreiben Andreas’ an Innocenz III, vom Jahre 1214 
bei Raynald ada, No. 8—18. 


18) Bagl. Karamfin 8. ©. 189 u. 286 Anmerk. 64. 
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fo erzimt, daß er gegen feinen Schwiegerfohn felbft einen rufs 
ſiſchen Fürften Mſtislaw von Nowgorod zu Hülfe rief umd 
biefen auffoderte, „das Erbe feiner Borfahren von bem Joche 
ber Unterbrüder zu befreien” '°). 

Hiemit begann um Halicz eine neue Reihe von Kämpfen 
zwifchen Ruffen, Polen und Ungarn. Zunaͤchſt folgte Mſtis⸗ 
law dem Rufe bed Polenherzogd, jagte die Ungarn aud dem 
Lande, und vermählte darauf feine Tochter Anna mit Daniel, 
Roman’d Sohn, damit defien Freunde in Halicz ſich nicht ges 
gen feine Herrſchaft erhüben. Grade dad aber entzweite ihn 
mit den Polen. Herzog Leſzek hatte fi), wol während ber 
Vertreibung der Ungam aus Halicz, Brzedt und einiger Di: 
firicte der feinen Grenzen zunaͤchſt liegenden ruffifchen Lands 
ſchaften bemädhtigt, und ging dann, ald Daniel, durch die Vers 
bindung mit Mſtislaw kuͤhn, diefe Landflriche ihm wieder mit 
den Waffen entriß, von neuem mit Andreas von Ungarn ein 
Buͤndniß ein, in welchem er allen feinen Anfprüchen auf Has 
licz entfagte und nur auf die gemeinfame ſchleunige Vertrei⸗ 
bung ber Ruffen drang. Demgemäß fielen polnifche und un: 
garifche Kriegshaufen fofort in das Land ein, ſchlugen in einer 
blutigen Schladyt Dmitry, den Woiwoden Mſtislaw's, und bes 
lagerten Daniel in Halicz, während deſſen Schwiegervater ſich 
nach ber oͤſtlichen Grenze des Landes zuruͤckzog. Auch Daniel 
fonnte auf die Länge die Hauptftabt nicht halten, fondern 
ſchlug ſich nad) einer tapfern Vertheidigung durch die Belagerer 
durch und vereinigte ſich mit Mſtislaw jenfeit des Dnieſtr °). 

Aber nur für den Augenblid hatten Polen unb Un⸗ 
garn den Zwed ihres neuen Buͤndniſſes erreicht. Mſtislaw 
fammelte in Rußland frifche Scharen, nahm Haufen von Po: 
lowzern in Sold und rüdte Uber den Dnieſtr wiederum vor, 
während die Ungarn und Polen auch ihrerfeitd Verſtaͤrkungen an 
fi zogen. Im offenen Selbe kam ed dann zwifchen beiden Par- 


19) Bgl. Karamfin 8. ©. 189. 

20) Engel, Gedichte von Halicz S. 522 fest bie Vertreibung 
Kolomann’s ins Jahr 1218. Katona, Hist. crit.V. p. 314 ins Jahr 
1217. Karamfin a. a. D. ins Jahr 1219. — Im Auguft 1217 trat 
König Andreas feinen Kreuzzug an; bamals war Kolomann noch in Ha⸗ 
licg. Bol. Schreiben Honorius’ III. bei Raynald ad a. 1217 No. 23. 
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teien zum Xreffen.‘ Schon hatten bie Polen die ihnen gegens 
überftehenden Scharen zurüdgefchlagen, ſchon zwangen die Uns 

garn auch ihrerfeitd die Feinde zum Weichen, als ploͤtzlich 
Mflislam mit feiner Leibwache und ben wilden Polowzern im 1219 
Rüden Jener erfhien und durch feinen unerwarteten Angriff 
ben bereits halb verlorenen Sieg ſich errang. Diefe Schlacht 
entfchieb fir mehrere Jahre das Schickſal von Halicz *'). Ue⸗ 
berall nahm dad Wolf die flammverwandten Sieger mit Jubel 
auf und vergebens vertheibigten Polen und Ungarn bie Haupt: 
ftadt, in welder Kolomann mit Salome, feiner Gattin, von 
den Ruffen belagert warb. Während der Nacht drangen dieſe 
in die Stabt ein, und obwol auch dann noch Kolomann fich 
in der Kirche „Unferer lieben Frau” vertheidigte, mußte er fich 
Doch wegen Mangeld an Nahrung mit dem Reſt feiner Ge: 
treuen ergeben. Sie wurben in die Gefangenfchaft nach Zorts 
ſcheſt geführt und erhielten nicht eher ihre Freiheit zurüd, als 
bis König Andread von Ungarn feinen dritten Sohn gleiches 
Namens mit ber Tochter Mſtislaw's zu vermählen und dann 
diefen als Herrfcher in Halicz anzuerfennen fich eidlich ver: 
pflichtete 2). Auf diefe Bedingungen kam ein allgemeiner Friebe 
zu Stande. Der jüngere Andreas erhielt von feinem Schwies 
gervater Przemysl eingeräumt, und, obwol nach einigen Jah: 
zen ein neuer Krieg zwifchen Ruſſen und Ungarn ausbrach, j 
in welchem die Lebteren von Mflislaw zum britten Male bes 1226 bis 
fiegt wurden und nur Daniel Lift und Verſprechungen den 

Herzog Leſzek von einer thätigen Theilnahme für Bene abhiels 

ten, wurden zuleßt doch die Beſtimmungen jenes Friebend er: 

fünt. Mſtislaw vermählte feine Tochter mit Andread dem 
Süngern, trat ihm zu großem Leidweſen Daniel’8 und bes 

Volks die Regierung in Halicz ab und behielt nur ben ſuͤd⸗ 


1220 bis 
1221 


‚ 21) Diefe Schlacht ſegt Engel a. a. D. ins Jahr 1220. Ka: 
rzamfin 3. S. 150 in's Jahr 1219. Fuͤr das letztere hat ſich ſchon fruͤ⸗ 
her au Katona V. p. 316, wie es ſcheint mit Recht, entfchieben. 

22) Vgl. Karamfin 3. ©. 152 und 288 Anm. 70-72. Die 
Bedingungen des Vertrages lernt man aus dem Schreiben Sonorius’ IH. 
vom Jahre 1222, bei Föjer, Cod, dipl. III. 8, p. 855 am vollftändig« 
flen gebruckt , tennen. Auch die Gefangenſchaft Kolomann’s und feiner 
Gattin wirb barin erwähnt. 

Roepell, Gefchichte Polens. 1. 27 
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öftlihen Theil des Landes, ungefähr das heutige Pobolien, 
unter feiner unmittelbaren Herrſchaft ). 

Nach Iangjährigen, zum Xheil auch fiegreichen Kämpfen 
hatten die Polen ihr von Kazimierz Sprawiedliwy in biefen 
Landfchaften begründetes Uebergewicht gänzlich verloren, und als 
bald darauf Mſtislaw flarb, als dann Danid und Waſſilko, 
die Söhne Roman’s, nach manchem Wechſel ihres Gefchids, 
jener in Halicz, biefer in Wolynien, bie väterlihen Befitzun⸗ 
gen wiedergewannen, behaupteten auch fie ihre völlige Unab⸗ 
haͤngigkeit von den Polen. 


Bierted Capitel. 


Wladyskaw Laskonogi und Wladyslam Odonicz. — Die 
Durchfegung der Immunitätörechte der Kirche. — Neue 
Fehden Wladyslaw's Laskonogi mit Wladyslaw Ddo- 
nicz und Herzog Heinrich von Breslau. — Tod Le- 
ſzeks von Krakau. — Wladyslaw Odonicz Herr von 
Großpolen. — Konrad von Mafowien und die Preu⸗ 
Ben. — Die Berufung und Feftfegung des beutfchen 
Ordens im Kulmer Lande. 


Gen; andere Intereffen, ald dem Vetter von Krakau in ſei⸗ 
nen Kämpfen gegen Ungam und Ruffen zu Hülfe zu kommen, 
batten inzwiſchen die übrigen Piaſten befchäftigt. Als Wladys⸗ 
kaw Laskonogi nach feiner Vertreibung aus Krafau nad) Groß: 
polen in feine Erblandfchaften zurüdgegangen war, hatte fich 
zunächft fein Neffe, Wladyslaw, nach dem Vater Odo Odo⸗ 
nicz genannt, gegen ihn, den bisherigen Vormund, erhoben, fich 
‚mir einigen Anhängern ber Burg Kalijz bemädhtigt und ſich 


28) Bol. Karamfin 8 ©. 154 ff. 209 ff. Die Schiacht Mitte 
las gegen bie Ungarn fällt ins Jahr 1227. Bgl. Katona V. 
p. 441 sgq. 
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feitdem in der gleichnamigen Landfchaft ald unabhängiger Her- 
zog behauptet’). Gleichzeitig ſetzte die Kirche den Kampf ge 
gen den legten Großfürften fort. Der Exzbifchof Heinrich ging 
in Perfon nah Rom, brachte hier feine Klagen über die Ge: 
waltthätigfeiten des Fürften wie über die gefammte unfreie und 
gedruͤckte Stellung der Kirche unmittelbar vor den Papft, und 
da er deſſen Hülfe jet dringend in Anfprud nahm, fland 
auch Innocenz LI. nicht weiter an, ſich für das Intereſſe der 
Kirche mit gewohnter Kraft zu erheben, und erließ gleih in 
den erſten Zagen des Jahres 1207 zahlreiche Schreiben nach 
Polen. Einerfeits foberte er in ihnen bie gefammte Geiſtlich⸗ 
keit ded Landes zum treuen Gehorfam gegen ihren Metropolis 
ten auf und beftätigte ben Bann, welchen Heinrich über den 
Bifhof von Pofen audgefprochen hatte, weil biefer vor bem 
gebannten ‚Derzoge Meſſe gelefen; andererfeitö ermahnte er bie 
Fürften, nicht eigenmädtig ihre Unterthanen von der Zehntzah⸗ 
lung an die Geiſtlichkeit zu dispenfiren, die Wahl der Bifchöfe 
den Gapiteln freizulaffen und die Hinterlaffenfchaft geftorbener 
Geiftlichen nicht an ſich zu reißen; an Wladyskaw Laskonogi 


1) Diefe Begebenheit erzäplt von ben dltern Quellen nur Bo- 
guph. p.57, aus welchem allein Diugosz p. 616—17 feinen Bericht 
genommen hat. Inden fie Beide aber unmittelbar hinzufügen, daß Wla⸗ 
dystam Lagkonogi den Neffen fogleich wieder aus Kalifz vertrieben habe, 
diefer nad) Ungarn geflüchtet und erft im Jahre 1223 zuruͤckgekehrt fet, 
bringen fie Begebenheiten, welche mehrere Jahre auseinander liegen, in - 
eine unmittelbare Verbindung und irren auch in ihren chronologifchen 
Angaben. Denn weder feste fi Wladyskaw Odonicz im Jahre 1217, 
wie Boguhwat angibt, in ben Beſttz von Kalify, noch, wie Dfugofsz 
will, im Sabre 1214, fondern bereits im Jahre 1207. Den Beweis 
hiervon liefert eine Urkunde, welche in einer unter ben Alten bed Klos 
fters Olobok im Ober: Präfibial: Archive zu Poſen aufbewahrten vibimirs 
ten Abfchrift ihrer Weftätigung durch Wiadyskaw Lokietek vom Jahre 1329 
und von Vladislaus ducis Odonis filius divina fav. clementia dux de 
Kalisz im Jahre 1218 calend. Novbr. dacatus nostri post Caliss ca- 
stri acquisitione anno sexto currente für das von ihm zu erbauen bes 
gonnene Klofter Olobok ausgeftellt ifl. Bon biefem Zeitpunkt an blieb er 
auch im Beſige von Kaliſz. Vgl. die von ihm als dux de Kalis ausge: 
flellten Urkunden vom Jahre 1909 bei Wohlbruͤck, Geſchichte von Les 
bus 1. ©. 14. 155 vom Jahre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. Prus- 
siae I. p. 9. 
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feibft endlich fehrieb er in folgender Weife: „Welcher Einfall 
bat ſich deiner bemädhtigt, daß du Unrecht auf Unrecht haͤufend 
nicht Scheu trägft, dich gegen Gott, gleichſam der Thon ges 
gen den Töpfer, zu empören und beinen Schöpfer zu beleibis 
gen? Welcher ſchlechte Wahn, fage ih, hat dich, o Herzog, 
verführt, daB du, der bu Anderer Führer fein follteft, dich 
ferbft zum Irrführer machſt? Hat dich darum der Herr zum 
Herzoge eingefebt, daß du bie Freiheit ber Kirche in die Schmach 
der Rnechtfchaft verwandelſt? — — Hat er dir darım bie 
Völker untergeben, damit du dich mit ihrer Kraft zum Ber: 
derben feiner Diener waffneſt? Nimm beine Sinne zufammen 
und kehre mit ihnen bei bir felbft ein! Erkenne genauer, wie 
groß beine Macht iſt, miß deine Kräfte und zähle deine Bor: 
züge, und fiehe zu, ob du durch deine Macht Chrifti Kirche 
fo niebertreten koͤnnteſt, wenn er nicht ſelbſt dich durch die 
Menge ber Vorzüge erhoben hätte, ohne welche du vielleicht 
den Willen, aber niemals die Macht zur Tyrannei haben koͤnn⸗ 
tet! Du haͤltſt dich vielleicht für gewaltig, aber felbft nad 
dem eitlen Maßftabe der Welt wirft du dich, doch nicht für 
größer halten, ald jener mächtige König war, welchen bad ges 
rechte Gericht Gottes, den er nicht über ſich erkennen wollte, 
in die Geftalt eines Thieres verwandelte. — Nicht geringer 
als du war Manaffes, der König ig Ifrael, weldden die Kraft 
Gottes in die härtefle Knechtſchaft ſtuͤrzte, weil er Gottes, 
Macht zu ertennen verſchmaͤhte. Die Erinnerung an foldhe 
Strafe iſt ſchrecklich; aber da aͤhnliche Schuld auch ähnliche 
Strafe fürchten muß, fo muß dir bie Betrachtung beiner eige- 
nen Schuld nody viel fchrediicher fein, der bu ben Hoͤchſten 
nicht höher als dich felbft erfennft und durch die Gewalt, 
welche du ber gnefener Kirche angethan, dich) zum Gegner Gottes 
und Gott zu dem bdeinigen gemacht haft.” Nach biefem Ein: 
gange hielt Innocenz in dem Briefe dem Herzog feine Sim: 
den vor, ermahnte ihn ernfl zur Umkehr und Buße, foderte 
ihn auf, alle Unbilden zu vergüten, welche durch ihn die Kirche 
erlitten, und verkündete ihm, er werde, fo lange er fich nicht 
flige, im Banne verbleiben ?). 
2) Alle biefe Schreiben Innocenz’ IH. finden fi im zweiten Theile 
‚ von Brequigny und Du Theil, Diplomata etc. Der Brief an 
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Dies ernſte Einfchreiten des Papſtes fdheint, wenn auch 
vielleicht nicht fogleich, fo doch einige Zeit darauf feine beabs 
fichtigte Wirkung nicht verfehlt zu haben. Zwar find wir über 
den weitern Verlauf des Streited, wie über die Art feiner 
Belegung im Einzelnen bis jebt nicht unterrichtet, fo viel 
fteht aber doch feft, daß der Erzbifchof zwei Jahre nach der 
Erlaſſung des päpftlichen Schreibens als päpftlicher Legat bes 
reits nach Polen zurüdgelehrt war, Herzog Wiabystaw bas 
mald mit ihm in Frieden lebte”), die Wahl eines Biſchofs 
von Poſen dem dortigen Gapitel frei überließ und die Kürften 
überhaupt fi) von dem Nachlaß geftorbener Prälaten nur Gold, 
Silber und andere Koftbarkeiten vorbehielten*). Seitdem wirkte 
der Erzbifhof in der einmal aufgenommenen reformatorifchen 
Richtung der Kirche eifrig fort. Er ließ auf einer Synode 
fämmtliche Geiftliche ſchwoͤren, fi von ihren Weibern und 
Coneubinen zu trennen, unb erlangte von den Herzögen bie 
Befreiung bed gefammten Klerus und aller Hinterfaffen beffels 
ben von ben weltlichen Gerichten). Wurde nun auch Beides 


damald noch Feinedwegd völlig durchgeführt, ba wir noch nad). 


ber Mitte des 13. Jahrhunderts fowol die Bifchöfe gegen die 
Weiberwirthſchaft der niedern Priefter eifern, als die Fuͤrſten 
zahlreiche Exemtionsurkunden für die Kiche auöftellen fehen 


Bladystaw felbft iſt batirt 1207 II. Non. Januarü. Die übrigen find 
alle in bemfelben Monat erlaſſen. 

3) Bgl. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbruͤck, Geſchichte von 
Lebus 1. ©. 14. 15. — Im Jahre 1211 weihte Erzbiſchof Heinrich in 
Gegenwart des Königs Przemysl von Böhmen das Klofler Zbrbowiz in 
Mähren ein. Vgi. Boczek, Cod. dipl. II. p. 585 im Jahr 1212 


war er drei Tage nach ber Weihe Biſchofs Peter von Poſen mit ben Bi⸗ 


ſchoͤfen Vincenz von Krakau, Lorenz von Breslau und Lorenz von Lebus 
zu Mſtoͤw, im Kralauifchens vgl. Wohlbrüäd a. a. D. ©. 56. 57. 
Im Jahre 1213 verlieh er, falls die Urkunde echt ifl, am 26. April zu 
Gneſen dem Klofter Lenda einige Zehnten. Vgl. Damalewicz, Vitae 
Archiep. Gnezn. p. 126—27. 

4) gi. Naruszewicz, Historya VI. p. 200. 

5) Diefe Nachricht des Drugosz L p. 624 wirb durch bas von 
Btadystaw Odonicz im Jahre 1234 dem gnefener Erzbisthum ausgeftellte 
und bei Olszowski, De Archiep. Gnesa, p. 196—97 gebeudte Pri: 
vilegium beftätigt. 


- 
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werben, — fo möchte es doch wol keinem Zweifel unterliegen, 
daß der Sieg, welden der Erzbifchof Heinrich in biefem Streite - 
mit Wiadyskaw Laskonogi errang, wefentlich das Anfehen der 
Kirche, wie ihre damalige Tendenz förbern mußte, und Die 
neue Stellung, welche fie auch hier zur finfllichen Gewalt zu 
gewinnen bemüht war, fchon jetzt, wenigitend bem Principe 
nach, anerkannt wurde. Dad Eingreifen ber Päpfle in die 
Streitigkeiten der Fuͤrſten und bie Landedangelegenheiten über: 
baupt ward feitbem immer häufiger, und wie Herzog Lefjet 
von Krakau ſich an den päpftlicden Stuhl enger anfchloß, fo 
fand Aehnliches auch wenige Jahre ſpaͤter in Großpolen flatt. 
Hier begann jetzt zwifchen den einzelnen Lanbeöfürften 
jene Reihe oft unterbrochener und ebenfo oft wieber ermeuter 
Kriege, welche nicht mehr um das Seniorat, ald vielmehr 
um ben Beſitz einzelner Landestheile, oder aus andern Grim⸗ 
den gegenfeitiger Feindſchaft geführt, bald ganz Polen wit Wer- 
wiftung erfülten, und wie fie einerfeitö zu immer größerer 
Schwächung der fürftlichen Gewalten beitrugen, Macht und 
Einfluß der Geiftlichkeit und bed Adels aber auf das hoͤchſte 
fleigerten, nahmen fie auch andererfeits dev Nation die Kraft, den 
Angriffen faft aller Nachbarn mit Erfolg zu widerfichen. Die 
Fehden Wiadyslaw's Ladlonogi mit Wiadyslaw Odonicz, ſei⸗ 
nem Neffen, eroͤffneten dies traurige Schauſpiel. Beide ge⸗ 
riethen, fo, viel ſich aus den hoͤchſt duͤrftigen Nachrichten ent⸗ 
nehmen laͤßt, welche uͤber dieſen Theil der polniſchen Geſchichte 
bis jetzt vorliegen, ſpaͤteſtens im Jahre 1216 zum zweiten 
Male miteinander in Hader und Krieg‘). Diesmal vertrieb, 
wie es fcheint, der mächtigere oder vom Glüd begünftigtere 
Oheim den Neffen, fobaß der Letztere zu feinem Stammvetter, 
dem SHerzoge Heinrich I. von Breslau, entfloh und befien 
Hülfe in Anfpruch nahm. Herzog Heinrich war damals ſchon 
in diefen Gegenden einer der mädhtigften Fürften. Nicht nur 
berrfchte er über ganz Nieberfchlefien, das Erbe Bolestam’s, 


6) Diefe Beitbeftimmung geht baraus hervor, bag Honorius IH. 
fhon am 9. Febr. 1217 den Yriedensvertrag beider Herzoͤge beftätigte. 
— Abſchrift aus dem Vatican im Beſit des Herrn Grafen Racıpneki 
auf Rogalin, beffen mit gütigft mitgetheilte Sammlung biefer Abſchriften 
ich von jedt an durch Raczyüski Vatic. bezeichnen werde. 
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feined Vaters, ſondern er hatte auch Biezu noch die Marks 
Laufitz und dad Land Lebud gewonnen und ergriff jetzt für 
den flüchtigen Vetter Partei. Unter ber Bebingung, daß je: 
ner nach Wiebereroberung feiner Beſitzungen das Schloß Kas 
liſz zuruͤckgebe, feßte er ihn in biefes ein”) und übernahm ben 
Kampf mit WBladystam. Laskonogi. Wir kamen nur ben Auss 
gang deſſelben. Wladyslaw Odonicz gewann feine Landfchafs 
ten wieder und fehloß noch im Laufe bes Jahres 1216 mit 
dem beim einen Frieden, den er nun durch einen engen Ans 
ſchluß an die Kirche. zu ſichern flrebte, indem er nicht nur den⸗ 
felben von Honorius II. beftätigen ließ, fondern fich auch ſelbſt 
mit feinem Sande unter den befondern Schub des heiligen Pe 
tex flellte und biefür einen Zins von zehn Mark Goldes von 
drei zu drei Jahren ber päpfllihen Kammer zu zahlen ver: 
fprach °). Zwiſchen Heinrich von Breslau aber und Wladys⸗ 
law Laskonogi vermittelten die Bifchöfe von Gneſen, Bredlau 
und Lebus, wahrfcheinlich im folgenden Jahre, einen Frieden, 
in welchem beide Fuͤrſten allen Anſpruͤchen auf die Länder des 
Andern entfagten, bie gegenfeitigen Gefangenen freizulaffen und 
bie Stöxer des öffentlichen Friedens auch dadurch Fünftig in 
Schranken zu halten verfpracden, daß fie fich eiblich verpflich- 
teten, dieſe nach breimaliger Ermahnung des Adels zu beraus 
ben und deren Erbgüter einzuziehen, falls die berechtigten Er: 
ben nicht felbft dem böfen Zreiben ihrer Verwandten fich ent: 


T) Diefer Verlauf wird in dem, Schreiben erwähnt, in welchem Ho⸗ 
norius IIL am 24. Mai 1218 ben Aebten von Anbraejow und Wagoſz 
fowie dem Archidiakon von Breslau die über die Rüdgabe von Kalifz 
zwiſchen Heinrich von Breslau und Witabystam Odonicz entflanbenen 
Streitigkeiten zu unterfuchen befiehlt. Raczyhski Vatic, Rad) diefem 
hatte Heinrich dem Papfte gefchrieben, er habe früher den Wtabystam 
Dbonicz, bellorum clade quassatum bei ſich, tum pietatis tum consan- 
guinitatis intuitu aufgenommen, und ihm fein castrum Chalis pro vitae 
subsidio unter ber angegebenen Bedingung eingeräumt. — Auf welche Art 
Herzog Heinrich in den Befig von Kaliſz gelommen war, fobaß er biefe 
Burg fein nennen Eonnte, vermag ich zur Zeit nicht anzugeben. 

8) Vol. das in Anmerkung 6 angeführte päpftliche Schreiben, fowie 
ein zweites von bemfelben Datum, in welchem es heißt: ad indicium au- 
tem hujus a nobis perceptae protectionis censum decem marcarum 
auri — de tertio in tertium annum.. .. — Raczyüski Vatic. 
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gegengeftellt haben wuͤrden. Außerbem trat Heinrich fein Schloß” 
Lebus an Wladyskaw Lasfonogi auf deffen Lebenszeit ab, wos 
für dann biefer noch nach Kräften zu verhindern verfprach, daß 
Bein Fremder, durch dad Land Lebus ziehend, die Landfchaften 
Heinrich’8 oder die Mark Laufis, fo lange Iener fie befigen 
würde, beunrubige. Endlich ſtellte man auch biefen Frieden 
1218 unter die Garantie ded paͤpſtlichen Stuhls; demgemäß trug 
Honorius II. dem Erzbifchof von Gnefen und deſſen Suffras 
ganen auf, für die Haltung beider zu forgen und jeden Webers 

treter derſelben mit den kirchlichen Genfuren zu belegen °). 
Dennoch hatte die Feindfchaft zwifchen Oheim und Ref: 
fen Fein Ende. Der Lestere fcheint zum zweiten Male aus 
feinen Landen vertrieben zu fein, heirathete dann aber Helinga, 
die Schwefter Swantopolk's, des Herzogs von Pommerellen, 
1223 und bemaͤchtigte ſich mit Hülfe dieſes Präftig=Eriegerifchen Kür: 
fin der Burg Uſcie am Ufer der Nege'). Als er hier von 
15. Zur dem Oheim belagert ward, ſchlug er bei einem Außfalle das 
1277 Heer beflelben aufs Haupt, eroberte in kurzer Friſt Pofen, 


9) Diefer Friedensvertrag iſt in einem am 9. Mat 1218 erlaffenen 
Schreiben Honoriue’ III. an Herzog Heinrich von Schleſien enthalten. 
Raczyhski Vatic. — Wann Beinri in den Befit ber Mark Laufig 
gekommen ift, weiß au Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 25 nicht anzu⸗ 
geben. — Die hierauf Bezug babenden Worte des päpftlicden Schreibens 
lauten; extraneos cohibere, ne per fines de Lubus transeuntes nocere 
valeant vel terrae suae vel Marchiae Lusicensi quamdiu ab eodem 
Duce Henrico tenetur. 


10) Ueber die Vermählung Wtabystam’s Obonicz mit Helinga vol. 
Boguph. p. 57 u. 64. In ver Urkunde von 1242 bei Nakielski 
Miechowia p. 167, und vom Jahre 1243 bei Voigt, Cod, dipl. p.51 
wird fie Hedwig genannt, jedoch gibt der Abdruck ber erftern Urkunde bei 
Damalewicz, Archiep. Gnezn. p. 142—44 ben Namen Helinga. — 
Die Einnahme von Ufcie berichten Boguph. p. 57 und das Frag- 
ment. ann. pol, bei Sommersberg II. p. 11. Beide geben ald Zag 
der Einnahme das Feſt des heil. Dionyfius und feiner Genoflen an, alfo 
wahrfcheiniih am 8. Februar und nicht, wie Diugosz L p. 629 ans 
nimmt, am 7. October. Bei bee Unficherheit dieſer chronologiſchen Ans 
gaben (vgl. die folgende Anmerkung) bemerke ich, daß am 23. Juli 1223 
bie Herzöge Konrab von Mafowien, Lefzel von Krakau, Heinrich von 
Schleſien, Swantopolk und Wartisiaw von Pommerellen zufammen in 
Bresno waren. Bol. Acta boruss. I. p. 275. 
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Kalifz und faft alle Abrigen Burgen bed Landes und zwang 
folchergeftalt wahrfcheinlich den Gegner, bei Herzog Leſzek von 
Krakau und Herzog Heinrih von Breslau Hülfe zu fuchen. 
Beide waren fie zu leiften bereit. Nicht ohme die Abficht, bei 
diefer Gelegenheit auch den Herzog von Pommerellen zu einer 
firengern Abhängigkeit von Polen zurüdzuführen, kamen fie 
nebft Herzog Konrad von Mafowien mit ihren Sriegshaufen 
nach Sroßpolen, Iuben aber, bevor fie zur Belagerung ber al- 
ten Burg Nakel fchritten, Swantopolk zu einer friedlichen Bes 
sathbung nad Gonzawa, unfern von dem Klofler Trzemesno 
bei Gnefen. Diefer ließ fi indeß, wie es feheint, auf eine 
ſolche nicht ein, fondern überfiel im Einverſtaͤndniß mit Wla⸗ 
dyslaw Ddonicz unerwartet mit feinen Scharen die Gegner in 
der Gegend von Nakel und Überrafchte den Herzog Heinrich 
im Bade, ber nur dadurch dem Tode entging, daß einer feis 
ner Getreuen, Pelegrin von Wyzinburg, mit dem eignen Koͤr⸗ 
per ihn dedte und fich folchergeftalt für den Herrn opferte. 
Nicht fo giüdlih war Herzog Leſzek. Dem Getinmmel felbft 
entkommen, warb er von ben Verfolgern in Marcinkowo ers 
veicht und niebergehauen; bie andern Fürften entflohen ''). 


11) Der Zufammenhang biefer Greigniffe iſt Höchft dunkel. Won vorn 
herein fällt e8 auf, daß Wtabystam Odonicz nach Boguchwaf’s Bericht 
im Sabre 1223 Uſcie eingenommen &aben und erft 1227 darin von Wla⸗ 
dystaw Laskonogi angegriffen worden fein fol, eine Bemerkung, welche noch 
dadurch eine Beſtaͤtigung erhält, daß in dem Text bes Boguchwak, wie er 
bei Sommersberg gedruckt ift, offenbar eine Lücke zwifchen ben beiden Abe 
ſchnitten zu fein fcheint, in welchen die Einnahme von Uſcie und bie Bes 
lagerung erzählt wird. Ebenſo dunkel find die Greigniffe, welche dem 
Tode Leſzek's von Rralau vorangingen. Boguchwat ift für fie bie Altefte 
Quelle, die wir befigen; aber der Abfchnitt, in welchem er fie erzählt, 
p. 57, ift in ben bisherigen Texten fo gänzlich verborben, daß man mit 
Sicherheit aus ihm eigentlich faft nichts entnehmen kann. Ob Leſzek's 
und Heinrich's Erfcheinen in Broßpolen mit den Streitigkeiten Wladyskaw's 
Dbonicz und Wiabysfam Laskonogi's zufammenhing und in welcher Weife 
es mit ihnen zufammenhing, bleibt volllommen unerfennbar, und nur fo 
viel geht aus einer Wergleihung von Boguctwat’s Erzaͤhlung mit den 
ſchleſiſchen Chroniſten beſtimmt hervor, daß einmal ber Ueberfall Leſzek's 
durch Swantopolk Beineswegs, wie man bisher allgemein an— 
genommen bat, bei Gonzawa, fonbern aufbem Wege nad 
Rakel ober bei Nakel flattgefunden hat, und zum Anbern Wla⸗ 


1227 





1229 


1231 
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Zwar gewam nun Wliadyslaw Laskonogi im felgenben 
Sabre eine große Schlacht gegen den Neffen, in welcher er 
diefen felbft gefangen befam, allein dem Letztern glüdte es 
nicht nur, bald feiner Haft zu entfliehen, fondern auch im 
folgenden Jahre den Oheim gänzlich aus Dem Lande zu jagen’). 
Vergebend machte diefer im Jahre 1231 zur Wiedergewinnung 
feined Befites einen neuen Berfuh. Er fam von Ratibor, 
wofelbft er bei Herzog Kazimierz eine Zuflucht gefunden haben 
mochte, mit einem Kriegshaufen nach Stoßpolen und belagerte 
Gneſen. Aber ald die Belagerung fich in die Länge zog, gab 
ex fie unwillig auf, verließ das Land und flarb, ohne Kinder 
zu binterlaffen, noch in bemfelben Sahre in der Fremde. Durch 
feinen Tod gelangte Wiadyslam Odonitz in ben alleinigen Be: 
fit von Großpolen). 


dystaw Odonicz bei bemfelben betheiligt war. — Das Legtere ſpricht 
Chronic. polon. I. I. p. 20 deutlich aus, laͤßt Konrad von Mafo: 
wien an ber Berbindung Leſzek's und Heinrich's Shell nehmen, berichtet 
von Boguchwat abweichend, daß Leſzek im Babe erſchlagen, ‚Heinrich aber 
im Bette überfallen fei, und kennt zuerſt deſſen Rettung durch Pelegrin 
von Wyzinburg. Etwas ausführlicher kehrt derſelbe Bericht auf p. 26 
wieder, und weicht nur darin ab, daß bier ausdruͤcklich gefagt iſt; Wia⸗ 
dystaw Odonicz habe, nach dem Seniorat (monarchiam) firebend und auf 
den Zod aller Polenfürften finnend, diefe gegen die Pommern zur Bela⸗ 
gerung von Nakel zu Hülfe gerufen, und ber Ueberfall burdy die Besten 
fei erfolgt , als jene bei Nakel zufammengefommen wären und man liflig 
über eine Berföhnung unterhandelt hätte. Kon ber Verfammlung in 
Gonzawa aber berichtet dieſer Chroniſt ebenfo wenig etwas, ald Chro- 
nic. princ. Pol, 1. J. p. 102, beffen Nachrichten an biefer Stelle aus⸗ 
ſchließlich jenem entnommen find. — Ic habe dieſe allerdings in ſich zu⸗ 
fammenhängende Erzählung nicht in ben Text aufgenommen, weil es 
hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt, daß Wladyskaw Odonicz bie genannten Herzoͤge 
gegen Swantopolk zu Huͤlfe gerufen haben ſoll, durch deſſen Huͤlfe er ja 
ſoeben erſt feine Landſchaften gegen Wiabystam Laskonogi zuruͤckerobert 
hatte. — In welcher Weiſe Dtugofz aus dieſen aͤltern fo mangelhaften 
Berichten feine Erzählung zuſammengeſetzt bat, möge man bei ihm ſelbſt 
L p. 685 nadhlefen. 

12) ®gl. Boguph. p. 58. Brev. Chronic. Cracov. bei 
Sommersberg IL p. 82. a. 1228. Dux Wladislaus Odonicz captus est 
a sone Wladislao in bello. 


18) Sel. Boguph. p. 58. Fragm. ann. Pol. bei Bommersberg 
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Während folchergeftalt Herzog Leſzek von Krakau trotz viel: 
facher Kämpfe das frühere Uebergewicht der Polen in Halicz 
verlor und bie großpolnifchen und ſchlefiſchen Herzöge fi) uns 
tereinander befämpften, litten Mafowien und Kujawien fürdb: 
terlih unter den immer erneuten Einfällen ihrer wilden Nach: 
barn. Seit ber unglüdlichen Heerfahrt Bolestaw's IV. gegen 
die Preußen hatten die Polenfürflen gegen dieſe feinen grö- 
Bern, allgemeinen Kampf unternommen. Im ihre eignen, 
Streitigkeiten verwidelt, überließen fie den Grenzkrieg mit jenen, 
welcher ficher zu feiner Zeit aufgehört haben wird, den Bes 
wohnern der grabe in ber Nähe liegenden kandſcheften und 
dachten ebenſo wenig an eine Bekehrung des noch immer 
heidniſchen Volks. Erſt im Jahre 1206 machte der Abt Gott⸗ 
fried von Lukna in Gemeinſchaft mit Philipp, einem Moͤnch 
ſeines Kloſters, hiefur einen neuen Verſuch; allein fo gluͤcklich 
auch dieſer anfangs zu gelingen ſchien, ſo hatte er doch nur 
den Ausgang, daß Philipp den Maͤrtyrertod erlitt und hiemit 
auch dieſe Bemuͤhungen wieder ein Ende fanden. Sluͤclicher 
dagegen war wenige Jahre darauf Chriſtian, ein Ciſtercienſer⸗ 
moͤnch des im Jahre 1170 in Oliwa bei Danzig geſtifteten 
Kloſters. Seine: Predigt des Evangeliums fand in dem den 
polnifhen und ypommerellifchen Gebieten zundchfi liegenden 
Kulmerlande einen erfreulichen Eingang, und kaum hatte Papſt 
Innocenz IH. durch ihn felbft von feinem Unternehmen und 
befien Gelingen genauere Kunde erhalten, ald auch er, ſtets 
bemüht, die Kirche Chriflt ebenfo audzubreiten als zu reinis 
gen und zu ſchuͤtzen, ſich eifrig der Sache annahm. Der Erz 
bifchof von Gneſen warb von ihm angewiefen, die Neubekehr⸗ 1211 
ten zunächft unter feine geiftliche Obhut zu nehmen, bie from: 
men Bekehrer nach "Kräften zu unterflügen und Fuͤrſten und 
Bolt feines Landes zu bülfreicher Theilnahme zu ermahnen. 
Wir wiffen nun freilich nicht, in wie weit die Fuͤrſten biefen 
Wuͤnſchen nachkamen, allein bed Papfted zwei Jahre barauf 1213 
erlaffened Schreiben an bie Herzöge Polend und Pommern 
zeigt, daß von ihnen grabe Feine günflige Foͤrderung ausging. 


II. p. 91: Wiadislaus filius Meszkonis a filio Odonis de terra ejici- 
tur et eodem anno in exilio moritur. Bgl. Chron. pol. 1.1, p. 27. 
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Nach dieſem Hatten fie mehr ben eignen Vortheil als das 
Seelenheil der Neubekehrten im Auge, unb belafleten dieſe, 
fobald fie die Zaufe angenommen, mit fo ſchweren Dienften, 
daß ihre Rage durch den Uebertritt zum Chriflenthbum nur 
fchlechter, aber nicht befler ward '). Dennoch war damals 
bie Zahl der Bekehrten fchon fo groß, daß Chriflian zur Bes 
lohnung für feine Werbienfte vom Papfte zum erſten Biſchof 
‚der Preußen erhoben ward ), und Alles fchien einen fernen 
"glüdtichen Fortgang der Belehrung zu verfprechen, ald kurze 
Zeit darauf es ſich offenbarte, welch harter Kampf dem Chris 
1215 ſtenthum bier noch gegen das Heidenthum bevorfiche. Zu zweien 
1218 Malen fielen die heidniſchen Preußen ind Kulmerland und weis 
tee in Mafowien ein. Die chriftlichen Kirchen und Gottes: 
bäufer wurben von ihnen in großer Anzahl vernichtet, bie Geiſt⸗ 
lien auf da8 graufamfte behandelt, das Land weit und breit 
durch Feuer und Schwert verheert: Begierde nad) Beute und 
Haß gegen das vorbringende Chriftenthum, welches ihre früs 
bere Lebensgeflaltung mit dem Untergange bebrohte, riefen ges 
meinfam diefe Züge hervor, deren Andrange Herzog Konrad 
von Mafowien Feinen erfolgreichen Widerſtand entgegenzufeken 
vermochte. Er erkaufte vielmehr ihren Ruͤckzug, und charakte⸗ 
siftifch für ihn und feine ganze Stellung zu den Preußen iſt 
ed, daß er die Bornehmen feined Landes einft mit ihren Wei⸗ 
bern und Zöchtern zu einem Gaſtmahle Iub und ihnen bann 
während des Heftes heimlich die Pferde und abgelegten Ges 
wänder nahm, um biefe den Preußen ald Abfindung zu über 
geben '°). In folder Roth kam dem Fuͤrſten die Kirche zu 
Hülfe. War von ihm und feinen Stammvettern allein weber 
ein hinreichender Schub für die Neubelehrten, noch viel weni⸗ 
ger eine nachdruͤckliche Unterftügung für ein weitered Vordrin⸗ 
gen bed Chriſtenthums zu erwarten, welches fait überall in 


14) Vgl. Boigt, Gefchichte Preuffens. 1. Bd. S. 429 ff. 

15) Derf. 1. &. 442 feßt bie Erhebung Chriſtian's zum Biſchof 
der Preußen ins Jahr 1214 oder in ben Anfang bed Jahres 1215. Da⸗ 
gegen tft zu bemerken, daß Wiabyätam Dbonicz ihn in einer bei Voigt, 
Cod. dipl. I, p. 9 abgebrudten Urkunde vom Jahre 1212 bereits Epi- 
soopus nennt. 


16) Bol. Derf. a. a. D. ©. 42-46. 
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diefen Iahrhunderten nur in Folge einer weltlichen Beſiegung 
der gegenliberftebenden Heiden ftattfinden konnte, fo lag der 
Gedanke nicht fern, auch gegen bie Preußen ebenfo bie gefammte 
Chriftenheit aufzurufen, als e8 biöher zum Kampf gegen bie 
Araber in Spanien, die Slawen an ber Oftfee, vor Allem aber 
gegen die Saracenen im heiligen Lande gefchehen war. Won 
Rom, dem Mittelpunkt der chrifllichen Welt, ging daher auf 
Anliegen des preußifchen Bifchofs fchon am 17. März 1217 ein 
folcher Aufruf aus, und es ift nicht „u verfennen, daß die Päpfte 
durch ihre großartige, unermübliche, eifrige Thaͤtigkeit auch 
bier die Werbreitung ber wahren Lehre vor Allen gefördert 
haben. . Mit richtigem Blick entbanb Honorius IH. den Erz⸗ 
biſchof von Gneſen und alle Diejenigen, welche in deſſen Discefe 
das Kreuz zum Zuge nad Paldflina genommen hatten, auf 
Anfuchen der polnifchen Zürften und Bifchöfe von diefer Wer: 
pflichtung, wies fie auf die Vertheidigung ihres eignen Lan⸗ 
des gegen bie benachbarten Heiden hin '”), foderte ein Jahr 
darauf in einem zweiten Schreiben vom 5. Mai 1218 alle 
Chriftgläubigen in Polen auf, an jenem Kampfe Theil zu neh⸗ 
men, verſprach Denen, welche entweber felbft mitziehen oder 


1218 


einen Andern auf ihre Koften ausrüften würden, diefelbe Wer: 


gebung der Suͤnden, ald den nad) Ierufalem Wallenden ertheilt 
wirbe ’°), und erließ endlich am 15. Juni defielben Jahres 
an die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Köln, Magdeburg, Salz: 
burg, Gnefen, Bremen, Lund und beren GSuffraganen den 
Befehl, dad Kreuz gegen die Preußen zu predigen, und alle 
Diejenigen dorthin zu weilen, welche unvermögenb wären, nach 
bem fernen Serufalem zu ziehen. Zugleich verlor er aber auch 
‘ein friedliche Wirken in biefer Beziehung nicht aus dem Auge. 
Er billigte und empfahl ben Plan Biſchofs Chriftian, für preu⸗ 
- Bilde Knaben Schulen zu errichten, um biefe zu Predigern 
ihrer Landsleute heranzubilden, wohl einfehend, daß foldhe weit 
mehr als fremde Antömmlinge bereinft fir das Evangelium 
wirken würden, und wie er ſchon früher dem Exzbifchofe von 
Snefen darüber zu wachen aufgetragen hatte, daß kein gewaff⸗ 


17) ®gl. Voigt, Cod. dipl. I. p. 1. 
18) Raczyüski Vatic. 
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nete8 Heer ohne Erlaubniß bed Biſchofs von Preußen das 
Land ber Neubelehrten betrete, fo übertrug er dem Letztern am 
12. Mai 1219 die hoͤchſte Führung der nach Preußen ziehenden 
Kreuzbrüber, und hieß ihn diefelben belehren, daß nicht um welt: 
lichen Gewinnes willen und um ben Heiden dad Soc der 
Knechtſchaft aufzulegen, fondern nur für die Sache Chrifli der 
Zug unternommen werde. Man fiehbt , der Papft kannte alle 
VBerhältniffe und ſuchte nach allen Seiten dad Beſte zu wir- 
ten. Indem er die weltlichen Waffen aufrief, vergaß er nicht 
der friedlichen Bekehrung und dachte fchon im Voraus an ben 
Schutz der Belehrten gegen bie habflchtigen Tendenzen ber 


Wurde folchergeftalt vornehmlich in Deutfchland allmdlig 
ein lebendigereö, allgemeinere Intereffe für den Kampf gegen 
die Preußen angeregt, fo Tonnte dies Alled auch auf die pol 
nifhen Herzöge nicht ganz ohne Wirkung bleiben. Zwar ift 
e8 fehr ungewiß, ob auch nur einer von ihnen fidh an bie 
Kreuzbrüder anfchloß, welche im Herbft des Jahres 1219 nad) 
Preußen zogen”), aber im Jahre 1222 entfchloffen fich we: 
nigftend einige jener Fuͤrſten zu einer thätigern Theilnahme. 
Nachdem fie lange jeder feinen eignen Intereffen nachgegangen 
waren und einer bem Better von Mafowien in feiner Bes 
drängniß zu Hülfe gekommen war, finden wir jetzt Herzog 
Lefzet von Krakau — grabe damals war ber Friede zwifchen 
Andreas von Ungarn und Mſtislaw bon Nomwgorod über Has 


- Liz geſchloſſen — und Herzog Heinrich von Breslau mit 


Konrad von Mafowien zu gemeinfamer Unternehmung im Kul⸗ 
merlande vereinigt. Mit ihnen waren ber Erzbiſchof Vincenz 
von Snefen, die Bifchdfe Laurentius von Breslau, Iwo von 
Krakau, Paul von Pofen und Laurentius von Lebus; aufer- 
dem ihre vornehmflen Beamten: der Kanzler Gotthard von 


19) Bel. Voigt, Geſchichte Preufiens 1. &. 447 ff. 

20) 3u Voigt a. a. D. ©. 449 bemerfe, daß am 25. Aug. 1219 
die Bilhöfe von Preußen, Pofen, Leslau, Breslau und Lebus fich zus 
fammen in dem fchlefifchen Kloſter Zrebnig befanden. — Bol. Wohl: 
bruͤck, Geſchichte von Lebus 1. &. 57. — Die Nachricht von einer im 
Jahre 1219 unternommenen Kreuzfahrt der polnifchen Herzoͤge gegen bie 
Preußen beruht allein auf Diugosz I. p. 625. 
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Mafowien, die Palatine Maremd von Kralau, Jakob von 
Sendomir, Dyrsko von Bredlau; die Kaftellane Pakoslaus 
von Krakau, Meſtwin von Sendomir, Oftafius von Wiglicie, 
Elemend von Plock, Theodor von Krufzwice, Mauritius von 
Leslau, Subisfam von Bredlau, Stephan von Boledlamiec (?), 
Petriko von Leczycz und andere Edle ?). So ftattlidh aber 
auch bienach das Heer fein mochte, und obwol im folgenden 
Jahre, in welchem die Herzöge zur Sommerzeit wieber in bie 
fen Gegenden vereinigt waren, auch die Zürften Pomrnereliens, 
Swantopolk und Wartislaw, ſich eingefunden hatten *”), ſchei⸗ 
nen fie dennoch weder zu einem Angriff auf die Preußen ge: 
ſchritten, noch von diefen irgendwie in bebeutenderer Weiſe an: 
gegriffen worben zu fein. Wahrfcheinlich dedite dad Heer. nur 
den Aufbau mehrerer Burgen, welde zum Schutze des Kul⸗ 
merlanbes errichtet wurden, und zog, ald das vollbracht war, 
in die Heimat zuruͤck, nachdem die Fürflen noch durch reiche 
Süterfhenktungen an den Bifchof Chriftian fi) um bie Doti- 
rung bed neuen Bisthumd verdient und Glnther, der Bifchof 
von Plock, zu Gunften deſſelben allen feinen biöherigen Befiguns 
gen und geiftlichen Rechten im Kulmerlanbe entlagt hatte ””). 


21) Vgl. Urkunde vom Sahre 1222 5. Aug. bei Dreger, Cod. 
dipl. p. 106. ’ 

22) Bol. Urkunde vom Jahre 1228 in Acta boruss. I. p. 275. 

25) Bol. Voigt, Geſchichte Preuſſens 1. ©. 450 ff. glaubt, daß 
durch diefe Schenkungen Konrab’8 ein großer Shell bes Kulmerlandes 
mit oberherrlichem (d. h. doch wol lanbeshoheitlichem) Rechte an den 
Biſchof Ehriftian verliehen worden feis allein ber Ausbrud cum jure 
ducali, auf ven ſich Voigt für dieſe Anficht beruft, bat in ben polnis 
fen Urkunden jener Zeit im weiteften Sinne bie Bebeutung: bie Ges 
fammtheit ber Iandesherrlichen Nusungsredhte, und kommt in Exemtions⸗ 
privilegien für Kloͤſter und Bisthümer häufig vor, ohne daß biefe dadurch 
von der Oberherrlichleit ber Herzöge befreit worben wären. Vol. Sten- 
zel, urkundenbuch ©. 166 ff. Sehr Har tritt diefe WBebeutung in ber 
Urkunde vom Jahre 1255 ebenbaf. &. 335 hervor: Herzog Boleskaw II. 
von Gchlefien verleiht darin bem dominus Iko für deſſen treu geleiftete 
Dienfte omnia jura ducalia für beffen Güter, videlicet judicia majora, 
homicidia, furta, effusiones sanguinis, et ejus similia, poradine „ pod- 
vorove, strozne, castrorum reparationes, solutiones et exactiones qua- 
lescunque. — In engerem Sinne bezeichnete man mit jus ducale auch bis⸗ 


1223 
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Durch dieſe Unternehmung wurde indeß die Fortdauer 
des Chriſtenthums daſelbſt eben ſo wenig, als Maſowien vor 
der Wiederholung der Raubzüge von Seiten der Preußen ge⸗ 
(hist. Je mehr man fi chrifllicherfeitd im Kulmerlande zu 
befeftigen fuchte, defto mehr fahen ſich auch bie Heiden bebroht, 
beflo wilder nahmen fie den alten Kampf wieber auf. Ihrem 
Anfalle hielten die neuerbauten Burgen nicht Stand, fie ver: 
wandelten jene Landſchaft faſt in eine Eindde und drangen in 
mehrmals wiederholten Zügen fo tief in Mafowien ein, daß 
Herzog Komad vor ihnen nur in feiner feflen Burg Plock an 
der Weichfel einen einigermaßen fichern Zufluchtsort fand, fein 
ganze Land dagegen dem wilden Feinde zur Plünberung und 
Verwuͤſtung hilflos überlafien mußte. 

Da war denn Bifchof Chriftian zum zweiten Male Der: 
jenige, von welchem ein neuer Verſuch zu befferer Abwehr der 


Heiden ausging. Grade damals hatte der Ruhm, welchen 


Templer, Sohanniter und Marianer im Kampfe mit den Sa- 
racenen erwarben, feinen Gipfel erreicht; man ſah unfern von 
Preußen, in Livland, durch den Ritterorden der Schwertbrüder 
die ebenfalls junge Kirche erfolgreich geſchuͤtzt; von einer ähnlichen 
Stiftung erwartete jegt der Bifchof für fi) und ben Herzog 
die Hülfe, welche weder folche vereinzelte Züge der polnifchen 
Herzöge, noch der Kreuzbrüber allein auf die Dauer zu leiften 
vermochten. Nachdem er Konrad für diefen Plan ber Erich: 
tung eined eignen Ritterordens zum befländigen Kampf mit ben 
Preußen gewonnen hatte, die Einwilligung Dazu von dem Papfte 
ertheilt worben war, weihte Chriftian vierzehn „rüber des 
Ritterdienſtes Chrifti in Preußen” zu ihrem neuen Beruf ein, 
erhob einen aus ihrer Mitte, Bruno, zum erfien Meifter, gab 
ihnen als Ordenskleid einen weißen Mawtel, auf welchen ein 
rothe8 Schwert und ein Kreuz von berfelben Farbe geheftet 


war, und verlieh ihnen die Werfaflung der Schwertbrüdber in 


Livland. Herzog Konrab aber ſchenkte dem neuen Orden das 


weilen nur die hoͤhere oder Blutgerichtsbarkeit Bgl. Urkunde Hein⸗ 
rich's II. von Schleſien und. Krakau vom Jahre 1284 bei Föjer, Cod. 
dipl. Hung. IL. p. 454: jus ducale quod est decisio capitis vel mem- 
brorum mutilatio. (Bet Fejer tft die Urkunde unter ber unzweifelhaft 
falfchen Jahrzahl 1204 gedruckt.) 
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Dorf Liedlin bei Inowraclaw, erbaute ihnen bie Burg Dobrin 
an ber Drewenz und traf das Abkommen, daß fie bie Hälfte 
aller Eroberungen in Preußen erhalten follten **) 

Bald wurden jedoch alle diefe Hoffnungen fchrediich ges 
täufcht. Die Preußen, an ſich fchon durch die biöher errungenen 
Erfolge zur Wiederholung ihrer räuberifhen Einfälle geneigt, 
und jebt durch die von den Ritterbrüdern in ihr Band unters 
nommenen Streifzüge zu neuem Kampfe noch mehr gereist, 
brachen nach kurzer Frift in zahlreichen Haufen aus ihren Waͤl⸗ 
bern hervor. Auf die Nachricht hievon zog ihnen ber Herzog 
mit den Rittern gemeinfam entgegen und traf fie bei Strass 
bürg. Zwei Zage kaͤmpfte man miteinander; endlich wandte 
ſich Konrad zur Flucht und rettete fein Leben, während von 
ben Rittern mit Audnahme von fünfen alle auf dem Wahl: 
plage fielen. Die Folgen diefer Niederlage blieben nicht aus. 
Der Ritterorden von Dobrin, gleich in feinem erften Entſtehen 
von einem fo harten Schlage getroffen, konnte den von ihm 
erwarteten: Schuß nicht mehr leiſten; das Kulmerland warb 
durch die wiederholten Einfälle der Heiden gänzlich zur Wuͤſte; 
die Mehrzahl der Neubekehrten wandte ſich zum alten Glaus 
ben zuruͤck, oder friftete in ben Wäldern verborgen ein kuͤm⸗ 
merlihed Daſein; ganz Mafowien, zum Theil auch das bes 
nachbarte Kujawien unterlagen fürchterlicher Werheerung, unb 
ſelbſt hier war die chriftliche Kirche faft dem Untergange nahe ). 
„Mehr ald 10,000 Dörfer, — fchrieb wenige Jahre darauf 
Gregor IX., die Folgen all diefer Züge zufammenfafiend — 
die meiften Kirchen und Klöfter find in den Grenzländern von 
den Preußen verbrannt; mehr ald 5000 Chriften halten fie in 
ber Knechtfchaft, und alle Einwohner Mafowiens, Kujawiens und 
Pommerellend ſtehen am Rande ded Verderbend. Die gefangenen. 
Sünglinge reiben fie durch harte, ſchreckliche Arbeit auf, bie 
Jungfrauen opfern fie, zum Spott fie mit Blumen befränzend, 
im Feuertode ihren Göttern, und Kinder und Greife werden 


erfchlagen *).“ 


24) Bol. Voigt a. a. D. ©. 458 ff. 

25) Bol. Derf. a. a. O. 2. Bb. S 189. 

26) Vgl. Raynald, Annal. ann, 1232 No, 6. 
Roepell, Geſchichte Polens. 1. 
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Es laͤßt ſich nicht verkennen, Herzog Konrad befand ſich 
mit ſeinen Landen den Preußen gegenüber in der hoͤchſten Noth, 
als er, „ohne Hoffnung auf irgend eine anderweitige Hülfe” *”), 
im Einverſtaͤndniſſe mit dem Bifchofe Ehriftian und feinen 
Magnaten, ben für ganz Polen folgenreichen Entfchluß faßte, 
die Ritter bed beutfchen Ordens berbeizurufen, und ihnen ben 
Kampf gegen die Heiben zu übertragen, welchem ex allein in 
keiner Weiſe gewachfen war. Obwol fpäter gefliftet als Jo⸗ 
hanniter und Templer, und in den erſten Zeiten ſeines Beſte⸗ 
hens hinter dieſe zuruͤcktretend, hatte der deutſche Orden den⸗ 
noch bereits nicht allein im Drient einen tuͤchtigen Kriegsruhm, 
fondern auch, namentlich feit dem Beginn des 13. Jahrhun⸗ 
derts, im beutfchen Vaterlande ein großes Anfehen erworben. 
Seine Befikungen hatten ſich von biefem Zeitpunkte an durch 
fromme Schenkungen raſch gemehrt, die Zahl feiner Brüder 
war ſchnell geftiegen, Kaifer und Päpfle hatten ihm vielfache 
Begünftigungen zugewandt, und grade jest fland fein Hochs 
meifter Hermann von Salza eben fo fehr bei dem Kaifer und 
den FKürften, als bei dem Papft in der höchften Achtung. Dies 
Alles und die Nähe von Deutfchland, wofelbft der Orden bie 
Mehrzahl feiner Befigungen hatte, mochte die Wahl Konrab’s 
befliimmen, und noch in der zweiten Hälfte des Jahres 1225 
gingen feine Boten mit dem Verſprechen an ‚Hermann von 
Salza, dem Orben, fallö er den Ruf annehme, bie Landſchaf⸗ 
ten Kulm und Löbau ald Beſitzthum einzuräumen. Soeben 
hatte diefer einen bedeutenden Verluft ‚erlitten, unb noch grös 
Bere flanden bevor, wenn bie fchon wankende SHerrfchaft ber 


27) In der Urkunde vom Jahre 1233, in welcher Herzog Kazimierz 
von Kujawien die Schenkungen feines Water Konrad an ben beutfchen 
Orden beftätigte (Acta bor. I. 420) heißt ed: Cum enim Culmensis jam 
terra finale exitium esset passa ab incursibus Prutenorum et jam 
Masovia et supra memoratae terrae (b. i. Kujawien und bie benachbar⸗ 
ten polnifchen Landfhaften) ab eorundem Prutenorum tyrannide incipe- 
rent demoliri; ipsis jam pro parte maxima demolitis seu devastatis, 
cum succurrentem alium habere nequiret, distus dux pater 
noster, sanissimo usus Consilio, supra memoratos Magistrum et fratres 
de domo Teutonum ad dictarum terrarum subsidium — — advocavit 
— etc. 
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Chriſten in Palaͤſtina und Syrien gänzlich verloren ging, — 
als der Meifter jenen Ruf erhielt, welcher bem Orden nicht 
nur eine Ausficht auf reichen Erfah für alle jene Berlufte, fons 
bern ihm auch ein neued und weites Feld zur Bethätigung 
feiner Beſtimmung, zum Kampf für das Chriftenthum gegen 
die Heiden eröffnete). Um fo mehr ging Hermann von Salza 
auf den Ruf ein, aber er ging nicht nur auf ihn ein, fons 
dern er knuͤpfte auch von vorm herein umfangreichere Pläne an 
das Anerbieten Konrad's, als dieſer felbft fich gedacht haben 
mag. Noch im März ded Jahres 1226 ließ fich der Hochmels 
fter von Friedrich DL eine Urkunde auöftelen, in welcher dies 
fer der alten Vorſtellung gemäß, daß alle weltliche Gewalt auf 
Erden von ber Faiferlihen auögehen müffe, und wol auch nicht 
ohne Hmbii auf die Oberhoheit, die feinen Worgängern im 
Meich fiber die Polenfürften zugeflanden hatte, feine Einwilli⸗ 
gung zur Eroberung Preußend ausfprah und dem Orden 
nicht nur die Schenkung Konrad's beftätigte, fonbern ihm auch 
alled von den Preußen zu erobernde Land im Voraus, gewiſ⸗ 
fermaßen als ein Reichslehn, mit den audgebehnteften Rechten 
eines Reichsfuͤrſten verlieh; ein Schritt, aus welchem ar her⸗ 
vorgeht, Daß der Orden von vom herein in Preußen eine fürfts 
liche Zerritorialberrfhaft gründen, das zu erhaltende 
und noch zu erobernde Beſitzthum aber von jebem Ver: 
haͤltniß zu den Polenfürften abloͤſen und es flatt def 
fen mit Kaifer und Reich in eine nähere Verbin⸗ 
dung zu bringen ben Plan hatte”). Schon einmal hatte 
der Orden den Verfuch gemacht, eine folche fürftliche Landherr⸗ 
ſchaft für fich zu begründen. Won König Andreas von Ungarn 
gegen bie wilben Kumanen berbeigerufen, batte er von dieſem daß 
Land Burza in Siebenbürgen erhalten und badurch ber Obers 
hoheit des Könige zu entziehen gefucht, daß auf feinen Antrag 
der Papſt bas Land ald Eigentbum bed heiligen Peter in ſei⸗ 
nen Schu& nahm. Aber der Verſuch war dennoch gefcheitert. 
König Andreas war flarf genug, nad) kurzer Zeit trotz jener 


33) Vgl. Boigt a.a.D. 2. ©. 1 ff. 


29) Bgl. Urkunde bei Dreger, Cod, dipl. Pomer, p. 117. Da- 
giel, Cod. dipl, Pol. IV, p. 38. 
28* 
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paͤpſtlichen Erklärung fein Recht geltend zu machen, und ben 
Drden aus dem angemaßten Beſitz zu vertreiben. So mochte 
die Erfahrung, welche ber Meifter dort gemacht hatte, ihn bei 
ähnlichem Anlaß bewegen, fich in der angegebenen Art jebt 
vom Kaifer dad zu erobernde Preußen verleihen zu laſſen, um 
an Kaifer und Reich nöthigenfalld in ber Zukunft einen Ruͤck⸗ 
- halt zu finden ). ü 
Zunaͤchſt kam ed nun. freilich darauf an, ob Herzog Kons 
rad in biefe Tendenzen bed Meiſters — mit welchen auch bie, 
wahrfcheinlich in demfelben Jahr erfolgte Erhebung deſſelben 
zum Reichöfürften in Zuſammenhang flehen mochte ’) — eins 
zugeben geneigt war, ob er Überhaupt bei feinem Antrage von 
vorn berein die Abficht hatte, Dem DOrben im Kulmerlande eine 
völlig landesherrliche Stellung zu verleihen. Das war nad 
aller Wahrfcheinlichkeit, wie nach dem fpätern Verlauf der Un: 
terhandlungen zu fchließen, boch keineswegs ber Fall. Nir: 
gends hatte biöher irgend einer ber Ritterorden eine foldye lan⸗ 
deöherrlihe Stellung erlangt, ald Hermann von Sala jebt 
dem feinigen allmälig zu gewinnen dachte. Man hatte ihnen 
überall in frommem Eifer reihe Schenkungen an Land und 
Leuten und Einkünften gemacht, hatte ihnen die umfangreichs 
fien Eremtionen von der fürftlihen Gewalt nah Sitte ber 
Zeit verliehen; aber fie waren boch immer in ber Stellung, 
welche auch die Kirche einnahm, verblieben, und wie Bifchäfe 
und XAebte größerer Kiöfteer — in Deutfchland fofern biefe 
nicht reichöunmittelbar waren — ber Landeöhoheit der Fürften 
unterworfen, wenn man biefen Ausbrud in Ermangelung eines 
Fürzern und bezeichnendern ſchon für dieſe Zeit gelten laſſen 
wil. So flanden die Sohanniter, die Templer und auch der 
deutfche Orden in feinen übrigen Befigufigen zu den Landes: 
herren, fo die Schwertbrüder zum Bifchof von Riga, fo ohne 
Zweifel auch die Ritterbrüder von Dobrin zu Herzog Konrad, 
und niemald war mit einem Worte bis auf die Zeit Hermann’s 
von Salza, der Gedanke hervorgetreten, daß biefe Ritter: 
orden auch fuͤrſtliche Zerritoriaiherren fein, eine Stellung ein: 


30) Vol. Voigt a. a. D. 2. ©. 85, 125, 14845. 
31) Derſ. a. a. D. S. 15%, 
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nehmen koͤnnten, welche urfpränglich gar nicht in ihrer Tendenz 
lag. Erwägt man neben diefen allgemeinen, auch noch die bes 
fondern Verhältniffe, unter denen. die Berufung bed Ordens 
erfolgte, daß nämlich Herzog Konrad ihn berief, weil er von 
ihm als einem fchon feft begründeten und geprüften die Dienfte 
erwartete, welche ihm die neugeflifteten, nach Feiner Weife in 
ihrem Beftehen und Ruf befefligten Ritterbrüber von Dobrin 
nicht mehr zu leiften vermochten, daß ferner in Polen, tro& 
allen Verleihungen urfprünglich fürftlicher Rechte an Geiſtlich⸗ 
keit und Abel, doch Feiner diefer Immunitätöherren eine Stellung 
wie etwa bie beutfchen Reichöfürften zum Kaifer gewonnen 
hatte, und mithin eine Landeshoheit im Reiche neben der fürfts 
lich = berzoglichen bafelbft etwas vollfommen Fremdes war, fo 
wird es einleuchten, daß ber Herzog bei jener Berufung bed 
deutfchen Ordens nur die Abficht haben Fonnte, ihn in die 
Stelle des Ordens von Dobrin treten zu laffen, daß er ihn, 
indem er ihm das Land Kulm antrug, nur mit reicherm Lands 
befig auszuftatten gedachte, als er früher den Ritterbrüdern von 
Dobrin bewilligt hatte, und alfo fern von dem Gedanken war, 
biedurch demfelben neben fich eine gleichberechtigte fürftliche 
Stellung zu verleihen. Dad betätigen denn auch die fernen 
Verhandlungen zwifchen ihm und dem Orden. 

Zwei Donate nach jener Faiferlichen Werleihung, im Mat 
des Jahres 1226, befanden fich bereits zwei Ordensbruͤder, 
" Konrad von Landöberg und Dtto von Saleiden, in Mafowien, 
um mit dem Herzoge nähere Abrede zu treffen. Aber obwol 
biefer fchon am 24. Mai — wofern hier ber Drbenschroniften 
Erzählung glaubwuͤrdig ift — in Gegenwart der Biſchoͤfe Süns 
ther von Mafowien, Michael von Kujawien und Chriflian von 
Preußen, und mit ausbrüdliher Einwilligung feiner Frau 
Agafia und feiner Söhne Boleskaw, Kazimierz und Ziemomit, 
urkundlich dad Kulmerland mit Allem, was in der Zukunft 
von den Nittern ben Preußen abgenommen würbe, dem 
Orden zu verleihen verſprach, fo vergingen dennoch zwei 
Sabre, bevor der Hochmeifter mit größerer Thätigkeit die Ueber⸗ 
fiedelung einer größern Zahl von Rittern betrieb. Aber auch 
als dann, im Jahre 1228, Hermann Balk ald erfter Land: 
meifter mit einer flärfern Zahl von Orbensbrüdern und einem 
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beträchtlichen Haufen Kriegsvolks nach Mafowien gelommen 
wär, dauerten die Unterhandlungen über bed Ordens Landaus⸗ 
flattung noch länger fort”). Herzog Konrad ging anfangs — 
mag er nun wirklich ſchon im Jahre 1226 den Rittern alle 
kuͤnftigen Eroberungen gegen die Preußen zugeflanden haben 
ober nicht — auf Feine Weife in bie Tendenzen bed Ordens, 
wie dieſe aus Friedrich’ IL. Urkunde vom März 1226 erhel⸗ 
In, en. Am 23. April 1223 flelte er ihm eine Urkunde 
aus, in welcher er ihm mit Einwilligung feiner Erben und 
zum Heil feiner eignen und feiner Vorfahren Seele das Land 
Kulm mit allem Zubehör und allen Nutzungen für ewige Zeis 
ten verlieh. Bon den fernern Eroberungen, welche der Orden 
machen würde, ift in der Urkunde gar nicht die Rebe, und 
die Schenkung bes Landes Kulm ift ganz allgemein und nur 
in dee Form abgefaßt, in welcher dergleichen an Kirchen, Kid: 
ſter ober auch an begünftigte Mitgliever des Adeld zu jener 
Beit verliehen zu werben pflegten®”). Mit folder Verſchrei⸗ 
bung begnügten ſich die Ritter zwei Jahre, und felbfl 
noch die zweite im Jahre 1230 von Konrad ihnen auögeftellte 
Urkunde unterfcheidet fi) nur darin von der erflen, daß in 
ihr einerfeltö die Grenzen des Landes, ald zwifchen Dremenz, 
Weichſel, Oſſa und dem Gebiete der Preußen angegeben, fo: 
wie bie Namen der Zrau und dreier Söhne bed Herzogs, 
welche in die Schenkung eingenilligt, angeführt werden, ans 
dererſeits aber die Rubungsrechte, welche dem Orden in jenem 
Territorium aufleben follten, näher verzeichnet find ’'). Endlich 
SD Voigt a. a. Dd.2. ©. 168 ff. 


83) Die Urkunde iſt gedrudt Acta boruss. I. p. 895. Dogiel 
IV. 5. Dreger p. 138: — terrum Culmensem cum omnibus att- 
nentiis suis tam in aquis, quam in agris et nemdribus nihil utilitatis 
nobis reservantes vel in futurum sperantes, 


84) Die Urkunde findet fi: Acta boruss. I. 402, Dreger 
p- 187. Dogiel IV. p. 9: — totum ex integro Culmense territo- 
rium, cum omnibus suis appendiciis — — in perpetuum possidendum 
cum omni utilitate et omnimoda libertate et jureeorum, quae esse 
possunt in terra, ut est aurum, argentum, caeterorumgue metallorum 
genera, castores, allaeque venationes quarumque ferarum sive Mm 
agris, aquarumque decursibus, foris, moneta, theloneis et m casteris 
quae scribi solent in privilegiis. 
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gab der Herzog den Zoberungen bed Ordens in einer Bes 
ziehung wenigftend nad. Er flellte ihm im Juni 1230 
eine Urkunde aus, in welcher er, den Inhalt ber vorangehens 
den aufnehmend, zuerſt binzufügte, daß die Bifchöfe und 
Magnaten feines Landes in biefe Verleihung gemwilligt, dann 
Die Nutzungsrechte hoͤchſt ausführlich angab, welche dem Orden 
in ber verliehenen Landfchaft zuftehen follten, ihm über biefe 
Das volle und wahre Eigenthum (perfectum et verum domi- 
nium) verlieh, für fi und feine Erben auf alle Nutzungen 
und Rechte in derfelben verzichtete und endlich erklärte, daß 
Alles, was die Orbendritter an Perſonen oder Gütern ber 
Heiden, an beweglichem ober unbemeglihem Eigenthum, an 
Land oder Waffer und allem barin Entbaltenen, durch Ges 
fangenfchaft, Raub, Erwerbung und Unterjochung in irgend 
einer Weife an fich bringen würden, ihnen mit vollem Recht 
wie dad Land Kulm ohne alle Schmälerung und Störung von 
feiner und feiner Erben Seite, oder von Seiten Solcher, weiche 
er daran verhindern inne, ald wahres und vollkommenes Eis 
genthum (cum vera proprietate et perfecto dominio) in Fries 
den gehören ſolle. Dafür verfprachen bie Ritter, ben Herzog 
und feine Nachkommen gegen die Preußen und andere beibnis 
ſche Nachbarn zu unterflügen und gegen biefe ohne Falſch und 
Hinterlift zu aller Zeit mit ihnen zu Fämpfen ). 


85) Gebrudt in Act. boruss. I. p. 66. Dreger p. 138. Do- 
giel IV. p.7: — totum ex integro Culmense territorium, cum omni- 
bus suis attinentiis — in veram ac perpetuam proprietatem possiden- 
dum, pleno jure, cum omni libertate, totam terram cum aquis 
aquarumque decursibus, stagnis, paludibus, montibus, vallibus, salti- 
bus, nemoribus, silvjs, arbustis, pratis, pascuis omnibus, cultis et 
incultis, viis et invils, cum omnium eorum libera et plena utilitate et 
fructu, quae in praedictis omnibus sunt vel fuerint inventa, apparen- 
tia, vel inculta et specialiter sive aurum sive argentum vel alia quae- 
cunque species aeris vel metallorum et gemmarum, fontes vel venae 
salis, et quidquid omnino in terra vel supra vel in aquis inventum 
fuit; castores et omnes venationes quarumcungue ferarum, piscationes 
guoque piscium omnis generis cum ipsis aquis praedictis et omni eo- 
rum proventu et utilitate in piscationibus, navigiis, passagiis, ponti- 
bus, molendinis et insulis cum villis et castris, oppidis, grangiis, fo- 
ris, monetis, pedagüs, theloneis terrarum et aquarum et omnino cum 
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Hiedurch überließ Konrad allerdings alle etwaige fernere 
Eroberungen gegen die Preußen dem Orden, aber ein Auf: 
geben feiner landesherrlichen Stellung zu diefen 
Landſchaften laͤßt fi aus diefer Urkunde Peiness 
wegs erweifen. Alle die Freiheiten und echte, welche 
darin aufgeführt find, wurden in jener Zeit felbft Kirchen und 
Klöftern, wenn auch nicht immer in ſolcher Vereinigung, ver: 
lieben; Feiner ber gewählten Ausdruͤcke oder Formeln fchließt 
nothwenbig jened Aufgeben der Landeöherrlichkeit ein, ſelbſt 
ber Ausdruck, er behalte fich Fein Recht an den Lanbfchaften 
vor, findet fi) auch in andern Eremtionsurfunden, und endlich 
deuten die Worte der Urkunde: der Orden folle die Landſchaft Kulm 
befigen „mit allem Eigenthum der früher aufgezählten Nutzun⸗ 
gen und Rechte und aller andern, welche in Schenkungsur⸗ 
Tunden an begünfligte Perfonen oder Orte, zu Gun⸗ 
fien, Bortheil ober Sicherheit Derer, welchen man fie verleibe, 
aufgefchrieben zu werben pflegen oder können”, darauf bin, 
daß auch dieſe Werleihung an den Orden in feinem andern 
Sinne ald dem der möglichft umfangreihen Eremtion ertheilt 
war. Von einer Bezugnahme auf die Urkunde des Kaifers, 
welche doch hoͤchſt wichtig geweien wäre, wenn bad Kulmer⸗ 
land aus aller Verbindung mit dem Polenherzoge losgeloͤſt 
werben follte, ift in ber Urfunde Feine Spur zu finden, und 
nad) allgemeiner Rechtöregel bleiben bei allen Verleihungen die 
echte refervixt, welche man nicht ausdruͤcklich verleiht ”). 


omnibus continentibus intra similes praedictos et pleno jure et inte- 
era libertate, ipsorum etiam limitum, sine qualibet diminutione cum 
omni honore et jurisdictione, perfecto et vero dominio, pro- 
prietate ac possessione. . .... nihil prorsus juris, utilitatis, advo- 
catiae, patronatus vel cujuslibet alterius juris, ditionis aut potestatis 
quocunque nomine censeri possit vel appellari, mihi haeredibus vel 
successoribus meis — retinens. 

86) Zum Vergleich bietet ſich vor Allem bie bei JabezyAski, Ar- 
chivum theolog. L p. 359 gebrudte Urkunde vom Jahre 1257, in ber 
Herzog WBolestaw von Großpolen bie Schenkung beftätigte, welche fein 
Bruder, Herzog Pryemyst, auf feinem Zobtenbette dem Bistum Polen 
mit der Stadt Buk gemacht hatte: et cum omnibus terminis, attinen- 
ts, utilitatibus, cum moneta, theloneo et cum tabernis et cum 
pleno jure et dominio, quod nosteg frater praefatus dux habet 
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Sragt man nun, worin benn dieſe vorbehaltenen Rechte 
. beftehen konnten, nachdem der Herzog auf die Aushbung aller 
fürftlichen Gerechtfamen und Nutzungen in den dem Orden 
verliehenen Landfchaften Verzicht geleiftet hatte, fo kann man 
freilich hiebei nicht an eine Anerkennung ber herzoglichen Ges 
rihtögewalt über die Mitglieder bed Ordens denken, wie fols 
cher andere größere und Pleinere weltliche Immunitätäherren für 
ihre Perfon immer unterworfen blieben, benn der Orden war, 
als geiftlicher Drben, ebenfo wie die Kirche, von jeder weltlichen 
Gerichtögewalt erimirt. Wohl aber übernahm er, anftatt der 
allgemeinen Heerfolge, in welcher ferner dad Subjectionds 
verbältniß der Immunitätöherren auch in Polen ſich darthat, 
als befonderen Dienft die Verteidigung des Herzogs und 
feiner Lande gegen alle heidnifchen Nachbarn, und es zeigen 
außerdem die Streitigkeiten, in welche mit ihm Herzog Kons 
rad bald darauf gerieth, fehr deutlich, welche andere und wich⸗ 
tige Folgen ſich troß aller jener Verleihungen fürftlicher Ges 
rechtſamen an das Aufgeben oder die Refervation der Landes⸗ 
hoheit anknüpfen konnten. Als naͤmlich im Sabre 1234 der 
deutfche Orden bie Ritterbrüder von Dobrin mit fich vereinigte 
und zu gleicher Zeit fich eigenmächtig in den Beſitz des bebeus 
tenden Grundeigenthums fegte, welches Konrad den Lebteren 
früher verliehen hatte, proteftirte biefer nach Kräften dagegen 
und machte bierin feine höhere Landeshoheit an jenen Bes 
figungen geltend. Da fühlte der Orden, daß Aehnliches auch 
einmal, ungeachtet aller ihm von Konrad ausgeftellten Urkuns 
den, in Bezug auf die ihm felbft gefchenkten Lande ftattfinden 
koͤnne, und that nun hier denfelhen Schritt, welchen er früher 
gethan hatte, um fich der Kandeshoheit des Königs von Uns 
garn zu entziehen, d. h. er veranlaßte, ohne Berüdfichtis 


in eadem civitate. Dadurch iſt aber die Stadt Buk niemals von ber 
Lanbeshoheit der polnifchen Fuͤrſten befreit worden. — Aehnlich heißt es 
in der dem Bifhof von Lebus für Opatow im Jahre 1282 erthellten 
Urkunde, bei Beckmann, Von Lebus ©. 7, der Herzog verleihe, quod- 
cunque jus habemus. — Im Jahre 1296 erhielt das Klofter Bubin eine 
im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen aufbewahrte Urkunde, in weicher ihm 
für feine Befigungen verliehen wurbe: omne jus, quo nos utimur, omni- 
modamque perfectam damus libertateın. 
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gung des früher zu Kaiſer und Reid eingegange 
nen VBerhältniffes, den Papft, dad Kulmerland und alle 
ferneren Eroberungen gegen die Preußen für ein ausſchließli⸗ 
ches Eigentbum St. Peters zu erflären und ihm als ein paͤpſt⸗ 
liches Lehn zu verleihen, welches fortan Feiner anderen 
Herrfhergewalt unterliegen ſolle. In einem eignen 
Schreiben vom 9. Sept. 1234 zeigte Gregor IX. dad Geſche⸗ 
bene dem Herzoge an und foderte ihn auf, den Orden auch 
noch ferner zu unterflügen und in dem Eigentbume St. Peter’s 
zu ſchuͤtzen “). Da erft erfannte Konrad, welche Erklärung 
den von ihm bem Orden ausgeftellten Urkunden gegeben wer: 
ben könne. Er trat zwar unter Vermittelung bed päpftlichen 
Legaten bemfelben, mit Ausnahme der Burg Dobrin felbft, 
alle Guͤter der nad biefer benannten Ritterbruͤder ab, aber 
als er nun bald darauf einer Anzahl der Letzteren, welche bie 
Vereinigung mit dem beutfchen Drden nicht wünfchten, mit 
ber Burg Drohiczyn ein bedeutendes Landgebiet zwiichen den 
Flüffen Bug und Styr verlieh, damit fie dort im Often die Gren⸗ 


‘sen feined Landes gegen bie Heiden vertheitigen möchten, be 


hielt er fich feine Landeshoheit, durch eine in polnifchen 
Schentungds und Eremtiondprivilegien vollfom: 
men ungewöhnliche Claufel, in ber Verleihungsurkunde 
ausdrüdiih vor. Die Ritter verforachen: feine Landeshoheit 
ſtets anzuerkennen, Feine fremde Herrfchergewalt zu feinem Nach: 
theil und Schaden bafelbft einzuführen, und weber über des 
Landes Uebertrag, Verkauf, Tauſch oder Schenkung, nod 
über irgend welche Veräußerung 'ohne feinen Rath und feine 
Einftimmung jemald zu unterhandeln ). 

In diefer, für‘ fein Verhaͤltniß zum deutfchen Orden ſehr 
bezeichneniden, Art ficherte ſich Herzog Konrad wenigftend ge⸗ 
gen etwaige Fünftige Eingriffe diefer Ritter in feine Rechte, wenn 
er auch, ſchwaͤcher an Macht ald König Andreas von Ungarn, 
die Anmaßungen bed beutfchen Ordens nicht zuruͤckzuweiſen 
vermochte. Der lebtere hatte die Abfichten zunaͤchſt erreicht, 


ET) Bol. Voigt a. a. D. S. 256. 262. 


83a) Derf. a. a. D. ©. 275 ff. Daſelbſt ift auch die Urkunde für 
bie Ritter von Dobrin gebrudt. 
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welche er, wie aus ber Urkunde Kaifer Friedrich's IL erhellt, 
von vorn herein in biefen Angelegenheiten verfolgte; aber er 
war grade hiedurch auch fogleich in einen feindlis 
hen Gegenfat gegen die Polen getreten, welchen 
man ald die Srundlage all ihrer ferneren Streis 
tigkeiten zu betradhten hat. Beider Tendenzen und Ins 
tereffen gingen vom erfien Moment ihrer Verbindung auseins 
ander. Die Polen dachten durch die Berufung des Ordens 
ihr eigned Land vor ben Preußen zu fihügen und bad von 
diefen bereitd eroberte beſſer zu fichern; er aber wollte nicht 
fir den Zürften, der ihn berufen und mit reichem Grunbbefig 
audgeftattet hatte, kaͤmpfen* fonbern für ſich felbft mit dem 
Siege des Chriſtenthums über das Heidenthum eine eigne fürfts 
liche Landbherrfchaft gründen, und ging hierin ſchon damals über 
dad Princip heraus, welches ihn felbft ind Leben gerufen hatte 
und feiner Beftimmung zu Grunde lag’*’). Daher hörte denn 
auch fogleich jedes bisher freundliche Verhaͤltniß zwiſchen ihm 
und dem Polenfuͤrſten auf, ſobald er mit jener Tendenz offen 
hervortrat. In den Jahren 1230—34 hatten Herzog Konrad, 
der Biſchof Chriftian von Preußen und Günther von Piock 
feine Feflfegung an der preußifchen Grenze thätig beförbert. 
Bon dem Herzoge war ſchon im Jahre 1226 für die beiden 
damals allein in Mafowien angelangten Ritterbrüber eine Beine 
Burg an ber Weichfel, Vogelfang, am linden Ufer des Stroms, 
Thorn gegenüber, errichtet, und ald Hermann Ball mit zahl⸗ 


886) Voigt Hat diefe, für die ganze Auffaſſung bes Verhaͤltniſſes 

zwifchen.ben Polen und dem Orden fo wichtige, urfprünglidde Differenz 
zwiſchen ben Tendenzen bes Letztern unb den Abfichten Herzog Konrad's 
vollkommen unbemerkt gejafften- Wie, er irrthämlich annimmt, daß Kons 
rad im Jahre 1222 einen Theil bed Kulmerlandes dem Biſchofe Chris 
flion, mit landesherrlichem Recht, ale ein durchaus unabhängiges, 
fo zu fagen fouveraines Beſitzthum gefchenkt Habe, To glaubt er auch, daß 
eine ſolche Stellung gleichfalls von vorn herein bem Orden von dem Her⸗ 
zoge angetragen worben jet, und fieht daher in den Verhandlungen beiber 
helle vom Jahre 1228 — 34 nur ein Bemühen bed Ordens, einmal 
erhaltene Berfprehungen bes Herzogs in ber umfaflenbften urs 
kundlichen Form um fo mehr ficher zu ftellen, als ber ganze Charakter 
Konrad's bei ben Nittern ein Mistrauen und eine Ungewißheit über 
befien redliche Abfichten begründet zu haben feheine. 


. 1231 


1233 
1231 
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veicherer Begleitung angelangt war, eine zweite Burg, Neffau, 
gleichfalls am linken Ufer der Weichfel, dort, wo dad Dorf 
Niefzerofe liegt, erbaut worden; dann hatte ex mit den Rittern 
gemeinfam die Weichſel überfchritten und am redhten Ufer des 
Stroms dad Kulmerland erobern helfen, endlich noch zwei Jahre 
darauf an einem neuen Feldzuge Theil genommen ; jegt aber, 
feit dem Jahre 1234, hörten alle ferneren Unterflüßungen bes 
Ordens von feiner Seite volllommen auf. 

Seitdem übernahmen Deutfche zum großen Theile allein 
den Kampf gegen die Heiden in Preußen. In faſt ununter: 
brochenem Fortfchritte hatten fie feit der Mitte des 12. Jahr⸗ 
bundert3, unmittelbar faft nad) "dem Tode Bolestaw Kiy: 
wouſty's, ihre Herrfchaft gegen die Slawen erweitert. Albrecht 
der Bär und feine nächflen Nachfolger hatten fich, ohne einen 
Miderftand von den unter ſich uneinigen Polen zu finden, in 
den Marken zwifchen mittlerer Elbe und Oder feſtgeſetzt; nach 
dem Falle der Macht der Dänen auf der Süudküfte der Oftfee 
waren die Slawenfürften in Medienburg und in Pommern in 
eine flrengere Abhängigkeit vom „Reiche gebracht, und bereits 
hatte die Colonifatton aller diefer Länder ihren Anfang genom: 
men, als jest die Polen felbft den Deutfchen vie Bahn er: 
öffneten, auf welcher fie nun au im Küftenlande ber Weich: 
fel den Kampf um tie Herrfchaft begannen. 

Schon waren au in Schlefien die erſten Schritte zu eis 
ner ähnlichen, wenn auch langfamern Trennung des Landes 
von Polen erfolgt. 


99) Vgl. Voigt a. a. O. S. 172%, 190, 221, 248. 
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Der Beginn der Germanifirung Schleſiens. — Hein⸗ 
rih von Breslau im Streit mit Konrad von Mas 
fowien und Wtadyslam Odonicz. — Vermittelnde 
Stellung der Kirche. — Kreuzfahrt der Polenherzöge 
nad) Preußen. — Bereinigung der krakauer und der 
weftlichen Landfchaften Großpolens mit Niederfählefien. 

> — Geinrich's von Breslau und Wladyslaw 8 Odo⸗ 
nicz Tod. 


Wi haben bereits bemerkt, in wie weit die Herzoͤge Schle⸗ 
fiens ſeit ihrer erſten Beſitznahme dieſes Landes an den gegen⸗ 
ſeitigen Kaͤmpfen ihrer Stammvettern um das Seniorat oder 
den Beſitz einzelner Landſchaften Theil nahmen. Wichtiger als 
dieſe Theilnahme oder die Streitigkeiten, in welche auch die 
Brüder und Vettern dieſer Linie der Piaſten untereinander ges 
riethen, war jeboch die befondere Stellung, welche fie ſchon 
früh zu den Deutfchen einnahmen, deren Bewegung gegen bie 
vordere Slawenwelt damals noch in einer andern als der fos 
eben gedachten Triegerifchen Weife flattfand. Weit über bie 
Grenzen jener Eroberungen hinaus fehen wir fie nämlich in 
berfelben Zeit auch als Colonifin in faft alle benachbarten flas 
wifchen Lanbfchaften einziehen. Anfangs in geringerer Anzahl, 
dann in immer größeren Maffen kamen fie nach Böhmen, 
Mähren und Schlefien, wandern nad) Großpolen, Kleinpolen 
und Mafowien ein, und dringen nach Ungarn, nach Siebens 
bürgen vor. Was ihnen den Weg bahnt, iſt in letzter Inſtanz 
die Ueberlegenbeit ihrer vorangefchrittenen Bildung. - Die Kloͤ⸗ 
flex, welche die ihnen verliehenen Güter, die Wälder und Wuͤ⸗ 
ſten in befferen Anbau bringen wollen, rufen beutfche Colo⸗ 
niften herbei; bie Fürften ziehen fie theild zu benfelben Zwe⸗ 
den ind Land, theild räumen fie ihnen die Städte ein, ober 
laſſen neue von ihnen errichten, damit durch fie ſtaͤdtiſche Ge: 
werbe und Handel in Aufnahme kommen und durch biefes Als 
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les ihre eignen Einkünfte fi mehren. Allmaͤlig folgt auch 
ber Adel zum Theil dem SBeifpiele der Geiftlichkeit und der 
Fuͤrſten nah, und die Einwanderung ber Deutfchen wirb bei 
der Ausdehnung, in welcher fie ftattfindet, zu einem neuen 
Entwidelunggmoment in dem Leben ber vorderen Slawen. 
Das Bebürfniß nach einer ſolchen Aufnahme beutfcher 
ulturelemente war ed nun, welches von allen Polenfürften 
zuerft in ben Herzögen Schlefiend lebendig wurde und ih⸗ 
ser Regierung eine Richtung gab, bie für dieſe Lanbfchaft, wie 
für das gefammte Polen von der entfchiebenften Bedeutung 
ward. Schon ihr Stammvater Wladyskaw II. hatte nad 
feiner Vertreibung aus dem väterlichen Reiche eine freundliche 
Aufnahme in Deutichland gefunden; feine Söhne, die Kinder 
einer deutfchen Mutter, waren bier erzogen worden, fie hat- 
ten wefentlih durch bie Unterflügung Kaifer Friedrich's Bars 
baroffa von ben Oheimen Schlefien erhalten unb waren in 
dem Befig deffelben von ihm gefchlist worden; das Alles bes 
wirkte, daß fie von vorm herein in eine viel engere Verbindung 
als ihre Stammvettern mit Deutfchland traten und früher als 
biefe die vorangefchrittene Bildung ber Deutfchen Tennen und 
fhägen lernten. Ihre Vermählungen mit beutfchen Frauen — 
wie denn gleich der ditefte unter ihnen, Boleslaw, mit einer 
Tochter bed Grafen Berengar von Sulzbady, fein Sohn Heins 
rich L mit Hedwig aus dem Geſchlecht der Grafen von Ans 
dechs verheirathet waren — trugen fiher an ihrem Theile bei, 
biefe einmal vorhandene Hinneigung zu Deutfchland zu erhalten 
und zu vermehren, und es ift nicht unmwahrfcheinlidh, daß, wie 
in Pommern, fo auch bier in dem Gefolge ber Herzoginnen 
beutfche Frauen und Edle, wie z. B. der Pelegrin von Wy⸗ 
zinburg, welcher Heinrich E bei bem UWeberfalle durch Swan⸗ 
topolk das Leben rettete, nach Schlefien kamen und durch die 
Gunſt der Fürften fi daſelbſt anfiedeln durften. Vornehm⸗ 
lich aber war es auch hier wieder die Kirche, welche, wie fie 
überhaupt die erfle und hauptfächlichfte Werbindung der vorde⸗ 
ren Slawen mit ber abendländifchen Welt bergeftellt und be 
feftigt hatte, bei dem Hereinziehen beutfcher Goloniften vor⸗ 
anging. Die neu entſtehenden und zunächft mit deutſchen 
Mönchen ober Nonnen befegten Klöfter (Leubus 1175, Treb⸗ 











Beginn der Germanifirung Schleſiens. 447 


nit 1203, Heinrichau 1227 u. a.), die damals zuerft ind Land 
fommenben Nitterorden ber Templer, SIohanniter und beuts 
ſchen Brüder zogen zur Bebauung der ihnen gefchenkten Guͤ⸗ 
ter mit Bewilligung ber Fuͤrſten deutſche Anſiedler am fruͤhe⸗ 
ſten nach ſich, wie denn auch die aͤlteſte urkundliche Erwaͤh⸗ 
nung der Letzteren ſich in der Urkunde findet, durch welche 
Boleslaw J. den auf den Gütern bes Kloſters Leubus ſich nie⸗ 
derlaſſenden Deutſchen auf ewige Zeiten die Freiheit von allen 
Laſten des polniſchen Rechts zuſicherte. Von dieſem Zeitpunkt 
an nahm die Einwanderung der von den Fuͤrſten vielfach be⸗ 
guͤnſtigten Deutſchen mit jedem Jahre in Schleſien zu. Schon 
wurden ihnen auch die Staͤdte eingeraͤumt, oder neue durch 
fie gegründet. Noch vor dem Jahre 1211 muß Goldberg bes 
reitd eine beutiche Stadt gewefen fein, Neumarkt und Neiffe 
hatten ſchon im Jahre 1222 deutfches Stadtrecht, alfo auch 


wol eine deutſche Bevoͤlkerung; im Jahre 1227 ließ Herzog _ 


Heinrich Löwenberg nach beutfchem Recht anlegen, unb fo groß 
war im Jahre 1228 bie Zahl der angefiebelten beutfchen Bauer 
coloniften, daß ber Bifchof Laurentius von Breslau damals 
feinen Domberren die für jene Zeiten bedeutende Summe von 
100 Mark jährlich auf den Biſchofsvierdung anweiſen Tonnte, 
ben bie von Herzog Heinrich allein in der Müfte zwifchen 
Bolkenhain und Lähn angefehten Deutfchen entrichteten. Auch 
nach SOberfchlefien breitete ſich ſchon damals dieſe deutiche Gos 
Ionifation aus. Im Jahre 1222 erlaubte Herzog Mieczys kaw 
von Oppeln dem Bifchofe von Breslau in Ujeſt beutfche Co⸗ 
loniſten anzufegen, und ertheilte im Sahre 1225 ſolchen Ans 
fieblern in ber Gegend von Kofel alle die Rechte, welche bie 
Deutfchen in feinem Dorfe Bela, ber heutigen Stadt Zülz, 
bereitö hätten. 

War nun folchergeftalt um diefe Zeit die Einwanderung 
der Deutſchen in ganz Schlefien in vollem Gange, fo konnte 
es bei diefer entfchiebenen Neigung Herzog Heinrich’5 I. zu dem 
Deutfchen, auch für das Übrige Polen von großer Bedeutung 
werden, daß er grade jebt feine Macht mehr ald früher gegen 
die benachbarten Stammvettern geltend zu machen und nad 
dem Beſitz auch anderer polnifchen Landfchaften zu ftreben bes 
gann. Der Tod Herzog Leſzek's von Krakau gab ihm hiezu 


% 


1228 


1229 
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den naͤchſten Anlaß, da die Witwe unb einige. Große ber 
Landfchaft fid an ihn mit der Bitte wandten, über ben uns 
mündigen Sohn des Verſtorbenen, Boleslaw, die Vormund⸗ 
ſchaft zu uͤbernehmen, welche Konrad von Maſowien, ſoeben 
durch die Feſtſetzung der deutſchen Ritter im Kulmerlande ge⸗ 
gen die Preußen in etwas geſichert, mit der Regierung von 
Krakau und Sendomir ſogleich nach dem Tode Leſzek's an ſich 
geriſſen hatte. Mehrjaͤhrige Fehden entſpannen ſich nun aus 
dieſem Streit beider Zürften '”). 

Heinrich zog zunaͤchſt nah Krakau, errichtete bei Skala 
eine Schutzburg, befiegte den Gegner vor derfelben in einer 
Keldfchlacht, in welcher deffen ditefter Sohn Przemysl fiel, 
und zwang ihn, als er fi in die Berge und Waͤlder bei 
Mezbore zuruͤckgezogen hatte, burch einen zweiten Sieg, bad 
Land zu verlafien. Bald jedoch wechfelte bad Gluͤck. Als 
Heinrich fein Heer entlaffen hatte und zu einer Werfammlung 
der Magnaten ber Landfchaft nach Spytlowice gelommen war, 
um bier mit Jenen Rath zu halten, warb er von den Mafo- 
wiern, welche mit einzelnen ihrer Anhänger Einverſtaͤndniſſe 
unterbielten, grabe bei ber Feier ber Meſſe überfallen, ſchwer 
verwundet und ald Gefangener in die Hauptburg Konrad's 
nach Plock gebracht. Dad änderte fofort hie ganze Lage ber 
Dinge. Zwar wollte Heinrich der Juͤngere, nad) mehreren vers 
geblihen Werhandlungen mit Konrad, „ven Water durch einen 
Kriegözug befreien, aber feine Mutter, die heilige Hebwig, 
ſchrak in ihrem frommen Sinne vor dem neuen Kriege zurüd, 
begab fich felbft zur friedlichen Unterhandlung nah Mafowien 
und vermittelte wirflih den Frieden. Zwei ihrer Großtöchter, 
Gertrud und Conſtantia, wurben biefem gemäß mit ben Soͤh⸗ 
nen Konrad's, Boleskaw und Kazimierz, verlobt ober vers 


1a) Ueber bie Kämpfe Heinrich's von Breslau mit Konrad von Mas 
fowien und Wtabystam Obonicz find die Nachrichten der Altern Ehroniften 
hoͤchſt mangelhaft. Sogar ber gleichzeitige Boguchwak faßt die Erzaͤhlung 
derfelben in wenige Säge zufammen und gibt mehr eine ganz allgemeine 
Ueberſicht, als daß er den Werlauf in feinen einzelnen Wendungen ver- 
folgte. Die Dürftigkeit feines Berichtes tritt deutlich hervor, wenn man 
ipn mit ben Nachrichten vergleicht, welche päpftliche Briefe unb andere 
Urkunden uns über jene Verhaͤltniſſe geben. 
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maͤhlt d). Herzog Heinrich erhielt, gewiß für bie Verzichtlei⸗ 
flung auf die Vormundſchaft, feine Zreiheit zuruͤck, und Kon⸗ 
rad blieb im Beſitz der Regierung jener Landſchaften, von wels 
chen er nach Vertreibung der ihm feindlich Sefinnten, Sendo⸗ 
mir als eigned Herzogthum feinem jegt älteften Sohne Boles⸗ 
Tom verlieh ?). 


Als aber nun auch Boleskaw, Leſzek's Sohn, zum Jüngs 
Hing heranwuchs und vom Oheim die Einrdumung des väters . 


lichen Erbes foderte, zeigte es fih, daß ed dem Lebtern wol 
von vorn herein mehr um bie Erwerbung jener Landfchaften 
für fi und fein Haus, ald um die Vormundſchaft an fich zu 


thun gewefen war. Den flatt des Neffen Gefuch jegt zu bes 


willigen, nahm er ihn — vielleicht bei Gelegenheit einer Zus 
fammenfunft, welche er mit ihm und der Witwe Grzymislawa 
im November des Jahres 1230 am Fluffe Radom hielt’) — 
gefangen und fette ihn in die Burg Sieciehow an der Weich⸗ 
fel*). Diefe Mafregel hatte indeß nur für Eurze Zeit den be⸗ 


1b) Die Zeit ber Vermaͤhtung wirb nah Diugosz I. p. 659 ges 


woͤhnlich erft in das Jahr 1236 gefeht; allein bie Angabe ift unfidyer, da 

man fehr deutlich feht, daß Diugofz fie in Rüdfiht auf Boguph. 

p- 60 gewählt hat. Ich felbft vermag die Frage nicht zu entfcheiden. 
2) gl. Chron. Pol. 1.1. p. 20 und nad biefem Chronic, 


prince. Pol. p. 108. — Vita 8, Hedwigis bei Stenzel, Script.’ 


IL p. 12-13. — Boguhmwat Hat biefe Begebenheiten mit keinem 
Worte erwähnt. Die Seitbefiimmung 1228 geben allein bie Annal. 
Crac. maj. a. 1228: Dux Henricus Zlesiae a duce Conrado capti- 


vatur Masoviae. Am 23. April und 4. Juli biefes Jahre war Konrad 


in Mafowien. gl. Urkunden Acta bor, I. p. 894 u. 3896. — Daß 
er nad) ber Kreitaffung Heinrich's im Beſitz von Krakau blieb, berichten 
zwar nicht Die Shroniften, e& geht aber, wie Diugosz I. p. 6389-40 
richtig gefehen hat, aus der Lage der Werhältniffe, wie deren fpäterem 
Berlauf hervor. — In ber von Grzymislawa, ber Witwe Lefzel’s, aus⸗ 


geftellten Urkunde vom Jahre 1230 bei Nakielski, Miech. p. 158- 


beißt es: nobis et eisdem testibus ad colloquium procedentibus cum 
duce Conrado et militibus per eum olim pulsis de Polonia tunc autem 
per filium ejus de Russia revocatis secus pontem flaminis cui nomen 
Badomera pertractandum, 


8) Bgl. die in der vorhergehenden Anmerk. angeführte Urkunde. 


4) Bgl. Boguph. 1. 1. p. 58. Hievon berichten wieder Chro- 
nic. Pol: und Chronic. princ. Pol, nit. 
Roepell, Geſchichte Polens. 1. 29 


1230 


1232 
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abfihtigten Erfolg, Boleskaw entkam ber Haft, nach Bes 
guchwals Bericht mit Hülfe bes Abted bed neben der Burg 
liegenden Kloſters, nach’ einer in fpäterer Zeit von bem ‚Ders 
zoge felbft ausgeftellten Urkunde durch bie Bemühungen des 
Siemens von Rufzyna, welchen er fpäter zum Palatin im 
Krakau erhob °), fand in den Burgen Sendomir und Zawi⸗ 
choſt Anhang und Aufnahme und rief zum zweiten Male Hers 
zog ‚Heinrich von Breslau zu Hülfe, welcher ſchon im Sabre 
1230, vielleicht feit Boles law's Gefangenfchaft und bem offes 
nen Heroortreten der felbftfüchtigen Plane Konrad's, den Titel 
Herzog von Krakau angenommen hatte‘. Um fo bereitwillis 
ger folgte er jeht dem Rufe Boles kaw's, zog mit feinen Kriegs⸗ 
haufen nach Krakau und vertrieb nady längeren Kämpfen den 
Gegner, der fi nur in Senbomir gehalten zu haben fcheint”). 
Wenigſtens herrſchte fein. Sohn dafelbft noch im September 
des Jahres 1232 und am 9. deffelben Monats befand fi) Kons 
cab mit Kazimierz, feinem jlngern Sohn, in dieſer Stadt *), 
während Heinrih am 2. Det. unter dem Titel eined Herzogs 
von Schlefien und Krakau die Privilegien des in ber Frafauer 
Landſchaft Tiegenden Kloſters Miechsw beftätigte”), und am 
31. Oct. zu Skarzyſſow eine Urkunde auöftellte, aus welcher 
bervorgebt, daß er fich hier mit feinem Sohne, ben Bifchöfen 
gaurentius von Lebus, Thomas von Breslau und vielen anz 


5) Bgl. Urkunde Bolestam’s vom Jahre 1252 bei Nakielskil.L, 
p. 33: considerantes fidelitatem et probitatem nostri fidelis comitis 
Clemestis de Ruszcza pelatini Cracov. qui sua industria nos de ca- 
ptivitate patzui nostri ducis Conradi liberavit, per exploratores 
suos et nuntios fideles et pristinae restituit libertati. 


'6) Bol. Boguph. L 1. p. 58. — Btenzel, Sceripter. res 


‚ sie. L p. 20 not. 93. 


7) In einer im Jahre 1281 0. Z. u. D. von Konrab aucgeſtellten 
und in ben Gopiaibriefen bes Capitelsarchivs zu Pofen fich finbenben Ur⸗ 
unbe, in welcher der Herzog dem Biſchof Paul von Poſen ein But vers 
leiht, heißt es: praesente Wiadislao duce poloniao; Boleslao duos 
Sendomirlae; Kazimiro duce Cujaviae. 

8) In ber Urkunde vom Jahre 1232 9. Geptbr. bei Nakielski 
p. 156 heißt ed am Schluß: duce Bolesiao Ailio Cenradi in provincia 
Sendomirias dominante. 

9) Bgl. urkunde bei Naklelski p. 164. 
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derem Edlen auf dem Wege zu einer Unterrebung mit Herzog 
Konrad befand '°). Wahrfcheinlich Fam es bei diefem zum Abs 
fchluffe eines neuen Vertrages, in welchem num Konrad feinen 
Anfprücen auf Krakau entfagte, Boleslaw, Leſzek's Sohn, 
aus Dankbarkeit fir die geleifteten Dienfte feine Rechte auf 
diefe Landfchaft und auf einen Theil Sendomir's gleichfalls an 
Henri von Breslau abtrat, und ber Letztere alfo ſeitdem 
Krakau mit feinen übrigen Befigungen vereinte“). Gewiß iſt, 
daß Heinrich fich feit dem Jahre 1233 faft in allen feinen Urs 
kunden Herzog von Schlefien und Krakau nannte‘), und ba 
er noch in bemfelben Jahre in Gemeinfhaft mit Herzog Kons 
rad einen Zug gegen die Preußen ımternahm, muß der Friede 
zwifchen Beiben entweder am Ende bed Jahres 1232, ober 
im Anfenge des folgenden gefchloffen fein. 

Solchergeſtalt erhob fich in Herzog Heinrich von Breslau 
Die ditefte Linie der Piaſten zu überwiegendes Macht unter den 
Stammvettern allmälig empor. Im Beſitz von ganz Nieder⸗ 
fehlefien, Lebus und der krakauer Landſchaft, zu gleicher Zeit 
(wahrfcheinlich felt dem Jahre 1233) Vormund über die Her⸗ 
zöge von Dberfchlefien, die Söhme feined Wetters Kazimierz 
von Oppeln '”), mochte er jetzt wol um fo mehr daran denfen, 
bie frühere, mit dem Beſitz von Krakau verbunden gewefene 
Senioratöftellung zu den Übrigen Zürften in Anſpruch zu neh⸗ 
men, als fich ibm noch während bed Kampfes mit Konrad 
von Mafowien auch noch nach einer anden Seite hin eine 
Ausficht auf die Wergrößerung feiner Herrſchaft eröffnet hatte. 
Schon bevor Wkladyskaw Laskonogi von feinem Neffen vertrie: 
ben, nach vergeblichem Verſuch feine Landfchaften wiederzuges 


10) gl. Urkunde bei Nakielski p. 156. 

11) Ohne Jahresbeſtimmung gibt Boguph. p. 58 dieſes Reſul⸗ 
tat bes Krieges. 

12) Bgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20. not. 9. 

13) Daß Herzog Kazimierz ſchon vor dem Ende bed Jahres 1233 
geſtorben ift, beweift gegen Böhme, diplomat. Beiträge 1. S. 8, bie 
Urtumbe vom Jahre 1288 bei Boczek, Cod. dipl. Morav. II. p.259. 
Die vormmmbfchaftliche Regierung über Oberſchleſien behielt Heinrich bis 
zu feinem Bode. gl. Urkunde vom Sabre 1289 bei Boczek 1.1. 
p- 868, 

29 * 
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winnen,, kinderlos geftorben war, hatte-er Derzog Heinrich zu 


- feinem Erben erflärt'), und dieſer beflimmt im Jahre 1230 


1231 


1232 


bereit8 den Titel eines Herzogs von Polen, d. h. Großpolen 
angenommen ’*), wenn er auch nicht gleich nach dem Tobe 
Wiadystam Laskonogi's die hiedurch erworbenen Anfprüche 
durchſetzte. Wiladystam Odonicz feheint damald mit Herzog 
Konrad von Mafowien gegen den gemeinfchaftlihen Feind in 
nähere Verbindung getreten zu fein '%), fobaß Heinrih, mit 
dem Letztern wegen Krakau's Befig in Krieg, in diefem Zeit 
punkt jene Anforüche nicht geltend machen mochte, um einem 
Angriff in feinem Müden zu entgehen. Wkadyslaw Obonicz 
blieb daher zunaͤchſt im unangefochtenen Befis von ganz Großs 
polen und bewilligte nun, fei ed, daß er überhaupt auf bie 
Foderungen der Zeit einging, ober baß er an ber Geiſtlichkeit 
eine Stüße gegen etwaige fernere Angriffe von Seiten Hein⸗ 
rich's zu gewinnen trachtete, bem Bifchofe von Pofen und deſ⸗ 
fen Kirche ein fehr umfangreiches Exemtionsprivileginm. In 
biefem befreite er bie gegenwärtigen und Fünftigen Güter und 


Hinterſaſſen deffelben von allen Öffentlichen Dienften und Leis 


flumgen, ertheilte dem Biſchof dad Recht, in Kröben eine eigne 
Münze zu fehlagen und auf allen feinen eignen Gütern zu ja⸗ 
gen, und entließ endlich alle Hinterſaſſen diefer Kirche aus ber 


14) Das gebt auß einem, abfchriftiich im Weit des Herrn Grafen‘ 
@. Naczynski befindlichen Schreiben vom 26. Juni 1235 hervor, in weils 
ches ein Friedensvertrag zwiſchen Wtabystaw und Heinrih vom Sabre 
1284 eingeroͤckt iſt, den bereits Naruszewicz l. L VII. p. 13 aus 
ben Archiven des Königs Staniskaw Auguftus gekannt und die betreffende 
Stelle mitgetpeitt hat. Auch in einem an bemfelben Tage ausgeſtellten 
und gleichfalls in Abfchrift in bem Beſig bes genannten Herrn Grafen 
befindlichen Schreiben Bregor’s IX. an Herzog Heinrich, in welchem bie 
Bermittelungsurlunde bes Erzbiſchofs Zullo von Gneſen eingerüdt ifk, 
heißt es, der Krieg beiber Herzöge fei entflanben, super possessiene illius 
totalis partis Poloniae, quam antea domisus Wladislaus, Mesconis 
filius possederat, 

15) Vgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20 not. 8. 

16) Ic, ſchließe das aus den äftern Zufammenkünften, weiche Beide: 
im Jahre 1231 hielten. Wtabystam unterfchrieb zwei in biefem Jahre 


9. T. u. D. auögeftellte und im Copialbuche des GapitelSarchive gu Po⸗ 
fen aufbewahrte Urkunden Konrab’s für das Bisthum Pofen. 
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GSerichtögewalt feiner Palatine, Kaftelane und anderen Beam⸗ 
ten. Nur diefes behielt er fich vor, dag, wenn ein Hinterfafle 
. der Kirche gegen fein Leben einen Anfchlag gemacht, oder ben 
Feinden eine Burg verrätherifch überliefert, ein feindliches Heer 
in fein Land geführt hätte, diefer von dem herzoglichen Rich 
ter gerichtet werben follte '”). 

Allein grade diefe Begünftigungen der Kirche führten für 
ihn die Gefahren vafcher herbei, vor denen er fich durch fie 
beffer zu fichern gedacht haben mochte. Noch immer wider⸗ 
firebte die Öffentliche Meinung in Polen eine ſolche eremte 
Stellung der Kirche anzuerfennen, in beren Folge nothwendig 
bie Öffentlichen Laſten und Abgaben des Adeld und feiner Hin⸗ 
terfaffen nur vermehrt werden mußten, und kaum hatte baher 
Wladystaw Odonicz jened Privilegium dem Bifchofe von Pos 
fen verlieben, als auch fchon die Unzufriedenheit des Adels 
fein Leben bedrohte und Heinrih von Breslau ind Land rief'*). 
Diefer folgte dem Rufe, aber den nähern Verlauf des Krie⸗ 
ges kennen wir nicht und wiffen nur, baß fpäteftens im Som⸗ 
mer 1233 die Biſchoͤfe von Poſen, Breslau und Lebus einen 
Vertrag vermittelten, in welchem Heinrich und fein Sohn nicht 
nur allen Anfprüchen auf großpolnifche Landfchaften entfagten, 


fondern auch bei Strafe der Ercommunication durch den Bis. 


1233 


ſchof von Pofen fich eidlich verpflichteten, ben bisherigen Geg: 


ner in feinem Beſitz nach Kräften zu fchüßen '”). 


Es war wol Überhaupt die Kirche, welche den allgemeis 


nen Frieden herbeigeführt hatte, ber jest, da auch der Streit 


17) ®gl. Boguph. p. 58—59. 

18) Bgl. Ibid. 1. 1. 

19) Auch diefer Vertrag, von welchem wir Bucdh teinen der aͤltern 
GShroniften unterrichtet find, wirb nur in einem päpftiichen, abfchriftlidh 
im Befig des Herrn Grafen Ed. Raczysuki befindlichen Schreiben vom 
14. October 1237 erwähnt. Die Zeit des Abfchluffes laͤßt ſich dadurch 
beftimmen, daß 1) Wtabystawm Odonicz mit Herzog Heinrich im Herbfte 
1233 fich auf der Kreuzfahrt nach Preußen, alfo im Frieden befand; 2) der 
Wertrag von 1234, deſſen ich bereits in Anmerkung 14 gedacht habe, 
in jenem Gchreiben (14. Oct. 1237) als auf diefen folgend angeführt 

ss 8) na Boguhmat a.a. D. im Jahre 1233 ein Krieg zwiſchen 
" beiden Herzoͤgen flattfand, der doch vor ber Kreuzfahrt beendet fin 
mußte, 


1233 
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Konrad's von Mafowien mit Heinrich über Krakau geendet 
war, ben vieljährigen Hader ber polnifchen Fürften einmal uns 
terbrad. Grabe damals nahm ſich Gregor IX. mit großem 
Eifer des von den deutfchen Rittern eben begonnenen Kampfes 
gegen die Heiden in Preußen anz in allen Nachbarlanden Pos 
lend wurde das Kreuz gepredigt, und unter bem 27. Februar 
1233 hatte der Papft dem Erzbiichof von Gneſen und dem 
Provinzial der Dominikaner in Polen aufgetragen, ben Frieden 
zwiſchen ben ftreitenden Fuͤrſten zu vermitteln’), — Alles Ums 
flände, welche noch um fo mehr auf die audgefprochene Anficht 
hindeuten, ald einerfeitS dem Papft ber Gedanke nahe liegen 
mußte, wie förderlich eine einträchtige Theilnahme ber polnis 
hen Herzöge den zu beginnenden Kampfe gegen bie Preußen 
fein koͤnnte, andererſeits aber auch biefe Herzöge wirklich noch 
in bemfelben Jahre eine Kriegefahrt nach Preußen unternah⸗ 
men. Auf biefer fanden fidh die bisherigen Gegner, Herzog 
Henri von Breslau, Konrad von Mafowien, fein Sohn 
Kazimierz, Herzog von Kujawien, Wladyekaw Odonicz und 
endlich Swantopolk von Pommerellen mit felnem Bruder Sams 
bor zufammen, und gewannen im Vereine mit ben Ordenstit⸗ 
tem und ben aus Deutfchlanb herbeigezogenen Kreugbrüben an 
der Sirgune (Sorge) einen blutigen Sieg Über die Preußen’). 

Kaum aber war biefer Sieg erfochten und bald darauf 
auch die ganze Kriegsfahrt beendet, ald auch fogleich bie Eis 
nigfeit der Fuͤrſten wieder verſchwand. Auf der einen Seite 
mochte Konrad von Mafowien den Verluſt von Krafau und 


20) ®gl. Bullarium dominic. I. p. 44. 

21) el. Düsburg, Chronicon Prussiae edit. Hartknoch 
p. 1—9. Boigt, Geſchichte Preußens 2, &. 243 ff. laͤßt die Her⸗ 
söge Thon im Gommer des Jahres 1233 in Preußen fein, unb fest 
bie Schlacht an der Girgune gegen ben Anfang bes Jahres 1234. Als 
Beitrag für eine künftige genauere Beftimmung biefee Daten bemerke ich, 
daß Btadystaw Odonicz am 18. Yalt in colloguio, quod fuit super 
aquam neszobe (Rebe?) war, vgl. Büfching, Urkımben von Eeubus 
@. 115 — 16, Heinrich von Schlefien fiy aber mit Konrad von Meafowien 
und Fulko, Erzbiſchof von Gneſen, am 2. Detober 1283 in Chelm (Kulm) 
und am 11. Rovbr. in Wreslau befand. Bgl. Btenzel, Beript. rer, 
siles. II. p. 18. Hienach möchte die Schlacht an der Sirgune, falls die 
polnifchen Herzöge fie mitfchlugen, in den October 1283 fallen. 
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Sendomir nicht vergeffen Eönnen, auf ber andern Heinrich von 
Breslau gern jebe Gelegenheit ergreifen, gegen ben mit Wla⸗ 
dystar Odonicz gefchloffenen Wergleich ſich in ben Beſitz ber 
angefprochenen großpolnifchen Randfchaften zu fehen, — Beides 
führte zu neuen Kriegen, welche, nach ber frühern Verbindung 
Wladyslaw's Odonicz mit Konrad zu fchließen, wahrfcheinlich 
miteinander im Zuſammenhang ftanden. Leider kennen wir 
nur fehr wenig von biefem britten Kriege zwifchen Konrad und 
Heinrich. Der Erftere fiel wahrfcheinlich gleich in dem auf 
den Zug nach Preußen folgenden Jahre mehrmald mit heibnis 
fen Haufen von Litauern, Preußen, Schamaiten u. a, in 
die Landſchaft Sendomir ein, fengte bafelbft und yplünderte, 
Eonnte aber, da Heinrich von Bredlau fich der Bedraͤngten 
wiederum annahm, dad Land nicht‘ dauernd gewinnen, und 
ſchloß — vielleicht auf einer mit diefem im Jahre 1234 zu 
Krakau gehaltenen Zuſammenkunft?) — einen neuen Frieden, 
den auch Papft Gregor unter bem 18. Juni 1235 beftätigte”” *). 
Gleich fiegreih war Heinrich auch in feinem zweiten Kampfe 
gegen. Wiadyslaw Ddonicz. Mit den Betten von Oppeln 
wahrſcheinlich verbindet, nahm er das Schloß Kalif; ein =), 
und eroberte in mehreren aufeinander folgenden Kriegszuͤgen 


22) Bgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20. Heinrich flellte 
im Sabre 1234 als dux Crac. et Siles. eine Urkunde in Krakau aus, in 
weicher Boleskaw, Leſzek's Sohn, als Zeuge unterfchrieb. Vidimirte Abs 
ſchrift in den Acten des Kloſters Dlobok im Ober Präfibial Archiv zu Por 
fen. ine zweite von bemfelben im Jahre 1234 zu Danczow ohne Ans 
gabe bes Tages ausgeftelte Urkunde, in welcher er im krakauer Gebiet 
landesherrliche Rechte ausübt, findet fi hei F2jer, Cod. dipl. hung. 
IL p. 454. . 

293) Vgl. Stenzell. 1. T. p. 20. 


25b) Daß Bkadystaw von Dppeln an biefem Kriege Theil nahm, 
seht theils aus Boguph. p. 63 — 64 hervor, theild auch daraus, baf 
er fpäter im Befig ber Landſchaften Kaliſz und Ruda if. Im Jahre 
1288 flellte Biola feine Mutter als ducissa de Kalisz et Ruda cum 
Gllo nostro duce Wladislao, zu Bobranik in colloquio, quod habitum 
est cum duce Heinrico, eine Urfunde aus, welche ſich In vibimirter Ab: 
ſchrift in ben Acten bes Kloſters Olobok im Ober⸗Praͤſidial⸗Archid zu Pos 
fen findet. — Im Sabre 1242 aennt ſich Wiadystaw feibft urkundlich 
dux de Calis. Bol, Stenzel, Urkundenfammiung S. 806. \ 


1234 
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die ganzen Landſchaften, Kalifz, Pysdry, Sroba, Siem **), bis die 
Geiftlichkeit hier wieder von neuem dazwifchentrat und Wladys law 
Odonicz, um nicht Alles zu verlieren”), unter Bermittelung bes 
Erzbiſchofs Fulko von Gneſen und des Biſchofs Paul von Pofen 
am 22. Sept. 1234 einen Vertrag einging, in welchem er 
bem Gegner alle von biefem eroberten Burgen und Landſchaf⸗ 
ten abtrat. Die Warthe follte Beider Befigungen trennen, fo 
daß Santok mit Allem, was unterhalb läge, dem Herzoge 
Heinrich, Nabel dagegen, Uſcie, Czarnikow, Wielun, Driefen 
u. a. Wladystam, und Srem endlih dem Herzoge Boris 
woy verbliebe, einem Neffen Heinrich's von feiner an Diepolb 
von Mähren verheiratheten Schwefter, den ber Oheim bafelbft 
während des Krieges eingefebt hatte. Außerdem verfprachen 
beide Fürften fich gegenfeitig, daß Feiner weber mit Gewalt 
noch Hinterlift einen Angriff auf bad Leben des andern ober 
deſſen Kinder unternehmen, Peiner dad Gebiet des andern bes 
treten, plündern, irgend eine Burg burd Lift oder Gewalt an 
fi bringen, ober fih an den Perfonen und Gütern ber Ebels 
leute ohne Rechtsverfahren vergreifen wolle, welche ſich zur 
Zeit des Krieges etwa den Unwillen ber Fürften zugezogen 
‚hätten. Wer ‚gegen eine diefer Verpflichtungen handele, ſolle 
nit nur dem päpftliden und erzbifhöflichen Wanne unterlies 
gen und mit feiner ganzen Nachlommenfchaft fein Recht auf 
die ftreitigen Landftriche verlieren, fondern auch im Falle, daß 
Herzog Heinrih oder deſſen Sohn den Frieden braͤche, das 
Schloß Starmgrod dem Bifchofe von Pofen, wenn Wladys⸗ 
kaw Odonicz der Webertreter ſei, die Burg Oſtrow flr immer 
bem Erzftift Gnefen anheimfallen. Zugleich kam man aber auch 
überein, auf einer am naͤchſten Pfingftfeft zu haltenden Vers 
fammlung die gegenfeitigen Anfprüche nochmals zu unterfuchen, 
des Papftes Befldtigung für den Zrieden inzwifchen einzuholen 


'24) ®gl. Boguph. p. 59. Chronic. Pol. p. 27, unb aus 
biefem Chronic. princ. Pol, p. 104-5. Roh Boguhwar’s Ans 
ſicht fallen dieſe Eroberungen noch ins Jahr 1233, allein nach ben Ans 
merk. 14 angeführten paͤpſtlichen Schreiben müffen fie ins Sahr 1234 
geſetzt werben. 

25) Das ſchrieb Wladystaw ſelbſt an den Papſt. Bol. Grega’s 
Schreiben vom 14. Oct. 1237. Raczyhski Vatic. 
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und unterbeß eine neuen Burgen: zu errichten, fondern nur 
die alten verfallenen wieberherzuftellen *). 

“Der Papft beftätigte nun am 26. Juni, alfo wenige Tage 26. Iuni. 
nach feiner Genehmbaltung des Friedens zwifchen Heinrich und 1235 
Konrad, auch diefen Vergleih, und übertrug dann bie fernere 
Unterfuhung dem Erzbifchofe von Gneſen und dem Biſchofe 
von Poſen. Bevor jeboh fein Auftrag an dieſe gelangte, 
wandten fi) ‚Heinrich und fein Sohn, um diefe Unterfuchung 
zu vermeiden, unter dem falfchen Vorwande, daß bie paͤpſtli⸗ 
cherfeit8 ernannten Gommiffarien das Geſchaͤft hinzögen, eins . 
feitig an Gregor und festen es buch, daß zu gleicher Zeit 
von dieſem ber Erzbifchof einen neuen Befehl erhielt, die Sache 
zu fördern, der Bifchof von Merfeburg aber und einige andere 
Seiftlihe angewiefen wurden, die ganze Unterfuhung an fich 
zu nehmen, falld jene erften Commiffarien bem päpftlichen Bes 
fehl nicht Folge leiften möchten. Nun zögerten zwar der Erz⸗ 
bifhof Fulko und der Biſchof von Pofen keineswegs, ſich ih⸗ 
red Auftrages zu entlebigen, aber „Heinrich von Breslau wollte 
jet den Erzbiſchof, angeblich wegen feiner Parteilichleit, als 
Richter nicht anerfennen, fondern ließ durch die zuletzt ernanns 
ten päpftlicden Commiffarien den Gegner an einen Drt citiren, 
zu welchem der Weg für biefen nur durch fein eignes Gebiet 
führte, und als dann Wladyskaw Odonicz borthin weber its 
gend einen Bevollmächtigten fandte, noch felbft erfchien, bes 
flätigte Wilhelm, Biſchof von Modena, als paͤpſtlicher Legat 
des Nordens, ohne Weiteres den am 22. Sept. geſchloſſenen 
Bergleih. Hiegegen proteflirte Wladyslaw von neuem. Er 
wandte fi an ben Papft, berichtete dieſem ben Hergang ber 
Sache, ftellte ihm vor, daß jener Vertrag ein erzwungener fei, 
ber Bifhof von Merfeburg aber zu rafch verfahren wäre, und 
bat hienach, den erften im: Jahre 1233 gefchloffenen Vergleich 
zu beflätigen, nach welchem Heinrich allen feinen Anfprüchen 
auf großpolnifche Landfchaften entfagt hatte?). 


26) Bel. Chronie. Pol. p. 27. Der Vertrag findet ſich einge: 
ehdt in Gregor's Schreiben vom 26. Juni 1235. Raczyaskl Vatic. 
. 27) Das Alles lernen wir aus dem ſchon erwähnten Schreiben Gre⸗ 
gor's vom 14. Dct. 1237 Tennen, in welchem ber Papft ben Inhalt ber 
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Inzwiſchen war auch eine zweite Klage gegen Herzeg 
Heinrich bei dem paͤpſtlichen Stuble angebracht worden, aus 
ber beroorgeht, daß er allerdings nicht Unrecht hatte, won Seis 
ten des Erzbiſchofs eine parteiifche Entfcheibung feines Streis 
tes mit Wladyskaw zu beflicchten. Während der Kriegsjahre 
batte er nämlich die Guͤter der gneſener Kirche mannichfach 
beiäftigt, die Hinterfaffen zu Kriegs⸗ und Baufrohnden her⸗ 
angezogen, Abgaben von ihnen erhoben, ihre Streitigkeiten uns 
tereinander durch feine Berichte entfcheiben laſſen und mit einem 
Worte die Eremtionsprivilegien ber Kirche vielfach verlett. Bon 
dem Grabifchofe von ſolchem Thun abzulafien unb nad) ges 
ſchloſſenem Frieden Erfah für den Schaben zu leiſten ermahnt, 
berief ſich Heinrich auf eine Appellation an den päpfllichen Stuhl; 
ba aber zwei Jahre vergingen, ohne daß er diefe wirklich er⸗ 
griff, wandte ſich das gnefener Eapitel an ben Papft, welcher 
unter dem 17. Juni 1236 feinem Legaten die Unterfuchung ber 
Klage auftrug und den Herzog im Balle der Wahrheit ber 
Berchulbigung mit dem Banne zu belegen befahl”). Der 
Regat vollzog den Auftrag, als Heinrich auf feine Worlabung 
nicht erſchien, worauf benn biefer wieder nad) Rom fanbte 
und es dort durchfekte, daß der Papft einem andern Bevoll⸗ 
mächtigten befahl, ihm unter ber Bedingung zu abfolviren, daß 
er entweder feibft ober durch einen Gefandten fi in Rom 
rechtfertige. Der Bevollmächtigte aber abfolvirte den Herzog 
ohne jene Bedingung, und feitbem fanb fich diefer nur um fo 
weniger veranlaßt, bed Erzbiſchofs Foderungen zu erfüllen”). 

Eden fo wenig hatte aber auch die Klage Windydtaw’s eis 
nen entfchiebenen Erfolg. Bwar trug ber Papft einem Biſchofe, 
einem Dekan von Plock und dem Abte von Kolbarz auf, 
die Unterfuchung über ben Streit ber Fürflen wiederum aufs 
sunehmen und Wladyslaw fogleich bebingungsweife vom Banne 


von Wtabystaw an ihn gelangten Klagen ausführiid; auseinanderfegt. 
Raczyäski Vatic. | 
28) Das erwähnte Schreiben Gregor’s vom 17. Iumi 1256. Rac- 
syiski Vatic. gibt über dieſe Angelegenheit bis ſett allein Auskunft. 
29) Bol. Sehreiben Bregor’s an Helmeidh’s Sohn, Heinrich ben 
Brommen, vom 12. Juni 1256 bei Raynald, Anual. ad a. No. 86: 
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zu abfoloiren, falls ber Biſchof von Merfeburg biefen etwa 
ungerechterweife über. ihn ausgeſprochen hätte); allein, moͤ⸗ 
gen diefe Verhandlungen, von benen wir bis jest nicht weiter 
unterrichtet ſind, ſich auch noch fo günflig fuͤr Wladyskaw ges 
ftelt haben — er konnte, fo lange er lebte, die verlorenen Lands 
fchaften nicht wiedergewinnen. Wladyslaw von Oppeln blieb 
im Befiß von Kalifz und Ruda ’') und Heinrich von Bredlau 
hinterließ, als er im Jahre 1238 ftarb *), mit allen von ihm 
gemachten Eroberungen feinem Sohne Heinrih dem Frommen 
ein Landgebiet, bad an Umfang den Befſitz aller anderen Ders 
zoͤge weit uͤberragte. Niederſchlefien und Lebus, ein nicht ge⸗ 
ringer Theil von Großpolen und die ganze krakauer Landſchaft 
waren in Folge dieſer Kriege unter einer Herrſchaft vereint 
und konnten vielleicht der Kern eines neuen, einigen polni⸗ 
ſchen Reichs werden, als kurze Zeit nach Heinrich's J. Tode 
von Oſten her ein Kriegsſturm fo gewaltiger Art über Pos 
len hereinbrach, daß deſſen Nahen und weiterer Verbreitung 
die gefammte chriftlich = s abenblänpifehe Belt mit Schregen 
entgegenſah *). 


80) Bol. Schreiben Gregor's vom 14. Oct 1237. Racayäski 
Vatic, 

81) Vgl. Anmerkung 23b. 

82) Das Zobesjahr Heinrich's beftätigt auch noch bie Urkunde feines 
Sohnes hei Boczek, Cod. dipl. IL. p. 352. Sie if} im Jahre 1238 
audgeftellt, illo anno quo pater noster mortuus est, Gr flarb am 
18. April. Bol. Wohlbruͤck, Geſchichte von Lebus 1. ©. 26. 


83) Die Darftelung, weile Dfugofz von allen biefen Werhältnife 
fen zwiſchen Heinrich und Wtabystam Obonicz gibt, iſt, wie fich aus jeber 
Bergleihung feiner Rachrichten mit den hier gelieferten leicht ergeben 
wird, voller Unrichtigtelten. Einer befonbern Wiberlegung bedarf jedoch 
noch feine fi zum Theil auf Boguchwat flügenbe Angabe, daf Wiabyör 
taw, durch Heinrich aus Broßpolen gänzlich vertrieben, im Eril in Pom⸗ 
‚ mern geftorben Tel. Hiegegen ſprechen bie und aufbehaltenen Urkunden. 
Nach diefen war er 1235, 26. Febr. und 28. Mai, in Enefen. Rac- 
syäski, Cod. und Gopialbriefe des Sapitelsardhivs in Polens 1236 im 
Polen. Raczyhski, Cod. 1237 in Pofen. Ibid. 1237 23. Mat m. 
8. Juli in Gneſen. Ibid. 1238 15. Febr. wieber in Gneſen. Wal. Dor 
giel IV. p. 13. — Das Tobesjahe Wäntyslam’s 1289 geben Bo- 
guph. p. 59 und Fragm. ann. Pol bei Sommetsberg IL p. Pt. 
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Segotes Capitel. 


Einfall der Mongolen. — - Schlacht an der Kalle. _ 
Eroberung des oͤſtlichen Rußlands. — Einnahme yon 
Kiew. — Bordringen nad) Welten. — Verheerung 
Polens und Ungarns. — Schlacht bei Liegnig. -.. 
Rüdzug. 


Die gewaltige Voͤlkerbewegung, welche damals faſt ganz Afien 
erfchütternd umzugeftalten begann, fpäter auf Oſteuropa Jahr⸗ 
hunderte lang ben entfchiebenften Einfluß übte und enblidh 
auch das Abendland für einen Moment mit dem Hereinbredhen 
einer neuen Barbarenherrfchaft bedrohte, ging von den oͤſtlich⸗ 
fien Landſchaften Hochaſiens aus. Seit den aͤlteſten Zeiten 
hatten in dieſen zahlreiche Horden der Tatas (Tataren) und 
Mungkus nach Nomadenart ihre Heerden geweidet. Klein von 
Wuchs, aber breitſchulterig und ſtaͤmmig gebaut, durch platte 
Naſen, ſtark hervortretende Backenknochen, kleine geſchlitzte 
Augen und geringen Bartwuchs im Aeußern von den kauka⸗ 
fiſchen Voͤlkern unterſchieden, waren fie ein abgehaͤrtetes, kraͤf⸗ 
tige Gefchlecht, wohnten in filzgedeckten Hürden, nährten ſich 
von dem Fleiſch und bee Milch ihrer Heerden, fanden unter 
erblichen, faſt unumfchränkten Häuptlingen und hatten fich 
fortwährend theild untereinander bekämpft, theild mit Nachbar⸗ 
völfern umbergefchlagen, bis im Anfange ded 13. Jahrhunderts 
Temudſchin, ein Abkoͤmmling eined ber angeſehenern mongos 
liſchen Häuptlingsgefchlechter, nach mehrjährigen Kämpfen nicht 
nur von allen Horben feines Volks, fondern auch von mey= 


Am 25. April 1289 fiellte ee noch zwei Urkunden für bas Kiofter Eeubus 
aus. Bol. Buͤſch ing, Urkunden bes Kiofters Leubus ©. 160-—-64. Die 
erfte uns bis jept bekannt gewordene Urkunde feines Sohnes Yryempst 
‚tt vom 1. Aug. 1240 aus Mancz niki (Schrodaer Kreis im Großher⸗ 
"gosth. Polen) datirt. Cod. Raczyiski. 
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seren Tatarenſtaͤmmen auf eine großen Verſammlung aller 
Häuptlinge und Kriegsführer am Onon, ald allgemeiner Obers 
here anerfaunt ward, den Namen Dſchingis⸗Chan annahm und 
ſeitdem .biefe Stämme zu einer hoͤhern weltgefchichtlichen Bes 
deutung emporhob. Kriegerifch, fiegreich und von Ruhm⸗ und 
. Derrfchgier. erfüllt, wie ex war, ftürzte ex fich mit feinen kriegs⸗ 
gewohnten Horden auf alle Nachbarn: Ihrem wilden Anbrange 
erlagen bie Kirgifen. im ſuͤdlichen Sibirien und die Uiguren an 
den Grenzen der fogenannten kleinen Buchareis in mehreren 
Feldzuͤgen eroberten fie. im Often einen großen Theil Ehina’s, 
zertruͤmmerten im Weften nach Bezwingung ber Tataren bon 
Karakithai dad große chorawesmifche Rei, den hochberühmten 
Hauptfig aflatifcher Eultur, und flxeiften auf der einen Seite 
verheerend zum Indus, während fie auf der andern über bie 
kaukaſiſche Landenge in die Steppen an der Wolga varbrans 
> gen. Wie Überall waren fie auch hier fiegreih. Die Polow⸗ 
zer flohen von ihnen befiegt in großen Scharen mit Weibern, 
Kindern und Heerden nach Weflen und brachten. dem chriſt⸗ 
lichen Europa die erſte Kunde von den herannahenden Horben. 

Gleich damals verkannten die zunaͤchſt benachbarten Rufs 
fenfürften nicht gänzlich die Gefahr, welche ihnen allen in ih» 
rer Vereinzelung brobte. „Heute haben fie unfer Land genom: 
men, morgen nehmen’ fie das eurige,” fprach zu ihnen ber 
Chan der Polowzer und foberte fie zu gemeinfchaftlihem Wi⸗ 


feit 
1211 


derſtande auf, zu welchem dann auch Mſtislaw der Kühne, 


grade damals Fürft von Halicz, wiehrere der Stammpvettern 
mit fi vereinte. Wolyniſche und haliczer Kriegshaufen fuh⸗ 
ren auf taufend Fahrzeugen den Dnieſtr hinab ind Meer, ſchiff⸗ 
ten dann den Dniepr aufwärts. bis zum Fluſſe Chortiza und 
vereinigten ſich hier am rechten Ufer. des Hauptſtromes mit ben 
Polorwzern und den Scharen,: melche bie Fuͤrſten von. Kiew 
und Tſchernigow in Gemeinfchaft mit: mehreren jüngern: Fürs 
ſtenſoͤhnen herbeigeführt hatten. Anfangs war dad Gluͤck ihnen 
how. Sie fchlugen eine dem Hauptheere vorausgeſchickte Schar 
dee Mongolen und nahmen biefen eine reiche Beute an Vieh 
ab; dann rüdten: fie. neun Tagemaͤrſche weit von. den Ufern 
des Driepr nach Suͤdoſt und trafen am 31. Mai an ber Kalka, 
unmwelt bed heutigen Mariupel, auf ben zahlreichen Beind, ber 


1224 


462 Zweites Buch Sechstes Capitel. 


fie abfichtlich in bie Steppe nach fich gezogen, Hier eröffnes 
ten David Remanowicz, Mſtislaw der Stumme unb andere 
jüngere Binften die Schlacht ımb hatten bereits einige Erfolge 
errungen, als piöglich die Polowzer zu fliehen begannen, ſich 
auf die heranruckende Hauptmaſſe ber Ruſſen ftuͤrzten, dieſe in 
Unordnung mit fi fortriſſen, und die Flucht allgemein warb. 
Nur. der Flnft von Kiew vertheivigte fi mit feinen Scharen 
drei Tage lang in einem befeftigten Berglager au. der Kallaz 
aber als er auf ven Vertrag einging, gegen ein 2bfegelb frei 
abzuziehen, brachen die Mongolen ihr Wort, erflidten ihn und 
zwei feiner Schwäger zwifhen Brettern und bieben fein Volk 
insgefemmt nieber. Auch von ben zuaft Geflohenen entkamen 
nur Wenige dem Tode. Won den nachfegenben Mongolen bis 
zum Duiepr verfolgt, vettete fi kaum der zehnte Theil des 
ruſſiſchen Heeres — mit ihm auch Mſtislaw von Halicz und 
David Romanowicz — uͤber den Strom. Sieben Fürften, 
eine Dienge Edler und eine unzähfbare Menge gemeinen Volks 
waren gefallen, und ſchon zitterte das ‘ganze ſuͤdweſtliche Ruß 
land eit des Dniept vor dem Einbruch der Sieger, als 
dieſe unerwartet ummmandten und nad) dem fernen Oſten zus 
ruͤckzogen ij. 

Indeß war dieſe Schlacht an der Kalka doch nur ein 
Vorſpiel all des Ungluͤckks, das durch die Mongolen nach we⸗ 
nigen Jahren hereinbrechen ſolltr. Dſchingis-Chan ſelbſt ſtarb 

1227 zwar bereits im Jahre 1227, aber ber kriegeriſch⸗ erobernbe 
Geiſt, welcher in feinen Wolle und allen unter feiner Herr⸗ 
ſchaft vereinigten Stämmen durch ihn den hoͤchſten Aufſchwung 
erhalten Hatte, lebte in biefen wie In. feiner Kamille fort und 
trieb fie zehn Jahre nach des gewaltigen Kriegsfürſten Tode 
zum zweiten Wale gegen Europa. Unter Batu’s, eines En⸗ 

, Fels von Dſchingis⸗Chan, feiner drei Bruͤder umb mehrerer 
Vettern Anführung brachen 500,000 Reiter auf Heinen, mas 
geren, aber ausdauernden und vafchen Pferben, mit Lanzen, 
Bogen, gefrimmten Schwestern, Beinen von Melden gefloch⸗ 
tenen Schilven und bie Reicheren umter Ihren auch mit Schle⸗ 
nenpanzer von Leber oder Eifen für Mann und Pferd audges 


ı 3) Kasamflı, Gedichte bes zuff. Meichs 8. G. 195 ff. 
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ruͤſtet), in Begleitung eines zahlloſen Zroffe von Weibern, 
Kindern, Sklaven und Heerden im Jahre 1237 aud den Steps 1237 
yen am Paspifchen Meere zur Eroberung bed Weſtens hervor. 
Eine wohlberechnete Gliederung und ber entfchiebenfte Gehor⸗ 
fam erleichterten die Führung biefer ungeheuern Scharen, und 
vierzigjährige Kämpfe, die graufamften Kriegögefebe, Bewaff⸗ 
nung, Kampfart, vor Allem aber bie Beweglichkeit und bie 
Ueberlegenbeit ihrer Maſſen ficherten ihnen von vorn herein 
faft überall ven Sieg. Jede der Abtheilungen von 10, 100, 
41000, 10,000 Mann, in welche fie zerfielen, hatte ihre, ges 
gen bie obern wieberum zum ſtrengſten Gehorfam verpflichtes 
tm Führer; floh einer von zehn im Gefecht, fo wurben fie 
alle getödtet, ergriffen alle zehn bie Flucht, unterlag bie Huns 
bertfchar, zu ber fie gehörten, berfeiben Strafe, und diefe traf 
gleihfalld die ganze Abtheilung, falls einer in der Schlacht 
voranging und die anderen nicht folgten, ober einer gefangen 
warb’ und die andern ihn der Gefangenſchaft nicht wieber enta 
riſſen). Durch ſolche Kriegszucht gewiſſermaßen ſchon allein 
zum Siegen gezwungen, bewegten fich diefe ungeheuern Scha⸗ 
von mit ber größten Geſchwindigkeit. Bwei bis drei gewoͤhn⸗ 
liche Tagereiſen legten fie oft in einer einzigen Nacht zurüd, 
erfchienen plöglih an Orten, von welchen man fie noch viele 
Meilen entfernt glaubte, waren auf unb bavon, wert man 
fie noch zu finden gebachte, trennten und vereinten ihre Mafı 
fen fchneller, als alle Gegner und breiteten fi faft im Augens 
blick über die weiteften Lanbfchaften aus, in welche fie kamen. 
Auch In den Schlachten zeichnete fie biefe Beweglichkeit aus, 
Nach einem unermeplichen Pfeilregen, mit welchem fie gewöhns 
lich den Kampf eröffneten, pflegten fie ſich in ſtuͤrmiſchem Ans 
drang auf ben Feind zu werfen, aber auch eben fo raſch wieder 
zuchdzumweichen und nach allen Seiten auseinander zu forens 
gen, um theild ihre Gegnes durch ihre Maffen einzufchließen, 
theils um fie zur Werfolgung zu verleiten. Durch Beides er⸗ 


2) SuM. d’Avezac, Relation des Mongols ou 'Tarthres par 
ie fröre Jean du Plan de Carpin. Paris 1888 p. 288 saqgq. findet man 
eine ausführliche Schilderung dieſer Ausruͤſtung 


8) Bol. Ibid. p. 887. 
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sangen fie im der Regel den Sieg. Die an Zahl ſtets ſchwaͤ⸗ 
cheren Feinde wurden, von aflen Seiten umſchwaͤrmt, und ohne 
zu einem eigentlichen Kampfe in ber Nähe kommen zu koͤnnen, 
von den Sanzen ber Mongolen unb ihren über zwei Fuß lan⸗ 
gen Pfeilen, beren eiferne oft gefchärfte Spigen faft alle Schuß» 
warfen ber Europäer durchdrangen, aus ber Ferne verwuns 
det, gefhwächt und endlich der Reſt durch bie lange Dauer 
des Streited ermübet, zur Flucht gezwungen ober niebergemadht, 
‚während fie beinahe immer ſogleich verloren waren, fobalb fie 
zur Verfolgung oder Flucht ihre feftgefchloffene Schlachtorbnung 
löften, weil dann die Maſſen der Mongolen, ihre Krieges und 
Reitergewanbtheit im Cinzelgefecht bie Zerflreuten noch leichter 
vernichteten. Selbft Burgen und wohlbefefligte Städte, bie 
ſicherſten Schugwehren gegen bie Angriffe folder Reitervoͤlker, 
vermochten diefen nur felten zu widerſtehen, ba auch bier ihre 
Maſſen entichieven. Tag und Nacht ermübeten fie durch Her 
anführen immer frifcher Haufen bie Beſatzungen, führten in 
ber Eürzeften Zeit die hoͤchſten Belagerungswälle auf, leiteten 
Fluͤſſe ab oder flauten fie zur Ueberfhwenmung ber belagerten 
Drte auf, und gruben ſich felbft tief in die Erbe, um von un⸗ 
ten berauf fich in biefelben einen Eingang zu bahnen‘). Fuͤrch⸗ 
terlih war das Gefchi der Befiegten, überhaupt der erober⸗ 
ten Länder. Alle waffenfähige Mannfchaft wurbe niedergehauen, 
Weiber und Jungfrauen auf die viehifchfle Weiſe erſt geſchaͤn⸗ 
det, dann ermordet ober zu Sklaven gemacht, die Ortfchaften 
feibft von Grund aus zerflört. Als Tuli, der Sohn Dſchin⸗ 
gissChane, nicht alle Einwohner von Herat hatte hinfchlachten 
kafien und bie übrig gebliebenen fich fpäter empörten, gab ihm 
der Bater die Weifung, niemald milde gegen bie Bewohner 
eines Landes zu verfahren, denn ein. nur beflegter Feind fei 
nie gezähmt,. fonbern baffe feinen Herrn; Mitleid‘ finde ſich 
nur bei Schwachen und :Strenge allein erhalte den Gehorfam. 
Freilich hatte er felbft gleich im Anfange feiner Laufbahn feine 
Gegner in 80 Keſſeln fieben laſſen und nannte bie Behand: 
lung von Samarkand milde, ald nur 30,000 Einwohner das 
ſelbſt erfchlagen und 30,000 als Sklaven verkauft wurden. 


4) Vgl. d’Avezacl. ]l. p. 295-800. 
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Als nun Batu, mit ſolchen Scharen die Wolga uͤber⸗ 
ſchreitend, gegen die ſuͤdoͤſtlichen Landſchaften Rußlands vor⸗ 
ruͤckte, waren wol die Fuͤrſten von Rjaͤſan, Murom und 
Pronsk vol Muth und ruͤſteten ſich zum Kampfe; allein, da 
fie ſich weder untereinander zu gemeinſchaftlicher Abwehr vers 
einten, noch der Großfürft von Wladimir auf ihre Auffoderung 
Hülfe fandte, unterlagen fie einzeln, theild in ihren befefligten 
Städten, theild im offenen Felde der Uebermacht der Mongo⸗ 
len. Die rauchenden Trümmer von Pronsk, Bielogorod und 
Iſchleſlawez und die Leichen der fammt und ſonders erfchlas 
genen Bewohner bezeichneten den Weg, welchen biefe nach 
Rjaͤſan nahmen, das fie ſogleich mit Erbwällen umgaben und 
fünf Tage lang mit immer neuen Haufen beflürmten. Am 
Morgen bed fechöten — ed war im December 1237 — konn⸗ 
ten die Bürger vor Erfchöpfung fich kaum mehr auf den Fuͤ⸗ 
Gen erhalten, und alle Vertheidigung war vergebens, als nun 
die Mongolen von neuem auf Sturmleitern und mit Mauer: 
brechern heranftürmten und die Stadt in Brand fehten. Da 
wurden ber Fürft, feine Gattin, Mutter, alle Vornehmen und 
Geringen erfchlagen, Gefangene gefpießt, geſchunden, zur Ziels 
fcheibe von Bogenübungen gebraucht, oder ihnen Nadeln und 
Holfplitter unter die Nägel getrieben; Weiber, Iungfrauen 
und Nonnen vor ben Augen der flerbenden Männer gefchän- 
det, und es blieb, wie eine ruffifche, freilich erfi im 17. Jahr⸗ 
hundert verfaßte Chronik ſich ausdruͤckt: „Rein Seufzender noch 
Beinender, fondern Alle lagen ald Todte vereint.” Moskwa, 
Susdal und alled umliegende Land erfuhren in der kurzen Zeit 
von wenigen Wochen daſſelbe Geil. In Wlabimir fiel 
Wſewolod, Georg’s bed Großfürften Sohn; dieſer felbft blieb 
im ungleichen Kampf an ber Sila; Peredlawl, Yurjew, Dmi⸗ 
trow, Twer, Torſchelsk, Koſelsk und viele andere Städte las 
gen am Ende bed Maimonats in Trümmern, und fo gro 
war bad Blutvergiegen in dem lebtgenannten Ort, baß «6 
hieß, Waſſilko, der fürftlicde Knabe, ber dafelbft herrſchte, ſei 
im Blute ertrunken °). 

Der größte Schreden ging daher ben Mongolen vorauf, 


5) Bgl. Raramfin a. a. D. &. 229 ff 
Koepell, Geſchichte von Polen. J. 30 
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als fie gleich in den naͤchſten Jahren auch in das ſuͤdweſtliche 
Rußland vordrangen. Schon vorher waren 40,000 Familien 
Polowzer, nach zwei verlorenen Schlachten vor ihnen über die 
Gebirge nad) Ungarn geflohen: jebt öffneten bie Einwohner von 
Perejaslawl ohne Widerſtand ihre Thore, und Michael Wſe⸗ 
December, wolodowicz, ber Fürft von Kiew, floh mit Roſtislaw, feinem 
1240 Sohn, gleichfalls nach Ungarn. Zwar bemädhtigte fi nun 
der .tapfere Daniel von Halicz noch vor Ankunft des mongo⸗ 
liſchen Hauptheerd, der alten Metropole Rußlandd, aber auch 
er wagte nicht in ihren Mauern den Zeinden zu wiberfiehen, 
fondern zog eilig in fein eigned Land heim. Dennoch vertheis 
digten fich die Bürger von Kiew nicht weniger tapfer, als ein 
Fahr vorher die Einwohner von Tſchernigow; aber auch ihre 
Anflrengungen wurden eben fo wenig wie der Widerſtand jener 
mit einem glüdfichen Erfolge belohnt. No in demfelben Mo: 
nat nahmen die Mongolen im Sturm bie Stadt, zerfiörten 
fie von Grund aus, rüdten dann weiter nach Halicz und Wo⸗ 
Tynien, verbrannten, während Daniel und Waſſilko entflohen, 
nebſt Wladimir, Halicz, Kaminiec faft alle Städte auch biefer Land⸗ 
ſchaft, und fanden mit dem Ende Januars 1241, in zwei Heers 
haufen getrennt, zugleich an den Grenzen der Polen und Ungarn*). 
Da begannen auch die Fürften und Voͤlker bed Abend: 
landes vor dem Einbruch, diefer Horden zu zittern. Die Nadh- 
richten von den durch fie in Rußland verlibten Greueln, ſchreck⸗ 
bafte Schilderungen ährer Wilpheit, vermifcht mit ben wunder: 
barften Sabeln über ihre Abftammung und früheren Schickſale, 
breiteten fich in Deutfchland und weiter nad Wellen zu aus. 
Ihr zahlloſes Heer, fo hieß es, nehme einen Raum von 20 
Tagereifen in der Länge und 15 in der Breite ein; große Heer: 
den wilder Pferde Tiefen ihnen nach und fie felbft wären ber 
Hölle entfliegen und daher in ihrem Aeußern andern Menfchen 
kaum ähnlich: „Deut if es Zeit, — fchrieb damals Kaifer 
Friedrich IL. — and dem Schlafe zu erwachen, und des Geifted 
und Körpers Augen zu Öffnen. Siehe, fchon tft die Art an bie 
Wurzel der Bäume gelegt; fiehe, fehon dringt das Schwert zum 
Knochen durch, da In ale Welt der Ruf von Denen audgeht, 


6) Vgl. Karamſin a. a. O. 4.3. © 7 ff. 
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welche ber gefammten Ghriflenheit. ven Untergang dwhen. Schen 
längft haben wir davon gehört, aber obwol wir das Gehoͤrte 
fürchteten und da es zu glauben nicht ergoͤtzte, haben .wir fomal 
wegen ber weiten Entfernung die Gefahr noch nicht: nahe ge 
.. glaubt, al& auch weil noch fo viele tapfere Voͤlker und Fuͤrſten 
und von der Wuth der herannahenden Tataten treunten. Aber 
jest, da jene Fuͤrſten gaͤnzlich vernichtet, und die übriggeblie- 
benen zu ewiger Knechtſchaft aufbewahrt find, find. wir die 
Beute und der naͤchſte Damm der Wüthenden; . Schon weh 
zen fie ſich gegen die Grenzen des römifchen Reiches heran, 
fon geben fie, wie allgemein und unzweifelhaft geglaubt wird, 
damit um, unferer Religion und unfered Glaubens Mutter, 
die heilige roͤmiſche Kirche, zu entweihen, und die koͤnigliche Stabt, 
unfered Reiches Haupt mit Macht oder Gewalt zu befigen ’).” 
Dennoch) war auch in Deutfchland weber irgend eine Vorbereitung 
zum Widerflande getroffen, noch vereinten fi die Fuͤrſten 
jest bei näher heranruͤckender Gefahr gu einer gemeinfamen Ab: 
wehr. Der Streit des Kaiferd und des Papſtes, bie innern 
Parteiungen im Rei, welche mit jenem zufammenhingen, Ir 
ed auch nicht einmal zu einem ernſtern Verſuch der Art kom⸗ 
men; man erwartete in Zurcht, aber unthätig, ob die zunächl 
bebrohten Polen, Ungarn und Böhmen dem weiten Vordrin⸗ 
gen ber Horben nicht ein Ziel fegen würben. 

In der That hatte man auch in Ungarn und Böhmen 
fogleih nach dem Falle von Kiem Maßregeln zum Schuß bie 
fer Länder getroffen. Dort war der Hauptpaß, welcher aus ben 
ruſſiſchen Landfchaften nah Ungarn führte, noch am Ende des 
Jahres 1240 befeftigt, und außerdem von König Bela IV. ber 
Befehl an alle waffenfaͤhige Mannfchaft ber Comitate gegeben 
worden, fich zu rafcher Vereinigung gerliftet zu halten-°); bier 
ließ König Wenzel die Päffe des Miefengebirges buch Were 
baue fihern, alle zur Vertheidigung gefchidten Burgen und 
Städte eilig befefligen und mit Lebensmitteln verfehen, und 
fammelte, während er die andern Fürften Europad zu gemein: 
fchaftlicher Abwehr auffoderte, feine Kriegshaufen an den Gren⸗ 


l 
7) Sgl. Martene et Durand, Collectio magn. II. p. 1152. 
8) Bol. Engel, Geſchichte des ungar. Reiche 1. ©. 317 ff. 
30* 
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zen des Landes”). Auch im füblihen Polen mag man fi 
in ähnlicher Weife zum Empfang bed Feindes gerüſtet haben, 
aber grade Das, was vor Allem Noth that, wurde verabfäumt, 
ba bier eben fo wenig ald in Rußland eine Bereinigung ber 
Fürften erfolgte. So bielt denn der vereinzelte Widerſtand, 
welchen Senbomirer und Kralauer dem Anbrange der Mon; 
golen entgegenfegen mochten, benfelben keineswegs auf. Noch 


12. März früher, ald Batu felbft Über dad Gebirge nach Ungarn eindrang, 


1231 


den König am Sajofluffe flug, diefer nach Defterreich entfloh 
und die Mongolen ſich über ganz Ungarn verheerend ausbrei⸗ 
teten '°), eroberten anbere Haufen berfelben unter Peta's Ans 
führung ſchon am Aſchermittwoch (13. Februar) Sendomir und 
verwüfteten ohne Schonung irgend eined Gefchlechts oder Als 
ters diefe Landſchaft. Dann drangen fie über Vislicia in vers 
heerendem Zuge nach Krakau vor, fchlugen bei Oppeln die Her: 
zoͤge Boleslaw von Sendomir und Wladyslaw von Oppeln 
in die Flucht, durchzogen pländernd Sieradien, Leczycz, Kuja⸗ 
wien und fielen endlich im April auch in Niederfchleflen ein '"). 
Die heilige Hedwig, bie Mutter Herzog Heinrich des Stroms 
men, und Anna, feine Stau, die Schweſter König Wenzel's 
von Böhmen, flüchteten in das fefte Kroffen "), Herzog Heinz 
rich felbft aber trat den Mongolen mit einem Heinen inzwifchen 


. gefammelten Heere auf ben Feldern von Wahlſtatt bei Liegnitz 


Fühn entgegen. Ohne die Ankunft des Schwagerd von Boͤh⸗ 
men abzuwarten, der bereitö heranruͤckte, griff er am 9. April 
die an Zahl weit überlegenen Feinde an und verlor die Schlacht. 
Mit vielen der Seinigen warb er felbft nach tapferer Gegen» 
wehr im Kampfe erfchlagen, unb ſchon fland den Mongolen 
der Weg ind Innere von Deutfchland durch die Ebenen ber 
Laufig zur Elbe hin offen, ald Tags darauf Wenzel von Boͤh⸗ 
men beranrüdte, und jene, einer zweiten Schlacht entweder 


9) Bol. YPalacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 117 ff. 

10) Bel. Engel a. a. D. ©. 349 ff. 

11) Dieſe Kolge ber Ereigniſſe ergibt fih aus Boguhwars Ber 
richt (S. 60), der einzigen Altern zuverläffigen Quelle. 

12) Bgl. Vita 8. Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. siles. 
IL p. 4. 
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fi) nicht gewachfen fühlend, ober was wenigftens eben fo 
wahrfcheinlich ift, in der Abficht, fich mit dem Hauptheer der 
Ihrigen in Ungarn zu vereinigen, unerwartet nach Süden zus 
ruͤckgingen ”). Ganz Schlefien und Mähren wurden von ihnen 
auf biefem Rüdzuge verheertz Bredlau '"), Troppau, Prerau, 


18) Bgl. Boguph. p. 60 und das Schreiben Wenzel's vom Jahre 
1241 bei Stenzel 1. I. p. 462. — Die gewöhntidhen ausführlichen 
Schilderungen ber Schlacht bei Liegnig beruhen alle mehr oder weniger 
auf Djugosz I. p. 699 sqg., welchem alle fpätern, namentiich bie 
ſchleſiſchen Shroniften, mit geringen Abweichungen im Ginzelnen , gefolgt 
find. Bgl. Kiofe, Bon Bresiau 1. ©. 418 ff. Schon Kiofe, dann 
Boigt in der dritten Beilage zum 2. Bande, und neuerdings auch Pas 
lacky a. a. D. 2. ©. 118, haben darauf aufmerkfam gemacht, wie 
wenig biefem Bericht zu trauen iſt, ein Urtheil, welchem Jeder beitreten 
wird, der bie Art und Weiſe kennt, in ber Diugofz überhaupt die ihm 
vorliegenden aͤltern Nachrichten in ſolchen Fällen bearbeitet, d. b. erwei⸗ 
tert hat. Ehen fo wenig Vertrauen verbienen feine ausführlichen Erzaͤh⸗ 
Jungen über die Vorgänge vor bee Schlacht bei Liegnig, deren innere Wis 
derſpruͤche ſchon Naruszewicz, Historya VII. p. 57 sq. bemerkt hat. 
So Lange nicht Altere Quellen biefelben auch nur einigermaßen vechtfertis 
gen, muß man fie ans der Geſchichte verweifen. 


14) Nach der gewöhnlichen Annahme, ber auch noch Stenzel, Bes 
[dichte des preufi. Staats 1. S. 51 gefolgt ift, fol Breslau vor ber 
Schlacht bei Liegnig von ben Mongolen berannt worben fein. Dabei weis 
chen die fpätern ſchleſiſchen Ghroniften untereinander barin ab, wer eis 
gentlih bie Stadt verbrannt habe, während bie Burg fi hielt. Die 
erfte ausführliche Erzaͤhlung hierüber gibt wieder Dtugofz, deren Grund⸗ 
lage ex möglicherweife aus einer vita bes heiligen Geslam genommen has 
ben kann. Da aber die vita, welche wir befifen (Acta Banctorum Juli 
IV. p. 182 sq.), erſt im Anfange bes 17. Jahrhunderts von Bzopius 
verfaßt und außerdem, wie fchon die Derausgeber der Acta gezeigt has 
ben, in dhronologifcher und anderer Beziehung ſehr unzuvertäffig ift, kann 
man fie natuͤrlich nicht zur Beſtaͤtigung der Nachrichten des Diugoſz ges 
brauchen, weiche man vielmehr, wie fie einmal find, auf fich beruben 
laſſen muß. Aus Boguchwal's Erzaͤhlung aber geht deutlich hervor, daß 
die Mongolen nicht von Oberſchleſien, fonbern von ben großpolnifchen 
ganbfchaften aus nach Liegnig kamen unb dann nad) ber Schlacht das 

Eand verbeerend fübwärts nad) Mähren zogen. Zwar erwähnt er ber 
Verbrennung Breslau's nicht, aber ber gleichzeitige Roger (de destru- 
ctione Hungariae per Tartaros facta bei Schwandtner , Scriptor. 
rer. Hungaric. I. p. 880) gebenft berfeiben nicht nur, fondern berichtet 
auch den Verlauf der Begebenheiten gang in berfeiben Aufeinanberfolge, 
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Littau u. a. Orte und faft alle Kloͤſter verbrannt, und nur 
Dimüs belagerten fie nicht allein vergebens, fonbern erlitten 
auch vor befien Mauern durch den tapfern Jaroslaw von 


Sternberg eine ſolche Niederlage, daß fie eilig nach Ungarn 


entwichen. Ron bier aus verfuchten fie zwar in demfelben 
Jahre noch einmal nach Deflerreih vorzubringen, aber als 
ihnen bafelbft ein großes chriflliched Heer unter ber Führung 
König Wenzel's von Böhmen, ber Herzöge von Defterreich und 
Kärnthen unb vieler anderer Herten entgegentrat, gingen fie, 
ohne fich in eine Schlacht einzulaffen, zurüd, und raͤumten 
bald darauf auch Ungarn, da die Nachricht von dem inzwilchen 
erfolgten Tode des Großkhans ihren Führer Batu nach Often 
zuruͤckrief '*). 

Solchergeftalt ging bie Gefahr, welche der Andrang die 
fer wilden Horden dem gefammten Abendlande gedroht Hatte, 
glüdlich vorüber. Zwar blieben fie felbft im Oſten Europas 
figen und behaupteten noch über zwei Jahrhunderte hinaus 
die raſch gewonnene Herrfchaft über die Ruffen, aber ihre welt: 
flürmende Bewegung nah Welten hatte in diefem Zuge ihren 
Culminationspunkt erreicht, und fo oft fie auch noch an ber 
Weichſel und bieffeitd derſelben erfchienen, war doch ſeitdem 
mehr die Plünderung ber Länder ald deren Eroberung ihr Ziel. 

Diefe Wendung ber Dinge rettete damals die Polen vor 
bem Geſchicke der Ruſſen. Wir werden fogleich bemerken, wie 
weit fie von der Eintracht entfernt waren, von ber gegen einen 
wieberholten ernflen Angriff ber Mongolen ein erfolgreicher Wi⸗ 
derftand doch allein abhing. 


wie Boguph.: Peta Rex, per Poloniam dirigens gressus suos, une 
ab ipso de ducibus Poloniae interfecto et destructa Vratislavia civi- 
tate nobilissima et strage facta mirabili — — ad portam Hungariae 
festinavit. Dies ift die einzige Nachricht, welche ich in ben Altern 
Quellen von ber Zerflörung Breslau's gefunden habe. 


15) Bel. Palacky a. a.D. ©. 119 ff. Engel a.a.D. S. 856 ff. 
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Großpolen und Kleinpolen entziehen ſich der Herrſchaft 
der Herzöge von Schlefin. — Die Fehden Boles⸗ 
daw'5 IL. von (Breslau) - Liegnig mit feinen Brüdern 
Heinrich DIE. und Konrad. — Streitigkeiten der 
Furften und der Kirche. — Wiederholte Theilungen 
bes Landes. — Fortgang der beutfchen, Colonifation. 
— Aufblühen der Städte. — Ueberwiegende Ger: 
manifirung des Landes. 


Kaum war der Einfall der Mongolon vorlber, beffen Vers 
beerungen fi, fo ausgedehnt fie auch gewefen fein werden, 
im Einzelnen nicht nachweifen laffen, ald auch die gegenfeitigen 
Befehdungen der Polenfürften von neuem begannen. Durch 
die Gewalt der Waffen hatte Heinrich der Baͤrtige feine Herr⸗ 
ſchaft über die klein- und einen bebeutenden Theil der groß _ 
polnifhen Landſchaften ausgebreitet; es war baher nur eine 
unmittelbare Folge biefer gewaltfamen Erhebung ber dlteften 
Linie der Piaften, daß von dem durch fie zuruͤckgedraͤngten Für: 
fien bei der erften günftigen Gelegenheit eine Reaction ausging, 
welche auch bei dem Adel ihrer Erblandſchaften um fo eber 
einen Anklang fand, ald die früher erwähnte Hinneigung der 
fchlefifchen Herzöge zu beutfchem Leben biefe ſchon damals den 
Polen zu entfremben begonnen hatte. Der frühzeitige Tod 
Herzog Heinrich des Frommen in der Schlacht bei Liegnik 
rief nun faſt augenblidlich diefe Reaction hervor. Durch die 
Theilung ber von ihm befeflenen Landfchaften unter feine Söhne 
warb ſchon an fih die Macht, welche er gleich dem Vater in 
feiner Hand vereinigt hatte, geſchwaͤcht, und da Boleskaw, 
der Altefte der Brüder, welchen Krakau und die großpolnifchen 
Landftriche zugefallen waren, einerfeits ſich als ein leidenfchaft: 
licher Fürft erwies '*), andererſeits bei feiner Vorliebe für bie 

1a) Vgl. au Vita Hedwigis bei Stenzel, Seript rer. si- 
les. II. p. 45. 
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Deutfchen, diefe auch in ben von Großvater neu erworbenen 
Landfchaften den Polen vorzuziehen und ihnen viele Güter zu 
ſchenken begann, brach fehr bald ſowol in Krakau als in Sroßpolen 
die offene Empörung bed Adels gegen ibn aus. Die Kralauer 
erhoben Bolestaw, Leſzek's Sohn, zu ihrem Fürften; die Großs 
polen fchlofien fidh den Söhnen ihres alten Herrn, Wiadystaw’s 
Ddonicz an, nahmen für diefe die Burg Priment ein und ers 
oberten ihnen bis auf Kalifz das väterliche Erbe zurüd '”). 
Die Vermaͤhlung, welche darauf im Jahre 1244 zwilchen 
Przemysl, dem dlteften biefer fürftlichen Brüder, und Elifabeth, 
einer von ihrem Bruder aus dem Kloſter Trebnitz geraubten 
Schwelle Boleskaw's von Breslau, erfolgte), ſcheint auf 
einen in biefer Zeit gefchloffenen Frieden bes Letztern mit ben 
Großpolen hinzubeuten; nach der Hochzeit jedoch nahmen bie 
Polen noch die Burg Kaliſz ein, und gleichzeitig uͤbergaben 
auch die Pommern den Söhnen Wladyskaw's Odonicz die 
Burg Santok, in bes fie Herzog Heinrich und feinem Sohne 
lange gedient hatten’). Zwar machte Bolestam von Bredlau 
nach einigen Jahren (1247) einen neuen Verſuch zu Eroberung 
Großpolens, und felbft eine Partei des dortigen Landadels, an 
beren Spige Thomas, der Kaſtellan von Pofen, dann Tho⸗ 


1b) Val. Boguph. p. 61. Kurz zufammenfaffend Chronic. 
Pol. p. 2& Chronic, princ. Pol. p. 106 sq. Bgl. auch Frag- 
ment. annal. Pol. bei Sommersberg II. p. 92. 


2) gl. Boguph. p. 61, ber bie Frau irrthuͤmlich Hebwig nennt. 
Schon fein Fortfeger hat (p. 72) den richtigen Namen, welchen die zus 
verläffigen genealogifchen Zufammenftelungen am Ende der Vita 8. 
Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 118 geben. Bgl. 
au Chronic. Pol. p. 28. Chronic, prince. Pol. p. 106. — 
Diugosz I. p. 688 nennt fie auch Gtifabeth. 

9) Sol. Boguph, p. 61—62. Doch unterfchrieben Dirficray, 
Palatin, und Jaroslaus, Richter von Kaliſz, fchon im Aprit 1242 eine 
zu Gnefen von Przemyet und Boleskaw gemeinfam außsgeftellte Urkunde, 
Cod. Racz., und ber Erſtere findet ſich auch unter ben Zeugen, weldye bie 
Urkunden jener Bürften zu Bnefen am 4. Mai 1243 und 25. April 1244 
unterzeicjneten. Vol. Nakielski I. I. p. 167 und im Gopialbuche 
bes Capitelsarchivs zu Pofen. Der Abdrud der erften Urkunde bei Da- 
malewicz, Vitae Archiep. Gnezn. p. 142 hat den Ramen Dirſicray 
in Dziess. Rajo verſtuͤmmelt. 
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mislaud und Sandiwoy ‚fein Sohn und herzoglicher Schen? 
aus dem in bdiefer Gegend einflußreichen Gefchlecht ber Nalecz, 
flanden, dachte noch im Jahre 1248 an feine Zurüdführung; 
aber beide Male mislangen biefe Pläne. Die frühzeitige Ents 
dedung ber Verſchwoͤrung bed Abeld führte beffen Häupter in 
ein hartes Gefängnißg zu Gnefen, und das erfie Mal ging Bo⸗ 
lestam, felbft, bevor es noch zu einem eigentlichen Treffen kam, 
einen Vertrag ein, in welchem er fi mit den drei Burgen 
Santok, Meferis und Bentfchen zufrieden ftellen ließ, deren 
erſtere ex noch in demfelben Jahre an Herzog Praemyst wies 
derum abtrat, als biefer fie gegen einen Angriff von Seiten 
Herzogs Barnim von Pommern gefchäst hatte *). So raſch 
ging dad Uebergewicht verloren, welches Heinrich ber Baͤrtige 
vor wenigen Jahren durch feine Siege errungen hatte, und 
warb feitdem von feinen Enteln um fo weniger wiebergewons 
nen, als auch zwifchen ihnen felbft bald darauf eine Reihe ges 
genfeitiger Fehden begann *). 

In ihrer erſten Theilung der väterlichen Befigungen hatten 
naͤmlich Bolestaw Bredlau, Heinrich Liegnig mit Glogau, und ein 
dritter Bruder, Mieczyslaw Lebus, jeder mit den zugehörigen Ges 
bieten erhalten, bie beiden erften aber bie Verpflichtung einge: 
gangen, zwei jüngere zum geiftlichen Stande beflimmte Brüder, 
Konrad und Wlabystam, in ihren Antheil mit aufzunehmen ®). 
Die nähern Feſtſetzungen dieſes Theilungsvertrages kennen wir 
nicht, und wiſſen eben ſo wenig, welche Gruͤnde eigentlich den 
Herzog Boleskaw nach einigen Jahren (1248) veranlaßten, 
mit ſeinem Bruder Heinrich einen Tauſch einzugehen und ſtatt 
Breslau Liegnitz und Glogau fuͤr ſich zu nehmen, wenn wir 


4) ®gl. Boguph. p. 62 u. 68. Annal, Poznan. bei Sommers- 
berg U. p. 81, wofelbft ftatt Gnefen verflümmelt Suezden. 

5) Uebrigens führte Bolestam II. von Schlefien noch urkundlich in den 
Jahren 1245, 1247, 1249 den Titel dux Slesiae et Poloniae, gl. 
Stengel, Urkundenbudy No. 24, 27, 29, nad beffen Angabe (Script. 
rer. siles. I. p. 29) das nad) dem Jahre 1252 nicht mehr der Fall war. 

6) gl. Chronic. Pol. p. 238. Chronic, princ. Pol, 
p- 107 sq. vergl. mit Boguph. p. 61 u. 63, Annal. Poznan. 
1. 1. p. 80, welche freilich Hier, wie häufig, faſt wörtlich mit Boguchwat 
übereinflimmen. 


1249 
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auch aus dem Beſitze von Lebus, in welchem er feit diefer Zeit 
erfcheint, vermuthen bürfen, daß ber kinderloſe Tod Herzog 
Mieczystaw’s bie nächfle Urſache des Tauſches war, und Bo⸗ 
lestaw in Rüdficht auf diefe Landſchaft dad unmittelbar an 
fie angrenzende glogauer und liegniger Gebiet dem breslauer 
vorzog ’). Seitdem aber wollte er entweder den frühen Ver⸗ 
pflichtungen gegen feinen jüngern Bruder Konrad nicht weiter 
nachkommen, oder diefer, der bamald grade den geiſtlichen Stand 
verließ, erhob Anfprüche auf einen eignen unabhängigen Land⸗ 
befig, deren Rechtmäßigkeit jener beftrittz genug, ed kam 
zwifchen ihnen zu offenen Feinbfeligkeiten, in welche auch Hein 
rich von Breslau, — wir willen nicht zuverläffig, in welchem 
Verlauf der Dinge — verwidelt warb’). Cr fowol ald Bo: 
les law fuchten von Deutfchland aus Unterflügung. Der Letz⸗ 
tere, mit einer Zochter Heinrich's von Anhalt vermählt *), war 
fhon früher mit dem Erzbiſchof Willbrand von Magdeburg in 
Verbindung getreten, und hatte biefem gelbbebürftig einzelne 
Stüde bed Landes Lebus verkauft oder verpfändet ”); ber 
Exftere aber ſchloß am 20. April 1249 mit dem Markgrafen 
Heinrich dem Erlauchten von Meißen einen Bundesvertrag ab. 
Er verfprach biefem für den Sal, daß fie bad Land des Geg- 
nerd erobern würben, den Befig von Burg und Gebiet Kroffen 
oder alles Land zwifchen Queis unb Bober bis zu dem Walde 
zwifchen Löwenberg und Naumburg, und machte ſich zugleich 


N Die Zeitbeflimmung nad) Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 29. 
— Chronic. Pol. p. 28 und Chronic. princ. Pol.p. 107 faffen 
diefe Sreigniffe ohne Zeitangaben in eine kurze Ueberfiht zufammen. — 
Im Jahre 1248 ſchenkten Bolesfaw und Heinrich d. g. duces Slesiae et 
Poloniae gemeinfam bem Giftercienferktoflee Obra bie Einkünfte einer 
Taberne in Glogau. Cod. Raczyiski. ' 

8) Was Worbs, Neues Archiv für die Geſchichte Schleſiens und 
der Laufit 1. &. 5 ff. zur Erklaͤrung beibringt, beruht auf einer wol 
zu feinen Interpretation dee Worte ber beiben ſchleſiſchen Ghroniften. — 
Fruͤher als 1249 können biefe Streitigkeiten nicht begonnen haben, denn 
noch am 28. Ian. 1249 nennt Bolestaw in einer Urkunde o. T. ben 
Konrab electum Pathaviensem. &. Gtenzel, Urkundenbuch ©. 312 
und Script. rer. siles. p. 29. 

9) Xgl. Stenzel, Script. rer. siles, II. p. 110. 


10) Vgl Wohlbruͤck, Befchichte bes Bisthums Lebus 1. . 30- 82. 
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verbindlich, ihm 150 Mark Goldes in zwei Terminen zu zah⸗ 
len. Hiefuͤr verſprach der Markgraf feinerfeitd in jebem Jahre 
wenigftend einmal in Perfon in ded Gegners Gebiet einzufals . 
Ien, und wäre er felbft verhindert, feine Mannfchaft dorthin 
zu fenden, falls er ſechs Wochen vorher von Heinrich dazu aufs 
gefobert fein würde. Auch übernahm er’ed, 200 Mann zu 
fielen, wenn Boleskaw mit einer eben fo ſtarken Mannfchaft 
von Deutfchland aus unterftügt werde, und erhielt noch die Zus 
fage, daß ihm dad Schloß Schieblow an der Oder noch vor dem 
Hefte Johannis des Taͤufers eingeräumt, ober flatt defien 300 
Mark Silber meißner Gewicht gezahlt werben follten. Wirk: 
ih ward das Schloß ſeitdem von Schlefien getrennt und 
blieb mit der Nieberlaufig fortan vereinigt''), Konrad aber floh, 
durch den Bruder am Leben bebroht, nach Großpolen und 
fuchte hier bei den Söhnen Wkadyskaw's Odonicz hülfreiche Un⸗ 
terſtuͤtzung. Soeben hatte ſich Przemysk, der ditefte derfelben, 
des feinem Water einft in den Kriegen mit Heinrich dem Baͤr⸗ 
tigen abgenommenen und in ben Befih der Herzöge von Op⸗ 
peln übergegangenen Schloſſes Rauden :und bed dazu gehöris 
gen Diftrictes —* ſpaͤter ſogenannten Landes Wielun) bemaͤch⸗ 
tigt ). Jetzt ſammelten die beiden Bruͤder ſogleich ihre Kriegs⸗ 
haufen, ruͤckten nach der Oder vor und ſtellten hier die alte 
Burg Beuthen her, welche fie dann dem Fluͤchtling einraͤum⸗ 
ten. Der ganze Feldzug war übrigens in Kurzem beendet. 


11) Sg. Worbs, Inventarium diplom. Lusatiae inferioris, I. 
pP» 78. 


12) Bl. Boguph. p. 68. Annal, Pozn. |. ]. p. 83. — 
Mieczyskaw, der Sohn Kazimierz’ von Oppeln, hatte eine Tochter Kons 
rad's von Mafowien zur Frau, der er 500 Marl racione donationis 
propter nuptias fehulbete. Als ex flarb, beauftragte er feinen Bruber 
Wtabysfam von Dppeln mit der Auszahlung, und diefer wollte flatt befs 
fen Burg und Diftrict Rauden an Kazimierz von Kujawien, den Bruber 
ber Witwe, verpfänden. Da kam Przemysk den Beauftragten bes Lestern 
zuvor und fehte fi in den Befig, inbem bie castrenses ihm bie Burg 
übergaben. Die Verſoͤhnung zwifchen ihm und Bladyskaw trat ſpaͤte⸗ 
fiens im Jahre 1251 ein, benn bamals heirathete ber Lebtere eine 
Schweſter des Erſtern, vgl. Boguph. p. 64, ber fie Enfenna nennt. 
Annal. Pozn. p. 84 geben ihr den Ramen Gfiene Urkunblich heißt 
fie Sufenna. gl. Sommersberg 1. 1. | 


1250 
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Noch währen des Baues der Burg gerieth Boleslaw von 
Liegnig in bie Gefangenfchaft feiner Gegner, und nun zogen 
alle nach Pofen heim, vwofelbft die Vermaͤhlung Konrad's mit 
Salome, einer Schweſter ber Herzoge Großpolens, die bisheri⸗ 
gen Bundesgenoſſen noch fefler vereinigen mochte’). Dens 
noch ſcheint Konrad damals noch nicht völlig zu feinem Ziele 
gelommen zu fein. Wenigſtens nahm er glei im folgenden 
Fahre feinen zweiten Bruder, Heinrich von Breslau, gefangen, 
weil bdiefer ihm eidlich zur Durchſetzung feiner Anfprüche gegen 
ben diteften behülfiih zu fein verfprochen hatte und biefer 
Verpflichtung nicht nachgelommen war. Set mußte Heinrich, 
um feine Freiheit wiederzuerlangen, fogar verfprechen, von ſei⸗ 
ner eignen Lanbfchaft einen beflimmten Theil an Konrad ab⸗ 
zutreten, falls man von Boleslaw nichts erlangen koͤnne, und 
ward erft, nachdem er Geifeln für die Haltung bed Vertrags 
geftellt hatte, der Gefangenfchaft ledig, aus welcher Boleskaw, 
wie man aus bdiefen Vorgängen fchließen kann, fchon früher 
auf irgend eine Art entlommen fein muß '*). Ob bie beiden 
jüngern Brüder fi nun wirklich gegen ihn vereinten, wiflen 
wir nicht, ald er aber den Kaftellan von Kroffen den Deut: 
fhen ald Gefangenen übergab, um von biefem bie zur Bezah⸗ 
lung der beutfchen Soͤldner nöthigen Geldfummen zu erprefien, 
empörten fi auch die Polen feines eignen Landes gegen ihn 
und übergaben Kroffen fowol als andere feſte Pläge diefer 
Gegend freiwillig an Konrad. Das führte dann wol, wie es 
fbeint, im WBerlaufe des folgenden Jahres einen Frieden herbei, 
durch welchen Herzog Konrad Glogau mit ben dazu gehörigen 
Gebieten: für fi und feine Nachkommen wirklich erhielt '*). 


18) Bgl. Boguph. p. 63. Annal. Pozn. |, I. p. 84, welche 
lehtere indeß nicht ber Heirath gedenken. Bol. Chronic. Pol, p. 29. 
Chronic. princ. Pol, p. 109. Vita Hedwigis bei Stenzel, 
Script. rer, siles. II. p. 112. 

14) ®gl. Boguph. p. 64. 

15) Ibid. 1, 1. gl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 29 not. 
und Borbs, NR. Archiv 1. &. 21 u. 22, ber nad) ben Urkunden von 
1819, Gerken, Cod. dipl. Brand. I. p. 276, und von 1329, Bom- 
mersberg I. p. 845, bie Gebiete von Glogau, Sagan, Gprottau, 
Kroſſen, Freiſtadt, Steinau, Sandewal, Koften, Frauſtadt, Kargow, 
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Das Land Lebus aber war während biefer Streitigkeiten gaͤnz⸗ 
ih an ben Erzbifchof von Magdeburg und die Markgrafen 
von Brandenburg durch Bolestam veräußert worden, und bie 
beiden neuen Befiger theilten fi, wahrſcheinlich in bemfelben 
Jahre, in welchem jener Friede zwifchen ben fchlefifchen Ders 
zögen zu Stande kam, in bie Landfchaft, welche feitbem fuͤr immer 
für die Polen verloren ging und wie die übrigen Eroberungen 
der Brandenburger auf urſpruͤnglich flawifchem Grund und Bo⸗ 
den im Verlaufe der nächften Zeit völlig germanifirt warb’). 

Uebrigens beendete dieſer Friede keineswegs die Zwiſte 
der Bruͤder. Sie dauerten vielmehr, von vielfachen Streitig⸗ 
keiten der Herzoͤge und der Kirche, von einzelnen Kriegsfahr⸗ 
ten der Erſtern in nachbarlichen Haͤndeln mannichfach unter⸗ 
brochen, noch Jahre lang fort. Bereits im Jahre 1254 erneute 
ſich zwiſchen Konrad von Glogau und Heinrich von Bres⸗ 
. lau ber Krieg, an welchem wiederum auch die großpolniſchen 
Brüder Theil nahmen, mit dem Erftern verbünbet das breslauer 
Gebiet bis an die Weida und jenſeits der Oder bis Liſſa ver⸗ 
heerten, dafuͤr aber auch auf eine Zeit lang dem Banne ver⸗ 
fielen, den der paͤpſtliche Legat, Abt von Meſſano, uͤber fie aus⸗ 
fprah ). Dann fiellte wieder Bolestam von Liegnis ber 
Freiheit Konrad's argliflig nach, um ihn bed Gebietd von 
Slogau zu berauben, ward aber felbft von dem Gegner gefan⸗ 
gen und mußte ſich durch Erlegung einer bedeutenden Gelds 


Kopaniz, Babinmoft, Bentſchen, Tirſchtiegel und Meferid ale Konrad’s 
Antheil beftimmt. Der Schluß ift nicht ganz richtig, denn bie oͤſtlichen 
diefer Landestheile, Bentſchen u. f. w. bis zur Dbra, kamen ficher erft 
1296 an die Herzoge von Glogau, f. bie Urkunde bei Worbs, N. Arch. 
2. ©. 124. 


16) Bel Wohlbräd a a D. 1. ©. 32 u a Bol noch An- 
nal. Pozn; p. 83. Vita Hedwigis bei Stenzel, Script, rer. siles, 
II. p. 45. 


17) ®gl. Boguph. p. 66. Die Annal. Pozn. J 1. p. 85 find 
hier vollftänbiger , fegen aber biefen Krieg in den Geptbr. 1253 und ers 
wähnen nichts von dem Interdict. 1254 3. Aug. war Przemyst in Pos 
biebzista, Urkunde bei Lukaszewicz, Obraz miasta Poznania I, 
p- 2975 am 15. Kugufl Bolestam in Bnefen, vol. Nakielski, Mie- 
chovia p. 178. 


1252 . 


1524 


1257 
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fumme Iöfen *"). Damals grabe war er auch mit ber Kirche 
in hartem Streit. Der Biſchof Thomas von Breslau hielt 
firenge auf bie ber Geiftlichkeit einmal ertheilten Rechte der 
Smmunität, der Freiheit ber kirchlichen Hinterfaflen von fürft: 
lichen Abgaben und Dienflen u. a., welche in Schlefien wie 
in Polen sberhaupt noch fortwährend den Adel des Landes 
mit Eiferſucht erfülten und oft genug von ihm wie auch von 
den Fürflen im Drange bed Krieges '*"), ber durch die Feh⸗ 
dem herbeigeführten Geldnoth, in der fie fih befanden, über: 
baupt in den unruhigen, von der Macht mehr ald von dem 
Geſetz regierten Zeiten beeinträchtigt wurden. Da hörten die 
Klagen ver Biſchoͤfe über Verlegung ber kirchlichen Freiheiten, 
über Befteuerumg und Beraubung der geiſtlichen Güter, über 
eigenmächtige "Eingriffe und Unfug ber Fürften bei ber Befekung 
von Pfrinden u. dgl. nicht auf, während ambererfeitd das 
Sehntrecht, welched fie in bem gamgen Umfang ihrer Diöcefen, 
fo weit fie es nicht an einzelne Stiftungen abgetreten hatten, 
in Anſpruch nahmen, gleichfalld ein Gegenſtand vielfachen 
Streits mit ben Fürften und dem Adel war. Haft immer aber 
trug die Kirche in, ſolchen Streitigkeiten den Sieg davon. Die 
Macht der Zürften war durch die vielen Zheilungen geſchwaͤcht, 
fie ſelbſt handelten felten einig, während die Biſchoͤfe an der 
Macht der Kirche als Ganzes und in dem feften Zufammen- 
halten ihrer Glieder einen ſtarken Rüdhalt hatten unb der 
Geiſt der Zeit ihren kirchlichen Waffen, Bann und Interbict, 
größtentheild eine mächtige Wirkung verlieh. Schon Heinrich 
der Bärtige hatte bei feiner fonft frommen Gefinnung, bie er 
in Stiftung von Kloͤſtern, Ertheilung von Privilegien an bie 
Geiftlichkeit u. dgl. an ben Tag legte, manche Irrung mit 
der Kirche gehabt, und war felbfi dem Banne nicht entgangen; 
bei feinem unrubigen Enkel Boleskaw aber wechfelten Krieg 
und Frieden mit dem Bifchofe von Bredlau in rafcher Aufein⸗ 


18a) Vol. Boguph, p. 69. In einer Urkunde vom 10. Xuguft 
1255 bei Stengel, urkundenbuch S. 884 erwähnt Bolestaw felbft, dag 
ihn feine Brüder Konrab und Heinrich gefangen gehalten hätten. Das 
möchte fi) wol auf bie Gefangenfchaft beziehen, welche nad) Boguph. 
p- 63 aub Annal. Pozn, p. 83 vor dem Jahre 1249 flattfand. 

18b) Bgl. unter Andern Vita Hedwig. 1. L p. 45. 
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anderfolge ab. Am Anfange feiner Regierung genügte ex ben 
Foderungen dee Kirche, dann nahm er feine Bewilligungen 
zuruͤck, verföhnte fich glei darauf (8. Juli 1248) unter Wer: 
mittelung des päpfllichen Vicars Jakob, Archidiaconus von 
Luͤttich, mit dem Biſchofe Thomas und befand fich gegen Ende 
deſſelben Jahres ſchon wieder im Bann. Der Vertrag, wel⸗ 
chen er, um Abſolution zu erhalten, am 28. Januar 1240 in 
Liegnitz ſchloß, zeigt uns die Streitpunkte genauer, um welche 
es ſich handelte. Der Herzog verſprach: 1) keinen Geiſtlichen 
gefangen zu ſetzen und des Landes zu verweiſen, die bereits 
verwieſenen aber zuruͤckzurufen; 2) keinem Geiſtlichen eine 
Kirchenpfuͤnde gewaltſam zu nehmen, ohne vorher Klage bei 
dem Biſchofe zu erheben, und biefe, falls er bier Fein Recht 
finde, vor der kirchlichen Behörde weiter zu verfolgen; 3) mo 
er bad Patronat habe, die Pfründen ohne Beeinträchtigung 
der Kirchenfreiheit zu beſetzen; 4) Kirchenguͤter nicht zu vers 
brennen, außer wenn ed nöthig fei zur Eroberung einer Veſte; 
5) auf die Güter der Kirche Feine Steuer und Schoß zu les 
gen, bevor dieſe nicht von dem Biſchofe und den Baronen 
des Landes und zu befien Nugen gebilligt ſei; 6) bie Immu⸗ 
nität der Wohnungen der Geifttichen zu achten, fih an Kir- 
chenguͤtern nicht zu vergreifen, und mad er genommen ober 
' feinen Nittern gegeben hätte, zurbdzuftellen; 7) was er an 
Einkünften der Kirche erhoben unb den mehreren Kirchen zu: 
gefügten Schaden bis zum Dohannidtage zu erfeben u. a. 
Als auch Herzog Konrab von Glogau fi dergleichen Ein: 
griffe in die Iängft zugeflandenen Kischenrechte erlaubt hatte, 
und dafür wie fein Bruder gebannt worden war, mußte er 
gleichfalls am 13. December 1253 einen ganz ähnlichen Ver: 
trag eingehen und fich verpflichten, bem Biſchofe 800 Marf 
Silber baar oder in Gütern ald Schabenerfaß zu geben. Bo⸗ 
leskaw aber war ſchon wieder drei Jahre hierauf (1256) im 
Bann. Er hatte den Bifchof, ald biefer auf der Reiſe eine 
neue Kirche in einem dem Sanbflift zu Breslau gehörigen 
Dorfe einzuweihen, in Gurkau bei Zobten übernachtete, nebft 
einem Propft und Priefler im Bette Überfallen, gefangen ges 
nommen, halb bekleidet auf ein Pferd ſetzen laſſen und in. 
eine feiner Burgen entführt, wo er ihm nun Geld abzuprefien 


1258 


1261 
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jade. Der Erzbifhof von Gnefen fprach darauf den Bann 
den Herzog aus, Papft Alerander IV. ließ das Kreuz 
gegen ihn prebigen, und dad Ende war, baß Boleslaw am 
2. December 1258 verſprach, von Goldberg aus mit hundert 
Kitten und Knechten bis zur Kirche St. Johannis des Taͤu⸗ 
ferö nach Bredlau im wollenen Büßergewande, mit bloßen Süßen 
zu geben und für allen Schaben der Kirche Erfag zu leiſten. 
Erſt als fein Bruder Heinrich von Breslau fich für ihn vers 
birgt hatte, erhielt er am 20. December 1261 von dem zu 
Breslau perſoͤnlich anmwefenden Erzbifchofe von Snefen, Yanufz 
fius, die Abfolution, verfiel aber fech8 Jahre darauf, ba er nach 
dem Tode des Biſchofs Thomas (30. Mai 1267) gemeinfam 
mit bem Adel die Zehnten einzog, von neuem in ben Bann 
und genügte ſchließlich doch wieber ben Koberungen ber 
Kirche '**). 

Nur Heinrich IH. von Breslau blieb, wie mit feinem 
Bruder Bladislaus, fo auch mit der Kirche fein Lebelang in 


1266 gutem Vernehmen. Als er im Jahre 1266 — nad einem 


1270 


Beriht an Gift, welches ihm Anhänger feines Bruders Wie; 
dislaw beigebracht hätten °) — flarb, übernahm Wladislaus, 
ber inzwifden Erzbiſchof von Salzburg geworden war, bie 
Vormundſchaft für den Neffen, und nach dem Tode bed Biſchofs 
Thomas von Bredlau, mit päpftlicher Begünftigung, gegen 
die Wahl ded Capiteld, auch bie Werwaltung dieſer Didcefe. 
So lange er lebte (er flarb .1270) ſcheint der Streit der Lan: 
desfürften mit der Kirche geruht zu haben, kaum aber hatte 
einerfeit fein Mündel Heinrich IV. noch in jungen Jahren die 
Regierung felbft übernommen ”), und war anbererfeitd Tho⸗ 
mad II., grade Derjenige, welchen das Gapitel gleich nadh ſei⸗ 
ned Namendvetterd Tode zu deſſen Nachfolger gewählt hatte, 


19a) Nah Stengel, Urkuntentuh ©. 88 ff. Den Hergang 
der Gefangenſchaft bes Biſchofs durch Wolestaw erzählt auch der Papft 
in dem Schreiben bei Raynald ad a. 1256 No. 10. gl. noch Diu- 
gosz I. p. 74850. 


196) Das geſchah noch vor bem Tode Wladyskaw's, vgl. Stengel, 
Arkundenbuch &. 870. 
20) ®gl. Chron. Pol. p. 29. Chron. princ. Pol. p. 109. 
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Biſchof von Breslau geworden, ald auch der Zwift von neuem, 
und diesmal mit dem bredlauer. Fuͤrſten ſelbſt ausbrach. Hein⸗ 
rich IV. beſteuerte die Guͤter der Kirche, der Biſchof, den die 
Neiſſer den Furioſen zu nennen’ pflegten, der Erzbiſchof von 
Gneſen fprah dad Interdiet aus, aber diesmal mußte ber 
Bifhof weichen und bie Stabt mit feinem Gapitel verlaffen. 
Er ging (1274) zur Kirhenverfammlung nach Lyon, ohne dort 
doch zu feinem Ziele zu kommen. Des Herzogs Abgeorbnete 
und Freunde verfchafften biefem die Abfolution, die Minoriten 
hielten in Breslau nach wie vor Gottesdienſt, und ber Lans 
desbifhof mußte fünf Jahre von feinem Site entfernt blei- 


ben, während Heinrich nach feinem Willen die Angelegenhei: 


ten der Geiftlichkeit in feinem Herzogthume orbnete ?'), Ins 
zwifhen war auch Herzog Konrab von Glogau, angeblich an 
Gift”), (um 1273) mit Dinterlaffung dreier Söhne, Hein: 
rich, Przemysk und Konrad, geflorben, welche nach der Fami⸗ 
liersfitte der Piaften bie väterlichen Lande unter fich theilend 
die Zahl ber fchleftfchen Herzöge und Herzogthlimer nur noch 
vermehrten. Der ältefle nahm das Gebiet von Glogau, der 
zweite..Steinau, der dritte Sagan, aber um Kroſſen, Greifen⸗ 
ftein, Przed (2) u. a. war der urfprüngliche väterliche Beſitz 
fchon Heiner geworben, da Herzog Konrab bei Eingehung einer 
zweiten Ehe mit ber Tochter Dietrich’5 des „Weifen”, Mark⸗ 
grafen von ber Laufig, angeblih ber Witwe des unglüdlichen 
legten Hobenflaufen Konradin, jene Orte ihrem Water für die 
Morgengabe verpfänbet, diefer fie an den Erzbifchof von Mags 
beburg, Konrad, aus dem Haufe Sternberg, veräußert hatte ?°). 
Diefe Orte Iöfte nun Heinrih IV. im Sabre 1276 von dem 
Erzbifchofe wieder ein, und vielleicht war es der Neid über 


1273 


1276 


biefe Vermehrung feiner Macht, was ben ſchon alten aber 


noch immer unruhigen Oheim Bolestam von Liegnitz feiner 
ſeits gegen ihn in Beindfchaft brachte. Möglich auch, daß 
dieſer, wie bie aͤlteſte ſchlefiſche Chronik verfihert, unzufrieden 
Damit war, daß der Neffe den gefanımten Antheil des Erzbi⸗ 


21) Rach Stengel, urkundenbuch a. a. D. 
22) ®gl. Chron. Pol. p. 80. Chron. princ, Pol. p. 109. 
) Ibid. - 
Roepell, Geſchichte Polens. L 31 


⸗ 


18. Febr. 
127 


2. Apr 
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ſchofd von Salzburg erhalten Hatte, waͤhrenb er ſelbſt an Kon⸗ 
rad Glogau hatte laſſen muͤſſen, genug — ex verſuchte mit Liſt 
fich ber Perſon Heinrich's zu bemaͤchtigen, um banıt ver ihm 
in der Gefangenſchaft, wonach er Begierbe trug, zu erpteſſen. 
Der Anſchlag gelang; einige Edle aus der Begleitung Hein⸗ 
rich's, nach ber aͤlteſten Weberlieferung dieſelben, weiche feinen 
Bater und feiten Dheim vergiftet hatten, ließen ſich von Bo⸗ 
leskaw gewinnen, überfielen.ihren Hertn Im Bette zu Jellſch, 
eine Meile von Ohlau, und führte ihn zu Boleskaw, der ihn 
in die Burg Lehnhaus, zwei Meilen von Löwetiberg, in ein 
hartes Gefängniß fehtee Bald aber nahmen andere benach⸗ 
barte Fuͤrſten fur den Gefangenen Pattel. Der Herzog von 
Gtoßpolen, Boleslaw, und bie Glogauet zogen mit ben Bres⸗ 
lauern, in deren Gebiet Boledtam von Liegnitz inzwiſchen 
eitigefallen war, aus, verloren indeffen am 24. April bie 
Scchllacht zwiſchen Stolz und Proczen in ber Gegend dot Fran: 
kenſtein“). Da legte fich der Koͤnig Przemysl Diakar von 
Böhmen, der mächtige Nachbar Schieflens, dazwiſchen. Schon 
lange in nähern Verbindungen mit ben Hetzoͤgen von Breslau 
— Heinrich's IL Großmutter, Anna, war des Könige Zante 
gewefen, der Water hatte Im Jahre 1260, der Sohn im Jahre 
1271 an ven Kriegen bed Böhmen gegen bie Könige Bela und 
Stephan von Ungarn Theil genommen), Wiabystam, der Ory 
biſchof von Salzburg, war längere Zeit oberfter Kanzler in 
Böhmen — und jest eben mit feinem Tatferlichen Gegner "Rus 
dolf vor Habsburg in Neuen Mishelligkeiten, welche einen 
zivelten Krieg vorausfehen ließen, barauf bedacht, bie ſchlefi⸗ 
ſchen Fuͤrſten, die bereits Rudolf zu gewinnen verſucht Batte?*}, 


UA) Nach Chron. Pel. p- 88. Chreon. priaco, Pol, 109 und 
den dazu gehörigen chronologiſchen Beſtiimmangen Stemzel’s. 

25) S. die Sehreiben Heinrich's an Przemysl ODtakat vom Jahre 
1266 bei Btenzel, Beript. rer. siles. II. .. 68. Bl. Pala 
Ey, Gefchichte von Böhmen 2. ©. 177, 197, 222. ebrigens werben 
im Jahre 1271 faft alle Herzöge Schleſiens, Boleskaw von Liegnie mit 
Heinrich und feinen andern Söhnen, Konsab von Glogau mit feinen 
Soͤhnen und Heinrich von Breslau unter ben Verbündeten bed Boͤhmen⸗ 
fönigs genannt. ©. Raynald. Annal. ad a. No. 28. 


26) Bot. das Schreiben Ruboifs an Heinrich vom 17. Jult 1276 
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auf feine Seite zu ziehen, lag ihm daran, ben Streit zu vers 
mitteln. Gleich nach der Gefangennehmung Heinrich's hatte 
ex, entweder falfch berichtet oder den Schein annehmend, als 
wiſſe ex es nicht beffer, an Boleskaw gefchrieben, er möge ben 
von einigen böfen Menſchen Gefangenen und ihm Ueberliefer⸗ 
ten, auch wen er durch irgend etwas ihn gereizt haben follte, 
gütig aufnehmen und für bad Beſte des feines Fürften beraubs 
ten Landes Sorge tragen — jebt fihidte er an Bolestaw und 
defien Sohn Heinri von Jauer Geleitöbriefe zur fichern Reiſe 
nad) Prag, Graͤtz oder fon wohin, um mit ihnen über bie 
Loslaſſung Heinrich’8 zu unterhanbeln ”). Ganz ohne Werluft 
kam biefer nun freilich bei dem Friedensſchluſſe nicht bavonz er 
mußte Striegau, Neumarkt, Steoffa, Greiffenberg, Poͤrzſchin, 
Goswinddorf (Giesmansdorf) an Boleslaw abtreten, und 
Krofien, das fein Landesadel während feiner Gefangenfchaft 
für 4000 Matt an den Markgrafen von Brandenburg vers 
pfänbet hatte, damit biefer nicht fich mit Bolestam verbänbe, 
konnte er nur fir 6000 Mark wieder einlöfen "). Aber er 
erhielt doch feine Freiheit zurüd*"") und folgte nun wol mit 
andern Stammpettern gleich im folgenden Jahre dem Rufe des 
Königs von Böhmen zum Kampfe gegen Rubolf von Hab8s 
burg. Denn ber König hatte fi von neuem, als ed zum 
offenen Bruche zwifchen ihm und dem Kaifer fam, um bie 
Bundedgenofienfchaft des Herzöge Polens beworben und ihnen 
in dem auffodernden Briefe nicht ohne Wahrheit vorgeftellt, 
wie Polen und Böhnen von einem Stamme und einer Sprache 
wären: er hatte fie an ihre Blutsverwandtſchaft erinnert und 
fie darauf aufmerkſam gemacht, daß auch nach ihren freien 


” bei Btenzell. 1, p. 478. Et gebrauchte zu biefen Unterhanblungen 
Heinrich von Brena, ber ein Sohn Dietrich's von Brena und einer Toch⸗ 
ter Konrad's von Mafowien war unb fpäter von Papſt Martin IV. zum 
Erzbiſchof von Gneſen erhoben ward. Vgl. Vita 8, Hedwigis L |, 
p- 108—9 und die Briefe Rudolf's und Heinrich's von Brena bei Sten- 
zeil. I, p. 474—76. 

27) Vol. die Schreiben Przemysl Dtalar’s bei Stenzel LI. p.476, 

28a) Vgl. Chron. Pol. p. 81. Chron. prince. Pol, p. 110. 


28b) Am 2. Geptbr. 1277 ftellte er ſchon wieder in Breslau eine 
Urkunde aus; vgl. Stengel, urkundenbuch &. 390. 31* 
1 
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Landſchaften die Deutfchen ihre Hände ausſtrecken wuͤrden, falls 
er felbft, ihre bisherige Vormauer, jetzt erliege; fie möchten das 
ber mit ihrer Hülfe nicht fäumen, denn wer des Nachdars 
Haus vor dem Brande ſchuͤtze, bewahre zugleich auch fein eig: 


nes *). Wir wiffen nicht beſtimmt, wie viele ber Polenfürften 


und welche ſich darauf wirklich mit Praemysl Otakar vereinten, 
aber glaublich iſt es nicht fehr, daß die Herzöge Nieberfchles 
fiend, feit lange’ fchon dem deutſchen Leben und Weſen zuges 
wandt, grade aus „ſlawiſchem⸗ Intereſſe ſich mit ihm verban⸗ 
‚den. An der entſcheidenden Schlacht auf dem Marchfelde nah⸗ 
men etliche von ihnen jedenfalls Theil, allein als bier ber 
Böhmenkönig nicht ohne Werrath der Seinigen Sieg und fe: 
ben verloren hatte, und hieburch der Grund zu dem Ueberge 
wichte gelegt war, welches die Deutfchen nun auch in biefen 
Gegenden, freilich in einer andern Weife wie im Norboften ih⸗ 
ved Reichs, über die Slawen in Kurzem erhielten und Tange 
behaupteten (Haböburger und Luxemburger), vereinigte ſich Hein⸗ 
rich von Breslau ſchnell mit dem Kaiſer, der ihm.im Frie⸗ 
densſchluſſe mit Böhmen den Anfall der Grafſchaft Glatz ſicherte, 
auf: welche jener nach einem näher nicht bekannten, früher mit 
Przemysl Dtakar geſchloſſenen Erbvertrage Anfprüche ers 
bob °), und trat bald darauf, wie wir ſpaͤter ſehen werben, in 
nähere Verbindung mit bem „Reiche“; die erfle entfchiebene 
ſtaatsrechtliche Trennung eines ſcleſiſchen Fuͤrſten von dem 
Kreiſe der freien Pioflen. Et war um dieſe Zeit wol ber 
mächtigfte unter den Herzögen Schlefind, da Boleslaw von 
Liegnitz fchon vor dem böhmifchen Kriege am 17. Sanuar 
1278 geflorben war und auch deſſen Söhne, Heinrih und 
Bolko, fi) in Liegnig und Schweibnig getheilt hatten, ſodaß 
jest ‘allein in Nieberfchlefien ſechs felbfländige Fuͤrſten, die bei⸗ 
den zulegt erwähnten Brüder, Heinrih von Breslau und bie 
brei Söhne Konrad's von Glogau, unabhängig voneinander 
Land und Leute regierten. Man kann ſchon hieraus ermeſſen, 
wie ‚groß bie Macht jebed einzelnen war, wie oft ihre einzel 


29) Bol. das Schreiben dei Kirige vom 2. Zuni 1278 bei Bten- 
zel l. L 479—80. 


30) Bel. Palacky, Weſchichte von Böhmen 2.6. 823, 8235. 
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nen Intereſſen ſich durchkreuzen mochten und jeder ſeinen eig⸗ 
nen Weg ging. Gemeinſam war ihnen hauptſaͤchlich nur das 
Intereſſe an dem Fortgange der deutſchen Coloniſation, welche, 
einmal begonnen und durch die Verheerungen, welche der Mon⸗ 
goleneinfall gebracht hatte, nur befoͤrdert, waͤhrend dieſes faſt 
vierzigjaͤhrigen Zeitraums eine immer größere Ausdehnung ers 
halten hatte. Der zahlreichen deutſchen Bauernfchaften nicht 
zu gedenken, welche damals angefiebelt wurden, hatten faft alle 
jegigen bedeutendern ſchleſiſchen Städte ſchon beutfche Bevoͤl⸗ 
kerung und deutſches Staͤdterecht erhalten oder waren von vorn 
herein von Deutſchen gegruͤndet worden. Gleich nach dem Mon⸗ 
goleneinfalle (1242) erſcheinen Breslau und Striegau urkund⸗ 
lich im Beſitze des deutſchen Rechts; dann folgen 1249 Landes 
but und Leubus, 1250 Brieg und Wanfen, 1252 Schawoine 
und Zirfwig, 1253 Zracdenberg und Großglogau, 1255 Liegnig 
und Dels, 1259 Steinau, 1260 Patſchkau und Konftabt, 1261 
Lähn und Liffa, 1262 Reichenbach, 1263 Sprottau, 1266 Bern: 
fladt und Münfterberg, 1267 Weidenau, 1268 Grottkau und 
Siegenhals, 1270 Namdlau, 1274 Schweibnig, 1275 Jauer, 
1276 Bolkenhain ’'). Vor allen andern Herzögen war ber 
auch fonft dem Frieben geneigte Heinrich III. von Breslau hie⸗ 
fuͤr thätig. Die Mehrzahl der oben genannten Drte verdankt ihm 
ihre Zunbationdprivilegien, wie er und fein Sohn denn auch 
die Städte, z. B. Bredlau durch bie Ertheilung oder Ueberlaffung 
von urfprünglich ihm felbft zuftehenden Nechten und Nubungen 
begünftigten ”). Ihr raſches Emporblühen entſprach aber audy 
den Erwartungen, welche er dabei hegen mochte. Xrog der 
unruhigen Zeiten, in denen man lebte, der vielen Fehden ber 
Kürften, der Gewaltthaten Einzelner, der Unficherheit überhaupt, 
erhob fich doch nicht nur dad Gewerbe ber Bürger, bie Hands 
werke, fonbern auch ber fich erweiternde, vafch emporlommende 
. Handel warb durch jene Unficherheit zwar geftört, aber doch 
nicht fo arg gehindert, ald man in unferer friedlichen Gegen» , 
wart glauben möchte, da damald jeder reifende Kaufmann ſich 
ſelbſt mit den Waffen nöthigenfalls zu vertheibigen verftand, 


81) Dal. Stenzel, urkundenbuch ©. 125—%6. 
32) Vgl. Kiofe, Von Bresiau 1. 50-53. Brief. 
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und bie wehrhaften Bürger ihre Stat — gewiffermaßen ihre 
Bet — ſelbſt ſchuͤzten. Schon in der erflen ‚Hälfte des 13. 
Jahrhunderts hatten breslauer Kaufleute eine Waarennieberlage 
in Nowgorod ”), im Sabre 1247 traf fie der Franciöfauer 
Jean du Plan de Carpin in Kiew anz ihr Handel theild mit 
den Probucten ber Gewerbthätigkeit ihrer Mitbuͤrger, theils 
mit den Waaren des Oſtens und Nordens ging über Pofen, 
Gneſen nah Danzig und Preußen, über Krakau nah Ruß⸗ 
Iand und Galigien, fübwärts nad) Wien und Wenebig, norbs 
wärtd zu den maͤrkiſchen Städten, den Wermittlern ber Haus 
belsorte an den Küften der Dflfee und bed Mittelmeeres ’"). 
Nah dem Zollmandat Herzog Heinrich's VL von Breslau, 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, wurben hier eingeführt: 
Leinwand, Tuch (deffen Fabrikation außerorbentiich bluͤhte), ger 
gerbted und ungegerbtes Leder, Wolle, Wachs, Honig und 
Landwein; ausgefuͤhrt aber und aud gewiß weiter als im 
Lande felbft vertrieben, Seidengewand, goldene Barden, Pars 
ent, Tücher, Pfeffer, Ingwer, Zuder, Safran, Muskaten 
unb anbered Gekrude, Alsın, Seife, Simmel, Lorbeer, Schwefel, 
Weinſtein, Feigen, Rofinen, wälfher Wein, Wein aus Defter 
reich, Rheinfall, Zinn, Eifen, Senfen, Mefler, Pfannen, Keſ⸗ 
fel, Störe, Haufen, Lachie, Heringe, heidniſche oder unga⸗ 
riſche Ochfen, Schweine, Schafe, Leber, Häute, Wolle, Salz 
von Halle und von Krakau, Baumoͤl, Hom, Müblfteine, 


Scleiffteine, Hopfen und Waid’”) in fo ausgebreiteter 


Handels: unb Gewerbebetrieb machte bie breslauer und ambes 
rer Stäbte Bürger wohlhabend ımb reich, ber Luxus flieg und 
allmaͤlig kam auch in feinem Gefolge die Kun und Willens 
ſchaft zu Achtung und Anfehen. Dis hölzernen Käufer machten 
ſteinernen Platz, Rathhäufer, Kirchen und andere öffentliche Ge⸗ 
bäube, wie Wage, Kaufhalle u. f. w. wurden erbaut, Mauern 
und Thürme traten an bie Stelle der hölzernen oder Erbum: 
wallungen, und ganz vereinzelt mag bad Beiſpiel nicht geblies 
ben fein, das Breslau im Jahre 4267 Durch bie Emich⸗ 


83) Jekel, Polens Handelsgeſchichte 1. &. 48. 
34) Vgl. Stengel, Geſchichte bes preuſſ. Staats 1. ©. 88. 
85) Bel. Klofe a. a. D. 2. ©. 65. 
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tung einer eignen Stadtſchule, Marien Magdalenen gab *). 
So erhob ſich das Land mitten im Unfrieden zu einer groͤßern 
Blüte und Cultur empor, aber warb auch zugleich immer mehr 
und mehr germanifirt. Deutſche Sprache, Recht und Sitte er⸗ 
hielten in den Staͤdten faſt vollkommen, auf dem Lande etwas 
ſpaͤter und wol auch nicht ganz in ſolchem Umfange, das 
Uebergewicht, und auch an den Höfen ber Fürften, welche nach 
wie vor groͤßtentheils deutfche Frauen heimführten ””), uͤberwog 
allmdlig in Sitte und Leben das deutſche Element. Herzog 
Heinrich VI,, eben der, den Przemysl Otakar vermuthlih vor 

allen andern Piaften, wie wir fahen, als „Slawen zum Kriege 
gegen die Deutfchen auffoberte, bichtete felbft beutfche Minne⸗ 
lieder, — Niederfchlefien war fon damals faft völlig für die 
Polen verloren. 

Man kann fragen, ob biefer Werluft eingetreten wäre, 
"wenn nicht die Durchführung der Erbtheilung unter allen 
Sliedern per. fürfllihen Familie die einzelnen Landſchaften 
bed ehemaligen Reichs feit Boleskaw Krzywouſty's Tode je: 
ded gemeinfamen Mittels⸗ und Anhaltepunktes beraubt hätte. 


86) Bl. Def. i 1.6. 521 ff. Stenzel a0. O. 1. S. 9. 


87) Heinrich II. hatte eine Tochter Herzogs Albrecht von Sachſen 

‚ zur Frau; Heinrich, Konrad's von Glogau Sohn, eine Tochter Herzogs 

» Albert von Braunſchweig; Heinrich IV. von Bredlau eine Tochter des 

" Markgrafen Dtto bed Langen von Brandenburg, beren Schweſter mit 
Wolle I,, Wolsstow's II. von Pieguis Sohn, verheirathet war. 
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Bolestam Wſtydliwy und Konrad von Mafowien. — 
Landtheilungen unter den Nachkommen Konrad's und 
Wiadyslamw’s Odonicz. — Gegenfeitige Fehden ber 
Fürften. — PVordringen der Deutfchen über die mitt: 
lere Dder. — Croberung und Germanifirung Preu- 

. Bens durch den deutſchen Orden. — Die Stellung 
ber Polenfürften zum Orden und Suantepolc von 
Pommerelen. — Einfälle der Preußen, Eitauer und 
Ruffen in Polen. — Daniel von Halicz. — Ein: 

“ fälle der Mongolen in Kleinpolen. — Kämpfe mit 
den Iaczwigen. — Swarnd und Lew Danilowicz — 
Paul Bifhof von Krakau. — Empörung bes Land: 
adels gegen Boleskaw Wſtydliwy. — Tod ber bei: 
den Boleskawe von Großpolen und Krakau. 


Wie fern lag während derfelben Zeit nicht auch für bie ans 
bern polnifchen Landſchaften die Ausfiht auf eine Fünftige Ber: 
einigung! Ganz Krakau und Senbomir beherrfchte zwar allein 
Boleskaw, Leſzek Bialy’5 Sohn, mit dem Beinamen Wſty⸗ 
blimy, d. i. ber Schambafte, nachdem er von dem Abel gegen 
Boleskaw von Schlefien zur Herrfchaft gerufen: war und nad 
mehrfachen Wechfel fi auch gegen die Angriffe Konrad's von 
Mafowien behauptet hatte. Denn biefer hatte feine alten, von 
Heinrich dem Bärtigen einft vereitelten, auf die Ermerbung 
von Krakau gerichteten Pläne gleich nach dem Tode Heinrich's 
bed Frommen wieder aufgenommen und wurbe barin anfangs 
in ber Zhat vom Kriegsgluüͤck beguͤnſtigt. Schon in der Mitte 
des Jahres 1242 war er ‚entfchieben bed Landes Herr‘); dann 
aber erhob fi, wie es ſcheint, ein Theil bed Adels und die 


1) Vgl. Urkunde Konrad's als dux Cracoviae et Lenciciae dom 
15. Juli 1242, in Ziniec ausgeflelt, bei Sczygielski, Tinecia 
p- 151— 52, und Urkunde vom 80. Juli diefes Jahres in Kaliſz gege⸗ 
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hohe Geiſtlichkeit gegen ihn zu offener Empoͤrung. Der Bi⸗ 
ſchof Prandotha von Krakau ſprach den Bann über ihn aus, 
als er auf einem Kriegezuge im Jahre 1243 bie Güter ber 
krakauer Kirche geplündert und vermäftet hatte, unb nur wes 
nige Zeit fpäter fammelten ſich bie Anhänger Boleskaw's um 
ben Palatin, Clemens von Ruſzcezy, der ſchon einmal feinem 
bedrängten Herm aud ber -Noth geholfen hatte und jetzt mit 
feinen Zreunden und ben fürfllichen Kriegsleuten die Mafowier 
und ihre Verbündeten bei Suchobol aus bem Lande ſchlug?). 
Zwar machte Konrad drei Jahre darauf (1246) mit einem ges 
waltigen Heere, zu beffen Verſtaͤrkung er fogar heibnifche Li⸗ 
tauer und Jaczwigen berbeigerufen hatte, noch einen neuen’ 
Verſuch und befiegte auch wirklich den Gegner in einer bluti⸗ 
gen, bei Zarzſzewo oder Jaroſzyno ausgefämpften Schlacht), 
‚aber auch diefer Verſuch hatte Beinen dauernden Erfolg; Bos 


ben, bei Nakielski, Miechovia p. 164. Rad der erftern woren dort 

Konrad's Söhne, Bolestam von Mafowien, Kazimierz von Kujawien, 

der Kaftellan Miſtud von Krakau, und auch Bolestaw von Genbomir, 

d. 1. Wſtydliwy, zugegen. — Hienach hat alfo Diugosz I.p.686 ganz 

Hecht , daß er Konrad Son im Sabre 1242 im Beige Krakau's fein 

laͤßt, nur bleibt es immer ungewiß, ob er fich deſſelben ſchon 1241, wie 
Olugoſz angibt, ober bis zum Juli 1242 bemädhtigt hat. 

2) Boguph. p. 61. Fragm. annajl, pol. 1. I. p. 92. Die 
Annal. Crac. maj. erwähnen nur kurz ber Schlacht ad a. 1243; bie 
Annal, Crac. min. 1. |. p. 82 desgl. — Das Verbienft des Palas 
tin hebt bie Urkunde Boleskaw Wſtydliwy's vom Jahre 1252 bei Na- 
kielski p. 33 hervor. Welche vier Zürften es waren, bie nad 
-biefee Urkunde damals mit Konrab gemeinfchaftliche Sache machten, 
oibt Leine der Altern Quellen an; Diugofz, der überhaupt bier 
ausführlichere Nachrichten hat, nennt (I. p. 694) den Herzog von 
Oppeln Mieczystam, unb Przemysk von Broßpolen, weiß ben Tag ber 
Schlacht VIIE Kal. Junii, und erzähtt noch von zwei Einfällen Konrad's 
{ns Kralauifche im Jahre 1244, von welchen ſich in ben Altern nichts 
findet. Bei dem erften derfeiben laͤßt er bie Güter des Bisthums durch 
Konrad verwüften und jegt erſt durch Prandotha ben Bann ausfprecdhen, 
welcher nach Boguchwat ſchon 1243 erfolgte. 

8) Bgl. Boguph. p. 62. Annal. Crac. maj. 1. 1. geben nur: 
Lithuani venientes in Jarroczin commiserunt bellum cum Boleslao et _ 
devicto eo multos milites occiderunt. Annal, Crac. min. p. 82 
flimmen mit Boguchwal überein. Diugosz I. p. 70% weiß viele un: 
verbürgte Einzelheiten aus dem Verlaufe diefes Weldzugs. 


y 
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les aw dewann zoest besmarh das vaterliche Ebe zunüfl, und 
als Konrad din Fahr nach jener Schlacht FCarb“), blieb jener 
im alleinigen Beſitze von Krakau unb Sendomir, waͤhrenh 
Komrad's Erbe ſich dagegen nech dem Erbtheilungtprineiy ber 
Piaſten anfangs in zwei, denn noch in mehrere voneinander 
unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer gesfplitterte. Schon viele Jahre por 
feinem Tode hatte Konxad dem eisen feiner Söhne, Kazimierz, 
Kujawien, einem andern, Boleskaw, zuerſt Sendomir, dann 
nach Verluſt dieſer Lanbfchaft einen Theil von Maſowien vers 
lieben *); jetzt, als Boleslew unmittelbar faſt, wie es ſcheint, 
nach dem Bater ſtarb“), exbielt deſſen Autheil Zlemowit, 
fein juͤngerer Bruder, mußte aber, von Kazimierz Waffen bes 
drängt, biefens fegleich die Gebiete von Leczyez, Sieradz, Spi⸗ 
cimierz und Roöpre Ubeslaflen”). Beider Söhne theilten dann 
wieber nach der Väter Kobe, Ziemormit’s aͤlteſter Sohn, Bo⸗ 
lestaw, nahm (1262) Plock, Konrad, der jlngere, Czersk 
mit den mabeliegenden Gebieten); Kazimierz von Kujawien 
aber hinterließ (1267) gar fünf Söhne vom zwei Frauen, von 
welchen die beiden ditern, Leſzek Czarny, d.i. der Schwarze, 

4) Das Todesjahr Konrad's geben Boguph. p. 698. Annal, 
‚Pozn. p. 81 ziemlich wörtlich uͤbereinſtimmend. 

5) Rad Dingosz I, p. 657 fol das am 2. Juli 1286 gefihehen 
fein. So zuverſichtlich das Hingt, fo falſch iſt e8 hoch, denn wir haben 
ſchon vom Jahre 1233 eine Urkunde von Kazimierz, worin er als dur 
Cujsviae bie Schenkung bes Landes Kulm an ben beutfchen Orden beſtaͤ⸗ 
tigt. Gebr. Acta bor. J. p.420—22 y. Dreger, Cod. dipl. Pomer. 
p- 157. Auch in einer Urkunde ſeines Vaoters vom Jahre 1231 im Co⸗ 
pialbuch des Gapitel » Archivs zu Pofen findet ſich unter deu Zeugenunters 
Ken Kazimiro duce Kujayiaeg, — Ueber Boleskaw von Senbomiz vgl. 
©. 463, 

6) Bagnph, p. 63 erwähnt bei dem Bericht Aber die erſte Tpeb 
lung ber Landſchaften Konrab's gas nicht bes Bolestaw. Rah Nern- 
szewicz Wil, p. 89 Jebte er noch im Jahre 1248, wie Urkunden im 
plocker Arqhiv ausweiſen follen, 

D Boguph. p. 62 vgl, mit Anaol. Pozn, L. ], p, 81, 

8) Heber den Tod Ziemovit's, der ſich in einex Urkumde vom Sapıe 
1260 in Voigt, Cod. dipl, 9, 129 dur Masorise et Cirnensis 
ſchreibt, ve Baczke p. 7% Annual, Crar, maj. ad a. Breov. 
chrpn, Oracor. bei Bommersberg II. p, 88. Die Theilung nach 
Naruszewicz YJ. p. 8. YIB. p. 21 net. 
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die Landſchaft Sieradz, und Ziemomyst Jungleslay in Ku⸗ 
jawien, die jüngen, Wladysbaw Lo kietek, Ziempwit, 
Kazimierz, ſelbſtaͤndige Landesantheile In Brzesc Kujawöki, 
Dobrzyn und Leczycz an fih nahmen”), In ſolchem Grabe 


9) In den dttern Quellen habe ih nirgends eing Angebe bed Todes⸗ 
jahres bes Kazimierz von Kujawien gefunden. Diugosz. I, 785 laͤßt 
ihn 1268, Kromer 1266 ſterben. &o viel tft gewiß, daß er 1273 
8. Febr. no am Leben, aber bereits fo Trank war, daß er fi nidt 
mehr ber Geſchaͤfte annehmen konnte. Bgl. Naruszewinoz VIE. p. 208, 
Beine Nachkommenſchaft flelen Annal. Gracov, mis, p. 30 uab 
Chronic, prince. Pol. p. 154 am polſſtaͤndigſten zuſammen, — Die 
Landtheilung zwiſchen dieſen fünf Brübern if ſehr dunkel. Diugoſz fany 
in dieſer Frage gar keine Autorität in Anſpruch nehmen, da ex p. 786 
Biemompyst und Biemowit für eine und diefelbe Perfon Hält, p. 844 fie 
wieber von einander trennt, p. 848 ben Ziemomysk kinderlos ſterben laͤßt, 
während wir fowol aus ben Altern Annalen (Vita Hadwigis). |, 
p- 118, Chronic, princ, Pol. p 154), alse auch aus Urkunden 
(Boigt, Geſchichte Preußens 4. ©. 188) wiflen, daß Ziemomysk drei 
Söhne, Leſzek, Praemystam und Kazimierz, hinterließ u. bel m. Die 
aͤlteſte Nachricht von ber Theilung ifl die aus ben Annal. Crac. min. 
1. 1. p. 80 in den Text aufgenommene, von welcher Naruſzewicz Infofeen 
abweicht, als er nach Kromer’® Borgange die drei jüngern Bruͤder uns 
erwachfen fein und erft nach einigen Jahren zum Beſit von Band und 

Leuten gelangen laͤßt. Für jest ift e8 ohne Hülfe von Urkunden unmdgs 
Ullch, die Frage zu entſcheiden; aber fo viel ſteht fefl, daß die gewoͤhnli⸗ 
hen Angaben fehr unficher find und wahrfcdeinlich mehrmals ein Wechſel 
in den Beftsverhältniffen der Brüder eingetreten iſt. Denn ber Angabe 
der Annal. Cracov. min., baß Biemompst gleich nad bes Vaters Node 
Kujawien»Leblau, Kazimierz aber Leczycz erhalten hätten, fichen bie Ur⸗ 
kunden vom Jahre 1275 (Naruszewicz VII, p, 1), 1286 (Voigt 
4. &. 25) entgegen, ba in der exftern Leſzek ſich dux Siradiensis at Viar 
dislaviae junioris, in ber zweiten Wladystaw dux Lancicise at Quia- 
viae nennt. Leider find dieſe beiden bie Alteften Urkunden dieſer ‚Herzöge, 
welche mir vorgelommen find, und ich wage daher kaum bie Berwuthung 
auszufprechen , daß Leſzek nach ber Erwerbung von Krakau und GSendo⸗ 
mir 1279 an feinen Bruder Biemomyst Kujawien⸗Lkeslau, dieſer Kajawien⸗ 
Brzed an Wkadyskaw, und ber Leptere Leczycz Tpäter an Kazicni 
abgetzeten habe. Soweit bie mir zu Gebet ftehenben urkundlichen Rach⸗ 
richten yeichen , beftätigt fich biefe Annahme, denn Leſzek führt von 1379 
gu nur ben Zitel dux Cracov., Bendom, at ‚Siradiaes — Zitmompst 
i# von 1284 an (Narusz. VIIL, 22) bis an feinen Tod im Befig von 
Kujawienskeslau, Kazimierz nennt fi in einer mit Przemystaw 1. und 
Dladpstaw gemeinfcaftiich im Jahre 1293 ausgeſtellten Urkunde (Cod. 
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warb num zwar Großpolen, bad Erbe Wiadystam’s Odonicz, bei 
bem Mangel fo zahlreicher männlicher Nachkommenſchaft nicht 
zerſtuͤckelt, aber nad) einigen Jahren gemeinfchaftlicher Regie⸗ 
rung '°) theilten fih auch bier die Brüder Pryemyst und 
Boleskaw (1247) foldhergeftalt, daß der ältere Gneſen und 
Dofen, ber jüngere Kalifz mit ber Landſchaft von ber Prozna 
weftlih bis zur Obra und noͤrdlich bis zur Wartha an fi 
nahmen. Damald fchwuren fie, einer bed andern Gebiet nicht 
zu verlegen, und ber Bifchof Boguchwat von Pofen bebrobte 
auf ihr eigned Anfuchen jeben Webertreter bed MWertraged mit 
der Birchlichen Ercommunication !'); allein ſchon zwei Jahre 
darauf erfolgte, ohne baß wir die nähere Veranlaſſung anzuge⸗ 
ben vermögen, eine neue Theilung, durch weldhe Schloß und 
Landfchaft Kalifz an Przemysk übergingen, Boleslaw dagegen 
bie Burgen und Gebiete von Gnefen, Biechow, Oſtrow, Nakel, 
Uſcie, Czarnikow und Snyn erhielt”). Auch dieſes Abkom⸗ 


Racz,) Lanciciae dux, während Wiabyskaw ben Titel dux Siradiae et 
Cujavise führt, deſſen erſten Theil Byrad. er ſchon 1292 (Narusz. VIII. 
88) angenommen hatte. Seit bem Tode Kazimiery’ (1292, nannte er ſich 
Cojarv., Lanc. ac Syradiae dux. (Sartor ius, Geſchichte der Hanfe, 
berausgeg. von Lappenberg. 2. ©. 186) und fügte nach dem Tode Prze⸗ 
mystaw’s II. dux regni polonias et dominus pomeraniae hinzu. (Cod. 
Raczysski.) 

10) Das folgt mehr aus der Richterwaͤhnung einer frühern Sanbs 
theilung, als aus ben in biefer Zeit gemeinfchaftlidd von beiben Brübern 
ausgeftellten Urkunden. Dergleichen find: 1242 in Gnefen für das Klo⸗ 
fer Lubin erlaffen, Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv; 1243, 24. März, d. d. Gne⸗ 
fen, bei Voigt, Cod. dipl. Pruss. p. 515 1244, 25. April d. Gnefen 
für den Biſchof von Pofen, Copialbuch des Gapitels » Archivs zu Pofen; 
1246, 17. Juli d. Gneſen, ebendaf. — Uebrigens finden fich ebenfo aus 
diefer Zeit Urkunden, weldye von jedem der Bruͤder allein ertheilt find, 
: als umgekehrt aus der Zeit nad) ber Lanbtheilung von beiden gemeinfam 
erlaſſene. Daſſelbe kann man auch in ber Urkundenſammlung von Sten⸗ 
gel in Betreff der ſchleſiſchen Herzöge bemerken. 

11) ®gl. Boguph. p. 62. Am 1. Juli 1247 war Pryemyst in 
Poſen. Cod. Racz., am 8. Juli Bolettaw im St. Lorenzkloſter vor Ka⸗ 
liſz. Copialbr. des Capitel⸗Archivs zu Pofen. Hieraus Lönnte man ungefähr 
fhließen, daß die Theilung in bee erften Hälfte bes genannten Jahres 
erfolgt Tel. 

12) Boguph. p. 68. Annal. Pozn, 1. 1. p. 38 mit dem 3us 


t 
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men hatte noch Feinen Beſtand. Am 19. Moi 1250, grade 
alfo in berfelben Zeit, in weicher Konrab von Glogau feinen 
Bruder Heinrich von Breslau ber Freiheit "beraubte, nahm 
Przemysl auch den feinigen gefangen, bemächtigte ſich aller Bes 
figungen befielben unb hielt ihn brei Jahre lang in der ‚Daft; 
zu Oftern 1253 erſt entließ ex ihn, worauf beide mit dem Erz⸗ 
bifchofe Fulko von Snefen unb vielem Adel auf dem Schloffe 
Gedcz zuſammenkamen und fi nad langen Unterhanblungen 
fo auseinanderfegten, baß Boleslaw Gneſen und Kaliſz, fere 
ner Stoda, Pysdry, Ruda, Bnym, Biechow, Gedz, Pobiebe 
ziska u. a. zurüderhielt ). Seitdem ſcheint weber an biefer 
Theilung nachmals etwad geändert zu fein, noch zwifchen bem 
Brüdern irgend An bebeutenderer Zwiſt flattgefunden zu haben, 
Als der ditere, noch in jungen Jahren, 1257 flarb '*), vereis 
nigte Boleslaw während der Minderjährigkeit feines nachgebores 
nen Neffen, Przemyst IL, ganz Großpolen unter feiner Herrs 
(haft, bis der Letztere, herangewachfen, fein Erbtheil foberte und, 
freilich erft nachdem er heimlich aus der Burg zu Onefen von 


fag: quae (Schloß und Land Kalifz) ipsum contigebat Jure haeredita- 
rio extra divisionem in perpetuum possidendam racione primogenitu- 
rae. — 1249, 20. April veflituirte Bolestam dem Kloſter Olobok ent 
riffene Güter zu Kaliſz. Ober⸗Praͤfibdial⸗Archiv. 1250, 16. Kebr. waren 
beide Brüder zufammen in Kaliſz und flellten, jeder für ſich, gleichlaus 
tende Urkunden für baffelbe Kiofter aus. Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 


18) Boguph. p. 64. 66. Annal. Pozn, p. 85, nur baß fie 
Pysdry, Sroba, Pobiedziska nicht nennen und auch der Gefangenfchaft 
gar nicht erwähnen. — Stenzel, Urkundenbuh &. 58 führt eine von 
beiden Brüdern im Jahre 1262 gemeinfhaftlich audgeftellte Urkunde an, 
und im Urkundenverzeichniffe des ehemaligen krakauer Reichsarchivs wird 
eine von Boleslaw dem Grafen Raczo in bemfelben Zahre infra octavas 
S. Petri et Pauli verliehene Urkunde erwähnt. Wären biefe Urkunden 
zuverläffig, To möchte die Gefangenfchaft nicht drei Jahre gedauert baden. 
— Im Jahre 1253, den dritten Sonntag nad Dftern, flellten beide 
Brüder gemeinſchaftlich zu Gneſen eine Urkunde für das Klofler Olobok 
aus; eine zweite ohne Tagesangabe 1253 in colloquia habito in Pago- 
reliscia, und eine dritte ohne Ortsangabe vom 11. Mai 1258. Ober⸗ 
Praͤſidial⸗Archiv. —— 


14) Am 4. Juni. Baczko L I. p. 70. 
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dem SOhelm entwichen war, erhlelt“). So regierten um das 
Sabhr 1270 herum elf, ober wenn damals bie drei jimgern 
Söhne -deb Kazimilerz von Kujawien ſchon eigne Herren gewor⸗ 
ben ‚waren, gat vierzehn Nachkommen Bolestaw’s II, 
gänzlich voneinander unabhängig, Land und Leute Sie alle 
verfolgten "tatürlich ihre beſondern, fi) gegenfeitig oft genug 
durchkreuzenden Intereſſen, und ſchon ihre Zeitgenofien bemerk⸗ 
ten, daß in dleſer Bielheit der Fuͤrſten eine Grundquelle der 
Uebel lag, welche damals bad‘ geſammte Land -trafen: Uns 
frlede und Aufloͤſung aller: vechtlihen Ordnuungen im Innern, 
Schwaͤche nad außen *). 

Der Thellnahme der Herzöge Großpolens an ben ſchleſi⸗ 
ſchen Haͤndeln, ihtes eigenen Streits, ſowie der Gewaltthat, 
welche Kazimierz von Kujawien ſogleich nach feines Vaters 


15) Seit dem Tode Przemyslaws I. gebrauchte Bolesiard in feinen 
Urkunden faſt immer ben Titel dux poloniae majoris. Urkunde von 1257 
15. Zuni zu Pofen auögeftelll. Copialbuch des GapitelsArcdhivs zu Pofen. 
Urkunde dom Jahre 1258 bei Dreger, Cod. dipl. p. 416. Jab- 
ezyhski, Archiv. theologiczne I. 3, 38615 vom Jahre 1859 bei 
Ledebur, Neues Archiv für bie Geſchichtskunde des preuffifchen Staats 
8. ©. 804. Nakielski, Miechovia p. 1805 vom Jahre 1260 bei 
Ledebur a. a. D. &. 295. — In einer Urkunde vom Jahre 1262 in 
Cod. Racz.: dax tetius Poloniae. Nach diefer Zeit tritt in ben Urkun⸗ 
ben wieder ber Zitel dax polenine hervor. — Pryempstaw II. wurbe am 
14. Oct. 1257 geboren. Bacske 1... — Beine Flucht von dem Oheim 
ergibt fi aus ber von ihm ausgeftellten Urkunde vom 24. Auguft 1289 
{m Cod. Racz. In berfelben verleiht er einem Weingärtner Peter bie 
Sremtion von allen fürftlihen Gerichten und Laſten wegen der großen 
Dienfte, quod exhibuit nobis in ardua nostri necessitate, dum a pa- 
truo nostro bonae memoriae Bolesfao separari cuperemüs, furtive ca- 
strum Gnezuense exeundo domum ipsins petivimus, qui de nocte con- 
surgens gratanter et fideliter nos suscipiens, universa necessaria mi- 
nistravit extra civitatem Gneznensem sub omni trangaillitate edu- 
cendo. Die erfte von Przemyskaw ausgeftellte Urkunde, welche mir vor⸗ 
gekommen, ift vom 1. October (in die scti Remigii) 1273. Gedruckt in 
Stan miasta Wschowy (Brauftabt) 1783. p. 8. Biel früher kann er 
auch wol nicht bie felbfländige Regierung feiner Erblandſchaft Pofen 
übernommen haben. 

16) Annal. Cracov. min. 1.1. p. 80: et ex tunc multiplicatis 
principibus multa mala esse c@perunt in terra, juxta sententiam sal- 
vatoris: Omne regnum in se divisum deselabitur. 
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Tode art ſeinem Bruder Ziemowlt von Mafowien beging (1247), 
haben wir bereits frühes gedacht) wenige Zahre darauf (1205) 
waren bie Beiden letzten Wieder miteinander in Zwiſt und bleit 
der Ältere den jüngern nebſt deſſen Gattin ein Jahr lang ges 
fangen '”). Ueberhaupt fcheint Kazimierz einer der unrubigften, 
gewaltthaͤtigſten Jurſten biefer Gegeben geweſen zu feht. Wir 
werben fpdter anführen, in weiche Streitigkeiten ee mit dem 
Orden gerieth; mit felnen Stammvetlern won Großpolen lag 
ee mehrere Jahre Uber den Beſitz db Schloffes und Bezirks 
Lenda an ber Wartha in Fehde. Das Sahloß gehörte urſprung⸗ 
lich, wie es ſcheint, den Großpolen, war von Kazimletz ſchon 
ftuͤh erobert; bon Przemyskaw (1247) zurlickgewonnen und 
von beim Erflern gleich das Jahr darauf wieder erobert wor⸗ 
ven’ Rab zehn Jahien foßerte uun Bolsa, hamals 
nach ſeines Bruders frühzeitigem Tode als Wormund Über veſ⸗ 
ſen nauchgebotenen Sohn Regent von ganz Großpolen, die Ruͤck⸗ 
gabe, fiel, als dieſe verweigert watd, in Kujawlen ein, bela⸗ 
gerte Jungleslau mit pommerſcher Huͤlfe und zwang den Geg⸗ 
ner, die Haͤlfte des ſtreitigen Beſitzes herauszugeben, bas don 
jenem daſelbſt erbaute Schloß aber zu verbrennen. Hiebei bes 
ruhigte ſich indeß Kazimierz nicht. Gleich im folgenden Jahre, 
im März, fiel er unerwattet mit 2000 Mann in das Geblet 
von Kali plundernd eim; warb zwar von Woledtam, ber ſo⸗ 
glei auf die Nachricht von dem Einfall einige Mannſchaft zus 
farhmerigebracht hatte, zroifchen Opatowek und Kalina gefchlas 
gen, nahm doch aber noch in demfelben Jahre bei einer Unter 
redung, welche wahrfcheinlih den Frieden herbeiführen follte, 
die Palatine Hertembold von Gneſen und Nikolaus von Kalifz, 
fowie den Bruder ded Erftern, Simon, der zu Gnefen Kaſtel⸗ 
lan war, gefangen, errichtete zu Pakose eine neue Burg, 
plürtderte von bort aus die umliegende Landſchaft, verheerte ‚die 
Guͤter des Biſchofs Wolimir von Leslau, mit welchen er ins 
zroifchen gleichfalls in Streit gerafhen war, und nahm ihm bie 
Burg Raciacz ab. Da griff der Praͤlat zu den geiſtlichen 


17) Baozko p. 67. Btl. Nartsrewies, Hästorya Marbdd etc. 
v1. p 163 not, 8. - 


18) Boguph. p. 69. Annal. Poza. p. 81. 


, 


1258 


1259 


A Zweites Bud. Ahtes Eapitel. 


Waffen. Nath Krakau entflüchenb ſprach er über den Herzog 
ben Bann, über dad Land dad Interdict aus, unb nun vers 
einigten ſich auch mehrere ber Nachbarfürften zu einem gemein» 
fchaftlichen Zuge gegen den, wie es fcheint, Allen läfligen Her⸗ 
309. Mit Boleskaw von Großpolen zogen Boles kaw von Kra⸗ 
kau und Sendomir, Ziemowit von Mafowien, der Bruder bes 
Angegtiffenen, und auch Roman, Daniel’8 von Halicz Sohn, 
mit ihren Sriegöhaufen nach Leczycz, plünderten das Land, ers 
bauten bart eine neue Burg und nöthigten den Herzog zur 
Eingehung eined Waffenſtillftandes, in welchem er Allen Ges 
nugthuung zu leiften verfprach, deren Landfchaften ober Schlöfs 
ſer er. beſchaͤdigt hatte ober noch befegt hielt. Ueber bie Voll⸗ 
ziehung dieſes Vertrages vergingen inbeß wieber zwei Sabre, 
und ‚nur. als dann feine beiben Altern. Söhne, Leſzek und Zie⸗ 
mompöf, fi) gegen ihn empörten, — weil fie meinten, bie 


Stiefmutter trachte mit Gift nach ihrem Leben, um ihren Kin⸗ 


dern allein bie Erbfolge zuzuwenden, — mit Hülfe bed Adels 
bie Landſchaften Leczytz und Sieradz dem Water entriffen, 
und gleichzeitig, wie ed fcheint, auch Boleslaw von Großpo⸗ 
ien von neyem ruͤſtete, ließ ſich Kazimierz im Jahre 1261 
beftunmen, die eine Hälfte des flreitigen Landbezirks mit ber 
Burg an Jenen abzutreten, während er bie andere dem Bis 
(hof von Leslau übergab, welcher ein Jahr barauf feine Burg 
Raciacz wieber erhielt und dafür Bann’ und Interdict aufs 
hob '"). Später (1268) empoͤrte fich derfelbe Abel Kujawiens 


19) Baszko p. 71, 72, 74. Annal. Cracov. maj. ad a, 
1259: Dux Boleslaus Crac. et ‚Sandom. devastavit terram Lancicise 
Diugosz J. p. 756. 768. gl. Voigt, Cod. dipl. p. 148. — In 
Betreff der erwähnten Palatine von Gnefen und Kalifz bemerke ich, baf 
Oerkembolid in biefer Würde in einer Urkunde vom 3. Janvar 1258 (ges 
bradt in Jabezyäski, Archiv. theol. L 8. p. 861) unb in einer 
zweiten vom Juni 1260 (Ledebur, R. Ad. 3. ©. 295), zum lehten 
Mate aber im Jahre 1280 urkundlich (Nakielski, Miechovia p. 205) 
vorlommt. Sin Palatin Nikolaus von Kalifz tft mir dagegen in Feiner 
früheren als in der Urkunde vom 29. Iuni 1288 (Jaberyäski, Arch. 
theol. I. 8. p. 367) begegnet, wirb aber von biefer Zeit an bis zum 
Zahre 1297 (Driginat im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv) Häufig urkundlich ex» 
wähnt. — Simon war bereitd im Jahre 1258 Kaſtellan von Gnefen 


. 
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gegen ben Herzog Biemomyst, angeblich, zweit ex fich zu.fehe 
von ben Rittern bed beutfchen Drbens leiten laffe. Der Bes 
fehtlöhaber von Bromberg bergab damals dem Herjoge Boles⸗ 
taw von Großpolen das Schloß, unb ba dieſem auch ber 
uͤbrige Abel zufiel, wußte fi) Biemomysf nicht anders zu bei 
fen, als daß er ihm Krufzwice abtrat ”). Dennoch finden wir fie 
beide nad) brei Jahren (1271) fon wieber in gegenfeitiger 
Schbe *’*), und als in berfelben Zeit Przemysl Otalar von Boͤh⸗ 
men feine bekannten Kriege gegen bie Ungarn flihrte, fans 
den polnifche Fuͤrſten auf beiden Seiten einander gegenÄber, 
für die Ungarn Boleslaw von Krakau und Bolestam von 
Großpolen, bie Schwaͤger König Stephan's0), für bie Boͤh⸗ 


(Urkumbe bei Nakielski p- 172) und verwaltete das am: auch noch 
im Sabre 1267 (Dogiel, Cod. dipl. I. p. 538). 


20) Baczko p. 77. Noch im Sahre 1277 fdheint Both im 
Beſttze eines Theiles von Kujawien geweien zu fein s wenigftens berichten 
bie Annal. Pozn. p. 89, ex babe zu einem Zuge gegen die Branden⸗ 
burger ein großes Heer gefammelt de terra sun et de una parte Cujs- 
viae, quae tunc regebat. 


2ia) Annal. Pozn. p. 89, Item anno ‚prasdicto castrum Cruszr 
wicia comburitur de voluntate domini Boleslai ducis Polonise. Auch 
bie Urkunde vom 31. Oct. 1271, gebrudt bei Dogiel, Cod. IV. p.80, 
Tcheint das zu bemweifen. In berfelben verſpricht Herzog WBolestaw unter 
Vermittelung bes Biſchofs Wolimir von Lesiau, dem beutichen Orden den 
an den Gütern deſſelben zu Orlow, Morin und Reffau tempore guerrae 
ot obsidionis per nos terrae Cujaviae et civitatis Juvene Wladisl. 
verübten Schaden durch 160 Mark Silber zu erſetzen. 


21b) Rad) den Annal. Cracov. maj., Annal. Cracov. min. 
Boguph. p. 60 u. Aunal. Gnezn, hei Sommersberg 1. 1. II. p.95 
beirathete Boleskaw von Kralau Kunigunde, die Tochter Bela's von Uns 
garn, im Jahre 1239. Katona, Histor. crit. V. p. 437 und 867 
gibt hierüber nichts Näheres als Boguchwak und Dfugofs. In ber Ur⸗ 
tumde vom 18. Mai 1255 bei F2jer,, Cod. dipl. hung. IV. 2. p. 356 
und 55 erwähnt Boleskaw feibft feines Waters Lefzel, feiner Mutter 
Grimizlawa , feinee Frau Kunigunbe, Tochter des Königs von Ungarn, 
und feiner Schwefter Salome, quondam Galatiae reginae. In ber am 
10. März 1257 ausgeftellten Urkunde fagt er, er babe Kunigunde geheis 
sathet de consilio maturo Vislai episcopi Cracov. deeretoque omnium 
optimatum nostrorum et Baronum. Föjer l. I, p. 4435-46. Boles⸗- 
kaw von Großpolen heixathete ft im Jahre 1257 Helma, gleichfalls 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 32 . 
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men neben ben meiſten bes ſchleſiſchen Herzöge auch Leif 
Any non @lrmbz und fein Aruber Biemuydf von Aus 


daß die Nachbarn die durch bie umaufhörlichen Theilun⸗ 
gen und gegenfeitigen Sriege berbeigeführte immer wachfenbe 


ganze Landſtriche zu entreißen, bie anderen, bad unglücküche 
Sand in zahlreichen Einfällen wenigſtens zu verheeren. Im 
Weſten und Norden festen fi) bamald bie Deutichen theils 

den einmal gewonnenen Gebieten feft, theils bereiteten fie 
fi noch weiter nad Ofen aus; im Süben bildete ſich, freis 
Lich voruͤbergehend, in dem alten Halicz von neuem eine maͤch⸗ 
tige Herrfchaft, und gleichzeitig beganız die wilde Kraft ber Li: 
tauer, nad) ber durch den Einfall der Mongolen herbeigeführs 
ten Schwächung der Ruffenfürften raſch emporfleigend, in haͤu⸗ 
figen Raubzügen nad) Polen nicht: weniger faft ald bie Mon⸗ 
golen felbft fich furchtbar zu machen. 

Bereitö vor dem erflen Einfalle der Mongolen hatten bie 
Dommerfürften, einft die Unterworfenen ber Polen, die Kaͤm⸗ 
pfe Blabystaw’s Dbanicg mit feinem Oheim und ‚Herzog 

Heinrich dem Wärtigen dazu benutzt, ihre Herrſchaft auf Kos 
flen der Polen nach ber Nee zu Tübwärts auszubreiten. Noch 
im Jahre 1232 war jener Btladystaw im Beſitze des Landes 


4 


eine Tochter MWela’s von Ungam. Bacake p, 71. — Diugess I. 
p. 745 gibt das Jahr 1256. In einer Urkunde vom Jahre 1266, 6. Dec. 
wird fie Siena (¶ Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv), im einer andern vom Sabre 1277, 
26. April (Jabesyüaki, Arch. theol. I. 8. p.361) aber Jelanthe ges 
sanut. Meibe Schweſtern traten nach bem obe ihrer Männer in bem 
Drben ber bel. Klara, Annal. Crac. mej. ad ann. 1279, 

22) Raynald, Annal. ad a. 1271 No.28 sq. vgl. Engel, Ge 
ſchichte des ungarifchen KReicht 1. S. 390. Palacky, Gedichte von 
Böhmen 2. ©. 204. Ob die polniſchen Fuͤrſten in Perſon ben Welbzug 
mitgemacht haben? Bon den Ghroniften wird ihre Gegenwart nicht aus« 
druͤcklich erwähnt. 
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Lüften an der Miegel und tritt auch noch im Sabre 1236 
als Herr des füblichen Theils des heutigen pyritzer Kreifes ur 
Tundlich hervor *). ber ſchon im Jahre 1234 rochnete Her⸗ 
sog Barnym von Pommern die Gegend im Norden ber Mies 
gel zu feinem Lande Chinz, und 1237 fcheinen die Befigun 
gen bed Moſters Kolbatz bereitö amıter feine Herrſchaft gekom⸗ 
men zu fein). Zwoͤlf Jahre basauf gehörte, wahrſcheinlich 
Schon —2 Zeit, das ſpaͤter fogenannte Land Lippehne, viel 
leicht auch Soldin und Landöberg, zu Pommern, beffen Ders 
zoͤge ſich von bier ans feit biefer Zeit auch der feſten Grenz⸗ 
burgen an der Nebe zu bemächtigen ſtrebten *). Nur Ginzels 
ed and ben Kämpfen, bie um biefe Sandbfchaften geführt fein 
müffen und in welden bad Gluͤck manchmal gewechielt haben 
wird, fobaß hier bald bie Polen, bald bie Pommern Herzen 
geblieben fein mögen — baben die diteren Chroniſten und aufs 
bewahrt. So wiſſen wir, daß Herzog Barnym im ‚Sabre 
1247 das Schloß Santok, wiewol vergeblich, belagerte und 
einige Jahre darauf (1202) durch Liſt die Burg Drieſen ein⸗ 
nahm, fie jedoch noch in demſelben Monat an) Przemyslaw 
von Großpolen wieder verlor"). Ueberhaupt Tonnten ſich bie 
Pommern feit der Mitte des 13. Jahrhunderts etwa in biefen 
Landſchaften nicht halten, denn kaum hatten die Markgrafen 
“von Brandenburg durch bie Ermwerbung bed Landes Lebus, 
deſſen Verluſt für die Polen, wie früber erwähnt, auch nur 
eine Folge des wechfelfeitigen Haders ihrer Kürten war, eine 
breitere Grundlage ihrer Herrſchaft an der Oder gewonnen, als 
fie auch bald darauf (um 1250) den Strom überfchritten und 
erft im Kampfe mit Pommern, dann gegen Bolen fiegreich 
nach Oſten vorbrangen. Gleich in ben erften Jahren nach jes 
ner Beſitznahme von Lebus (1261) zog ein Kriegähaufe von 


w) — Geſchichte —— Lebus 1. S. 61 —62. 
Droger, Ood, dipl. Pomer. No, 94 u. 109 

:24) v. Raumer, bie —e Brandenburg im Jahre 1337. &.8 
Dreger 1. 1, No. 112, 

35) Droger No. 204. v. Raumer a. a. D. Narussewicz, 
Hlistorya VIL p. 100 not, 2. 

26) Boguph. p. 68. 65. Aunal, Posn. p. 88. 

32* 
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hier aus bis in die Gegend von Bentſchen, welches Schloß er 
durch Ueberfall und günftiges Gluͤck gewann, aber dem mit 
feiner raſch aufgebotenen Mannſchaft herbeieilenden Drymmst 
doch wieder einräumen mußte”). Die Richtung ber kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen der Markgrafen Johamm und Dito 
ging damals noch mehr in die Landſchaften nordwaͤrts der 
Warthe. Schon im Jahre 1262 hatte der Erzbiſchof von 
Magdeburg im Lande Kuͤſtrin Beſitzungen, welche er damals 
an den Biſchof von Lebus abtratz zehn Jahre darauf aber 
(1262) gehörten bereits die Lande Küftrin, Königsberg, Sol⸗ 
Din und Landsberg entfieden den Brandenburgern, fe es 
nun, baß fie diefelben ben Polen, oder den Pommern abge: 
nommen hatten”). Zwar fehlen es nun, als ob man grade 
um biefe Zeit polnifcher> . wie branbenburgifcherfeitß die Her: 
fleflung eines friedlich nachbarlichen Verhaͤltniſſes anflvebte, ba 
Herzog Bolestaw von Großpolen im Jahre 1260 bie Tochter 
ſeines geftorbenen Bruberd, Konflanze, dem Markgrafen Kons 
rad, dem Sohne Johann's, In Santok zur Ehe gab ımb 
ihm zu gleicher Zeit für bie Zahlung ber verabrebeten Mitgift 
den zu jener Burg gehörigen Diſtrict, mit Ausflug Sans 
toks felbft, verpfändete”). Allen wenige Jahre ſpaͤter fin 


27) Boguph. p. 64, Annal, Poznan. p. 84. Naruszewicz 
VII. p. 127 nimmt an, daß biefer Einfall gu einer genauern Grenzbe⸗ 
richtigung zwiſchen den polniſchen und brandenburgiſchen Fuͤrſten Veran⸗ 
laflung geworden ſei, über weiche fi) im (ehemals) koͤnigl. polaiſchen 
Archive eine Urkunde vom Jahre 1251 finde. Auch in Gerken, Cod. 
dipl. brandeb. III. p. 253 iſt eine folde vom 19. Rov. 1251 gebrudt, 
aber biefe ift, wie ſchon ber Titel Boleslaus dux Poloniae et Cracovise 
erweift und aud) Gerken fpäter (vgl. V. p. 219) eingefeben hat, ficken 
ch falſch. Die von Naruſze wicz angeführte Urkunde it wahrſchein⸗ 
lich dieſelbe. 

2) v. Naumer, bie Reumark. ©. 15, 18, A, 28. 

29) Baczko p. 73. Daß bei.biefer Gelegenheit keineswegs auch 
bie Burg Santok verpfänbet warb, wie Diugeosz L. p. 760 behauptet, 
zeigt der fernere Berlauf der Geſchichte. — Außer biefer Konſtanze hatte 
Przemysetaw noch drei Töchter Eufeofine, Anna und Gufemia ober Ofta, 
von welchen die exfte in Trebnitz, bie zweite in Owienſt (bei Poſen) Aeb⸗ 
tiffinnen wurden unb die britte in das Clarenkloſter zu Breslau ging. 
Vita Hodwigis l. l. p. 118. 


“ 
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ben wir beide Nachbarn wieder im gegenfeitiger, groͤßentheils 
um bie Grenzburgen an der Nebe geflihrter Fehde begriffen. 

So bemächtigten ſich einige Deutfche im Jahre 1265 der Burg 
Santo unb. übergaben fie den Markgrafen, welche zwar ba» 
mals noch mit Boleslaw Hbersinlamen, daß er Driefen, fie 
Santok verbrennen wollten. Als aber ber Polenherzog gleich 
im folgenden Sabre bie Burg in Santok wieber aufbaute, 
belagerten die Markgrafen  fogleih von neuem. den Ort umb 
zwangen ben Gegner, die neue Burg nun felbft zu verbrens 
nen’). Faſt gleichzeitig warb auch im Süden ber Warthe ein 
ähnlicher Grenzkrieg von Polen und Brandenburgern geführt. 
Dier errichtete Markgraf Otto zwifchen Lebus und Meferig im 
Sabre 1268 eine neue Grenzburg in Zielenzig und verbrannte 
gleich darauf um Michaelid herum die Stadt Meferis, welche‘ 
foeben Boleslaw mit einer Befefligung von Planken, aber 
noch nicht mit Gräben umzogen hatte. Augenblidtich faft rächte 
er fi dafür durch bie Werbrennung von Bielenzig (13. Dec.) 
und bie Plünberung der umliegenden Landſchaft, worauf denn 
Otto, den Krieg im Norden ber Warthe wieder aufnehmend, 
die Burg in Santok im Februar 1270 von neuem aufbaute 
und zu Weihnachten auch das Schloß Driefen eroberte, wel⸗ 
ed Boles kaw feinerfeits gegen Santok fchon im April neu 
befefligt hatte”). Die Brandenburger aber‘ konnten ſich boch 
nicht auf die Länge in dem Beſitz diefer beiden Burgen halten. 
Boledtaw fiel gleich im folgenden Sabre 1271 mit zahlreichen 
Kriegehaufen in ben zu Santok gehörigen Landbezirk ein, wos. 
felbft Dtto bereit in Stäbte und Dörfer beutfche Coloniften 
angeſetzt hatte, plünberte das Land, verbrannte bie neue Stadt 
Soldin und andere Orte und lieg im nädften Mai (1272) 
feinen Neffen Pryemystaw IL, der damals erft fechözehn Jahre 
alt war, in das Gebiet von Driefen, norbwärtd der Warthe, 
den Einfall wiederholen. Bei diefem Zuge warb denn auch 
die Burg zu Driefn von den Polen wiebergemonnen, und 


30) Baezko p. 76. Annal. Pozaan. p. 88. Es gab bamals 
in Santok zwei Burgen, eine Meinere, in welcher bie Herzoge zu woh⸗ 
nen pflegten, unb eine größere, bie eigentliche Veſte. 

31) Baczko p. 77-78. Annal. Poznan, p. 88-89. 
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fette Beten fh Di Stern, wie es ſcheint, auch fortbauernd 

in dem Beſttze dieſer beiben Geenzburgen an der Rede”). Das 
druͤber liegende altwolnifche Gebiet mußten fie freilich ſchon da⸗ 
mals den. Brandenbugern Überlafien, welche ſich allmaͤng im 
den ſpaͤter ſogenaunten Landen Friedeberg und Arenswalde ſeſt⸗ 
ſetzten ). Ihren Eroberungen folgte au) bier fahr bald ber 
Einzug der deutfchen Goloniften nach. Städte und neue Dörs 
fee wurben von biefen gegründet, die Waͤder, freilich langſam, 
gelichtet, die Wuͤſten in Anbau gebracht und bie Neumark — 


nannte man bald biefe neuen Eroberungen der Markgrafen — 


* inuner ben Pommern und Polen enttiſſen. Schon treue 
ten nur noch bie polnifchen Beſitzungen zwiſchen Drage und 
Kuddow, dann weiter nad) Oſten das Sand der Herzöge von 
Bornmerelien den Zuſammenhang der deutſchen Herrſchaft zwi⸗ 
ſchen der untern Oder und Weichſel. 
Denn bier, im: Often der Weichſel, hatte die Kriegserfah⸗ 
tung und der tapfere, von vreligioſer Begeiſterung erhobene und 
ausdauernde Muth der Mitter des deutſchen Ordens inzwifdhen 
bereits die Aufgabe geloͤſt, der bie Kraft der Maſowier ober 
Großpolen in ihres Vereinzelung und jedes tiefern ſittlich⸗kirch⸗ 
lichen Aufſchwunges entbehrend, im keiner Weiſe gewachfen 
geweſen war. Micht felten vom Kreuzheeren unterſtuͤtt welche, 
von den niemals in —— bes Eifer is die Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums ermudenden Paͤpſten angeregt, zum heiligen Kampfe 
wu Preußen kamen und in deren Mitte ſich auch oft tapfere 
Furſten, wie Heinrich von Meißen, Otto von Braunſchweig, 
Dito von Brandenburg, in Begleitung größerer Gefolge vom 
Herren und Ritterw befanden, batte der Orben in Berlaufe 
weniger Jahre nach feiner Feſtſegung im Kulmerlande.( 1234 


82) Bacıkop. 786 Annal Pornaa, p& 8 Daß. Me Burg 
Bantob keinecwegs feit 1770 mArlifdg geblieben ip. wien Meumer 
a. 0. D. ©. 30 annimmt, beivelfen hie Kaftelane "son @antof, weldye 
bis ans Ende des 18. Zahrhunderts in den Urkunden ber Herzoͤge vom 
Großpolen erwähnt werben. Urkunden vom Sabre 1283 u. 90. Dirficrap. 
Cod. Racz. Urkunde nom Jahre 1294 Kello, Dogiel, Cod, dipl. IV. 
p- 85. Urkunde vom Jahre 1293 bei Lebebur, N. Arch. 3. ©. 806. 
Wiofto, Kaftellan von Drieſen, Zhilo, Praͤpoſttus von Santok 

35) » Naumer a. a. O. &.-6 
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biö 41) ale die zahlreichen Hinderniffe, weldhe bie wilde Magur 
des Landes, die Wälder, Gern unb Suͤmpfe mit ihrem .rane: 
ben Klima nicht weniger a5 der Muth dev: für ihre Freiheit 
und ihren Glauben ruͤhmlichſt fechtenden Preußen entgegenſet 
ten, befiegt und bie Landſchaften zwiſchen ber: Weichſei, ber 
Küfte und der Alle erobert. Feſte Wehrkurgen ,. wie: Eibing,. 
Braunsberg, Balga, Kreuznach, Schippenbeil;:. Bartenſtein 
m. a. ſchuͤzten bereits um dieſe Zeit die Eroberung, deren Be⸗ 
fig wiederholte Aufſtaͤnde und. der Andrang der noch nicht une 
terworfenen, nordwaͤrts vom Pregel umb oſtwaͤrts ‚ber Alle 
wohnenden Samlaͤnder, Nadrauer, Baxter und Galinder und. 
Sudauer wol temporair von neuem in Stage ſtellen, aber. dem 
Orden nicht wieder dauernd zu entreißen vermochten, und ein. 
förmlicher ,‚ nach einem feldyen größeren Aufftande im Jahre 
139 mit den Preußen abgefchloffener Ftiede gemährte dann 
den Neubekehrten eine im Ganzen und Großen. wicht unglste 
fig zu nennende Lebensſtellung, waͤhtend zugleich durch daß 
Hereinziehen beuticher Golonifien bie Germaniſtrung bed Lau⸗ 
des vom Kulmerlande aus, ben Waffen: der Bitter nachfolgend; 
fortfchritt, und bie neugegränbetn Staͤdte, Kulm, Thern, 
Eiding u. a., allmälig durch Handel. und Sewerbe ompess 
kamen. 

Während biefes gauzen Kampfes hatten nun die uch 
benachbatten Polmfürften den Diben anfangk. weber — 
noch gradezu ihm etwa Hinderniſſe in den Weg gelegt. In 
ihre eignen Streitigkeiten verwickelt, — man denke wur ms bie 
Fehden Wladys law's Odonitz und Koniad’3 von Maſowien 
mit Heinrich dem Baͤrtigen u. A., welche grade in dieſe Zeit 
der erſten Siege des Ordens fielen — ſcheinen ſie ſich um die 
Feſtſtellung und Ausbreitung der deutſchen Herrſchaft in ihrer 
Rachbarſchaft wenig bekuͤmmert zu haben. Einzelne Irrungen 
wie fie in jener gefebedunkräftigen, gewaltthaͤtigen Zeit — * 
eintreten konnten und gewiſſermaßen bet bem ganzen Zuſtande 
in Polen eintreten mußten, alſo Zollbedruͤckungen der nad 
Preußen ziehenden Goloniften in ben Landen ber Herzöge Wins 
dyslaw Odonicz und Kazimierz von Kujawien, Beeintraͤchti⸗ 
gungen, welche bed Ordens Untertbanen von des Polen ober 
diefe von jenen erlitten, Streitigkeiten Aber Lanbeögrenzen oder: 
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einzelte Beflteitiged, wurden entweder durch Vertraͤge beige 
legt. und dieſe dann mol auch, wie wir das ſchon früher bes 
merkt haben, unter den Schut der Kicche geflellt, fobaß der 
Uebertreter des Bannes filh im ‚voraus fchulbig bekannte ’*), 
ober fie wurden auch gar nicht eriebigt, ohne daß grade bars 
aus Ein offener Krieg entſtanden wäre. So fan es . B. zu 
mehrfachen Unterhanblungen, . ald Herzog Konrad von Mafos 
wien feind Jaͤger im Jahre 1239 zur Jagd in dad Gebiet vor 
Löbau gefanbt hatte, das bie Ritter für ihr Eigenthum anfas 
ben. Das Recht konnte wirklich zweifelhaft fein; das Gebiet 
hatte früher zugleich. mit ber. Kulmerlandſchaft, wenn auch oft 
nur nominell, ben Polen gehört and war in Feiner der vom 
‚Herzöge von Mafowien bem Orden auögeftellten Schenkungs⸗ 
urlanben ‚erwähnt. worben. Der Orden aber hatte ed mit bem 
Schwerte von ben Preußen erobert. und gründete num hierauf 
fein Eigenthumsrecht, ba ihm ia überhaupt ber Beſitz aller 
Exoberungen gegen bie Preußen vom Herzoge eingeräumt wäre. 
Vergebens verfuchte der päpftliche Legat, der damals in Preus 
fen war, Wilhelms von. Mobena, auf zwei zu Plock und Dos 
brzyn abgehaltenen Vergleichſstagen ben Streit zu vermitteln. 
Auf, einer.britten zu Michalow anberaumten Verfanunlung (1240) 
erichien weber Herzog Konrab noch fein Sohn Bolestaw, und 

bee Orden hlieb vorläufig im Beſitz ’). Wie wenig aber bie 
Polenfürften damals noch überhaupt auf bed Ordens Herrſchaft 
in Preußen ciferfüchtig waren, nachdem ber erfie Groll über 
bie Art verſchwunden war, in welcher er ſich bort feſtgeſetzt 
batte, zeigen bie Ereigniſſe der nächfien Jahre Flar. 


84) Vgl. die Urkunbe Wiabystaio’s Odonicz vom 15. Febr. 1238 
und Kazimierz von Kujawien vom 29. Juni 1238 bei Dogiel, Cod. 
dipl. IV. p. 23 u. No. 20, Boigt, Geſchichte Preuffens 2.8. ©&.358 
w a. a. D. geht jebenfalis zu weit, indem er aus folchen nachbarlichen 
Serungen, faft fo oft fie num von ihm erwähnt werben, immer gleich auf 
eine entfchieden feindliche Gefinnung ber Polenherzöge gegen ben Orden 
ober gar auf geheime Einverſtaͤndniſſe mit beffen Feinden fchließt. Auch 
gibt er zu viel auf ſolche fpäte Quellen, wie Kantzow ober gar Henel 
von Dennenfelb. 

85) Boigt, Geſchichte Preuffens 2. S. 395 — 96 unb beffien Cod. 
dipl. No. 51. 
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Während der Kämpfe um das Senlorat In Polen hatten 
fi, wie wie fruͤher bemerkten, die Derzöge ven Pommerellen 
am linken Ufer der Weichſel von der früheren Abhängigkeit von 
Polen freigemacht und zu entfchiebener Selbſtaͤndigkeit erhoben. 
Als der Orden nad Preußen kam, herefchte dort Suantopolk, 
neben ihm drei Bruͤder, Wartislaw, Sambor und Ratibor, 
die Gebiete von Mewe, Lyubefow nebſt Dirfhau und Belgard 
in einer Art von Unterordnung unter ben Aelteflen, ‚wie es 
ſcheint, als ihre Landestheile befigend. Suantopoll war ein 
kraͤftiger, kͤhner Mann. Beine Herrfchaft dehnte ſich vom ber 
Weichſel weſtwaͤrts ſchon früh bis zur Wipper in Pommern, 
fübwärts von der Küfte bis zur Bra aus, und grenzte an der 
letztern mit ben großpolniſchen und: Eujawifchen Landen.‘ Geis 
ned Eingreifens in bie Kriege Wladyslaw's Dbonicz, wie feis 
ner Verwandtſchaft mit diefem Fuͤrſten haben wir bereitö ges 
dacht und bemerkt, daß auch er vor der Berufung bed Or⸗ 
dens von den Einfällen der wilden Preußen nicht viel weniger 
als Maſowiens Kürft zu leiden gehabt und daher anfangs 
bie Ritter in dem beginnenden Kampfe gegen bie Heiben treu 
unterftüßt hatte. Die erfte bebeutende Schlacht, welche jene 
damals gewannen — es war an ber Sirgune — hatte wes 
fentlich fein Beiſtand entſchieden, und auch ſpaͤter noch hatte 
feine Hülfe Ihnen im Kampfe mit ben Pomefaniern und Pos 
gefaniern, feinen nächften Nachbarn am rechten Ufer der Weich» 
fel, nicht gefehlt. Seitbem aber ſchwand biefes biöherige gute 
Vernehmen zwifchen Beiden Immer mehr und mehr. Se es, 
daß Suantopoll, wie man allerdings nicht ganz ohne Grund 
vermuthen kann, auf des Ordens Gluͤck eiferfüchtig, aus dem 
Wachfen und Gebeihen ber Herrſchaft deſſelben für fich ſelbſt 
in fpäterer Seit Gefahr fürdhtete, oder daß ſolche Irrungen, 
wie fie zwifchen. dem Orden und ben Polenfinften flatthatten, 
ihn ‚tiefer als biefe verlegten und erbitterten — er nahm feit 
dem Sabre 1240 etwa eine andere Stellung gegen ben Orden 
em, trat mit den fchon unterworfenen, aber noch immer zu 
Aufftänden geneigten Preußen in Verbindung, begann den Bers 
mittlere zwiſchen diefen und dem Orden zu fpielen und brachte 
ihre Klagen gegen deſſen Bedruͤckungen vor den päpftlichen 
Stuhl. Endlich Fam bie Keindfchaft zu offenem Ausbruch. Ein 
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38) Voigt a. a. D. 1. S. 467. 2 ©. 417. 428 fſ. Ich weiß 
nicht, oh man mit Wolgt bene Herzog Suantopolk ben politiſchen Jern⸗ 
blick in die Gefahr, weiche ihm moͤglicherweiſe von dem Wachſen ber Or⸗ 
deneherrfhaft drohen Eonnte, unbebingt zufchreiben und aus biefem Ges 
ſichtspunkt fein ganzes Verhaͤltniß zu den Nittern auffaſſen barf. Aus 


den dttern Quellen unb Urkunden geht nur hervor, baß der Herzog mit 


dem Orbden zuäift über nachbarliche Ierungen zerfiel, fein Berhäitnig zu 
feinen Druͤbern und bie Stellung, im welche dieſe zw ben Drben traten, 
jene Irrungen erweiterten, ex ſich dann, wie es in foldhen Faͤlen zu ges 
ben pflegt, immer mehr verfeindete und enblich Stube hielt, weil ex 
feine Macht ale zu ſchwach gegen ben Orden erkannte; biefe Auffaffung 
reicht aber auch vollkommen aus, ohne daß wir Eiſerſucht, politifches 
Streben feibft, in Preußen eine größere Macht zu bilden, unb all bergi., 
wovon bie Quellen im ſtrengern Sinne bes Wortes nidis berichten, dem 
Herzog in die Gerle zu ſchieben gezwungen find, unb wenn ber Orbenöchromif 
Düsburg biefg Kämpfe Guantopolf’s gegen ben Oxben als Angriffe auf bie 
Sache des Ehriſtenthums felbft betrachtet, fo ift das eine natürliche Folge 
einerfeite von ber Stellung, welche der Orden in Preußen als ber Ver⸗ 
breiter bes Chriſtenthums annahm, anbererfelts von ber Verbindung, weidhe 
ver Herzog mit den heibnifchen Preußen‘ gang in ber Art ſchloß, in ber auch 
bie yolnifchen Tuͤrſten ſich oft genug heldniſcher Huͤlſoſchaten in ihren 
Kämpfen gegen bie Stammvettern bebienten. (gl. Bullae. deminio. 5, 
44.) Sind nun Düsburg’s Worte, der Herzog habe nicht ertragen koͤn⸗ 
nen: tantam prosperitatem fidei et fidelium, eoclesiam sanctam in 
prussiae pnartibus dilatari etc., audy übertrieben, ba wie willen, baf 
©. fretgebtg gegen Kirchen und Geiſttichkeit wie andere feiner Beitgenoffen 
war, fo fehen wir body eben in ihnen, daß bee Chroniſt bie Sachhe bes 
Ehriftenthums mit dee bes Dxbens ibentifickte, Binnen aber bed) nice 
mit Boigt inderpretiren, diefe Worte des „Frömmelnben Chroniften” heißen, 
wenn man bie „zeligidfe Hülle” wegnimmt, ber Herzog habe mit Miss 
gunft und Mistrauen des Ordens Fortſchritte in Preuffen gefehen. Daß 
fpätere Schriftfteller, wie Kangow, Schuͤt u. a., in ihrem Pragmatismnus 
Thon auf aͤhnliche Gedanken gekommen find, iſt keineswegs ein Beweis 


Nie die Nichtigkeis dieſer 
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Das ;wäre der rechte Augenbilick auch far: eine Erhebung 
des Polen gegen Ken Orden geweſen, wenn biefe:.wetsfikh. ſchon 
damals, ben. Rittern gram, deren Herrſchaft zu ſtärzan ober we⸗ 
nigflens nach Kräften zu ſchuchen bie. Meigung. gehabt. haͤtten 
Aber ſalches gefchah nicht me nicht, Die Volenherzoͤge unterſtichten 
den Slawenfuͤrſten nicht nur nicht gegen die Dentichen, ſondern 
traten ſogat ala Bundeſsgenoſſen auf dieSeite des 
Orbens. Einexſets hatte Siantopoltf — —— — 
der Dinge, iſt nicht bekannt — den Druͤdern 
Boleskaw von: Großpolen bie Veſte Nakel, alfo auch * 
ſcheinlich den Landſteich von ber Bra zur Retze, ſeher entriſ⸗ 
fen ), amdererfeitä klegfen Kazimierz von Kajawien und ſein 
Vater Konrad von Mafewien uͤber mancherlei von Jenem eve 
littene Beeintraͤchtigungen ), endlich wirkten wach bie vom 
kirchlichen Geſichtspunkt euogehenden Ermahnungen des paͤpſt⸗ 
lichen Legaten hainzu, dieſe Oerzoͤge gegen der Perumerfüuͤrſten 
in die Waffen zu bringen’). Gemeinſam mit dem Orden ers 
oberster fie (1243) die Burgen Nalel und Vyſzogrod und 
zogen dann weit ihren Kriegshaufen pluͤndernd tief ind Innere 
von Pommerellen hinein, bis zum Klofter Dliva an der Kuͤſte 
bei Danzig, das fie verbrannt: Nun ſchlugen fich auch bie 
Brüder Suantopolk's, laͤngſt unelnig mit ihm, auf die Seite 
der Sieger und alle fhloffen fi no am 29. Aug. 1243 in 
einem Buͤndniß enger aneinander, in. welchem ber Orden die 
Bürgfchaft übernahm, daß Konrad von Mafowien und deſſen 
Stammvstten von Suantopell im Frieden Gerechtigkeit werbe, 
Solchergeſtalt von Feinden faſt umringt — zu gleicher Zeit hatte 
auch der Papft von neuem das Kreuz in Deütfchland zur Uns 
terſtuͤtzung des Drbend prebigen laffen — entfchloß fih Suan⸗ 
topolt᷑ gegen bad Ende bes Jahres zum Frieden. Der paͤpſt⸗ 
liche Legat vermittelte ihn dahin, daß ber Herzog einen Eid 
ſchwur, nie wieder mit den Heiden ein Buͤndniß einzugehen, 
vielmehr den Orden, fo oft es "ni, in dem Kampfe wider 


37) Boguph p. 61. 

88) Das geht aus bey Urkunde vom 99, Auguf 1343 bei Sucas 
David II. ©. 7 urk. hervor. 

59) Düsburg p. 186. 
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ſelbſt in Echee: ES galt wirherꝛra Nakcl. Meſtwin, Suan⸗ 
topei’3 Sohn, hatte in der Nacht deb 29. Geptemberd 1255 
durch die Verroͤcherei eins Warſſchuͤtzen bie Burg gewonnen; 
ihn zu vertreiben, ſammelte Prumysiam noch im Herbſt feine 
und feimes'-Mreıbers Kriegohnuſen Kazimiaz. von Krjamien 
ſihrte hin Huͤlfſſcharen zu, und bie Barg warb umlagert. 
Aber obwol mun auch SBolsstnw: von Krakau und Ziemuwit 
son Mafowien, diefer 800, jener 12000. Mann zur Unterfiäs 
Bung ber Bettern ſandten — fie waren alle das: Jahr vorher 
am 8. Mat mit ihren Landesbiſchoͤfen und Gefolge zur Feier 
der Kanoniſation des heiligen Staniölam in Krafm beiein⸗ 
ander gersefen — konnten die Werblinbeten bemmoch wicht bie 
Burg gewinnen, fonbern begnügten ſich damid, ihr gegeniiber 
eine neue Wefle gu erbauen, deren Beſatzung nad) dem Abzug 
der Fuͤrſten in Unfällen und Gegenanfällen vie Fehde fort- 
führte. Noch das erſte halbe Des naͤchſten Jahres dauerte dieſe 
fort. Auf ver einen Seite griffen Przenwslaw, Boles law 
und Kazimierz das Sqhloß Raczons an“), in welches fich bie 
Bewohner ber Umgegenb bei bem Anzuge der Feinde geflüdh- 
tet hatten, legten Feuer an bie Befefligung umb zwangen das 
buch, da bie Flamme wuchs, bie Beſatzung, bie Burg zu 
verlaffen; biefe verbrannte mit ben Burhidgebfiebenen. Auf der 
andern Seite kam Suantopolf, von feinen Söhnen begleitet, 
zur Baftenzeit vor Nabel, um au die von den Polen nen 
erbaute Burg zu verbrennen. Aber ber Angriff mißlang. Als 
die Pommern ven Graben ‚mit „Holz zu füllen ‚angefangen bat« 
ten, um auf ähnliche Weiſe, wie die Polen in Raczoms, zum 
giele zu Tommen, und ſich dann entfernten, um noch mehr 
Maſſen Holzwerkes Herbeizuholen, fiel die Befabung unerwars 
tet aus, Ichaffte dad Holz; aus dem Graben unb verbrannte es 
vor ber Ruͤckkehr der Pommern, welche nun wüthenb und wes 
gen Raczoms von Rache entbrannt anſtinmten, aber mit Wer 
luſt zuruͤckgewieſen wurden. Ein neuer im: Mei von ihnen uns 
ternommener Verſuch gelang zwar infoweit, daß ein Theil 
der polnifhen Befagung, ins fe Held gelockt, durch einen 


44) Xu Naruszewiez VIE p. 151 geſteht, wie gu vollen, 
wo biefe Burg gelegen. 
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von Suantopolk gelegten Hinterhalt umkam, die Burg ſelbſt 
Eonnte er auch diesmal nicht gewinnen :ımb ‚beide Parteien 
nahmen im Juli die Bermittelung. bed. Hochmeiſters Poppo von 
Oſterna an, welcher fie fchließlich dahin vereinte, daß Suan⸗ 
topolk die alte Burg Nakel den Grofpolen berauägab, Prze⸗ 
myst aber dafür 500 Marl in beflimmten Friſten zu zahlen 
verſprach und für die richtige Einhaltung deß Mebermoumenen 
Seifeln ſtellte. Beide Gegner kamen zwiſchen den Burgen uns 
bewaffnet zuſammen, reichten ſich den Friedenskuß und am 
folgenden Tage (25. Juli) — man feierte das Feſt das Apo⸗ 
ſtels Jakob — zogen die Polen, von Suantopolk ſelbſt gelei⸗ 
tet, in die wiedergewonnene Big. Zwei Jahre darauf.’ lagen 
die bisherigen Bundesgenoſſen, Bolestam und Kazimierz, mit 
einander um bie Burg Lenda in Fehde“)! 

-  Berbrauchten nun die Polen ihrerfeitö in biefen hinern 
Bwiftigleiten, in den Kriegszuͤgen gegen Suantopolk, gegen bie 
Brandenburger, nad) Schleſien bin, ihre kriegeriſche Kraft, ohne 
doch in irgend einer Weiſe ein bebeutendes Mejultat zu erreis 
hen, fo ſchritt der Drben während der naͤchſten Jahrzehnde 
(1350—83) in feinen Groberumgen gegen bie Preußen Immer 
weiter nach Oſten vor. Die tapfere heibenmäthige Ausdauer, 
mit der er den Kampf führte, ifk in ber That aller Bes 
wunderung werth. Su mehrem- Malen fielen bie: ſchon Bekehr⸗ 
ten in bad Heidenthum zuruͤck, erhoben fich für die alte Frei⸗ 
beit in Waffen gegen bie Ritter, :immer wieder ſtuͤrmten bie 
Kriegshaufen der oͤſtlichern Stämme, von den flammwerwanbs 
ten Litauern oft unterflüßt, gegen die Wehrburgen bed Drbens 
an, bie Stuͤtzpunkte feiner Herrſchaft, eroberten biefe, verheer⸗ 
ten bie ſchon einmal gewonnenen Landfchaften von Grund 
aus, und mehr ald einmal ſchien ſeine Sache voͤllig verloren. 
Aber jedesmal ermannte er ſich zu neuer —— — Von 
Deutſchland aus kamen neue Kreuzheere, mit ihnen ritterliche 
Fuͤrſten, wie Przemysl Otakar von Böhmen, die Markgrafen 


1256 


Dtto und Johann von Brandenburg u. A. zu Hülfe, die Zahl 


der Ordensritter feibft wuchs, ber langiährige Kampf erfchöpfte 

45) Baczko p. 67-68, Annal. Poznan. p, 86-87, teptere 
zum Theil ausführlicher, zum heil mangelhafter als erflerer. — Am 
18. Mär; 1256 war Pryemyslaw in Polen. Cod. Rack, | 
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die Preußen, ihre icberlogen nach allen Siegen beugten ih⸗ 
ren Muth, und was auch eine Hauptſache war, ihr heidniſches 
Bewußtfin war dem Chriſtenthum gegenüber unb in ber Be: 
rührung mit dieſem laͤngſt gebrochen. Biele von ihnen gaben 
die Hoffmung auf einen endlichen Sieg auf und flohen, bie 
kriegerfuͤllte wuͤſte Heimat verlaffend, nach bem benachbarten 
Litauen. ober Rußland, um wenigſtens ber Kuechtfchaft zu ent= 
gehen; andere ſchloſſen fh treu an das Chriftentbum und den 
Orden an, hofften von ihm nicht ohne: Grund befondere Be⸗ 
Iohnungen, ober wurben: burch Die Zurcht vor feiner Rache in 
der Unterwürfigkeit erhalten; zwifchen ben Führen der Preus 
pen ſelbſt herrſchte nicht immer Einigkeit, noch vereinigten fich 

die einzelnen Stämme zu gemeinſamem planmäßigen Wider⸗ 
ſtande und als die Natanger, Samlaͤnder, Nadrauer, Schalauer 
endlich nach wechſelvollem Streit unterworfen waren, da gab 
auch Skurdo, der letzte Heerfuͤhrer der im aͤußerſten wald und 
ſeeerfuͤllten Suͤdoſten des Landes wohnenden Sudauer, die Hoff⸗ 
nung auf den Sieg auf, ſanmelte ſeine Genoſſen, verheerte, 
ſoweit ſeine Macht reichte, den heimatlichen Boden — und brach 
mit dem groͤßten Theile ſeines Stammes nach Litauen auf. 
Nach drei und fünfzigiährigem Kampfe hatte der deutſche Or⸗ 
den voͤllig geſiegt. Preußen wurde ein deutſches Land. 

Auch in dieſem letzten Stadium des Kampfes hatte nur ein⸗ 
mal und nur ein einziger der Polenfuͤrſten, Ziemowit von Ma⸗ 
ſowien, ſich dem Orden zu gemeinſchaftlicher Bezwingung der 
Heiden angeſchloſſen*). Die anderen waren ben Rittern nicht 
geade feinblich gefinnt, denn wenn auch Kazimierz von Kuja- 
wien einmal wegen mannichfacher nachbarlicher Irrungen feinen 
Unterthanen zwei Jahre hindurch (1250— 52) allen frieblichen 
Handelsverkehr mit dem Ordenslande unterfagte *”), ein ander⸗ 
mal (1255 — 56) Anfprüce alıf Theile des loͤbauer oder bes 
Landes. ber benachbarten Jaczwigen erhob ‘*), dem Drben Schuld 

46) Die am 15. Juli 1260 hierüber auögeftellte Urkunde bei Voigt, 
Cod. dipl. p. 199. 

47) ©. Urkunde vom 26. Juni 1252 bei Voigt, Cod. dipl. p.84. 
Bol. Boigt, Geſchichte Preuffens 3. &. 82 bie daſelbſt in ber Rote 2 
erwähnte Urkunde. 


48) Die Berhättniffe der SIaczwigen in Polerien zu ben Polen in 
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gab, daß diefer während ber Fehde um Lenda (1259) die an: 
deren Herzöge gegen ihn aufgereizt habe, ober mit ben abge: 
fallenen Preußen und anderen Heiden einen einfeitigen Frieden 
ſchloß, welchen der Drben eben fo fehr bes Nachtheils wegen, 
der ihm daraus erwachſen Fonnte, ald vom Eirchlichen Stand⸗ 
punkt aus als der Sache ded Chriſtenthums ſchadenbringend 
betrachtete *) — fo waren das Misflimmungen und Zerwimnf⸗ 
niffe, welche ſtets fehr bald wieder ausgeglichen winden und, 
da fie fich nicht weiter entwidelten, auch bem Kampfe bes 
Drdens mit den Preußen keine irgend bedeutenden Hemmniffe 
brachten. Niemald benusten die Derzöge von Mafowien, Ku: 
jamwien ober Großpolen bie Noth und Bedraͤngniß, in welcher 
Der Orden nicht felten fich befand, um ihn, wie Suantopolf es 
gethan hatte, im Bunde mit ben empörten ober noch nicht un= 
terworfenen Heiden zu befämpfen, feine Herrfchaft zu erſchuͤt⸗ 
tern ober gar zu vernichten; gegen Suantopolk, beflen gefähr: 
lichſten Gegner, da er ibm im Rüden fland und die Verbin: 
Dung mit Deutfchland erfchweren konnte, nahmen fie, wie wir 
ſahen, fogar thätig für ihn Partei, und waren überhaupt viel 
mehr mit ihren eignen Kämpfen befchäftigt, viel zu uneinig 
und getheilt untereinander, als daß fie ben. Gedanken an einen 
entfcheidenden Krieg gegen die Herrſchaft der Deutfchen in 
Preußen faßten. Daß fie aber eben fo wenig ſich untereinan: 
der als mit dem Orden gegen bie nachbarlichen Heiden verbans 
den, dafür Hat ihr Wolf gleich in jener Zeit ſelbſt fehwer ge⸗ 
büßt. Preußen und Litauer fuchten nicht nur mit ihren Eins 
fällen die Ordenslande heim, fie zogen oft genug auch nach 


biefer Zeit find fehr dunkel. Aus den päpftlicden Schreiben an bie Herr 
zoͤge von Rujawien und Krakau im Jahre 1253 (Raynald ad a. No, 
25) möchte man fchließen,, daß jene beiden gemeinſchaftlich, ber eine 
von Weften oder Rorbweften , der andere von Süden und Suͤdweſten ber 
ihre Herrſchaft Aber die erwähnten Landſchaften damals auszubreiten ver: 
fuchten und auch barin anfangs vom Gluͤcke begünftigt wurden. Doc 
blieb nur Bolestam Wflyblimy, und aud das ift nicht ficher, im Beſit 
des Gewonnenen, Kazimierz wurbe durch bie Eiferfucht des Ordens wies 
der zurädgebrängt. Bol. Voigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 51, 95, 
113 ff. Voigt, Cod. dipl. p. 98, 105, 108. 


Br Bol. Voigt, Beichichte Preußens 3. &. 238 ff. Cod. dipl. 
Roepelt, Geſchichte Polens. T. 33 
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Maſewien, ſetzten über bie Weichſel nach Kujawien unb brans 
gen bis nad) Leczycz vor. Wie ‚oft mögen nicht, wenn ihre 
Hauptfcharen im Kulmerlanbe, im löbauer Gebiet, überhaupt 
in ber Nähe ber polnifchen Grenzen beerten, Streifparteien 
über dieſe binaudgegangen fein, von beren Zügen bürftige Aus 
nalen, welche wir befigen, uns freilich Feine Kunde geben. 
Aber bie Nachrichten, welche wir haben, find hinreichend genug, 
ums die Verheerungen, bie Noth, in welcher ſich biefe Lands 
ſchaften damals befanden, zu zeigen. Mindog, ber Litauer 
Fuͤrſt, fiel mit feinen und preußifhen Haufen im Sabre 1260 
in Mafowien ein, zerftörte die Stadt, verheerte bie Landfchaft 
Plock mit Feuer und Schwert, und kehrte mit reicher Beute 
und Gefangenen heim”). Schon zwei Jahre darauf erneuer⸗ 
ten fich biefe Scenen. Swarno, bed uns fon befannten Des 
wiel von Halicz jüngfter Sohn, ber damals eine Zochter Min⸗ 

dowe's gebeitathet hatte und in Brzesẽe und Drohiczin herrſchte, 
folgte dem Beiſpiel des Schwiegervaters, erſchien im Juli 
1262 mit ruffiſchen und litauiſchen Haufen in Maſowien, heerte 
in der Landſchaft Czersk, überfiel unerwartet ben Landesherzog 
Ziemowit und deſſen jungen Sohn Konrab und hieb ben Er⸗ 
ſtern mit eigner Hand nieder. Den Monat darauf fiegten 
die Preußen 4* bie Maſowier bei Dlugoſzedle, und ganz Bes 
fowien, fchreiben die pofener Annalen, wäre damals durch die 
Heiden völlig zu Grunde gerichtet, wenn nicht Boleslaw von 
Großpolen einmal auf Bitten der Witwe Ziemowit's um Bis 
chael herbeigefommen wäre, bie Burg in Plock wieber aufges 
baut, verwahrt unb fo dem Lande einen neuen, freilich nicht 
haltbaren Schutz gegeben hätte"). 


50) Baczko p. 73. Voigt, Geſchichte Preußens 3. &. 178 eu 

wähnt zwei Ginfälle Minbowe’s aus biefem Sabre, von weichen ber eine 
nad) Polen, ber andere nad) Mafowien gegangen fein fol. Baſzko 
ſpricht aur von dem lettern. 

51) Baczko p. 74. Annal. Crac. maj. ad a. Brevis 
chronic. Crac, bei Sommersberg II. p. 88. Diugosz I. p. 766 
weiß von biefem Zuge weit mehr, als als bie Altern Quellen geben, und laͤßt 
nicht die Preußen, ſondern bie Litauer bei Diugoſzedle fiegen. Sollte die 
gehalten Size bet Baſzko aus Ruthenis corrum⸗ 
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Saft Jahr für Jahr wiederholten fi ſeitdem biefe Eins 
fälle. Auf das graufamfte verwüfteten die Preußen und andere 
Heiden Anfang Januar 1263 bie Kaftelanei Lowicz, dieſſeit 
der Weichfel ”); 1264 unterlag Maſowien den wilden Haus 
fen der Litauer, welche Zrojnat, der Nachfolger Minbowe’s, 
herbeigeführt hatte”); 1266 verheerten wiederum bie Preußen 
in Gemeinfchaft mit anberen Heiden, was vom plocker Lande 
noch zu verheeren war *); 1269 führten die Litauer und Ja⸗ 
ezwigen aus Kujawien reiche Beute mit fih hinweg ); 1277 
litten die Lande Dobrzyn, Kujamien, felbft Leczycz unter ih⸗ 
rem verheerenden Einfalle, auf welchem fie eine unzaͤhlbare 
Menge von Menſchen theils töbteten, theild gefangen hinweg⸗ 
fhleppten °), und glei das Jahr darauf (1278) plünderten 
preußifhe Scharen um Koval herum in Kujawien, während 
Litauer im ploͤtzlichen Ueberfall die Stabt Leczycz beraubten®”). 
Gegen ſolche Noth lag in der werkthätigen Srömmigkelt, wels 
che die Annalen an Praemystam und Bolestaw von Groß: 
polen ruͤhmen und bie Urkunden beftätigen, kein Heilmittel. 
Die Rechte, welche die Kicche einmal erworben hatte, ſchuͤtz⸗ 
ten diefe Fuͤrſten wol, fo gut fie konnten, gegen bie noch fort 
dauernde Misgunſt des Adels und die Beeinträdhtigungen, voels 
che ſich diefer noch oft erlaubte"); aber dem Wolfe half es 


52) Baczko p. 74, Diugosz L. p. 768, woſelbſt ee wieber 
von Litauern und Rufen unb nicht von Preußen Tpricht. 
53) Düsburg p. 149. Boigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 296, 


54) Baczkop. 76 terram Plocensem intrantes residuitatem ter- 
rae ejusdem totaliter devastarunt, 


55) Diugosz I, p. 786. Doch fchweigen bie Altern Quellen von 
biefem Einfalle. . 

56) Düsburg J. p. 275. Diugosz I. p. 811 mit ber Angabe: 
in festo S. Leone Apestoli (18. October). 

57) Driugosz I. p. 816. 


58) Schon aus dem Jahre 1242 findet fich eine Urkunde ber beiben 
Brüder im Ober: Präfibiab Achte zu Pofen, worin fte auf die Klagen 
des Abtes Woyskaw von Lubin über die vielfachen Beeintraͤchtigungen und 
Gewaltthaten, welche das Klofter an feinen Gütern und Perfonen erittt, 
erklären, daß alle Diejenigen, welche dem Kiofter und deffen Guͤtern mo- 
lestiae quippiam sen violentiae intulerint, mögen fie aa ober 

3 
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zunaͤchſt nichts im feiner Bebrängniß, daß die Güter ber Geiſt⸗ 
lichkeit fi) vermehrten, daß die Klöfter zahlreicher wurben, daß 
Przemyst niemald den Gottesdienſt verfäumte, ſich an geiſtli⸗ 
chen Sefängen erfreute, in der Nacht aufſtehend Palmen las, 
zur Faſtenzeit ein haͤrenes Gewand auf dem nadten Leibe trug, 
die Armen an Fefttagen fpeifte, ihnen die Füße wuſch und 
gegen alle Geiſtlichkeit freigebig, ehrerbietig, fogar bemüthig 
war). Es iſt wahr, fein Bruder Boleskaw, von den An- 
naliften gleichfalls „der Fromme” genannt”), zog auch tapfer 
zu Selbe, wenn es galt, die Grenzburgen gegen die Branden⸗ 
burger zu vertheidigen, mit bem Stammpvetter Kazimierz um 
ſtreitiges Gebiet zu fehden, den Breslauern gegen Bolestaw 
von Liegnig zu Hülfe zu kommen, ober auch wol einmal bie 
Witwe Ziemowit's von Mafowien in ihrer Noth nicht ganz 
zu verlaffen — aber zu eine tiefen religioͤſen Begeiſterung 
für einen folden Kampf zum Schub bed Chriftenthbumd und 
feines Vaterlandes gegen die Heiden, wie ihn bie beutfchen 
Mitten fochten, erhob er fich eben fo wenig als irgenb einer 
feiner Stammvettern. Freilich, ber Orden fcheint eine Verbin⸗ 
dung mit den Polenfürflen mehr vermieden ald gefucht zu ha⸗ 
ben, vielleicht weil er fich von den immer unter fich felbft Un: 
einigen Feine große Hülfe verfprach, vielleicht auch, damit er 
die Eroberungen, auf welche er den Preußen unb Litauern ges 
genüber hoffte, fpäter mit Niemandem möglicherweife theilen 


ignobiles fein, dem Fürften bie hoͤchſte Friedensbuße (70 Mark) unb dem 
Kiofter die naͤchſte (50 Mark) zahlen follten. Zwei Jahre darauf madıte 
der Adel Großpolens einen förmlichen Aufftand gegen die Privilegien bes 
Bisthums Pofen, daß ber Biſchof Boguchwat felbft für den Moment 
nachgab und auf einige verzichtete. Aber fchon im folgenden Jahre be 
ftätigten die Herzöge auf fein und feines Capitels Verlangen alle fruͤhern 
Rechte und ließen diefe Beftätigung unter Androhung von Strafen gegen 
die Uebertreter auf öffentlichem Markte verkünden. Bgl.Boguph. p. 62. 
Fragm. Annal. Pol. bei Sommersberg II. p. 92 etwas ausführlis 
her. — No im Jahre 1252, 25. April, ertheilte Praemystam ber 
pofener Kirche ein Privilegfum, in welches er fchr ausführlich alle ihr 
zuftehenden Rechte aufnahm. Gebrudt in Jabczyüäski, Archiv. theo- 
logiene I. 8. p. 3857. ®gl. Annal. Poznan. p. 84, 
69) Baczko p. 70. 


60) Annal. Pozn. 1.1. p. 85 u.a. ©. 
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muͤſſe ); allein auch für fich hätten Iene wol größere Erfolge 
ertingen Binnen, wenn fie ſich nur aufrichtig aneinander gefchlofs 
fen und ihrem Adel und Volk, deren Eriegerifche Luft fich in 
einheimifchen Fehden ober in Gewaltthätigfeiten im eignen 
Vaterlande erging, diefe Richtung gegen die Heiden gegeben 
hätten. Statt deſſen fuchte fich jeder Einzelne von ihnen, 
während er oft den Better befehbete, nach Kräften gegen ben 
Feind, der ihnen Allen gemeinfam brohte, zu ſchützen; ein 
großartiger, Üiberlegener Geift, welcher bie Mitfünften entweder 
burch Gewalt bezwungen, ober fie, ald Bertreter eines allges 
meinsnationalen Intereffes fich hinſtellend, mit fich vereinigt, 
und folchergeftalt den innern Frieden zurbdführend, die ges 
ſammte, jett ſich zerfplitternde Kraft der Nation nach außen 
gewandt hätte — trat unter allen bamaligen Herzögen nicht 
hervor, und ed Fam bei diefer ‚ganzen Lage der Dinge bahin, 
daß Papſt Urban IV. ſchon im Jahre 1264 fehreiben Eonnte: 
„Wir hören, daß die ſchismatiſchen Ruffen und Litauer und 
andere ihrer Nachbarn, welche Gott nicht verehrten, fondern 
laͤſtern, mit den Zataren in verbammungswürbigem Bunde, in 
das polnifche Land feindlich und häufig einfallen, ohne daß 
irgend wer ihnen widerftehe”), unb ber päpftliche Le- 
gat im Jahre 1279 nah Rom berichtete: bie gnefener und 
andern benachbarten Kirchen litten auf das fchredlichfte nicht 
nur an ihren Gütern und Rechten durch die Tyrannei ber 
Heiden und bie Gewaltthaten vieler Anderen, fonbern fie bes 
fänden fih auch in Betreff der ihnen anvertrauten Seelen in 
der größten Gefahr, da neben dem großen Verluſte an Mens 
fen, welche ber Heiden wilde Grauſamkeit erfchlage, zu gleis 
cher Zeit auch eine zahlreiche Menge der Jugend von eben ben» 
felben Heiden mit Gewalt zur Abſchwoͤrung bed Glaubens und 
zur Rüdfehr in das Heibenthum gezwungen würbe*”). 


61) Voigt, Sefchichte Preußens 3. S. 168. Das zeigt fih auch 
bet den Srmahnungen bes päpftlichen Stuhls, den Polen gegen bie Won 
golen zu Dülfe zu fommen. 

62) Derf. a. a. D. ©. 284. 

63) Schreiben Papft Nikolaus’ LIT. an feinen Regaten Philipp Bis 
ſchof von Firmiano im Bullar. Dominic. I. p. 568. 
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Nicht befier fand e8 nun auch um biefelbe Zeit um Kra⸗ 
kau und Sendomir. Litten die nördlichen Landſchaften, Ma⸗ 
fowien, Kujamien, Großpolen, faft gänzlich ſchutzlos unter den 
verheerenden Einfällen der Litauer und Preußen, fo brachten 
über den Süden des Landes vornehmlich die Mongolen, dann 
auch Eitauer und Ruffen unfägliches Unglüd. Man kennt aus 
den ausführlichern Schilderungen der ruffifchen Annalen die Zer⸗ 
flörungswuth und viehifche Sraufamleit, mit einem Worte die 
vollendetfte Barbarei, welche alle Kriegszuͤge der Mongolen 
charakteriſirte; mehr ald ein Mal kamen fie feit ihrem erflen 
Einfalle (1241) über die Weichfel. Zwar ſchien ed eine Zeit 
lang, ald wenn bie in ben weftruffifchen Landfchaften, in 
Halicz und Wladimir fich neuerhebende Macht Daniel's, Ro: 
man’d Sohn, für die Polen eine Vormauer gegen die Mongos 
(en bilden wuͤrde, aber bald genug trat diefer Fuͤrſt felbft ge 
gen den chriſtlichen Nachbar feindliy auf. Daniel war mit 
feinem Bruder Waſſilko gleich nach dem Rüdzuge Batu Khan's 
im Jahre 1242 in dad Erbe feined Waters zuruͤckgekehrt und 
hatte fich bier nicht weniger gegen bie Angriffe Roſtislaw's, 
Michael des Zinften von Kiew Sohn und Gemahl einer 
Tochter König Bela's von Ungarn, als gegen bie Empoͤrun⸗ 
gen feiner eignen, unrubigen Bojaren zu behaupten gemußt“*). 
Bon den Ungarn, welche ihre früheren, auf die Unterwerfung 
von Halicz gerichteten Pläne keineswegs aufgegeben hatten, 
von Süden aus bedroht, im Norden in ben wolyniſchen Be⸗ 
figungen feiner Familie von ben Litauern angegriffen und end⸗ 
ih von Dften her daſſelbe Schidfal der Unterjochung durch 
bie Mongolen flrchtend, welches ſchwer genug auf feinen 
Stammvettern im mittlan Rußland laftete, fuchte ex fi 
durch eine gewandte, ben Umfländen fich anbequemende Pos 
Titi zu helfen. Anfangs gab er ben Foderungen der Mongos 
len, ihre Oberhoheit anzuerkennen, nach, reifte perſoͤnlich im 
bie Horde an ber Wolga, beugte vor dem Khan, wie andere 
Ruffenfürften, fein Knie und kehrte wie fie als Zinspflichtis 
ger in die Heimat zurüd ®). Aber fon bamald warb von 
64) Engel, Geſchichte von Halicz und Wladimir S. 560 ff. Ka: 

vamfin 4. ©. 16. 
65) Karamſin 4. ©. 81. 
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feinem Bruder Waſſilko ein Plan zur Befreiung von und Si⸗ 
cherſtellung gegen bie Mongolen, wie gegen bie hrifllichen Nach⸗ 
bam angebabnt. Gr ſah bei Konrad von Mafowien den Frans 
ciskanermoͤnch Jean du Plan, de Garpin, welcher als päpfilis 
cher Legat im Sabre 1245 —46 durch Polm zu dem Khan 
reifte, warb von dieſem zu einer Vereinigung mit ber roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche aufgefodert, und ſchlug, ficher im Hinblick 
auf den Schub, welchen möglichermweife ein folder Anfchluß 
an die gefammte abenblänbifche Welt Ihm bringen konnte, bie 
Auffoderung wenigftensd nicht gradezu ab"). Nicht nur war 
durch die Vermittelung bed Papftes, in deſſen Intereffen es 
lag, eine innige Verbindung aller chriſtlich⸗katholiſchen Fürften 
gegen bie Heiden bes Oſtens nach Kräften zu Stande zu brins 
gen, ein dauerhafter Friede mit den Ungarn wie mit ben 
Polen möglih, ſondern es ließ ſich auch hoffen, daß die als 
gemeine Gefahr, welche von den Mongolen der gefammten 
abendlänbifchen Chriftenheit drohte, dieſe zu einer kraͤftigern 
Unterftügung ihrer neugewonnenen Mitglieder anregen möchte. 
Aus der Horde zuruͤckgekehrt, ging Daniel auf biefe Pläne 
ein. Die ruſſiſche Geifttichkeit ſchien nicht abgeneigt, man 
fandte einen Abt zur Unterhanblung nach Rom”) und fand 
hier, wie vorauszufehen, das bereitwilligfte Entgegenkommen. 
Schon am 3. Mai 1246 ernannte Innocenz IV. den Erzbi⸗ 
fchof Albert von Preußen und Livland zu feinem Legaten in 
Rußland, hieß ihn dafelbft Biſchoͤfe einfehen und foberte Das 
niel auf, die neue Organifation der Kirche in feinem Lande zu 
unterftügen und fich durch die Zuruͤckweiſung der Angriffe der 
Mongolen bei Sott und Menſchen Ruhm zu erwerben *). In 
biefem Jahre fcheint indeß die Wereinigung noch nicht völlig 
zu Stande gefommen zu fein. Der Papſt trug am 7. Sept. 
1247 dem genannten 2egaten auf, ſich perfönlih nad Halicz 
zu begeben, zu erforfchen, ob Daniel in feinem Willen, fi 
mit der römifchen Kirche zu vereinigen, verharre, und in bie 


66) D’Avezac, Relation des Mongoles par le fröre Jean du 
Plan de Carpin. Paris 1838. p. 842—44. 


67) Ibid, p. 378. Ä 
68) S. die Schreiben im Bullar. Dominic. IL p. 168. 


1245 
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fem Kalle ihn nebſt feinem ganzen Volke feierlich in bie Kir- 
chengemeinfchaft aufzunehmen). Andere Schreiben Imo⸗ 
cenz’ IV. von biefem Jahre erlaubten dem Legaten, bei der 
Weihe der Priefler, ſelbſt bei Befehung der Bifchoföftellen, von 
dem Makel einer nicht ganz geſetzlichen Geburt abzufehen, ges 
fatteten, daß die Gebräuche ber griechifcgen Kirche, welde im 

Weſentlichen der Fatholifchen nicht entgegenfländen, wie z. 3. 
ber Gebrauch bed gefäuerten Brotes, bei der Vereinigung bei⸗ 
behalten werden koͤnnten, abfolvirten den Bruder Daniel's, 
Waſſilko, der zu Wladimir in Wolynien herrſchte, weil er mit 
feiner Frau in zu nahem Verwandtſchaftsgrade fland, und nab= 
men ihn, wie Daniel, in den befondern Schuß bed heiligen 
Petr”). Dennoch ging die Sache nicht recht vorwärts. 
Der Payft bot dem Kürften eine Koͤnigskrone an und nennte 
ihn in allen feinen Schreiben einen König der Ruffen, aber 
Daniel wollte Waffenhülfe gegen feine Feinde ’'), und obwol 
jener noch im Jahre 1247 den Bifchof von Krakau angewie: 
fen hatte, alle Gläubigen zum Kampfe gegen bie Heiden unter 
ber Führung Herzogs Boleslaw von Krakau aufzufobern, umb 
zugleich dem Erzbifchof von Gnefen ber päpftliche Auftrag ge: 
worden war, allen Denjenigen, welche im fenbomirer ober 


Frafauer Lande mit dem Herzoge gegen bie Heiden tapfer im 


pfen würden, ale ihre Sünben zu vergeben ”), fcheinen doch 
dergleichen Auffoberungen einen rechten Erfolg gehabt, mithin 
ben Bünfchen Daniel's nicht entfbrochen zu haben. Vielleicht 
hierüber, vielleicht auch in Folge des Benehmens der in diefer 


69) Bullar. Dominic. p. 176. 
70) Raynald. ad a. 1247 No. 38-29. 


1) Nah Karamfin 4. ©. 42 —43 antwortete Daniel auf das 
Anerbleten der Königstrone: „Ich verlange Truppen und feine Krone; 
biefe iſt nur eine eitle 3ierde, fo lange bie Barbaren Aber uns Gewalt 
haben.” Das fcheint von Karamſin aus ber) wolyniſchen Chronik genom⸗ 
men zu fein, deren baldiger Drud eben fo wünfchenswerth ift, ald man 
bedauern muß, dag Karamfin in Anführung feiner Quellen faft durch⸗ 
sense ſehr nachlaͤſſig iſt. (Die ruſſi ifhen Originale habe ich nicht benu⸗ 
sen koͤnnen.) 

72) Raynald. ad a. No. 25.— Abſchrift aus dem Vatican⸗Archiv 
im Beſit des Derrn Grafen E. Raczyuski. 
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Zeit nah Halicz einziehenben Franciöfaner und Dominikaner, 
überhaupt dee roͤmiſch⸗katholiſchen Geiftlichleit gegen bie ruffi: 
ſche erzuͤrnt, wandte fi) Daniel wieber von bem Gedanken 
der Bereinigung mit Rom fo entſchieden ab, baß er, als 
der päpftliche Legat im Jahre 1249 nach Halicz Fam, biefen 
nicht einmal annahm, fondern unverrichteter Sache zuruͤckkeh⸗ 
zen hieß ”). Nach wenigen Jahren fuchte er inde von neuem 
diefe Verbindung. König Bela von Ungarn, feinerfeitö fort: 
dauernd vor den Mongolen in Schreden, andererfeitö mit ben 
Böhmenfürften wegen des Beſitzes von Deflreich in Streit, 
wuͤnſchte ſowol gegen Iene ald gegen Diefe durch eine Ver: 
bindung mit Daniel und den Polenfürften ſich zu verftärken. 
Bolestam von Krakau war bereits fein Schwiegerfohn, jetzt (um 
1254) vermählte er eine zweite Tochter mit Lew, dem Sohne 
Daniel’8 ’*), und wußte diefen zu einer Gefandtfchaft nach Rom 
zu bewegen, um bie früheren Unterhandlungen von neuem ans 
zuknuͤpfen“). Inzwiſchen folgten ihm beibe Schmwiegerfähne 
gegen die Böhmen ind Feld. Während er felbft in die Steier⸗ 
mark einbrach, fielen Boleskaw und Daniel, zu welchen fich 
auch noch MWiabystaw von Oppeln gefellte, in das Gebiet von 
Zroppau ein, welches bie Böhmen nach dem Tode Herzog 
Mieczystaw's von Oppeln (+ 1246) an fich gebracht hatten, 
und verheerten von dort aus Mähren nach Art der Mongo⸗ 
len *). Die Unterhandlungen mit dem Papſt führten aber, 


73) Raynald. ad a. 1249, No. 15. 


74) Engel, Geſchichte von Halic; &. 570 nimmt zwar an, Da⸗ 
niel felbft habe in zweiter Ehe die Gonftantia, Tochter Bela’s, geheira- 
thet, ich ziehe aber für jegt wenigftens die Nachricht bei Naruszewicz 
VII. p- 35 vor. 

75) Engela. a. O. 


76) Baczko p. 67. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. S. 145. 
Der Friede kam am 3. April 125% zu Stande, ©. 163. Die Böhmen 
waren baburdy in ben Befig Oppelns gelommen, daß ber Abel bes Lan: 
des nad) tem Tode Mieczyskaw's den Wtabystaw, aͤlteſten Bruder Ota⸗ 
kar's, zu ihrem Herzog erhoben hatten. Contin. Cosm. p. 871. — 
Mit diefem Kriege ſteht wol der intereffante Brief Przemysl Otakar's 
vom 11. Det. 1255 an den Biſchof Prandotha von Krakau in Verbin: 
bung, in welchem es heißt: „Mit welchem Eifer und welcher Andacht 
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nee fcheint, erſt nach biefem Feldzuge zu dem gewänfchten 


1253 
7. Mai 


nige gekroͤnt worden fei, unterliegt nach bem Schreiben Aterander’s IV. 


Ende. Der päpfllie Legat in Polen, der Abt Opizo von 
Meffana, Erönte zu Drobigin ben Fürften von Halicz zum Koͤ⸗ 
nige ”) und um biefelbe Zeit etwa (7. Mai 1253) ermahnte 


wir den gefegneten Bifchof Chriſti und Märtyrer Stanislaw auf unferer 
Fahrt nach Preußen angerufen haben, mit welcher Huͤlfe er uns beige 
ftanden hat, das Eönnen wir weber mündlich auserzählen noch mit ber 
Jeder hinreichend befchreiten. Rachdem wir baber einen Arm von bem 
Körper des Heiligen erhalten haben, ben wir über alles Gold unb bie 
prachtvollſten Topaſe fchägen, vergeben wir von ganzem Derzen ben Pos 
len alle Beleibigungen unferer, alle Kriegseinfälle in umfer, vornehmlich 
ins troppauifcye Land. Wir bitten aber auf das freunbfchaftlichfie, daß 
unfere Gefangenen, welche ſich noch in Polen finden mögen, zu uns zu 
rüdgefandt und diejenigen, weiche bei ben Söhnen Polens in Knecht: 
ſchaft Mind, freigelaffen werden. Die von den Ungag, Kumanem und 
Nuffen Eosgelauften aber mögen entweder auf ihre Bitten freigegeben ober 
für ein billiges Läfegelb entlaffen werben. Uns liegt das, wegen ber 
Nichtzerreiſſung ber ehelichen Bande, fehr am Herzen. Wir bezeugen 
aber auch mit biefem unferm Briefe, daß wir Euch hochehrwürbigen BE 
fchof zu unferm Vater in Ghrifto erwählen und Euch und Eure Rachfols 
ger gleich Vätern ehren und adıten werben. Durch Eure heilbringenbe 
Lehre wollen wir uns bilden und heiligen. ‘3ur Grinnerung bes theuren 
Geſchenkes, welches wir erhalten haben, wollen wir Gurer Kirche 

fam fein und fie mit unferer koͤniglichen Freigebigkeit ſchmuͤcken. Wir 
wünfchen durch unfere (Eure?) Bermittelung ber Eckſtein der Kreundichafte: 
und Friedensbande zu werben, weiche bie polnifchen Kürften, namentlich 
Bolestaw von Krakau und Sendomir, ben Geber fo koͤſtlicher Babe, mit 
uns verbinden follen. Wir verſprechen bei der Gnade Gottes, in ihrer 
Vertheidigung gegen alle Ginfälle der Schismatifer und Heiben uns aller 
unferer Kraft zu bedienen.“ Gebrudt bei Niemcewicz, zbior pa- 
migtnikow historycznych o dawney Polszeze. w Warzawie 1822, I. 
p. 30910. Leider ift es bei den Polen Bitte, bergleidhen Urkunden 
nicht im Driginaltert, fondern in polnifcher Ueberfegung mitzutheilen. 


77, Daß Daniel auf Beranlaffung des päpfttihen Stubles zum KE- 


om 13. Sebr. 1257 bei Raynald. ad a. No. 26 und Diugosz L 
p. 779 - 80 keinem Zweifel. Die Frage ff nur, in weldhem Jahre biefe 
Krönung erfolgte? Diugosz I, p. 7056 berichtet, baf ber päpfätiche 
Legat Opizo fie im’ Jahre 1246 zu Drohiczyn, ohne auf bie Abmahnıma 
der polnifchen Geiftlichkeit zu achten, vollgogen babe, unb aus feiner 
ganzen Darftellung geht hervor, daß nach feiner Anficht der kLegat hiebei 
ganz ſelbſtaͤndig, ohne einen Auftrag ber Art von dem paͤpſtlichen Stuble | 
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Innoceng IV. ale Gläubigen in Polen, Böhmen, Mähren; 
Pommern, fi mit dem Kreuze gegen bie Mongolen zu bes 
zeichnen, von welchen ein neuer Andrang, wie er vom Könige 


zu haben, handelte. Woher Dkugoſz dieſe Nachricht genommen, kann 
ich fürjegt eben fo wenig angeben, als überhaupt eine Ältere Quelle nach⸗ 
weifen, in welcher fie fich fände. Striykowski, Kronika polaka, w 
Krolewcu 1582 p. 381 weicht nicht nur infofern von Dfugofz ab, ale er 
den Legaten vom päpftlihen Stuhl bie Weifung zur Krönung Dantel’s 
zutommen unb biefe in Kiew in Gegenwart polnifcher Bilchöfe, nament⸗ 
lich Prandotha's von Krakau vor ſich gehen läßt, fonbern ee weiß auch 
noch von einer zweiten durch benfelben Legaten und in Gegenwart bers 
ſelben Bifchöfe, aber nicht zu Kiew, fondern zu Drohiczyn vollzogenen 
Krönung Daniel's zu berichten. Wer fieht nicht, daß dieſe boppelte Krös 
nung fhon an fi verdächtig ift?e Der Verbacht aber wird noch dadurch 
verftärkt, daß die wokyniſche Chronik (Karamfin 4 S. 260 Anmers 
tung 85) ausbrädtich erzählt, Daniel habe bie Krone anfangs ausgefchlas 
gen und erſt nach dem böhmifchen Kriege angenommen, welche Zeitbe⸗ 
flimmung etwa mit der zweiten von Striykowski erwähnten Krönung zus 
fammenfält. Hiezu kommt nun noch, daß ber Papft unter dem 7. Gept. 
1247, alfo bad Jahr nach ber von Diugoſz angenommenen Krönung, 
dem Erzbiſchof Albert von Lieflanb auftrug , ſich nach Halicz zu begeben, 
und erſt zu erforſchen, ob Daniel in feinem Willen, fich mit ber roͤmi⸗ 
fehen Kirche gu vereinigen, verharre, und ihn in biefem FJalle in bie Kir 
chengemeinſchaft aufzunehmen (vgl. Rote 69), aus welchen Auftsage man 
fieht, daß biefe Aufnahme nod nit erfolgt war, mithin doch auch 
hoͤchſt wahrſcheinlich noch Feine Krönung auf Weranlaffung bes Papftes 
flattgefunden haben wird. In Ruͤckſicht auf dieſe Gründe bin ich von 
ber gewöhnlichen, auch von Enget, Geſchichte von Halicz S. 565 reti⸗ 
pirten Annahme abgewichen; denn wenn biefer zur Betätigung derſelben 
anführt, baß der Papft den Daniel fhon in feinen Briefen vom Jahre 
1247 Regem nennt, fo ift das kein Beweis, da wir hinlänglich päpfts 
liche Schteiben an ſchismatiſche ober gar heibnifche Fürften haben, in 
welchen diefe auch Reges genannt werben. Diefe und aͤhnliche Fragen 
aus ber Geſchichte von Halicz, Wokynien, Litauen u. f. w. Eönnen aller 
Dinge erft zu völliger Entfcheibung gebracht werben, wenn uns bie ruflifchen 
Annalen gebrudt zur Erit. Wergleichung und Würdigung vorliegen ; boch 
Zann ich nidyt unterlaffen,, noch darauf hinzumeifen, daß die Taufe unb 
Krönung Mindowe's von Litauen im Herbſte des Jahres 1252 flattfand 
(Botgt, Geſchichte Preußens 3. &. 88) und biefe febr wohl bem Daniel 
Beranlaffung werben Eonnte, im Jahre 1253 ben Antrag bes Papftes 
anzunehmen, welchen er fräher, nach dem Bericht ber wolynifdyen Ghro« 
nit, verſchmaͤht hatte, 
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von Rußland vernommen, bie geſammte Chriſtenheit bebrohe. 
„Ss erhebe alfo Jeder im Glauben dad Kreuz — fchrieb er — 
und folge im Glanze ber Waffen ber ruhmvollen Fahne bes 
Herrn des hoͤchſten Königs, damit ihr wenigftend euch von bem 
Vorwurfe reinigt, daß ihr jegt elendiglich vor den Hei- 
den fliehet, deren Namen euch zum Schreden ge: 
worben fei’‘).” Allein fo ſehr auch der heilige Water zum 
heiligen Kriege ermahnte, feine Ermahnungen fielen bei biefen 
Fuͤrſten, foviel voir aus dem Erfolge abnehmen Fönnen, auf einen 
unfruchtbaren Boden. Cine Berbindung gegen bie Litauer ober 
gar Mongolen Fam zwifchen ihnen nicht zu Stande und fo gab 
denn Daniel gleich} in den naͤchſten Jahren bad angeknuͤpfte 
Verhaͤltniß zu Rom nicht nur völlig auf, ſondern wanbte ſich 
jegt auch feindlich gegen die römifchsBatholifhen Polen, denen 
er im Jahre 1255 Schloß und Gebiet von Lublin entriß, nad: 
bem Mindowe von Litauen es kurz vorher auögeplümbert hatte”). 
Vergebens fchrieb ihm Alerander IV. unter dem 13. Februar 
1257: auf feinen eignen Wunſch fei er in bie allgemeine ka⸗ 
tholifche Kirche aufgenommen und von ihr zum Könige erho⸗ 
ben worden; er möge diefer Gunflbezeigungen eingeben? blei⸗ 
ben und von feinem Abfalle zuruͤckkehren, wibrigenfalld ihn die 
Bifhöfe von Bredlau und Olmuͤtz mit den kirchlichen Gens 
furen beftrafen und felbfl die weltliche Gewalt gegen ihn aufs 
rufen würden”); er blieb bei feiner Entfrembung von Rom, 
obgleich er mit den Königen Ungarns in Bunbeögenoffenfchaft 
verbarrte. Gegen die Mongolen half ihm biefe nun freilich 
nichts. Die Vortheile, welche fein Triegerifher Sohn Lew in 


78) Raynald. ad a. No. 21. 


79) Engel, Gefhichte von Halicz &. 563 u. 562. Narusze- 
wicz VII. p. 86 irrt ſicher in ber auf dem gänzlidy unkritiſchen Sa: 
nich fußenden Annahme, daß Lublin vom Jahre 12441300 bei den 
Kürften von Halicz und Wofynien geblieben fel. Wir finden in diefem 
Beitraume mehrmals Kaftellane von Lublin in den Urkunden ber Herzoge 
von Krakau und Senbomir erwähnt. Urkunde vom Zahre 1252, Zeugno 
castell. Lublin. Urkunde vom Sabre 1255 Nicolaus. Urkunde vom Jahre 
1259 Warscz (vgl. Nakielski, Miechovia p. 39,174, 180). Urkunde 
vom Jahre 1280. Varsius (Föjer, Cod, dipl. p.V. 8. p. 4446). 

80) Raynald. ad a. No. 26. 
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Pobolien Über fie errungen hatte, gingen balb verloren, als 
Burondai, ber graufame Khan, mit zahllofen Kriegshaufen an 
feinen Grenzen erfchien und entfchiebene Antwort verlangte, 
ob Daniel fein Feind fein, ober ald Freund einen Kriegdzug 
nach Litauen mitmachen wolle. Waffillo von Wolynien mußte 
mitziehen, und ſchon zwei Jahre darauf (1259) wurden biefe 
Zürften nicht nur gezwungen, bie den Mongolen Beforgniß 
erregenden Befeftigungen von Danilow, Noſchek, Kamieniec, 
Luzk, Lwow und Wladimir felbft zu zerflören und fortan Tri⸗ 
but zu zahlen, fondern auch mit den Heiden verbunden nach 
Polen zu ziehen. Nur Daniel ging damals nach Ungarn, fein 
Sohn Lem und fein Bruder Waſſilko überfchritten im Gefolge 
des Khans die Weichfel *'). | 

Es iſt dies ber erſte Einfall der Mongolen in Polen, deſ⸗ 
fers die älteren Annalen nach dem Zuge Batu⸗Khans wieder 
gebenfen, allein wir haben anderweitige urkundliche Nachrich⸗ 
ters, welche bezeugen, daß bereitö mehrere vor biefem flattges 
funden haben müflen. Schon unter dem 5. Ian. 1256 fchrieb 
Papſt Alerander IV. an ben Bifchof und das Gapitel zu Kra⸗ 
kau: wie er von ihnen gehört, fei die krakauer Didcefe von 
den Zataren (Mongolen) und anderen Heiden voͤllig verwüftet 
worden, weshalb er, ihre Armuth beruͤckſichtigend, fie von ben 
Geldzahlungen an feine Legaten entbinden wolle, es fei denn, 
Daß ein folder ein Cardinal fei). Ein Jahr darauf, am 
10. März 1257, verfchrieb Herzog Bolestaw von Krakau felbft 
feiner Frau Kunigunde, mit Einwilligung des Lanbesbifchofs 
und feinee Barone, die Landſchaft Sander für das Geld, 
welches fie ihm in feiner burch die Einfälle der Tatas 
zen berbeigeführten Finanznoth aus ihrer Mitgift zur 
Bezahlung der Söldner vorgefchoffen habe) — fichere Zeug: 
niſſe für frühere Einfälle der Mongolen. Der jetzige Fam übris 
gend keineswegs unerwartet, und von Seiten bed päpftlichen 
Stuhles war auch diesmal wieder alles nur Mögliche gefches 


81) Raramfin a. a. ©. &. 69-71. Baszko p. 73. 


82) Abfchrift aus dem Archive bes Vaticans, im Beflg bed Herrn 
Grafen ©. Raczyuͤski. 


88) Fäjer IV. 2. p. 44346. 
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ben, damit die Feinde der Chriftenheit ein erfolgreicher Wider⸗ 
fland erwarte. Auf die Kunde von dem Zuge der Mongolen 
nach Litauen und ber Gefahr, welche den polnifchen Landen 
wieder näher rüde, hatte Alexander IV. gleich am 20. Suni 
1258 die Provinzialen des Predigerordend in ganz Deutſchland, 
Böhmen, Mähren und Polen zur Kreuzpredigt gegen die Horden 
aufgefodert, welche ber „Braut Chriſti“ von Dften drohten) 
und ermabnte am Schluffe des Jahres (17. Dec. 1258) den 
deutſchen Orden, fi) mit den benachbarten von den Mongolen 
bedrohten Fuͤrſten zu gemeinfamer Wertheidigung zu verbinden. 
Allein der Orden war zu einem folchen Buͤndniſſe un fo wes 
niger bereit, ald in Preußen grabe damals ein Auffland ber 
Neubekehrten im Anzug war); die Polenfürften — i 

von Kujawien lag in dieſem Jahre mit Boleslaw von Groß⸗ 
polen in Fehde — vereinten ſich nicht, und als nun im Mai 
und Juni 1259 die Mongolen mit heidniſchen Preußen, Ruf: 
fen, Kumanern, Litauern und anderen Völkern über die Weich 
fel kamen, fanden fie nur an ben Lanbeöburgen einigen und 
noch dazu erfolglofen Widerftand. Sie plimberten, brannten, 
erfehlugen die Menſchen nach gewohnter Weife; dann umlagers 
ten fie Senbomir, wohin eine große Menge ber Einwohner 
mit Hab und Gut fich geflüchtet hatte. Die Befakung wehrte 
ſich tapfer, aber als fie auf den Rath der Rufienfürften Waſ⸗ 
fillo und Lew und bes Lesteren Bruber Roman bie Burg ben 
Mongolen gegen bad Werfprechen eines frei zu gewährenben 
Abzuged mit Weibern und Kindern übergaben und unbewaffs 
net berauszogen, brachen die Mongolen ihr Wort, erſchlugen 
einen Theil, einen andern erfäuften fie in der Weichſel, fchöne 
Weiber, Sungfrauen und Sünglinge führten fie gefangen mit 
ſich fort. Nach Verbrennung der Burg unterlagen dad ganze 
fendomirer, dann auch das krakauer Land ihrer wilben Plündes 
rung. Herzog Bolestam aber foll mit feiner Gattin nad) Ungarn 
entflohen, bie Stabt Krakau von ben Mongolen verbrammt, 
der Suͤden Polens drei Monate lang von ihnen verheert wors 


84) Voigt, Befchichte Preußens 4. &. 150. 


. 85) Derfelbe a. a. D. S. 152 ff. Das paͤpſtliche Schreiben bei 
Voigt, Cod, dipl. p. 121. 
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den fein. Zaufende von gefangenen Chriften wurben von ben 
Siegern in die SHaverei gefihleppt ). Herzog Boleskaw aber 
zog wenige Monate darauf mit feinem Schwager Boles⸗ 
taw von Sroßpolen, mit Roman, Daniel’ Sohn, der foeben 
mit den Mongolen verbündet geweien war, gegen Kazimierz 
von Kujawien zu Felde”) und folgte auch im Sommer bes 
naͤchſten Jahres (Juni bis Zuli) feinem Schwiegervater von 
Ungarn gegen den Boͤhmenkoͤnig und bie mit diefem verblinbes 
ten ſchleſiſchen Stammvettern ind Selb, während die Mongos 
len in bemfelben Jahre von neuem bie fenbomixer und kra⸗ 
kauer Landfchaften pländerten und die Litauer unter Mindo⸗ 
we's Führung Mafowien Verheerten *°)! 

Nun. wandten fi zwar bie Polenberzöge, mit ihnen ber 
Erzbiſchof von Gneſen und deſſen Suffragane an ben päpft: 
lichen Stuhl, klagten über die Leiden, welche ihr Land durch 
die Einfälle der Mongolen erbulbe, fchilderten die Gefahr, 
welche ihnen und ber gefammten Chriftenheit noch ferner von 
- jenen drohe, befchwerten fidy über des Ordens Unbereitwillig⸗ 
keit, zum Schuge ihred Landes nützuwirken, wie ed ber Papft 
ihm gebeißen, — und Alexander IV. foberte die Bitter unter - 
dem 10. Aug. 1260 mit allem Ernſt und Nachdruck auf, bei 
einem neuen Einfalle der Mongolen bie Polen nicht zu verlafs 
fen, ba es ja auch fie anginge, wenn bed Nachbars Wand in 
Feuer fände). In dieſem Schreiben blickt der Unwille bes 
Papftes über die Saumfeligkeit der Ritter, ſolchen Anfoderuns 
gen ber Polen zu entfprechen, ſchon durch, aber manı muß doch 
befennen, es war zu viel von ihnen verlangt, baß fie, felbft 


| 86) Baczko p. 73. Annal. Cracov. maj. ad.a. Brev. 
chron. Crac. bei Sommersberg II. p. 82. Die Monatsbeſtimmung 
des Einfalls gibt eine Vergleichung Baſzko's mit Drugosz I. p. 157, 
der allein bie im Text zulegt erwähnten Notizen gibt. 
87) Um Michael, Baczke p. 72. 

88) Engel, Geſchichte von Ungarn 1. ©. 375. Palacky, Ges 
ſchichte von Böhmen 2. &. 175. — Die Kirche St. Mariä in Sendo⸗ 
mir, weldye am 2. Febr. 1260 von ben Mongolen zerflört wurbe, lag 
noch im Jahre 1295 in Zrümmern. ©. Bullarium Dominic. Il. 
p. 45. 

89) Voigt, Cod. dipl. p 131. 
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in faft unaufhoͤrlichem Kampfe mit den Preußen, auch noch 
die Wertheidigung der Polenfürften über ſich nehmen follten, 
welche fort und fort untereinander haderten und fo wenig auf 
einen aus ihrer eignen Mitte vertrauten, daB fie ben Papft 
um diefe Zeit baten, ex möge einen Markgrafen von Branden- 
burg zur Uebernahme bed Oberbefehld eines chriftlichen Heeres 
gegen bie Mongolen bewegen”). Deshalb leiftete auch jetzt 
der Orden ben päpftlichen Ermahnungen Peine Folge; der Kreuz⸗ 
zug unter ber Kührung bed Brandenburgers kam gleichfalls, fo 
viel wir willen, nicht zu Stande, unb obwol Alerander’s Nachs 
folger, Urban, nicht weniger in diefen Beziehungen thätig, 
als jener, allen Bifchöfen Polens unter dem 22. Sept. 1263 
befannt machte, daß er den Biſchof von Breslau mit ber 
Kreuzpredigt zum Beſten ihred Landes aufgefobert habe, wel: 
ches, wie e in einem andern Briefe (13. Sept.) an feinen 
damaligen Legaten, den Biſchof von Ermland, fagt, durch den 
wiederholten Andrang bee Mongolen und die fortwäh- 
renden Einfälle ber Litauer verwüflet und entvoͤlkert werbe”") 
fo blieben doch die Polen, aller -Wahrfcheinlichleit gemäß nad) 
wie vor den Mongolen ‘gegenüber fich felbft uͤberlaſſen, erfuh⸗ 
sen gleich in demfelben oder im folgenden Jahre, wie es fcheint, 
die Leiden eines neuen Einfalld berfelben, der Litauer und 
Ruffen, und faben tür die nächften einer Wieberholung deſſel⸗ 
ben entgegen, zu deflen Abwehr Papft Clemens feinerfeitö wie- 
derum in Ungam, Böhmen, Polen, Steiermarf, ODeſtreich, 
Kaͤrnthen und Brandenburg dad Kreuz zu prebigen befahl ”). 


90) Voigt 1. p. 132. 


91) Beide Schreiben abfchriftiih aus dem Archiv bes Vaticans im 
Befig des Herrn Grafen Ed. Raczyuski. 

92) Unter dem 4. Juni 1264 meldete Urban dem Könige von Boͤh⸗ 
men biefen @infall und trug unter dem 25. Juni dem Erzbiſchof von 
Gran auf, für die erwähnten Kreuzpredigten zu forgen, da bie Mongo⸗ 
len, wie ber König von Ungarn ihm gemeldet, wieder dieſes eich und 
Polen mit neuen Ginfällen bedrohten. Ebendaſelbſt. Vgl. Boigt, Ge 
fhichte Preußens 3, S. 259. In einer am 8. Mai |1264 ausgeftellten 
Urkunde fagt Boleslaw, der Ort Scarzeflowia in ber krakauer Land⸗ 
ſchaft fei per iteratam stragem Tartarorum depopulatum et inco- 
lis et proventibus totaliter viduatum. Nakielski, Miechovia p. 196. 
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Sreilich finden wir nun nicht, daß biefe Kreuzprebigt eine wirke 
fomere Hülfe als bie frühere gebracht habe, aber Boleslaw 
Wſtydliwy felbft gelang es doch einmal um biefe Zeit, wenige 
fiend gegen Litauer und Ruſſen einige Erfolge zu erringen. 
Bon den Gtenzen Galindiens am Narew ſuͤdwaͤrts herunter 
durch die frühere Woiwodſchaft Podlachien hindurch wohnte ber 
Utauifche ſchon mehrmald erwähnte. Stamm ber Iaczwigen bis 
zu ben Grenzen des Iubliner Landes am Wieprz. Kazimierz 
Sprawiedliwy hatte dieſe wilden räuberifhen Nachbarn zu eis 
ner freilich vorlbergehenden Unterwerfung gezwungen; viel ſpaͤ⸗ 
ter, um bad Jahr 1253 herum, war ed ben Herzögen Kazis 
mierz von Kujawien und Boleslaw von Krakau in Folge uns 
unbetannter Ereigniffe geglüdt, wenigfiend die ihren Grenzen 
zunächft Anwohnenden bed Volkes zu bem Verfprechen ber An⸗ 
nahme bes Chriftentbums zu bewegen. In dem erwähnten 
Jahre hatte Iunocenz IIL jenen beiden Fürften erlaubt, bie 
ſich Bekehrenden unter ihre Hersfchaft zu nehmen”), und im 
folgenden (13. Juli) feinem damaligen Legaten, dem Abt von 
Meffana, und dem Biſchof von Krakau den Auftrag gegeben, 
fuͤr jene neue Ersungenfchaft des Chriſtenthums in Lukow ein 
eignes Bisthum zu errichten, ba bei der großen Entfernung 
von Kralau und wegen der Unmegfamleit der dortigen dichten 
Mälder dad Heil der Seelen fo wenig in Acht genommen 
werden koͤnne, daß Viele ohne einmal getauft zu werben ſtür⸗ 
ben, Alle in Ermangelung des Unterrichts in ihrer frühern 
Moheit und Blindheit verblieben *). Die Stiftung kam das 
mals nicht zu Stande, wohl aber bemühte ſich der Minorit 
Bartholomäus, ein Böhme, der in allen Firchlichen Angelegens 
beiten der üblichen Landſchaften Polend in diefer Zeit in gro⸗ 
fer Wirkſamkeit hervortritt, thaͤtig um bie Verbreitung bes 
Chriſtenthums in jener Gegend; als Herzog Boleskaw die zu 
Lukow inzwifhen erbaute Burg, um fie ficherer zu fehlten, 
den Qempelrittern übergeben hatte, wandte er ſich im Verein 
mit feiner frommen Schwefter Salome und dem ‚Heermeifter 


.98) Bol. Anmerkung 48. 
9) Raynald. ada, No, 26. Der Ort ift hier Lwcon gebrudt. 
Daß es Lukow iſt, zeigen die weiter anzuführenden Urkunden unzweifelhaft. 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 34 
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der Templer in Slawien unb Deutfchland von neuem am den 
Papſft mit der Bitte, in die Errichtung eines Bisthums das 
felbft und die Erhebung des Bartholomäus zum erften Biſchofe 
zu willigen. Alexander trug nun zwar dem Erzbiſchofe von 
Gnefen und dem Bifchofe von Krakau unter dem 1. Februar 
4257 auf, die Lage der Sachen genau zu unterfuchen unb ne 
mentlich zu beruͤckſichtigen, ob babel das Intereſſe des deut⸗ 
ſchen Ordens beeinträchtigt werde"); aber ans ber Stiſtung 
wurbe, fo viel wir. wiffen, auch diesmal nichts, und die im 
Heidenthum verbleibenden Jaczwigen fuchten nad) wie vor das 
polniſche Gebiet durch ihre Raubzlige heim. Da ermannte fi 
Boles law Wſtydliwy zu einer bebeutendem Erpebition in ihre 
Wälder, fihlug fie in einem Treffen im Juni und zwang ben 
Weberreft der nicht in ber Schlacht Bebliebenen, entweder ſich 
dem Ghriftentbum und feiner Herrfchaft zu unterwerfen, ober 
zu den flammverwandten Eitauern nach Oſten auszuwandern ). 
Möglich, daß diefer Sieg und bad momentane Worrliden ber 
polnifchen Macht die benachbarten ruffifchen Fuͤrſten in Dro⸗ 
hiczyn und Brzedt Litewöki beunrubigte, ober daß der mit ih 
nen in gutem Vernehmen ſtehende Woifchelg, ber Sohn unb 
Nachfolger Mindowe's in Litauen, fie gegen bie Polen anreizte, 
oder daß es Überhaupt nur die gewöhnliche Kriegß» und Raub: 
luft war, welche auch biefe Finften beliebte — genug, gleich das 
Jahr nach ber Beflegung der Jaczwigen fiel Swarno von 
Drohiczyn plünbernd in das fenbomirer Land ein. Als aber 
feine Haufen beutelüftern ſich in kleinere Abteilungen daſelbſt 

‚ wurden fie von bem Landeſsadel und ben Bauern 
einzeln gefchlagen, und da im folgenden Sabre ber alte Daniel 
von Halicz farb und feine Söhne fich bergeftalt thellten, daß 
Lew zu Perenmst, Mſtislaw in Euzk und Dubno, Swarno 


u a a a se 
vom 1. . abs 
feifetih, Geht. 

96) Aunal. Cracov. maj. ad a, Diugoss I.p. 770 febr 
ausführlich. Die erftern geben als ben Tag ber Schlacht den 14. Juni, 
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in Chelm, Drohiczyn und Halicz berichten, während ihr Dheim 
Waſſilko in Wolyniſch⸗Wladimir blieb, benutzte Boleskaw biefe 
Gelegenheit zu einem neuen Zuge nach Rußland, ſchlug den 
Swarno ſelbſt in einer blutigen Schlacht am 19. Juni 1266, 
verwliſtete deſſen Gebiete und bewirkte, wie wenigſtens aͤltere 
polniſche Annalen berichten, daß Krakau und Sendomir die 
letzten Jahre ſeines Lebens von ruſſiſchen Angriffen verſchont 
blieben, obwol Swarno um dieſe Zeit von feinem Schwager 
Woifchelg auch deſſen Herrfchaft in Litauen erhielt, als biefer 
Bürft, früheren Gelübden treu, in ein griechiſch⸗ rufſiſches Klo⸗ 
ſter ging und kurze Zeit darauf von Lew Danilowicz meuch⸗ 
leriſch erſchlagen warb”). Vielleicht war diefe Ruhe auch nur 
bie Folge der Verwandtfchaft Lew’3 mit Boleslaw Wſtydliwy 
und ihre beiberfeitigen Verhaͤltniſſes zu ihrem gemeinfchaftlta 
hen Schwiegervater Bela und Schwager Stephan, ben Kös 
nigen von Ungarn. Denn bald nach feiner Krönung nach Krakau 
kommend (26. Aug. 1270), ſchloß Stephan hier mit Bolestam 
ein Buͤndniß gegen Przemysl Dakar von Böhmen ab, mit 
welchem ihm grabe damals ein neuer Krieg über Deſtreichs Bes 
fig drohte, und als im Jahre 1271 biefer Krieg wirklich auss - 
brach, finden wir Boleskaw, Lew, Waſſily, Waſſilko's Sopn, 
Mfiisiew, Alle zufammen unter den Werbimdeten der Ungarn 
genannt’). Da Lew nun, der Gruͤnder von Lwoͤw (Lemberg), _ 
noch um biefelbe Zeit auch nad dem Tode feined Bruders 

Swarno deſſen Befikungen mit Ausſchluß Litauens, woofelbft 
Troiden zur Herrſchaft gelangte”), erbte und ſolchergeſtalt von 
Drohiczyn etwa aufwaͤrts am Bug uͤber alle Landſchaften bis 
zu den linken Ufern des Wieprz und San, den Grenzlinien 


HT) Den Einfall Swarno's berichtet von ben Aeltern nur Diu- 
goss I. p. 773, den Bug Boleskaw's nach Rußland Baszko p. 76. 
Annal. Cracov. maj. ad a, 1266, Annal. Cracov. min, p. Bl. 
Annal, Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95. Diugosz I. p. 776 
ift natärli an Detail in ber Erzählung reicher. — Ueber bie litauiſch⸗ 
ruſſiſchen Berpättefe vgl. Engel, Geſchichte von dalie © 574. Ka⸗ 
ramſin 4. ©. 95 ff. 

98) Annal, Cracov, min. mit ber offenbar falſchen Iahresgeht 
1268. Bol. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 222. 

99) Karamfin a. a. ©. 
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der Polen, als ein mächtiger Fuͤrſt gebot, war dieſe feine Fried» 

gegen Boleslaw, wenn er auch ungehindert bie Mon 
golenſcharen durch fein Sand ziehen ließ, welche im Sabre 1275 
wieder einmal das fübliche Polen mit ihren Berwüflungen heim: 
fühten ”) — dennoch für die fendomirer und krakauer Lands 
fhaften ein um fo größeres Gluͤck, als grabe in diefen Jahren 
(1271—75) ein Streit Bolestam’s mit der Kirche, dann eine 
Adelsempoͤrung gegen feine Herrfchaft, endlich ein Krieg gegen 
den Stammvetter Wladyslaw von Oppeln bier auch noch den 
Innern $rieben trübten. 

An foldem Unheil aber war ber Biſchof Paul von Kra⸗ 
kau vormehmlid Schuld. Laflerhaften Trieben zugewandt, lebte 
er mit einer von ihm aus dem Kloſter entführten Nonne im 
Concubinat, trieb fih auf Gelagen und der Jagd umber, vers 
nachlaͤſſigte vollkommen feine kirchlichen Pflichten und ſtand 

ſelbſt, wie es heißt, mit den Landesfeinden, den heidniſchen 
Litauern, in geheimer Verbindung gegen ben frommen Herzog 
Das erregte ben Unwillen bed Fuͤrſten und manches Edlen, 
und fei ed nun, daß zwei berielben aus eignem Antrieb hans 
beiten, ober daß fie vom Herzoge zu ber ‚hat angeregt wurs 
den, fie nahmen ben Bifchof unerwartet in Kunow gefangen, 
führten ihn nach Sierabz zum Herzoge Leſzek, der ſchon bamals 
als Nachfolger Boleskaw's in Krakau galt, und hielten ihn 
bier in anflänbiger Haft. Das war allerdings gegen alle kirch⸗ 
lichen Rechte. Der Erzbifchof von Guefen fäumte nicht, fich 
fogleich gegen den an bem „Geweihten des Herrn“ verübten 
Frevel zu erheben. Die ganze Didcefe warb mit dem Interdict 
belegt, und Boleslaw mußte in der That mit Opfern ben 
Frieden mit der Kirche erfaufen. Aber obwol er nım die beis 
den Edlen bed Landes verwied, dem Biſchofe 200 Mark Sil⸗ 
berö zahlte und ihm außerdem ein Gut abtrat, wurbe biefer 
boch keineswegs verföhnt, fonbern reiste vielmehr einen Theil 
des Adeld, ber ohnedies fchon gegen ben Lanbeöherzog ents 
rüftet war, zu einer erſt geheimen, dann offenen Empörung. 
Sie klagten, Boleslaw regiere zu firenge, habe ohne ihr Vor⸗ 
wiffen und Willen feinen Wetter Leſzek zu feinem Erben bes 


100) Striykowski, Kronika p. 301. 
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ſtimmt, höre und begünftige niebrige Angeber, durch beren 
Mieberträchtigkeit viele Unfchuldige gerichtlich zu Grunde ges 
richtet würden, und fröhne der Jagdluſt fo unmäßig, daß ers 
die Unterthanen durch fie ruinire, deren Pflicht ed, wie wir 
wiſſen, war, bei den fürftlichen Jagden bülfreiche Dienfte zu 
leiften, die Sagbhunde zu füttern und bie Jaͤger zu ernähren. 
An wie weit diefe Befchwerben gegründet waren ober nicht, 
ift bei der Dürftigfeit unferer Quellen für jebt nicht zu ent 
ſcheiden, wol aber fcheint es, daß die Unzufriebenheit mit ber 
Nachfolge Leſzek's ein Hauptgrund der Verſchwoͤrung war, 
da die Verfchworenen fehr bald bazu fortgingen, den ‚Herzog 
Wladyslaw von Oppeln baburdy ind Intereſſe zu ziehen, daß 
man ihm die Herrfchaft in Krakau antrug. Wladyskaw war 
wol früher in feinem Streit mit: den Böhmen Über Troppau 
vom Vetter aus Krakau treu unterflügt worben, jetzt aber 
Sich er den Verſchworenen fein Ohr, fei e8 nun, baß die enge 
Freundſchaft, welche Boleslaw um biefe Zeit, wie es heißt, 
mit Przemysl Otalar, dem biöherigen Gegner, perfönlich zu 
Zroppau fehloß, ihn umflimmte, oder daß die Ausficht auf 
den Beſitz Krakau's allein ihn reiste und jene troppauer Zus 
ſammenkunft erſt die Bolge feines heimlichen Verkehrs mit den 
Verſchworenen felbft war, indem Boleslaw ſich fir ben bes 
vorflehenden Kampf den Beiſtand bed mächtigen Böhmen: 
koͤnigs fihern wollte. Wirklich brach nun bes verſchworene 
Adel auf- Wladyslaw's Einladung nach Dppeln in zahlreicher 
Begleitung auf, um bem gewählten Fuͤrſten Treue zu ſchwoͤ⸗ 
en. Der geborene aber ereilte die Zreulofen auf dem Felde 
von Boguczyn, Freitagd am 12. Juli 1273, und ſchlug fie 
mit folcher Gewalt, daß die meiften mit dem Leben zahlten. 
Auch Wladyskaw von Oppeln mußte bie Luſt nach Krakau 
theuer genug buͤßen, denn noch im Laufe befielben Sommers 
zog ber krakauer Herzog bie befreundeten Fuͤrſten, den Schwa⸗ 
ger Boleslaw von Großpolen, die Wettern Lelzel von Sieradz 
und Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen herbei, und 
fie Alle fielen in das Gebiet des Gegners ein, dad fie bid Op⸗ 
peln und Kofel bin mit Feuer und Schwert verbeerten. Frei⸗ 
lich hatten die Litauer — man befchulbigte den Landeöbifchof 
felbft, die Heiden aus Rache gerufen zu haben, — ſchon im 
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Yuli gleichfalls nach gewohnter Weiſe im ſendomirer Gebiet, 
obne Widerſtand zu finden, geplündert, unb bie eignen Lanbe 
Boleslaw's mochten dabei nicht weniger gelitten haben, als 
bie des Gegners, aber dennoch ruͤſtete er im folgenden 
Sabre nit gegen bie Heiden, fonbern wieberum gegen ben 
Nachbar, und nur die Vermittelung Boleslaw's von Großpo⸗ 
len brachte einen Frieden zu Stande, in weichem man ſich ge 
genfeitig den erlittenen Schaden zu vergüten verfpradh "). 
Dies ift die letzte Wegebenheit, welche und die Annalen 
aus ber Regierungszeit Wolestam Wſtydliwy's berichten. Cr 
farb an einem Sonntage, den 10. December 1279, nachdem 
ihm wenige Monate vorher, am 7. April b. Jahres, fein 
Schwager SBolestaw von Großpolen in den Tod voraudgegans 
gen ’®). Auch er war tro& ber Borwürfe, welche ihm, wie 
wir faben, gemacht wurben, ein im Geift jener Zeit burchaus 
frommer Mann, lebte mit feiner Gattin in beftändiger Keuſch⸗ 
heit, war milde gegen die Geiftlichkeit, vornehmlich bie niebern 
Brüder durch Ertheilung und Haltung von Privilegien, wie 
durch die Errichtung von Kloͤſtern und Güterfchenktungen frei 
gebig, gegen Jedermann verföhnlich, und namentlich ein gros 
Ber Freund des kriegeriſchen Abeld, welchem ex fo viel von 
dem Eignen gab, daß er für ſelbſt faſt nichts zuruͤckbehielt *). 
Wenn aber einer der Annaliſten binzufeßt, daß zu ben Zeiten 


10) Die Gefangennehmung des Biſchofs, von ber bie Altern Quel⸗ 
len alle ſchweigen, nach Diugosz J. p. 795. In Bezug auf bie Ems 
porung bes Abel aber, fowie ben Ginfall ber Litauer, ben Zug Boles⸗ 
taw’s ins Gebiet von Oppeln unb bie Zuſammenkunft mit Przemwsl 
Dakar bilben bie freilich viel bürftigern Annal. Cracov. maj. fichtlich die 
Grundlage von deſſen Erzählung. Der übergroßen Iagbliebe gedenkt auch 
Chron, Pol, bei Stensel, Script. rer. siles. I p. 2%. 

102) Das Zobesjahe Boleslaw's Wſtydliwy's geben bie Annal. 
Craeov. maj., ben Tag dazu bie Annal. Cracov. min. — Die lehte von 
ihm ausgeſtellte Urkunde, welche mic bekannt geworben, iſt vom 18. Juni 
1279. Stengel, urkunbenbuch No. 70. — Jahr unb Sag bes Todes 
feines Schwagers geben die Annal. Cracov. maj. Mit beiben ſtimmt 
Diugosz I. p. 816 sqq. überein. Die legte von Boleslaw von Große 
polen vollgogene, mir bekannte Urkunde iſt vom 25. April 1277. Gebrudt 
bei Jabczyäskl, Archiv, theolog. L. 8, pP» 861. 


108) Annal. Cracov, maj. et min. p. 108. 
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dieſes Fuͤrſten ein langer und guter Friede im Lande geherrfcht 
abe), fo lehrt bie Geſchichte grade dos Gegentheil, unb 
jene Behauptung kann nur infofern eine gewiſſe Wahrheit in 
Anſpruch nehmen, ald die Beiten balb nach. ihm allerdings 
noch härter, ſchrecklicher, für Land und Laute verberblicher wie 
die feinigen wurben. 
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Leſzek Czarny in Krakau. Przenyskaw IL. in Groß: 
polen. — Siege Leſzek's Aber die Ruſſen, Litauer, Ja⸗ 
czwigen. — Paul Biſchof von Krakau und die Empoͤ⸗ 
rung des Landesadels. — Mongoleneinfall. — Hein⸗ 
rich IV. von Breslau. — Przemyslaw IL und Wla⸗ 
dyslaw Lokietek. — Wenzel von Böhmen. — Prze⸗ 
myslaw und Meſtwin von Pommerellen. — Beine 
Kroͤnung zum Koͤnige von Polen. — Erwerbung 
Pommerellens. — Wladyskaw Lokietek und Heinrich 
von Glogau. — Wenzel Koͤnig von Boͤhmen und 
Polen. 


Anfangs freilich geftaltete fidh nach dem Tode ber beiden Bo⸗ 
leslawe Manches günftiger als bisher. Da ber eine, Wla⸗ 
dystaw Ddonicz’ Sohn, nur drei Zöchter, Hebwig, Giifabetg 
und Anna’), fein Namenövetter von Krakau aber gar Feine 
Kinder binterlaffen hatte, erfolgte in Groß: wie in Kleinpolen 


106) Brev. chron. Cracov.. bei Sommersberg II. p. 88. 


.9 Hedwig heirathete Wlabyelaw Lokietek, Eliſabeth warb mit 
‚ Herzog. von Liegnig und Breslau, Bohn Bolestaw’s, vermaͤhlt, 
Anna ging in das von ihrem Water gu Gnefen gefliftete Clarenklofter. 
Bol. Bassko p. 71. Vite Hedwig... p. 111. 


He 
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nach längerer Zeit wieber eine Bereinigung größerer Landmaſ⸗ 
fen unter ein und diefelbe Herrfchaft: iebenfalld in innen wie 
aͤußern Beziehungen ein Vortheil für dad Gemeinwohl. Dort 
hberlam Przemyslaw II. die feinem Oheim biöher zuſtaͤndigen 
Gebiete, bier vereinigte Leſzek Czarny mit feinem Erbfuͤrſten⸗ 
thum Sieradz auch die Landfchafteri von Krakau und Sende: 
mir, ba die Wahl des Adels das Erbrecht beftätigte ”), das 
ihm als dem dlteflen ber damals Lebenden Nachlommen ber 
juͤngern Linie ber Kazimiriven an bem herrnlos geworbenen 
Beſitz ber Altern, mit Boleskaw Wſtydliwy auögeflorbenen, je 
denfalls zufland. Auch wußte Leſzek als ein rüfligstapferer 
und entfchiebener Fürft die durch folcde Vereinigung mehrerer 
Lanbfchaften vergrößerte Macht wohl zu gebrauchen. Den Law 
Danilowicz, der wenige Monate nad Bolestawm’s Tode 
(Bebr. 1280) mit einem gewaltigen, durch Litauer, Jaczwigen, 
ja felbft Mongolen verfiärkten Heere ins Iubliner, dann über 
die Weichfel febend, auch ins fendomirer Land einfiel, um 
zu verfuchen, ob er nicht felbft fich diefer nachbarlichen Fürs 
ſtenthuͤmer bemächtigen koͤnne, ſchlug nicht nur der Landesadel 
bei Goszlicze, zwei Meilen von Senbomir, am 23. Februar 
‚tüchtig aufs Haupt, fonbern Leſzek fuchte ihn auch nach wenis 
gen Tagen mit eilig zufammengebrachten 30,000 Reitern und 
2000 Sußgängern in feinem eignen Lande auf, und war bas 
ſelbſt fo entfchieden Sieger, daß Lew, fo viel wir wiffen, kei⸗ 
nen Einfall mehr in dad benachbarte Polen unternahm ’). An 


2) Der Wahl gebenten ausbrädtich die Altern Quellen. Annal, 
Crac. maj.: cui successit Lestko per electionem militarium, frater 
ejus patruelis. — Annal, Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95: dux 
Lestko — per voluntatem dei et electionem terrigenarum adeptas est 
Cracdviae et Sendomiriae ducatus — Annal. Crac. min.: Buc- 
cessit autem Boleslao pio per electionem proverum terrae Lestko ni- 
ger, filius Cazimiri, dux Szyradiae. 

8) Annal. Crac. maj. et min. Bon ihnen weit DiugeoszI. 
p. 8% ab, indem er den 3. Febr. als den Tag ber Schlacht angibt, 
und wie gewöhnlich eine ausführlicde Schilderung nicht unterläßt. Rad 
jenen Annalen führten Peter, Albert's Sohn, und Januſz, bie Palatine 
von Kralau und Genbomir, ben nur 600 Mann flarten Abel in der 
Schlacht; Diugoſz hat noch den Warſz, Kaftellan von Krakau, hinzuge⸗ 
fügt, welcher allerdings in dieſer Wuͤrde in der Urkunde vom 29. Juni 
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Jaczwigen und Litauern raͤchte ex fi) zwei Jahre darauf 
(1382) in gleich erfolgreicher Weife. , In gewohnter Art’ waren 
fie, jene ind Inbliner, diefe am 4. October, während ber 
Herzog eben mit feinem Abel einen Hermtag hielt, ind fens 
domirer Land eingefallen, batten mit Brand und Pllnberung 
das arme Landvolk heimgefucht, bad grabe in tiefem Jahre 
noch dazu unter einer fürchterlichen Hungersnoth litt, und bes 
fanden fi ſchon mit großer Beute, Priefler, Männer, Weis 
ber und Kinder wie das Vieh mit ſich treibend, auf dem Heim⸗ 
wege, als Leſzek beibe Male ihnen nachfebte, jene jenſeits des 
Narew, diefe bei Rawne ereilte, fie völlig fchlug, dad zweite 
Mal an 6000 Gefangene befreite und ihnen eine folche Achtung 
vor feiner Tuͤchtigkeit einflößte, daß auch fie ihre Einfälle, fo 
weit unfere Kenntniß reicht, während feiner ganzen Megierung 
nicht wiederholten *). Solche Befultate gleich im Anfange ber 
Herrſchaft etrungen zu haben, war ruhmvoll, und da auch bie 
Mongolen grade acht Jahre hindurch dad Land mit ihren Eins 
fällen verfhonten, hätte fich diefes wol von feinen frühern 


1280 bei Föjer V. 8, p. 44—46 vorkommt. Dagegen erfcheint ber 
Palatin Peter urkundlich evft in den Jahren 1287—88 ; von 1256 70 
befteibete Rilolaus biefe Wuͤrbe, und im Jahre 1284 hatte fie Zeigota, 
ber im Jahre 1280 freitidy noch Kaftellan von Lublin war. Ein Janufz 
war 1264 Kaftellan von Rabom. — &. bie Beamtenverzeichniffe. — Daß 
Leſzek jedenfalls am 29. Juni 1280 ſchon aus Rußland zuruͤckgekehrt 
war, zeigt die von ihm an biefem Zage zu Sanbec ausgeftellte Urkunde 
bei Föjer V. 8. p. 4446. 

4) Annal. Crac. maj, et min. Brev. chron, Cracov. bei 
Sommersberg II. p. 88. — Diugosz I. p. 825 u. 828 verlegt dieſe 
Ginfälle in zwei verſchiedene Jahre 1282 und 1283. Allein 1) ſetzt 
Brev. chron. Cracov. auch ben zweiten ins Jahr 1282, und gibt noch 
ausbrüdtich an, daß in bemfelbsn Jahre bie Hungersnoth geweſen ſei, 
von welcher die Annal. Cracov. maj. gleihfall zum Jahre 1282 
ſprechen; 2) fällt die Befangennehmung des Biſchofs Paul von Krakau, 
der biefen Einfall verantaßt haben foll, nicht, wie Diugosz I. p. 831 
angibt, ins Ende bes Jahres 1283, fondern 1282 ober fpäteflens in ben 
Anfang 1288, da Papſt Martin [yon am 10. April 1283 über biefelbe 
- an bie Biſchoͤfe von Breslau und Plock fdwieb (Raynald. ada. No, 58). 
Da nun jener Einfall nach den Annal. Cracov. min, und Dfugofz 
ſelbſt I October ſtattfand, Kann er nicht 1283, fondern nur 1282 er 
folgt fein. 











538 | Bweites Bud. Neuntes Capitel. 


Leiden wenigſtens in Etwas erholen unb neue Kräfte gewinnen 
Tönnen. Allein leiver entfprach auch jekt ber Fortgang dem 
Anfange nicht, und innerer Unfriede hemmte balb bie Entwicke⸗ 
lung ber Früchte des dußern Friedens. Derfelbe Biſchof Paul 
von Krakau, ber ſchon mit WBolestam Wſtydliwy in Zwifl. ge 
vathen war, gab auch jegt wieder bie erſte Weranlaflung zum 
Streit. Weshalb er dem Fürften grollte, wiſſen wir nicht, 
erfahren aber durch Dfugofz, dag Jener von neuem beſchuldigt 
ward, auch den letzten Einfall der Litauer veranlaßt zu haben. 
IR die Anklage gegründet, fo iſt es verzeihlich, daß Leſzek ſich 
von dem verrätherifchen Prälaten fo bald als möglich zu befreien 
verfuchte. Noch in demſelben Herbſt, in welchem er feinen 
glänzenden Sieg über die Heiden bei Rawne erfochten hatte, 
ober fpäteflend im Frühling des folgenden Jahres, Iub er ihn 
zu einer allgemeinen Verſammlung ber Magnaten ein und 
empfing ibn, feine Abficht verbergend, mit freundlichem Frie⸗ 
denskuß. Dann aber legte er Hand an ihn, ließ ihn fangen, 
an ben Füßen gefeffelt auf einem hölzernen Wagen nach Sie⸗ 
sad; abführen und dort in Ketten in einem ſchmuzigen Ges 
fängniß verwahren; was ihm und bem Gapitel gehörte, Bücher, 
priefterliche Gewande, Pferde, Güter, Einkünfte, wurbe mit 
Beſchlag belegt. Durch diefen Ueberfall hatte der Fuͤrſt gefiegt, 
allein er ftritt nicht mit dem einzelnen Bifchof: die gefammte 
Kirche nahm den Kampf auf fih. Kaum war bie Kunbe von 
biefen Vorgängen in Krakau nach Rom gelangt, ald auch ſchon 
Papſt Martin IV. unter dem 27. Juli 1283 den Bifchöfen 
von Bredlau und Pofen auftrug, ben Herzog wie alle Mitge⸗ 
noffen des verubten Freveld zu ercommuniciren, und auch über 
dad Land follte dad Interbict audgefprochen werben, wofern 
jener länger al8-15 Tage nach ihm geworbener Belanntmachung 
des Banns hartnädig in feiner Sünde verbliebe. Die Bi- 
ſchoͤfe vollzogen ben ihnen gewordenen Befehl, und obwol ein- 
zelne Geiftlihe fich fanden, welche dennoch den Gottesdienft 
im Lande hielten, war doch bie Wirkung ber geifllichen Waffen 
auch bier fo flark, daß, der Herzog fchließlich ben Gefangenen 
entließ und ohne Zweifel din Foderungen der Kirche genügte"). 

5) Bon ben Altern Quellen berichtet keine einzige über biefen Streit. 
Rur Diugoss I. p. 881 erwähnt ihn, zeigt aber auch hier wieber, wie 
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Diemit war nun zwar, ba bie Wilchöfe von Krakau und 
Plock zugleich andy den Kürften abfolvirten, ein Friede zwis 
fhen den weltlichen und kirchlichen Gewalthabern dußerlich her⸗ 
geftellt, aber im Immern bed Biſchofs überbauerte bie alte 
Seindfchaft die neue Verſoͤhnung, und während Leſzek zum Be: 
fin feines Landes und bes chriftlichen Staubens mit dem Plane 
eines Kriegszugs gegen bie Nachbarheiben umging‘), war es 


ungenau felbft Rachrichten über kirchliche Werbättniffe oft bei ihm find unb 
wie ſchnell er bei der Hand iſt, die vom ihm erzaͤhlten Facta durch eine Biction 
‚zu erftären. Denn bed chronologiſchen Behlers nicht zu gebenten, ber in ber 
vorhergebenben Anmerkung beritigt ift, bemerkt er auch, daß das Ins 
terbict wegen ber Bacang des erzbifhäftihen Stuhls nidt 
ausgefprochen fei, während bie Schreiben Honorlus' IV. vom 27. Iuli 
1285 umd 18. Juli 1286 (abſchriftlich im Beſig des Herrn Grafen Ed. 
“ Racyyisli) das Gegentheil beweifen, indem ber Papſt durch fie dem Bis 
fchof von Krakau und dem Prior Provinzial ber Prebigermönche in Pos 
len auftrug, die Geiftlichen, welche während dieſes Interdicts bie divina 
officia celebrirt und beshalb irregularitatis notam auf ſich gezogen häts 
ten, auf Bitten bee Herzogin von Krakau unter ber Bebingung zu abſol⸗ 
viren, daß ihrer nicht mehr als fieben wären und fis.nicht gegen ben 
Biſchof madhinirt hätten. Alſo war es, wie es fcheint, nicht allein bie 
Werbindung mit den Litauern, weldye den Biſchof in bie Gefangenſchaft 
brachte. Sollten damals zwiſchen Herzog Leſzet und dem Biſchofe aͤhnliche 
Streitigkeiten über Zehnten und andere Gerechtſame ber Kirche flattgefunden 
haben, als ſolche um biefelbe Seit etwa zur Vertreibung bes Biſchofs Tho⸗ 
mas II. von Breslau durch Herzog Heinrich IV. führten? — In Betreff ber 
Beendigung biefer Iehtern ſcheint mie Stenzers Anſicht (Urkunbenbudh 
S. 45-50) noch einer Berichtigung zu bedürfen. Er fagt, daß nach 
dem Vertrage vom 10. Aug. 1282 Friebe und Freundſchaft gwifchen 
dem Herzoge und Biſchofe beftanben habe, allein ein Schreiben Honoriut 
IV. V Kal. April. bei Raynald. ad a, No. 80 berichtet den Bifchöfen 
von Breslau und Pofen, daß ber Herzog bie Beftimmungen bes 
Legaten (vom Jahre 1282) nit gehalten habe, fondern nur 
noch [hlimmer gegen ben Biſchof verfahren ſei, ber ihn dann 
- abermals gebannt, und über Alle, wo jener fi) aufhalten wärbe, das 
Interdict ausgefprochen habe, welches vom Erzbiſchoſe von Bnefen beftäs 
tigt worben ſei. Selbſt diefe Maßregeln hatten aber den Herzog nicht 
gebeffert , und ber deshalb ausgewanderte Biſchof hatte Bann und Inter 
dict wiederholt, das ber Papft nun beflätigt und Öffentlich zu verfändigen 
beſiehlt. 


6) Dieſe Abſicht Lefzel’s geht aus dem in voranſtehender Anmerkung 
angeführten päpftlicken Schreiben vom 27. Zull 1285 hervor, in welchem 
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wieber Paul, der aus Rache für feine Gefangenſchaft das ſchon 
vorhandene Misvergnügen bed Adeld mit dem Herzog zu offes 


. ner Empdrung antrieb. Wir wiffen nicht, welchen Grund bie 


ſes Misvergnügen eigentlich hatte. Dlugoſz berichtet”), ber 
Adel wäre nur nach Weränberung begierig gewefen; vieleicht 
aber war bie Gunſt, welche Leſzek ben Deutfchen geſchenkt zu 
haben fcheint, — denn auch bis hieher war längft ſchon die 
deutſche Golonifation vorgebrungen, welcher wir früher im Als 
gemeinen gebacdhten — bie Quelle bed Adelöhafles *), ober er 
trat auch gegen diefen mit der Energie auf, welche er gegen 
bie dußern Feinde bewährt hatte, und warb durch fie ben 
Mognaten unbequem, deren Macht, Einfluß und Uebermuth 
naturgemäß während der hunbertjährigen innern unb dußern 
Fehden in hohem Grade geftiegen war. Genug, ber Adel unb 
der Biſchof begegneten fih in ihrer Abneigung gegen den Für- 
fen, dachten fich einen andern Herm zu wählen, der ihnen 
Alles verbanke, trugen Konrad von Mafowien bie Herrſchaft 
an, und als biefer wie alle Piaſten jener Zeit Tein Bedenken 
trug, nach bed Vetters Landen zu greifen, brach die Empoͤ⸗ 
rung (1285) fo allgemein und ploͤtzlich aus, daß Leſzek, einen 
augenblicklichen Widerſtand aufgebend, nach Ungarn entfloh. 
Ale feine Burgen gingen zu ben Feinden über: nur bie beuts 
„then Bürger von Krakau bewahrten ihm Treue und hielten 
” die Burg bei ihrer Stabt, in welcher Gryphina, bie Gemahlin 
Leſzek's, zuruͤckblieb. Diefe Treue belohnte fich bald. Dit eb 


. nem Beinen Hülfsheere von Ungarn und Kumanen kam der 


Vertriebene im Auguft in fein Land zurüd, ſchlug bei Bogu⸗ 
wice unweit bed Fluſſes Raba bie an Zahl überlegenen Scha⸗ 


es beißt, der Herzog ſei durch bie im Text genannten Biſchoͤfe abfolvirt 
worben, düm bellum contra paganos pro defensione fidei christianae 


et terrae suae Ipsum subire oportebat, 


D) Diugosz I. p. 837. 

8) Leſzek erthellte, wie ſich das bei ber ausfuͤhrlichern Auſseinander⸗ 
fegung ber deutſchen Einwanberungen in Polen ergeben wirb, viele 
Privilegien für deutſche Golonifirungens die Deutſchen bewährten führe 
Zreue, während ber Abel abfiel, und in den Annal. Crac. min, wird 
von ihm erzählt: hic in favorem Teutonloorum comam nutriebet. Die 
Polen foren ſich alfo auch damals das Haupt. 
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ven des Gegners, hauptſaͤchlich durch bie Tapferkeit Beorg’s, 
des Anfuͤhrers der Ungarn, und zog, da Jener nun nach Ver⸗ 
brennung ber Stadt Krakau bad Land flüchtig verließ, im 
Zriumphe in die dortige Burg ein, deren biöherige Vertheidi⸗ 
ger er dadurch belohnte, ‚daß er ihnen wichtige Privilegien er» 
theilte und ihre Stabt gegen ben Willen des Adels noch in 
demfelben Jahre mit Gräben und einer ſtarken Plankenbefeflis 
gung umgab®). Den feindfeligen Wetter aber züchtigte ee — 
wenn anderd wir dem Diugofz Glauben ſchenken dürfen — 
durch zwei in ben Jahren 1287 und 88 unternommene Eins 
fälle nach Maſowien, bei deren erſtem er den Erfolg einer 

igt gegen die Heiden in Litauen zu ſeinem weltlichen 
Zwecke benutzte, indem er ſelbſt, mit dem Kreuze bezeichnet, 
die zu jenem Zuge verfammelten Heerbaufen gegen ben Retter 
führte). Seitdem und deshalb, fagt Dfugofz, verließ ihn 
fein biöheriges Gluͤck. Die Mongolen verheerten 1287 von 
neuem feine Landſchaften jenſeits und dieſſeits der Weichſel bis 
über Sierabz hinaus, daß er felbft nach Ungarn flüchten mußte "'), 


9) Annal, Crac. maj. mit ber offenbar nur unsichtig abgefchries 
benen ober gedruckten Jahrzahl 1287: Annal. Crac. min, Chron. 
P ol. bei Stenzel, Script. rer, siles. I. p. 22. Den Dxt ber Schlacht 
.. geben allein Annal. Gnezn. bei Sommersberg II. p.95. Diugosz 
I. p. 887 nennt unter ben Haͤuptern der Verſchwoͤrung Januſz, Palatin 
von Senbomir,. wir erfahren aber aus ungarifchen Urkunden bei Fäjer, 
Cod. V. 8. p. 884, baß damals ber Palatin von Genbomir, ber ſich 
gegen ben Herzog .empärte, Otto hieß, und von beffen confischrten Gütern 
der Anführer ber ungarifchen Huͤlfsſchar belohnt warb, 

10) Diugosz I. p. 844. Die älten Quellen ſchweigen hievon 
gaͤnzlich. Leſzek ſtellte in diefem Jahre zu Krakau am 29. Januar, am 
Aſchermittwoch, am 14. Mai, am 14. October Urkunden aus, gedruckt 
bei Nakielski, Miechovia p. 41. 210. Föjer, Cod. III. 8. p.884. 


11) Annal, Crac. min, berichten, daß die Mongolen auf ihrem 
Rödzuge zu Wladimir in Wolynien allein 81,000 geraubte Iungfrauen 
unb Kinder unter ſich theilten. — Leſzek war am 28. Mai biefes Jahres 
in Kralau (Föjer V. 8.'p. 428) und fagt in einer in bemfelben Jahre 
für das Kloſter Iiniec ausgeftellten, bei Bczsygielski, Tinec. p. 168 
gebrudten Urkunde: insuper nostrarum terrarum desolationem, 
quae gladio inimicorum sunt desolatae- nostris exigentibus peccatis et 
inooncussae ligonibus et aratris sanguinegue innocuo oontaminatae 


\ 
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Die zuletzt erwähnte Unternehmung gegen Maſowien, an wel: 
her fich des krakauer und fendomirer Abel Theil zu nehmen 
fon geweigert hatte, endete nach gluͤcklichem Anfange mit di 
ner entfchiebenen Niederlage ber Sierabier'), und noch in dems - 
felben Jahre 1288 flarb Herzog Leſzek kinderlos am 30. Seps 
tember, zwar mit bem Rufe eines frommen Fürften und tapfern 
Heidenbefämpferd, aber doch ohne den Ruhm, eine neue und 
beffere Dorn ber Dinge in feinem Waterlande begründet zu 
baben'”). 

Zum zweiten Male fland ed nach dem Tode Leſzek's alfo 
in Frage, wer von den vielen Piaſten in den herrenlos ge⸗ 
worbenen Landſchaften Kleinpolens bad Regiment erhalten folle. 
Dem Erbrechte nach wäre ohne Zweifel Zientonmyst, der naͤchſt⸗ 
ältefte Bruber ded lebten Herrn und Herzog bon Kujawiens 
Ledlau, ber Berechtigtite geweſen, allein er felbft war ſchon zwei 
Sabre früher (1287) geſtorben und hatte Beinen erwachfenen, 
fondern nur drei unmündige Söhne, Leſzek, Praemystam und 
Kazimierz, binterloffen, Über welche feine Witwe Salome, eine 
Tochter Herzogs Sambor von Pommerellen, bed Bruders 


jecent incultae — aliis hominibus’ et agricolis replere nec nen refor- 
mare onpientes. Eins ber wenigen birecten Beugniffe für ben jam⸗ 
mervollen Zuſtand bee polniſchen Landfchaften in dieſer Zeit. — 
Fliucht Leſzeks nach Ungarn, von welcher Otugoſſz berichtet, beſtaͤtigt 
die urkunde bei Fäjer, Cod. V. 8, p. 898, nach welcher berfeibe 
Georg, der den Sieg Über Konrad von Mafowien weſentlich erfochten 
hatte, auch die Mongolen bei Sander ſchlug, wovon Diugofs unge 
achtet der Rachrichten, bie er bei dieſer Gelegenheit über jenen Ort gibt, 
nichts berichtet. 

12) Diugoss I. p. 848. Bol, Anmerkung 10. 

13) Rach ber biäherigen fih auf Dtugofg ſtuͤhenden Annahme 
farb Leſzek am 80. Sept. 1289. Allein da na Stenzel, Script. L 
p- 147 die Schlacht bei Siewierg, welche nach dem Tode EefjePä geliefert 
wurde, nicht am 26. Febr. 1890, fondern, wie auch bie alte Rachricht 
bei Sommersberg II. p. 95 gibt, im Sabre 1289 geſchlagen fein 
muß, To kann alfo auch Leſzek nicht am 80. Sept. 1289 geftorben fein. 
Die richtige Sahrbefiimmung 1288 geben übrigens ſchon bie Annal. 
Orac. min. — Die legte mir bekannt gewordene von Leſzek autgeſtellte 
Urkunde tft vom 28. Mat 1288. Föjer V. 8. p. 4%8. 








* 
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Suantopolk's, die Vormundſchaft führte‘). Daher mochte 
wol fon damals Wladyslaw Lokietek, der zweite Bruder 
Leſzek Czarny's, fih Hoffnungen machen und danach fireben, 
die Herifchaft in Krakau und Sendomir zu erhalten; aber es 
gelang ihm nur, dad eigentliche Erbfuͤrſtenthum bed Oheims, 
Sieradz, an ſich zu bringen‘). Die Krafauer und Sendomi⸗ 
rer entfchieben fich bei bes Wahl eined neuen Fürften, bie fie _ 
auch biesmal fi) nicht nehmen liegen, für Bolestaw von Mas 
fowien, ben Bruder jened Konrad, welchen ihre Empörung 
früher. auf Eurze Zeit in den Befitz Krakau's gebracht hatte, 
Bolestam’s Hersfchaft hatte indeß eben fo wenig Weiland, benn 
der Zwiefpalt, welcher ſchon bei der früher Erhebung Konrad’s 
zwifchen dem Landesadel und den deutſchen Bürgern ber Stabt 
geherrfcht hatte, machte fich auch je&t wiederum geltend; bie 
Deutfchen in Krakau, Sendomir umd andern Orten des Lans 
bed, denen ber neue Herzog misfiel, wandten ihre Blicke auf 
Heinrich IV., den Herzog von Breslau, ber, von Abflammung 
ein Piaft, deutſche Minneliever dichtete, feinen Buͤrgern von 
Bredlau und andern Städten ſeines Gebiets zahlreiche gewinn⸗ 
bringende und bie Selbftändigkeit der Communen fördernde Pris 


14) Diugosz I, p. 848 läßt Biemomyst am 1. Dich. 1387 — 
annis duodecim exilium de decatu suo — perferens fterben. Wir has 
ben aber von ihm ale dux Cujaviae Urkunden vom Sabre 1284 1. Iumi 
(Naruszewicz VIII, p. 22), 1286 28. Aug., 1287 29. Sept. (Dris 
ginale Im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen), alle zu Leslau ausgeflellt. — 
Seine Witwe Salome nennt ſich in einer Urkunde vom 8. Sept. 1288 
(Original ebendaſ.), welche fie zu Leslau als Regentin für ihre unmuͤn⸗ 
digen Söhne ausftellte, d. g. ducissa Cujaviae et domin, Vladyslaviae, 
ueber Ihre Abflammung vgl. Urkunde vom Sabre 1276 bei Lucas Da- 
wid II, p. 86. Wenn aber Voigt, Geſchichte Preußens 4. &. 226 
gegen Sell, Geſchichte Pommerns 1. ©. 875 behauptet, fie ſei eine 
Tochter Suantopolk's geweſen, ſo hat er an dieſer Stelle bie von ihm 
ſelbſt &. 286 Rot. 2 angeführte Urkunde überfehen. Nach der Urkunde 
ihres Sohnes Leſzek vom 12. Oct. 1814 (Driginal im Ober Präfidiale 
Archiv) war fie bamals Thon tobt, 1312 aber lebte fie no. S. Voigt 
a. 0. &. 4 ©. 286 Rot. 2. 


15) Das Legtere berichtet yıwar nue Diugonz I. 'p. 8515 aber 
Dlabyetaw ſelbſt nennt ſich feit dem Jahre 1292 in faft allen feinen 
mie befannten Urfunden dax Cujav. Lancic. ac Byrad. Bol. Naru- 
szewicz VIII. p. 88. | | 





544 Zweites Buch. Neuntes Eapitel 


vllegien erthellte, durch feine Verbindungen mit Böhmen und 
bem beutfchen Reich, zu welchem ex bereits bamald in ein 
Lehnsverhaͤltniß getreten war-'°), als ein mächtiger Fuͤrſt er⸗ 
ſchien und ihnen durch dieſes Alles ein ihren Intereffen zuge 
neigter Here zu werben verfprach. SBereits früher hatte dieſer, 
ſo ſehr er auch ſchon ein Deutfcher geworben war, fich polnifcher 
Landfchaften zu bemächtigen verfucht. Den Stammwetter Prze⸗ 
mys law von Sroßpolen durch Lift gefangen nehmenb (1281), 
hatte er von dieſem fir die Freilaſſung bad Gebiet von Wie⸗ 
fun erpreßt, und wenige Jahre darauf (1284) durch Gewin⸗ 
nung bes Kaftellan von Kalifz auch. diefes Schloß erworben, 
bad er nur für Schloß, und Gebiet Dlobok wieber herausgab. 
Auch das hatte ex fpäter (1287) wieber verloren '”), aber bie 
Luft zu neuem Erwerb in Polen war ihm geblieben, und er 
fäumte nun nicht, als ihm die Bürger von Krakau ben Ans 
trag machten, Herr bei ihnen zu werden. Noch im Herbſt des 
Todesjahres Leſzek's oder in den erfien Wochen des naͤchſten 
kam er nad Krakau, und ba auch ein Theil des Landesadels 
aus unbefannten Gründen von Boleskaw abfiel,. Sullo von 
Meſeritz aber, welchen ber Letztere als Befehlshaber in bad das 
mald nur noch mit einem Holzwerk befefligte Schloß neben 
der Stabt geſetzt hatte, auch feinen Herm verrieth unb das 
- Schloß übergab, war Heinrich bald Herr bed Landes. Run 
vereinten zwar Boleslaw von Mafowien und Windystaw Ko: 
Fietef ihre Kriegshaufen, wie die aus Großpolen, ſchlugen die 
ruͤckziehenden Schlefier bei Siewierz am 24. März 1289 völlig, 
und Wladyslaw, nach der Schlacht nach Krakau eilend, ges 
wann auch mit Hülfe des Bifchofs und bed Adeld die Stabt 
wieber, aber bie zum zweiten Male heranziehenden Schlefier 
fanden in ben Buͤrgern von neuen treue und Gewinn 

gende Bundeögenoffen. In ber Nacht öffneten diefe den Dents 


16) Vgl. Rubolfs von Habsburg Urkunde vom 26. Sept. 1290 in 
Sommersberg , Script, I. p. 892. 

17) Ueber bie Verhaͤltniſſe Heinrich's von Breslau gu Pryemyetaw 
von Großpolen berichtet Diugosz L p. 821, 384,843. Aus ber (ie 
fangenſchaft im Jahre 1281 war Praemystam fpäteftens ſchon am 23. Oct. 
.d. 3. frei, an welchem Tage er in Pofen eine Urkunde ausflellte. Go« 
plaibrief des Capitel⸗Archivs zu Pofen. 
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fen die Thore Krafau’s, Wiabystaw felbft mußte überrafcht 
zu Fuß in ber Kutte eined Franziskanermoͤnchs, deſſen Kloſter 
an bie Stadtmauer fließ, entfliehen, der Biſchof Paul warb 
gefangen, unb obwol nach Diugofz der Erſtere auch jet noch 
den Kampf in Pleinen Unternehmmmgen fortfegte und babei zum 
Theil von dem Adel bed Landes unterflüht warb, mußte fich 
biefer, deſſen Güter die Deutfchen verwüfteten, doch zuletzt 
unterwerfen. in beutfcher Reichöfürft gebot jest in Krakau '"), 

Welche ganz andere gefchichtliche Entwidelung hätte wahr: 
fcheinlich in dieſen Lanbfchaften flattgefunden, wäre Heinrich 
am Leben geblieben, ober hätten fid) etwa Söhne oder Bet: 
tern befielben in Krakau und Sendomir zu halten vermocht! 
Schon waren bafelbfl, wie wir fahen, bie deutſchen Coloniften 
in ben Städten fo mächtig geworben, baß fie zweimal bie 
Erhebung eines ihren Interefien gemäßen Fuͤrſten burchgefegt 
hatten: Fam jetzt die deutfche Richtung, welcher die fchlefifchen 
Piaſten bereitd entfchieben zugewandt waren, Durch fie auch bier 
in den Beſitz der hoͤchſten Gewalt, hatte bie neu gefnüpfte 
Vereinigung mit dem germanifirten Mittelfchlefin und durdh 
diefed wieder mit dem „Reich“ feften Beſtand, fo konnte auch 
der Süden Polens leicht dad Geſchick Schlefiens theilen und 
nicht weniger als dieſes zuletzt ‚völlig ein beutfches Land wers 
den. Dem Allen aber trat zunaͤchſt der balb nach der Beſitz⸗ 
nahme Krakaus erfolgende. Tod Heinrich's entgegen. Ohne 


- 18) Da uns bie aͤltern Annalen in Betreff ber Jahre 1288 — 1800 
faft gänzlich ohne Nachrichten laffen, muͤſſen wir jest, freilich immer mit 
großer Vorfiht, dem Diugofz mehr ald früher folgen, beffen Be⸗ 
richt fich Leider glei in Betreff der Schlacht bei Siewierz als uns 
richtig erweiſt. Bol. Anmerl. 18. — Annal. Gneen. L. |, II, 
p- 9. Chronic. princ. Pol. L p. 146—47. Annal, Cra- 
cov. maj. ad a. 1288, beren ganze Erzaͤhlung biefer Greignifie nur - 
in den folgenden wenigen Worten beſteht: Dux Loktek cum Teuto- 
nicis bellum committit et vincit eosdem. Civitas Cracov. Ziesiensi 
denuno traditur et dux Wladislaus pedester vix aufugit, Episcopus 
Paulus captivatur et milites multi alii oceiduntur: terra vastatur 





et multa mala orta sunt. — In biefen Kämpfen haben auch Uns . ' 


garı auf. Seiten Wiabystaw's gefochten. Vgl. Fäjer, Cod. dipl. VI. 
. p. 185-387. 
RKoepell, Geſchichte von Polen. I. 35 
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Kinder zu hinterlaffen, flarb er bereitd am 23. Juni 1290 zu 
Breblau und verorbnete felbfi noch auf bem Zodtenbette die Tren⸗ 
nung feiner polnifchen und fdhlefifhen Lande. Jene follte 
VPrzemyslaw von Sroßpolen erben, biefe Heinrich fein Wetter 
von Glogau erhalten, die von ihm erworbene Grafſchaft Glatz 
aber an Boͤhmen zurüdfallen, damit ber mächtigere Böhmen: 
koͤnig den neuen breölauer Herzog gegen etwaige Angriffe 
füge '). So nüslih nun aber auch die Beſtimmung über 
Krakau und Sendomir für ganz Polen war, indem ihr gemäß 
bie klein⸗ und großpolnifchen Landfchaften nach langer Trennung 
vereint wurben, und Durch biefe Bereinigung nicht nur ein neuer 
Kern eines einigen polnischen Reichs gebilbet, fonbern auch die Ge: 
fahr der völligen Germanifirung des Südens entfernt warb, ba 
kein fchlefifcher Piaft dad Ganze beherrfchen follte, — fo wenig 
beilfame Früchte gingen doch wegen des Zwiefpalt der polnifchen 
Piaften felbft aus ihr hervor. Denn während Herzog Heinrich 
von Glogau durch feinen gleichnamigen Better von Liegnis aus 
Bredlau mit Hülfe der dortigen deutſchen Bürger verbrängt 
ward, nahm zwar Praemyslam von Großpolen die Erbſchaft 
Heinrich's an, Fam eilends — fpäteftens in ben erſten Tagen 
bed September — nach Krakau und bemächtigte fi) der Land⸗ 
ſchaft, aber gleich damals feinbete ihn Wtadystaw Lolietef an, 
der bürgerliche Krieg entbrannte von neuem, und balb ruͤckte 
auch ein mächtiger, beiden Üiberlegener auswärtiger Mitbewerber 
um die Herrſchaft ind Feld *°). 

Es mag unentfchieden bleiben, ob Sriphina, die Witwe 
Lefze?’d, wie eine Nachricht meldet, biefen Fremden ins Land 


19) Nah Stengel, Urkundenfommiung u. f. w. ©. 50-51. Das 
Zeftament ſelbſt if, fo viel ich weiß, bis jett nicht gebrudt. 

20) 1290 6. Gept. fiellte Pryemystaw, als düx Polonise et Ora- 
coviae, in Krakau für das Kiofter Miechoͤw eine Urkunde aus. Bgl. 
Nakielski p. 214—15. Aber am 15. Nov. war er bereits in Dos 
(Diuflo), Racz. Cod., wahrſcheinlich ſogar fchon am 22. Dt. in Gne⸗ 
fen, ba an biefem Tage Meſtwin von Pommerellen bafelbft eine Urkunde 
ausftellte, wie id) aus einem vom Bern Profeffor Böhmer in Stettin 
mir guͤtigſt mitgetheilten Werzeichniffe ber auf die Geſchichte Pommerns 
Bezug habenden Urkunden des koͤnigeberger Archivs erfehe. Kal. hiemit 
Diugosz I. p. 858 sqq. 
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rief, oder ob ber Pleinpolnifche Adel felbft, mübe ber unaufhoͤr⸗ 
lichen Zwiſte feiner einheimifchen Zürften, und unter ben Ver⸗ 
beerungen feiner Güter, welche burch biefe nicht weniger als 
durch die Einfälle der Nachbarn herbeigeführt wurden, leidend, 
fi nach einem Herrn fehnte, deſſen fchon vorhandene Macht 
ebenfo fehr fähig wäre, dem Lande den innern Frieden zu⸗ 
rüdzugeben, als das ſchutzlos gewordene nach außen bin zu 
vertheidigen. WWielleicht auch begegneten beibe, die Fuͤrſtin und 
ber Abel, fich in ihren Intereffen. Iene behauptete, ber ges 
florbene Gemahl habe ihr vor feinem Tode, nit ohne Bei⸗ 
flimmung bes Adels, feine Fürſtenthümer vermacht, umb 
wünfchte jest ihrem Verwandten, dem jungen König Wenzel 
von Böhmen, Przemysl ODtakar's Sohn, die Herrſchaft in 
ihnen zuzumenben. Der Adel aber mochte von einem Anfchluß 
an dad damals mächtige Boͤhmen, welchem bereitö der benach⸗ 
barte Kazimierz von Oppeln als Vaſall mit Zuftimmung jener 
Stände ſich angefchloffen hatte, ben dußern Schuß des Lan⸗ 
bed hoffen, beffen dieſes um fo mehr bedurfte, ald es von 
Yrzemyskaw ſchon nad wenigen Wochen wieber verlafien war: 
Beide fandten daher ihre Boten noch am Schluſſe des Jahres 
1290 nad Prag: die Fuͤrſtin, an den Boͤhmenkoͤnig ihre An» 
ferüche zu übertragen, der Adel, ihn zur Befignahme aufzu⸗ 
fodern?'). Wenzel gab der Auffoderung Gehör. Am 17. 
Januar 1291 Huldigten ihm zu Olmuͤtz bie Brüder Kazimierz 
von Oppeln, die Herzöge Mieczyslaw und Boleslaw ald ihrem 


21) Der gleichzeitige Peter von Zittau erwähnt in feiner Chro- 
nica Aulae regiae hei Dobner, Monumenta historica Boemiae V. 
p. 78 des Einfluffes der Sriphina auf die Wahl Wenzel's ebenfo wenig, 
als ber ihn gpitomirende Franciscas in feinem Chronicon bei Do- 
browsky, Script. rer. bob. II. p. 38. Dieſe Rachricht hat erſt Pul- 
kawa bei Dobner 1. 1. IIL p. 251. Die ditern polniſchen Annalen ges 
ben gar nichts über diefe Verhaͤltniſſe, deſto ausführlicher iff aber Diu- 
gosz I. p. 859, ber zwar den Pullarva, wie auch aus andern Stellen 
- hervorgeht, benugt hat, hier aber nicht allein gleich behauptet, ber An: 
ſpruch der Griphina ſei erlogen gewefen, fondern auch noch eine Reihe 
von Nebenumftänden fichtlich erbichtet hat. Merkwuͤrdig iſt, daß die boͤh⸗ 
milden Quellen alle bie Berufung Wenzel’s glei an den Tod Leſzek's 
antnüpfen, die Zwiſchenherrſchaft Heinrich's von Wresiau ganz übers 
gehend. 

35 * 
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Lehnshern, am 7. Zebruar fiellte ihm ber Kaftellan vom 
Schloß Skala im Krafauifchen eine Unterwerfungsurtunde aus, 
und um biefelbe Zeit, ober wenige fpäter, rlidte der Bi: 
fchof Zobiad von Prog mit einem Heere in Kralau ein und 
nahm für den König von Stadt und Land Befi. Nur in 
Sendomir, fo ſcheint es, vermochte Wiadystam Lobietek fich 
zu halten, von Przemyslaw dagegen wiſſen wir nicht, ob er 
irgend einen Verſuch machte, die Befignahme bed Landes durch 
die Böhmen zu hindern ””). 

Aber auch hieburch hatte ber Kriegezuftand im Süden Po: 
lens noch lange Fein Ende. Durch das bisherige Mislingen 
al feiner Entwürfe und Beſtrebungen nit entmuthigt, feßte 
Wladys law Lokietek mit feinen geringen Hülfsmitteln den 
Kampf gegen die mächtigern Böhmen fort. Unterſtuͤtzt, wie 
es fcheint, von einer Partei des krakauer Abel, die entweber 
an einem nationalen Fürften fefthielt, ober überhaupt an Un: 
runen und Fehden feit Menfchenaltern gewöhnt, den Kampf 
des Kampfes wegen fortführte, griff er in Fleinen Anfällen und 
Zügen die Gegner überall an, plünberte und verwuͤſtete deren 
Güter und erſchuͤtterte durch dieſes die Herrfchaft der Böhmen 
fo fehr, daß fchon im Anfange des folgenden Jahres an König 
Wenzel die Kunde kam, er muͤſſe zur Sicherfiellung berfelben 
einen neuen Zug nad Krakau unternehmen). Im Auguft 


22) Bgl. Chronic. Aulae regiae p. 78, Pulkawa p. 252. 
Palacky, Beihichte von Böhmen 2. &. 3864-66. — Przemyslaw bes 
fand fih am 1. Aug. 1291 in Pysbrny (Urkunde in Rejestr Gra- 
bowsk.), 21. Oct. und 18. Rov. in Pofen unb Gnefen (Lelewel, 
Poczatk. prawodawstwo p. 209. Raczyfski Cod.). Den Titel dux 
Cracoviae, ben er in ber Anmerkung 20 angeführten Urkunde vom 
6. Gept. 1290 führte, habe ich in feinen fpätern Urkunden nicht wieber 
gefunden, in welchen ex ſich bald dux Poloniae, balb dux majoris Po- 
loniae, 3. B. JabczyAski, Arch. theol. I. 8, 368, nennt. — Daf 
Senbomir im Beſitz Wiadyskaw's anfangs blieb, berichtet Dfugofs 
uub beftätigen einigermaßen bie Urkunden beffelben vom Zahre 1292 bei 
Naruszewicz VIII. p. 88, in welchen ex ſich dux Sandomir, Birad. 
Cojav. nennt. | 


23) Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführte Urkunde tes 
dystaw's vom Jahre 1292 ift in dominio Craooviensi ausgefertigt, 
Diugosz L p. 860. Die boͤhmiſchen Quellen berichten alle freilich nur 
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trat er ihn an, vereinigte fi in Oppeln mit feinem frühen 
zum Beiſtande herbeigerufenen Vormund Otto, dem Markgra⸗ 
fen von Brandenburg, der ihn bier feierlich zum Ritter ſchlug, 
“empfing dann die perfönliche Hulbigung ber herzoglichen Brüs 
ber von Oppeln, Beuthen, Ratibor und Zefchen, und gelangte 
noch in bdemfelben Monat nah Krakau, wofelbft ihn feine 
Partei mit großen Ehren und. Freuden empfing. Bei feinem 
Herannahen war Wladystaw aus Brzedl Kujawski, feinem Erb⸗ 
fürftentyum, nach dem Süden und zulegt nach Sieradz gegan« 
gen, in welche fefle Burg er, eine offene Feldſchlacht wahr: 
ſcheinlich zu vermeiden, ſich einſchloß. Wenzel dagegen hielt 
fich im krakauer und ſendomirer Lande nicht mit Eroberung 
der von des Gegners Anhängern noch befeßten Burgen auf, 
fondern 309 gegen Sieradz, umlagerte die Burg, und fchon 
am 28. September, des Königs Namendtage, mußte. Wla⸗ 
dystaw mit dem Bruder Kazimierz von Leczycz dieſe und ſich 
felbft in jene Gewalt überliefern. Der Preis für ihre Freilaffung 
war groß. Sie entfagten nicht nur feierlich allen ihren Ans 
forlichen auf Kralau und Sendomir, fondern fie leifteten auch 
für ihre eignen Herzogthümer bie perſoͤnliche Huldigung 
dem Sieger, beflen mächtige Herrichaft jegt von ben Grenzen 
Baierns durch Mähren und Oberfchlefien hindurch und über 
die Weichfel hinaus oflwärts zu ben Litauen und Ruſſen 
reichte *). 


im Wefentiihen mit dem Chron. Aulae regiae p, 91 übereinflims 
menb: Et ecce venientes nuncii regem adierunt qui Ducatum Craco- 
viae, de quo se noviter intromiserat non tam circumsedentium 
Principum, quam incolarum nobilium insidiis incessanter 
vastari lingua et literis narraverunt ; allein aus dem Umftande, daf 
Wenzel im folgenden Jahre grabe ben Wiabystaw und beflen Bruder als 
turbatores pacis, wie Chronic, Aulae reg. fagt, angriff, Tann man 
wol ficher fließen, daß Diugoſz richtig berichtet hat. 


24) Hauptquele Chronic. Aulae reg. p. 92, welches doch audh, 
wie fih aus Palacky a. a. O. &. 867 Anmerkung ergibt, nicht volls 
fländig unterrichtet gewefen zu fein fcheint, ba es die nach archivali⸗ 
ſchen Quellen durch Palacky jetzt erſt bekannt gewordene Huldigung Wla⸗ 
dystaw's nicht erwaͤhnt. Des Diugofz mala fides an dieſer Stelle 
bat ſchon Palacky gebuͤhrend geruͤgt. Bgl. zwanzigſte Beilage 
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wien, Aujawien und Leczycz nach gewohnter Art heimfuchten *). 
Eben als man das Pfingfifeft zu Leczycz durch eine Firdhliche 
Proceffion feierte, ſtirmten bort die Litauer nur 800 Mann 
ſtark heran, erfchlugen in ber von Menfchen gefüllten Kirche, 
an 4000 Männer, Weiber und Kinder, fehleppten die Kleriker 
und Prälaten nebft Ornaten, Kelchen und andern heiligen Ges 
fäßen, fie alle profanicend, mit ſich fort, legten die Kirche in 
Afche, pluͤnderten das umliegende Lanb und entführten eine 
fo große Anzahl Gefangener, daß bei der Theilung deren 20 
auf jeden der Ihrigen kamen. Den Zurüdziehenden folgte wol 
der Herzog des Landes, Kazimierz, mit 1800 Gefährten, uns 
ihnen den Raub wieder abzujagen, aber ihm war das Glüd 
nicht fo günflig wie dem verftorbenen Bruder Kefzel in aͤhn⸗ 
lichen Fällen. Denn Boleslaw von Mafowien, der die Toch⸗ 
ter des litauer Fuͤrſten Zroiden zur Frau hatte, vermittelte 
einen Waffenſtillſtand, während deſſen die Heiben über bie 
ſorglos gemachten Polen herfielen und biefe faft alle, unter 
ihnen den Herzog felbft erfhlugen. Sein Landbeſitz ging an 
feinen Bruber Wladyskaw über ””). 

Solchergeftalt ward Polen von innerer Zwietracht zerriſ⸗ 
fen und verheert, nach wie vor von ben Heiden geplündert 
und von ben chriftlichen Nachbarn ganzer Landfchaften beraubt, 
als fich grade um biefe Zeit eine fichere Ausficht für Pryemyslam 
von Großpolen eröffnete, den Berluft im Süden durch neue Erwer: 
bungen im Norden zu erfegen, und burch fie frühere Eroberungen 
feines Ahnherrn Boleskaw Chrobry unter feine Herrfchaft zu brin⸗ 
gen. Denn der finderlofe Herzog Meſtwin von Pommerellen, 
ber Sohn SuantopolP8, war feinem Tode nahe, und alte Ver⸗ 


2%) Annal. Cracov. maj. mit der ſichtlich verſchriebenen ober 
verbeudten Jahrzahl 1244. 

27) Düsburg p. 32526. Gegen bie Deinung Boigt's, Ge 
ſchichte Preuffens 4. S. 92 Anmerk. 1, daß biefer Einfall der Litauer 
ns Jahr 1292 zu fegen fei, Tpricdht neben ben Annal. Cracov. auch 
die in Anmerlung 25 angeführte Urkunde, nach welcher Kazimierz im 
Januar 1293 noch lebte, alfo nicht Pfingften 1292 erfchlagen fein kann. 
Düsburg’s Chronologie ift überhaupt nicht immer ganz zuverläffig. 
Bladystaw Lobkietek führte in feinen Urkunden feit diefer Zeit auch den 
Zitel dux Lancieiae, 





. Ian. 
1293 
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So viel wir wiffen, hatte Przemyskaw von Großpolen 
an biefem lebten Kampfe, ber die Fremdherrſchaft in Kleinpolen 
feſtſtellte und erweiterte, Leinen Antheil genommen. Ihn bes 
fhäftigten damals wahrfcheinlich ſchon andere Pläne, berem 
wir fogleich zu gedenken haben; aber jetzt, als der Verluſt jener 
Landfchaften erfolgt war, ald weder Wtladystam Lokietek, noch 
deffen Bruder ungeachtet ihrer an Wenzel geleifteten Huldigung 
die Hoffnung auf eine Wiedergewinnung des Werlorenen aufs 
gaben, fondern mit neuen Kriegsentwürfen umgingen, ba fcheint 
auch er dazu getreten zu fein, ohne baß fie ſchon bamals übers 


eingekommen wären, welchem von ihnen dreien im Falle eines 


Sieges der flreitige Beſitz endlich zufallen folle ?*). 

Nah Dfugofs’ Bericht erneuerte Wladyslaw bereits in 
biefem Jahre ben Kampf gegen die Böhmen. dur), wie 
immer, von Brand und Verheerung begleitete Einfälle im 
bie von ihnen befeßten Gebiete. Wenn aber berfelbe Schrift 
fieler hinzufügt, jener babe mehrere Zriumpbe erfochten, fo 
koͤnnen wir unter biefen nichts weiter als Siege in Pleinern 


‚ Gefechten verſtehen, da die Böhmen-ermeislich fih ald Herren 


der einmal erworbenen Landfchaften eine ganze Reihe von Jah⸗ 
zen behaupteten °°’). Man kann fich denken, in welchem Grade 
das Land unter biefen fortgebenden SKriegsfehden litt, zumal 
nun auch im Jahre 1294 zu den Berheerungen, welche der 
bürgerliche Krieg bamald über Polen verbreitete, nody vers 
wüftende Einfälle der Mongolen und Litauer kamen, von des 
nen die Erftern Sendomir und den Süden, bie Lehten Mafos 


25a) In ben erften Tagen bes Januar 1293 ftellten wenigſtens Prze⸗ 
mystam, Wiabystam und Kazimierz der gnefener Kirche eine Urkunde 
aus (Raczyhski Cod.), in weldyer fie 1) bekennen, daß bie Güter der⸗ 
felben in den Kriegen, welche über den Beflh von Kralau und Senbomir 
entftanden wären, viel gelitten hätten, und 2) verfprechen, daß jeder von 
ihnen, ber in den Beſit Krakau's gelangen werbe (dietum Cracov,. do- 
minium accedens), 300 Mark Güber jener Kirche aus ber Galzeinnahme 
zulommen laflen wolle. 


25b) Auch in biefen Fehden erhielt Wtabystam von Ungarn aus Un⸗ 
terfiügung. In bes Urkunde vont Sabre 1293 bei Föjer, Cod. VI. 1. 
p. 248 wird ihrer Halfsleiſtung und der durch fie dollbrachten Croberung 
eines Schloſſes Prodatin gedacht. 


’ 
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wien, Kujawien und Leczycz nach gewohnter Art heimfuchten *). 
Eben als man das Pfingſtfeſt zu Leczycz durch eime kirchliche 
Proceffion feierte, ſtuͤrmten dort die Litauer nur 800 Mann 
ſtark heran, erfchlugen in ber von Menfchen gefüllten Kirche 
an 4000 Männer, Weiber und Kinder, fehleppten die Kleriker 
und Prälaten nebft Ormaten, Kelchen und andern heiligen Ge⸗ 
fäßen, fie alle profanirend, mit ſich fort, legten die Kirche in 
Afche, pluͤnderten das umliegende Land und entführten eine 
fo große Anzahl Gefangener, baß bei ber Xheilung deren 20 
auf jeden der Ihrigen kamen. Den Zurückziehenden folgte wol 
der Herzog bed Landes, Kazimierz, mit 1800 Gefährten, um 
ihnen den Raub wieder abzujagen, aber ihm war das Gluͤck 
nicht fo günflig wie bem verflorbenen Bruder Leſzek in aͤhn⸗ 
lichen Fällen. Denn Bolestam von Maſowien, der die Toch⸗ 
ter des litauer Fuͤrſten Zroiden zur Frau hatte, vermittelte 
einen Waffenftillftand, während deſſen die Heiden über bie 
forglos gemachten Polen berfielen und biefe faft alle, unter 
ihnen den Herzog felbft erfhlugen. Sein Lanpbefis ging an 
feinen Bruder Wkadyskaw liber ?”). 

Solchergeftalt ward Polen von innerer Zwietracht zerriſ⸗ 
fen und verheert, nach wie vor von ben Heiden geplündert 
umd von ben chriftlichen Nachbarn ganzer Landfchaften beraubt, 
als ſich grade um diefe Zeit eine ſichere Ausſicht für Pryemysla 
von Großpolen eröffnete, den Verluſt im Süden durch neue Erwer: 
bungen im Norden zu erfeßen, und durch fie frühere Eroberungen 
feines Ahnherrn Bolestaw Chrobry unter feine Herrfchaft zu brin⸗ 
gen. Denn der Einderlofe Herzog Meftwin von Pommerellen, 
der Sohn Suantopolf’8, war feinem Xode nahe, und alte Ver⸗ 


236) Annal. Cracov. maj. mit der fichtlich verfchriebenen ober 
verbrudten Jahrzahl 1244. 

27) Düsburg p. 325—26. Gegen bie Deinung Boigt’s, Ge 
ſchichte Preuſſens 4. S. 92 Anmerk. 1, daß biefer Einfa ber Litauer 
ns Jahr 1292 zu fegen fei, fpricht neben ben Annal. Cracov. au 
die in Anmerkung 25 angeführte Urkunde, nach welcher Kazimierz im 
Januar 1293 noch lebte, alfo nicht Pfingften 1292 erfchlagen fein Tann. 
Düsburg’s Chronologie ift überhaupt nicht immer ganz zuverlaͤſſig. — 
Wtadystaw Lolietel führte in feinen Urkunden feit diefer Zeit auch den 
Zitel dux Lancieiae, 
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bindungen zwiſchen ihm und Przemyslaw verfprachen biefem 
bie Erbfolge in der wohlgelegenen Küftenlandfehaft. Schon des 
Legtern Oheim Bolestam hatte dies freundliche Verhaͤliniß mit 
dem Sohne des frühern Feindes eingeleitet. Als Meftwin naͤm⸗ 
lich, mit feinem eignen Bruder Wartislaw im Streit, im 
Sabre 1271 dem Markgrafen Konrad von Brandenburg, den 
er zu Hülfe gerufen, dad Schloß Danzig eingeräumt, e8 aber 
nicht wieder erhalten hatte, nachdem duch den Tod Wartis⸗ 
taw’d dem Kriege ein Ende gemacht werben, war Boleslaw 
auf fein Anfuchen mit einem mäßigen Heere nad) Pommern 
gelommen (1272) und hatte bie Burg mit den Pommerellen 
vereint im Sturm genommen e). Geitbem war Beiber 
gegenfeitigeö Freundſchaftsverhaͤltniß enger geworben. Hatte 
Meftwin früher, noch als fein Water lebte, im Fahre 1264 
bem Herzog Barnim von Pommern für feinen Todesfall alle 
feine Befigungen zum Erbe verfchrieben ”), und bann in feis 
nen Streitigkeiten mit Wartislaw oder in feiner vielleicht da⸗ 
mald noch keineswegs ganz erlofchenen Feindſchaft gegen den 
nahbarlihen Orden, ben Markgrafen Johann, Dtto und Kon: 
rad von Brandenburg alle feine Beſitzungen refignirt und als 
Lehn von ihnen zuridgenommen ”), fo wurde nach jenem 
feindlichen Conflict mit Konrad biefe lebte Verbindung fchon 
zwei Jahre darauf wahrſcheinlich in fo weit aufgelöft, daß bie 
Markgrafen ſich mit ber Lehnsauftragung der Landſchaſten 
Stolpe und Slawe begnuͤgten (1273) °'). Dann zog er gegen fie 


28) Voigt, Geſchichte Preuffens 8. &. 810. Um biefe Zeit ſtellte 
Johann Markgraf von Brandenburg ben Lübedern eine Urkunde aus, in 
welcher er fie vom Boll zu Danzig befreite. Dreyer p. 19%. 

29) Dreyer, Cod. dipl, Pomer. p. 477. 


an Urkunde, 1269 um Pfingften zu Arnswalde ausgeftellt. Dreyer 
p- 547. 


81) In ber Urkunde vom 8. Sept. 1273 bei Gerken I. p. 10 
gefchieht anderer Befigungen Meſtwin's Keine Srwähnung, weshalb ich 
mit Recht anzunehmen glaube, daß bie frühern Eehnsverträge aufgehoben 
waren. Dan fieht wenigftens im entgegengefegten Kalle nicht eim, zu 
welchem Zwecke biefe Urkunde ausgeftellt worben fei. Waren bie früheren 
Verträge, welche auf alle Beſigungen Meſtwin's Lauteten, nicht aufge 
hoben, fo erſtrecte ſich auch ihre Gültigkeit auf Stolpe und Schlawe, 
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mit Boleslaw im Jahre 1278 zu Zelbe, verheerte, als Przemys⸗ 
taw von dem bredlauer Herzog gefangen war, bed Letztern 
Land (1281) und beflimmte drei Sabre fpäter (1284) den 
Herzog von Großpolen zum Nachfolger in all feinen Landen ). 
Bon diefer Zeit an fand zwifchen ihnen nicht felten ein perfönlis 
her Verkehr ſtatt. Meftwin befuchte den Erben im Jahre 1285 
zu Gnefen, trat ihm dann bei einer Zufammenktunft, bei wels 
cher auch der Erzbiſchof von Gneſen, der Biſchof von Kuja⸗ 
wien, der pommerelliſche Palatin von Schwez, der Kaſtellan 
von Danzig zugegen waren, bad Schloß Wiſſegrod ab (1288) 
und fuchte ihn zwei Jahre darauf, im October 1290, wieberum 
zu Gneſen auf”). Breilich dachten die Markgrafen von Brans 
denburg, welche um diefe Zeit ihre Herrfchaft von der Kuddow 
bereitö zur Drage, norbwärts bis nach Belgard erweitert hats 
ten, noch immer baran, auch bad wohlgelegene Pommerellen 
dereinft für fich zu erwerben. Sie ftügten fi) auf die Urs 
Eunden, welche Meftwin ihnen früher ausgeftellt hatte, und 
ſchloſſen mit benachbarten Zürften und Herren, Witzaw von 


und die Markgrafen haͤtten ſich ſicher, wenn ſie jene erneuern wollten, 
auch wieber über bad Ganze eine Urkunde ausftellen lafien. Schlawe unb 
Stolpe waren aber boch alte Befltungen ber Pommerellen? Daß bie 
Markgrafen ihre Anfprüce auf das Ganze kurz vor und fpäter wieber 
nad) dem Tode Mefhvin’s erneuerten, ift am Tich ebenfo wenig ein Bes 
weis für das Recht derfelben, als man berechtigt iſt, Herzog Meſtwin 
bei der Ernennung Przemystaw's zu feinem Nachfolger einen Bruch bes 
flehender Verpflichtungen vorzumwerfen. Die Berechtigung zu biefem Vor⸗ 
wurf ſcheint mir wenigftens mehr "als zweifelhaft, ba bie Greignifle ber 
Sabre 1271—72 und 1278 uns Meſtwin in entſchiedener, durch das 
Benehmen ber Markgrafen bherbeigeführter Feindſchaft ges 
gen biefe zeigen, mithin eine Aufhebung bee frühern Verhaͤltniſſe viel eher 
als ihre Befeftigung anzunehmen tft. Ich werde fpäter noch einmal auf 
biefe Frage zuruͤckkommen muͤſſen. 


82) Annal. Cracov. ad a. 1273. Diugosz I. p. 821. Boigt, 


Geſchichte Preuſſens 4. ©. 80. 

‘ 88) Im Jahre 1285 fchentte er zu Gneſen bem Nonnenkloſter St. 
GClara ein Dorf. ©. das Anmerk. 20 angeführte Urkunbenverzeichniß. — 
Die Urkunde über Wiſſegrod ſteht bei JabezyAski, Archiv. theolog. 
I. 8. p. 364. gt. mit einer Driginalurkunde Mefhvin’s d. d. in octava 
ascensionis domini 1298 zu Wiſſegrod im Ober » Präfldbials Archiv, an 
welcher auch das fehr wohl erhaltene Siegel Herzog Przemyskaw's hängt. 


J 
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Ruͤgen und dem Biſchof Jaromar von Kamin Bimdniſſe und 
Theilungsverträge für den Todesfall des pommerellifchen Her 
3098 ab *); aber den Polenfuͤrſten aus der Gunſt des Lebtern 
wieber zu verdrängen, gelang ihnen, wenn fie es verfuchten, 
keineswegs. Przemyslaw flellte vielmehr ſchon im Jahre 1291 
als eventueller Nachfolger Meſtwin's fuͤr Unterthanen deſſelben 
Urkunden aus’), beſuchte ihn im Sommer und Herbſt 1294 
mit großem Gefolge, in welchem fi) aud feine Kaſtellane 
Moiciech von Bentſchen, Keld von Santok, Bogustam von 
Ufcie, Jakob von Rogosno befanden, zu Slupsk und Danzig, 
ward von ihm Sohn genannt und in Regierungsgeſchaͤften 
zu Rathe gezogen *). Das Erbe war ihm gewiß, und nicht 
unwahrfcheinlich fcheint e8 daher, daß er den Gedanken, welchen 
er wenige Monate nach jenem Beſuch in Danzig realifirte, be 
reits damals gefaßt hatte. Seit dem Tode Heinrich's von 
Breslau und Krakau hatte er, fo viel wir wiſſen, fi nur 
wenig um bie Angelegenheiten ded Südens feined Vaterlandes 
bekuͤmmert, war, wie es fcheint, ohne Kampf. den Böhmen 
dort gewichen, und hatte, fortwährend die Ausfichten in Pom⸗ 
merellen im Auge baltend und den Zob bed greifen Meſtwin 
erwartend, Eeinen recht thätigen Antheil an dem Kampfe feines 
Vetters Wladysbaw gegen die Fremden genommen. Jekt aber, 
als jene Ausfichten fo gefichert als möglich erfchienen, als der 
Heimfall Pommerellens jeden Augenblid bevorftehen mochte, da 
zeigte es fi), daß der grade im kraͤftigſten Mannedalter fichenbe 


8564) Gerken, Cod. dipl. I. p. 225. 45. 

85) Ledebur, R. Archiv 2 &. 238. 

86) In Stupst Hängte er am 15. Juni fein Siegel an eine Un 
kunde, in weicher Meſtwin de oonsilio et consensu filioli Praemislonis 
das Gut Rambowo (Rammbaum bei Danzig?) dem Bisthum Poſen 
ſchenkte. Kopialbrief des Capitel⸗Archive zu Pofen. — In Danzig war 
ee nadh ber Urkunde bei Dogiel IV. p. 35 am 14. October, unb bes 
flätigte in Gegenwart feiner im Zert genannten Barone zu Gchweg eine 
Urkunde Meftwin’s. Ledebur, R. Ar. 1. &. 230. — In ber Zub 
ſchenzeit yoifchen dem 15. Juni und 14. Dick. aber war ex wieber in 
Großpoien, ba er am 3. Juli zu Pobiebzioka unb am 27. Juli zum 
Ewanczim Urkunden außftellte. Gopialbuch u. f.w. Jabozyäski, Ar- 
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Fürft keineswegs, auf einfeitigen Erwerb allein bedacht, den Ge 
danken an bed gefammten Baterlanded Rettung völlig aufgegeben 
hatte. Aus dem Mangel an Einheit war wefentlich deflen gegens 
waͤrtiges Verderben hervorgegangen; dieſe Einheit wollte er ihm 
zurüdgeben, indem er fih zum Könige von ganz Polen 
zu erheben und dadurch ein Mittelpunkt zu werben gebachte, 
an welchen ſich alle andern Beftrebungen zum wahren Wohl 
bes Volkes anfchließen konnten. Wir willen nicht, ob er in 
Bezug auf diefen Plan mit Wladyskaw Lokietek, mit den 
Stammvettern in Kujawien und Mafowien verbandelte, ob fie 
barauf eingingen und ſich mit ihm verflänbigten; fo viel aber 
bat die Gefchichte aufbewahrt, daß die hohe Geiſtlichkeit des 
Landes ihm beiftimmte, ber Erzbischof Jakob Swinka von 
Gneſen, die Biſchoͤfe Johann Gerbiz von Poſen, Vislaus von 
Leslau, ja ſelbſt Johann Muskata von Krakau, das in der 
Böhmen Gewalt war. Und als nun auch der paͤpſtliche Stuhl, 
von dem in jener Zeit allein die Weihe und Anertennung 
der Koͤnigswuͤrde abhing, in Folge der Unterhandlung, welche 
Alexius, ein Kapellan bes Königs Wenzel von Böhmen, hinter 
beffen - Rüden in Rom führte, feine Einwilligung gab, fchritt 
Przemyslaw raſch zur Ausführung feines Planes. Am Sonn 
tage den 26. Juli 1295 ward er in der Kirche zu Gnefen 
von dem Erzbifchofe unter Beiſtand der eben genannten Bis 
fchöfe feierlich zum Könige von ganz Polen und Hers 
308 von Pommern gefalbt und gekrönt ?”). 


87) Baczko p. 90. Annal. Cracov. maJ, ad a. — Daf 
Przemyskaw fid zum Könige von ganz Polen Erönen ließ, fagt Chro- 
nic. Aulae reg. p. 101 'ausbrüdiih. Freilich nannte er ſich auch 
ſchon vorher In feinen Urkunden nicht felten dux totius Poloniae, b. h. 
der vereinten früher in Großpolen getrennt beftehenben Berzogthümer Ka⸗ 
liſz und Pofen, aber der Einſpruch, welchen Wenzel gegen biefe Krönung 
erhob, geigt deutlich bie weitere Bedeutung berfelben. — Die Einwilli⸗ 
sung des Papſtes iſt allen bisherigen Altern und neueren polnifchen Hiſto⸗ 
rikern bis auf Narufzewicz, Bandtkie und Lelewel, beffen 
Dzieje Polski in ber britten Ausgabe, Bruxella 1837, mir vorliegen, 
entgangen. Chronic, Aulae reg. p. 99 sq. berichtet darüber aus⸗ 
fuͤhrlich, und aus ihm iſt die Nachricht in Francisci chron, p. 48, 
Pulkawa p. 253, Benessius de Weitmil p. 205 übergegangen. 
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Der wichtige Schritt war gelungen. Nach mehr als 200 
Jahren fland wieder ein König in der Mitte der Polen, und 
in der That ſchien anfangs das Glüͤck ihn auch ferner begüns 
fligen zu wollen. Zwar erhob Menzel von Böhmen, auf ben 
Beſitz von Krakau fich flügend, mit welchem in frühern Zei⸗ 
ten die hoͤchſte Herrfcherwürbe in Polen verbunden geweſen 
war, gegen die Krönung Przemyskaw's Einfpruch und beklagte 
fich über fie auch am päpftlichen Hofe *"), aber weber die Aus 
bänger Przemyslaw's beachteten biefen Einfpruch, noch nahm 
der Papft, fo viel wir wiſſen, Rüdficht auf ihn, und ber neue 
König eilte wenige Wochen darauf nach Pommern, da Mefl: 


- win in den legten Tagen bed Juli ober in den erflen des 


ir 


Auguftmonats geflorben war. Schon am 9. Auguft beftätigte 


Przemyskaw in „feinem Schloffe zu Danzig" die Rechte und 


Freiheiten bed Kloflerd Diva, gab, da man bereitö Damals dem 
nachbarlichen Orden ein heimliched Streben nach Pommerellens 
Beſitz zufchrieb, der Stadt eine neue Befefligung und Tehrte 
nach Ordnung der Landedangelegenheiten. fpäteftens im Herbſt 
deffelben Jahres nach Großpolen zurüd ”). Erfreuliche Hoff: 


Sat Diugofz, der doch bie boͤhmiſchen Chroniken benuste, bier wieder 
abſichtlich die paͤpſtliche Einwilligung verichwiegen, weil mit ihre bie Ans 
Sprüche ver Päpfte auf eine Lehnspflicht der Polenfürften gegen den päpft- 
lihen Stuhl in Verbindung gebracht werben Eonnten? Am 10. Zuni 
1802 ſchrieb Bonifaz VIII. an Wenzel von Böhmen: Ad hace ignorare 
te nolumus, quod cum in praedictis tuis literis te regem non solum 
Bohemiae sed eciam Poloniae duxeris describendum, causa nobis ex- 
inde magnae turbationis advenit, dum auctoritate propria, temeritate 
non modica, non vocatus a domino  tamquam Aaron, sed apostolica 
sede, matre omnium et magistra contempta, ad quam provinciae 
Poloniae pertinere noscuntur regium in ipsa Polonia nomen 
usurpes etc. Bullarium Dominic. II. p. 65. Der päpfllidje An» 
fpruch begründete fich ohne Zweifel auf bie Zinspflidht, welche Bladye⸗ 
faw Odonicz, Leſzek Bialy gegen Rom übernommen hatten. 
88) Chronic. Aulae reg. p. 101. 


89) Daß Meftwin nicht vor, fonbern nach der Krönung Pryempyes 
Saw’s geftorben tft, zeigt eine am 25. Juli 1295 zu Schwet für ben 
Abt des Kiofters Koronowo ausgeftellte Urkunde im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv 
zu Pofen. Sie ift vier Wochen jünger als diejenige, welche Boigt, Se 
ſchichte Preuffens 4. &. 181 als die lette ihm bekannt gewordene angibt. 
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nungen -für bie Zukunft mochten ihn und die Seinigen beleben, 
ald er folchergeflalt die lange erwartete Erwerbung bed an der 
Weichſel und der Küfte vortheilhaft gelegenen Landes vollbracht 
fab. Durch fie vermehrte fich feine Macht. Der Handel Dans 
zigs war fchen damals im Emporblühen, es gehörten zum Lande 
die Burgen Putzig, Lauenburg, Dirſchau, Mewe, Schwetz, 
Slochau, Konitz, Bytom, Tuchel u. a. mit ihren Gebieten "), 
und von dem Adel Pommerellens konnte man bei deſſen Abs 
neigung gegen bie benachbarten beutfchen Herren eine Eräftige 
Unterflüßung gegen diefe Bebränger der Polen erwarten. Glüdte 
e8 nun auch noch dem Könige, jenen Adel mit dem großpolnts 
fhen, Pujawifchen, mafowifchen und dem von Leczycz und 
Sieradz zu gemeinfamer" kriegeriſcher Anfltengung gegen bie 
Fremdherrſchaft im Süden zu vereinigen, fo war es nicht uns 
möglich, auch einen Kampf gegen den Böhmenkönig erfolgreich 
zu beſtehen und die an ihn verlorenen Landfchaften zuruͤckzu⸗ 
erobern. Bon dem Anfchluß der Fürften in Leczycz und Sie⸗ 
radz, Kujawien und Mafowien hing das Gelingen zundchfl 
wefentlich ab. 

Da trat bem mit Gluͤck Begonnen das Schidfal bemmenb 


‚entgegen. Der König war am 25. Januar in Pofen gewefen, 


hatte fih von bort nach Peyſern begeben, und war bann im - 
den erflen Tagen bed Zebruar nach Rogosno gegangen *'). 
Hier aber überrafchte ihn ein gewaltfamer Tod. Nach einigen 
Nachrichten hatten die Markgrafen von Brandenburg über ben 
Verluſt Pommerellend und die Erhebung bed vieljährigen Geg⸗ 


— Die Urkunde Przemystaw's vom 9. Aug. in castro nostro Gdanizk, 
in weicher er ſich Rex Poloniae et dax Pomeraniae nennt, flebt in ben 
Preuß. Sammlungen II, 184.— Der Befeftigung Danzigs gedenkt (nach 
Voigt a. a. O. &. 182) Chron. Oliv. p. 89, welches Diugofz 
hoͤchſt wahrfcheintich‘ auch benust hat. Annal. Oliv. p. 73 (nad 
Voigt): quoniam Crucigerorum Prussiensium vicinitatem suspectam 
habebat, et moliri eos jam nonnihil de adipiscendo Gedano et totius 
Pomeraniae dominatu senserat. 


40) ®gl. Naruszewicz VIII. p. 42. 

41) Urkunde vom 25. Januar 1296 in eine Beſtaͤtigungsurkunde 
Wenzel’s aufgenommen. ObersPräfibiabArchiv. Urkunde, den 8. Febr. 
zu Peyſern ausgefertigt. Ebendaſ. 
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nerd zum Könige erbittert, einen Haufen Volks ihn zu fangen 
abgefchict, der ihn an einem Mittwoch, in der Frühe des 6. 
Bebruar erfäplug; nach Andern waren es einige Unzufriebene 
aus den abeligen in Großpolen einflußreichen Gefchlechtern Na: 
lecz und Zaremba, welche den Mord vollbrachten. Mit ihm 
gingen zunaͤchſt feine Entwürfe für die Erhebung Polens zu 
Grabe ). — 

Bas erkamte der Abel Großpolens, ba Przemyslaw mr 
eine noch unerwachfene Tochter Richfa hinterlaffen hatte, ums 
mittelbar faft nach deſſen Ermordung den Herzog Wladydlaw 
Eokietek von Kujawien und Sieradz auch als feinen Herrn 
an*”), aber einerfeit erklaͤrte fich Leſzek, der junge Sohn 
Ziemomysls von Kujawienskeslau, zum Herzog von Pommern, 
andererfeitd erhob Heinrich Herzog von Glogau Anfprüche auf 


42) Die erftere Nachricht gibt Baszko p. 90. Chronie. Oliv. 
bei Voigt a. a. D. 4. ©. 133, bie zweite Annal. Cracov. — Die 
Spaͤtern haben beide Nachrichten miteinander dadurch verbunden , baß fie 
die Nalecz und Zaremba mit ben Markgrafen im Ginverfländniß fein 
laſſen. Bemerkenswerth bleibt es immer, baß einerfelts Chron. Au- 
lae reg. p. 101 nebft feinen Rachfolgern einftimmig nur berichten: a 
suis occiditur, und anbererfeitd Diugofg die Sage erzählt, daß jene 
beiden Adelsgeſchlechter bis auf bie Zeit Kazimierz des Großen zur Strafe 
für ihren Verrath weder in den Reihen bes Adels kaͤmpfen noch ſchar⸗ 
lachene Kleider tragen burften. Ihrer im Kriege gegen Halicz bewieſe⸗ 
nen Sapferkeit wegen foll Kazimierz ihnen verziehen haben. 


43) Daß Wkadyskaw Lokietek damals keineswegs zum Könige Pa 
lens erhoben worden ift, wie alle polniſchen Hiſtoriker angeben, geht, wie 
ich glaube, überzeugend aus der Urkunde beffelben vom 10. Maͤrz 1296 
hervor. Worbs, Archiv für die Geſchichte Schiefiens und ber Laufig 2. 
S. 1 ff., in welcher er felbft unter bem Zitel d. g. dux polonise, po- 
mor. Cujav. Lancic. Sirad. fagt: quod licet post decessum piae re- 
cord. principis Premislonis — — Regis Poloniae et ducis Pomor. — 
omnes barbries et nobiles terrae concorditer nos celebrata electione 
solempni dominum eorum praefecerint. Diefe Urkunde zeigt audh, 
dag Deugofy Rachricht, diefe Wahl habe den 23. April flattgefunben, 
falſch iſt. Deſſelben Erzaͤhlung, Wtabyetaw babe, ungeachtet er zum 
Könige gewählt fei, ſich nicht kroͤnen laſſen und fi) auch nicht bes Ti⸗ 
tels bedient, weil Krakau und Sendomir noch nicht zum Keiche zuruͤck⸗ 
gebracht wären, if ſichtlich aus dem Grunde erfunden, weil Wladyolaw 
ſich in feinen Urkunden natuͤrlich nicht König nannte. 
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Großpolen ſelbſt. Jener, von muͤtterlicher Seite ein Enkel 
Sambor's, des Bruders Herzogs Suantopolk von Pommerellen, 
fand in dieſem Lande, wie es ſcheint, Anklang; dieſer, der 
naͤchſte Blutsverwandte des Ermordeten, war noch dazu von 
dem Letztern in einem in früherer Zeit vielleicht, auögeftellten 
Zeftament zum. Erben in Polen erklärt worden“). Gegen 
Beide zugleich vermochte fi Wiadyskaw nicht zu halten. Ohne 
den Muth, fich gleich Przemyslaw zum Könige von ganz Pos 
len kroͤnen zu lafien, fchloß er bereits unter Wermittelung der 
Barone am 10. März 1296 mit Heinrich von Glogau einen 
Vertrag ab, in welchem er dieſem nicht nur alles polniſche 
Land weſtwaͤrts ber Obra von ihrer Quelle bis zu ihrer Müns 
dung in bie Warthe abtrat, fondern auch deſſen gleichnamigem 
Sohn, fobalb diefer mündig geworden, dad Herzogthum Pos 
fen in dem Umfange, in welchem ed Przemysltaw vor dem 
Tode feined Oheims befeffen hatte, auszuliefern verſprach, und 
diefen oder einen andern Sohn Heinrich's zu feinem Erben 
anzunehmen verbieß, falls er ſelbſt bereinft Leine. männliche 
Nachkommenſchaft hinterlaffen ſollte“). Pommerellen freilich 
gewann er darauf dem Neffen Leſzek von Kujawien ab, der 
feine Anſpruͤche fallen ließ, aber Heinrich von Glogau ſcheint 
ungeachtet ded erwähnten Vertrages von neuem gegen ihn 
feindlich aufgetreten zu fein, ba einerfeitö die krakauer Annas 
len eined Zuge Wladyslaw's nach Schlefien gedenken, ans 


44) Am 25. Mai 1296 ftellte Lestko dei miseracione dux Pome- 
raniae et dux Wladislaviae, in castro nostro Gdanczk eine in Lede⸗ 
bur, N. Arch. 2 ©. 241 gebrudte Urkunde aus, worin er fagt, daß 
bie Befigungen ber Herzöge von Pommern, feiner progenitores, ihm jure 
haereditario zugefallen wären. — In ber Anmerkung 48 angeführten 
Urkunde heißt e8: quod — — Henrico duci Silesiae et domino Glo- 
goviae - — super eadem terra poloniae bonum jus competeret, 
ex eo quod praedicto domine Regi in linea consanguinitatis (er war 
der Sohn ber Vaterſchweſter Przemystaw's) propinquus esset, et ex eo, 
quod idem Rex antequam carnis debitum exsolveret, totam terram 
poloniam sub instrumentorum ipsius robore sibi dederat et liberaliter 
resignarat. Das muß, da Praemystamw eines plöglichen Todes flarb, 
längere Zeit vorher gejchehen fein, vieNeicht gar vor ber Krönung. . 

45) Vgl. die foeben angeführte Urkunde. 
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dererſeits Heinrich felbft am 24. Juni zu Koſtan eine Urkunde 
außdftellte, in welcher ex unter dem Titel eined Herzogs bed 
Reiches Polen und Pommern den Bifchöfen von Pofen, Leslau 
und Gneſen ihre Freibeiten und Mechte in Pommern beflätigte 
und für den Fall, daß er König werben follte, bad Kanzler: 
amt für immer bei den Bifchöfen von Pofen zu laflen ver: 
fprach ). Leiber fehweigen die ältern Quellen über den Gang 
der Greigniffe in den Jahren 1206 — 1300 faft ganz, und 
auch ben Nachrichten des Dfugofz fieht man ed an, baß ihm 
bei ihrer Abfaffung faft nur eine ganz im Allgemeinen ſich hal 
tenbe Weberlieferung vorlag, Nur fo viel if ficher, daß Wla⸗ 
dyslaw damals noch keineswegs der Mann war, ald welcher 
er fpäterhin auftrat. Weder vermochte er, fo viele einzelne 
kleinere Kriegszlige er auch, wie Diugofz berichtet, nach Kra⸗ 
au und Senbomir unternommen haben mag, bort die Boͤh⸗ 
men zu vertreiben, noch war er fähig, e8 in dem übrigen Pos 
len zu einer allgemeinen Anerlennung zu bringen. Der Luft 
mit Weibern und anderm Wohlleben hingegeben, ließ er ben 
Abel fchalten und walten. Alle Ordnung bed Lebens, fo weit 
fie noch bis dahin Beſtand gehabt hatte, loͤſte fih auf. Ges 
waltthaͤtigkeiten aller Art erfüllten dad Land, das unter Raub 
und Plünderungsfucht des gänzlich verwilderten Adels auf das 
entfeglichfte litt, und endlich ſprach nun auch noch der Bis 
fchof von Pofen, Andreas, über feine ganze Didcefe bad Ins 
terbict aus, da bei ber algemein berefchenden Geſetzlofigkeit bie 

Güter der Kirche gleich allen andern von Verheerungen heim: 


46) Schon am 4. Oct. 1297 bediente ſich Leſzek in einer zu Eeslau 
außgeftellten Urkunde nicht mehr bes Titels dux Pomeraniae, Abſchrift 
im ObersPräfidiab Archiv. — Annal. Crac. ad a. 1297. Die ange 
führte Urkunde vom 24. Juni 1298, welche ſchon dem Diugofz befannt 
war, ift gedruckt in Olszowski, de Archiep. Gnezn. p. 194—95. 
Jedenfalls kam es zwifchen Heinrih und Wladystaw um dieſe Zeit zum 
Kriege, denn König Andreas von Ungarn erwähnt in einer Urkunde vom 
Sabre 1800 bei Föjer, Cod. VI. 2. p. 259, daß er bem Herzoge Las 
bislaus von Großpolen auf deſſen Begehren Hötfstruppen gegen ben ‚Ders 
zog von Glogau geſchickt habe. Etwas. hiervon hat auch Diugofz 1. 
©. 987 gewußt. 
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gefucht wurden, Arme, Waiſen, Witwen und Unmünbige aber 
der Mächtigern Gewalt rettungslo8 unterlagen ). 

‘ Bei einem foldhen Zuftande der Dinge wenbeten fich bie 
Blide Vieler ind Ausland. Wenzel's von Böhmen Macht, 
die Präftige Weile, in ber er in feinen Landen.ben innern 
Trieben aufrecht zu halten verfland, fein Reichthum, zugleich 
auch der Umſtand, daß er mittelbar Herr über Oberfchlefien 
war, unmittelbar fhon Krakau und Sendomir beherrfchte, — 
alles dieſes ftimmte diejenigen Polen für ihn, welche entweber 
mit Wladyskaw Lokietek wegen perfönlicher Intereffen zerfallen 
waren ober die Hoffnung aufgaben, durch ihn das Vaterland 
aus der Zerrüttung gerettet zu feben, in welcher es ſich feit 
Jahrzehnten, ja faft mehr ald einem Jahrhundert befand. Es 
erfolgte ein faft allgemeiner Abfall von dem einheimifchen Fürs 
flenz Abgeordnete der Sroßpolen gingen nad Prag, dem Koͤ⸗ 
nige mit der Hand der Tochter Przemystaw's IL auch bie 
Krone anzubieten, und im Srühlinge des Jahres 1300 brach 
Wenzel mit einem zahlreichen -wohlgerüfteten Heere zum Kriege 
gerüftet nach Polen auf. Sobald er nur bad Land betrat, 
forgte er nach Kräften für die Herflellung der innern Ruhe. 
Die Burgen und Schlupfwinkel der Räuber wurben gebrochen, 
viele durch Feuer zerfiört. Won Stadt zu Stadt, von Schloß 


47T) Sommersberg, Script. rer. Siles. II. p. 91. Rad den mie 
befannt gewordenen Urkunden hielt ſich Wladyskaw in den Jahren 1291— 
1300 größtentheils in Großpolen auf. Er war 1296 24. Mai zu Koften, 
Cod. Racz., 1297 18. Ian. zu SKalifz, Rejestr. Grab., 21. Sept. zu 
Lecavey, ebendaf., 6. Dec. zu Pofen, Original im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv, 
Weihnachten zu Pysdry, Rejestr. — 1298 Anfang Ian. in Danzig, 
Dogiel IV, p. 85, 8. März zu Kaliſz, Lukaszewicz, Obras 
miasta Poznan. I, p. 173, 15. Juni zu Krufjwice, Rejestr., 25. Juni 
au Kaliſz, Dreyer p. 194, 5. ober 19. und 22. Rov. zu Kalifg, Re- 
jestr. — 1299 24. April zu Danzig, Lebebur, R. Arch. ©. 245, 
1. Mai zu Oliva, ebenbaf., 5. Mai zu Radowo (?), wofelbft er eine 
Urkunde ausftellte, in der er der neuen Stabt Nakel deutfches Hecht ver» 
ieh, Cod. Racz., 1. Gept. zu Pofen, Lukaszewicz I. p. 227, 
29. Dec. zu Pofen, Naruszewicz VII. p. 71. In biefer bat er 
den Zitel dux Cracovise angenommen. — Man flieht aus biefen Ur» 
kunden auch, daß Heinrich von Glogau damals wahrfcheinlic keine neuen 
Grwerbungen in Großpolen gemacht hat. 

Roepell, Geſchichte Polens. IL 36 
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zu Schloß ſchritt er, die Widerſpenſtigen mit Gewalt baͤndi⸗ 
gend, vorwärts, unterwarf bie Landſchaften Kalifz, Pofen 
und Gnefen und zog im Juli ober Auguft in bie alte Metro: 
pole feined neuen Reichs ein. Die Herzöge von Kujawien 
und andere polnifche Fürften unterwarfen fi und ſchwuren 
ihm als ihrem Herrn den Lehnseid, und in Gegenwart bed 
zahlreich verfammelten Adels kroͤnte ihn Peter, der Erzbifchof 
von Gnefen, zum Könige Polens "). 

Diefe Frucht hatte das Theilungsſyſtem der Piaften und 
ihr eigner Hader gebracht. Bon einem auswärtigen Kb: 
nige erwartete man bad Heil bed eignen Landes, und biefer 
König hatte bereitd im Woraus alle feine Eroberungen in Polen 
von Kaifer Albrecht von Deutfchland zu Reichelehn ge⸗ 


nmmen 


Zehntes Capitel. 


Der Bruch der altpolnifchen Verfaſſeng waͤhrend des 
12. und 13. Jahrhunderts. 


Es wärbe nur eine hoͤchſt einſeitige Auffaffung ber gefchichtfis 
den Entwidelung des polnifchen Reichs während des 12. und 
13. Jahrhunderts fein, wenn wir und mit ber Kenntniß bed 
bisher gefchilberten aͤußern Verfalls beffelben begnügten und 
‚nicht auch dazu fortgingen, und ben Bruch der früheren Ver⸗ 
faffungs » und Lebenszuftände des Volkes zu vergegenwärtigen, 
welcher eben fo gleichzeitig ald in lebendiger Wechfelwirkung mit 
jenem erfolgte. Denn im Verlaufe biefer anderthalb hundert 
Sabre loͤſte fi) die von Boleslaw Chrobry einft gegründete, 
durch bie Theilung bes Landes unter Boles kaw Krzywouſty's 


48) Gauptquelle Chronic. Anlaeo rog. p. i sag. Bel. Pa⸗ 
lac!y, Beldichte von Böhmen, 2. &. 801. 
49) Semmersberg, Seript. I. p. 948, 
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Söhnen zuerſt erfchätterte flaatliche Drdnung gänzlich aufz ger⸗ 
manifch »abendlänbifche Elemente drangen in den bisher faft 
sein flawifchen Organismus des Reiches ein und erſt auf ber 
Verbindung beider, bed flawifchen mit dem germanifch = abenb- 
ländifchen, beruht bie fernere Eintwidelung des polnifchen Staats 
lebens, das eben durch fie ſich fo wefentlid- von dem Gange 
bes ruffifchen unterſcheidet, in welchem die Einwirkung bes 
Orients fich nicht leicht verkennen läßt. 

Die thaͤtigſte und einflußreichfte Wermittierin Polens mit 
dem Abenblande war auch in diefer Zeit wieder die Kirche, 
fon an fi, als die allgemeine, berufen und befähigt, die in 
ſich abgefchloffenen flarren Volksbeſonderheiten zu brechen. 
Seitdem mit, in und durch die Kreuzzüge der Eifer für die. 
Verbreitung des chriftlichen Glaubens von neuem die abends 
laͤndiſche Welt belebte, trat auch der Oſten Europa's in eine 
engere, regere Beziehung zu dem Mittelpuntte der Fatholifchen 
Chriftenheit. Die Durchſetzung bed Chriſtenthums in Pom⸗ 
mern, feine Feſtſtellung in den urfprünglich flawifchen Lands 
(haften zwifchen mittlerer Eibe und Oder, fein Kampf und 
Sieg in Preußen hoben die räumliche Trennung auf, in wels 
her die Polen biöher nach bdiefer Seite hin fi befunden hats . 
ten, die beginnende Germanifirung aller diefer genannten Land: 
ſchaften rückte ihnen das deutfche Leben näher, und ſchon be: 
mühte man fich Fatholifcherfeits von Livland und Preußen ber 
die Litauer, von Ungarn und Polen aus bie fübweftlichen Ruf: 
fen für fi zu gewinnen. Die Bolgen bdiefer ganz neuen Bes 
wegung ber Kirche nach Oſten Fonnten auch für die Polen 
nicht ausbleiben. Die dorthin gerichtete eifrige Thaͤtigkeit ber 
Paͤpſte wandte ſich häufiger und ernfter auch ihren kirchlichen 
und weltlichen Angelegenheiten zu, fie erhielten unter jenem 
Geſichtspunkt für Rom eine höhere Bedeutung, und ald dann 
ferner der Andrang der Mongolen die gefammte abendländifche 
Chriſtenheit mit Verderben zu bebrohen fehien, warb Polen als 
das Grenzland derfelben der Segenftand ununterbrochener Sorge 
der Päpfte. Auf diefem Wege burchdrang der allgemeine Geifl 
ber Kirche jener Zeit auch allmdlig den polniſchen Klerus, 
ein engerer Zufammenbang befielben mit Rom ftellte fi ber 
und wurbe burch Legaten erhalten umd befefligt, wie theils 
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direct in das Land gefanbt wurden, ober auf ihren Reifen 
nach Preußen, dem Norboften überhaupt, baffelbe durchzogen. 
Bon einer Oppofition der Landesbiſchoͤfe gegen ben päpftlichen 
Stuhl, wie ſolche noch zur Zeit Eugenius' III. bei Gelegenheit 
der Vertreibung Wladys kaw's II. flattgefunden hatte, iſt ſpaͤ⸗ 
ter Beine Spur mehr zu finden, vielmehr ging die Geiſtlichkeit, 
wie wir ſchon früber zu bemerfen hatten, noch während des 
12. Jahrhunderts und von diefem Zeitpunkt an immer entfchies 
dener auf die reformatorifhen Tendenzen der gefammten Kirche 
ein, dad Coͤlibat ſetzte fi, wenn, auch nur fehr allmälig, den⸗ 
noch durch, der Primat ded Erzbifchofs von Gneſen, der noch 
gegen das Ende der vorangegangenen Epoche geſchwankt hatte, 
befeftigte fih durchaus und der gefammte Klerus loͤſte fich durch 
diefeß Alles auf der einen Seite immer fehärfer von dem Volks⸗ 
ganzen ab, während er fich ambererfeits immer enger unter 
fi felbft und mit Rom zufammenfchloß. 

Um fo entfchiebener trat er num aber auch zugleich mit 
dem bisherigen Staatdorganismus in Oppofition. Wir haben 
früher bemerkt, daß die Kirche in Polen es bis gegen die Mitte 
des 12. Jahrhunderts noch zu Peiner befondeien, freieren Stel 
lung in demfelben gebracht hatte, vielmehr unterlag fie damals 
noch in jeder Beziehung ber weltlichen Gewalt, und nur bie 
erften Schritte zu ihrer Befreiung mochten zur Zeit Wladys⸗ 
taw Hermann’8 und Bolestato’s III, gemacht fein. Jetzt trat im 
diefer Beziehung ber bebeutendfle Umfchwung ein. In ihrer 
eignen hierarchiſchen Drganifation befeftigt, mit Rom in enger 
und häufiger regelmäßiger Verbindung, ımb deſſen Schutzes 
gewiß, begann feitdem auch hier die hohe Geiftlichkeit fin fi) 
und die Kirche im Allgemeinen nach jener freieren, von ber 
weltlichen Macht völlig unabhängigen Stellung zu freben, wels 
che fie in den anderen Ländern der katholiſchen Chriftenheit bes 
reitd erlangt hatte — und errang bis zur Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts völlig den Sieg. 

Es war hauptſaͤchlich Zweierlei, was ihr bei Erringung 
befiefben zu Hülfe Fam: einmal das gleichzeitige tiefere Eins 
dringen bed dem gefammten Mittelalter eigenthuͤmlichen relis 
gioͤs⸗kirchlichen Geiftes in das Bewußtſein des Volles, zum 
andern die Theilung der Monarchie und die aus ihr hervor⸗ 
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gehende, durch den Andrang der heidniſchen unb anderer Nach⸗ 
barn vermehrte Schwähung ber Macht der Fürften. Das 
Erſtere, eine ihrer Natur nach fpäte Frucht des früher geſtreu⸗ 
ten Samend, des Auffchwunges, welden das religiöfe Leben 
innerhalb der Kirche felbft nahm, endlich auch der Roth und 
Bebrängniß, die der Heiden Angriffe brachten, läßt ſich wenis 
ger in den Stadien feines Verlaufes nachweifen, als. es in 
einzelnen Grfcheinungen unverkennbar hervortritt. Bereits In 
Bolestaw Krzywouſty kuͤndigte fich diefe Richtung, wie wir fas 
ben, an. Seinem Kampfe gegen die Pommern lag durchaus auch 
ein religioͤſes Moment zu Grunde, und in der Art und Weife, 
mM welcher er nach dem Tode Zbigniew's, feined Bruders, 
eine innere Verſoͤhnung mit fich felbft fuchte, fchloß er fi 
‚volfommen an die Boderungen ber Kirche an, denen er ges 
"nügte. Seine Nachkommen, in Bielem fo verſchieden von ihm, 
glihen ihm doch in ber legten Beziehung. Praemystaw’s I. 
werkthätige eifrige Froͤmmigkeit haben wir ſchon früher bemerkt, 
Boleskaw, beffen Bruder, warb der Fromme genannt, Boles⸗ 
kaw Wſtydliwy lebte fogar mit feiner Gemahlin dem moͤnchi⸗ 
ſchen Geluͤbde der Keufchheit bis an feinen Tod nad, und 
auch Leſzek Gzarny, der rüflige Kämpfer gegen bie Heiden, 
wird feines Eirchlich=frommen Sinned wegen geruͤhmt. Auch 
in den Fürflinnen lebte diefer Geiſt. Hedwig, die Gemahlin 
Herzog Heinrich des Bärtigen von Breslau, Salome, die 
Tochter Leſzek Bialy’s und Schweſter Boleslaw Wſtydli⸗ 
wy's, Kunigunde, ihre Schwägerin, des Letztern Frau, er: 
ſcheinen als eben fo ausgezeichnete wie treue Repraͤſentanten der 
Religiofität ihrer Zeit, freigebig und bemüthig gegen bie Geiſt⸗ 
lichkeit, werkthaͤtig in Erbauung und Dotirung von Klöftern, 
wohlthätig und dienflfertig gegen die Armen, eifrig in ber Ka⸗ 
ftelung des eignen Fleiſches und allen Firchlichen Uebungen auf 
das gewifienhaftefle hingegeben. Salome, Kunigunde und des 
sen Schwefter Iolantha, die Frau Boleskaw's von Großpolen, 
gingen nach dem Zobe ihrer Männer ins Kloſter. An dem 
Grabe der Hedwig, der fchon bei ihren Lebzeiten die Gabe der 
Weiſſagung zugefchrieben warb, gefchahen viele Wunder; meh⸗ 
vere ihrer Töchter und Enkelinnen nahmen, wie auch Zöchter 
aus anderen Linien der Piaften, den Schleier; fie ſelbſt ward 
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noch vor Ablauf ihres Jahrhunderts (1267) zu einer Heiligen der 
‚Kirche erhoben, und wenige Jahre früher (1254) wünfdhte und 
erhielt bie Nation bie Kanonifation de heiligen Stanistaw, Bis 
ſchofs von Krakau, den einſt Bolestaw Smialy erfchlagen- 
hatte. Beide Male war die Verkimdigung biefer Heiligfpres 
ungen, die Erhebung ber Leichname gemwiffermaßen eine Ra: 
tionalfeierlichPeit, zu welcher die Gläubigen aus ganz Polen, 
Bürften, Adel und Volk zufammenftrömten, an der felbft ſolche 
Piaſten in gemeinfamer Andacht Theil nahmen, welche ſich fonft 
wol feindfelig gegenüberflanden, und es iſt nicht zu zweifeln, 
daß Adel und Wolf bei aller Raubeit und Roheit des Lebens, 
bie noch berrfchen mochten, um fo mehr mit den Zürften in 
dieſer kirchlich⸗religioͤſen Richtung fortgingen, als bie dußere 
durch den Heidenandtang und den allgemeinen Kriegszufland 
berbeigeführte Bebrängnig und oft verzweiflungsvolle Roth bes 
Lebens die Gemuͤther der Kirche entgegenführte, welche ihnen 
einerfeitö den ewigen Quell göttliher Tröftung öffnete, andes 
rerſeits fle aber auch fortwährend unter Hinmeifung auf den 
Beiftand Gottes zum Ausharren im Kampfe ‚gegen das Heis 
dentbum ermunterte. Auch die Stiftung vieler Klöfler ging 
aus biefem Geiſte herpor und wirkte ihrerfeitö wieder nach 
Kräften auf bie Erhaltung, Verbreitung und höhere Belebung 
beffelben zurüd. Im Anfange bes 12. Iahrhunderts gab es, 
fo viel wir wiffen, deren nur wenige, jegt aber wuchs mit je: 
dem Jahrzehent ihre Zahl und ihr Neichthum, zu deffen Bes 
gründung Fürften und Adel gemeinfam beitrugen. Dominika⸗ 
ner und Franziskaner, beide mit Recht berühmt durch den Ei⸗ 
fer, welchen fie in den erſten Jahrhunderten nach Stiftung 
ihre Ordens bei der Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Heiden, wie in bem Prebigen beffelben innerhalb der ſchon 
hriftlichen Welt bewährten, kamen damals in verhälnigmäßig 
großer Anzahl nach Polen. Gleichzeitig mit ihnen breitete 
fi die Gifterzienfer bafelbft aus, neben ihrem religiöfen Wirs 
fen die Iandfchaftlihe Gultur der Gegenden, in welden fie 
fi) niederliegen, nie aus dem Auge verlierend. Augufliner, 
Glariffinnen, Templer und SIohanniter blieben nicht zurüd 
und erhielten häufiger die Leitung und Pflege ber Hospitaͤler, 
“welche chriſtlich⸗ frommes Mitleid im 13. Jahrhundert hier zum 
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erfien Male errichtete. Es war der Bifchof Iwo von Krakau, 
der, zu Rom mit dem heiligen Dominicus bekannt geworden, zuerft 
den von diefem geftifteten Orden nach Polen verpflanzte, indem ex 
bemfelben zu Krafau im Jahre 1223 ein Klofter zur „Dreieinigkeit” 
erbaute. Seitbem folgten andere nach. Gleich im folgenden Jahre 
wurbe ihnen ein Klofter „zu St. Jakob“ in Sendomir errichs 
tet, 1231 fiedelten fie ſich in Pofen an, erhielten 1234 und 
1244 zwei Kiöfter zu Plock, ließen fi um 1260 in Sierabz 
nieder, gründeten 1264 eine neue Stiftung zu Breften, kamen 
1279 nad Wronki an der Warthe, unb zogen 1282 in Opa⸗ 
tow ein'). Größer noch ift, fo viel mir bekannt geworben, 
bie Zahl der damals gegründeten Ciftercienferabteien. Unter 
ihnen eröffnen Andrzeisw, Lenda und Wagrowiec, die erfte 
um das. Jahr 1140, die zweite in den Jahren 1145 ober 
41152, die legte 1153 ober 1192 gefliftet, ben Reiben. Dann 
folgen 1176 Suleisw an ber Pilica, 1179 ober 1180 Vans 
fhow, 1183 oder 1185 Koproneg, beide im krakauer Spren⸗ 
gel, 1213 Dlobof im Lande Kaliſz, 1218 Kafzyce, fpäter Mo⸗ 
gila genannt, an ber Weichfel im Krakauifchen, 1231 Obra 
in Großpolen, 1232 Blefen an der Obra, 1234 Paradies In 
des letztgenannten faft unmittelbarer Nähe gelegen, 1234 By: 
fjewo, das fpätere Koronowo, norboftwärts von Nakel, 1238 
Driment im heutigen Bomfterfreife”). Augufliner erhielten 
ſchon um das Jahr 1153 das bis auf die fpäteften Zeiten bes 
ruͤhmte Kloſter Miehdw und wohnten zu Mſtow im Krakaui⸗ 
fhen ). .Ronnenklöfter gab ed zu Snefen, Owinsk, Grod⸗ 
zist, Sanders, Zawichoſt u. a.*). Die dltefle Niederlaffung 
ber Zempler — welden Mieczyskaw Stary bereits im Jahre 

1170 ein Hospital zu Pofen übergab, während Biſchof Iwo 


1) gl. Diugosz I. p. 62. 627. Bzovins, Propago Hya- 
einthi p. 5 sq. Ueber die Stiftung des Kloſters zu Wronki findet ſich 
eine Urkunde im Cod. Raczyfiski. 

2) ol. Jongelini notitia abbat. ord. cist. II. Mamigne Annal, 
listers. 11. Ledebur, R. Archiv 1. &. 8350-53. 295 ff. 

8) Diugosz I. p. 501—2. Gtenzel, Urkundendu 1. ©. 893. 

| ® Baczko p. 71. Vita Hedwigis 1.1. p. 118. Diugosz 
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das erſte der Art zu Krakau im Jahre 1221 errichtete‘) — 
fol im Jahre 1154 zu Iagodd an. der Nida im Krakauiſchen 
erfolgt fein‘). 

Wie mußte nun nicht dieſe ganze Tirchlich=religiöfe Rich 
tung, wie fie grade damals fi in ben Fürften und der Ras 
tion feftfegte, die Durchfegung der Anfprüche ber Kirche auf 
eine freiere, ihrem Berufe gemäßere Stellung zur weltlichen 
Gewalt begimftigen? Mit dem herrſchenden Glauben ber Kirche 
fand auch allmälig die Ueberzeugung von ber Berechtigung bies 
fer Foderungen bei den Fürften Eingang, wahre Frömmigfeit 
und fromme Furcht Famen zu Hülfe, und die Sorge um das 
bereinflige Heil der Seele bewirkte oft, was das rein weltliche 
eigne Intereſſe nimmermehr zugelaffen hätte. „Weil ein dem 
hoͤchſten Gotte geweihtes Haus den Gefegen ber Fuͤrſten nicht 
unterworfen fein darf”, befreite ſchon Herzog Mieczyskaw Stary 
die Unterthanen des von ihm geftifteten Kloſters Lenda an ber 
Warthe von aller fürftlihen Gerichtsgewalt wie von 
allen ihm eigentlih zulommenden Abgaben und 
Dienften ”) und fprach in dieſen Worten die Anficht aus, welche 
fi) damald Bahn bradh. Die Formel: ed gefchehe das zum 
Heile der eignen und aller verftorbenen Vorfahren Seelen, 
kehrt faft in jeder folcher fürſtlichen Exemtionsurkunde wieder; 
bie meiften Diplome Über Schenkungen an bie Kirche wurben 
mit derfelben eingeleitt. 

Dazu nun die ſich forwährend fleigernde Schwächung ber 
fuͤrſtlichen Macht! Faſt unmittelbar bereitö nach der Theilung 
bed Reichs unter Boleskaw's IIL Söhne, fahen wir die hohe 
Seiftlichkeit ald Partei in dem Streite der Brüder um das 
Seniorat eingreifen und mehrmals feitbem bei der Erhebung 
ber Kürften den Ausfchlag geben. Bei der Macht, welche fie 
unzweifelhaft über die Gemüther bed Volks hatte, mußte ihre 
Entſcheidung, weſſen Anfprüche die rechtlich begründeten wären, 
von großem Gewicht, ihr Beiſtand auch in Rüdficht auf den 


5) Diugosaz I. p. 619. Brev. Chron. Craec, bei Sommers- 
berg U. p. 82. 

6) Diugosz I. p. 487. Annal. Crac. maj. ad a. 1154. 

7) Lelewel, Poczatkowe prawodawstwo polskie p. 167. 
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ihr im Rüden ſtehenden Papft, von der hoͤchſten Bedeutung 
fein, und da auch ihre materielle Macht durch die Zahl ihrer 
Güter, Hinterfaffen und Einkünfte Beachtung verdiente, fuchs 
ten die Streitenden natürlich oft genug ben Beiſtand berfelben 
zu gewinnen, ſchloſſen fi) enge an die Kirche an, ließen von 
biefer ihre Berechtigung vertreten und fiellten felbft, wie Leſzek 
Bialy, Wladyskaw Odonicz u. a. fid und ihre Lande unter 
ben befonbern Schuß des päpfllichen Stuhl, gegen ben fie fi) 
biefür zu einem jährlichen Zinfe verpflichteten. Notwendig 
mußten fie daher bei folcher Lage ber Dinge den Koderungen 
der Kirche nachgeben, wenn fie auch nicht in ihrem Innern 
von kirchlich⸗ religioͤſem Glauben dazu. angeregt wurben. Ihre 
Beroiligungen an bie Kirche waren oft gewiffermaßen ber 
Preis für empfangene oder zu hoffende Dienfte berfelben, ja 
bisweilen wurden fie ihr auch für Geld verkauft, und es ift 
gewiß nicht für zufällig zu halten, wenn z. B. Wiabyslaw 
Odonicz grabe in der Zeit, in welcher er von Heinrich dem 
Böärtigen bebrängt warb, im Jahre 1232 dem Bisthum Pos 
fen, 1234 dem Erzbiſchofe von Gneſen, und noch kurz vor feis 
nem Tode — er hinterließ fehr junge Söhne — wieberum 
dem Erzbiſchofe von Gneſen in fehr ausführlichen Urkunden 
fon früher ertheilte Privilegien beftdtigte und neue hinzufügte. 
Solchergeftalt wirkten mehrere Momente zufammen, der Kirche 
in diefen Beziehungen einen Sieg über die weltliche Gewalt 
zu verfchaffen, befien Entſcheidung, wenigftend bem Princip 
nach, wie wir früher fchon bemerkt haben, in bie Zeit bes 
Erzbifchofs Heinrich von Gneſen (1199 — 1219). fällt. Zwar 
ift e8 wahr, die Fürften ließen fich nicht immer von ihrer kirch⸗ 
lichen Frömmigkeit leiten, noch ging ihr eignes Intereſſe ftets 
Hand in Hand mit ber Kirche. Nicht felten gewann ihre 
Leidenfchaft, Habfucht u. dal. dad Uebergewicht über ihre 
Frömmigkeit, und wir treffen fie, wie 3. B. den frommen 
Heinrich den Bärtigen von Breslau, Praemystam L von Großs 
polen, Bolestaw Wſtydliwy, des zu Gewaltthaten Überhaupt 
“geneigten Konrad von Mafowien gar nicht zu gebenten — 
fo weit mit ber Kirche in Streit über die gegenfeitigen Rechte 
oder Verletzung ber bereit feflgeflellten, baß fie dem Banne 
derfelben verfielen und ie Land mit dem Interbicte belegt 
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ward. Auch fehlen keineswegs Klagen ber Geiſtlichkeit über 
gemaltthätige Bebrängniß, über Raub und Plünberung von 
Seiten bed Adels, und in dem fortdauernden Kriegszuſtande, 
in welchem bas Sand fi befand, refpectirten weder Fuͤrſten 
noch Herren ben Frieden ber geweibten Orte ober bie Hinter⸗ 
ſaſſen und Güter der Kirche. Aber der Geiſtlichkeit fehlte nie 
mals die Eräftige Unterftügung ber Päpfte, ihre geiflige Macht 
erhielt fehlielich doch immer das Lebergewicht, und foldye Stoͤ⸗ 
zungen ihrer Rechte führten faſt regelmäßig nur zu dem Ende, 
daß die Fürften mit großen Opfern die Verſoͤhnung fuchten 
und, wie 3. B. Konrad von Mafowien nach dem Morbe des 
Scholafticud von Plock, ber beleidigten Kirche neue und ums 
fangreichere Bewilligungen ertheilten °). 

In diefer Weiſe loͤſte fich alfo die zuerft Kirche von ber durch⸗ 
greifenden, Alles umfaffenden Gewalt, welche die fuͤrſtliche Macht 
biß zum Tode Boleslaw's III. charakteriſirte. Die Wahl ber 
Biſchoͤfe und Aebte, die Vergebung der Pfründen, fo weit 
nicht ausdruͤckliche Patronatrechte entgegenftanden, kam in ihre 
. alleinige Gewalt, die geiflliche Gerichtöbarkeit, wie bad kano⸗ 
nifche Recht diefe beflimmte, feste fich durch, und indem end⸗ 
lich alle Güter der Kirche mit allen ihren Hinterſaſſen der Ge 
richtsbarkeit der fürfllichen Beamten entzogen und von ben 
meiften der zahlreichen dem Zürften zuftehenden Abgaben und 
Dienfted befreit wurden, brang das abendlaͤndiſche In⸗ 
flitut der Smmunität in ben flawifchen ſtaatlichen Orga⸗ 
nismus des Reiches ein unb hob beffen bisherige Einheit auf. 
Hiedurch erfolgte ber erſte Bruch ber alten Verfaſſung. Gleich 
zeitig aber trat nun noch ein zweites Moment ein, welches 
nicht nur dieſen Bruch fogleich erweiterte, fonbern überhaupt 
eine Menge fremder Lebenselemente nach Polen verpflanzte. 
Es war das Hereinziehen deutſcher Coloniſten, def 
fen wir ſchon früher im Allgemeinen gedachten: auch fie führte 
die Kirche zuerft in das Land ein. 


8) Raynald. ad a. 1240 No. 86 u. 87. Nach einem in ber An, 
gelegenheit Konrad's erlaffenen Schreiben Gregor's IX. vom 5. Augufl 
1240 hatte ber Herzog ber anefener, ledlauer und plocker Kirche ma- 
ximam libertatem zur Sühne gegeben. Vatic, Bacz. 


. 
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Bon Deutfchland aus hatten die Polen einft das Chris 
ftenthum erhalten; die erfien Biſchoͤfe von Pofen waren dem 
Erzbisthum Magdeburg unterworfen; ein Verkehr mit bem 


deutſchen Klerud mochte, fo gering ex ficher gewefen fein wird, 


doch auch nach der völligen Losloͤſung Polens von dem kirch⸗ 
lichen Verbande mit Deutfchland nie gänzlich aufgehört haben. 
Er warb ohne Zweifel lebendiger, feitbem einerfeits die beutfche 
Kirche, in den Marken und Pommern feften Fuß faflend, den 
Polen näher als biöher ruͤckte, andererfeitS aber auch bei den 
Letztern dad religiöfe Leben einen höhern Aufſchwung nahm. 
An der That läßt ed fich nachweilen, daß die Mehrzahl der 
Klöfter, welche damald, wie wir foeben bemerkt haben, in 
Polen neu gegründet wurden, Zöchterftiftungen älterer deutſcher 
find. In Betreff Sroßpolens iſt das ganz außer Zweifel; 
baß ich ed aber in Bezug auf Kleinpolen und Mafowien nicht 


zu beweifen vermag, liegt fiher nur in der Mangelbaftigkeit 


der Nachrichten, die mir tiber dieſe Landſchaften vorliegen. So 
wurbe gleich das Auguftiner Chorberenftift zu Mſtoͤw im Kras 
kauiſchen von Breslau aus gegründet: bie Ciflerzienferabteien 
Lenda und Wagrowiec erhielten ihre erfien Bewohner aus Als 
tenburg bei Köin am Rhein; von eben baber famen wahr: 
fcheinlich diefe Mönche nah Suleisw an ber Pilica, Vanſchow 
und Kopronek im krakauer Sprengel; Mogila an der Weihe 
fel im Krakauiſchen, Byfzewo in Kujawien verehrten das 


ſchleſiſche Leubus ald Mutterklofter, das feinerfeit8 wieder eine 


Filtalftiftung von Klofter Pforta bei Naumburg war; Obra 
galt ald eine Mebiattochter von Altenburg; Bleſen an ber Obra 
wurde von Mönden aus dem Klofter Dobrilugt in der Nies 
berlaufig eingerichtet; Parabied ging von Lehnin in der Mark 
Drandenburg aus; Priment war eine Zochterftiftung von Paras 
dies; eine großartige Stiftung endlich, zu welcher Wladyskaw 
Odonicz 3000 wuͤſte Manfen in der Gegend von Nakel bei 
Luͤbasz und Fihlene dem Kloſter Leubus verliehen hatte, fcheint 
zwar nicht zu Stande gelommen zu fein, aber auch ſchon dieſe 
Abficht zeigt, daß man fich in folchen Beziehungen fafl-regels 
mäßig nach Deutfchland zu wenben pflegte”). Nun iſt es 

9) Bol. Anmerk. 2 u. 3. — Ueber die Schenkung bei Nakel vgl. 
Buͤſching, Urkunden von Leubus ©. 121 — 22. 149—50. 162°—683. 
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merkwürdig, zu fehen, wie biefe Deutfchen an ihrer Rational: 
tät fefthielten, wie fie fi gegen bie Polen abfchloffen und 
ihre eigne Zahl zu vermehren ſuchten. Die Cifterzienfer nah: 
men noch lange Zeit nach ihrer Stiftung nur geborene Deutſche 
in ihre Kiöfter auf, die Minoriten fuchten auf jegliche Art den 
Zandöleuten wenigftend das Webergewicht der Zahl in denfelben 
zu ſichern, und vergebens eiferte ſchon ber Erzbiſchof Jakob 
(1283 — 95) auf den Synoden gegen foldde Abfonberung, 
dehn noch zu den Zeiten Zygmunt's I. gab es Kiöfter, von de: 
nen die Polen zu Gunften ber Deutfhen vollkommen audge: 
fchloffen waren '). Selbſt biebei blieben die Deutfchen nicht 
ſtehen. Einerſeits drängten fie ſich bereits in der erſten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts auch in die Pfarreien ber Weltgeiſtlch⸗ 
keit, wie in die Schulftellen ein ''"), andererfeitd hatten fie ſich 
Faum in ihren neuen Wohnſitzen eingerichtet, als fie auch ſchon 
begannen ihre Landsleute zur Urbarmachung ber gefchenkten 
Wildniffe und zur Anfteblung auf den ihnen verliehenen Guͤ— 
term nach ſich zu ziehen und auf biefen die Polen zu ver: 
Drängen. Da fie den Coloniſten gute Bebingungen bei ber 
Niederlaffung gewährten — perfönliche Freiheit, ein Erbrecht 
an den Grund und Boden gegen mäßige Binfen und Dienfte “®), 


Der Erzbiſchof Fulko von Bnefen verlich 1. Juni 1284 ber neuen Stiß 
tung bie Zehnten im Zerritorium Nakel. Driginalurlunde im Ober-Prb 
ſidial⸗Archiv zu Pofen. 

10) Palacky, Gelhihte von Böhmen 2. ©. 2%. Bandtkie, 
Miscell. Cracov. fasc. I. p. 74—75. Skrzetuski, Prawo polityezze 
narodu polskiego. w Warszawie 1784. IL p. 11. 


11a) Bandtkiel.]. 


11b) Bon ben Urkunden bes 13. und ber erſten Hälfte bes 14. Jah 
hunderts, welche mir vorlagen, erwähnt Feine einzige ber Verpflichtung 
ber Anfiebler zu eigentlichen Bofdienften. — Die Abgaben nach bem Mer: 
laufe der Freijahre waren natürlich fehr verſchieden. Am häufigfien bes 
ftanden fie in Getreibelieferungen, body werben auch Geldpraͤſtanda em 
wähnt. Die Goloniften von Przyczyn (Stan miaste Wschowy p. 8.) 
mußten 3. B. von jebem mansus franconicus 8 glogausr Maß eigen, 
ebenfoviel an Gerfte und Hafer liefern und % Marl Silber zahlen. Die 
Anflebler zu Kaniow gaben von jedem mansus 2 Maß Weisen, 6 Maß 
Gerſte, 4 Maß Hafer, 1 Bierdung unb ben Zehnten. Leolewel, 
Pocz, prawod. p. 204—6. 
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mehrere Freijahre, um bie Schwierigkeiten ber Urbarmachung 
und der erften Einrichtung in dem fremden Lande zu überwins 
den 2), — da ferner grade damals unter ben Deutfchen 
eine Neigung zur Auswarlberung nach Dften weit verbreis 
tet war, endlich bie Weberlegenheit ihrer Bildung, fowie 
bie gewiß verhältnißmäßig geringe Bevölkerung ber flawifchen 
Lande auch den Fürften die deutfche Eolonifation genehm machs 
ten: fo fehlte e8 weber in Deutfchland jemald an Solchen, 
welche dem Rufe nach Polen folgten, noch ließen e8 bie Hers 
zöge an ihrer Bewilligung fehlen. Won Jahr zu Jahr vers 
mehrte fi) die Zahl dieſer Einwanderer. Anfangs erhielten 
bie Kloͤſter die flrftliche Bewilligung zu deren Berufung nur 
für wenige namhaft gemachte Güter, dann, ald ihr Grunbbes 
fig wuchs, verfchafften fie fich ähnliche Privilegien auch für die 
neısen Grwerbungen, zuletzt ließen fie dieſes Recht auf alle 
ihre Befigungen ausdehnen und forgten baflır, daß bed erfien 
Verleipers Nachfolger im fürftlichen Regiment die hierüber 
ſprechenden Urkunden ihrer Worgänger regelmäßig beftdtigten. 


Bald folgten nun auch die Bifchöfe, die Fuͤrſten felbft ihrem‘ 


Beifpiel. Auch diefe hofften durch die Deutſchen ihre Güter 
in beffern Anbau zu bringen, durch den beffern Anbau wieder 
ihre Einkünfte zu vermehren; vor Allem aber wünfchten fie 
die Menge der Ortfchaften, welche durch die unaufbörlichen 
Einfälle der Heiden verwuͤſtet und ihrer Bewohner beraubt 


waren, neu zu bevöllen '). So wuchs im Verlaufe bes. 


11c) Auch die Zahl der Freijahre wechſelt. Die Anſiedler, welche ſich 
in den Wäldern des Kloſters Tiniec niederließen, erhielten 80, bie super 
mericis et quercetis 12, bie auf [don bebautem Aderlande 8 Freijahre. 
Sczygielski, Tinec, p.163. — Den Eoloniften auf Przyczyn wurben 
12 Kreijahre, denen zu Kamow 8 Freijahre bewilligt. 

12) In einer Urkunde Pryemyst’s II. vom Jahre 1291, Rejestr, 
Grab,, heißt es: quod prospicientes per experienciam Jus polonicale 
in domino nostro nihil nobis vel parum afferre utilitatis vo- 
lentes villam nostram jure polonicam locatam nomine Wronczyno in 


meliorem conferre conditionem — ipsam contulimus Hen- - 


rico civi nostro de Pysdry jure teutonico locari secundum jus civita- 
tis pysdren. Urkunde vom 8. Mai 1264 bei Nakielski, Miechowia 
p. 196. Werleipung beutfchen Kechts für Skarzeſſowia, welches per ite- 
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13. Jahrhunderts die Menge der deutfchen Bauerncoleniften in 
Polen bedeutend an; in Großpolen fanden fie bereits zur Zeit 
Wiadystaw's Odonicz Eingang; in Kleinpolen begann ihr Ein- 
zug aus leicht erkennbaren Gründen während ber Herrſchaft 
der breslauer Herzöge; nur von Maſowien fcheinen fie im 13. 
Jahrhundert noch fern geblieben zu fein, obwol ſich auch dert 
fhon einzelne Spuren berfelben aus biefer Zeit nachweiſen 
laſſen. Ihre außerordentliche Verbreitung zeigt die tabellarifde 
Ueberficht der mir befannt gewordenen Urkunden, durch welche 
bie Fürften die Berechtigung zu ihrer Anfieblung ertheilten. ©. die 
ahtzehnte Beilage. _ 

Wie mußte fich hienach nicht der durch die Einführung 
der kirchlichen Immunitäten erfolgte erfie Bruch der altpolni 
fhen Verfaſſung erweitern, da die ganze Maſſe diefer deutſchen 
Bauerncolonien gleichfalld von den fuͤrſtlichen Gerichten erimirt, 
von der Mehrzahl der Öffentlichen Abgaben und Dienfte be 
freit wurden? Zum Theil war das fihon eine unmittelbare 
Folge davon, daß bie größere Zahl ber deutſchen Nieberlaffun: 
gen — freilich nur fo weit fie und befannt geworben find — 
auf dem Grund und Boden der Kirche flattfand; aber aud 
außerdem war biefe Bewilligung ſchwer zu umgehen. Es leuch⸗ 
tet ein, bie Anfiebler, der Sprache, bed Rechtes des Landes, 
in welches fie einzogen, unkundig, konnten ohne Nachtheil für 
das Gedeihen ber Colonien nicht fofort in bie Stellung be? 
polnifchen Bauers verfeht werben; bie Laſt der Abgaben und 
Dienfte, welche auf diefem ruhte, hätte ihre Emporfommen vers 
bindert, und wie viele Beeinträchtigungen würben fie nicht von 
den fürfllichen Beamten, von den Polen überhaupt erlitten ha⸗ 
ben, mit denen fie fich nicht leicht verfländigen konnten! Sidyer 
verlangten fie auch bie Beibehaltung ihred vaterländifchen Rechts, 
an welches fie gewöhnt waren, eine beffere Stellung, als die 


ratam stragem Tartarorum depopulata et incolis et prorentibus te- 
taliter viduata fe. — Urkunde vom Jahre 1288 bei Sczygielski, 
Tinecia p. 168-—64 : Insuper nostrarum terrarum desolationem, quae 
eladio inimicorum crucis sunt desolatae nostris exigentibus peccatis, 
et inconcussae ligonibus et aratris sanguineque innocuo coutaminatae 
jacent incultae — aliis hominibus et agricolis replere nec non refer- 
mare cupientes. 
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war, welde fie etwa in ber Heimat verlaſſen; fchwerlich wol 
. den fie ſich auch dem polnifchen Gericht, der harten Dienfbars 
keit unterworfen haben, -in ber bie polniſchen Bauern lebten. 
Sobald man ihnen aber, wie es denn wirklich geſchah, bie 
Beibehaltung deutfhen Rechtes geftattete, folgte bie 
Eremtion von den Landeögerichten von felbft, und da bie Fuͤr⸗ 
ften, um auch ihrerſeits dad Emporblühen biefer Colonien zu 
fördern, ihnen bald temporaire, bald dauernde Zollfreiheit '), 
einen freien Markt '*) verliehen, fie von ber Kriegäbienftpflicht, 
ber Burgen=, Weges und Brüdenbefferung zum großen Theil 
befreiten, ihnen endlich auch die meiften der vielfachen ihnen 
zuftehenden Dienſte und Abgaben erließen '‘), fo wurben biefe 
deutfchen Bauerncolonien. faft gänzlich aller Abhängigkeit von 
den fürftlihen Beamten ledig, und flanden, wie die andern 
firchlihen Immunitdten, ald abgefchloffene, gefreite Ganze ins 
nerhalb der Kaftellanedi= und Vicinalbezirke da, beren Zufammens 
bang auch fie zerfprengten. Die beutfche Dorfgemeindes 
verfaffung, mit ihrem Schulzen an der Spitze, der auf 
einem in der Regel mit befondern Nusungen und Rechten aus⸗ 
geftatteten Schulzengut faß '), mit ihren Dorfgerichten, an 


18) Dauernde Bollfreiheit erhielt 4. B. die deutſche Anfteblung auf ben 
Gütern des Biſchofs Chriftian von Preußen. Voigt, Cod. dipl. I. p. 9% 
ferner das Klofter Paradies im Jahre 1257. Urkunde im Cod. Racz.; 
fcdhsjährige die Anſiedler auf den Sütern bes Kiofters Lubin im Sabre 
12575 flebenjährige die Goloniften in Criwin im Sabre 1262, Cod. 
Racz, 

14) Voigt, Cod, dipl. I. p. 9. | 

15) Die Befreiungen vom Kriegsbienft, Burgenbau u. f. w. finb fo 
allgemein, daß es nicht nöthig ericheint, einzelne Beifpiele anzuführen. 
Die Urkunden find in der Aufzählung ber Abgaben unb Dienfte, von weils 
chen die Goloniften befreit wurben, bald mehr, bald weniger ausführlich. 
Schr häufig heißt es nach Aufzählung einzelner: et ab aliis omnibus ex- 
actionibus et solutionibus eos reddimus absolutos, ober: et aliis ser- 
. vitutibus et solutionibus ordinariis et extraordinariis u. bel. 


16) Auch die Ausftattung der Schulgen war fehr verfchieben. Me⸗ 
gelmäßig erhielten fie ein freies Erbgut, befien Hufenzapt- freilich ſehr 
wechfeltes ferner einen Antheil an ben Gerichtögebühren, zuweilen bie 
Schenke u. a. Dafür dienten fie bem Seren mit einem Pferde, » B. 
Urkunde vom Jahre 1805 für die Schulzei Pythycz im Cod. Racz, — 
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denen bie Schöffen und Gemeinde Theil nahmen ), kam das 
mals nach Polen. Dee Herr des Grund und Bodens, der 
Abt, der Biſchof oder deſſen Stellvertreter übten die böhere 
Gerichtsbarkeit, welche ſich bis dahin nur in den Hänben ber 
fuͤrſtlichen Beamten befunden hatte '*); die Grundfäge des 
deutſchen Rechts und das deutfche Gerichtöverfahren — deren 
Einwirkungen auf das polnifche Recht wir in ber nächflen Pe: 
riode kennen lernen werben — wurden der Nation befannt ’’)! 


Die Grundherren begannen ſchon in bee Mitte des 14. Jahrhunderte biefe | 


Schulzenguͤter wieber an fich zu Laufen, wodurch denn, wie man leicht 
einfieht, die Bauern noch mehr ihrer Willkoͤr anheimfielen. 3. B. un 
unbe vom Jahre 1964 bei Nakielski p. 286. 

17) Dorfſchoͤffen, scabini, mit weichen ber Schulze richten ſoll, wer 
ben in einer Urkunde vom Jahre 1289 für das Kiofter Byſzewo ausbraäd 
lich erwähnt. Driginal im Oben PräfidialsArchiv. 

18) Herzog Przemyst verlieh ben scoltetis ber beutfchen Goloniften 
auf den Gütern des Kloſters Paradies im Jahre 1257: fures et male- 
factores puniendi et majora judicia cum minoribus exercendi potesta- 
tem. Cod. Racz, 


19) Stengel (uUrkundenbuch &. 99) behauptet: ber Aucdruc deuß 
ſches Recht, jus teutonicum, bedeute nichts mehr als bie Öffentlichen 
Nechtseverhaͤltniſſe ber Bürgers unb Bauergemeinden nad) beutfcher Art; 
namentlich ſei magbeburgifches Recht davon zu unterfcheiben, ein Stadt⸗ 
recht koͤnne doch nicht auf Dörfer übertragen werben. In Bezug auf bie 
deutfhen Anfteblungen im eigentlien Polen fleilt fi) die Sache folgen 
dermaßen. Der Ausdruck jus teutonicum ift ber ganz allgemeines er 
wird fehr häufig allein in Urkunden gebraucht und bebeutet allerdings auch 
hier zunächft nichts weiter als die Antegung von Dörfern nach deut ſcher 
Art und Gemeindeverfaſſung. Daß man aber body auch zugleidy von 
vorn herein ein beflimmtes Recht diefen Anftedlungen gab, zeigen bie 
Verbindungen, in weldyen ber Ausbrud vorlommt. In ber Urkunde vom 
Jahre 1254 für das Bisthum Pıock bei Bandtkie, Jus culmense 


p- 827-838 wirb verliehen jus teutonicum, cujuscunque provinciae vel 


civitatis, prout ipsimet elegerint. In ber Urkunde vom Jahre 1295 
bei Nakielaki p. 224 erhält das Kloſter Miechow das Recht, feine 
Güter auszufegen, jure quo maluerit teutonico, — In ber Urkunde vom 
Jahre 1259 für Wiefen bei Ledebur, N. Archiv 8. S. 304 heißt es: 
eontulimus — in praedicta haereditate villas locare teutonicas que- 
cunque jure ipsi fratres fuerint decreti, — Urkunde vom Jahre 1278 
bei Lelewel l. I, p. 200: bie Güter follten nach deutſchem Recht aus⸗ 
gefegt werben, quo nostrae villae in nostro dominio proferuntur. Aus 
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An bie Eyemtion biefer kirchlichen und deutſchen Coloni⸗ 
ſten⸗ Immunitäten ſchloß fich endlich gleichzeitig Auch noch bie 
bee Städte an. 


allen biefen Stellen möchte alfo nun wol folgen, baß mit bem allgemels 
nen Ausdruck jus teutonicum nicht allein eine Dorfgemeinbeverfaflung 
nach deutfcher Art, fonbern auch ber Gebrauch eines beſtimmten beuts 
fen Rechts verliehen wurbe, welches man nicht immer ausbrüdtich 
nannte, entweber weil man mit ben Gotoniften barüber noch nicht übers 
eingefommen war, bie Urkunde auch wol häufig früher ausgeftellt wurde, 
als bie Anftebler an Ort und Gtelle ſich eingefunben hatten, ober weil 
es dem Kürften, der biefe Urkunden am haͤufigſten auöftellte, gleichguͤltig 
war, ob bie Colonie ſich Tächfiiches ober ſchwaͤbiſches u. a. Hecht wählte, 
oder vom Grundherrn erhielt. 

Wit Stabtredgten aber, namentlich mit magdeburgiſchem, wurben 
ſchon in ber Mitte bes 18. Jahrhunderts Dörfer in Polen beliehen, d. h. 
netärlich mit den Privatsechtsfagungen foldyer Staͤdte. 

1244 warb bie Schulzei gu Pobolin am Poprab zu magdeburgiſchem 
Hecht, wie es Krakau und Sendomir hätten, verliehen. F&jer, Cod, 
IV. 1. p. 853. \ 

1273 verlich Pryemyst das Gut Przyczyn, um es nach magbeburgis 
ſchem Recht zu lociren. Stan miasta Wschowy p. 8. ı 

1288 fchenkte Kunigunde, Witwe Bolestaw’s von Krakau, bem 
Schulzen von Pobolin am Poprab einen Wald, um dort Coloniſten angus 
ſetzen, und gab 1289 dem bafelbft in Folge bdiefer Anfleblung neugegrüns 
beten Dorfe magdeburgifches Recht, wie ed Krakau und Senbomir hatten, 
Föjer, Cod. V. 8. p. 425. 463. > 

1289 erlaubte Pryemyst dem Kloſter Byſzewo, das Dorf Trzeſat 
‚an ber Weichfel nach deutſch⸗ magbeburgifchem Rechte auszufegen. Origi⸗ 
nal im Oben PräfibialArchiv. 

1292 gab Meſtwin von Pommerellen bemfelben Kiofter für bas But 
Stamwies ganz biefelbe Bewilligung. 

1806 verlich Przemysl von Kujawien bem Kiofter Byſzewo für meh⸗ 
rere neuerworbene Güter deutſch⸗ magbeburgifches Recht. Originale im 
Ober⸗Praͤſtdial⸗Archiv. 

Außer magdeburgiſchem wurde auch das Recht von Reumarkt in 
Schleſien nicht ſelten an Doͤrfer verliehen. Es hieß in Polen gewoͤhnlich 
jos sredense, sredznie, jus teutonioum novi for, quod Sredzkie vul- 
gariter nominator. Urkunde vom Jahre 1855 bei Nakielski p. 267. 
Da Bandtkie gegen Stenzel eingewenbet hat, daß in folden Vers 
bindungen wie bie obige, ober bie von Stenzel angefährte: fundandas 
eodem jure quo utitur novum forum ducis Henridi, quod Sraoda di- 
eitur, das quod etc. ſich auf eodem jure beziehen. laſſe und wicht noths 
wendig auf novum forum, fo füge ich die Worte einer Urkunde vom Sabre 
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Auch im BWerlaufe des 12. Jahrhunderts Halten bie alts 


birgerlichen Betriebfamleit im weiteften Sinne des Won 
tes gebracht, noch es vermocht, ſich aus ber völlig abbängis 
gen Stellung zu erheben, in welcher fie ſich zu ben farſtüche⸗ 
Beamten befanden. Die verhaͤltnißmaͤßige Abgefchiebenheit von 
der in der Eultur weiter vorgefchrittenen abenblänbifchen Belt, 
in welcher das Land im Verlaufe ber frühen Jahrhunderte 
verharrt war, dauerte im Ganzen und Großen mit allen ihren 
Folgen für das innere Leben ber Nation bis gegen den Ans 
fong bed 13. Jahrhunderts fort, und erft mit biefem trat in 
jenen Beziehungen ein Umfchwung ber allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
niffe ein. Durch die Germaniſirung der Marken, Pommerns 
und Preußens -rüdte bie deutſche Bildung ben Polen näher, 
und es if, au ohne dag wir eine genauere Kunde bievon 
haben, nicht zu bezweifeln, daß dieſes Vorruͤcken von den ent: 
fhiedenften Folgen auf die Belebung des Handelsverkehrs und 
der Gewerbe fowol als überhaupt aller Beziehungen Polens zum 
Weften Europa’d fein mußte. Da waren benn aber freifich 
nicht die alten polniſchen Einwohner ber Städte zunaͤchſt Die 
jenigen, welche diefe Bortheile benutzten, benen fie zuerſi 
Gute Famen. Waren fie wirklich unfähig dazu, ober glaubten 
dies die Zürften und wollten auf eine kangfamere Entwidelung 
bes ftäbtifchen Lebens aus ihrem eignen Vollke heraus nicht 
warten, fonbern fo bald ald möglich Früchte deſſelben auch in 
ihrem Lande fehen unb genießen ”°), sber wirkte auch bie all 


1268 an, welche, wie ich glaube, keinen Zweifei mehr Äbeig laffen Ebas 
nen. Es Heißt darin, das But Saczyno folle nach deutſchem Becht aus⸗ 
gethan werden, secundum formam et jus, quod in nove fere, diete 
Sroda est habitum. Rejestr. Grab. Auch fommen neben wmend 


20) Urkunde für Lublin bei Bandtkieo, Jus Osimense p. 808: 
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gemeine Worliebe für bie beutfchen Coloniſten hiebei mit, — 
genug, fie wandten auch in Bezug auf bie Städte biefen 
Deutſchen ihre Gunſt entfchieben zu, väumten ihnen bie elten 
Städte, ließen durch fie neue erbauen und Samen ihrem Aufs 
Hähen mit Privilegien vielfadher It zu Hlufe 

Auch hierin gingen bie Herzöge Schlefiens mit Ihrem Wels 
fplele voran. Sie übergaben, wahrſcheinlich in ben Jahren 
120 — 40, Kıalau und Sendomir den Deutfchen, wenigftend 
befaßen beibe Städte, die Haupterte jener Landſchaften, bereits 
im Sabre 1244 beutiches, d. h. magbebungifche Recht"). 
Den Bürften folgten die Klöfter nach, wie jeme biefen bei der 
Anfiedlung der deutſchen Bauerncoloniften. Die Cifterzienfer gu 
Syauzec ließen fi) im Sabre 1252 von Boleslaw Wſtydliwy 
100 Hufen ſchenken, sum auf diefen die Stadt Neumark nad) 
deutſchem echt zu erbauen. Korczyn befaß baflelbe fchon im 


nostzi principatus utälitates ae proventus oupientes per amplius 
0. - Bol. Lelewell. 1, p. 208-6, Nakielski p. 214. 


erhalten. Dagegen 
beweift bie Urkunde bei Föjer, Cod, dipl. IV. 1. p. 853-655. IV. 4. 
p. 1541-52 die in ben Acxt aufgenommene Behauptung, weshalb denn 
bie fogenannten Bunbationsurkunben beider Städte (Bandtkie, Misc. 
Craa. 1815. fasc. I. p. 68. Naruszewicz VIIL p. 82) auf ci 
andere Weiſe aufgefaßt werben mäffen. Gin Fingerzeig biezu ſcheint in 
einer Urkunde bei Sexygielski, Tinec, p. 155 gu legen. Nach bei 
felben ſchenkte nämlich Herzog Wolestaw Wſtydliwy am 21. Mai 1258 
dem Kiofter Tinter für bie Abtretung eines Grundeigenthums, weiches, 
Kofler gehörend, um die Kirche &t. Florian In Krakau lag unb er 
eines in ber Raͤhe bes Kloſters 
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Betreff 
Stadt 1259 von ben Mongolen niebergebrannt warb, alfo vielleidgt im 
JZahre 1886 um gweiten Wale mit deutſchem Steht bewibmet wurde. 
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Jahre 12645 In demfelben Jahre erhielt daB Kofler Miechoͤw 
das Recht ' feinen Ort Starzeffowia zur Stabt mit deutſchem 
Recht, wie ed Koran habe, zu erheben. Im Sabre 1279 
legten die Augufliner von Mſtaͤw eine Stadt nach neumärfi- 
(dem Recht an; zuletzt gingen die Benedictiner von Tiniec auf 
dieſe Richtung ein: Sieradz hatte ſchon vor 1298 deutſches 
Recht; Lublin, die bedeutendſte Stadt nach Sendomir, wurde 
erſt im Jahre 1319 von Wladyslaw Lokietek mit demſelben 
bewidmet. 

Gleichzeitig faft fanben gleiche Verleihungen ber Städte 
an Deutfche auch in Großpolen flatt. Hier waren es die Hers 
zöge Przemyök und Bolestaw, die Söhne Wladyslaw's Odo⸗ 
nicz, der bie erften deutſchen Bauerncoloniften ind Land gerus 
fen hatte, welche neben ihrer alten Hauptſtadt Pofen gleich 
nach der Mitte bes 13. Jahrhunderts auf den Rath eines 
Deutfchen aus Guben eine neue Stadt gründeten unb den 
Deutfchen einräumten. Die alte Stabt lag um bie Kathebrale 
herum auf dem rechten Ufer der Wartha; ihr gegenüber ließen 
fih die Herzöge am 25. April 1252 von dem Biſchofe ein 
Srundftüd abtreten, um auf diefem bie neue Stabt zu er: 
bauen, und flellten im folgenden Jahre (1253) dem Tho⸗ 
mas, ber bie Einrichtung berfelben übernahm, eine weitläufige 
Urkunde aus, in welcher fie Beſitz, Rechte und Freiheiten des 
deutfchen Pofen feflfegten. Dies gegebene Beifpiel fanb auch 
hier baldige Nachfolge. Noch in bemfelben Jahre ließ ſich das 
Ciſterzienſerkloſter Dlobot das Recht ertheilen, auf feinem 
Grund und Boden zu Lubnica eine deutſche Stabt anzulegen; 
im Jahre 1278 erhielt der Hofrichter Nikolaus ein ähnliches 
Privilegium für Goſtyn; vor 1258 hatte Pobiedziska deutſches 
Recht; zu Penfern in Kaliſz erfcheinen zwiſchen 1280 und 90 
die Deutfchen urkundlich im Beſitze; im Jahre 1290 ertheilte 
der Biſchof Johann von Pofen feiner Stadt Slupca bad Recht 
des ſchleſiſchen Neumarkt, unb neun Jahre darauf (1299) er: 
folgte die Gründung von Nakel nad) magbeburgifchem Recht. 

Auch die Herzöge von Kujawien blieben in biefer Be 
günftigung der Deutfchen nicht ganz zurüd. Ziemomysl ers 
theilte im Jahre 1286 dem Abte der Gifterzienfer zu Byſzewo 
bad Recht, auf des Kloflerd Grund und Boden eine beutiche 
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Stabt (wahrſcheinlich das fpätere Koronowo) anzulegen; vor 
1298 müffen bereits baffelbe die Städte Inowraclaw und 
Braedt Kujawski befeffen haben. 

Nur von Mafowien bleibt es für je&t noch ungewiß, wie 
weit bie deutſche Golonifation im Verlaufe bed 13. und im 
Beginn bed 14. Jahrhunderts in die dortigen Stäbte einen 
Eingang fand. Zwar ftellte Ziemowit von Maſowien ſchon 
1254 am 5. Auguft eine Urkunde aus, im welcher er alle 
Freiheiten und Rechte, die der Bifchof von Plock den Anfiebs 
lern auf feinen Gütern und in ben nach deutſchem Recht neu 
anzulegenden Städten verliehen hatte, auch feinerfeits beftdtigte, 
aber weitere Anzeichen babe ich nicht gefunden, und da aus 
der letzten Hälfte des 14. Jahrhunderts eine große Menge 
Urkunden erhalten find, in welchen ber Mehrzahl ber maſowi⸗ 
fhen Städte Fulmifches Recht ertheilt wirb, kann man faſt 
mit Gewißheit fchließen, daß hier vor dieſer Zeit bie Anfiebs 
lung der Deutſchen auf keinen Fall bebeutend gewefen ‚fein 
wird ””), 


Solchergeftalt erhielten alle größern und wahrfcheinlih 
auch viele Pleinere Städte ded Landes im Verlaufe bed 13. 
Jahrhunderts eine deutſche Bevoͤlkerung und beutfches Recht. 
- Man verfuhr dabei, wie in Schlefien, den Marken und Pom⸗ 

mern. Hatte der Fürft oder eine andere Grundherrſchaft ben 
Plan gefaßt, eine deutfche Stabt zu begründen, fo übertrug 
man die Ausführung zunächft gewöhnlich einem zuverläffigen 
Manne ober mehreren (locatores), ftellte diefem die Urkunde 
‚Über die ber neuen Anlage zu bewilligenden Beſitzungen und 
Rechte aus, und überließ e8 ihm, die Coloniſten herbeizuziehen, 
den Grund und Boden an fie zu vertheilen, den Bau zu lei⸗ 
ten und zu vollenden ”). Natinlich war die Ausftattung ber 
einzelnen Städte gleich anfangs fehr verfchieben. Regelmäßig 
gehörte zu ihr die Ertbeilung eines bald kleinern, bald größern 


22) Die genaueren Nachweiſungen f. neunzehnte Beilage. 
28) Dergleichen locatores werben erwähnt: in ben Urkunden von 
den Jahren 1253 für Polen, 1257 für Krafau, 1261 für 3duncow, 


1290 für Miehew, 1290 für Slupca, 1299 fü Nakel, 1308 für 
Mofsyno. 
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Grundeigenthums, theils um als Acker an bie einzelnen Ein⸗ 
—— theills um als Weideland ber Gemeinde verlichen zu 
werben *). Mitunter kam hiezu bie Erlaubniß der freien 
Fiſcherei in den bei der Stadt vorbeiffteßenden Gewäffen ), 
. ba6 Geſchenk eines nahe gelegenen Waldes ”") mehrerer Dörs 
fee”), die Erbauung eine Kaufhaufes in der Stabt*") u. a. 
Sir Erleichterung der erſten Einrichtung und fehnellern Auf⸗ 
bluͤhens pflegte den neuen Bürgern mehrjährige Zoll⸗ und Ab⸗ 
gabenfreiheit ), fo wie die Benukung fürftlicher Wälder zum 
Bauholzfaͤllen ”) bewilligt zu werben. 

Wichtiger aber als alled Diefed war, daß man bie beuts 
fen Städte, nicht anders ald bie Landgemeinden, von allen 
ber doch den meiften Laften und Abgaben bed polniſchen Rech⸗ 
tes befreite, ihnen bie Eremtion von ber Gerichtsgewalt ber 


ſchen Stabtrechtes, die Entwidelung einer eigentlichen freiem 

Semeindeverfaffung möglich machte, welche in Polen bisher 

volig unbekannt gewefen war. An die Spitze derfelben trat 
4 

24) Die größte Anzahl Manſi, 600, erhielt Miechow zur Ausfiate 
tung; Rakel und Lublin wurben 100 angefiefen, Pofen bekam aufer 
mehreren Dörfern 20 Wlanfi zur Gemeindewieſe gzinsfrei. 

25) Den Bürgern von Poſen ward bie freie Fifcherel auf der Wars 
the eine Meile oberhalb und eine Meile unterhalb | — 
Die Kralauer erhieiten daſſelbe Hecht auf ber Weichſel. In Rakel ober 
gehoͤrte bis: Fiſcherei auf ber Wege eine halbe Weile aufs und eine halbe 
Meile abwästs ber Otadt zur Ausflattung des Vogts. 

20) Urkunde vom Jahre 1357 für Krakan. 

27) Urkunde vom Jahre 1255 für Pofen. 

28) Ebendaſ. ten oontulimus prasdieto advocate salsque sucees- 
soribus duns eameras in demo, quam in ipsa alvitste pro mercatori- 
bus sedificabimus. In Miechoͤw baute ber locator biefe® mercatorium 
ſelbſt. Bgl. Urkunde von Jahre 1290. 

29) Pofen erhieit auf 8, Krakau auf 10, Euktin auf 20 Jahre für 
alle feine Bürger Zollfreiheit. — Abgabenfreibelt wurbe Krakau unb Mie⸗ 
How auf 6, für Garzeffowia und Mfkw auf 7, für Bbuncam auf 12, 
für Lublin auf 20 Jahre bewilligt. 

30) Urkunde vom Jahre 1258 für Pofen. 
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amädft gewöhnlich ber Locator und feine Erben, als Vogte 
(sdvocati-Woyt), Fuͤr feine Bemühungen bei. ‘der. Gründung 
der Stadt durch bie Verleihung einer größeren ober geringeren 
Anzahl Freihufen, Gärten, der Einkünfte aus. den zu erbauen⸗ 
den Schuh⸗, Fleiſch⸗ und Brotbaͤnken, einer ober mehreren 
Badſtuben und Mühlen, des Schlachthauſes, einiger Räume 
des Kaufhauſes u. a. belohnt, erhielt er zu diefem Allen noch 
die niedere unb gewiß auch in vielen Fällen: bie höhere Ges 
sichtögewalt über den ganzen Stadtbezirk, nebſt einem Drittel 
der biemit verbundenen Gefälle"). Gr hielt dann mit felnen 
Schöffen’) jaͤhrlich drei Mal großes Gericht und forgte auch 
fr bie Polizei, während bie innere Adminiſtration der Stadt, 

Gemeindevermögend u. bei. anderen Vorſtehern ber Bürs 
— 35 dem Buͤrgermeiſter und Rathherren, proconmiıl, ost 
suies und jurati zufiel®”). Leider iſt es mir bis jet sicht ges 


91) In Poſen wurde bie Wogtef ausgeftattet mit 80 zinsfreim 
Manſen, den Gerichtseinkünften, den Ginkänften von zwei Kammern In 
den neu zu erbauenden Kauſhauſe. — In Mieché w erhielt ber Bogt 
außer ben Berichtseinkünften, die ihm bier, wie überall, zufieien, 10 sind 
freie Dranfen, bie 6. Hausflelle (b. b. wol ben Grunbzins davon), ben 
6. Sarten, die Einkünfte einer Tuch⸗ und Schuhbank, der Bahfluben, 
einer freien Mühle, bes Schlacht⸗ und Kaufhauſes. — In Nakel wurs 
den der Bogtei angewieſen bie Einkünfte von Fleiſch⸗, Brot: umb Schuh⸗ 
bänten, bie 7. Hufe, ber 8. Garten, bie Fiſcherei auf ber Netze eine 
halbe Meile atıfs unb abwärts ber Staͤdt, ein Theil eines nach Gueſen 
zu liegenden Waldes, — In Lublin ber 6. Manfus, bie Nutzung ber 
Fleiſch⸗, Schuh⸗ und Brotbaͤnke, bie 6. camera pannorum et cra- 
morum (Krämer), eines Schlachthauſes (Mactatorium quod Kuttelhof 
apellatur in vulgari), eines Babes, ber Mühlen und freien Fiſcherei. — 
In Krakau erhielten bie drei locatores den 6. Shell der zu erbauenben 
Tuchkammern, bie Einkünfte von den Schuh⸗, Fleiſch⸗ und Brotbaͤnken, 
bie Bollfreiheit für ihre Waaren, einen Schlachthof, vier Waflermählen, 
a 1 Vierdung Silber jäprlich dem Herzog za versinfen, 30 Frei⸗ 


8%) In ber Urkunde fuͤr Poſen heißt es: Ver Vogt folle enm ciri- 
bus suis dreimal im Jahre große Gericht halten. In der Urkunde für 
Pobiedzistka vont Jahre 1258 cum suis scabinis ab ipso electis. 

88) Ra Lukaszewioz, Obras miasta I. p. 68 kommen fchon 
im Sabre 1284 in Polen ein proconsul unb 2 conzules ustunblidh. vor. 
In eines Urkunde vom Jahre 1288 (Copialbuch bes Capitel⸗Archivs) habe 
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Inngen, genau zu erkennen, wie bie Verfaſſung biefer Staͤdte 
im :Einzelnen ſich gleich anfangs geflaltete, alfo die Art ber 
Wahl der Rathmänner (consules), die Dauer ihre Amtes, 
bie Gliederung. der Bürgerfchaft in Zünfte oder Innungen, ihre 
Theilnahme am Regimente der Stabt u. dgl. ); — aber es 
ſcheint doch ſo viel gewiß, daß die Städte ſeitdem jener Frei⸗ 
heit im Gericht und in der Verwaltung genoſſen, welche die 
erſte Bedingung des Aufbluͤhens ſtaͤdtiſchen Lebens find und 
ſtets bleiben werden. Handel und Gewerbe hoben ſich ſeitdem 
auch in’ dieſen deutſch⸗polniſchen Staͤdten, der Verkehr mit 
dem Auslande wuchs. 

Bei dieſer Lage ber Dinge mußte es nun auch für daB 
Ganze von geoßer Bedeutung werben, wie ſich ber Adel des 
Landes zu. dem Inſtitut ber Immunitaͤten verhielt, in welche 
Stellung er überhaupt zu dem Fuͤrſten feit dem Tode Boles⸗ 
faw’s DI. eintrat. 

Ä Der deutfchen Colonifation war er nicht hold. Wir has 

* ben ſchon früher bemerkt, daß feine Abneigung gegen bie Deuts 
ſchen und die Vorliebe, welche bie Herzöge Schlefiens für dieſe 
batten, wefentlich mit die Reaction hervorgerufen batte, durch 
welche die letzteren ihre Herrſchaft in Großpolen nicht anders 
als in Kleinpolen verloren; daß fih in Krakau nad) dem Tode 

Boles kaw Wſtydũwy's des Adels Intereffe von dem ber beuts 

ſchen Einwanderer feindfelig trennte. Natuͤrlich, er fühlte fich 

in feiner Nationalität verlegt. - Leſzek Czarny's Hinneigung zu 
deutihen Sitten ſchloß wol aud eine Vorliebe für die Deuts 


ich consules scabini et jarati von Pofen erwähnt gefunden. Die jurati 
find wol die Vorſteher der Handwerkerzuͤnfte. — Auch im Jahre 1310 
erfcheint in Pofen ein magister civium und 2 consules urkundlich (ebens 
daf.) — In Brzesé Kujawski findet fi) im Jahre 1817 ein Deutfcher 
Bertholdus dictus Nachtrab, consul Brestensis. ©. Lelewell, 1, 
p. 214. In ber Urkunde vom Sabre 1824 (Ibid. p. 221) werben unter 
ben Beugen consules und scabini aus Peyſern erwähnt. Diefelben Ma⸗ 
giſtrate waren auch im Jahre 1325 in Schulig, wie eine Beſtaͤtigungs⸗ 
urkunde vom Jahre 1702 aus bem Archive ber genannten Stabt ausweifl. 

84) Es ift zu bedauern, daß auch Lukaſzewicz in ber angeführ- 
ten, auf ſehr fleißigem Urkundenſtubium beruhenden Geſchichte Poſens für 
bie ufhellung biefer Verhältniffe nur ſehr wenig bat leiſten können. 
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ſchen ſelbſt ein, die vielfachen Privilegien, welche biefe erhiels 
ten, mußten die Eiferſucht der Polen’ erwecken: welches Volk 
exträgt eine Zuruͤckſetzung gegen außwärtige, bei ihm doch im⸗ 
mer eignen Gewinn ſuchende Fremde? Daher kommt es denn 
auch wol, daß bie Zahl der bisher bekannt gewordenen Ur⸗ 
kunden, in weichen von Seiten ber Fuͤrſten fuͤr adelige Güter 
dad Recht zur deutſchen Coloniſation derſelben ertheilt wird, 
im Verhaͤltniß zu den fuͤr Guͤter der Kirche ausgeſtellten, un⸗ 
gleich geringer iſt. Nur vier Urkunden der erſten Art ſind zu 
meiner Kenntniß gekommen, und obwol ich allerdings nicht 
zweifle, daß der Natur der Sache nach dergleichen Urkunden 
auf den Guͤtern des Adels im Sturme der Zeiten viel eher zu 
Grunde gingen als bie in den Kloͤſtern und Kirchen aufbes 
wahrten, fo möchte doch die ‚oben erwähnte Zahl fuͤr jebt 
meine Anficht eher beftätigen als verneinen *). Ganz anders 
aber verhielt fich. bee Adel zu den Immunitaͤtsrechten überhaupt. 
Zwar ift die Zahl der Urkunden .auch in biefer Beziehung kei⸗ 
neöwegs ‚groß ’”), aber e8 lag doch zu fehr in feinem Intereſſe, 


85) urkunde vom Jahre 1268 für das dem Unterfänmerer von Pos 
fen, Nikolaus, geſchenkte Gut Saczyno. Rejestr. Urkunde vom 
Jahre 1278 für bie dem Peter Winiarzyk gefchenkten Güter. Cod, 
Racz. Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewell. I. p, 204-6. — 
Urkunde vom Jahre 1298, In ber Wkadystaw Lokietek einem gewiſſen 
Boribarius fein But Rayscowo verkauft und bie Berechtigung verleiht, es 
mit Deutichen zu beſetzen. 

86) Mir find nur belannt geworden: Urkunde vom Jahre 1252 bei 
Nakielski p. 33. Urkunde vom Jahre 1270, in der Bolestam Wſty⸗ 
dliwy feinem Yalatin Nikolaus ein But fchenkt und biefes von allen Las 
ften des polnifchen Rechts eximirt. Verzeichniß bes krakauer Reichsardh. 
Urkunde vom Sabre 1276 für ben Schagmeifler Nikolaus von Pofen bei 
Lelewel 1. 1. p. 200. Urkunde vom Jahre 1278 für ben krakauer 
Kanzler Procopius. Cod. Racz. Urkunde vom Jahre 1278 für das 
oblige But Poluzko in Großpoien. Rejestr. Urkunde vom Jahre 1284 
für den krakauer Palatin bei Lelewel I. 1. p. 202. Urkunde vom 
Sabre 1287 für ben miles Ceder bei Nakielski p.41. Urkunde vom 
Jahre 1293 für einen gewiſſen Pelegrin bei JabezyAski, Archiv. 
theolog. I. 8. p. 870. — Wenn Lelewel aber in feinem oft angeführs 
ten Buche der Meinung iſt, daß ber Ausdruck, ein But jure hasredita- 
rio verleihen, bie Verleihung ber Eremtion eo ipso einfchließe, fo iſt das 
ein ganz unbegreiflier Irrthum in biefem fonft To tüchtigen Werke. 
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beöthellumgen in gleichem Werhättniffe vermehrt. Geber Her⸗ 
zog ven ben vielen Piaſten hatte feilben feinen Palatin, bie 
Zahl der Kaſtellane war mit der Errichtung neuer, bei dem 
fortdauernden Kriegtzuſtande nöthiger Burgen gefliegen. Hof⸗ 
sichter, Kanzler, Jaͤgermeiſter, Kämmerer u. A. fanden fi 
etzt an jebem Hofe, und beutlich tritt bie Beſchraͤnkung ber 
Fürften durch fie in den Urkunden des 13. Jahrhunderts her⸗ 
vor. Faſt in allen derſelben wirb ihrer Einwilligung ausdruͤck⸗ 
lich gedacht. Sie gaben ihre Einſtimmung bei Verleſhung 


ber Immunitaͤtsrechte, wie bei den Bewilligungen beutfchen 


Rechts, bei Guͤterſchenkungen ber Fuͤrſten an den Abel wie 
bei Berfinbungen, an ihre Bewilligung iſt bad Ausſchreiben 
und Erheben allgemeiner Lanbeöfteuem geknüpft, in ihrer Hand 
Hegt eigentlich tie Adminiſtration ber dem Fürften uͤbrig ges 
bliebenen Rechte. 

Da iſt es benn von befonberam Intereſſe, wahrzunehmen, 
in wie weit dad Iummmitätsrecht die Einſaſſen dem Einfluffe 
ber Denia felbft entzog. 

Die Exemtion ber deutſchen Gemeinden reichte im Allge⸗ 
meinen nicht weiter alß bie Immumitaͤtsrechte der Güter nach 
polnifchem Net, deren Bewilligung, auch ohne daß banıit in 
jedem alle die Verleihung beutfchen Rechtes verbunden war, 
fortwäßten exipelt warb) Man kann daher bie von D 


Sie wınden num allerdings in hohem Maße auch von 
ber berzoglihen Gewalt frei, aber doch nicht fo weit, daß fie 
ihr gänzlich) entzogen wären. Wol erfiredite fih ihre Exemtion 
in vielen Fällen, bei ben Stäbten faft Immer, bis auf bad 
hoͤchſte Gericht über bie Gapitalverbrechen ), fogar einzelne 


88) Nur zwei Beiſpieler Urkunde vom Jahre 1295, 25. Jull für ein 
a ne 0 unb Urkunde vom Sabre 1295 für eine 
Schenkung an das Kioſter Olebok. Driginate im Ober⸗Praͤſtbial⸗Archiv. 

89) Urkunde vom Jahre 1267 für das Kiofter Yarabiet, Cod. 
Raoz.t praeterea scoltetis villarım — fures ot malefactores puniendi 
et majora judiela cam mineribus exeroendi pofestatem perpetuo oon- 


\ 
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Adelige und Geiſtliche erhielten dieſe Gerichtsgewalt uͤber die 
Einſaſſen ihrer. Güter”); aber bisweilen behielt fidy doch auch 
der Herzog dieſes hoͤchſte Gericht wieder vor *'), und es ift we: 
nigſtens für jet nicht zu entfcheiden, welcher Fall ber allge 


ferimus. Urkunde vom Sabre 1286 für das Kofler Byſzewo im Ober 
Praͤſidial⸗ Archiv: volumus ut in omni causa judiciaria, capitis, manus 
‚nutilacionis, membrorum, quacungue sanguinis effusione vel quacen- 
gue emergente majore sive minore, nullus praeter abbatem vel ejus 
vicariam — plane habeat seu exercere audeat judicandi potestatem. 
— Die Gtäbte werben mol immer bie höhere Gerichtsbarkeit gehabt 
baben. In ber Urkunde für Pofen vom Jahre 1253 heißt es: judicio- 
rum nihilominus omnium ut est contentione, percussione, saspensione 
— praemisso advocato süldque posteris auctoritatem tradimus adjudi- 
candan et terminandam, Giner. Ausnahme ;beflimmter Faͤlle iſt nick 
gedacht, aber. body erhielt Pofen im Jahre 1298 mit Gnefen, Ralifz unh 
Peyſern eine befondere; Urkunde über das Necht des Blutbanns. S. Le- 
kaszewicz, Obraz. I. p. 173. Es ift bas wahrfcheintih nur eine 
Beſtaͤtigung des angefochtenen Beſitzes, denn es heißt In ber Urkunde: et 
adhoc promittimus eosdem juvare et eisdem assistere, si aliqui velint 
eis inimicare pro hujusmodi corrigendis excessibus iı eisdem malefa- 
ctoribus exeroandis. — In der Urkunde vom Jahre 1258 für bie Gin 
richtung der Vogtei in Pobiedziska im Rojestr: quod omne judicum 
in civitate eujuscungue casus se obtulerit, tale audacter in domo sm 
(sc. advocatus) cum suis scabinis — videlicet secdndum quod quam- 
' libet causa vel causae cujuslibet maleficii exigit, talem poenam Infe- 
rat,. nostea functas auctoritate ; casus vero qui possins in supradicta 
civitate 'evenre, sicut esset furtum, homicidium, sacrilegium, incen- 

dium, vulneratio giadii, oultelli et "baculorum supradietus advocatus 
cum suis posteris maleficos tale deprehendat et judicet cum suis acabieis, 
nulli judicium deferendo, sed ipse audacter — poenam imponat. — Azd | 
Eublin erhielt die höhere Berichtäbarkeit. Urkunde vom Jahre 1317. 


40) Urkunde vom Sabre 1284 für den Palatin von Kralau bei Le 
lewel p. 202. Urkunde vom Jahre 1287 im Kopialbuche bes Gapitel: 
Archivs zu Pofen für einen Kanonikus von Pofen, über homicidium und 
mutilaciongs zw richten. 

41) Urkunde vom Jahre 195, Kopialbuch, cansis solummodeo ca 
pitis aut membrorum nostro tantam judicio reservatis.. — Urkunde 
vom Jahre 1273 in Stan miasta Wschowy p. 8: excepte homicidie. 
Urkunde vom Jahre 1286 für den Protonotar Thilo von Pofen: excepte 
homicidio, — Nach ber Urkunde vom Zahre 1252 für die von ben Gi: 
flerzienfeen gu Scayrzec neu anzulegenbe Stadt follte ber Vogt in aller 
Faͤllen richten, nur bie decisio capitis et membrorum mutilacio ſolle bes 
- Derzogs consensus bedürfen. Föjer, Cod, dipl, IV. 2. p. 151. 
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meinere war, wenn auch bei den größeren geiftlichen Stiftun⸗ 
gen, wie bei den Städten, ber erflere überwiegen mochte. Das 
Recht über Leib und Leben, die Beflrafung eigenflicher Lan⸗ 
beöverbrechen gab er nicht immer auß der Hand ); befreite er 
die Erimirten von feinen Beamten, fo bedingt er fi) aus, fie 
vor feine Perfon, feltener vor feinen befonder& hiezu zu ernen⸗ 
nenden Stellvertreter, immer mit feinem eignen Siegel, ſei⸗ 
nem. eignen Ringe vorladen zu dürfen). Außerdem gehören 
die Streitigkeiten zwiſchen Erimirten und Nichterimirten, der 
alten Rechtsregel nach, baß ber Kläger daB Forum des Be: 
klagten angehen muͤſſe, zum Theil vor fein Gericht), und 


42) Sn der Urkunde vom Jahre 1234 bei Föjer, God. dipl. II. 
p. 454 behält fich der Herzog das jus ducale, quod est decisio capitis 
vel membrorum mutilacio vor. gl. ben großen Breibrief für die Wis 
ſchoͤſe von Pofen bei Boguph. p. 59. — Zu Landesverbrechern glaube 
ich mit echt zählen zu dürfen, weiche bie Privilegien für den Erzbiſchof 
von Gneſen und ben Biſchof von Pofen vom Jahre 1237 u. 1252 (beide 
im Cod. Racz.) erwähnen, alfo: qui in tradicione castri convicti 
fuerint, aut familias nostras eduxerint, vel hostes in terram duxe- 
rint, deren Beftrafung dem Herzoge anheimfallen fol. 

45) Beifpiele gewähren bie Urkunden vom Sabre 1145 bei Lele- 
wel p. 1675 vom Jahre 1234 bei Olszowski, de Archiep. Gnezn, 
p- 196. Urkunde vom Jahre 1257 für das Kiofter Lubin. Cod. Racz. 


44) Diefer Grundſatz ift in ber Urkunde für Kralau vom Jahre 
1257 bei Bandtkie, Miscell. ausgeſprochen: ut et actor forum rei 
sequi debeat, ordinamus, ut cum aliquem civem dictae civitatis quae- 
rulari contigerit de polono cracov. dioec, jus suum coram polono ju- 
dice prosequatur. E converso si polonus civem in causam traxerit 
et hanc advocati exequantur sententiam et dirimant quaestionem. — 
Dagegen ift in ber Urkunde vom Jahre 1325, für die Stadt Schulit bes 
flimmt, wenn zwiſchen einem extraneus und einem civis ber Stadt 
ein Streit, Verwundung, Mord vorgefallen, folle nicht der Vogt sichten, 
fonbern ber judex des Herzogs im Beiſein bes ſtaͤdtiſchen Vogts. — 
Wenn es daher in ber Urkunde vom Jahre 1290 bei Nakielski p. 214, 
in welcher dem Vogt ber Gtabt alle Gerichtsgewait zunaͤchſt ertheilt 
wird, beißt: volumus etiam ut si advocatus vel civis eivitatis praedi- 
ctae per castellanos, per palatinos seu ipsorum judices vel alios offi- 
ciales qualescungue in judicium fuerint evocati, omni jure alio abs- 
cisso in jure tantum teutonico respondebunt — fo muß bies doch wol 
nur auf einen Nechtöfall zwiſchen Grimieten und Nichterimirten bezogen 
werben. SDafleibe ift audy anzunehmen, wenn es in ſehr vielen Urkunden, 
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dieſes enblich auch das Forum der Richter ber Jammita⸗ 
tem ſelbſt blieb *), da fie, vernachläßigen fie ihre Pflicht ober 
Finnen fie das Recht wicht finden, vor, ihm Rebe fliehen if 
ten ), da er ferner ganze Gemeinden vor ſich beſcheiden 


Ganz ähnlich ſtellte ſich auch das Verhaͤltniß Beider in 
Bezug auf die Einkünfte, weiche ber Fuͤrſt von den Untertha⸗ 
nen erhielt, wie in Betreff der Dienfle, bie fie ihm leiſten 
mußten. Beide, Einkünfte und Dienfle, wurden allerbings 
durch die Ertheilung ber Eremtiondrechte weſentlich vermindert, 


fa denen die Eremtion von den färfkticen Gerichten ertpelit wich, heißt, | 
die Grimisten follten vor den ‚Herzog citirt werben koͤnnen, quaerulanti- 
bus respouseri. ? Insıne prolbemus wc al nettora bite 


id est oompellat respondere. 

Safer 1979 für Bis Sehimint, ber Vogt Eönne richten ommes cas- 
sas quas in civitate et in villis ipsorum eveniunt inter suas et eztra- 
neos criminales et sanguinis. — Gelten berüdfichtigen bie Urkunden alle 
moͤglichen Bälle , fo daß es faft unmöglich iſt, air Teac Tagen, © weide Befiim 
mungen für biefe ober jene Colliſion age 

ten gelten. Gewiß warb das nicht überall in elchder Midi feßerfete 

45) Urkunde für Lublin vom Jahre 1917: a quorum (fürfl. Beam 
ten) otiamı judiclo advocatus supradictus et siccessores ipsius zunt |i- 
beri et exempti, sed coram nobis tenebuntur respondere, suo tamen 
jure, dum per nostras literas nöstroque aigillo consiguatas fuerint eve- 
cati, Auch bie erwähnte Mirkunde für die Stadt Schulit beflimmt, baf 
Beſchwerden über den Vogt von bem herzoglichen Btichter, jedoch mi 
Bugiehung von zwei Gonfuln ber Stadt, entfchieben werben foliten. 

46) Urkunde vom Sabre 1295 bei Nakielski p. 224. — Eine 
Appellation von dem Gericht bed Vogts an bas bes Herzogt iſt gedacht 
in ber Urkunde für Lublin vom Jahre 1319: Et quamguam ipsi cives 
vel alü ad jurisdietionem advocati pertinentes de suo judicio ad ne- 
stram curlam so traxerint appellande, nihileminus alroantas pro Serche | 
denario — non carebit. 

47) Urkunde vom Jahre 1285 bel Scaygielcki, "Tinseis 
p; 168 og. 


u} 
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doch verlor fie ber Tuͤrſt wicht immer gaͤnzlich, er behielt ſich 
Einige zum Zeichen feiner Hoheit”), Anderes, was unent⸗ 
behrlich war, vor. Die größte Einbuße an Einkünften brachte 
ihm ‚die Verleihung ber Jurisdiction an bie vielen Iumuni- 
tätsherxen, denn bie Straf⸗ und Gerichtögelber waren, wie . 
wir ſchon früher gefehen haben, hoͤchſt beträchtlich. Von ihs 
nen bebielt ex and den Immunitaͤten, in welchen er nicht feibft 
Grundherr war, felten etwas zuruck ), fie gingen zum Theil 
(Y) an den Wogt der Immunität, zum Theil (/) an beren 
Grundherrn über, ber das ganze Eremtiondrecht flır feine Guͤ⸗ 
ter oftmald nur dieſes veichlichen Einkommens wegen erſtrebt 
haben mochte. Ja felbft in ben Faͤllen, über welche fich ber 
Zürft neben ber im Uebrigen ertheilten Gerichtsgewalt bie eigne 
Jurisdiction vorbebielt, fiel doch nicht felten nach ausbrüdii- 
cher Uebereintunft die Buße, dad Strafgeld an ben Herrn ber 


“), 

Da ließ denn der Bürft wenigſtens ‘die Btäbte, welche er 
auf feinem Grund und Boden erbaute, in dieſer letztern Be⸗ 
ziehung wicht fo ganz frei. Er verlieh dem Vogt das Gericht, 
aber */s des Einkommens deſſelben mußte biefer an ihn abzah⸗ 
fen). Auch den Grundzins fchenkte er nicht Immer der Ges 
meine, wie dad z. B. bei der Fundation von Pofen geſchah "). 
Die Bürger mußten von jeber Haußflele, von jedem Ader 
Landes, der ihnen verliehen war, eine jährliche beſtimmte Abs 
gabe entrichten *), und von den Kaufhäufern und anderen zum 


- 


48) In siguum domiai, ratione dominli finb häufig vorkommende 


49) Ein Belfpkel gibt die urkunde vom Sabre 1279 für Mſtaͤw bei 
Stengel, Urkundenbuch ©. 898. \ 

60) Urkunde vom Jahre 1237 für das Erzbiothum Sneſen, in wels 
cher der Herzog ſich die Beftzafung der Ianbesverbredheriichen Hinterfaflen 
der Kirche vorbehätt, aber dem Erzbiſchof bie mulota gufichert. Bol. Ur⸗ 
Kunde vom Sabre 1252 bei JabexyKkski, Archiv. theol. I. 8. p. 857. 
Urkunde vom Jahre 1296 für Lubin. Drig. im Ober⸗Praͤſidlal⸗Archiv. 

51) Urkunde vom Jahre 1858 für bie Ginsichtung ber Vogtei in 
VPobiedzicka. Bejestr. j 

632) Urkunde vom Jahre 1258 für Poſen. 

68) In Krakau follten bie Buͤrger ber Urkunde vom Sabse 1857 
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Nuten ber Commune errichteten Gebäuden behielt er fich einen 
Theil bed Einkommens vor"). Freigebiger war er bagegen 
in dem Erlaß der mannichfachen Naturafs oder Gelbleiftungen 
und Dienften, bie ihm nad) altem echt zuſtanden. Regelmaͤ⸗ 
‚Big erließ er fie ben Immunitaͤten, doch behielt er auch hiebei 
fi) dad Recht vor, dad Nothwenbigfte, für dad Wohl des 
Ganzen Erforderliche in Anfpruch zu nehmen. Waren früher 
ſaͤmmtliche Unterthanen zum Kriegöbienft verpflichtet, fo erließ 
er biefe Pflicht den Immunitätdeinfaffen im Allgemeinen, aber 
im Fall feindliche Heere ins Land einruͤckten“), namentlich 
wenn bie Heiden einfielen *), ober man gegen fie eine allge 
meine Schilberhebung befchließe, follte eine Ausnahme Feines: 
wegs ftattfinden '). Vom Bau neuer Burgen, ber Beflerung 
alter, der Brüden u. dgl. wurben bie Immunitäten gleichfalls 
befreit, boch pflegte ber Fuͤrſt einzelne Burgen audzunehmen, 
“ etwa die Hauptvefte feiner Landfchaft '”), eine wichtige Grenz: 
burg”), ober auch wol die Burg, zu welcher bie Güter ber 
Smmunität früher gehört hatten). Selbſt die Buͤrger ber 
Städte mußten ſich bisweilen biefer Verpflichtung bequemen, 


nach von jeber area nach Verlauf von 6 Freljaheen , Pfunb Silber 

zahlen, in Lubin von jedem mansus 1 Wierdung. In ber Urkunde für 

Nakel vom Sabre 1299 wirb beftimmt, bie Bürger follten fo viel leiſten 
als andere Bürger beö Herzogthums. 

54) Urkunde für Pofen vom Jahre 1253, für Krakau vom Sabre 

257. 


65) Urkunde vom Jahre 1234 für ben ef von Gnefen bei 
Olssowski, de Archiep. Gnezn, p. 176. Yunbationsurtunde für 
Poſen, Krakau u. a. 

56) Urkunde vom Jahre 1250 bei Föjer, Cod. dipl. IV. 2. p. 78. 

57) Urkunde vom Jahre 1279 für Mfläw bei Stengel, Urkun 
denbuch &. 893. 

58) 4. B. bie Burg von Krakau in ber Urkunde bei F&jJer, Cod. 
dipl. IV. 2. p. 78. 

59) &o wurde in dem Privilegtum vom Jahre 1286 für bie Brün- 
bung von Koronowo bie Burg Bibgoſt (Wromberg) ausgenommen. 

60) Vgl. bie Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, de Ar- 
chiep. Gneza. p. 196. Biswellen wirb ausbrädtich bie Ausbefierung ber 
Burgen vorbehalten, 5. B. Urkunde vom Schr 1252 bei Jabezyäski, 
Archiv. theol, I 8. p. 867. 
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aber Fuhren, Spanndienſte u. dgl. wurden regelmäßig erlaſ⸗ 
fen;. wenigftend wurden fie gemilbert, falls der ‚Herzog fie ſich 
bei einzelnen Landgemeinden noch vorbehielt”‘), Allgemeinem 
Landeöbebürfniffe aber follten auch die Immunitaͤten ſich nicht 
entziehen; fobald nach dem Urtheil ber Barone die Einfanuns 
lung einer allgemeinen Steuer verorbnet wurde, mußten auch 
fie ihr Theil tragen ®). 

In Summe: die Einkünfte, die Dienfte, welche der Fürft 
früher erhalten hatte, wurden gemindert, die durchgreifende 
Adminiſtration ded Landes durch bie Zerfprengung der alten 
Kaftelaneis und Vicinalbezirke erfchwert oder gehemmt, bas 
früher unmittelbare Verhaͤltniß des Zürften zu den Bauern in 
großer Ausdehnung vernichtet, Durch Alles feine Macht 
bedeutend gefhwädht. Das iſt doch immer auf ber eis 
nen Seite das Refultat der Immunitdtöprivilegien, während 
fie auf der andern ganzen Gemeinden eine Theilnahme an ber 
Öffentlichen Gewalt gewährten, der Geiftlichleit, dem Abel und 
auch den Städten eine felbfländigere, freiere Stellung zum Für: 
ften gaben, und hierin allerdings einen Fortfchritt zur Geſtal⸗ 
tung einer mehr organifchen freieren Staatsform auch für Pos 
len berbeiführten. 

Wir werben in ber naͤchſten Periode fehen, in welcher. 
Art fich dieſes unflawifche Inſtitut der Immunität auf: dem 


61) Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewel p. 204: Unum cur- 
rum cum IV equis nobis 'mittere tenebuntur, cum per proouratorem 
nostrum ad necessitates nostras fuerint requisiti. — Wenn ber Derzog 
die Hinterfaflen des Bistums Krakau befreit, nimmt er das prevod mi- 
litaris aus. Föjer, Cod. dipl. IV. 2. p. 854. Aehnliches gibt die 
Urkunde bei Lelewel 'p. 196, Vgl. Stengel, urkundenbuch S. 17. 


62) Lelewel p. 196: excepta communi solucione, quod nos de 
consilio baronorum nostrorum prae aliqua necessitate toti terrae in- 
stitueremus. In einer Beflätigungsurkunde ber Rechte bes Klofters Lu⸗ 
bin vom Jahre 1302, Original im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv: sola collecta 
reservata pro nobis general. — Es konnte mir natuͤrlich an biefem 
Drte nicht barauf ankommen, alles Einzelne in biefen Verhaͤltniſſen zu 
beftimmen. Kür die allgemeine Auffaffung der Stellung ber Immunitaͤ⸗ 
ten zum Fürften wird, wie ich hoffe, das Bufammengebrachte ein? are 
Anfchauung liefern, um weiche es mir biebei allein zu thun war. 

Roepell, Geſchichte Polme I. 38 
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fremben Boden entwickelte, in ben es verpflanzt war; zunaͤchſt 
geigte fich die Freiheit freilich faſt nur als Willkür. 

. Schon an fi) mußte die Einführung ber Immunitäten, 
des fremden beutfchen Rechts, ber. befonberen Gewohnheiten 
der Goloniften ein großes Schwanfen in die Handhabung al- 
ter Öffentlichen Rechtöverhältniffe bringen, dieſes fich aber noch 
dadurch vermehren, daß felbfi nicht einmal alle Immuni⸗ 
tät8einfaffen in gleichem Umfange von der fuͤrſtlichen Ge 

walt erimirt waren. Die Einen waren noch zu leiften ſchuldig, 
oben Andere fich längft befreit hatten, bei Diefen übte der Fuͤrſt 
noch, Rechte, welche er bei Ienen ſchon aufgegeben; wie oft 
mochte nicht die Competenz der verfchiebenen Gerichte fireitig 
fein, oder doch von den Parteien beftritten werben! Das Alles 
gab leicht zu einer Menge von Misbräuchen und Eigenmaͤch⸗ 
tigfeiten, nicht weniger von Seiten ber fürfttichen Beamten, 
als aud von Seiten der Unterthbanen bie befle Gelegenheit, 
unb ba bie fürflliche Gewalt in ihrem Verhaͤltniß zu Geiftlich- 
feit und Abel keineswegs mächtig genug war, foldhen Unord⸗ 
nungen zu fleuern, Jeden in den Schranken feiner ihm verlie 
heuen Berechtigungen zu halten, war bie Folge, daß Jeder 
auch die Gewalt übte, zu weicher er felbft, feine Berwanbten 
und Freunde die Machtmittel befaßen. Natürlich fleigerten die 


Theilung des Landes unter fo viele Herren, bie fortgebenten | 


gegenfeitigen Fehden berfelben, wie bie häufigen Einfälle der 
Heiden dieſen Zufland ber Dinge. Der Krieg refpectirt ein 





Recht; die Gewohnheit der Gewaltübung, wie er fie fodert 


ober entfchuldigt, ward auch in den Furzen Zwiſchenzeiten des 
Friedens nicht abgelegt. Der Schwächere fiel ihr zum Opfer. 
Da mochten fi) Viele deffen anmaßen, zu dem Andere berech⸗ 
tigt waren, diefe wieber ihre Rechte verlieren, Verpflichtungen 
auf Befreite gewälzt werben, dieſe auch von allen £eiflungen für 
das allgemeine Bebürfnig fich zurüdziehen. Vornehmlich was 
sen die Bauern der Gewalt preiögeftelt. Der Willkuͤr der 
Orundherren in den Immunitaͤten hingegeben, litten fie zu⸗ 
gleich die Willkuͤr der fürfllichen Beamten. Sie wurden vor 
Gericht geladen, auch wenn eigentlich nur ber Herr des Dor⸗ 
fes daſelbſt erfcheinen folte, war einer aus ihrer Gemeinde 
ſchuldig, rief man fie Alle; verglichen fie ſich nicht mit dem 
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Gerichtödienern um eine Summe, welche biefe ungefeglich fo: 
derten, fo ftellten jene ihnen willfürliche Gerichtötermine, pfäns 
beten ihr‘ Vieh und ihre Habe nah Gutduͤnken und überfie: 
fen fogar in Haufen fich vereinigend zur Plünberung bie Dir: 
fer. Erlaubten fi die niederen Beamten folcye und ähnliche 
vielfache Gewalttbaten, wie groß wird nicht die Willkür der 
. Höheren, ber Mächtigeren geweſen fein, wenn Privatbaß, Nas 
he, Begierde nad Reichthum und andere Leidenfchaften ihre 
Befriedigung verlangten! ine Unficherheit alles Beſitzes trat 
ein; ohne Zweifel verlor damals eine Menge noch übrig geblies 
bener kleinerer freier Grundbeſitzer ihre Zreiheit durch Gewalt 
oder dadurch, daß fie fi freiwillig in den Schuß der Barone, 
des reicheren und mächtigeren Adels flellten; oft flohen auch 
die Beraubten, bie durch die Plünderungen und Verheerungen 
der Landsleute und der Heiden Verarmten in bie Wälder ımd 
fchloffen fi in großen Räuberbandben zufammen; faft jebe 
Ordnung des Lebens loͤſte ſich auf). 

Solchergeſtalt entſprach die innere Zerruͤttung Polens ſei⸗ 
ner Vertheidigungsloſigkeit nach außen, als Wenzel von Boͤh⸗ 
men in Gneſen zum Könige des Reiches gekrönt ward. Beide 
hatten fich gegenfeitig bedingt und gefördert. Für die nächfte 
Zufunft aber fam ed vor Allem darauf an, ob bie fürftliche 
Gewalt, welche durch die Wereinigung der meiften bisherigen 
Theilfürftenthümer allerdings gleich geflärft ward, fähig fein 
würde, fich neu zu begründen und ber gefchwächten Nation bie 
Einheit und den innern Frieden zuruͤckzugeben, von welchen 
jede Machtentwidelung nad) außen allein abhängt. 


63) Vgl. Lelewel, Poczgtkowe prawod, p. 818 sqq. Bandt- 
kie, Jus polonicum p. 127 aqq. 
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Erſte Beilage 
Ueber den Gefhlehtöverband. 


Die im Texte S. 84 zur Begründung ber Anmohme eined ur⸗ 
ſpruͤnglich firengen, weitumfaffenden und lange feftgehaltenen Bes 
ſchlechtsverbandes angeführten fpätern Rechtsverhaͤltniſſe bedürfen 
eines nähern Nachweifes, welchen ich hier um fo ausführlicher mit⸗ 
theilen will, je feltener die Quellen des polnifchen Rechts bei uns 
in Deutſchland zugänglich find. Nach zwei Hauptbeziehungen wer: 
ben die Wirkungen eines folhen urfprünglichen Geſchlechtsverbandes 
im: Mechte hervortreten muͤſſen, einmal in den Verhaͤltniſſen der 
Geſchlechtsglieder untereinander , fodann in der Stellung bderfelben 
zu Andern, nicht zum Geſchlechte Sehörenden, zu dem Allgemeinen. 
Unter den erftern ziehen natürlich die Beziehungen des Geſchlechts 
auf das Grundeigenthum, alfo Befig und Erbrecht, vor Allem 
unfre Aufmerkſamkeit auf ſich. Wenden wie uns alfo in diefer 
Hinficht zunächft zu den Urkunden des 13. u. 14. Jahrh., fo fine 
ben wir in diefen viele Belege dafür, daß die Dispofition des 
Srundbefigers über feinen Grund und Boden , bei den widhtigften 
rechtlichen Verhaͤltniſſen, alfo bei Verlauf, Tauſch und Verſchen⸗ 
tung an die Einwilligung ber Söhne, Brüder, Neffen und Betz 
tern, mit einem Wort der Verwandten überhaupt gebunden war. 
Die Urkunden über ſolche rechtlichen Werhandlungen erwähnen 
bäufig ausdruͤcklich der Einwilligung ber andern Familienglieder. 
Nur einige Beiſpiele von vielen: 

In der Urkunde vom Jahre 1223 in den Act. boruss.L. 
p. 276 wird bei Verkauf eines Gutes bed consensus und O0n- 
silii der Frau, der Söhne und omnium cognatorum gedacht. 
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- Sn ber Urkunde vom Jahre 1230 in Nakielski, Mie- 
chovia p. 153 heißt es, die Schenkung ſei gefchehen mon solum 
fratribus (des Gebers) imo multis praesentibus, nullo vero re- 
clamante ; welche letztere Form gar häufig in ben Urkunden vor 
fommit. | 

In der Urkunde vom Jahre 1233 1. J. p. 158 verkaufte 
Sulislaus, Kanonikus in Sendomir, feine haereditas für 13 Mark 
Silber mit Beiſtimmung feine Sin. ° 

Sn der Urkunde vom Jahre 1237 L I. p. 160 beftdtigt der 
Herzög Boleskaw von Mafowien bie Verkaufsurkunde einer haers- 
ditae und erwähnt ausdruͤcklich, ber Verkauf fei gefchehen cum 
oonsensu, fratram (des Verkaͤufers) et omnium haeredum suo- 
rum. Desgleichen ift in einer Schentungsurkunde vom Sabre 
1278 1. I. p. 202—3 de6 consensus und assensns ber Brüder 
des Schentenden gedacht. 

In der Urkunde vom Jahre 1295, welche das Ober = Präfl: 
dlal = Archiv in Pofen aufbewahrt, bezeugt Herzog Meflwin von 
. Pommern, es fei der Abt von Koronomo vor ihm erfchienen und 
babe um die Beſtaͤtigung bes Kaufes_eined Gutes gebeten, in 
welchen bie Brüder bes Verkäufers, die Witwen der verflorbenen 
Brüder und deren Söhne eingewillige. In demfelben Archive fin 
bet fich eine Urkunde vom Jahre 1300, in welcher Herzog Pre 
myst von Kujamwien bezeugt, daß In feiner Gegenwart ber vexil- 
lifer von Brzekk mit feinen Brüdern, Söhnen und Neffen ein 
Gut an das Kofler Byffovia (Koronowo) verkauft habe. 

Wollte nun Jemand behaupten, bie in diefen Urkunden ev 
wähnte Einwilligung der Söhne, Brüder u. f. m. fei nur ans 
Vorſicht von den Betheiligten nachgefucht, um jenen jeden auch 
nur ſcheinbaren Grund zu einer fpäteen Anfechtung des abgefchlofle: 
nen Geſchaͤfts zu nehmen, es folge daraus aber noch nicht, baf 
biefe Söhne, Brüder u. f. f. ein wirkliches Beſchraͤnkungsrecht ber 
freien Dispofition bes zeitlichen Beſitzers bes Gutes gehabt hätten, 
[e nahen folgende Urkunden die Nichtigkeit dieſes Einwandes wol 

eweiſen. 

Sn der Urkunde vom Jahre 1235 bei Nakielski l. J. 
p. 159 wird erwähnt: Boguslaus de Girzkowice verkaufte fein 
Erbtheil an das Kiofter Miechovria, — verum absentibus dietis 
fratribus (des Verkäufers) cum de ipsorum consensu nobis et 
demui (dem Kloſter) non posset fieri plena fides (eben von ber 
Einwilligung der Brüder) G. procurator diciae domus a diete 
Bogusiao et Stephano patruo fratram praediciorum de rati- 
hableione fratram eorundem absentiam juratoriam poposeit cau 
tionem, quam indilate etuduerunt exhibere se ei ana obligean- 


+ 
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tes, quod idem Albericas et Joannes praediotam ratam habe- 
bunt venditionem et hoc coram Pacoslao comite nostro palatino 
recognoscont. 

In ber Urkunde vom Sabre 1251 1.1. p. 171 ertheitte Ders 
3098 Boleslaus von Krakau dem Kaftellan von Sander ausdruͤcklich 
das Recht, mit feinen Gütern frei fchalten zu bürfen nulla ob- 
stante filiorum vel eonsanguineorum suorum contradictione. 

Endlich beißt e8 in der Urkunde vom Sabre 1291 bei Le- 
lewel, Poczatkowe prawodawstwo p. 209— 11: ber Herzog 
Przemysk beftätige einen Gütertaufch feines Unterkaͤmmerers mit 
dem Abt von Lenda: filiis dieti Sendiwoy, ad quos spectabat 
jus haereditarium, dictam haereditatem coram nobis resignan- 
tibus et a jare haereditario cedentibus. In diefen Urkunden ges 
ben bie Söhne, bie Brüder bes Befigenden das ihnen an das 
But zuftehende Anrecht freiwillig auf; aus andern erfehen wir, 
daß fie, auf jenes Anrecht geſtuͤtzt, in der That bisweilen bergleis 
hen rechtliche Verhandlungen anfochten. In ber Urkunde vom 
Jahre 1256 im Cod. Racz. vindicirt 3.8. der Herzog Przemysk 
eine von dem comes Bogussa gemachte, von den Erben angefoch⸗ 
tene Guͤterſchenkung dem Klofter Lubin; und in einer Urkunde vom 
Sahre 1302, welche das Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv in Poſen befigt, bes 
zeugen die Herzöge von Kujawien, baß in ihrer Gegenwart Vladi- 
mirus mit feiner avia einen Theil ihrer haereditas für 30 Mark 
an das Kloſter Byſſovia verkauft hätten. Diefen Verkauf habe 
bann Boguslaus de Niewiescino, consanguineus praedieti 
Vladimiri hindern wollen, asserens se jns habere sorte in ea- 
dem, doch eines Beſſern belehrt, habe er fein, ſeiner Erben und 
übrigen Freunde Rechte dem Kofler cedirt. — Worin aber biefe 
befiere Belehrung beftand, koͤnnen wir mit ziemlicher Gewißheit abs 
nen, wenn wir den Unterfchieb nicht Üüberfehen, welchen das Recht 
zwiſchen ererbten unb auf einem andern Wege erworbenen Grunds 
befig machte. Während der Beſitzer über den erflern nicht ohne - 
Einwilligung der Samilfenglieder bdisponiren Eonnte, hatte er in 
Betreff des letztern volllommene Freiheit. Zwei Urkunden liefern 
den beutlichften Beweis diefes rechtlichen Unterfchiebes. In ber einen 
vom Sahre 1232 bei Nakielski I. 1. p. 155 heißt es: quod 
villa data — non est obnoxialis, qui mihi ab intestato succe- 
derent: possessio enim diciae villae devenit ad me tamquam 
adventicia non ad me perveniens ex paterna haereditate, et ob 
hoe ad suos non transferetur haoredes, In ber Urs 
tunde nom Jahre 3319, welche das Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pos 
fen bewahrt, bezeugt Wladyskaw, daß Graf Johann von Swir⸗ 
china in feiner Gegenwart ausgefagt, fein Bruder Matthias habe 
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das Ihm zugehörige, nicht aus väterliher Erhſchaft her 
sührende , fondern mit eigenem Gelbe erworbene Gut Garbi 
dem Kofler Lubin gefhent.e Damit nun nicht bie Kinder 
oder fonftige Erben diefe Schenkung anfechten Einnten, habe 
er, der nächlte Erbe nah dem Tode des Bruders, diefe Ur 
kunde erneuert. — Man fieht, ein folcher Unterfchied zwiſchen er 
echtem und erworbenem Grundeigenthum konnte nur darin feinen 
Grund finden, dag man den ererbtn Grund und Boden als ein 
Geſammteigenthum des Gefchlechteö betrachtete, welches ber jewei⸗ 
ge Befiger nicht ohne Einwilligung der Berechtigten dem Gefchlechte 
entfremben durfte. Diefe Anſicht beftätigt endlich auch das wis: 
licer Statut vom Jahre 1347. Im Cap. 49 befielben heißt es 
bei Bandtkie, Jus polonicum, Varsaviae 1831 p. 139: Ex 
communi usu in regno nostro observatar, quod moriente ma- 
tre bonorum omnium pueri a patre ipsorum tollunt medietatem, 
propter quod contingit saepe, filios aetate juvenili in parte 
amittere bona levata a patre et amodo propter ingratitadinem 
factam patri patrem non succurrere filiis ad inopiam vergenti- 
bus et sio ex tali divisione pars utraque sentit incommeodaum 
et reportat. Visum extitit nobis et .nostrae militiae, ut matre 
moriente filii non petant bonorum obveniencium ex linea pa- 
terna aliguam a parte porcionem, antequam ad secundas nu- 
ptias oonvolabit, nisi tunc velut fame sue prodigus, bona 
et haereditates illas communes indebite dissiparet. Wir 
finden in biefen Worten einen pofitiven Beweis unferer. Anficht, 
ba wir nad) den bisher angeführten Urkunden zu der Annahme uns 
berechtigte halten, daß diefe Bemeinfchaftlichkeit bes Eigenthums⸗ 
rechtes, wie fie das Statut in Bezug auf Vater und Söhne aut: 
fpricht, auch über die Söhne hinaus auf die weitern Familienglie⸗ 
der eine Anwendung fanb'). 

Nach diefem Allen kann man nun wol von vorn herein an: 
nehmen, baß die Beflimmungen bes fpätern polnifhhen Erbrechts 
ber Natur des ererbten Grund und Bodens als Gefchlechtseigen- 
thums entfprechen werden. Das petritauer Statut vom Fahre 
1347, die ältefte auf uns gekommene fchriftliche Rechtsaufzeichnung 
der Polen, läßt uns bei Gelegenheit ber Beflimmungen über bie 











1) In einer Urkunde vom Jahre 1880 heißt es noch, es wären vor 
dem Kapitan in Natel erſchienen: Joh. dictus Istebka, Mstigneus de 
Pankow haeredes cum omnibus et singulis patruis et fra- 
tribusadipsorum clipeum spectantibus, quijus adhae- 
reditatem Swiniarzewo ultra Nakiel videnturhabere, unb hätten frei: 
willig biefes But, quemadmodum ipsi soli multis temporibus ab eorum 
praedecessoribus tenuerunt, bem Kloſter Vagroviec (Luna) geſchenkt. 
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dos der Toͤchter, die bamals herrſchende, ficher als Älteres Ges 
wohnbeitsrecht zu. betrachtende Exbfolgeordnung erkennen. Im 
Gap. 21 befielben, bei Bandtkie p. 105 heißt «8: Statuimus 
etiam quod postquam aliquis nostrorum nobilium fillam suam 
virens naptai tradiderit et dotem sibi assignaverit competentem, 
ipso tandem defancto eadem plura a fratribus repetere non pot- 
eri. Si vero patre mortuo hilia vel filiae remanserint solu- 
tae, negae per patrem dotatae, ei filia fuerit palatini et pos- 
sessiones fuerint multae, eidem 100 marcae”) pro dote 
per fratres assignantur; ubi vero possessiones paucae et filiae 
multae, vel una haereditas, fiat aestimatio in valore et pare 
contingens cmilibet sorori per fratrem nomine dotis pecunia 
persolvatur: et idem sentimns de filiabus inferiorum nobilium - 
a palatino, quod cum eas in vita tradiderint maritis dote eis- 
dem similiter assignata competenti, quibus de hac lace sublatis _ 
fratribus quaestionem pro majori haereditate movere non pot- 

erint: fratres vero uterini cuilibet sorori 40 marcas solvere te- 
neantur, si possessiones sunt multae, ut praefentur, si vero 
paucae, fiat aestimatio ut supra, et pars oontingens 'cuilibet 
sorori in pecunia per fratres exsolvatur: fratribus vero uterinis 
non existentibus idem volumas de patruelibus esse intelli- 
gendum, et patraelibus non existentibus, tuno quilibet de 
eisdem armis et signis, consanguinitate saltem proximior 
in bonis haereditariis seu patrimonialibus succedere pot- 
erit, sororibus dotatis, ut superibus est descriptum, et in- 
terim quousque sorores non fuerint matrimonialiter copu- 
latae, haereditates patrimoniales, quocunque modo voci- 
tentur, praedicti fratres possidebunt, ! quousque eas nu- 
ptui tradant,, et dotent modo praemisso, hoc specialiter decla- 
rando , prout etiam superius praemisimus: quod cum pater in 
vita sua aliquam nuptai tradiderit, ex hoc debeat contentari, 
quod eibi pater assignaverat dam adhuc viveret in humanis, 
nee fratribus de dote aliquam poterit movere quaestionem, sed 
contentari debet de eo, quod parentes ipsius viventes et sui 
compotentes sunt largiti; adjicientes quod fratribus seu mor- 


2) Aus dieſer Beſtimmung der 100 Mark können wir auch neben 
anbern erleben, daß bie Statute Kafimir’s III. viele ältere Gewohnheits⸗ 
echte enthalten. Denn in dem Urkunbenvergeichniß bes krakauer Reichs⸗ 
archivs, welches im Beſit des Herrn Grafen E. Raczyisti auf Rogalin 
iR, findet ſich folgende Notiz: 1287. Palatinus Cracov. et exercituum 

ux testatur Georgium de Zydowo judicem curiae a Nicolao de Tar- 
now accepisse 100 marcas nomine dotis , welche 100 Mark bann ber 
Gemahl auf beſtimmte Güter verfchrieb, 
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tuls seu existentibus filiao haereditatibas non succedant sed 
contententar dote eis tradita , ut superius oontinetur. 

Aus biefen Worten geht auf das deutlichfte hervor: 

41) Die Töchter wurden durch die Brüder von der Erbſchaft 
aller liegenden Gründe bed Vaters (haereditates |patrimoniales, 
quocungue modo vocitentar) ausgefchloffen und mußten fich mit 
einer dos begnügen, welche der Vater ihnen beliebig, bie Brüder 
aber nach bem ode des Vaters, nad) Verhaͤltniß bes Werths ber 
Süter, in Gerd auszahlen mußten. . 

2) Sind keine Söhne und nur Töchter bei bem Tode 
Vaters vorhanden, fo treten bie Oheime gänzlich in bie Rechte von 
Söhnen, erhalten die Güter und find nur verpflichtet, dem Nichten 
die gebührende dos zu zahlen. 

3) Stand keine Oheime vorhanden, fo tritt jedes Geſchlechts⸗ 
glieb nach der Nähe feiner Verwandtichaft mit dem Erblaſſer (qui- 
fibet de eisdem armis et signis, consanguinitate saltem proxi- 

mior) in bie Rechte und Pflichten der Söhne gegen die Töchter. 
' Diefe Beflimmungen entfprechen auf das gemauefle, wie man 
. fleht, der rechtlichen Natur ber Erbgüter als Gefchlechtseigenthums 
und erhalten aus biefer Ihre Erklärung. Die Töchter werden von 
den Söhnen u. f. f. ausgeſchloſſen, weil, wenn fie einen Theil 
ber Güter erbten, biefe durch ihre Verheirathung an ein anders 
Geſchlecht kommen würden’), und bie Exbberechtigung aller, auch 
ber entfernten Geſchlechtsglieder kann ihren Grund nur in einem 
Lange feftgehaltenen Bewußtſein von einem urfprünglidy firengen, 
weitumfafjenben Gefchlechtöverband finden, nach welchem das Ge 
fchleche als eine Einheit erſchien“). Daß aber biefe Ausfchliefung 


8) Eine Analogie bieten die constitutiones Lancie, von 1418 umd 
1419. Der 5. 42 (bei Baindtkie p. 197) beftimmt: Wenn ein leibl 
cher Bruder feiner verheirateten Schwefter eine haereditas verfauft, unb 
dann ein alter frater clenodialis , geflüst darauf, daß er propängei 

uam soror habens maritum alterius clenodü- fet, den Anfı des 
orfaufs macht, fo fol dies nicht mehr gelten, ſondern die Schweſters 
als näher betrachtet werben. 


4) Das wislicer Statut vom Sabre 1347 bei Bandtkie LL 

p. 126 sqq. enthält über das Erbrecht keine ausdruͤckliche Beſtimmung 
Hube unb Maciejowski haben zwar in ben Gapiteln 17 und 39 ben Be 
weis zu finden geglaubt, daß nad) biefem Statut bie Töchter bereits einen 
Theil bes väterlichen Güter erbten. Allein die Worte, auf welche fie ih 
beziehen, laſſen auch noch eine andere Erklärung zu. Denn wenn es bier 
beißt: abi ‚ratres, vel or cum fratre ht ab invicem in boais 
paternis divisi et separati, fo liegt barin nicht nothwendig, daß bi 

Töchter wirklich in ben Beſig eines Theils ber väterikhen Gäfer traten. 
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der Toͤchter von bee Exbfchaft des Grund und Bodens bie Ältere 
Mechtöregel war, und nicht erfi, wie Lelewel und Macies 
jowski der Anficht find, etwa im 12. und 13. Jahrhundert in 
Folge des Eindringens deutfcher Mechtsverhältniffe in Polen ſich 
feftftelte, zeigt der fpätere Entwidelungsgang dieſer erbrechtlichen 
Beſtimmungen. Einige jüngere oodices haben nämlich bereits Zus 
fäge zu dem mitgetheilten Capitel de filia vivente patre dotata, - 
An der Stelle,.in welcher es heißt: Interim, quonsque sorores 
non fuerint copulatae, haereditates patrimoniales, ſchieben fie ein: 
haerediiates, sive ex suctessione paterna, sivo quocum- 
que modo alio debeantur eisdem, valeant possidere atque 
eciam vindicare, declarantes, quod pater in vita sua filia- 
bus suis possit bona empta, sen eciam ex regia dona- 
tione obtenta assiguare, quae antom superstites faerint 
portiones, fraires sororibus in pecunia assignabunt et soli 
haereditatem obtinebunt, filiae vero in vita parentum tra- 
ditae copulae maritali, fratri uterino seu patraeli pro dofe 
sua aliquam quaestionem movere non poterint, nam con- . 
tentari debent quod parenies ipsarum viventes pro dote 
sunt largiti. 
Aus diefee Stelle erfehen wir zunaͤchſt genauer, was bie obigen 
Worte: haereditates patrimoniales, quocunque modo voci- 
tontur, bedeuten. Sie beziehen fich auf den fchon feüher von 
und bemerkten rechtlichen Unterfchled zwifchen ererbtem und ers 
worbenem Grundeigenthum. Das letztere kann, weil es, wie 
es in der oben angeführten Urkunde vom Sahre 1232 bei Na- 
kielski, Miechovia p. 158 heißt: ad suos non transferetur 


Die Töchter blieben, fo Tange fie unverheirathet waren‘, auf den väterli- 
chen Gütern bei den Brübern ſigen und haften im Kalle der Verheira⸗ 
thung von Letztern eine dos zu fobern. Durch bie Auszahlung ber Ie 

tern wurben erſt ihre Anſpruͤche an das väterliche Vermögen erlebigt, » 
bag man fagen Eonnte, fie hätten ſich, fo lange biefe dos nicht ges 
zahlt war, mit ben Brüdern noch nicht auseinandergefegt, 
und infofern auch noch ein Recht an bie väterlihen Güter, als biefe 
doch in letter Inftanz für die Zahlung der dos von ben Brübern haften 
mochten. Aus biefem Grunde nahmen bie Stechtsbeflimmungen des Gas 
pitel 17, welche eben bie Vorfchriften ben Fall aufftellten, daß Guͤ⸗ 
ter Gegenftand eines Rechtshandels würden, über welche entweber ſchon 
Brüder und Gchweftern fich abgefunden hatten, ober bie noch im gemeine 
ſchaftlichen Befig fi befanden, auch auf die Töchter rädficht, eine Er⸗ 
klaͤrung, welche noch dadurch unterflügt wird, ba es in bemfelben heißt, 
ed folle in ſolchem Falle Jeder citirt werben qui habeat vel possit habere 
Aue) jus in dieta haereditate, vel ad haereditatem (binglicy, pers 

nlich). 
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heredes — auch von bem Water den Töchtern gegeben werden’); 
‚ und die Erbberechtigung dieſer bat fich infofern feit 1347 verke£ 
fert, daß, während fie damals von allen haereditates patrimonia- 
les , quocunque modo vocitentur , ausgefchloffen waren, fie jest 
auf einen Theil der erworbenen Güter nach dem Tode des 
Vaters einen rechtlichen Anſpruch haben, und die Brüder biefn 
Theil ihnen mit Gelb abiöfen müflen. Dan fieht, der Grundfas: 
die Töchter erben kein Grundeigenthum, iſt noch feflgehalten, abe 
barin ift eine Modification eingetreten, daß fie für den ihnen zu 
Eommenden Theil der erworbenen Güter ein Geldaͤquivalent fodern 
men. 

Noch klarer tritt die Beſtimmung, daß die Toͤchter auch nicht 
einmal die erworbenen Güter, ſondern nur ben Geldwerth der: 
felben erhalten folln, in folgenden, wenige ‚Zeilen weiter in der 
zulegt angeführten Stelle vorkommenden Worten hervor. Zu der 
Schlußworten des Statuts vom Jahre 1347, adjicientes, fügen 
bie jüngern eodices hinzu: qnod fratribas seu mortuis sen ex 
stentibus filiae baereditatibus non succedant, salvo tamen quod 
dietum est de haereditatibus empticiis vel etiam deservitis, 
quod fillae non ®) suecedant, et proximiores fratres eis 
pecuniam aseignent et soli haeredilates hujusmodi asse- 
quantur. Die polniſche Ueberfegung dieſes Statut von Jahr⸗ 
1449 bei Lelewel, xiegi ustaw etc. drüdt das noch be 
geichnender aus: przydawaygcz tesz, aby gdi braeza semrz 
alybo niebgdg. dzewky w dzedzynah nykako Hyskosczy ymyees 
niemogg albo niemaya any gych bicz namyestnyezkamy — — 
wszgwszy iho Cz80 rzeczono gest viszszey 6 dzed 
nych abo tesz vysluzonich ysz dzewky w tkake wezthapyag the 
yest prawo k nym myecz maya, alye blysza bracza gym penmyadıe 


5) Wenn wir daher bie und dba in ben Urkunden bes 18. 
derts Frauen im Beſit von Gütern racione dotis finden, fo finb dies nicht 
ererbte, fondern erworbene Güter, welche ber Vater ihnen bei feinen 
Lebzeiten geben Eonnte. So bezeugt der König Wiabystaw in einer im 
Oben Präffbial-Archio zu Pofen aufbewahrten Urkunde vom Jahre 1377, 
daß ein judex feinem Schwiegerfohn eine haereditas racione dotis sen 
dotalicii gegeben habe» In einer andern ebenbafelbft filh findenden In 
kunde vom Jahre 1811, 4. Dct., bezeugen bie Herzoͤge Przemypet um 
Kazimierz von Kujawien, daß ber Abt von Byſſowia von einem Ehepaazz 
ein But gekauft habe, welches ber Frau racione dotis gehörte. 


6) Dies non ſteht zwar nur in einer Handſchrift, iſt aber body allein 
bie richtige Lesart, da in dee oben über bie bona empta angeführten 
Stelle alle Handſchriften übereinftimmen : quae autem superstites fuerim 
pertionen fratres sororibus in pecunia assignabunt et soli haeredita- 

obtinebun 
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za nye dadaq a samy dzedzyny thake odayrza, b. h. „binzufl- 
gend, daß, wenn die Brüder ſterben, oder überhaupt nicht vorhanden 
find, die Töchter an den Erbſchaftsguͤtern kein Verwandtſchaftsrecht 
haben, noch in die Stelle der Brüder eintreten innen — — mit 
Ausnahme deſſen, was oben gefagt iſt Über gekaufte oder auch vers 
diente Güter, daß nämlich die Töchter in benfelben (nicht) folgen, 
d. i. ein Recht an ihnen baben, fonbern die Verwandten ihnen 
für diefelben Geld geben und felbft folhe Guͤter an ſich nehmen.” 

In noch ſpaͤterer Zeit verbefierte ſich die Stellung ber Toͤch⸗ 
ter gegen die Oheime u. f. f. no mehr. Das 107. Gapitel des 
fogenannten allgemeinen polnifchen Statuts von Wislica vom 
Jahre 1347 bei Bandtkie 1. 1. p. 93 beftimmt: Etiam sta- 
tuimus quod si quis militum aut nobilium de hoc saeculo mi- 
graverit habens filios vel filias, tunc filiae per fratres maritie 
tradantar, dote tamen eis more consueto assignala; si autem 
filios non habuerit sed filias, tunc filiabas omnes pos- 
sessiones cedant paternae. Et si fratres patrueles hu- 
jusmodi haereditates obtinere voluerint, tuno milites secundam 
ipsorum conscientiam praedictas haereditates taxabunt, et a die 
taxationis hujusmodi dicti fratres patraeles sororibus intra an- 
num parata pecunia (secundum quod fuerint taxatae haeredi- 
tates) persolvere tenebuntur, et si in tempore unius anni ne- 
glexerint solvere, tunc filiae haereditates perpetuo possidebunt, 
Man ſieht, die Beitimmung, den Toͤchtern für bie Güter ein 
Geldaͤquivalent zu geben, welche man zunaͤchſt bei ben erworbenen 
Gütern zu ihren Gunſten eintreten ließ, ift bier auch auf die Erb: 
güter felbft übertragen”). In ber Folge fiel für die Oheime u. f. f. 
ſelbſt dies Eintsfungsrecht noch weg und die Toͤchter erbten in 
Ermangelung von Söhnen ohne Weiteres die väterlichen Güter"). 


7) An einem andern Orte werbe ich Gelegenheit haben, zu zeigen, 
daß das für ganz Polen geltende Statut, welches Kaſimir III. zu Wis 
lica 1847 entwerfen ließ, kein anderes fein Tann als das bei Bandt- 
kiel.1. p. 126 sqq. abgebrudte, daß wir Bein befonderes Gtatut für 
Kleinpolen, für welches Eelewel, Hube, Maciejowsli eben jene ditefte 
Recenfion bes wislicer bei Bandtkie 1, 1. halten, befigen, und daß 
endlich da8 gemeinhin fogenannte wislicer Statut (bei Bandtkie LL 
p. 2% sqq.) nichts ift als eine fpätere Abfchrift des echten wißlicer, in 
welche das Fa Statut, fowie eine Menge [päterer Beſtimmungen, 
wahrſcheinlich durch bie Nachiäffigkeit der Abfchreiber hineingelommen find. 
Zu biefen Tpätern Beftandtheilen gehört denn auch das im Text benugte 
Gap. 107, weiches fich in dem echten wislicer ebenfo wenig als in bem 
petrikauer findet. 


8) Vgl. Statut. Wladislai vom Jahre 1420 cap. 7 bei Bandt- 
kie ll. p. 206. In Maſowien dauerte das Recht der Oheime u. ſ. f., 
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Dieſer Entwidelungsgang bee Erbrechte ber Toͤchter wird, wie ich 
glaube, hinreichend fein, die Meinung zu widerlegen, daß urſpruͤng⸗ 
lich die Töchter gleiche echte mit ben Brüden in Be der 
Erbguͤter hatten, eine Meinung, für welche ſich ohnedies Beine po⸗ 
fitiven Beweife finden möchten”). 


den Töchtern föhnelofer Erblaſſer bie Güter für ein Gelbdquivalent ab 
nehmen zu können, bis zur Bereinigung mit der Krone Polen fort. Doc 
hatten (don früher bie Herzöge einzelnen Familien ein vollfländiges Erb 
recht der Töchter gegen die Obeime durch befondere Privilegien garantirt, 
woher e8 benn kam, daß, als nun Zygmunt I. bie mafowifchen Nedhte 
bauptfächlich zu dem Zwecke in ein Gefegbuch fammeln ließ, um biefelben 
mit ben poiniſchen in Einklang zu bringen, zwei Parteien unter den mas 
fowifhen Edlen auftraten, von bemen bie eine bie Kortbauer des alten 
Rechts, d. h. bie Ausichließung der Töchter gegen ein Geldaͤquivalent, bie 
andere die allgemeine Geltung ber vollftändigen Erbrechte ber Töchter 
wünfchte. Zygmunt erließ darüber 1532 eine eigne Urkunde, in weicher 
er im Allgemeinen ben legten Wunfch zum Geſetz erhob, aber boch zugab, 
daß diejenigen Kamilien, welche bei dem älteren Rechte bleiben wollten, 
innerhalb eines Jahres ſich darüber von ihm befondere Urkunden ausſtel⸗ 
len laffen Eonnten. Vgl. die Urkunde bei Bandtkiel. 1. p. 414—16, 


9) So viel mir belannt, hat unter den Neuen Joachim Leles 
wei in feinem Bude: Poczatkowe prawodawstwo etc. zuerft die Be 
hauptung aufgeftellt, daß das Erbrecht bei ben Polen fi urfprängli 
nur auf bie unmittelbare Defcendenz des Erblaffers beſchraͤnkte, alfo der 
Grunbbefig eines ohne Kinder Geftorbenen ein herrenlofer geworben wäre, 
weichen anfangs ein Jeder, fpäter der Fuͤrſt für fidy zu nehmen berech⸗ 
tigt war. Der rechtliche Ausdruck hiefür fei puscizna gewefen, unb ek 
in fpäterer Zeit fei das Recht der puscizna durch das ausgebildete Erb⸗ 
nr ber Kamilie verdrängt worden. Man fieht auf den erften Bud, 
daß, falls der Ausbrud puscizua wirklich ein ſolches Recht bezeichnet, an 
ein Geſammteigenthum bes Gefchlechts an Grund und Boben, an einen 
engeren Geſchlechtsverband nicht weiter gebacht werben fann. Aus biefem 
‚ Grunde hat denn auch Hube in feiner Abhandlung über bie 

ber Slawen, in welcher er eben bie Familieneinheit und bie Gemeinſchaft⸗ 
Tichkeit bes Familieneigenthums als Grundlage und Princip bes fpätern 
Erbrechtes nachzuweiſen firebt, einen Ausweg gefucht und gefunden, dies 
Princip mit jenem Begriff von puscizna zu vereinigen. Gr nimmt ndms 
lich an (8. 64-66): Die Vorftellung der Familieneinheit habe fo weit 
ewirkt, daß jedes Kamilienglied, welches durch eine eigne, von dem Ge 
ammtbefig getrennte Rieberlaffung aus der Kamilie ausgefchieden wäre, 
jebe rechtliche Nerbindung mit ihr verloren, alfo auch feinen weitern 
Anfprud auf das Familiengut gehabt hätte So wäre bann bas Gut 
eines Waters, ber keine Söhne gehabt, ober befien Söhne bereits abge 
theilt auf eignen Gütern gefeffen, eine puscizua geworben, db. 5. ein 
Gut, an welches Niemand weiter ein beflimmtes Recht hatte. Daſſelbe 
gelte ferner auch in Beziehung auf bie Brüder untereinander, wenn einer 
berfeiben ohne Kinder geftorben fei; hätten fie einmal getheilt, fo bätten 
fie auch das Recht zu, gegenfeitiger Beerbung verloren. Als bie Erbrechte 
fi) einzuführen begannen, wäre endlich der Grunbbefi& des Erblafſers 
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Haben wir nun bisher in den DVerhättniffen ber Geſchlechts⸗ 
glieder unter einander, wie fie in Bezug auf die Natur des Grund: 
befiges und in den Beflimmungen über bas Erbrecht hervortreten, 
bie Spuren eines weitumfaffenden und lange feftgehaltenen Ges 
fchlechtöverbandes gefunden, fo bleibt uns noch bie Unterfuchung 


von feinen Gefchwiftern nicht Eraft des Erbfchaftsrechtes, fondern zunaͤchſt 
als eine puscizna eingezogen. — Gegen biefe Anfichten bat fich bereite 
Maciejowski in feiner Historya prawodawstw stowipäskich T. I. 
p. 234. T. II. p. 248 erklärt und behauptet, daß das Rechtsverhaͤltniß 
der puscizna nur bei folhen Gütern Anmwenbung gefunden habe, welche 
von den Fuͤrſten als eine Art von Lehngütern verlichen worden und als 
dzieriawa von dem eigentlichen dziedzietwo zu unterfcheiden find. — 
So viel ift zunächft gewiß, daß, wenn auch das Rechtsverhaͤltniß pusciena 
in früheren Zeiten in dem von Lelewel und Hube aufgeftellten Begriff 
eriftiet hat, daflelbe doch bereits im 13. Jahrhundert außer Gewohnheit 
gelommen war, ba das Anrecht ber Gefchlechtäglieder an ein Erbgut, 
wie wir ed aus den oben angeführten Urkunden kennen gelernt haben, 
grabezu die rechtlichen der puscizna in jenem Sinne ausfchließt, übers 
haupt aus jenen Urkunden die rechtliche Natur bes Grunbbefiges als ein 
Bamilieneigentbum nicht zu verfennen if. Wenn baber in ben Statuten 
des 14. Jahrhunderts, in weicher Zeit doch die Erbrechte ber Geſchlechts⸗ 
glieber gleichfalls feftflehen, dev Ausbrud puscizna fi findet, fo tft klar, 
baß er eine andere als die von Lelewel aufgeftelte Bedeutung haben muß. 
Die betreffenden Stellen find folgende: 

1) Petritauer Statut vom Jahre 1347 c. 21 bei Bandtkie 
3, 1. p. 106 leſen mehrere Handſchriften: interim quousque sorores non 
fuerint copulatae, haereditates, sive ex successione paterna, sive 
quocunque modo alio debeantur eisdem, valeant possidere atque eciam 
vindicare (fratres proximiores), declarantes, quod r in vita sua 
filiabus suis possit bona empta seu etiam ex regia denatione obtenta 
assignare, quae autem superstites fuerint portiones, fratres sororibus 
‚in pecunia assignabunt,, et soli haereditatem obtinebunt, filiae vero 
in vita parentum traditae copulae maritali fratri uterino seu patrueli 
pro dote sua aliquam quaestionem movere non poterint, nam conten- 
tari debent quod parentes ipsarum viventes pro dote sunt largiti; 
adjicientes quod fratribus seu mortuis seu existentibus fillae haeredi- 
tatibus non succedant, salvo tamen, quod dictum est de haeredita- 
tbus empticiis vel etiam deservitis, quod filiae (non) succedant, et 
proximiores fratres eis pecuniam assignent, et soli haereditates hujus- 
zmodi assequantur, et prohibemus omnino, quod filine in 
haereditatibus, quae vulgariter pusczyna dicuntur, 
non succedant, abi vero aliqui sine prole decesserint, 
proximiores ipsorum haereditates obtineant et ipsis 
in eisdem succedant. 

2) Bislicer Statut vom Jahre 1347 c. 18 (bei Bandtkie 
1. 1. p. 132). Das Gapitel führt bie Ueberſchrift: de his, qui ab inte- 
stato succedunt und lautet: Abusiva consuetudine noscitur esse obser- 
vatum, quod cum aliqui kmethones de hac vita absque prole dece- 
dunt, ipsorum omnia bona mobilia et immobilia nomine pusezine (do- 
mini) eorundem consueverint occuparl. 
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übrig, in wie weit fich ähnliche Spuren in den Verhaͤltnifſen des 
Geſchlechts zu anbern nicht zu demſelben gehörenben Perfonen auf 
finden Ia 

—*5 wir zunaͤchſt wieder vom Grundeigenthum aus. Aller 
dings find im 14. Jahrhundert die Wirkungen von ber Ratur 
defielben, als eines Gefammteigenthbums, fo weit gefhwunden, baf 


8) Constitutiones terrae Lanciciensis generales 
de a. 1418 et 19 bei Bandtkie L 1. p. 194. Bier führt das zweite 
Capitel die verſchiedenen Berjaͤbrungefriſten aufs praescriptio haeredita- 
ria et in aliis rebus majoribus stat duodeoim annis — sed pro hae- 
reditatibus emptis et venditis praescriptio unius anni et sex sopfims- 
zum — sed pro bonis derelictis alias pwaszczyna praescriptio derat 
ad unum aanum et ad sex hebdoma 

4) In benfelben Gonftitutionen $. 28. p. 196: citarit ali- 
geh uis fratres pro portione haereditatis post fratris ipsorum mortem im 

ithuana sine prole mortui quem pr raesoriptione evaserunt unius anni 

et sex septimanarum ideoque pro bonis derelictis pusczyna servatur 

— anni unjus et sex septimanarum,. Et hoc intelligas de 
hominibus, qui simul manent in una terra, 

Das Bert puscizna bebeutet feiner Etymologie und dem Sprachge⸗ 
brauch nad grabezu Ointertaffenfbaft (vg. Linde, Siowaik 
jezyka polskiego s. v. puscic. p. 1278 col. 2), und ſcheint in biefer 
allgemeinen Bebeutung auch in bee sub No. 2 angeführten Stelle ge 
braucht zu fein. Man könnte zwar zunaͤchſt bavan denken, baf unter 
nomine puscizne ein befonberes Rechtsverhaͤltniß verftanden werben müfle, 
ein —— unter welchem die Herren den Beſit bes kinderlos ges 

Kmeten einzu piehen gewohnt waren, es zeigen aber bie verſchie⸗ 
ee Lesarten ber codices, fowie bie alte polniſche Ueberſegung vom 
1449, daß biezan nicht gedacht werben Tann. MDenn flatt ber Sorte 
nomine vulgariter puscizne lefen andere Vandſchriften: vu —— 
noch andere: mobilia et immobilia, puscina dicta, mit we 
denn auch bie Ueberfchrift des Gapitels in einigen Handfchriften: de ** 
ctis alias pustezyaa kmethonum, ober de relictis alias o pusczynye 
kmethonum übereinftimmt. Die alte Ueberfekung vom a Sabıe 1449 sik: 
gych wazistko ymyenye Tuszaggcze y Nyeruszaya pusczyng rze- 
czone, d. h. alle ihre Habe, bewegliche und unbeoeglik, Dinterlaffens 
ſchaft genannt. Die sub No 1 beigebrachte Gtelle beweift ferner, daß 
puscizna nicht etwa nur von bee Dinterlaffenfchaft der Ameten, ſondern 
auch von ber bed Adels gebraucht warb, benn es iſt in berfelben nur von 
ben Erbverhältniffen beö Adels bie Rede. Drittens zeigt biefetbe Gtelle, 
daß puscizna auf jebe Gattung von haereditas, mag fie num aus rigent» 
lihem Grbgut oder aus erworbenem beſtehen, fich — 2— Dies Capitei 
fegt nämti zunaͤchſt die Erbrechte in Bezug auf eigentt Erbgůter 
ſeſt, ſtellt ſodann auf baß die Toͤchter ein gewifles Anrecht an bie er 
worbenen Güter bes Vaters haben, aber biefelben ein Geldäquivalent 
an bie Brüder. abtreten muͤſſen; beflimmt ferner, baf bie Dbelme umb 
fenftige Verwandten in Ermangelung von Söhnen bes Grblaflers gegen 

die Töchter gang in die Rechte ber Söhne treten, unb — mit der 
allgemeinen Beſtimmung, daß die Toͤchter überhaupt nicht in bie Gäter, 
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jene Befchränkungsrechte der freien Dispofition des Guͤterbeſitzers, 
wie folche die Gefchlechtsglieder noch im 13. Jahrhundert ausuͤb⸗ 
ten, aufgehört haben. Dennoch aber finden wir noch Beſtimmun⸗ 
gen, welche bei Verkauf und PVerpfändung der Erbguͤter bie Ges 
ſchlechtsglieder offenbar begünftign. Das Gap. 125 bes ſogenann⸗ 
ten wislicer Statutd bei Bandtkie 1. I. p. 103 beftinnmt , daß, 
wenn Jemand eine haereditas gekauft und drei Sabre und brei 
Monate ohne Anfechtung befefien hat, und dann ein consangui- 
neus vel aflinis fömmt und ihn per proximitatem aus dem Beſitz 
treiben will, fo foll das nicht mehr flattfinden, weil fein Recht 

duch das Schweigen von brei Jahren und drei Monaten verjährt 
ſei. Daffelbe Recht galt in Maſowien (vgl. Statut vom Jahre 
1390 bei Bandtkie l. I. p. 423—24) und word hier noch 


welche pusckena genannt werben, folgen, und biefe, in Ermangelung ber 
Söhne, an die Verwandten fallen ſollen. Haͤtte man unter dieſen legt⸗ 
erwähnten haereditates nur erworbene Güter zu verfichen, fo wäre 
der Sat prohibemns ett, eine Wieberholung des unmittelbar vorher bes 
reits Gefagten 5 follte dev Ausbrud aber nur eigentliche Erbgüter br: 
zeichnen, to fände eine andere Wiederholung ſtatt; nimmt man aber 
puscisna in der allgemeinen Bebeutung von Hinterlalfenfhaft an 
Grund und Boden, fo erfheinen die legten Worte des Capitels als eine 
Zufammenfaffung alles Gefagten an paffender Stelle. „Die Toͤchter fols 
len nicht die Erbguͤter erhalten, auch die erworbenen ſollen ihnen nicht 
—— an fie fol überhaupt Fein Grund und Boden aus der 

bfchaft übergehen.” Endlich gebt aus berfelben Stelle auch noch her⸗ 
vor), daß die Berbindung, in weldher in faft allen angeführten Stellen 
puseizaa mit der „Racdkommenfchaft” (proles) vorfommt, nicht weſent⸗ 
lich zur Seftflellung bes Begriffs von puscizaa gehört. Denn inbem ges 
fagt wird, es follen bie Töchter uͤberhaupt bie Güter, welche puscizua 
genannt werden, nicht erben, kann, weil bie Töchter doch zur proles ges 
hören, puscisna nicht die HBinterlaffenfchaft eines kinderlos Rerftorbenen 
bedeuten. Allerdings koͤnnte proles bie männlichen Rachkommen fpeciell 
bedeuten, allein die Ueberſegung des sub No. 8 angeführten Gapitels vom 
Zahre 1503 gibt sine prole grabezu durch niemajgca deieczy, db. Fa 
keine Kinder habend, während bie Ueberfegung von 1449 ben gleich⸗ 
falls die allgemeine Bedeutung „Nachlommen‘ habenden polniſchen Außs 
drud: pres plodu gewählt kat. Wenn alfo in andern angeführten Stets 
len bei der puscizna zugleich der proles gedacht wird, fo erftärt fich dies 
dadurch, weil eben Rechtsanfprüde in ihnen auseinandergelcht werben, 
welche nur auf der Grmangelung von proles beruhten. — Da nun aus 
biefem Allen für puscizna Fein anderer Begriff ald der allgemeine: „Dine 
terlaffenfchaft” hervorgeht, nach diefen Rechtsquellen ferner die Verwand⸗ 
ten ein Erbrecht an der puscizna hatten, Lelewel fobann Feine andern 
Beweife für den von ihm dieſem Ausdruck untergelegten Begriff angeführt 
hat, und endlich diefem Begriff alles Das entgegegenfteht, was ich oben 
Über die Natur bes Grundbefiges als Geſchlechtseigenthums beigebracht 
babe, ift es mir für jest unmöglich, feiner Anficht beizutreten. 
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dahln erweitert, baß, wenn bie Gefchlechtöglieber zur Zeit bed Raus 
fes außer Land gewefen waren, ihr Vorkaufsrecht erfi innerhalb 
dreier Fahre nach ihrer Ruͤckkehr erloſch (vgl. 1. 1. p. 390). Selbſt 
ba6 dotaliciam (wyane vgl. Bandtkie L 1. p. 432) der Frau 
und Witwe Lonnten die Gefchlechtöglieber, ohne daß irgend eine 
Verjährung eintrat, in Maſowien duch Erlegung ber Kauffumme 
wieder an fich ziehen, falls fie es verkauft hatte (vgl. 1.1. p. 397). 
Die Constit. Laneic, von 1418 beflimmen $. 24 bei Bandtkie 
p- 196: daß, wenn Jemand eine haereditas verkauft, das Wer 
taufsinfteument von dem notarius nicht vor Ablauf von 6 Wochen 
propter proximiores ausgeſtellt werden ſoll. Meldet ſich aber in 
der beſtimmten Zeit ein proximus, ſo kann er das Gut gegen 
Erlegung der Kaufſumme proximitate an ſich nehmen, muß aber 
zum naͤchſten Feſt circumcisionis domini den Preis bezahlen, wis 
drigenfalls der erſte Käufer in fein Mecht wieder eintritt. 

Ganz ähnliche Begünftigungen der Geſchlechtsglieder finden 
wir bei Verpfaͤndungen der Erbguͤter. Das wislicer Statut be 
flimmt Gap. 15 ©. 131 a. a. O., daß nicht nur der Verpfaͤn⸗ 
ber, ſondern auch quilibet ipsias consangninitate vel afhnitate 
proximior (przyrodzony alybo biyaszy, d. h. „Nebengeborne oder 
bie Nähern”, nennt fie die alte polnifche Ueberfegung) das Recht 
hatten, innerhalb 30 Jahren das verpfändete But einzulöfen, falls 
fie geroiffe Rechtsvorfchriften während der Zeit beobachtet hatten. 
Welhe Quelle koͤnnen diefe und Ähnliche Begünftigungen anders 
“ Haben, als die noch wirkende Vorftellung, daß die Erbgüter eigentlich 
und urfprünglicd Geſammteigenthum des Sefchlechtd waren? Wie 
weit aber die Rechtseinheit eines folchen Geſchlechts andern gegenüber 
wirkte, gebt endlich am beſten aus ber alten, durch ihre Aufhebung 
im Statut von Wislica (1. 1. p. 124) aufbewahrten Redhtsfagung 
hervor, quod pater pro nequam filio et e converso minime 
cooerceatar vel puniatur, et idem de fratribus germanis vel 
quibuscungue consangulneis declaramus fore servandum. Das 
ganze Geſchlecht haftete hienach urfprünglic) gegen den Dritten ; alle 
feine Glieder hatten aber auch, wie unter andern aus den Con- 
atit. Lancio. $. 8 p. 19% hervorgeht, je nach bem Grade ber 
Verwandefchaft, ein Recht auf das Wehrgeld für ‚einen erſchlage⸗ 
nen Ihrigen. 

Fand alſo, wie aus allem dem bisher Eroͤrterten hervorzuge⸗ 
ben ſcheint, in der That bei den Polen ein urſpruͤnglicher Ge: 
ſchlechtsverband ſtatt, fo iſt es natürlich, dab das Bewußtſein von 
bemfelben ſich am längften bei dem Abel erhielt. Ale Rechtöver: 
böltniffe, von denen bier die Rede gewefen, beziehen ſich zunaͤchſt 
auf den Abel, und bereits im Texte habe ich bemerkt, def man 
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fpäter alle Adelsfamilien, welche ein und baffelbe Wappen führten, 
rechtlich für ein Geſchlecht anfah, mochte bie Zahl dieſer Kamilien 
auch noch fo groß, ihre Verwandtſchaft auch nicht nachweisbar 
fein ). Dieſes Moment erhält aber erft fein volles Gewicht, 
wenn man erwaͤgt, daß mitunter gegen 100, in einigen Faͤllen fogar 
über 100 Familien zu einem Wappen (herb, herbowni)'') gehörs 
ten, und es fcheint, als ob ber eigenthuͤmlichen Wappenverfaffung 
des Adel gleichfalls ein weitumfaſſender Gefchlechtsverband zu 
Grunde liegt. Diefe Eigenthümlichkeit befteht nämlich, wie ſchon 
angedeutet, darin, daß die Wappen nicht Eigenthum einzelner 
gleichnamigen, nachweisbar verwandten Familien find, fondern daß 
einerfeits viele — biswellen über 100 — Familien verfchiebenen 
Namens baffelbe Wappen führen, andererfeits aber auch wieder 
gleichnamige Familien zu verfchiedenen Wappen gehören. Gibt 
man nun auch zu, daß von Generation zu Generation ſich bie 
Mitgliederzahl einer Familie ſtark vermehrte, daß die einzelnen 
Stieder, als im 14. und 15. Jahrhunderte der Gebrauch der Fa⸗ 
miltennamen auflam, ſich verfchieden, meiftentheils nach ihren Güs 
tern nannten, daß auch endlich bei Nobilitirung früher nicht Ade⸗ 

liger häufig da6 Wappen deſſen ertheilt ward, ber ſich ihrer No⸗ 
bilitirung befonders annahm, fo reicht das doch Alles nicht hin, 
bie große Zahl der verfchiedenften Kamilien zu erklären, welche faſt 
zu jedem Wappen gehören, reicht ficher nicht bin, wenn man noch 
erwaͤgt, daß, da mit ber Mitte des 16. Jahrhunderts ſchon die 
Familiennamen feftgeftanden zu haben feheinen, die Annahme der 
Wappen aber früheflens gegen bie Mitte des 14. Jahrhunderte 
fänt, in dem Zeitraum von ungefähre 200 Jahren keine fo große 
Vermehrung ber Familien flattgefunden haben kann, ald man ans 
nehmen muß, wenn man alle diefe Familien, die zu einem Wap⸗ 
pen gehören, von einem Stammvater ableitet, ber gegen die Mitte 
des 14. Jahrhunderts zuerft ba6 Wappen angenommen hätte. Es 
fcheinen vielmehr große Familiencomplexe, ganze Geſchlechter gleich 


10) Aus biefem Grunde wurde auch im officiellen Styl bem Fami⸗ 
liennamen ftets bie Angabe des Wappens hinzugefügt,' befien Ramen man 
geroiffermaßen als Geſchlechtsnamen betrachtete, 3. B. Stanistaw Lu- 

iehski 3 Lubny herbu Pomian. Die Wappen ſind faſt alle einfach 
und redend. | 


11) Das Wort ift ſprachlich ſehr ſchwer zu erklaͤren; es hat einen 
vollkommen nichtſlawiſchen Sharalter, was aus bem Anfangsbudhflaben 
© hervorgeht, denn h ift nur Vorſchlag. Im Böhmifchen heißt es erb, 
erbownj; erbugi, adeln, wappnen. Gollte eö mit bem deutſchen Erbe 
sufammenhängen ? 
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von vorn herein bie Wappen angenommen zu haven, ein Umftanb, 
ber wieder auf ein lange feftgehaltenes Bewußtfein von einem weit⸗ 
umfaſſenden Gefchlechtsverbande zuruͤckweiſt. 

Solchergeſtalt vereinigt ſich denn Vieles: eigenthuͤmliche Natur 
bes Grunbdbefiges, Erbrecht, Einheit des Geſchlechts in rechtlichen 
Bezug auf Dritte, und Wappenverfaflung des Adels, um die im 
Terte aufgeftellte Anfiht von einem urfprüngliden und lange feſt⸗ 
gehaltenen Gefchlechtöverbande zu rechtfertigen. 











Zweite Beilage. 


Ueber vicinia ober opole. 


Sn den Urkunden bes 13. und 14. Jahrhunderts, in welchen 
die Geiſtlichkeit und bisweilen auch ber Adel für ihre Güter bie 
Eremtion von ber Iandesherrlichen Gerichtsbarkeit, ſowie die Bes 
freiung von den mannichfaltigen dem Landesherrn ſchulbigen Diens 
ften and Abgaben zugefichert erhalten, wird häufig unter biefen 
Befteiungen auch die Befreiung von vieinia genannt. In einigen 
berfelben findet fich diefer Ausdrud durch das polnifche opole, opol 
erklaͤrt, in andern iſt wieder nur dieſes fegtere gebraucht. So beißt 
es z. B. in bee Urkunde vom Jahre 1145 bei Damalewicz, 
Vitae Archiep. Gnesn. p. 91, ‚die Güter des Kloſters Lenda ſoll⸗ 
ten frei fein a vicinia, quod opel vulgariter naneupalur. — 
in der Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel, Poczatkowe 
prawodawstwo, p. 20911: a vicinia, quae opole vulgariter 
dieitur. — in der Urkunde vom Jahre 1276, ebendaf. S. 200: 
a bove, vacca, ab opole, a castro u. f. w. Das polnifche 
Wort entſpricht dem Iateintfchen; Inden «6, genau genommen, das 
Seid, Land ringsumher, als Nachbarfchaft bedeutet; feinen Begriff 
erläutern zunaͤchſt folgende Urkunden: | 

Rekunde vom Jahre 1242 bei Raczynski, Cod. dipl 
maj. pol. (Mſpt.): et omties villas ejusdem monasterii sub no- 
stro ducatu constitulas, pro uma vicinia ot solatione, ei quae 
erenerit, adınisimus permanere et si ex eis aliquas ad ali- 
quas vieinias pertinebant, videlieet Premut, Cosian, Serem, 
Nedesim — ipsas omnes a supradictis vivinils liberas facimus 
et immunes, — In der Urkunde vom Jahre 1277 bei Jab- 
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esyüski, Arch, theol. I. 3. p. 316, welche über einem Güter 
taufch zwifchen dem Herzog Boleskom und feiner Frau Jolantha 
ausgeftelle ift, heißt es: fecimus commutationem, villam, que 
Kleszcew vulgariter appellatur de vicinia quae Rede dieiter, 
excipientes viciniae janximus Costrinensi, ipsam ab omaibus 
exactionibus excipientes. — — villam vero quae Gorka vulgo 
momine appellatur, quam de vicinia eadem excipimus Costrinensi 
loco superius dictae villae ad nostros usus converlimus. Enb- 
lich findet fi) in einer Urkunde vom Jahre 1319, welche im Ober 
Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen aufbewahrt wird und bie Beftätigung 
einer Güterfhentung an das Kloſter Lubin enthält, folgende Stelle: 
excipimus eciam dictam haereditatem et villanos ejuasdem de 
vieinia drsecheza et a casiro gedche et adjungimus eandem et 
villanos hominibus ahbatis et praedicti monasterii, ut cam Vi- 
cinia antedicta nihil commune ulteriug prout anten, habeant 
Aus diefen Urkunden geht alfo unzweifelhaft hervor, dag vicinia 
oder opole eine Diftrictseintheilung Ift, eine Verbindung mehrerer 
DOrtfchaften zu einem beflimmten gefchloffenen Ganzen. Eine folde 
Einheit bildeten fie zunaͤchſt in Beziehung auf den öffentlichen 
Mechtsfrieden, indem der ganze Diftrict für einen: innerhalb fer 
ner Grenzen erfolgten Mord ober Raub einftehen mußte, fals 
ber Thaͤter nicht emtbedit war, oder bie Einwohner bem Ange 
fallenen oder um Hülfe Rufenden nicht zur Unterflügung ber 
beigeeitt waren. In ber Urkunde vom Jahre 1253 bei Sten: 
gel, Urkundenbuh 1. No. 42 heißt es: quod si selutio c«=- 
piüs super vieiniam ceciderit, homines episcopi vel Glog»- 
vionsis eecdesiae, qui sunt de la vicinia solvant deminis suis 
portionem , quas ipsos contingit , similiter ei non venerint ad 
elamorem cum aliquis in via spoliatur aut percufitur. — Ue 
kunde vom Jahre 1261, ebendaf. ©. 349: Quodsi universitas 
viciniae contempta foerit vel in eommauni solutione capitis. — 
Urkunde vom Sabre 1242 bei Raczynski, Cod. dipl. maj. 
pol.: et omnes vülas ejusdem monasterii sub nostro dacata 
eoastitutas, pro upa yicinia et gelutione, si quae evemerit ad- 
misimus perlinere. 

Außer diefer rechtlichen Beziehung , in welcher bie Einwohur 
dee vicinia eine Ginheit, einen gefchloffenen Diſtrict bildeten, tru 
gen fie auch gemeinſchaftlich Abgaben an den Sürften und Ieifteten 
gemeinfchaftlich. Dienfte, welche biefer zu fodern berechtigt war. 
In der angeführten Urkunde vom Sabre 1242 findet fi die Be 
fiimmung: dedimus iis vaccam et bovem in perpefuum quae 
pro usu nostrae vilae de — vicinia annualim pertimebant. 
Zugleich fegte darin auch bee Herzog feft, daß fein subvemater 
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jaͤhrlich zu Martini ein beftimmtes Maß Hafer in vicinia dieti 
monasterii erhalten ſolle. Wir irren daher wol nicht, wenn wir 
annehmen, daß auch ein großer Theil der übrigen dem Fürften zus 
ſtehenden Dienfte und Abgaben In der Art gemeinſchaftlich geleiftet 
wurde, daß man biefelben unter bie Einwohner ber vieinia vers 
theilte. Fuͤr die Ableiftung der Dienfte muß doch irgend eine 
Drdnung beftanden haben, und was die Abgaben betrifft, fo find 
diefe fo groß an Zahl und viele einzelne fo bedeutend, daß unmögs 
lich jeder einzelne Bauer für feine Perfon allein dazu verpflichtet fein 
konnte. Wenn fi daher in den Eremtionsurtunden Stellen fins 
den, wie folgende: Urkunde vom Sabre 1286 im Ober⸗Praͤſidial⸗ 
Archiv zu Pofen: volumus ut in omni causa judiciaria capitis, 
manus, mautilationis membrorum, quacungue sanguinis effüsione, 
vel quacungue causa emergente majori vel minore in furto, seu 
quacungue causa, nec quidem cilari ralione Opol possint, sicnt 
prius, nec comparere, nec respondere compelli debeant ali- 
quatenus, sed nec in omni causa in Advenam et incolam nul- 
lus praeter abbatem vel ejus vicarıum — plane habeat sen 
exercere audeant judicandi potestatem, — ober in der Urkunde 
vom Sabre 1304 in demfelben Archiv: praeterea adjieimus, ut 
coloni saepedictae villae nec a judicio castri, nec ab opole, 
si citati fuerint debeant comparere, coram nullo nisi coram 
abbate — ober in der angeführten Urkunde vom Jahre 1319: 
ut cum vicinia antedicta nihil commune nlterius prout anteg 
habeant nec disponant, et citati ad, castrum gedche non com- 
pareant sed tantum abbate suo adstent, quaerulantibus uec re- 
sponsuri — fo geht aus dieſen einerfeit6 hervor, dag man unter 
bem ratione opol alle jene Beziehungen verftehen muß, in welchen 
ber Diſtrict eine Einheit bildete, andererfeits aber Auch, daß bie 
vicinia eine Beziehung zum castrum hatte, der Kaftellan alfo bie 
rechtliche und adminiftrative Gewalt im Bezirk des Diſtrictes übte. 
Weil aber die Begriffe Kaftellanei und vicinia nicht zuſammen⸗ 
fallen, wird aud die Annahme gerechtfertigt erfcheinen, daß meh⸗ 
rere vicinia zu einer Kaftellanei gehörten und vielleicht bie judices 
castellanorum oder inferiores judices, wie wir diefe früher kennen 
gelernt haben, die Unterrichter der Kaftellane in den Vicinal⸗ 
diſtricten waren ). 


. 1) Stenzel, Uurkundenbuch, bat ben Ausbruck ab opole für bie 
Befreiung von der Abgabe eines obolus erklärt, und ganz überfehen, daß 
in ber von ihm © 2 ee bauch pn 1263 e8 Heißt: 
in distrietu opole. uſzewicz un wußten ig den Aus⸗ 
druck nicht zu erklaͤren. " . 


Dritte Beilage 


Weber den eriten Kampf Mieczyslaw's mit den 
fachfifchen Grafen Wichmann. 


Die Nachrichten von diefem Kampfe gift Widukind ba Ne 
bom rer, germ. Tom. I. p. 660: Gero igitur comes non is 
memor juramenti, cum Wichmannam accusari vidisset, reus- 
que cognovisset, barbaris a quibus eum assumpsit, restiist 
Ab eis libenter susceptus longias degentes barbaros erem 
praeliis contrivit, Miscam regem, cujus potestatis erant Slam 
qui dicuntar Licicaviki duabus vicibus superavit fratremgt 
ipsins interfecit, praedam magnam ab eo extorsit. Ko gut 
tempore Gero praeses Slavos qui dicuntur Lisiki potentssit 
vieit et ad ullimam servitutem coegit. - 

Faſt alle bisherigen Hiftoriker haben ben tn dieſer Stelle © 
wähnten König Misca mit dem gleichzeitigen Diieczyskaro von Pr 
len identificirt. Man führt die Achnlichkeit des Namens mit a 
dern In den deutfchen Chroniften jener Zelt vorkommenden Bent 
nungen des Polenfürften, wie Misica, Miseco , Misaco, Miwd 
dafür an, ſowie daß unter den longius degentes barbaros ber geogt# 
phifchen Stellung der damaligen Slawenſtaͤmme zu Deutſchland nat. 
wol keine andern als die Ieutizifchen, pommmerfchen ober polniſchu 
Stämme verftanden werden Eönnen, unter welchen man bann ne 
ber den polnifchen wegen des erwähnten Koͤnigsnamens ben Ber 
zug gibt. Nun kommt freilich diefer Mame Miseco, Misica, Hi 
sizza in jener Zeit häufig als Fuͤrſtenname auch bei nicht pol 
[hen Stämmen vor, und andererfeits iſt der Name Licicaril 
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melchen wir fonft niegends finden, fo eigenthuͤmlich, daß man ihn 
ſchwerlich mit Lelewel (Ueber Mattheus Cholewa in Dffolineki’s 
Kadkubek, uͤberſetzt von Linde ©. 576) durch Leeayeanie, b. i. 
Bewohner der ſpaͤtern polniſchen Landſchaft Leczyez erklaͤren kann; 
allein ſo lange nicht neue Vergleichungen der Handſchriften des 
Widukind über die Lesart Licicaviki entſcheiden, wird ſich immer 
ſchwer ein beſtimmter Beweis der Identitaͤt oder Nichtidentitaͤt der⸗ 
ſelben mit den Polen fuͤhren laſſen, weshalb ich denn bei der ge⸗ 
woͤhnlichen Annahme geblieben bin und auch dieſen Kampf Wich⸗ 
mann’s mit dem Polenfürften in den Text aufgenommen babe. 
Was num bie barbarı betrifft, mit weichen Graf Wichmann 
gemeinfhaftlich die Polen angeiff, fo gibt der Zuſammenhang, in 
welchem bie obige Stelle bed Widukind fidy befindet, einen Auf 
ſchluß darüber, weiches Volk er mit diefem Ausdrud gemeint has 
ben könne. Er berichtet vorher (S. 659), Wichmann fe nad 
Torben gegangen und habe bem Dänenkönige Harald ein Buͤnd⸗ 
niß gegen die Deutfchen angetengen, biefer habe indeß nur in dem 
Falle darauf eingehen wollen, wenn Wichmann vorher ben fächfls- 
ſchen Derzog Hermann oder einem andern beutfhen Fuͤrſten er 
morde. in Anfchiag bee Art fei aber von einem reifenden Kauf: 
mann entdeckt, einige Theunehmer gefangen und hingerichtet wors 
ben, Wichmann felbft mit feinan Bruder kaum entflohen. Die 
mit bricht Widukind die Erzählung von Wichmann ab; es folgt 
ein Bericht über die Belehrung Harald's, und an biefen fchließen 
fih ohne weitere Verbindung Die oben abgebruckten Textesworte an. 
Der neueſte Bearbeiter der Geſchichte Otto's des Großen, Doͤn⸗ 
niges (in deu Sahrbüchern des beutihen Reichs unter dem fächs 
fifchen Haufe J. 3. &. 109) verfteht nun unter den barbaris bie 
Dänen, welche bamals eine Niederlaffung auf ber Küfie Pom⸗ 
merns hatten... Er ſtuͤtzt feine Anſicht 4) auf die Nachricht Wibus 
kind's, daß Wichmann, bald nad) jenem Seldzuge gegen die Polen, 
aus einer von den Sachſen belagerten obobeitifchen Stadt, mit deren 
Fürften er in Verbindung getreten war, ausgezogen fei, quäsi 
ad extrahenda sibi de Danis auxilia;. 2). darauf, daß es Gero, 
ber bie Oſtgrenzlandſchaften des Reichs gegen die Slawen zu ver⸗ 
theldigen. hatte, angenehm fen mußte, wenn Wichmann mit ben 
Dänen die Polen amgriff, die ihm unter Miesko gefährliche Nach⸗ 
yarn waren; 3) daß bie ganze binifche Gefchichte biefer Zeit von 
'ortdauernben Kriegen ber Dänen gegen Pommern und Polen 
preche. — Hiegegen iſt zunaͤchſt zu erinnern, daß in jenen Worten 
MWidulinb’s, quasi ad extrahenda de Danis auzilia, für den un: 
efangenen Leſer nicht, wie D. will, bie beflimmte Angabe. Liegt, 
Bichmann habe in ber That von ben Dänen Huͤlfe holen wol 
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len. Bielmehr Ichet das quasi, daß ber Graf dies nur als Bor 
wand gebrauchte, feinen Weggang aus ber beiagerten Stadt ki 
den Bundesgenoſſen zu rechtfertigm. Auc ging er wirklich wit 
zu den Dänen, fondern zu einem andern flawifhen Stanmıme, me 
hen Widukind Vuolini, Ann. Saxo Voilini nennt. Iſt es am 
aber bei Widukind nicht beflimme gefagt: Wichmann wollte in de 
That von den Dänen Hülfe holen, fo fälle damit auch der we 
tere Schluß: er muß alfo unmittelbar vorher mit ihnen in Be 
bindung gewefen, alfo jene barbari, mit welchen er gegen bie Li 
cicaviki fämpfte, Dänen fein, von felbft hinweg, unb es air 
nert biefe Erwähnung der Dänen nur an irgend eine frühere Ver 
bindang mit ihnen, deren Kenntniß feinen Vorwand, die Gtak 
zu verlaffen, ben Obodriten glaublih mahte. Wenn nun Wie 
nd ferner fagt: Gero habe Wichmann den Barbaren, von wei 
hen er ihn empfangen hatte, reſtituirt (barbaris a quibus assım- 
psit, restitait), fo liegt doch darin die Angabe, baß ber Graf md 
feinee früher erwähnten! Flucht in Folge der Entdeckung bei 
Mordanſchlags auf Herzog Hermann, von jenen Barbarın m 
Gero ausgeliefert wurde. Dönniges erflärt jene Worte fr 
ih: „Gero babe den Wihmeann den Barbaren, von welden 
F zu ibm gekommen war, eeſtituirt“; allein ich ſehe nik 
‚ welche Berechtigung er für biefe Umaͤnderung des einfache 
—8 dee Worte Widukind's hat, die er wenige Zeilen vorhe 
ganz richtig Überfegt. — Steht es nun aber nah Widukind 
Worten feft, daß die Barbaren, denen Gero ben Grafen vefkitwirk, 
benfelben an Ihn vorher ausgeliefert hatten, fo müßten, waͤren bide 
barbari, wie D. glaubt, Dänen, auch bie Auslieferung vom bes 
Dänen gefchehen fein. Woher follten aber die Daͤnen ari 
der DOftfeeküfte oder Harald foldyes gethan haben? Der Legtm 
hatte foeben den Worb Derzog Hermann’s verlangt, er flanb u 
feindfeligen Verhaͤltniſſen zu ben Deutſchen. Die Dänen auf ie 
DOftfeeküfte hatten noch gar keine Beziehungen zu Deutfchland; ia 
jenen Sagen von ihren Kriegen auf jener Küfte ifE nur immet 
von Kämpfen mit den Wenden, niemals von den Deutfcdhen bu 
Dede. — Aus dieſem Allen möchte nun folgen, daß Wichmam 
nur von einem flawifchen Stamm ausgeliefert fein kann, ber um 
ber Nähe ber deutſch⸗ſlawiſchen Grenzen wohnte, und baber U: 
fache hatte, fich ben Deutfchen gefällig zu —8 Zugleich usw 
aber auch dieſer Stamm in der Naͤhe der Polen gelebt haben 
wenn anders bie Licicaviki Polen find. Beiden Foderungen 
ſprechen, nach der ganzen Stellung der ſlawiſchen Voͤlker jener ak 
nur entweber bie pommerfchen Stämme zwiſchen Oder und Wartk, 
ober die Leutizifchen Lintiki (Latisi) auf bem rechten Ufer de 
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aiedern Oder, fo daß, wenn bienady nur einer von biefen beiden 
ınter den barbari bes Widnkind geweint fein kann, auch baburd) 
‚ie meiter von Dönniges für feine Anſicht angeführten Gruͤnde 
hr Gewicht von felbft verlieren. 

Wenn nun ferner Dönniges die Anficht aufſtellt, daß dieſer 
Angriff Wichmann's auf die Polen von Norden her von Gero be⸗ 
wet und es den Deutſchen nur durch dieſen boppelten Angriff ges 
ungen fei, den Polenfürften zu befiegen, Tann ich auch diefer ſei⸗ 
tee Meinung nicht beiftimmen. Ungefähr gleichzeitig fcheinen aller: 
ings beide Seldzüge flattgefunden zu haben, denn nachdem Widukind 
&.660) den Kampf Wichmann's mit ben Licicavikierzählt hat, fährt 
r fort: Eo quoque tempore Gero praeses Slavos, qui dicuntar 
‚isiki potentissime.vieit et ad ultimam servitutem coegit — 
Worte, deren Zufammenhang mit der bekannten Stelle bei Thiet⸗ 
nae S. 27 augenfcheintidy iſt. Allein in beiden Stellen liegt doch 
icht die entferntefte Andeutung dafür, daß Gero den Angriff 
Bihmann’s in der That beroußterweife bei feinem Kampfe gegen 
te Polen benußt, ober gar, wie Dönniges anzunehmen fcyeint, 
en Grafen eben zu dem Zwecke entlafien habe, um durch ihn von 
Rorden ber eine Diverfion gegen Laufiger und Polen machen zu 
ıffen. Widukind gibe den Grund ber Entlafjung beutlih an: 
sero igitur comes, non immemor juramenti, cum Wig- 
Jannum Accusari vidisset, reumque cognovisset,, barbaris, & - 
uibas eum assumpsit, restituit. Man ſieht, Gero hatte fein 
Vort gegeben, daß Wichmann nichts Hartes erbulden folle, und 
eß ihn nun dieſes Wortes wegen los, als er ihn nicht ſchuͤtzen 
» koͤnnen glaubte. Warum follm wir nicht mit biefer durch den 
‚hroniften gegebenen Erkiärung zufrieden fein und flate ihrer zu 
iner Hypotheſe unfere Zuflucht nehmen, weldye wiederum nur auf 
ner Dppothefe — daß Wichmann und Gero im Einverftändniß 
sitelnander bie Polen angegriffen hätten — beruht ? 


Bierte Beilage. 
Die Einführung des Chriftenthums'), 


L Die Belehrung. 


Nach der Anſicht dee meiſten neuern polniſchen Hiſtoriker, Run 
ſcewicz, Frieſe, Lelewel, Bandtkie hatte das Chriſtenthum ſchon m 
Mieczys taws Uebertritt zahlreiche Bekenner in Polen. Bon Mikn 
aus ſei es, behaupten die drei Erſten, theils durch Schuͤler da 
Methobius, welche als Apoſtel in faſt alle ſlawiſchen Landſchafta 
ausgingen, nach Polen verbreitet worden, theils dadurch hieher ꝙ 
kommen, daß nach dem Untergange des maͤhriſchen Reicht vik 
Mähren, alſo Chriſten, nach Chrobatien geflüchtet wären, doct ſih 
niedergelaſſen, ihren Glauben ausgebreitet und wahrſcheinlich k 
reits zu Krakau eine Kirche, dem heiligen Kreuze geweiht, gegräs 
bet hätten. Diefe Anficht ſtuͤtzt ſich hauptſaͤchlich auf die Rab 
richten, welche bie boͤhmiſche Chronik Hajet’s p. 37 b. ed. 15H 
fol. und Stredowsky in feiner Morawia sacra an mehrern Ei 
len enthalten, außerdem aber auch auf eine Stelle des Konflanti 
Porphyrogenita de administrando imperio (Opera ed. Meursie 
p- 127). Die Glaubwürdigkeit der beiden erfigenannten Grit 
fteller aber iſt nach ben Unterfuchungen Dobner’s, Dobromwah‘ 
u. A. in neuerer Zeit fo vollkommen vernichtet”), baf es mir übe 


26. Lengnich, Dissertatio de religionis christianae in Por 


itiis, — Ki te bes 88 
In raktan 178 1. ae irchengeſchichte Einige ’ 


2) Zu vergleichen ift, was ber neuefte böhmifche —— — | 
Palacky Bd. 1. ©. 91 und 117 in ben Anmerkungen über bie Get | 
würbigleit beider Männer bemerkt. 
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flüffig erfheine, auf eine weitere Widerlegung Ihrer fabelhaften 
Nachrichten von jenen mährifchen Apofteln und ihrer Wirkſamkeit 
weiter ‚einzugeben. Konftantin Porphyrogenita fchreibt in ber ans 
gezogenen Stelle nur: daß Weberbleibfel der Mähren vor bem Ans 
drange der Magyaren zu den benachbarten Bulgaren, Tuͤrken, 
Chrobaten und andern Völkern geflüchtet wären; in wie weit 
fie für die Ausbreitung des Chriſtenthums bafelbft gewirkt, erwähnt 
er mit keinem Worte. Geſetzt auch, diefe Flüchtlinge hätten, ih» 
rem Glauben treu, unter ben Chrobaten Bekehrungen gemadıt, fo 
kann dies doch nicht auf das damalige Reich Mieczysbaw's bezos 
gen werden, da zu biefem in jener Belt weder Kralau noch Chro> 
batien überhaupt gehörte. Wie Lelewel?) vollends bazu gekommen 
ift, fhon vor Mieczyskaw's Taufe die Eriftenz eines Bisthums 
Poſen anzunehmen und für dieſe Behauptung den Thietmar von 
Merfeburg, Delmold’s ſlawiſche Chronik und Sommersberg, Script. 
rer. Siles. II. p. 87 anzuführen, begreife ich nicht, da in allen 
Dreien kein Wort bievon flieht. inzelne chriftliche Kriegsgefan⸗ 
gene mögen allerdings Ihrem Glauben auch in polnifcher Gefangen: 
[haft treu geblieben fein, auch einzelne Polen vielleicht für benfel- 
ben gervonnen haben, zahlreiche einflußreiche Bekenner aber 
hat das Chriſtenthum In Polen fiher vor Mieczyskaw nicht ges 
habt; zuverläffige Quellen wird man niemals für das Gegentheil 
inführen können. 

Den älteften Bericht über die Einführung bes Chriftenthums 

n Polen verdanken wir dem Bifhof Thietmar von Merfeburg. 
Kuf biefem beruht hauptfächlich bie im Texte aufgenommene Dar: 
teilung, daß Herzog Mieczyskaw durch den Einfluß feiner Frau 
sach ihrer Vermählung zur Annahme beffelben bewegt worben fei. 
Mic diefee Angabe ſtimmen Boguchwal, Bifhof von Pofen, und 
ille andern, kleinern ditern polnifhen Annaliften nicht nur überein, 
onbern geben auch die Zeitbeflimmung der Heirath und der Kaufe 
un, welche als bie allein richtigen zu betrachten find. 

Boguphalus bei Sommersberg, Script. rer. Sil. p. 27: 

it tandem 965 anno Dambrowcam, sororem scti Wenceslai 
uxit in uxorem. 

Anno sequenti 966 cam tota gente Lechitarum sen Polo- 
nicaram, uxore suadente ac divina gratia inspirante 
sacrum baptisma suscepit. 

968. Jordanum in Kpiscopam Poloniae ordinavi. 

Jie Brevis chronieca Cracoviae bei Sommersberg 1. |, 
. 79, beren Abfafjung Lelewel, freilihh ohne befondern Grund, 
m #140 fegt: 


5) Ucber Matthäus Cholewa in Linde’s Kadkubek ©. 568. 
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965. Dambrowka venit ad ducem Meszkonem. 
966. Meszko baptisatar et fides catholica im Pelenia r- 
eipitur. ı 

Die Annalen, welche bei Sommersberg 1. I. p. 81 mit bem 
Sabre 981 beginnen, mit Boguhmars Chronik theils übereiz- 
flimmen, theils ihn ergänzen, twahrfcheinlich in den Anfang bei 
14. Schrhunderts gehören und am zwedimäßigften Annalen Per- 
nanienses zu nennen find: 

965. Dambrowka de Bohemia nupsit Meszkesi, qui Me- 

szko secundo anno baplisatus est, 

Item anno 965 Jordan primus Episcopus in Polenia er- 

dinatas est, et obiit anno 984. 
Ganz aͤhnlich die Annales bei Sommersberg 1. 1. p. 94: 

965. Dambrowka ad Meszkonem venit. 

966. Meszko dux Poloniae baptisatur. 

Endlich geben daffelbe Jahr der Ankunft der Dambrowka auch be 
fogenannten Annnles Cracovienses majores in ber dar 
jigee Ausgabe des Kadlubek p. 34. 

Hienach ‚wird wol die Zeitbeftimmung ber Vermaͤhlung 965 
und der Taufe des Herzogs 966 feftitehen, um fo mehr, da bi 
allgemeinen Berhältniffe dafür fprehen. 963 ward Miecgpeim 
durch Gero befiegt, 968 aber wird bei Errichtung bes magbebur 
ger Erzbisthums fchon des Jordan als Biſchofs von Pofen von 
Thietmar gedacht. 

Bon dieſer Meibenfolge ber Kreigniffe weichen die ditefes 
polnifhen Chroniften dahin ab, daß Gallus (p. 31) ſowol a 


Kadkubek (p. 89) angeben, Dabrorofa habe die Belehrung Wie | 


czystaw's, ſowie die Sntlaffung von fieben bisher von ibm us 
terhaltenen Kebswelbern , ale Bedingung der Vermaͤhlung geftrk 
und zugeflanden erhalten, und es fei demnad, bie Taufe der Ber 
mählung vorangegangen. Die fchlefiich polnifchen CEhroniſtes 
(Chrouica Polonorum bei Stenzel, Seript, rer. Silesiae L 
p. 9. Brev. chron. Siles. ibid. p.33. Chronic. prince 
Pol. p. 47) ſaͤmmtlich um die Mitte des 14. Sahıhunderts ver 
faßt, ſtimmen mit bdiefer Angabe überein, verdienen hierin abe 
nicht die geringfte Autorität, weil fie an diefen Stellen, wie fa 
überall, nur den Gallus oder Kadkubek ausgefchrieben haben. Di 
nun Thietmar die Ältefte Quelle iſt, feine Nachrichten durch Be 
guchwat und die andern polnifhen Annaliften beftätigt werben, 
babe ich feinen Bericht dem bes Gallus und Kadkubek vorgezogen 


auch Eeine Außerliche Vereinigung ber verfchiebenen Ueberlieferunge 


buch die Annahme verfucht, jened Berfprechen fel verlange, echa: 
ten, aber von Mieczystaw fürs erſte nicht gehalten worden. 
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Mit der Kürze und Dürftigkeit ber: Angaben biefer älteren 
Nachrichten contraftirt die reiche, ausführliche Kunde feltfam, welche 
Dfugofz ed. Lips. I. p. 89 sq. und zum Theil auch feine Nachs 
folger, Matthias von Miechow, Kromer u. A. über die Einführung 
des Chriftenthbums in Polen mitzutheilen willen. Sage, Phans 
tafie und hiftorifcher Pragmatismus haben wol gleichen Antheil 
an dieſer Ueberlieferung, twie- e6 denn ein allgemeiner Zug ber His 
ftoriter des 15. Jahrhunderts iſt, daß von ihnen die Gage zur 
Geſchichte ausgebildet wird und fie. Das, von dem fie nicht wiſ⸗ 
fen, wie e8 gefchehen, fo barftellen, wie es ihrer hiſtoriſchen Eins 
fiht und Kenntniß nad) wenigftens hätte gefchehen können. Zur 
Probe diefer Art von Geſchichtsbehandlung gebe ich in etwas ver 
kürzt DEugofy' Erzählung: 

Trog feiner fieben Kebsweiber konnte Mieczystaw keinen Er⸗ 
ben erzielen. Da er nun, hierüber traurig, bäufig feinen Kum⸗ 
mer laut klagte, wurde ihm von einigen Latholifchen Chriften, 
geiftlichen und meltlichen, welche theil6 an feinem Hofe, theils ale 
Einſiedler im Lande lebten, theild auch aus ben benachbarten Lands 
[haften zu ihm kamen und das Licht des Glaubens in Polen 
ſchon damals leuchten Liegen, ber Math ertheilt, das Heidenthum 
zu verlaffen, den einzig wahren Gott anzuertennen und den fa» 
sholifhen Glauben anzunehmen. Dann werbe ihm, fagten fie, 
eine Nachkommenſchaft und alles Deil zu Xhell, feine Herrſchaft 
groß und berühmt werben. Der Ermahnung ber Menfchen kam 
die Gnade des göttlichen Lammes zu Hülfe. Sie bewegte das 
Herz des Fürften, er verfprah für fi und fein Volt die Ans 
na" ne ber Taufe. Nachdem er dann wirklich die fieben Kebswei⸗ 
ber von fih gethan hatte, ging eine Geſandtſchaft an Boleskaw 
von Böhmen ab, um beffen Tochter zu werben. Beide flellen die 
oben erwähnten Bebingungen. Auf die Kunde davon beruft Mies 
czyskaw den Senat und fragt, was zu thun ſei. Die Satras 
pen find verfchiebener Meinung. Es wird befchloffen, auf den 
folgenden Tag die Entfcheldung zu verfchieben. In der Nacht aber 
infpirirt die göttliche Worfehung, mit dem Zuſtande ber heidnifchen 
Polen Mitteid fühlend, den Derzog, ſowie bie meiften feiner Raͤ⸗ 
the während des Schlafes und befiehlt ihnen die Annahme ber 
geitellten Bedingungen. Hiedurch bewegt, befchließen Alle am fol 
genden Tage zu thun, was bee Böhmenherzog fodere. Wiederum 
geht eine Sefandtfhaft nah Böhmen, und Boleskaw übergibt ih⸗ 
nen feine Tochter mit reicher, des Bewerbers wiürdiger Ausfteuer. 
Zwar wiberfirebten noch einige polnifche Große aus verfchiedenen 
Gründen ber Annahme ber Taufe, aber die göttliche Vorſehung 
trat zum zweiten Male ins Mittel und flößte ihnen Eintracht und 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 40 
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czynski, Arch. theol. I. 3. p. 316, welche über einen Guͤter 
taufch zwifchen dem Herzog Boleskaw und feiner Frau Jolantha 
ausgeftelle ift, heißt es: fecimus commutationem, villam, quae 
Kleszcew vulgariter appellatur de vicinia quae Rede dieitur, 
excipientes viciniae junximus Costrinensi, ipsam ab omnibus 
exactionibus excipientes, — — villam vero quae Gorka vulgo 
momine appellatur, quam de vicinia eadem excipimus Costrinensi 
loco superius dictae villae ad nostros usus converlimus. Gnb- 
lich findet fiy in einer Urkunde vom Jahre 1319, welche im Ober: 
Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen aufbewahrt wird und die Beſtaͤtigung 
einer Süterfhentung an das Kloſter Lubin enthält, folgende Stelle : 
excipimus eciam dictam haereditatem et villanos ejusdem de 
vicinia dreechcza et a castro gedche et adjungimus eandem et 
villanos hominibus ahbatis et praedicli monasterii, ut cum Vi- 
cinia antedicta nihil commane ulterius prout antea, babeast. 
Aus biefen Urkunden geht alfo unzweifelhaft hervor, daß vicinia 
oder opole eine Diftrictseintheilung ift, eine Verbindung mehrerer 
Ortſchaften zu einem beflimmten geſchloſſenen Ganzen. Eine ſolche 
Einheit büberen fie zunaͤchſt in Beziehung auf ben öffentlichen 
Mechtsfrieden, indem der ganze Diftrict für einen innerhalb ſei⸗ 
ner Grenzen erfolgten Morb ober Raub einſtehen mußte, falls 
bee Thaͤter nicht entdedt war, ober bie Einwohner dem Anges 
fallenen oder um Hülfe Rufenden nicht zue Unterflügung her 
beigeeilt waren. In der Urkunde vom Jahre 1253 bei Stens 
sel, Urkundenbuch 1. No. 42 heißt es: quod si solutio ea- 
pitis super viciniam ceciderit, homines episcopi vel Gloge- 
viensis eecdesiae,, qui sunt de illa vicinia solvant deminis suis 
portionem , quas ipsos contingit, similiter si nom venerint ad 
clamorem cum aliquis in via spoliatar aut percutitur. — Ues 
Iumde vom Jahre 1261, ebendaf. S. 349: Quodsi universitas 
viciniae contempta fuerit vel in eommuni solutione capiüs. — 
Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczynski, Cod. dipl. maj. 
pol.: et omnes villa ejusdem monasterii sub nostro ducata 
eoasiitulas,, pro una yicinia et Selutione, si quae evemerit ad- 
misimus perlinere. . 

Außer diefer rechtlichen Beziehung , in welcher bie Einwohner 
der vicinia eine Einheit, einem gefchloffenen Diſtrict bildeten, tru⸗ 
gen fie auch gemeinichaftlich Abgaben .an den Sürften und leifteten 
gemeinfchaftlich. Dienfle, welche diefer zu fodern berechtigt war. 
In der angeführten Urkunde vom Jahre 1242 findet fi die Bes 
fimmung: dedimus iis vaccam et bovem in perpeluum quae 
pro usu nosirae vilae de ipsorum vicinia annuatim pertinebant, 
Zugleich fegte darin auch bee Herzog feit, daß fein enbvemater 
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jährlich zu Martini ein beftimmtes Maß Hafer in vicinia dieti 
monasterii erhalten ſolle. Wir irren daher wol nit, wenn wir 
annehmen, daß audy ein großer Theil der Übrigen dem Fuͤrſten zus 
fiehenden Dienfte und Abgaben in der Art gemeinfchaftlich geleiftet 
wurde, daß man biefelben unter bie Einwohner der vicinia vers 
theilte. Für die Ableiftung der Dienfte muß doch irgend eine 
Drdnung beftanden haben, und was die Abgaben betrifft, fo find 
diefe fo groß an Zahl und viele einzelne fo bedeutend, daß unmoͤg⸗ 
lich jeder einzelne Bauer für feine Perfon allein dazu verpflichtet fein 
Eonnte. Wenn fih daher in den Eremtionsurtunden Stellen fin: 
ben, mie folgende: Urkunde vom Jahre 1286 im Ober: Präfidial: 
Archiv zu Pofen: volumus ut in omni causa jadiciaria capitis, 
manus, mutilationis membroram, quacungue sanguinis effüsione, 
vel quacungue causa emergente majori vel minore in furto, seu 
quacunque causa, nec quidem citari ratione Opol possint, sicut 
prius, nec comparere, nec respondere compelli debeant ali- 
quatenus, sed nec in omni causa in advenam et incolam nul- 
lus praeter abbatem vel ejus vicarum — plane habeat sen 
exercere andeant judicandi potestatem, — oder in der Urkunde 
vom Jahre 1304 in demfelben Archiv: praeterea adjicimas, ut 
coloni saepedictae villae nec a judicio castri, nec ab opole, 
si citati fuerint debeant comparere, coram nallo nisi coram 
abbate — ober in der angeführten Urkunde vom Jahre 1319: 
ut cum vicinia antedicta nihil commune ulterius prout antea 
habeant nec disponant, et citati ad, castrum gedche non com- 
pareant sed tantum abbate suo adstent, qnaerulantibus nec re- 
sponsuri — fo geht aus biefen einerfeitd hervor, dag man unter 
bem ratione opol alle jene Beziehungen verftehen muß, in welchen 
ber Diſtrict eine Einheit bildete, andererfeitd aber Auch, daß bie 
vicinia eine Beziehung zum castrum hatte, ber Kaftellan alfo bie 
rechtlihe und adminiftrative Gewalt im Bezirk des Diſtrictes übte, 
Weil aber die Begriffe Kaftellanei und vicinia nicht zufanımens 
fallen, wird auch die Annahme gerechtfertigt erfcheinen, daß meh⸗ 
tere vicinia zu einer Kaftellanei gehörten und vielleicht die judices 
castellanoram oder inferiores judices, wie wir biefe früher kennen 
gelernt haben, die Unterrichter der Kaftellane in den Vicinal⸗ 
diftricten voaren '). 


.D Stengel, urkundenbud, bat ben Ausbrud! ab opole für die 
Befreiung von ber Abgabe eines obolus erftärt, und ganz überfehen, daß 
in der von ibm S. 21 angeführten Urkunde vom Sabre 1263 es Heißt: 
in distrietu opole. Auch Rarufzewicz und Ezacki wußten fi) den Aus⸗ 
deud nicht zu erklären. 
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Weber den eriten Kampf Mieczyslaw's mit dem 
ſaaͤchſiſchen Strafen Wichmann. 


Die Nachrichten von diefem Kampfe gift Widukind bei Me- 
bom rer. germ. 'Tom. I. p. 660: Gero igitur comes non in- 
memor juramenti, cum Wichmannam accusari vidisset, reus- 
que cognovisset, barbaris a quibus eum assumpsit, restitul. 
Ab eis libenter susceptus longias degentes barbaros crebris 
praeliis contrivit. Miscam regem, cujus potestatis erant Slari 
qui dicuntur Licicaviki duabus vicibus superavit fratremgu 
ipsins interfecit, praedam magnam ab eo extorsit. Ko quogat 
tempore Gero praeses Slavos qui dicuntur Lisiki potentissin 
vicit et ad ultimam servitutem coegit. - 

Saft ale bisherigen Hiftoriker haben ben in biefer Stelle w 
wähnten König Misca mit dem gleichzeitigen Diieczpeka von Pr 
len identificirt. Man führt die Achnlichkeit des Namens mit ar 
dern tn den beutfchen Chroniften jener Zeit vorkommenden Bear 
nungen bes Polenfürften, wie Misica, Miseco, Misaco, Misea 
dafür an, ſowie daß unter den longius degentes barbaros ber geogte 
phifchen Stellung der damaligen Stawenftämme zu Deutſchland nad, 
wol keine andern als bie Ieutizifchen, poramerfchen ober polniſchen 
Stämme verftanden werben koͤnnen, unter welchen man bann wie 
ber ben polnifchen wegen des erwähnten Königenamens ben Bor 
zug gibe. Nun kommt ftellich diefer Name Miseco, Misiea, Mi- 
eizza in jener Zeit häufig als Fuͤrſtenname auch bei nicht polm 
[hen Stämmen vor, und andererfeits ift bee Name Licieavik, 
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welchen wie fonft nirgends finden, fo eigenthuͤmlich, daß man ihn 
fchroerlih mit Lelewel (Weber Mastheus Cholewa in Oſſolinski's 
Kadkubek, überfegt von Linde ©. 576) durch Leeayeanie, d. i. 
Bewohner ber fpätern polnifhen Randfchaft Loczyez erklären kann; 
allein fo lange nicht neue Wergleihungen der Handſchriften bes 
Widukind Über die Lesart Lieicaviki entſcheiden, wird ſich immer 
fchwer ein beftimmter Beweis der Identitaͤt ober Nichtidentitaͤt ders 
felben mit ben Polen führen laſſen, weshalb ich denn bei der ge⸗ 
woͤhnlichen Annahme geblieben bin und auch biefen Kampf Mich: 
mann’s mit bem Polenfürften in den Text aufgenommen babe. 
Was nun die barbari betrifft, mit welchen Graf Wichmann 
gemeinfchaftlich die Polen angelff, fo gibt der Zufammenhang, in 
welchem die obige Stelle bes Widukind fidy befindet, Leinen Aufs 
ſchluß daruͤber, welches Volk ex mit diefem Ausbrud gemeint bas 
ben könne. Er berichtet vorher (S. 659), Wichmann fe nad 
Norden gegangen und habe bem Dänemkönige Daralb ein Buͤnd⸗ 
niß gegen die Deutfchen angettagen, biefer babe indeß nur in bem 
Kalle darauf eingehen wollen, wenn Wichmann vorher den ſaͤchſi⸗ 
ſchen Herzog Hermann oder einem andern beutfchen Fuͤrſten ers 
morbe. Ein Anfchlag ber Art fei aber von einem reifenden Kauf 
mann eutdeckt, einige Thellnehmer gefangen und hingerichtet wor 
den, Wichmann feibft mit feinem Bruder kaum entflohen. Hie⸗ 
mit bricht Widukind die Erzählung von Wichmann ab; es folgt 
ein Bericht über die Belehrung Harald’, und an biefen fchließen 
ſich ohne weitere Verbindung bie oben abgebruckten Kerteßivorte an. 
Dee neueſte Bearbeiter der Geſchichte Ottos bes Großen, Doͤn⸗ 
niges (in deu Sahrbüchern bes. beutfchen Reiche unter dem ſaͤch⸗ 
fifhen Haufe 1. 3. &. 109) verfteht nun unter den barbaris bie 
Dänen, welche damals eine Nieberlaffung auf ber Küfle Pom⸗ 
merns hatten. Er flüge feine Anficht 4) auf die Nachricht Widu⸗ 
Eind’e, daß Wichmann, bald nad) jenem Seldzuge gegen die Polen, 
aus einer von. ben Sachſen belagerten obodritifchen Stadt, mit bern 
Sürften ee in Verbindung getreten war, ausgezogen fel, quasi 
ad extrahenda sibi de Danis auxilia; 2) darauf, daß es Gero, 
dee bie Oſtgrenzlandſchaften de6 Reichs gegen die Slawen zu vers 
theidigen hatte, angenehm fein mußte, wenn Widmann mit ben 
Dänen bie Polen angriff, die ihm unter Miedko gefährliche Mache 
barn warten; 3) daß die ganze daͤniſche Geſchichte biefer Zeit von 
fortdauernden Kriegen der Dänen gegen Pommern und Wolen 
fpreche. — Hiegegen iſt zundchfi zu erinnern, daß in jewen Torten 
Widukind's, quasi ad extrahenda de Danis auzilia, für den un: 
befangenen Leſer nicht, wie D. will, bie beflinmte Angabe Liegt, 
Wichmann babe in ber That von den Dänen Huͤlfe holen wol 
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len. Vielmehr Ichet das quasi, daß ber Graf dies nur ale Bor: 
wand gebrauchte, feinen Weggang aus ber befigerten Stade bei 
den Bundesgenoſſen zu rechtfertigen. Auch ging er wirklich nick 
zu den Dänen, fondern zu einem andern flawifchen Stamme, wel: 
hen Widulind Vuolini, Ann. Saxo Voilini nennt. Iſt es num 
aber bei Widukind nicht beflimmt gefagt: Wichmann wollte in der 
That von den Dänen Hütfe holen, fo fällt damit auch ber mei: 
tere Schluß: ee muß alfo unmittelbar vorher mit ihnen in Ber 
bindung gewefen, alfo jene barbari, mit welchen er gegen bie Li- 
cicaviki fämpfte, Dänen fein, von felbft hinweg, und es erin⸗ 
nert dieſe Erwähnung der Dänen nur an itgend eine frühere Ver⸗ 
bindung mit ihnen, beren Kenntniß feinen Vorwand, die Stadt 
zu verlaffen, den Obodriten glaublich machte. Wenn nun Wibus 
&ind ferner fagt: Gero habe Wichmann den Barbaren, von wels 
hen er ihn empfangen hatte, reſtituirt (barbaris a quibus assum- 
psit, restituit), fo liegt boch darin bie Angabe, daß der Graf nad 
feiner früher erwähnten Flucht in Folge ber Entdeckung des 
Mordanſchlags auf Herzog Hermann, von jenen Barbaren an 
Gero ausgeliefert wurde. Dönniges erklärt jene Worte frei: 
ih: „Sero habe den Wichmann den Barbaren, von melden 
er zu ibm gelommen war, reftituiet”; allein ich fehe nide 
ab, weiche Berechtigung er für biefe Umänberung des einfachen 
Sinnes der Worte Widukind's bat, die er menige Zeilen vorher 
ganz richtig überfegt. — Steht es nun aber nad Widukind’s 
Morten feft, daß bie Barbaren, benen Gero ben Grafen veftitwirte, 
benfelben an ihn vorher ausgeliefert hatten, fo müßten, waͤren dieſe 
barbari, wie D. glaubt, Dänen, auch bie Auslieferung vom dem 
Dänen gefchehen fen. Woher follten aber bie Dänen auf 
der Oftfeeküfte oder Harald ſolches getban haben? Der Leptere 
hatte foeben den Mord Herzog Hermann’s verlangt, er flanb in 
feinbfeligen Verhaͤltniſſen zu den Deutfchen. Die Dänen auf der 
Dftfeeküfte Hatten noch gar Beine Beziehungen zu Deutſchland; im 
jenen Sagen von ihren Kriegen auf jener Küfte iſt nur immer 
von Kämpfen .mit den Wenden, nismals von den Deutſchen die 
Mede. — Aus biefem Allen möchte nun folgen, daß Wichmann 
nur von einem flawifchen Stamm ausgeliefert fein kann, bee in 
der Nähe ber deutſch⸗ſlawiſchen Grenzen wohnte, und daher Ur: 
fache hatte, fich den Deutfchen gefällig zu erweiſen. Zugleih muj 
aber auch biefeer Stamm in ber Mähe ber Polen gelebt haben, 
wenn anders bie Licicaviki Polen find. Beiden Koderungen ent: 
ſprechen, nad) der ganzen Stellung ber flamwifchen Völker jener Zeit, 
nur entweder bie pommerfchen Stämme zivifhen Ober und Wartbe, 
ober bie leutiziſchen Lintiki (Laticsi) auf bem rechten Ufer ber 
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niedern Ober, fo daß, wenn hienach nur einer von biefen beiden 
unter den barbari des Widukind gemeint fein kann, auch dadurch 
bie weiter von Dönniges für feine Anſicht angeführten Gründe 
ihr Gewicht von felbft verlieren. 

Wenn nun ferner Dönniges die Anſicht aufſtellt, daß diefer 
Angriff Wichmann's auf die Polm von Norden her von Gero bes 
nutzt und es den Deutfchen nur durch diefen doppelten Angriff ge⸗ 
ungen fei, den Polenfürften zu befiegen, kann ich auch dieſer ſei⸗ 
ner Meinung nicht beiftimmen. Ungefähr gleichzeitig fcheinen aller 
dinge beide Feldzuͤge flattgefunden zu haben, denn nachdem Widukind 
(&. 660) den Kampf Wichmann's mit den Licicaviki erzählt hat, fährt 
er fort: Ho quoque tempore Gero praeses Slavos, qui dicnntar 
Lisiki potenüssime vicit et ad ultimam servituten coegit — 
Worte, beren Zufammenhang mit der bekannten Stelle bei Thiet- 
mar S. 27 augenfcheinlich if. Allein in beiden Stellen liegt boch 
nicht die entferntefte Anbeutung bafür, daß Gero ben Angriff 
Wihmann’s in ber That betwußterweife bei feinem Kampfe gegen 
bie Polen benußt, ober gar, tie Dönniged anzunehmen fcheint, 
ben Grafen eben zu bem Zwecke entlaffen babe, um durch ihn von 
Norden her eine Diverfion gegen Laufiger und Polen machen zu 
laſſen. Widukind gibt ben Grund der Entlaffung beutlih an: 
Gero igitur comes, non immemor juramenti, cum Wig- 
Mannum accusari vidisset, reumque cognovisset, barbaris, a - 
quibas eum assumpsit, restituit. Man ficht, Gero hatte fein 
Wort gegeben, daB Wichmann nichts Hartes erdulden folle, und 
ließ ihn nun dieſes Wortes wegen los, als er Ihn nicht ſchuͤtzen 
zu koͤnnen glaubte. Warum follen wir. nicht mit biefer durch den 
Chroniften gegebenen Erkiärung zufrieden fein und flatt ihrer zu 
einee Hypotheſe unfere Zuflucht nehmen, welche wiederum nur auf 
einer Hypotheſe — daß Wichmann und Gero im Einverfländniß 


‚miteinander die Polen angegriffen hätten — beruht ? 
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entbehrend, bie bes erfleen anders als nur ganz im Allgemeinen 
beflimmen. Poſen ſollte den chriftlidhen Glauben im Lande über 
baupt verbreiten, man ließ alfo wahrfcheinlid nach Often, Norden 
und Süben die Grenzen offen, ganz in der Art, wie es auch 
bei der Stiftung der Bisthlumer Havelberg und Brandenburg ftatt- 
gefunden hatte. Gegen Weiten aber erfoberte die Auseinander⸗ 
fegung mit Brandenburg und Meißen eine genauere Beſtimmung. 
Aus den Grenzbeſtimmungen ber legtern, welche freilich auch nicht 
unzweifelhaft und im inzelnen genau erforfcht find, können wir 
baher im Großen und Ganzen erkennen, wie weit ber Sprengel 
von Pofen ſich nad) Welten erfiredte. Die Grenzen von Meißen 
liefen von der nordöftlichen böhmifchen Grenzecke längs bed Queis⸗ 
fluffes oftmärts zum ober, folgten dann bdiefem bis zu feinem 
Einfluß in die Oder, längs beren linkem Ufer fie bis etwa in bie 
Gegend von Fuͤrſtenwalde hinabgingen, dann aber die Ober ver 
ließen und zur Spree Uberfegten, welche fie dann bis unterhalb 
Fuͤrſtenwalde verfolgten und bier mit der brandenburger Diöcefe 
zuſammenſtießen (vergl. v. Leutfh, Markgraf Gero, Leipzig 
1828; v. Raumer, Erläuterungen zu ben hiſtoriſchen Char 
ten der Regesta' historiae Brandenburgensis. Berlin 1837; 
v. Spruner, hiſtoriſcher Atlas). Die brandenburger Suͤdoſt⸗ 
Didcefangrenze aber, welche bier wol mit den Grenzen des alten 
Landes Lebus zufammenfiel, ging von diefem Punkte nördli zur 
Loͤcknitz, dann zur Stobber, von biefer zur Oderitz, und erreichte 
diefer folgend bie Ober (vergl. Wohibrüd, Geſchichte bes ehe⸗ 
maligen Bisthums Lebus 1. S. 33 fob.; v. Leutfh, v. Rau: 
mer a. a. O.). | 
Bis an biefe Grenzen im Meften erftredite ſich alfo wahr: 
— der urſpruͤngliche Sprengel des Bisthums Poſen, defſen 
eiſtlichkeit nach Süden und Oſten ein weites Feld ihrer Wirk: 
ſamkeit erhielt. Eingeengt wurde daſſelbe zunaͤchſt im Jahre 1000 
durch die Errichtung eines Erzbisthums in Gneſen, wie eines be 
fondern Bisthums für Schleſien. Ich bin außer Stande, bie 
Grenzen biefer drei Sprengel genau anzugeben. Ueber den Sprens 
gel von Snefen iſt mir nur ein Verzeihniß ber Archidiakonate und 
Dekanate beffelben zur Hand, welches ſich in Damalewicz' ſeltener 
Series, vitae... Archiepiscoporum Gnesnensium. Varsariae 
1649 4. p. 36 sq. befindet, alfo ins 17. Sahrhundert gehört. 
Da aber die damalige Ausdehnung des Sprengels jedenfalls auf 
viel aͤltern Beftimmungen beruht, theile ich in Ermangelung dis 
teree Quellen jene wenigftens mit. Im Norden fcheint die Grenze 
etwa bei dem Ausflug ber Kuddow in die Netze begonnen zu haben, 
und ging dann ſuͤdwaͤrts ziemlich gerade zur Warthe, welche fie 
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zwifhen Ppsbey und Konin erreichte. Wenigſtens waren Lekno, 
Gnezna, Slupce, Konin Delanate von Gnefen, während Rogozno, 
Obornik, Pofen, Koſtrzyn, Stzoba und Pysdry zu Pofen gehörs 
ten. Sübmärts der Warthe aber erftreckte fich der gnefener Spren⸗ 
get weiter nach Weſten über bie Prozna, da Piefjewo und Kros 
tofzin Delanate deffelben waren, Borek, Kozmin und Kroeben uns 
ter Pofen ftanden. In dieſer Gegend, ſuͤdwaͤrts von Kroeben und 
Krotoſzyn werden wol die drei Sprengel von Pofen, Breslau und 
Gnefen einander berührt haben; die Grenze zwifchen Pofen und 
Breslau lief dann wahrfcheinlich etwas nördlich vom Bartfchfluffe, 
diefem parallel zur Oder bis in die Nähe von Glogau. Das 
frauftädter Land bildete. in fpäterer Zeit ein eigned Dekanat von 
Dofen. Bon bee Gegend um Glogau aber fheint bie Grenze 
längs bes rechten Ufers der Oder bis nach Rampitz fortgegangen 
zu fein. Eine urkundliche Notiz vom Jahre 1308 gibt hiefür einen 
ziemlich fihern Beweis, da fie die Orte Radenikel, Trebfchen, Glem⸗ 
bach und Kremersborn, weldye alle der Oder hier nahe liegen, als 
der geiftlichen Jurisdiction von Poſen angehoͤrig nennt. Bei 
Rampitz erreichte die Grenze den Sprengel von Lebus, deſſen ſpaͤ⸗ 
tere Stiftung bie anfängliche Ausdehnung Pofens ebenfo ſchmaͤlerte, 
wie Gneſen im Often, Breslau im Süden. . 

Die Grenzen der Dioͤceſen Lebus und Poſen fielen ſicher 
mit denen des alten Landes Lebus uͤberein. Sie liefen nach Wohl⸗ 
bruͤck, Geſchichte des Bisthums Lebus .a. a. D., von Rampitz in 
norböftlicher Richtung zue Pleiske, fo daß, wie fich gleichfalls aus 
der fhon erwähnten urkundlichen Notiz von 1308 ergibt, die Orte 
Drehnow, Tammdorf und Kurtſchow zu Pofen gehörten.'). Dann 
folgte die Grenze der Pleiske aufwärts bis zum Lagowſee, zog fich 
von diefem zum See bei Wandern und feßte von hier zum 
Poſtumbach in der Gegend von Zilenzig über, bdeffen Lauf fie bie 
zu feinee Mündung in die Warthe begleitete. Die Ießtere bils 


10) In dem Summarium singularium actorum capituli poznan., wel⸗ 
ches in den Jahren 1784—86 mit dem größten Fleiße von Matth. 
Zymchanowski, zur Zeit Gapitelfecretair, angefertigt tft, findet ſich dieſe 
Notiz: 1308 in die b. Vincentii (Goriciae) privilegium recognitionig 
Friderici episcopi Lubuc. Quod in villis Drenow, Tamodorf 
Reczeza, Klewe, Korczyzowo, Trebechow, Radenikel, 
Scheberk , Skorin, Cigaczis, Budechow, Lenda, Drewicz, Bitemsz, 
Dobgriwe, Glambok, Tremesborn, Struga, jurisdiotionem non 
habeat, sed episcopus Porxnaniensis tanquam in sua dioecesi, In Er⸗ 
mangelung von Specialcharten habe ich die Lage der übrigen Orte nicht 
ermitteln koͤnnen; aber aus der Lage ber im Texte genannten, ergibt 
fi, wie ich glaube, ſchon zur Genuͤge, daß bie Didcefe Pofen in biefer 
Gegend füdlid) von der Pleiske bis zur Oder ſich erſtreckt hat. 
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gofz in bem von Xreter herausgegebenen vitis derfelben, chrono⸗ 
logiſch beſtimmt hat, bedarf noch mancher Verbeſſerung. Ich 
theile daher bier ein paar Notizen mit, die fich mir gelegentlich 
ergeben haben. 

1) Dtug. ©. 536 laͤßt den Biſchof Amold von 1177 — 
1186 das Bisthum verwalten. Aber in einer Urkunde Herzog 
Wlabyslaw's vom Jahre 1181 26. December etſcheint unter den 
Zeugen ein Paul. episc. poznan. (die Urkunde ift in eine Ernme 
rung vom Jahre 1258 aufgenommen, die legtere befindet fih im 
Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen) und jener Arnoldas poznan. epise, 
erfcheint noch im Jahre 1209 als Zeuge in einer Urkunde Ws 
— Odonicz; vergl. Wohlbruͤck, Geſchichte von Lebus 1. 
©. 14 - 15. 

2) Dtug. ©. 609 laͤßt einen Biſchof Paulus im Jahre 
4209 unmittelbar auf Philipp folgen und bis 1242 das Bis 
thum verwalten. Aber 1212 wurde, wie eine Urkunde bei Wohl: 
bruͤkk 1. S. 56. zeigt, ein Peter zum Biſchof von Pofen in 
Mſtaw vom Erzbiſchof Heinrich von Gneſen geweiht. 

3) Deus. ©. 952 fest die Ermwählung des Biſchofs Be 
guphal IL, bes Verf. der bekannten Chronik, ins Jahr 1242. 
& erfcheine aber fhon als Biſchof in einer Zeugenunterſchrift einer 
am 1. Auguft 1240 ausgeflellten Urkunde bei Raczynski ced. 
dipl. (diefelbe Urkunde findet ſich auch in ben Copialbuͤchern bes 
Gapitelacchivs zu Pofen). 

4) Ding. läßt. den Biſchof Nikolaus von 1265— 73 ve 
gieren. Sm Cod. Raczyusk. findet fid) eine von ihm 1276 aus: 
geftellte Urkunde, worin er den Verkauf eines Gutes von Seiten 
Wratis kaw's, Kapellans von Meferig, an das Klofter Paradies 
bezeugt. 

5) Dfug. S. 890 gibt die Megierungszeit Andreas I. von 
1298 — 1312 an. In den Copialbuͤchern des Capitelarchivs von 
Poſen finden fich die Urkunden vom Jahre 1314 11. Januar, in 
bee Wkadyskaw Lokietet dem Biſchof Andreas von Poſen bas 
Recht der Münze in Slupca verleiht, und in einer zweiten von 
bemfelben Datum und Ort, in welchem Wkladyskaw einen Güter: 
tauſch des Erzbifchofs Andreas beftätigt, endlich eine Urkunde vom 
Fahre 1316 in dominica judica me, in welcher MWEadyskam 
D. g. haeres Poloniae wegen der treuen Dienfte Bifhof Albert's 
von Pofen ben Einwohnern eines Dorfes deffelben mehrere Frei⸗ 
beiten verleiht. 

6) Diug. ©. 975 fegt den Tod des Biſchofs Domaratus 
ine Jahr 1320. Der Biſchof ftellte aber noch 1322 am 10. 
Sebr. eine Urkunde (Dogiel. IV. n. 50) aus. 
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2) Das Erzbischum Gnefen wurde, wie Sriefe in 
dem eriten Bande feiner Kirchengefchichte bewiefen hat, im Sabre 
1000 bei der Anweſenheit Kaiſer Dtto’s IH. in Gnefen von diefem 
und Boleslaus Chrobry geftifte. Zu Suffraganen erhielt gleich 
der erſte Erzbifhof Gaudentius, ein Bruder des heiligen Adalbert, 
die Bifchöfe von Krakau, Breslau und Kolberg, wohingegen das 
Bischum Poſen noch längere Zeit unter dem Erzbisthum von 
Magdeburg verblieb. Wie lange biefe lettere Verbindung ſich er: 
halten hat, laͤßt mit Sicherheit ſich nicht beſtimmen. Dfugofz 
(vitae Episcop. poznan. ed. Treter. p. 359. und in feiner Ges 
fchichte S. 360) gibt an, daß Laurentius ber erfte Biſchof von 
Dofen gemwefen fei, welcher vom Erzbifhof Martinus von Gnefen 
bie Weihe erhalten habe. Gewiß iſt dagegen, daß es noch im 
Jahre 1133 dem Erzbifhof Norbert von Magdeburg gelang, eine 
Betätigung feiner Metropolitanrechte nicht allein über Pofen, fons 
dern auch über faft alle polnifhen Bisthümer vom päpftlihen Stuhl 
zu erhalten '*). Im wie weit aber die Erzbiſchoͤfe von Magdeburg 
ſeitdem diefe Rechte ausgeübt haben, ſteht freilich dahin, und läßt 
fi) auch ganz und gar bezweifeln. Ueberhaupt fcheint die Kirs 
chenverfaffung Polens während des 11. Jahrhunderts noch keines⸗ 
wegs irgendwie feſtgeſtanden zu haben. Es geht dies ſowol aus 
der temporaicen Erhebung Krakau's zu einem Erzbisthum, fowie 
aus einem Briefe Gregor’ VII. an Herzog Boleskaw von Polen 
vom Sahre 1075 (Frieſe a. a. ©. 1. S. 130— 32) hervor, In 
welchem der Papft darüber Elagt: quod episcopi terrae 
vestrae non habentes certum metropolitanae sedis 
locum, nec sub aliquo positi magisterio huc et illac pro sua 
quisgne ordinatione vagantes, ultra regulas et decreta sancto- 
rum patrum liberi sunt et absolati; deinde vero quod inter 
tantam hominum multitudinem adeo pauci sunt 
episcopi et amplae singuloram parochiae, ut in subjectis 
plebibus curam episcopalis officii, nullatenus exequi aut rite 
administrare valent, Wahrſcheinlich dieſer Gebrechen wegen fandte 
Papſt Calirt JI. in ben Sahren 1123 den Cardinal Aegidius, 
Bifhof von Tusculum, als feinen Legaten nach Polen, welcher 
dann auch, wie aus. einer päpftlichen Urkunde vom Jahre 1148 
(Stiefe 1. ©. 136) hervorgeht, die Didcefangrenzen und fonftigen 
Berhältniffe dee polnifchen Kirche geordnet zu haben fcheint. — 

Wie weit der Sprengel des Erzbisthums Gneſen im Suͤ⸗ 
ben ber Netze, meftlich gegen Pofen reichte, habe ich bei Eroͤrte⸗ 


14) Die päpfttiche Weftätigungsurkunde von Snnocenz II. fteht bei 
k unig Reichſarchiv. Spicilegium occl. 1. Theil. Anhang R. 87. ©. 88. 


, 
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eung bee Didcefangvenzen des letztern Bisthums mitgeteilt. Norb⸗ 
waͤrts ber Netze aber dehnte ſich derfelbe, zugleich mit ber polni: 
ſchen Herrſchaft weiter aus, und behielt diefe Ausdehnung bis auf 
die ſpaͤtern Zeiten. Hier bildete bie Kuddow im Wellen, der 
Lauf der Brahe ungefähr im Morben und Oſten die Grenz. 
Wenigſtens waren Dammerftsin, Schlochau, Tuchel, Banbeburg, 
Lobfenz, Nakel Dekanate bes gnefener Sprengeld, welche unter dem 
Aeiibietonae von Kamin ſtanden. 

Das Ältefte urkundlihe Zeugniß, welches ih für die Aus⸗ 
übung kirchlicher Zurisdiction bes Erzbifhofs von Gnefen in bie 
fen Gegenden anführen kann, ift vom Jahre 1234, in weldem 
bee Erzbiſchof Fulko am 1. Juni bem fchlefifchen Kloſter Leubus die 
Behnten in dem Territorium von Nakel überließ. (Driginalurkunde 
im Ober: Präfidials Acchiv zu Pofen). Daſſelbe Zehntenrecht hatte 
Gneſen Hier auch noch tm Jahre 1288. (Damalewicz , Vitae 
Archiep. Gnesn. p. 173.) 

Die weitere Diöcefangrenze Gnefens gegen DOften kann id 
nur ganz im Allgemeinen, theils nad dem fchon früher angefuͤhr⸗ 
ten Verzeichniß der kirchlichen Eintheilung bes Erzbisthums, theils 
nach einem ähnlichen, gleichfalls aus dem 13. Jahrhundert ber: 
rährenden das Bisthums Leslau angeben. Letzteres finder ſich in 
Damalewicz, Vitae wladislaviensium Episcop. Cracovise 1642. 

Zwiſchen Nabel und Bromberg, welches letztere zu Leslas 
gehörte, Hub die Grenze wol im Süden der Netze an und eg 
ſich ſuͤdlich bis in die Breite bes Goploſees herunter, fo daß außer 
Bromberg auch Inowraclaw und Krufzwice Delanate von Leslau 
waren. Südlich vom Goplofee werden dann Samalno, Klodawa, 
Kuttno als Grenzdekanate Gneſens genannt, während Radzieiewe, 
Brzebl, Kowal zu dem legten Bisthum gehoͤrten. Dann folg 
ten bis zur Pilica als Grenzdekanate Gneſens: Lowicz, Skierai 
wice und Rawa; ſuͤdlich ber Pilica bis zum Fluͤßchen Radom, 
weiches bei. Ryczywol in die Weichſel fällt und von D£ugelz 
©. 14 als Grenze der Sprengel von Krakau und Gnefen ange 
geben wirb: Prytyk, Okrynna, Opoczno, Zarnow, Kurzelow und 
Malagobl. Letzteres war das füdlichfte gegen Krakau, denn bie 
Reihe ber fernern Grenzdekanate Gnefens: Radomsk, Brzezina 
und Wielun zieht fich nordweſtlich von Malagosé zur Wartha, 
von Wielun wiederum nordweſtlich nach Krotoſzyn, zwifchen mel 
chem letztern Drte und Kröben bie Diöcefe Pofen, wie ſchon früher 
bemerkt ift, anhub. 

In Betreff der Chronologie ber Erzbifchöfe von Gme: 
fen bemerke ih, daß ſich in einer Urkunde vom 26. April 1177 
(bei Buͤſching, Urkunden bes Kloſters Leubus S. 16) unter 


Id 
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den Beugenunterfchriften ein Lisdek archiepiscopus Knizensis 
findet, während nach den gewöhnlichen Angaben Peter II. von 
1172—84 dies Amt verwaltete. — Sodann erwähnt eine Urs 
Bunde vom 10. Februar 1293 (bei Jabezynski, Archivuam iheo- 
logiesne I, 1. p. 93— 94) eines Philipp, Erzbifhofs von 
Snefen, beffen Name gleichfalls den gewöhnlichen Verzeichniſſen 
fehlt, in denen auf Heinrich IL fogleih Jakob IL, von 1281 — 
1313 folgt. Lebterer erſcheint urkundlich (Damalewicz a. a. O. 
©. 170) allerdings ſchon am 25. April 1293 als Erzbifchof. 

3) Das Bischum Krakau. Die dltem Meinungen, 
welche, den Weberlieferungen des DFugofz folgend, die Errichtung 
auch diefes Bisthums dem Herzog Mieczyskbaw zufchreiben und 
zum Theil ſogar baffelbe als ein Erzbisthum von dieſem Herzoge 
fliften laffen, find bereits von Frieſe a. a. D. in der Art wider⸗ 
legt, baß ein umfaffendes Eingehen auf biefe Unterfuchung übers 
flüffig il. Den Hauptbeweis davon, daß das Bisthum Krakau 
erft im Jahre 1000 bei der Anweſenheit Kalfer Otto's III. in One 
fern errichtet ſei, Liefert theils die beftimmte Angabe Thietmar's von 
Merfeburg S. 12, aus welchen fie in den fächfifchen Chronographen 
und Annaliftn, ſowie in bie magbeburger Chronik bei Meibom 
übergegangen iſt, theils aber auch der Umftand, daßuzur Zeit 
Herzog Mieczyskaw's weder Krakau noch das ganze fpätere Kieins 
polen zum Piaftenreiche gehörten, mithin Mieczyskaw hier auch 
kein Bischum ftiften konnte. Erſt Boleskaw der Große entriß 
diefe Landfchaften nebft Krakau und Oberfchlefien im Sabre 1000 
den Böhmen, welche biefelben wahrſcheinlich ſchon vor dem Jahre 
973 erobert hatten. Wenigſtens werden in dem Stiftungsbriefe 
für das Bischum Prag, welchen wir freilich nur in einer Er: 
neuerungsurkunde Heinrich's IV. vom Jahr 1086 (bei Cosmas 
in Seriptor. rer. bohemic. 1. p. 168—69) befigen, ſowol bie 
Fluͤſſe Styr und Bug ale Oftgrenzen des Sprengels, als auch 
die Stade Krakau mit allen dazu gehörigen Landfchaften als in 
biefe Dioͤceſe eingefchloffen, genannt, fo daß alfo von ber Exiſtenz 
eines eignen Bisthums Krakau vor bem Jahre 1000 gar keine 
Mede fein kann. Jene Eroberung Krakau's durch Boleslaw den 
Großen, tie biefe Ausbehnung des prager Sprengels beweifen 
zufammengenommen bie frühere Serrfchaft ber Böhmen in biefen 
"Gegenden. 

Bon ben polnifchen Hiſtorikern neuerer Zeit bat Narufgemwicz 
IV. ©. 247 Note biefe Ausbehnung des prager Sprengels, 
Joachim Lelewei aber in einer eiguen Abhandlung über bie 
„Eroberungen Boleskaw's bes Großen” (im Tygodaik Wilenski 
Vol. IL 1816. p. 1. folgb.) auch bie böhmifche Herrſchaft uͤber 
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Krakau und bie umliegende Landfchaft anerkannt, nur bebnt er | 


die Grenzen derfelben zu weit aus (vergl. Anmerkung 8 S. 133). 
Wenn aber Palacky (Geſchichte Boͤhmens 1. ©. 227) be 
bauptet, dab auh Bandtkie „nah langem Widerſpruche“ 
den Anfichten Lelewel’8 beigetreten fei, fo ift dies eine nicht be 
gründete Angabe. Vielmehr findet ſich in ber leuten Ausgabe fer 
ner Dzieje narodu polskiege 1835. 1. p. 123 — 27 gegen ke 
lewel noch eine ziemlich heftige Polemik, welche ſich hauptſaͤchlich 
darauf flüge, daß einerfeits die boͤhmiſchen Herzöge jener Zeit nick 
fo mächtig geweſen wären, um auswärtige Excoberungen machen 
zu Tönnen, anbererfeitö aber jene Urkunde Heinrich's IV. aus ber 
Abfiche hervorgegangen ſei, bie leeren Anſpruͤche der Böhmen auf 
Schleſien und Chrobatien zu begünftigen. Der erſte Einwand er 
fheint fehr wenig begründet. Denn wenn Bandtkie die Trennung 
bes böhmifchen Landes in - viele Beinere fuͤrſtliche Herrfchaften 
anführt, fo war ja diefe, mie er felbft fehr gut weiß, im 
10. Jahrhundert bereits befeitigt und die Pkemysliden die ein 
gen Herzöge in Böhmen. Die Verhältniffe aber, welche den 
heiligen Adalbert veranlaßten, aus feinem Vaterland fih zu ent 
fernen, beuten auch nicht, wie Bandtkie meint, darauf bin, daß 
das Chriſtenthum zu jener Zeit in Böhmen wankend, ober das 
Land Adechaupt in Verwirrung war, fonbern zeigen nur, daß 
einerſeits die Befolgung vieler VBorfchriften dee roͤmiſchen Kirche 
daſelbſt zu jener Zeit, trog bed allgemeinen Bekenntniſſes bes 
Chriſtenthums, noch nicht burchgefegt werden konnte, und an: 
bererfeits die Herzogsgewalt allerdings noch nicht im Stande war, 
einem gewaltthätigen Verfahren der Großen bed Landes zu ſteuern. 
Dindert ein ſolcher Zuftand auswärtige Eroberungen? Im Gegen: 
theit, dieſe find in folchen Zeiten grade das zweckmaͤßigſte Witte, 
bie Großen des Landes, denen ber Kricg ja Hauptiebenselement 
und Luft war, zu befchäftigen, das Anfehen ber Fürften zu heben. 
Da man nun gar keinen Grund hat, anzunehmen, daß Ddiefer in- 
nere Zuſtand Boͤhmens ſich in ben wenigen Jahren von 983 — 99 
geändert babe, am Ende des 10. Zahrhunderts der böhmifche 
Herzog aber, wie auch Bandtkie nicht leugnen kann, im Belize 
Krakau's, alfo auch der zroifchen diefem und Böhmen liegenden 
ſchleſiſchen Landſchaften iſt, fo fieht man nice ein, warum bie 
Eroberung, welche am Ende des Jahrhunderts als flatthaft von 
Bandtkie zugegeben wird, nicht auch hätte bei benfelben Verhaͤlt⸗ 
niffen oder zwei Jahrzehnte früher fattfinden Binnen. Der zweite 
Einwand Bandtkie's, jene von Kosmas in feine Chronik aufges 
nommene Urkunde für das Bisthum Prag möge zwar am ſich 
echt, ihre Inhalt aber keineswegs aus dem Altern Stiftungsbriefe 
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herübergenommen, ſondern zu Gunften bee Böhmen erfunden fein, 
bat auf den erften Anblick einigen Schein für fi. Allerdings mar 
Herzog Wartislaw von Böhmen mit Kaiſer Heinrich IV. lange 
und enge verbunden, fein Bruder Jaromir, Biſchof von Prag, 
eine Zeit lang Kanzler bes Reichs, unb der Herzog felbft ward 
vom Kaifer im April 1086 zum Könige von Böhmen erhoben; 
Berhältniffe, welche möglicherweife vorausfegen laſſen, daß Seins 
rich auch bei Ausftellung jener Urkunde fich mehr von der Gunft 
für die Böhmen ald von bem Inhalte ber Altern Stiftungsur- 
£unde, welche er erneuerte, leiten ließ. Ermwägt man aber, daß 
Biſchof Jaromir bei dieſer Gelegenheit nur danach flrebte, das 
maͤhriſche Bisthum, welches nach ſeinem Untergange zur Zeit des 
Falls des großmaͤhriſchen Reiches, zwei Jahrzehnde fruͤher (1062) 
zu Olmuͤtz von Herzog Wartislaw erneuert worden war, mit ſei⸗ 
nem Sprengel zu vereinigen, daß bei dem engen freundfchaftlichen 
Verhaͤltniß, melches zroifchen den damaligen Herzögen von Polen und 
Böhmen beftand und auch zwifchen den erftern und Heinrich IV. 
befanden zu haben fcheint, gar Bein Gedanke an eine Auflöfung 
des krakauer oder breslauer Bisthums ſich geltend machen Tonnte, 
mithin jeder Grund für eine etwaige Begünftigung der Böhmen 
auf Koften ber Polen wegfällt, daß. endlih eine fehr weite Aus: 
behnung neuer, an der Grenze ber Chriftenheit errichteter Bisthuͤmer 
durch die hiftorifche Analogie als gewöhnlich beftätigt wird, fo wird 
man wol weniger ald Bandtkie baran zweifeln, baß jener Erneue⸗ 
rungsurkunde Heinrich's wirklich ber ditere Stiftungebrief bes 
prager Sprengels zu Grunde liegt, alfo aud an eine Eriftenz 
eines Bisthums Krakau, oder an die Derrfchaft der Piaften in jenen 
Gegenden vor dem Jahre 1000 nicht gebachg werden kann. — 

In ber fernen Gefchichte bes Bisthums erfcheint der angeb⸗ 
lid) temporaie gelungene Verſuch des Biſchofs Aaron, Abted von 
Ziniec, fein Bischum zu einem Erzbisthum zu erheben, und ihm 
bie Metropolitanrechte Über ganz Polen zu erwerben, als eine ber 
biftorifch dunkelſten Partien. Naruſzewicz und Sriefe haben zwar, 
tie ſchon bemerkt, die Ueberlieferung des Dfugofz, Krakau fei 
von. vorn herein ein Erzbischum geweſen, von fidy gemiefen, doch 
neigen fie ſich fichtlih ber Annahme zu, daß der Bilhof Aaron im 
Fahre 1046 wirklich von Benedict IX. zum Erzbiſchof aller pols 
nifchen Kirchen erhoben worden ſei. Ich kann diefe Anficht nicht 
theilen, denn einmal erfcheint bie ganze Gefchichte des Aaron an 
ſich verbädhtig, zum andern die Bulle Benedict's IX., in welcher 
er Senen eben zum Erzbiſchof erhebt, als grabezu uneht, und 
drittens ſteht ihr noch das birecte Zeugniß der Brevis chronica 

Noepeit, Geſchichte Polens. 1. 41 
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Cracoviae entgegen, im welcher fi bei Sommersberg 1. 1. IL 
p. 79 bie Worte finden: 1059 Aaron Abbas Tbhinciencis a 
sede Apostolica postulatus in Cracoviensem Episco- 
pum Romae consecratur. Dtugoſz, die Hauptquelle **) diefer 
Geſchichte, welcher auch jene Bulle Im Auszuge mittheilt, berich 
tet im dritten Buche feiner polnifchen Geſchichte S. 228, Kazi⸗ 
mierz ber Mönch habe das Klofter Tiniec in der Nähe vor 
Krakau im Jahre 1044 geftiftet, mit Benedictinern aus 

befegt und einen Franzofen Aaron zum erflen Abte deſſelben er 
hoben. Nachdem bann im Jahre 1045 ober 46 der Erzbifchef 
Rachelinus von Krakau geflorben, fei Aaron von Kazimierz zu 
defien Nachfolger ernannt und von Benedict IX. in folgende 
Weiſe beftätigt worden: „Pro reverentia beati Petri principis 
Apostolorum sub cujus velamento te siatarum constituisti, el 
pro amore Regis Polonine Caroli alias Cazimiri Domini vestri 
ejusque conjugis Mariae eorumgue filii Boleslavri et pre he- 
nore totius regni Poloniae statuimus, stabilimes, dicamas et 
benedicimus in perpetuum in ecclesia et civitatle Cracoviensi 
esse Archiepiscopatum et Metropolim. Cui subjicimus omnes 
omrium episcopatuum, qui in foto Regno Poloniae sunt, pa- 
rochias ut Archiepiscopali more praesideat universis. Ti 
quoque et suceessoribus tuis pallium de corpore beati Petri 
sumptam concedimus, diebus solennibus a jure institutis de- 
ferendum. Diefe erzbifhöflihde Würde fei bann, behauptet 
Dtkugoſz endlih, durch die Nachläffigkeit der Nachfolger Aaran's, 
dem Bischum Krakau wieder geraubt worden. 

Mas nun zuerft die Stiftung des Klofters Tiniec durch Ra: 
zimierz und die Erhebung bes Franzoſen Aaron zum erften Akt 
betrifft, fo iſt ſchon biefer erfte Theil der Lebensgeſchichte Aaron’ 
ſtark verdächtig und verdankt feine Entftehung wahrſcheinlich ber 
befannten, von Narufzeroicz vollftändig widerlegten Sage, daß Kr 
zimierz vor feiner Gelangung zur Herrſchaft Mind im Kloſte 
Clugny gewefen ſei. Schon Mabillon nannte in feinen Annales 


15) Vor ihm geben freilich bie Annal. Crac. maj. in ber banzige 
Ausgabe des Gallus ad ann. 1046 die Notif: Aaron monachus tys- 
censis in Episcopum Cracoviensem postulatur et assumptus er 

er Benedictum Papam IX. consecratus. Archiepiscopatus privilegx 
insignitur. ann. 1059. Aaron Episcopus Cracov. moritur post quem 
Zula cognomine Lampertus in Episcopum ordin. Iste Zula neglexi 
petere insignia Archiep. Da in beiden Stellen Xaron und Zula zz 

piscopi genannt find, fo möchten die Notizen über Erhebung Krafami 
um Erzbisthum und den Verluſt biefes Ranges vielleicht ein Zuſatz cine 
pätern Hand fein. 
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ord. Benedict, IV. p. 398 biefe Sage eine res obscura und 
läßt ſich auf eine eigentlihe Widerlegung gar nicht ein. Das 
Ktofter Tiniec iſt trog bee beftimmten Angabe ber Chronica Po- 
lonorum bei Stenzel, Seript. rer. siles. 1. p. 11 unb der Chronica 
principam Polon. Ibid, p. 58, daß Kazimierz dev Gründer deſſel⸗ 

ben geweſen fei und es mit Mönchen aus Lüttich befeht habe, 
nach höchfter Wahrſcheinlichkeit bereits von Boleskaw dem Großen 
geſtiftet worden. In einer Urkunde vom 26. Mai 1229, in 
weldher Gregor IX. daſſelbe in feinen Schug nimmt und mehrere 
Verhaͤltniſſe deffelben regelt (bei Sezygielski, Tinecia p. 142—45) 
heißt es: Libertatem, quam clarae memoriae Boleslaus Rex 
Poloniae et Judith Regina uxor ejus vestri monasterii funda- 
tores concesserant, woraus hervorgeht, daß bamald Bolesbaw 
der Große als ber Stifter von den Mönchen- felbft angefehen warb. 
Wenn e8 daher in ber Urkunde bes Cardinals Aegidius vom Jahre 
1123 (ibid, p. 138), in welcher diefer die Rechtsverhaͤltniſſe def 
ſelben Kloſters beftätigt, heißt: quas omnia eidem ecclesiae a 
Vladislao Rege et Juditha Regina concessa esse praefatus 
dux (sc. Boleslav III.) testabatur et a se et ab omnibus avis 
proavisque suis reverenter custodita, fo kann ber Name Vla- 
dislaus nur ein Lefefehler des Herausgebers ober ein Schreibfehler 
bes Concipienten fein; eine Annahme, weiche auch dadurch beftd- 
tigt wird, daß Bolestaw doc unmöglich feinen Vater WLadystam 
avas Nennen, oder gar vom ber Haltung biefer echte durch feine 
proavi fprechen Eonnte, wenn jene Rechte erft von feinem Water 
Wkadyskaw und feiner Mutter Judith dem Klofter verliehen wor⸗ 
den wären. Iſt nun aber Boleskaw ber Große der Stifter von 
Tiniec, fo kann unmöglich) Kazimierz ben Franzofen Aaron aus 
Clugny zum erften Abt dafelbft eingelegt haben, mithin iſt ſchon der 
erſte Theil der Erzählung des DEugofz gradezu unwahr. Die 
Bulle Benedict's IX. aber erfcheint als völlig unecht, wenn man 
erwaͤgt, daß Benedict IX. im Jahre 1046 fchon laͤngſt feine. 
MWürde an Gregor verkauft, fi von Rom zurüdgezogen hatte, 
bag eine völlige Ignorirung bes Erzbisthums Gnefen und feiner 
echte, wie fie in jenem Bruchſtuͤck der Bulle hervortritt, am 
päpftlichen Hofe doch unmoͤglich ftatthaben konnte. Die Erklaͤ⸗ 
rungen endlich, welche Naruſzewicz und Frieſe über bie Umftände 
zu geben verfucht haben, durch welche Aaron bie erzbifchöfliche 
Würde wirklich erlangt haben fol, fallen fo fehr ins Reich ber 
Cünftlichen, wenn auch fein gebachten Hppothefen, baß fie unmoͤg⸗ 
lich die Erzählung des Dfugofz halten innen. So lange nicht 
etwa aus bem krakauer Acchiv treffendere Beweiſe geliefert wer⸗ 
den, wird man alſo bie Anſicht von jener temporairen Erhe⸗ 
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bung des Bisſthums Krakau zu einem Erzbisthum aufgeben 
müffen. — | 

N Bezug auf die hronologifhe Reihenfolge der 
krakauer Bifchöfe bemerke ich zur Veranlaſſung weiterer Prüfung, 
daß die Brevis chronica Cracov. bei Sommersberg a. a. D. als 
das Todesjahr des Biſchofs Robert 1148 angibt, mährend nad 
'Staravolscius, Vitae antistitum Cracov. 1658 fol. p. 37 bereits 
1144 Bifhof Matthäus dem Erſtern fuccedirte. Daß Matthäus 
aber im Laufe des Jahres 1148 fhon Biſchof war, zeigt bie 
Urkunde von dem Jahre für das St. Vincenzſtift zu Breslar, 
welche Stenzel, Scriptores rer. eiles. I. p. 158 anführt. — 
As Antrittsichr des Biſchofs Getko (Gebern) geben die Annal. 
Cracov. maj. in der banziger Ausgabe des Kabfubek ftatt 1166, 
wie es bei Staravolfcius heißt, das Jahr 1161. — In Betreff 
bes Biſchofs Fulko, welcher nady dem eben genannten Schriftftelle 
im Sabre 1186 zu regieren angefangen haben foll, bieten die Brevis 
chronic. Cracov. p. 82 die Notiz: 1187 Fuloo ab Urbano papa in 
Episcopum consecratar; bie Annal. Cracov. aber fegen dies in 
das Jahr 1188. — Die Abdanktung des Biſchofs Vincenz Kab- 
Zubel wird von Staravolfcius, von Offolinsli in feiner befannten 
Abhandlung über denfelben, und von faft allen Uebrigen ins Jahe 
1218 gefegt. Schon Narufzewicz VI. p. 189. not. 1. be 
merkte, baß fie erft im Jahre 1223 flattgefunden habe, führt 
aber keinen Beweis für feine Meinung an, weshalb ich darauf 
aufmerffam mache, daß in Raynaldi annal. eccles. ad annum 
1223 No. 32 zwei Schreiben Honorius' III. angeführt werben, 
nach weldyen der Papft erft in dieſem Jahre dem Bifchofe erlaubte, 
feine Würde nieberzulegen, dann aber gleich bintecher, auf bie 
Nachricht, daß biefe Abdication Vincenz's der Kirche zum Nach 
theil gereihen würde, ihm befiehlt, das Heil der Seelen feinen 
gottfeligen Betrachtungen vorzuziehen. — 

Dee Sprengel bes Bisthums Krakau erftredte ſich nord⸗ 
‚wärts im Weſten der Weichfel bis zu den oben von mir angege⸗ 
benen Grenzen der gnefener: Didcefe. Wie weit weſtlich gegen die 
Dioͤceſe Breslau bin feine Ausdehnung geweien fü, kann ich in 
Ermangelung von genauern Nachrichten nicht beftimmen, und nur 
beibringen, daß das oberfchlefiihe Beuthen nad Diugosz lib. 
benefic. eccl. Cracov. (in Nakielski Miechovia p. 227) zu 
Krakau gehörte, und ber Beine Fluß Kocawa, ber, bei Beuthen 
entfpringend, bei Kofel in die Oder fällt, die Breslauer und kra⸗ 
Bauer Didcefen im 15. Jahrhundert trennte. (Cf. Dilugosz. ed. 
Lips. p. 16.) Südlich der Meichfel breitete ſich die Didcefe mit 
ber polnifhen Herrſchaft von Dunajec herauf bis ins Gebirge 
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aus, und umfaßte auch noch den bekannten Bezirk von Scepus, 
woſelbſt Bifchof Vislaus von Krakau im Jahre 1234 die Errichtung 
einer Marienkirche, auf den Wunfch bes Theodor Palatin von Krakau 
beftätiste. (Die Urkunde bei Fejer, Codex diplom. hung. III. 2. 
p- 416.) Gegen Enbe des 13. oder im Anfange bes 14. Jahr⸗ 
hunderts ging dieſer Diſtrict für bie krakauer Kirche zum Theil 
verloren, indem der Euzbifhof von Gran, während der damaligen 
politifhen Wirren Polens, in welchen ber krakauer Bifchpf es mit 
den Gegnern Wkadyskaw's Lokietek hielt, die Parochien Lubomla, 
Gniazda, Lethnika, Podolin ſich zueignete. (Nah Dlugosz 
lib. benef, bei Nakielski J. 1. p. 241. Staravolscius |. |. 
p. 77—78.) — Deſtlich vom San ſcheint der krakauer Bifchof feine 
geiltlichen Mechte ausgeübt zu haben, da eine päpftlihe Urkunde 
vont Fahre 1373 (in Friese, La metropolitaine de Leopol. 
1758. 4 p. 21— 23) ausdruͤcklich erwähnt, daB dem Bifchof 
von Lebus (fiehe unter Lebus) in der terra Lemburga bie ordi- 
naria jurisdictio zuſtehe. Wenn man aber gar aus der Urkunde 
des Erzbiſchofs Janislaus von Gneſen und des Bilhofs Nanker 
von Krakau, welche 1320 V. nonas Julii zu Camenecia bei Ge: 
legenheit der Einweihung einer Marienkirche bafelbft ausgeftellt und 
bei Scrobissevius, Vitae Archiepiscop. Haliciensiam. Leopoli 
1628. 4. gedrudt iſt, ſchließen will, daB damals Kaminiec in 
Podolien zum krakauer Sprengel gehört habe, fo ift der Schluß 
unrichtig, weil einerfeits Podolien zu jener Zeit noch gar nicht 
von den Polen erobert war, andererſeits aber daher auch jenes 
Camenecia nicht Kaminiec in Podolien, fondern wahrfheinlid ein 
Ort Kaminiee am Dunajec ift, welcher, wie aus Staravolsci 
1. 1. 73— 75 hervorgeht, dem Bifchof von Krakau gehörte. — 
Sm Oſten der Weichſel endlih waren die Landfchaften Sendomir 
und Lublin ber geiftlihen Jurisdiction des Bifhofs von Krakau 
unterworfen, deren Grenzen mahrfcheinlich fi) anfangs fo meit als 
die polnifche Herrfhaft überhaupt nad) Nordoſten, d. h. bis zum 
Wieprz etwa erſtreckten. 

4) Das Bisthum Kolberg. Die Errichtung dieſes Bis⸗ 
thums durch Boleskaw Chrobry iſt vielfach beſtritten, aber ſchon 
von Kannegießer, Geſchichte von Pommern 1. S. 295 — 308 
mit ſo richtigen Gruͤnden bewieſen worden, daß ich nur an die 
Hauptmomente ſeines Beweiſes hier zu erinnern brauche. Die 
Ueberlieferung Thietmar's (S. 92), daß Kaiſer Otto III. bei 
ber Errichtung des Erzbisthums Gneſen, dieſem auch Reinber- 
num salsae Cholbergiensis ecclesiae episcopum untergeordnet 
habe, bildet natürlich bie Grundlage der Beweisführung. Dann 
erinnert K. daran, daß 1) Boleskaw ſchon vor 997 Hinterpom⸗ 
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mern bepwungen und daher alle Urſache gehabt habe, auch hier 
bat Chriſtenthum zu verbreiten, 2) bie aͤlteſten Weberlieferungen 

der Polen, wie Gallus p. 37, es ausdruͤcklich bezeugten, daß Bo⸗ 
leskaw nicht nur die anmohnenden Voͤlker befiegt, ſondern aud 
zu befehren gefucht hätte; 3) daß Thietmar bei der Schilderung 
der Wirkſamkeit des Biſchof Reinbern für die Belehrung bee Heiden 
(p. 244) fchreibe: fana idolorum destruens incendit, et mare 
daemonibus cultum immissis quatuor lapidibus sacro chrismate 
peranctis et aqua purgans benedicta, novam domino ommipo- 
tenti propaginem in infructuosa arbore — edixit, welche Worte 
boch allein auf einen am Meere liegenden Scauplat bee Bes 
Eehrungsthätigkeit Reinbern's hinzeigen, und daher nicht, wie 
'Mascow Comment. IV. p. 235 und Wagner, Geſchichte von 
Dolm S. 82 der Anfiht find, auf die fpätere Wirkſamkeit jenes 
Biſchofs In Kiew bezogen werben innen; 4) daß bie nähere 
Bezeichnung Kolbergs durch das Beiwort salsae bie letztere Anz 
nahme beftätige und dies salsae body nicht leicht aus sanetac 
durch die Abfchreiber corrumpirt fein könne, da sancta ja eimem 
eben ein zu bekanntes Wort war. 

Wie lange das Bischum in Kolberg Beſtand gehabt hat, 
ift ſchwer zu ſagen; jedenfalls iſt es aber [ehr bald nad) Boleskam 
Chrobry’8 Tode, als uͤberhaupt das Webergewicht der Polen über 
Dommern aufhörte und das Chriftenthum von den Erſtern in bie 
fen Gegenden keinen Schug mehr gegen das Heidenthum erhiett, 
ju Grunde gegangen. 

4) Das Bisthum Plock nennt Dlugoſz und feine Nach⸗ 
folger unter den angeblih von Herzog Mieczyskaw ſogleich nach 
feiner Belehrung geftifteten Bisthuͤmern, Boguchwat hingegen 
fhreibt a. a. O. ©. 25 deſſen Errihtung Bolesfam bem Gero: 
fen zu. Des Erxftern Nachricht iſt nach Allem, was wir bisher 
über bie kirchliche Drganifation Polens bemerkt haben, jedenfalls 
falfch ; die des Legtern müffen wir in Ermangelung eigentlidher Bes 
weiſe auf ſich beruhen laffen. Noch längere Zeit nach feiner Etif: 
tung trägt das Bisthum ben Namen episcopatus Masoviae, 
ſtatt Plocensis, aus welcher Bezeichnung hervorgeht, für welche 
Landſchaften es von vorn herein beftimmt war. Die urfprüngliche 
Ausdehnung feined Sprengels läßt ſich nicht angeben, ba die Gren⸗ 
zen der polnifchen Herefhaft im Oſten der mittleren Weihft und 
im Norden des Bugfluſſes bis ins 13. Jahrhundert hinein faft 
unerfennbar find. Nach Norden dagegen gewann das Bischums 
ſchon fruͤh mit der Erweiterung der polniichen Herrfchaft über die 
Drewenz hinaus einen größern Umfang, Indem das fpäter fo ge- 
nannte Kulmerland bazu geſchlagen wurde. Die Grenzen beffeiben 
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lernt man aus einer Urkunde vom 5. Auguft 1222 (bei Dreger, 
Cod. dipl. Pommeran. p. 106) kennen, in welcher der Bifchof 
Geſchko von Plock mie feinem Gapitel ihre Güter und alle welt: 
lichen und geiftlihen Gerechtſamen in Colmensi dominio an 
Chriftian, den erſten Bifhof von Preußen, abtraten. Sene Gren⸗ 
zen huben etwa im Oſten von Strasburg an ber Drewenz an, 
gingen dann in einer Linie zur Offen, folgten beren Lauf bis zur 
Meichfel, begleiteten biefe legtere aufwärts bis zum Einfluß der 
Drewenz, und zogen fi) dann längs diefer bis nach Strassburg. 
Als dann ber Bifhof Chriitian Alles, was er im Kulmerlande 
von Herzog Konrad von Mafowien und dem Bisthum Plock er 
balten hatte, an ben deutſchen Orden abtrat, ftellte Geſchko am 
18. März 1230 (Dreger p. 136) gleichfalld eine neue Urs 
kunde aus, worin er mit Bewilligung feines Capitels alle Befigun: 
gen, Zehnten und Patronatsrechte der Kirche in jener Landſchaft 
an den Orden refignirte, fich jedoch vorbehielt, daß das Chrisma 
und die Weihung der Aebte und bie anderen Sactamente von ſei⸗ 
nem Bisthum genommen merben follten. — Da hienach die 
eigentlich bifchöflichen Rechte über das Kulmerland wieder vom 
Bifhof Chriftian an Plock zuruͤckgekommen zu fein fcheinen, iſt es 
ohne "die Annahme, daß das letztere fie noch im Lauf beffelben 
Sahres zum zweiten Male an ben Erſtern abtrat, unerktärlich, 
wie Bifchof Chriftian in einer 1231 für den Orden ausgeftellten 
Urkunde (Dreger p. 144) ſich die episcopalis jurisdictio da⸗ 
fetbft reſerviren konnte’). Jedenfalls blieb das Kulmerland ſeit⸗ 
dem dem Sprengel bes Bisſthums Plock für immer entzogen. — 

In Betreff der chronologifchen Reihenfolge der Biſchoͤfe von 
Plock bemerke ich, daß Andreas, der 18. Bifchof, nicht, wie Lu- 
bienski in feiner Series episo. ploc. Cracoviae 1642 angibt, 
im Jahre 1249 geflorben fein kann, da Volimir, Bifhof von 
Leslau, im Jahre 1258 eine Urkunde ausſtellte (Acta bor. II 
p. 261.), in welcher ex eine von Andreas, Bifchof von Plock, am 
XII. Kal. Dechr. 1257 ausgeftellte Urkunde gefehen zu haben ' 
bezeugt. Desgleihen kann auch Thomas, ber 22. Bifchof, nicht, 
wie Lubienski beflimmt, im Jahre 1270 geftorben fein, Er flelte 
am VII. Idus Dechr. 1289 eine Urkunde aus, Acta bayussica 
IL p. 268, und erhielt felbft noch im Sabre 1292 ein Privi⸗ 
Ieglum von Wiadysraw Eotietek. (Of. Naruszewicz VIII. p. 38 

u. p. 48 not.) 
5) Das Bisthum Leslau ſoll nach Dkugoſz feine Ent⸗ 


16) Boigt hat in feiner Geſchichte Preußens 2. &. 198 ff. bie 
fen Biel zwifcgen ben brei angeführten Urkunden nicht berührt. 
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fiehung, wie alle andern polnifhen Bisthämer, dem Heim 
Mieczyskaw zu verbanten haben, nah Boguph. 1L.1L.p. 
aber erft von Mieczyskaw I., dem Sohne Boleskaw des Grofe, 
geftiftet worden fein. Es war zunaͤchſt für die Landſchaft Ku: 
wien beſtimmt — weshalb bean audy der Bifchyof In älterer Zet 
urkundlich häufiger Episcopas Cujaviensis als Wladislaviess: 
genannt wird? — und breitete ſich erſt fpäter mit der polnide 
Herifhaft über den- größten Theil des heutigen Weſtpreußens au 
linten Ufer dee Weichſel aus. In dieſer Ausdehnung grenjft d 
im Norden an bie Küfte der Oftfee, im Weften an der hi a 
das pommerfhe Bisthum Kamin und an das Ergzſtift Gnde, | 
welches Ieutere es auh im Süden einichloß (vergl. die Ansık 
der Grenzen unter Gnefen). Daß die pommerellifchen Landſchafin 
bereits feit der Mitte des 12. Jahrhunderts zum ledlauer Spur 
gel gehörten, bemweifen bie Urkunden vom Sabre 1148 (bei Da- 
malewicz, Vitae episc. Wladisl., Crac. 1642. p. 3. 
Preuß. Sammlunn 1. ©. 371. Hartknoch, Preuß. Ir 
chenhiſtorie S. 175 — 76), vom Sahre 1198 (bei Dregen, 
Cod. dipl. Pomer. p. 59), vom Sahre 1215 (bei Ledebur, 
N. Archiv für die Geſchichtskunde des preuf. Staates 2 
©. 197). ' 

Die chronologifhe Reihenfolge der Ieslauer Biſchoͤfe bedıf 
noch mancher Berichtigung. Als Beiträge zu bderfelben theile id 
mit, daß ber Bifhof Stephan nicht, wie Damalewicz beflimm:, 
im Jahre 1197 ogeftorben fein kann, da er 1198 noch eine le 
tunde (Dreger p. 59) mit unterfiegelte. — Auf den Bilk 
Michael, als deſſen Todesjahr Damalewicz 1258 angibt, mu 
bereits früher Wolimir gefolgt fein, denn ber Letztere ſtellte ſchet 
am IV. Kal. Dechr. 1257 als Wladislaviensis ecclesiae ep- 
scopus eine Urkunde aus (gedrudt bei Voigt, Cod. dipl. Pruss 
p. 109 — 11). Wenn aber bei Ledebur a. a. DO.2 
©. 205 eine päpftlihe Urkunde aus dem geh. Archiv zu 8 
nigsberg angeführt wird, welche im 3. 1246 an einen Biſche 
Jakob von Leslau erlaffen fein fol, fo ſcheint diefe Angabe aui 
einem Irrthum zu beruhen. Der Name Sakob finder fih im 
13. Zahrhundert in dem Verzeichniß des Damalewicz nicht, un 
außerdem haben wir vom Biſchof Michael Urkunden aus da 
Jahren 1224, 1230, 1249 (vergl. Ledebur a. a. D. 2 
S. 199— 200. Dreger, Cod. dipl. p. 135. Ledebu: 
a. a. 9.2. &. 206), aus melden alfo abzunehmen ift, di) 
kein Jakob im Jahre 1246 Biſchof zu Leslau gewefen fel, men 
es nicht etwa zwei Biſchoͤfe Michael gab, von denen ber ein 
jenem Jakob voranging, der andere folgte. 
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6) Das Bisthum Lebus hat an bem verflorbenen Krieges 
rathe Wohlbruͤck einen fo ausgezeichneten Gefthichtfchreiber gefuns 
den, daB beffen Gefchichte von Lebus (Berlin, 1829 in brei 
Bänden) als ein Muſterwerk in biefer Art genannt werben Tann. 
Nur kann ich der Anfiht Wohlbruͤckss nicht beiflimmen, daß früs 
her, als die Stiftung von Lebus erfolgte, für Rothrußland ein katho⸗ 
liſches Bisthum beitanden habe und von dort nach Lebus vers 
fegt worden ſei, als eine politifche Ummälzung dem katholiſchen Cul⸗ 
tus in jenen Gegenden ein Ende gemacht habe. Der Einfluß der pols 
nifchen Fürften auf Rothrußland beginnt erft In der legten Hälfte des 
12. Zahrhunderts bedeutend zu werden, vor diefer Zeit find von 
ihnen wol einzelne Kriegszüge borthin unternommen, auch temporaire 
Eroberungen gemacht worden, aber von einem dauernden, nach⸗ 
haltigen Eingreifen berfelden in die Werhältniffe jener Landfchafz 
ten, an eine DBerbreitung bes Eatholifhen Ritus Bann vor dem 
Ende jenes und dem Beginn des 13. Jahrhunderts gar Eeine 
Mede fein. Es ift daher nicht abzufehen, welche Verhaͤltniſſe bes 
reitd vor dem Jahre 1133, in dem zuerft das Dafein bes Bischums 
Lebus urkundlich feftfteht, zur Errichtung eines Eatholifchen Bisthums 
für Rothrußland geführt haben follten. Biel wahrfcheinlicher iſt 
ed dagegen, daß bie Verbindung zwifchen Lebus und Rothrußland 
erft dann geknüpft ward, als einerfeits die Bifchöfe und das Land 
Lebus von den Markgrafen von Brandenburg und den Erzbiſchoͤfen 
von Magdeburg in ber erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ſchwer 
bedrängt wurden, andererfeitd aber auch In derfelben Zeit das Eins 
greifen der krakauer Herzöge In die Angelegenheiten Rothrußlands er: 
folgreicher ward, und fie wie die Ungarn ihren erlangten Einfluß 
daſelbſt durch Werbreitung des katholiſchen Glaubens zu befefligen 
fuchten. Da nun damals 1230—40 der Bifhof Lorenz von 
Lebus, wie aus mehreren Urkunden hervorgeht, in fehr enger Vers 
bindung mit Heinrich von Breslau, dem Vormund Boleskaw's 
des Schamhaften von Krakau, ftand, mit ihm am 31. Det. 1232 
auf einer Reife nach Krakau ſich befand und urkundlich das Bischum 
Lebus in diefer Zeit reiche. Güterfchentungen um Opatow u. a. 
Orten erhielt, fo erfcheint die Annahme nicht zu gewagt, daß fie 
durch dieſen Herzog erſt die geiftlichen SSurisdictiongrechte über 
einen Theil von Rothrußland erwarben. Im Sabre 1257 was 
ren fie fchon feit längerer Zeit im Beſitz berfelben geroefen. Denn 
in einer Bulle diefes Jahres, welche der Graf Ed. Raczynski 
in einer vidimirten Abfchrift aus dem Vatikan beſitzt, beftätigte 
Papft Alerander dem Bifhof von Lebus bie geiftlihe Juris⸗ 
diction in Rothrußland, die er und feine Vorgänger dafelbft gehabt, 
und welche der gegenwärtige Biſchof propter magnam diffusio- 
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nem terrae ac perlidiam dominoram ipsius nec nom malıtiam 
habilantiam nicht ausüben koͤnne. Als dann fpäter die katholiſche 
Kirche dort duch die Bemühungen ber Dominikaner und Ftan- 
ziskaner ſich ausbreitete, machten zwar die Biſchoͤfe von Lebus | 
noch in der Mitte des 14. Jahrhunderts Anfprüche auf die bifdyöf: 
liche Jurisdiction dafelbft, wurden aber mit diefen Anfprüchen feibfi 
von Rom aus zurückgewieſen unb gaben diefelben wol zul 
von ſelbſt auf. , Ä 





Bünfte Beilage. 


Ueber die Eroberungen Boleslaw Chrobry’d nach 
Süden und Often. 


En Erinnerung an biefe Eroberungen Boleskaw's In Chrobatien 
findet fi aud) in Kadlubek I. p. 99: Hunnos sen Hunga- 
ros Cravatios et Mardos (Moravos?) suo mancipavit im- 
perio. cf. Chron. Pol, 1. ]. I. p. 10: sedem regni in Üra- 
covia constitait in medio terminorum obtentoram. — Haupt⸗ 
quelle it Cosmas p. 66. ch. Dobner ad Hagec. IV. 
p- 456. — Oſtwaͤrts reichten aber dieſe Eroberungen ficher nicht 
über den San und ben Wieprz hinaus. Dies geht daraus her⸗ 
vor, daß Wladimir der Große ‚bereits 981 die fogenannten tfcher- 
mwenifhen Städte, Tſcherwen, Przemysl u. a. erobert hatte, diefe 
Bolesbaw Chrobry erft 1018 ben Ruſſen entriß, in ber Zwiſchen⸗ 
zeit aber Feiner Eroberung den Polen nach bdiefer Seite hin gedacht 
wird. Tſcherwen ift jest ein unbebeutendes Dorf, Zfchernejew, 
füdlid) von Chelm, oder nad) einer andern Angabe Czerwinsk, un- 
weit Komarowa, wenige Meilen von Bamoke. Bel. Karamfin 
1. ©. 353. Not. 410. Wrotnowski, Powstanie na Wo- 
Ayniu, Podola i Ukrainie w roku 1831. Pary2 1837. I. p. 10. 
Przemysl liegt am San. Hienach gebot alfo Wladimir von 
981 — 1018 auch mweitwärts vom Bug, weldhen Fluß man ge 
mwöhnlih als Grenzfluß zwiſchen Rußland und Polen zur Zeit 
Boles aw's angenommen bat. Gallus und Kadkubek bewei⸗ 
fen, wie Naruszewicz IV. p. 49 annimmt, biefe Anficht tet: 
neswegs. Der Erſtere erwähnt nirgends ausdruͤcklich des Bug als 
Grenzfluſſes, vielmehr koͤnnte man aus ihm, wenn er in biefen 
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Dingen überhaupt eine Autorität wäre, bemweifen, baß auch nad 
feiner Vorftellung die Grenze weſtwaͤrts vom Bug geweien fii 
Bei Gelegenheit ber Erzählung des Krieges zwifchen Bolestım 
und. Jaroslaw berichtet er S. 47: der Lestere babe den Fr 
ften auf beffen Rüdzuge, jam Poloniae finibus propinguaniem 
verfolgt und am Bug ein Treffen geliefert. Alfo hatte Bolesiım 
am Bug die Grenze noch nicht erreicht, er näherte ſich nur der: 
felben. Diefelbe Schlacht läßt aud Kad kubek am Bug ſchlagen 
(S. 101); wenige Zeilen aber weiter erzählt er ein anderes Kr: 
fen der Polen und Ruffen an dem Grenzfluſſe, et interjectu e- | 
jusdam Quminis, qui regna limitabat, castra ex opposito me- 
tantur. Wäre der Bug, welchen er Eurz vorher erwähnt bat, ſei⸗ 
ner Meinung nach dieſer Grenzfluß, fo ift nicht abzufehen, warum 
er in der zmeiten Stelle ihn nicht gradezu nennt. — Diefe Gem 
zen in der Gegend des Wieprz und des San find auch in ir 
folgenden Zeit die Grenzen Polens und Rußlands geblieben, ra 
Umftand, welcher unfere Anfiht, wenn auch nicht beweift, fo dei 
einigermaßen beftätigt. Die Palatinate Krakau, Sendomir und Lublia 
haben nie weiter oſtwaͤrts gereicht, der Sprengel des krakauer Bis 
thums — welches Boleskaw gleich! nach ber Eroberung Krakaus flifter 
— hat fi nicht weiter oflwärts erftredt, vielmehr ift Zublin imme 
das oͤſtlichſte Archidiakonat im Norden der Diöcefe, fomie Sander in 
Süden derfelben geblieben. Endlich bilden diefe Fluͤſſe auch noch heut: 
die Grenze des eigentlich polnifchen und des rothruffifhen Dialekt. 
An Betreff des Wieprz kann ich mich freilich hiefür nur auf die mim: 
lihe Angabe eines Eingebornen berufen; in Betreff de8 San abe 
unter andern auf die Abhandlung von Adam KlodZinskr: 
O pograniczu Polski i Rusi w okolicy yscia Wisloku do Sası 
verweifen, welche fih in den von Bandtkie herausgegebenn 
Rozmaitosci naukowe, w Krakowie 1829 IH. p. 96 findet. — 
2) In Oberſchleſien ſcheint fich die polnifhe Herrſchaft zu die 
fer Zeit wefttich nicht weiter ald bis zum Flüßchen Cinna (Pszais- 
na) erftrecdt zu haben. Das heutige Kürftenthum Troppau um 
ein bedeutender Theil bed leobfchüger und ratiborer Kreifes ge 
hörte fpäter fehr lange zu Mähren, und daß dies auch zur Zeit Be 
le8faro’8 der Fall fein mochte, wird dadurch wahrſcheinlich, daß ci 
nerſeits fpäter jenes Fluͤßchen die Grenze ber bresiauer und olmä 
ger Didcefen bildete, andererfeitd auch hier fi) die Scheide ix: 
mährifhen und ſchleſiſch⸗ polnifchen Dialekts noch heute erfenme 
laͤßt. gl. Stenzel, Script, rer. siles. I. p. 74 not. 4 ur: 
Schleſiſche Provinzialblätter, Sahrgang 1833 ©. 404 ff. — 
3) Die Nachrichten ber Altern Annaliften über die Eroberungen Be 
leskaw's im Süden ber Weichfelquellen bis zur Donau find zum 
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Theil in fehr allgemeinen Ausdrüden abgefaßt. Gallus p. 31: 
Nam quid non ipse Hungaros freguentius in certamine supera- 
vit, totamque terram eorum usque Nanubium pro dominio 
mancipavit, — Kadfubek I. p. 99: Hunnos seu Hungaros 
Cravatios et Mardos gentem validam suo mancipavit imperio. 
Boguph. bei Sommersberg II. p. 25: Nam rex praefains Bo- 
leslaus cum metas Poloniae in Kyow, quod est Russiae, Me- 
tropolis et Zissowa ac Dambino flurius Hupgariae — — sta- 
tuisset. — Chron. Pol. I. p. 9 nennt unter den von Boles⸗ 
Zaro befiegten Völkern auch Pannonios und ſchreibt p. 10: Ejus 
termini fuerunt ab oriente Kyow; ab occidente Sals fluvius — 
a meridie Danubius, — Chron. princ. Pol. p. 55 hat das 
erftere wörtlich abgefchrieben. Eine von Lelewel in Tygodnik 
wilenski II. p. 55 angeführte Vita S. Stephani, Mſer., gibt die 
damaligen Grenzen zwifchen Ungarn und Polen folgendermaßen 
an: Nam termini Polonorum ad littus Danubii ad civitatem 
Strigoniensem (Stan) terminabantur. Dein Magriensem_ civi- 
tatem (Agra, Erlau) ibant, dein in fluvium, qui Tizia (heiß) 
nominatar cadentes, regirabant juxta fluvium qui Cepla nuncn- 
patur, usque ad castrum Galis (?) ibique inter Ungaros Ru- 
thenos et Polonos finem dabant. Das Leptere erklärt Lelewel 
duch: von ber Theiß, vor Tokaj nad dem Berge Bobrog um 
BZemplin und Urana und weiter zum Berge Topolj, oder Topliji, 
d. i. Cepli. 
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Ueber die Stellung Mieczystaw's und Boleslaw 
Chrobry’3 zum deutſchen Reich. 





Soon an einem frühern Drte habe ich bemerkt, daß bie Der 
flelung ber polniſch⸗ deutſchen Verhältniffe zur Zeit Mieczystaws 
und Boleskaw's nur auf den Nachrichten ber beutfchen Annalüten 





beruht, da die polnifchen bis auf D£ugofz herab über diefelben fa 


gänzlich fchmeigen. Kine Erinnerung an dieſe Kämpfe bat fidy be 
ben Polen freilich noch bis in fpdtere Zeiten erhalten, fie ift abe 
einerfeits faft nur als Notiz uns aufbewahrt, anbererfeits ſagen 
baft gefaßt. Gallus ed. Bandıkie p. 35 hat nur die Worte: 
indomitos vero tanta virtute Saxones edomuit — qui in fie 
mine Sale in medio ferrae eorum meta ferrea fines Poloniae 
terminavit. Diefe Notiz haben dann bie fpätern Kadlunbek r 
p. 99 und Chronic. princ. Pol. bei Sommersberg II. p. 7 
wiederhoft, Boguphalus ibid. p. 25 noch erweitert: Nam Re 
praefatus Bolislaas cum metas Poloniae in Kyow, quod est 
Rossiae metropolie et Zissowa ac Danubio fluvios Hungariae 
ac Croaciae et Zalavam fluvium versus partes Diringiae ac 
mare sepfentrionale statuisset,, viriliter recaperando, per uaes 
progenitores deperditas, aedificat castra Regnoram suorum « 
resistantia inimicorum suorum; et praecipue in ripis fluriorum 
Zalawa et Albea, ultra quam 'Albeam versus Vestenliam aedi- 
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ficavit quoddam castram Bremo..... Der Conmentator zum 
Kadkubek Hat dieſe Stelle, wie andere, wörtlich ausgefchrieben. 
— Diugosz L p. 137 — 50 erwähnt zwar in ausführlicher 
Meife die polnifch=böhmifchen Verhältniffe, allein feine Nachrich⸗ 
ten find, wie ſchon Dobner ad Hagec. gezeigt hat, größten» 
theild aus Cosmas' Chronil genommen und koͤnnen daher ges 
gen Thietmar’s georbnete Ueberlieferung keine Autorität für ſich 
in Anfpruch nehmen. Matthias de Mechow, Chronic. Pol. 
ed. Cracov. 1521. fol. p. 27 flimmt, wie Cromer ed. Colo- 
niae 1589 p. 37 im Wefentlihen mit Dkugoſz überein. Von 
den vielen Kämpfen Boleskaw's gegen die Deutfchen weiß der Lets 
tere noch weniger zu berichten. T. I. p. 160 zum Sabre 1012 
erwaͤhnt er, daß Boleskaw die Sachſen angegriffen ‚babe, ne animi 
militum ex quiete hebetarent. Furchtſam verbergen die Sachfen 
— nad feiner weiten Erzählung — fi und ihre Habe in den 
Mätdern, ohne Widerſtand plündert Boleskaw bis zur Saale das 
Land aus, fegt in diefen Strom eherne Säulen zum Andenken 
feines Siege und bleibt ſeitdem Herr des ganzen ſlawiſchen Lan⸗ 
bes bis zur Seeüfte hin. Matthias de Mechow p. 29 
fimmt ganz mit Dfugofz überein, Cromer fegt noch zu deſſen 
Beriht Hinzu: ita ut Meideburgum, Misna, Hiltenseimum, 
Mechelburgum , insignif oppida exitiali illa quasi inandatione 
et incendio Polonorum eonsumerentuar. — Hiernady wird man 


ſich nicht wundern, daß bie fpätern polnifchen Gefchichtfchreiber von 


jeher jede Abhängigkeit ihrer Fuͤrſten vom beutfchen Weiche abzu= 
leugnen verfucht haben. Joh. Schulg, Profeſſor am afabemi: 
[hen Spmnaflum’zu Danzig, fchrieb fogar einen eignen flarken 
Duartband, der 1694 in feiner Vaterftadt unter bem Zitel: Tra- 
ctatus historico-politicus de Polonia nunguam tributaria, ev 
ſchien und dem Verfaſſer die Verleihung des polnifhen Adels ein: 
brachte. Vgl. Bentkowski, Historya literatury polskiego w 
Warszawie i Wilnice 1814 T. U. p. 759. Selbſt Narufze: 
wicz, im Ganzen in ber Handhabung einer vorurtheilsfreien Kri⸗ 
tie feinen Vorgängern unendlich voranftehend, bemüht fi dennoch, 
die Unterwerfung Mieczyskaw's durch Gero fo viel al irgend moͤg⸗ 
lich 8 beſeitigen. Er ſchreibt Vol. IV. p. 11: „Der Name und 
die Macht Otto des Großen, den Italienern, Ungarn und Slawen 
furchtbar, der Beſitz von Landſchaften jenſeits der Oder, welche der 
deutſchen Uebermacht naͤher lagen, außerdem die ſtets Beſorgniß 
einfloͤßende Nachbarſchaft mit den grade in derſelben Zeit maͤchtiger 
werdenden Böhmen, Ungarn und Ruſſen, konnte dem Mieczys⸗ 
kaw Veranlaſſung ſein, durch Geſchenke und irgend welche Huͤlfs⸗ 
leiſtung mit Kriegsvolk die kaiſerliche Freundſchaft zu fu 


— 
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hen, was bie Deutfchen dann aus Ruhmredigkeit für eine Unter 
thänigkeit (poddanstwo) nahmen.” In der Anmerkung fügt ee 
hinzu: „die Ausdrüde. des Thietmar an einigen Stellen find fo 
ruhmredig und allgemein, daß man aus ihnen auf keine Unte: 
thänigkeit irgend einer Art ſchließen kann.“ Er meint, man fönne 
aus diefen nur abnehmen, daß „Mieczyslar für den ungeftörten 
Befig der ſlawiſchen Lande, jenfeits der Dder bis zur Marche, 
gewiffermaßen ein Glied des römifch=beutfchen Reiches war, das 
er fit für diefe Länder in bderfelben Art, wie die andern fact: 
ſchen Fürften und Grafen, zur Stellung von Huͤlfstruppen ver 
bindlih machte und auf Reichstagen gleihfam ad corpus impeni 
gehörend, dem Kaiſer einige Gaben darbrachte. Das geſchenkte 
Kameel war wahrſcheinlich ein Zeichen folcher Abhängigkeit (pod- 
danstwo), tie der weiße neapolitanifche Zelter oder die Falten in 
Malta.’ In welche Widerfprühe Narufzewicz mit diefer Deduc 
tion gerathen ift, wie fehr das Ganze durch die Hineinfhiebung der 
„geroiffeemaßen” und „gleihfam” den Bergleih mit den ſaͤchſi⸗ 
fhen Sürften, mit dem Verhaͤltniß Neapeld zum päpftlihen EtuN, 
auf Schrauben geftellt, ſchwankend ift, wird jedem Unbefangenen 
ohne weitere Erläuterung von felbft Ear fein. Die in den Ir 
aufgenommene Auffaffung des ganzen Verhaͤltniſſes der polnifcdyen 
Sürften zum Reiche [heine mir die einzig richtige, fowol aus den eft 
angeführten Worten Thietmar's, als aus dem ganzen Verlauf der 
Geſchichte Hervorzugehen. An die Ertheilung eines Ritterfchlages 
bei den Worten miles efhcitar zu denken, ift ganz unmöglich, 
wol aber intereffant zu bemerken, daß der polnifhe Chronift Gal⸗ 
lus das Wort miles gleichfalls zur Bezeihnung eines Abhaͤngig⸗ 
Leitöverhältniffes gebraucht. An der Stelle, in welcher er die Be: 
fiegung Zbigniew's, bes Bruders Boleskbaw's, durch ben Legtern 
erzählt (p. 213), fchließt er feinen Bericht mit dm Worten: 
Tunc a fratre Mazoviam retinere, sicut miles, non ut 
dominus, impetravit. Zbigniew hatte naͤmlich vor biefem 
Kampfe feinen Landestheil unabhängig befeffen. — Wäre übrigens, 
wie Naruſzewicz will, die Stellung bes polnifhen Herjoͤge 
zum Reiche wirklich derjenigen gleich gemwefen, in melcher fidy bie 
fähfifhen Herren befanden, hätte der Kaifer alle bie echte, 
welche ihm in Sachſen zuftanden, auch factifh in Polen aus 
geübt, fo würde daraus eine viel firengere Abhängigkeit Polens iz 
jener Zeit folgen, als diefe in der That war. — Bandtkie bat 
in feinen Deieje naroda polskiego wyd. 3cie 1835 I. p. 130 
unummunden zugegeben, daß die polnifchen Herzöge jener Zeit fid 
zur „Mannfchaft” des Kaifers bekannten. Wenn er aber bie 
Worte Thietmar's usque ad Warlam flavium tributum solventem 
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eifrig bervorhebt und die Unabhängigkeit ber übrigen polnifchen 
Landfchaften heftig verficht, fo iſt dieſe Trennung ganz überflüffig, 
da das Verhaͤltniß dee Herzöge zum Kaiſer ein rein perföntis 
ches war, und ber Lestere ebenfo wenig bieffeits wie jenſeits der 
Dder einen Einfluß auf die innere Regierung bes Landes ausübte. 
(Bol. die Anmerkung über bie Abhängigkeit der Herzöge von 
Böhmen S. 45 Note .36.) 
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Ueber bie Kriegdzüge Boleslaw Chrobry’3 nad 
Rußland. 





Die im Text gegebene Darfiellung bdiefer polniſch⸗ ruſſiſchen Be- 
bättmiffe im Jahre 1018 beruht hauptſaͤchlich auf den Machridyer 
des gleichzeitigen Thietmar S. 164—65 und Neſtor's (Ede 
rer's Ueberfegung S. 121). Bon ihre weichen bie älteften polsi 
[hen Ueberlieferungen mannihfah ab. Gallus p. 43—51 e: 
wähnt zunaͤchſt der Schlacht am Bug, In welcher er dem ruffiichen 
Küriten Jaroslaw nicht zugegen fein läßt, nur mit den wenigen 
Morten: eosque (sc, Ruihenos) primum armis resisiere conas- 
tes non Ausos committero, sicut ventus pulverem ante suam 
faciem profugavit., Dann läßt er Boleskaw nah Kiew eilm, 
und erzählt, daß der Ruſſenfuͤrſt, als er die Nachricht von de 
Ankunft des Feindes erhielt, bie Angel fortwarf und die Fluch 
ergeiff, fo daß Boleskaw nullo wibi resistente civilatemn magnın 
et opulentam ingreditur. Ganz aͤhnlich, nur kürzer, erzählt auf 
-Kadlubek I p. 100 ben Verlauf des Feldzugs. Auch er fast‘ 
ipso Ruthenoram rege non proelio quidem sed solo ignarvis 
metu profligato habe Boleslaw gefiegt. Boguph. II. p. 25 bi: 
von dem ganzen Feldzuge nur bie Nachricht von dem Hiebe auf dx 
goldene Pforte und ben im Dniepr von Boledlaw zum Anden: 
Een feines Sieges errichteten chernen Denkfäulen. — Die Annal 
Cracorv. maj. in ber banziger Ausgabe des Gallus S. 34 ſt 
enthalten nur die Worte: 1018. Boleslaus Ruthenos saperat « 
terras eorum vastavit, welche bie fogenannte Brevis chres 
Crac. bei Sommersberg II, p. 79 wieberhol. Chrom. Pel 
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fo wie Chron. princ. Pol, liefern nichts Eignes. — Noch abs 
weichender find die Nachrichten über den Verlauf biefer Verhaͤlt⸗ 
niffe nach der Einnahme von Kiew. Thietmar erwähnt an ber 
Stelle, an welcher er den Feldzug felbft ausführlicher erzählt 
(p. 264—65), mit keinem Worte der Art und Weiſe der Helms 
kehr Bolesbaw's nach Polen. Aber an einer andern Stelle (p. 239) 
fagt er gelegentlich: huffks (Jaroslai) regnum praefatus dux (Bo- 
lezlaus) postea cum exercitu invadens, genorum animet ot fra- 
trem ejus diu expulsum inthronizavit et hilaris rediit, — 
Neſtor's Bericht (p. 121) bin ich im Text gefolgt, weil er ber 
ruffifchen Verhaͤltniſſe doch kundiger als Thietmar if. — Die dis 
tern polnifchen Quellen weichen von Beiden ab. Gallus erzähle: 
Boleskamw fei 10 Monate in Kiew geblieben und im 11. mit 
Schägen beladen heimgekehrt. Den Heimkehrenden ſei der früher 
flüchtige ruſfiſche Kürft mit ruſſiſchen, petfchenegifchen und polow⸗ 
zifhen Scharen gefolgt und habe am Bug das polnifhe Heer ans’ 
gegriffen, dieſes aber, obmol ſchon ein großer Theil deflelben ſich 


in die Heimat zerfireut hätte, dennoch den Sieg errungen. Get 


. ber Zeit, fagt er, blieb Rußland lange den Polen tributair. — 

Außerdem berichtet er p. 57—61 noch eine andere Gefchichte aus 
einem ruffifchen Feldzuge. Es ereignete fih — ſchreibt ee — daß 
zu einer und derſelben Zeit Boleskaw in Rußland und der ruſſiſche 
Fuͤrſt in Polen, ohne von einander zu wiſſen, einfielen und über 
den Grenzfluß gehend im feindlichen Lande jeder ein Lager ſchlu⸗ 
gen. Da nun am folgenden Tage die Polen ein Feſt feiern wolls 
ten, hatte Boleekamw die Abfiht, die Schlacht auf ben britten 
Tag zu verfchieben. Es wurden alfo auf polnifcher Seite Vorkeh⸗ 
rungen zur Beier bed Feſtes getroffen. Die Köche fchlachteten bie 
Thiere und waren mit deren Reinigung am Fluſſe befchäftigt, als 
die Ruſſen vom jenfeitigen Ufer zu fhimpfen begannen. Statt 
der Antwort warfen bie Polen die Eingeweide der geſchlachteten 
Thiere und fonftigen Abfall zum Schimpf hinüber, worauf bie 
Ruſſen herüber fchoffen. Sofort nahmen nun bie polniſchen Troß⸗ 
buben die Waffen ihrer fchlafenden Krieger, fegten über den Strom 
und fchlugen den Feind bdergeftalt, daß, als Boleslaw, durch dem 
Raͤrm aufgewedt, mit den eigentlihen Truppen hinuͤberkam, wenig 
zu thun übrig war, um den Sieg zu vollmden. Dieſe Gefchichte 
bat au Kadkubek mit wenigen Veränderungen aufgmommen 
(p. 101—3), und fie iſt auh aus Gallus in Chron, 
princ. Pol. p. 51 übergegangen. Bergleicht man mit ihr bie 
Worte Thietmars (p. 264) in deſſen Erzählung von ber 
Schlacht am Bug: Interim Polenioram provocatione hostis 
praesens ad bellam excilatur, et ab amne quem tuebatur, 
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exinopinata prosperitato fagatur. Ex hoc rumore Bulizlaus 
extollitur, et eonsocios parari et accelerare rogans, fluvi 
etsi laboriose velociter transoendit — fo möchte man annehmen, 
dag jene fragmentarifch bei Gallus hingeftellte Erzählung fi 
auf diefe Schlacht bezieht und wir in ihre eine polnifche Volksuͤber⸗ 
lieferung von berfelben hätten, wie die ruſſiſche bei Neftor im 
dem Schimpfen bes Blud u. f. w. hervortritt. — Dfiugofz bat 
in feinen Berichten über diefen Feldzug Bolestaw's und deſſen Ev 
folge augenfcheinlidh die ihm vorliegenden ruffifhen und polnifchen 
Ueberlieferungen zu vereinigen gefucht und das Ganze dann nad 
feiner Art in einzelnen weitläufigen Schilderungen ausgeführt. Im 
Ganzen liegt bei feiner Erzählung Neſtor zum Grunde, doch fest 
ee merkwuͤrdiger Weiſe die Flucht Jaroslaw's nach Polen und ben 
Zug BolesEaw’s ins Fahr 1008. Er weiß von ber Marfdyorbnung 
und Eintheilung bes polniſchen Heeres zu erzählen, gibt an, wer 
unter dem Sürften den Oberbefehl geführt habe, "berichtet von der 
Bauart der damaligen ruffifhen Städte und folgt dem Gallus 
darin, daß auch er erwähnt, daß Boleslaw, fi) mit ber Bein 
gerung feſter Piäge nicht aufhaltend, gradezu nach dem Innern des 
Reiches vorgedrungen fe. Auch Gallus’ Erzählung von dem 
Fiſchen des rufftfchen Fürften bat ee aufgenommen; da er nun 
aber im Neftor eine Schlacht vor der Einnahme von Kiew er 
mwähnt fand, ändert er auch bie Rede Jaroslaw's bei dem Em 
pfange der Nachricht von dem Einbrudye der Polen dahin ab, daß 
er ihn fagen läßt: „jest ſei es nicht Zeit zu fifchen, fonbern zu 
fchlagen”. Den Berlauf der Schlacht erzählt er dann nach Neſtor 
und nennt ben Hofmeiſter Budy, woraus man fließen koͤnnte, 
daß er die Pufchlinfche oder eine mit biefer verwandte Mecenfton 
vor fich gehabt, da nah Karamfin Bd. 2. ©. 6 Anmerkung 
biefe den Namen Budy geben, während bie Troitzk. u. a. Bub 
leſen. — Bon hier an aber weicht er wieder von Neftor ab, im 
dem er ben Jaroslaw zuerft nach Kiew, dann in ferne 

fliehen läßt; darauf eine ausführliche Schilderung ber Belagerung 
Kiews durch die Polen gibt und von dem Diebe Boleskaw's auf 
die goldene Pforte nad KabEube berichte. Die folgende Erzaͤh⸗ 
lung von bee Bertheilung des Heeres in bie Winterquartiere il 
wieder aus dem Meftor genommen, ganz eigen bagegen bie ſich 
daran anfchließende Notiz, daß Jaroslaw den Plan gefaßt habe, 
bie Polen in Kiew zu überfallen, Boleslaw aber hievon Kunde 
erhalten, die Ruſſen zum zweiten Dale am Dniepr befiegte un? 
als Grenzpfähle feines Reiches eherne Denkfäulen im Dniepr auf: 
fielen ließ. (Dieſe chernen Denkfäulen fpielen, beildufig gefagt, 


in der Tradition eine große Rolle. Die Aelten, Gallus, Kab 
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kubek, laſſen folhe nur an bee Saale errichten, nah DEugofz 
wurden fie nicht nur dort und am Dniepr, fondern auch (p. 162) 
an der Oſſa, dem angeblichen Grensfluß gegen bie Preußen, auf: 
geftelt.) — Nach diefer Einfchaltung folgt dann DEugofz wieder 
dem Neſtor. Er erzähle die Verraͤtherei Swaͤtopolk's, fest aber 
hinzu, daß Bolestam aus Rache nah Swaͤtopolk's Flucht feinem 
Heere Kiew zur Plünderung überlaffen habe, wodurch dann die 
Blüte Kiew's für immer gebrochen ſei. Den Rüdzug Boleskaw's 
berichtet er nach Neftor, nennt die beiden Schweſtern Jaroslaw's 
Peredſlawa und Mſcislawa und fügt dann (p. 155) wieder aus 
ben Altern polnifhen Annalen die Erzählung von ber Verfolgung 
Boles blaw's durch Jaroslaw und der am Bug gelieferten Schlacht 
hinzu, Beides weitläufig.ausmalend. Da er nun aber im Gallus 
und Kadkubek a. a. D. jene fragmentarifhe Erzählung von ei: 
ner zweiten Schlacht Boleskaw's mit den Ruffen fand, fo macht 
er (p. 167) aus bderfelben einen zeiten Feldzug der Polen nad) 
Rußland. Er erzählt pragmatifitend: Jaroslaw babe feine frühern 
Niederlagen nicht vergeffen können, fei in Polen eingefallen und 
habe dafelbft ein Lager gefchlagen. Dann folgt die Geſchichte von 
bem Sefttage, dem Scimpfen der Troßbuben u. f. w., wie wir 
das Alles bereits aus Gallus kennen. Wie gewöhnlich hat Du: 
gofz dies Alles durch viele einzelne Züge erweitert. So begnügt 
ee ſich nicht, daB die Köche nur die Thiere fchlachten und reinigen, 
ee läßt die familiares die Pferde ſchwemmen und tränken und ſetzt 
dann noch hinzu, daß Bolestbaw bei der Verfolgung des Feindes 
viele Burgen einnahm, der ruffifhe Fuͤrſt um Frieden bat, ihn 
gegen einen mäßigen Tribut erhielt und ſeitdem keine Empörung 
wagte. Man fieht, Dfugofz hat die Worte des Gallus: Ex eo 
tempore Russia Poloniae vectigalis dia fuit, mit welchen ber 
Lestere feinen Bericht über bie erſte Schlacht am Bug fließt 
(p. 51), zu bdiefem zweiten Kriege gezogen. — Das diene befs 
ſpielsweiſe zur Charakteriftit bed Dfugofz und feines Verhaͤltniſſes 
zu feinen Quellen. 


J 
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Sammtliche Albere polniſche Chroniſten nenmen bie 
Mieczystlaws eine Schweſter Otto's III., auf dieſe Weiſe bie Mut⸗ 
ter mit der Tochter verwechſelnd. Wol. Gallus p. 84. Kad Iu- 
beoK L. p. 106. Boguph. bei Sommersberg 1. J. II, p. 25 mit 
den Zaſatz, daß Otto DIL dieſe feine Schweſter mit dem Sohne 
Boleskaw's während feiner Anweſenheit in Gneſen verlobt babe. 
Die Vita Stanislai 1. 1. p. 323 nennt fie Judith und weiß, 
daß bie Verbindung damals wirklich fchon zur Befeſtigung Der ge 
‚ genfeitigen Fteundſchaft gefchloffen fei._ Denfelben Namen geben 
ihr die Annal. Cracov. ad a, 1025 , Chron. Pol. bei 
Stenzel a. a. O. 1.©. 9, Chron. prine. Pol. 1.1. p. 36: 
Et licet ooronatas non fait (se. Mesice) propter dignitaiem 
tamen uxoris, sororis videlioet Oitonis imper. tertii sup 
quam adhuc vivente paire duxerat anno 1013, appellates est 
rex et ex eadem uxore anno domini 1015 genuit Imirum, 
Das Jahr der Verheirathung laͤßt fih nicht beflimmen, das hier 
angegebene Geburtsjahr des Kazimierz aber ift ficher fall, da er 
nad des Vaters Tode unmündig genannt wird, nad jener An: 
gabe aber 19 Jahr alt geweſen wire. Diugofz hat nad feine 
Art p. 161 bie obigen Nachrichten dahin vereint, daß er die Wer 
lobung in's Jahr 1000, die Heirat 1013, die Geburt Kazimien‘ 
1015 anfegt. Für die im Text angegebene Abſtammung der Mi: 
an find entfcheidend Thietmar p. 100, Chronogr. Saxe 
ad a. 1034, die Narratio monachi branvill. bei Leib- 
nitz, Seript, rer. brunsvic, I. p. 313 eq. und bie Urkunden bei 
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Tolner, Cod. dipl. palatieus p. 27—29. — Die Berichte, 
welche über die Flucht oder Vertreibung ber Micheza vorliegen und 
von Naruszewica IV. p. 193—210 im Ganzen überfichtlidy 
zufammengeftellt find, fen fi fi) auf keine Weiſe vereinigen. Die 
Hauptverfchiedenheit ift, daB der Mönch von Braunweiller bie Koͤ⸗ 
nigin noch während des Lebens Ihres Gemahls mit ihrem Sohne 
wegen eines Kebsweibes des Erftern entfliehen läßt, die polnifchen 
Berichte dagegen ſaͤmmtlich dieſe Vertreibung nad) Mieczysbaw's 
Tode anfegen. Ich habe bie letztere Angabe vorgezogen, weil 1) mit 
ihe der Chronogr. Saxo ad a. 1034 übereinflimmt (weder im 
Annal. Saxo, noch in den Annal. Hilde., mit benen ber Chro⸗ 
nogr. fonft in diefer Stelle wörtlich gleichlautet, findet fich jene Notiz), 
2) weil der Mind, von Braunmeilier offenbar in bee Chronologie 
unficher tft, da er behauptet, bie Richeza fel zu ber Zeit nad) 
Deutfhland gelommen, als ihe Bruder Hermann Erzbifhof von 
Coͤln ward, und zum andern, daß Konrad IL nachher einen Bug 
gegen Mieczskam unternommen babe. Beides Läßt fich nicht vers 
einigen. Hermann warb Ende 1035 oder Anfang 1036 Erzbi: 
ſchof von Köln, fein Vorgänger Piligein ftarb am 25. Augufl 
1035, am 28. Mai 1036 war Herrmann bereits im Amte, Mies 
apekam ftarb aber 1034 und bie Züge Konrad's gegen ihn fallen 
in die Sahre 1029 und 31. — Die Beguͤnſtigung dee Deutfchen 
durch Nicheza hebt beſonders Kadlubek I. p. 107 hervor, und 
es iſt intereffant, zu vergleichen, wie Achnliches ungefähr in ber 
felben Zeit in Ungam geſchah (vgl. Keza, Chron, hangar. ed, 
Horanyi p. 80). Einen andern Grund ber Vertreibung gibt die 
Chron. princ. Pol. bei Stenzel 1. 1. p. 57, welche in diefen 
Partien fonft gewoͤhnlich dem Gallus folgt. & beißt daſelbſt: 
Nam ipsa cernens adhuc populum gentilitati deditum et nullis 
obsequiis regi subjectam, astute populum in solemnitatibus 
sanctorum faciebat a diversis provinciis convenire, convivia 
instraere, plaudere, canere ac letari alque regem a magnatibus 
invitari suadebat. Quae res in consuetudinem serviciorum sunt 
tractae, ideo fortassis depulsa primum parvalo in regem de- 
tento. "Am eigenthuͤmlichſten ift Die Errählung bes Boguph.l.l. 
I. p. 25. Er berichtet, nach Mieczystaw's Tode ſei beflen aͤlte⸗ 
ſter Sohn Boleskbaw gefolgt, habe die Mutter graufam behandelt 
und dadurdy gezwungen, mit dem jüngern Sohne Kazimierz nad) 
Deutihland zu entfliehen, fei dann In Verbrechen ausgezeichnet 
auf ſchlechte Weife ums Leben gekommen und würde eben biefer 
feiner Verruchtheit wegen nicht in den Verzeichnifien der polnifchen 
Fürſten aufgeführt. — Bereits zu Kadlkubek's Zeit hatte man über 
diefe Verhältnifie in Polen nach Mieczystaw's Tode mehrere von: 
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einander abweichende Erzählungen (vgl. Kadlubek L p. 107). 
Darin aber flimmen Gallus p. 86 und KadIubek |. I, übe» 
ein, daß Kazimierz ‚nicht mit ber Mutter zugleich, fondern erſt 
‚ fpäter vertrieben fei, während die Vita Stanislai l. . p. 323, 
Boguph. L o., bie Narratio etc. und bee Chronogr. Saxo 
ad a: 1034 das Erſtere uͤberliefern. — Ueber das fpätere Leben 

- der Richesa ift die Narratio etc. Hauptquelle. Sie wandte ei: 
nen großen Theil ihrer am Rhein und im Goburgifchen liegenden 
Guͤter frommen Stiftungen, namentlid dem von ihren Eltern en: 
richteten Kloſter Braunmeillee und dem Erzbistum Köln zu, ſtarb 
zu Saalfeld am 21. März 1063 (vgl. Narratio etc. p. 323 
und Gelenius, de admiranda sacra Coloniae 1645 p. 677) 
und ruht im ber Kirche der heiligen Jungfrau Maria ad gradus 
in Koͤln. Au ihrem Grabe findet ſich die Snfchrift: Anno domi- 
nicae incarnationis millesimo LVII secando Idus Aprilis Ri- 
cheza regina ab Annone secundo sedie hujus venerabili Arcki- 
episcopo atque praesentis ecclesiae fundatore cum ingenti tetias 
eleri et popali frequentia honorifice sepulta est, et per ipsum 
inducta pontificem duobus ornatissimis praediis s. Petro colla- 
tis Nomo Aprilis obiit (vgl. Gelenius |, I]. p. 313). Ueber 
ihre Schenkungen an bie Geiſtlichkeit haben ſich mehrere Urkunden 
aus den Jahren 1051, 1054, 1057 erhalten und find bei Tel- 
ner 1. I. p. 25—30 gebrudt. Auf den von Ihe dem Erzſtifte 
Köln überlaffenen Gütern fliftete der Erzbiſchof Anno das Bene 
bictinerklofter Saalfeld. (Bol. Schultes, Sachſen⸗Coburgiſche Lan: 
desgeſchichte, 2. Abth. S. 10 und die betreffenden Urkunden An 
no's von den Jahren 1071, 1072 ‚und 1074, ebenbafelbfi 
im Urbundenbuche sub No. I—DL) — Die bei Miraens L 
p. 1131 mit der Meberfchrift: Richesa regina poloniae regne 
extorris se ipsam tradit in ancillam ecclesiae s. Ursulae Ce- 
loniae c..a. 1030 abgebrudte Urkunde hat in ihrem Xert nur ben 
Namen Richeza ohne weitere Standesbezeichnung,, und iſt baber 
um fo weniger auf bie polnifche Königin zu beziehen, als in allen 
andern Urkumben, in welchen fie erwähnt wird ober ſich ſelbſt nennt, 
niemals ihrem Namen der Beifag: Regina quondam poleniae 
fh. — Das bei Martene et Durand vet. Menum. L 
p. 424 — 30 abgedrudte fogenannte Teſtament derfelben Habe ich 
ebenfo wenig einfehen innen, ale Gelenii vita oder vindieiae 
Richezae etc. Letztere ift [don in den Actis Sanctorum 21. Mai 
p. 61 als flüchtig getabelt, erſteres als verbächtig bezeichnet. 
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E⸗ it ein Irrthum von Naruszewiez V. p. 94, daß 
MWiadyekam Hermann ben Königstitel, und das auf den Wunſch 
Kaiſer Heinrich's IV. angenommen babe. Narufzewicz gibt ſelbſt 
zu, baß bie Altern Annaliften und auch D£ugofz ihn nur dux 

nennen, er begründet aber feine Meinung 1) auf bie Urkunde des 
Gardinals Argidius für Tiniec vom Jahre 1122 (vgl. Frieſe, 
Kichengefhihte 1. &. 154), in welcher Vladislaus rex et Ju- 
ditha regina vorfommt, und 2) auf zwei Briefe bei Pez, 
Cod. dipl. histor. VI. p. 288 u. 296. — Abgefehen nun das 
von, daß die Urkunde des Aegidius, welche unter ber erweislich 
folfhen Jahrzahl 1102 ausgeftellt. fein fol Cugl. Frieſe a. a. O.), 
nicht frei vom Verdachte der Unechtheit tft, fo muß nothwendig 
für Viadislaus rex, Boleslaus, b. h. Chrobry, gelefen werden. 
Das geht aus dem ganzen Zuſammenhange hervor. Es heißt bas 
fetbft: quae omnia eidem ecclesiae a Vladislao Rege et Jaditha 
Regina concessa esse praefatus dax testabatur, et a se et ab 
omnibus avis proavisque suis reverentur custodita... Wäre 
alfo die Lesart Vladislao richtig, fo fieht man nicht ein, wie Bo⸗ 
lesfaw III. (praefatus dux) bezeugen fann, feine Freiheiten ſeien 
von feinem Vater der Kirche ertheilt, und doch auch ſchon ab 
omnibus avis proavisque reverentur eustodita. — Was nun 
bie bei Pez 1. 1. gedruckten Briefe beteifft, fo bat fich durch fie 
ſelbſt der gelehrte Dobner, Annal. Hagec. V. p. 508, wie mir 
fheint, täufchen laſſen. Der erſte derfelben fol von Wladis⸗ 
law von Böhmen an den Papft Clemens gefchrieben fein, und bat, 
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wie er bei Dez gebrudt iſt, zum Zwei, bie Annahme des RE 
nigstitel8 von Seiten des Rex Poloniorum bei dem Papfte zu 
entfchuldigen. Significavit aulem nobis Rex Boloniorum (nicht, 
wie Naruszewiez 1. J. abdruden läßt, Poloniorum) ut ita di- 
camus salva vestri reverentia, immo humiliter implorat familiari 
devotione, quia offendisset vestrae serenilatis clementiam ma- 
gis hac sola nominis simplicitate, quam alicnjus impertumita- 
tis conscientia. Et quia sperat nostrae humilitatis sedalitatem 
speciali respectu erga vos profatarum sibi et utilem desiderie 
desiderat nos pro eo porrigere dignam satisfactionis excusatie- 
nem. Nun führt ber Schreiber feine Gründe aus: 1) Imtima- 
mus itaque palernitati vestrae de eodem supplici vesiro, nostre 
filiolo, quia guidquid in hac re factum est, ex praecepte ln 
vestri domini imperatoris et totius regni oonsensu et adstipula- 
tione definitum est.: 2) Nec immerito, quis enim in praesenti 
tribulatione se opposuit tot et, tantis pericalis pro imperiali in- 
columilate , pro regni sublimitate, pro singulari vestrae apesio- 
licae sedis reverentia et stabilitate. Omnis ordo, omais digsi- 
tas, omnisgue denigue religio inimioorum pedibus attrita fais- 
set, nisi ejus fideli ao fiduciali oonstaytia in ommibus et prae 
emnibus viriliter restitisset, Pater sancte, hoc cogitate, id at 
tendite et in hoc concordant omnia jedicia, yuia Si Copia sup- 
peteret, ipsum fore digaissimum ampliori honere et gratin ete, 
Es wäre wunderbar, wenn alle deutfchen Anmaliften und Ehroni⸗ 
ſten der Zeit ein fo wichtiges Eingreifen des polnifchen Fürften in 
des Reiche Angelegenheiten und den Streit der Gegenpäpfte, wie 
e8 bier sub 2 gefchildert wird, mit Stillſchweigen übergangen, 
wenn fie die Krönung Wiadyskam’ 6, weldye auf ausdruͤcklichen 
Befehl des Kaiſers und mit Zuftimmung des ganzen Reiches er 
folgt fein fol, abſichtlich unerwähnt gelaflen hätten; und bennod 
gibt kein einziger von ihnen hierüber auch nur bie geringfle Ro: 
tig, die entferntefte Anbeutung. Erinnern wir uns aber dagegen 
der damaligen Zeitereigniffe, fo findet ſich, daß alles Das, was 
bier von WLadyslam dem Polen geruͤhmt wird, von Wladistaw 
dem Böhmenfürften mit vollem Rechte ausgefagt werben kann. 
Diefer war 1) der treueſte Sreumd, die feſteſte Stuͤtze Heinrich's IV. 
im Reich; er warb 2) durch Kaifer Heinrich IV. auf der feierlis 
chen Reichsverſammlung zu Mainz im Sahre 1086 zum Könige 
' erhoben, er war endlich auch 3) wegen biefer Krönung und anderer 
Verhaͤltniſſe mit Papft Clemens II. eine Zeit lang in Zwiſt gerachen. 
Dot. Stenzel, Gefchichte der fränt. Kaiſer, 1.80. ©. 52627. 
Dalacky, Geſchichte von Böhmen, 1. S. 318, 320. Es tan 
daber Seinem Zweifel unterliegen, baf ber Brief nicht von Wlabistaw 
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von Böhmen, fondern, wenn das W., das in ber Auffcheife 
ftebt (demino venerabili I. ac vere sanctissimo primae sedis 
antıstiti W. id quod est gratia dei debitam ut summo sacer- 
doti subjectionem etc.), einen von beiden Kürften bezeichnen foll, 
nur von Wlkadyskbaw von Polen gefchrieben fein kann, welcher als 
Schwiegerſohn des VBöhmenfürften auch wol dazu einen Antrieb 
in ſich fühlen Eonnte. Die Resart: significavit antem nobis Rex 
Boloniorum beweift gegen diefe Gründe gar nichts; denn wer ficht 
nicht, daß Boloniorum flatt Bohemorum (lo— he und nio—mo) 
fehe leicht entweder von einem Abfchreiber falfch gefchrieben, oder 
von Dez felbft falfch gelefen werben konnte. Ebenſo wenig bes 
weift das vestro nostro filtolo etwas. Die Zufammenftellung ber 
Pronomina iſt an fich auffallend, und wie Häufig iſt nicht in 
Abfcheiften ein Wort zweimal gefchrieben? Dez bat dann wahr 
ſcheinlich aus dem zweiten vestro — nostro gemacht, weil er fich 
bes Verwandtſchaftsverhaͤltniſſes erinnerte, in welchem der polnt: 
ſche Fürft, dem er den Brief zufchrieb, zu dem böhmffchen Wla⸗ 
dislaw fand. — Auch der zweite von Pez 1. I. p. 296 mitge 
theilte und neuerdings noch bei Boczek, Cod. dipl. Morar. ]. 
p. 177 gedruckte Brief kann nicht, wie die Auffchrift glorioso Bolo- 
niorum regi Vladislao anzugeben fcheint, an den polnifchen, fondern 
nur. an den böhmifchen Wladislaw gerichtet fein. Es heißt darin: 
1) significatum est autem nobis per legacionis vestrae dulce- 
dinem quasi dominus Imperator noster commutasse videatur 
erga vos affectum animi sui et qualitatem, nec ea serenitate 
vos arrideat ejus clementia, ut possitis sperare de eo consue- 
tae graciae et salati viciniora. Hoc equidem , ecce coram deo 
nec scimus, nee ullo modo persentire possamus, Sed illud 
sub Christi testimonio :liguido confirmamus, quia paucos aut 
nullam habet in imperio, quem majori respiciat gratia et di- 
lectionis privilegio. — 2) Relatum est etiam nobis, quia col- 
loquium habueritis eam seductoribus illis Saxonum non Epi- 
scopis sed vere apostatis, qui simulata pacis conditione conan- 
tes infringere aculeum durae deceptionis. Monemaus itaque di- 
ligentiam vestram ne in promissione eorum aliquam habeatis 
certitadinis fidaciam: quia summa amentia est, in eorum ver- 
bis spem habere, quorum perfidia totiens deceptus sis. — 
3) Audivimus quoque, quia inter vos et fratrem vestrum epi- 
scopum .sit aliqua dissensionis macnla. — Rogamus et obse- 
cramus in domino Jesu, ut divino terrore et nostra ammoni- 
tiöne sopiatur inter vos omne dissensionis scandalum. — Auch 
biefe hier berührten Berhältniffe des Briefempfängers paſſen nicht 
im entfernteften auf Wkadyskaw von Polen. Weber wiſſen wir 
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fonft etwas von einem Bruch deſſelben mit dem Kaiſer, nech 
von einer Zuſammenkunft mit ben fächfifchen Biſchoͤfen, noch von 
einem Bruder deffelben, welcher Bifchof geweſen fei und mit ihm 
in Zwieſpalt gelebt habe. Dagegen ift dies Alles von Wladislan 
dem Böhmen hinlaͤnglich bekannt: 1) ward feine Verbindung mit 
dem Kaiſer um das Jahr 1087 Ioderer; 2) nahm er an feinem 
Hofe um diefelbe Zeit den Biſchof Benno von Meißen, welche 
der päpftlichen Partei eifrig anhing, auf und feste diefen in Mei: 
fen, von wo er vertrieben war, wieder ein; 3) hatte er einm 
Bruder Jaromir, welcher Bifchof von Olmuͤtz war und mit web 
dem er in mannichfachen Zwiſtigkeiten lebte. Vgl. Palacky 
a. a. O. S. 321. Man .ficht, daB auch in der Auffchrift diefes 
Briefes ftatt Boloniorum — Bohemorum gelefen werden muß. — 
Iſt aber Wkadyskaw von Polen wirkti der Schreiber biefe 
Briefe, was doch auch noch nicht bewiefen, wenn auch feh 
wahrſcheinlich iſt, fo erfennen wir daraus, daß auch Polen fih 
damals zur antigregorianifchen Partei hielt. Kür ben Königstii 
Wladys kaw's aber kann weder ber eine noch ber andere Brief als 
Beweis gelten. . 


D 


| 








Zehnte Beilage. 


Die Berichte Uber den Zug Kaifer Heinrich's V. 
nach Polen. 





Hauptquelle bleibt Gallus p. 255 — 84. Kadtubek und Bo⸗ 
guchwat weichen im Einzelnen haͤufig ab. Als Urſache des Zuges 
Heinrich's geben ſie das Andenken an die in metis Hungariae 
durch Boleskaw erlittene injuria an — Boguhwaf allein bat 
S. 35 die Nachricht, daB der Kaifer zunddft das castrum Lu- 
busz angegriffen habe und von dort erft, als er es für zu ſtark 
gehalten, nad Bitom gezogen fi. Dkugoſz J. p. 377 fegt 
hinzu: sed cum et situ et defensione militum difficilem illius 
expugnationem animadvertisset, obsidione soluta, aut juxta 
aliquos expugnato et perpetua donatione Archepiscopo Maide- 
burgensi donato et insceripto in Poloniae ulteriora processit. — 
Diefe Schenkung wird durch eine Urkunde Kaifer Friedrih’s IL 
vom Jahre 1226 in Gerken, Cod. dipl. Br. IV. p. 436 
(auszugsweiſe auch bei Wohlbruͤck, Geſchichte von Lebus 1. 
S. 2— 23 gedrudt) beſtaͤtigt. Doch waren bie Erzbifchäfe 
von Magdeburg im Jahte 1222 nody keineswegs im Befig von 
Lebus; vergl. Wohlbrüd a. a. O. S, 21. — — In Betreff 
der Ereigniffe nach der Aufhebung der Belagerung von Glogau 
durch den Kalfer weicht Kadkubek von Gallus gänzlih ab. Er 
berichtet: Als der Kaifer nach Breslau zog, beftürmten die Bes 
wohner diefer Gegenden den Bolestaw mit Bitten, er möge eine 
Schlacht mit dem Kaifer nicht auffchieben. Als daher ber erſte 
Tag anbrach, begannen die velites den Kampf, die Parteien fell: 
ten fih in Schlachtordnung, bie Deutfchen zahlreicher, die Polen 
muthiger. Unterdeffen griffen die Schlefier das feindliche Heer im 
Müden an, flellten fi flüchtig, lockten baducch viele der Gegner 
aus der Schlachtorhnung heraus und fielen über fie her. Andere 
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eilten dieſen zu Hülfe, bis fänmtlihe Scharen bes Rüuͤckhaltes 
auf die Schiefer losgingen. Da glaubten die Borberen, jene Re 
ferve fei fchon auf der Flucht und folgten ihnen nad. Viele wur 
den von ben Polen erſchlagen. Die Ueberbleibfel des Heeres re- 
eollegit Lemmania, qui vitam Caesaris pro munere et fegam 
coluere pro triumpho. Superest argumento loci appellatio, ad 
quem tanta canum confluxerat numerositas, qui tanto cadaverum 
esu in grandem feritatem prornpere Iymphaticam, ut nallis ille 
pateret commeatus, ideoque caninum campestre locus ille zus- 
capatur. — Diefem Bericht von der Schlacht auf dem Hund 
felde ſteht bes gleichzeitigen Gallus zuverläffigere Nachricht, der wu 
im Xert gefolgt find, fo entſchieden entgegen, daß man ihn grabesu 
für eine Sage erklären muß, welhe Diugofz; I, p. 385 wn 
alle feine Nachfolger, felbft Narufzewicz V. ©. 215. als that 
fächliche Gefrhichte aufgenommen haben. (Wie weit fih die Sa 
überhaupt dieſes Krieges bemächtigt bat, zeigen am beften Chroaik. 
Polon. 1.1. p. 13. Chronic. princip. Polon. p. 84.) Ron nidt 
polnifchen Quellen ift zunaͤchſt Cosmas u.a. 9.5. 234 am ak 
führlichfien. Er ſchildert das Heer des Kaiſers ald groß: duxit secum 
Bavaros simul et Almannos et Francos orientales et oes, qui sum 


circa Rbenum infra Agrippinam Coloniam usque ad occidentaks 


sul imperii terminos. Nec defuerunt Saxones saxis rigidiores cum 
longis hastis, quibus etiam Bohemis adjunetis mense 
intrat Poloniam et circa primum ejus oppidum Glagew dispe- 
sita obsidione devastat eam etc. — Dann erzählt er die Ex 
mordung des Swatopluk; über ben Ausgang des Krieges für dea 





Kaifer ſchweigt er, während die Annal. Hildh. bei Pertz, Me- 


num. V. p. 112. ad a. 1109 berichten: et post pentecostes 
regem de Bonlena hello petit eumque nimis coartat. — Ans 
Saxo bet Eccard I. p. 622—23 hat zuerſt Cosmas an“ 
geſchrieben. Dann fest er hinzu: Rex Heinricus in Pelemis 
multo labore desüdans din vagatum a terra illa tributı exegi 
debitum. — Chronogr. Saxo bei Leibnitz Access, hister. 
.282. ad a. 1110: Heinricns Rex Poloniam cum exerciis 
ingreditur eamgue 'praeda et incendio depopulata revertiter. 


Die Deutfchen verfchweigen den für fie ungluͤcklichen Erfolg dei 


Zuges. Vergl. Stenzel, Geſchichte ber ftaͤnk. Kaiſer LS. 624. 


Elfte Beilage. 
Zur Beſtimmung der. Lage von Wyſzogrod. 


Naruſzewicz geſteht V. S. 254. not. 3 nicht zu wiſſen, wo die 
Burg Wyſzogrod gelegen habe. Kaungießer, Bekehrungsge⸗ 
ſchichte von Pommern S. 503, meint, es ſei Schwetz an der 
Weichſel; Barthold, Geſchichte von Ruͤgen und Pommern 
1. S. 457, zeigt zwar, daß dieſes nicht der Fall ſein koͤnne, 
weiß aber den Ort auch nicht naͤher zu bezeichnen. Fuͤr Jeman⸗ 
den, der im Beſiztz beſſerer Specialkarten iſt, als mir zur Hand 
ſind, koͤnnen die nachfolgenden Notizen in dieſer Beziehung von 
Werth ſein. Die erſte urkundliche Erwaͤhnung Wiſſegrod findet 
ſich in der ſchon von Barthold a. a. O. angezogenen Urkunde 
vom Jahre 1198 bei Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 61. 
Dann wird e8 in den Kriegen zwifhen Smwatopluf von Pommes 


"zellen und dem bdeutfhen Orden mehrmals genannt, vergl. Bo- 


- guph. p. 61. Boigt a. a. O. 2. ©. 436 u. ff. Im Sahre 
1248 behielt Herzog Kazimierz von Kujawien die Burg; vergl. 
Urkunde bei Dreger p. 270, und war aud noch im Jahre 
1252 in deren Befig, vergl. Urkunde v. a. 3. bei Voigt, Cöd. 
dipl. pruss. p. 84— 86. Da fie bier als Zollort gegen Pom⸗ 
mern angeführt wird: Item in Budegostya (Bromberg) thelonium 
solvit transiens supra pontem in pomeranyam sive de pome- 
ranya. Item in Wissegrod thelonijum solvit transiens in po- 
meranyam, fo fcheint fie an der Grenze des damaligen Kujawien 
gelegen zu haben. Naͤher bezeichnet diefe Lage, ſowie daß Wil: 
fegrod Mittelpunft einer Eujaroifchen Kaftellanei war, die Urkunde 
Kazimierz' vom Jahre 1257 für das Kloſter Byſſowia (Koronowo), 
welche das Ob. Präf. Archiv in Pofen aufbewahrt. In derfelben 
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ſchenkt nämlich ber Herzog zum Andenken feiner Srau Conflantia 
bem Kofler die an ber Weichfel liegenden Güter Trzeſacz und 
Lukow im Diſtrict der Kaftellanei Wiffegrod. Im Jahre 1286 
aber war die Burg mit ihrem Bezirk ſchon in den Beſitz 
Meftwin’d von Pommerellen gelangt. Dein er flelite in dem 
genannten Sähre in vigilia sc. Benedicti eine Urkunde aus 
—** ⸗Archiv), in welcher er dem Kloſter Byſſowia den Befi, 
jener von Herzog Kazimierz im Jahre 1259 geſchenkten Güter, at 
in suo dominio unb in distrietu castell. de Wissegrod gelegen, 
beftätigte. Zwei Jahre darauf gab er bie Burg gegen andere Güte 
an Herzog Praemyst II. von Großpolen. Vergl. Urkunde ven 
Jahre 1288 12. Mai in Jabezynski, Archivum theologicane 
L 3. p. 36%, und im Jahre darauf 1289 am 24. April fickt 
auch Przemyst eine Urkunde (Ober: Pr.:Ardjiv) aus, worin a 
dem Kofler Koronowo bie Erlaubniß ertheilte, das Gut Tezeſaq 
an der Weichfel nach deutſchem, magbeburgifchem oder anderm pak 
fenben Rechte auszuthun, weil er castro Vissogroden cam su 
distrietu in nostram potestatem ac possessionem devoluio ess- 
siderata necessitate abbatis dem Kloſter förderlich fein wolle. Daza 
wird in einer Urkunde vom Jahre 1305 (Ob.Pr.⸗Archiv), in 
weicher die Grenzen jenes Ortes Trzeſacz beftimmt werben, ermähet, 
daß die Grenze einen Weg ducchfchneide, welcher von Wiffeged 
nad Schweg per campos de Gadeze führe. — Rad einer Ur 
kunde vom Jahre 1306 (Ob.⸗Pr.⸗Arch.), in welcher Herzog Drzempet 
von Kujawien den Kauf der Güter Gietrzewice und Jelitowo bem 
Kloſter Byſſowia beftätigt, werden jene Orte als im territerie 
Wissogrod liegend bezeichnet. 


8woͤlfte Beilage. 


ueber die im Anfange ded 13. Jahrhunderts den 
Polen unterworfenen Landftriche im Norden 
der Netze. 


Da nach Boleskaw's IIL Tode keiner Eroberungen der Polen in 
Pommern mehr gedacht wird, ſo moͤchte die Annahme nicht will⸗ 
kuͤrlich erſcheinen, daß die pommerſchen Landſchaften, welche wir 
im Anfange des 13. Jahrhunderts urkundlich unter polniſcher 
Herrſchaft finden, von Boleskaw ſelbſt gewonnen wurden. 

erſten Drittel des genannten Jahrhunderts waren aber die Polen 
im Beſitz folgender Landſchaften Pommerns und der heutigen 
Neumark. 1) Der Landſtriche zwiſchen Mietzel, Oder 
und Warthe. Vergl. Urkunde vom Jahre 1232 bei Wohl⸗ 
bruͤck, Geſchichte von Lebus 1. S. 61— 62, in welcher Wla⸗ 
dystaw Odonicz ben Tempelherren Güter in jener Gegend ſchenkt. 
In der Urkunde vom Jahre 1259, in welcher Przemysk diefe Schen- 
tung feines Vaters beftätigte, fagt er, die Grenzen des Diſtricts 
gingen a Myzla et Nezza fluviis ad Odram et usque ad limi- 
tes Pomeraniae. Vergl. Gerken, Cod. dipl. 1. p. 45 —46. 
Ein Kaftelan von Santof kommt als Zeuge ſchon in ber Urkunde 
vom Sabre 1232 bei Damalewicz, Arch. Gnezn. p. 101— 3 
vor. ?) Von der Mietzel fcheint fi die Grenze indie 
Gegend von Pyrig gezogen, und dann bie [pätern 
“ Randfhaften Arnswalde, Falkenburg, Tempelburg 

Roepeil, Geſchichte Polens. JI. 43 
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eingefhloffen zu haben. Das beweifen bie Urkunden vom 
Jahre 1233 bei Dreger, Cod. dipl. Tom. p. 94, in welde 
MWiadystam Odonicz dem Kiofter Kolbag Guͤter fchenkt, bie im 
pyriger Kreiſe liegen. Als Heinrich L von Schlefien in Groß 
polen war, ließ fich das Kofler den Beſitz einiger Güter in ber 
felben Gegend auch von ihm beflätigen. Vergl. Urkunde vom 
Sabre 1236 bei Dreger No. 108. Sn demfelben Sabre 
ſchenkte W£adyslam, ber mit Hülfe Stmwantopol®’s von Pommer 
ellen fidy feiner Beſitzungen wieder zu bemächtigen begann, bem 
genannten Klofter das In demfelben pyriger Kreiſe liegende Dorf 
Warin. Berg. Dreger No. 109. Dann fcheint ſich Derzeg 
Barnim von Pommern biefee Gegenden bemädytigt zu haben. 
Denn er beftätigte im Jahre 1237 dem Klofter jene Güter, welche 
Wladystaw bemfelben gefchenft, et omne jus quod ibi me 
bam kabere in agris, pratisu. ſ. f. Vergl. Dreger No. 112. 
— Noch im Jahre 1240 wird bie Grenze des Landes Stargard 
burch bie Ploene bezeichnet, unb von beren Quelle a capitale vero 
ipsias fluvii sursum versus Poleniam, vergl. Dreger Ne. 131., 
db. h. nichts Anderes, al& der arnswalder Kreis, ber damals noch 
ſehr wuͤſi fein mochte. Wie weit noͤrdlich von Amswalde ſich 
die polnifche Herrſchaft erſtreckte, ob fie noch bie Gegend von 
Dramburg und Schievelbein umfaßte, if ungewiß; ficher aber ge 
‚hörte den Polen die Gegend um Tempelburg. Vergl. Urkunde 
1268 bei Dreger No. 426, in welcher es helft: a villa et 
terminis villae que vulgariter Persantike (Perfanzig) nuncupa- 
tur, usque ad fines Poloniae ascendendo. Noch im Jahre 1286 
ſchenkte Herzog PrzemysE In dieſer Gegend Güter an die Johan⸗ 
niter. Vgl. Urkunde in Naraszewicz, Historya VIIL p. 16 
desertum circa fluvium Drawa in nostro dominio existens et 
circa lacum nomine Dranzk (braziger See) ex que flarins 
Drawa exit, lacum eundem Dranzk damus et tradımas fratri- 
bus militiae templi et de laca jam dicto Dranzk ascemdendo 
ad lacum dietum Zerdna (Serwienſee) de lacu Zerdna usque 
ad viam, quao ducit de civitate Barvitz (Bärwalbe) ad territe- 
riam guod Crojen dicitur (Krone) per eandem viam procedende 
usque ad vadam fluvii, qui dieitar Pilave (Pyloto) a vade 
descendendo per alveum fluvii ejusdem in lacam Dowgen 
(Dugenfen) ubi dictus finvias effinit, descendendo per eundem 
flaviam usque ad viam Marchionis, per eadem ascendende 
viam usque ad tres arbores signatas cruce stantes juxta lacam 
qui dieitar Lobizk, ab his arboribus directe procedendo 
ad pontem qui, dicitar Berckene brugge (unweit bes Plagorofee) 
ab eodem pohle procedendo usquo ad palntem Bzuczina usque ad 
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flavium Drawa per eundem fluvinm ascendendo usque in locum 
praenominatum Dranzk. Vergl. v. Raumer, Landbuch ber Neu⸗ 
mart ©. 45. Im Sabre 1291 Id. Novbr. ftellte zu Pofen: Bern- 
hardus dictus de Custen humilis praeceptor domorum miliciae tem- 
pli per poloniam, Sclaviam — et magister curiae Quarczianiae (an 
der Mietzel) eine Urkunde aus, In welcher er befannte, daß er von dem 
um Zempelburg gelegenen, feinem Orden von Derzog Przemyst 
von Polen gefchenkten und mit deſſen Erlaubniß nach deutfchem 
Recht locirten Gütern, für jeden mansus nach Verlauf von 12 
Fahren jährlich zu Martini einen brandenburger solidas als Zehns 
ten an den Biſchof von Pofen zu zahlen fchuldig fe. Nur die 
Güter, welche der Orden felbft unter dem — habe, ſollten 
frei fein. (In Raczynski, Cod, dipl. maj. polon. Mfer.) — 
Segen das fpätere Pommerellen bildeten bie obere Kuddow und 
die Brahe etwa die Grenze Polens im 13. Jahrhundert. Ham⸗ 
merftein und Schlochau gehörten bekanntlich zu Pommerellen. 


43 * 


Dreizehnte Beilage. 
Ueber siedmdziesist und pietnadziesta. 





Das Sratut von Wislice c. 27 bei Bandtkie, Jus Polsa. 

daß bie poena siedmdziesigt bezahlt werden folk: 
1) für —* 2) für Straßenaufall und Raub, 3) mem 
Einer vor Gericht ein Schwert ober Meſſer zieht, 4) wenn Eimm, 
wozu er gerichtlich verurtheilt iſt, nicht leiſtet. — Außerdem ſel 
nach e. 152 in biefe Buße aud Der verfallen, welcher in Be 
genwart des Erzbiſchofs von Gnefen ein Schwert ober Meſſe 
309. — Das petrilauer Statut e. 36 beſtimmt, wenn Ein 
einen Edelmann in deſſen eignem Haufe erſchlaͤgt, ſolle er jew 
Buße dem Richter zahlen und pieinadz: den Kindern bes Getid: 


teten: ot haec poena (siedm.) pro eo sine gratia niemyloscaynı | 


valgariter appellatur, quia quamdiu bujusmodi poena non fas- 
rit persoluta, tamdiu militis interfector impignoretur. Daffık 
Statut beftimmt noch: 1) quicunque exciderit tres gades s- 
ctas, alias czyosny vel cremaverit, et tres monticulos gadın 
dissipaverit; 2) quando quis tres arbores cum apibas sucride- 
. sit vel apes cum melle subtraxerit vel etiam violenter II vwd 
plura jumenta indomita seu vulnerans vel oceidens, fo fol « 
tie auch für Brandftiftung und Straßenraub die Strafe siemi 
(70) erlegen. — Nach dem Statut von Leczycz vom J. Dr 
ibid. p. 196 zahlt, wer den Ausſpruch des Richters ohne Reit 
anficht, biefem XV, u. LXX regiae majestati. — Nach m 
Statut Razimierz’ IV. vom 3. 1447 ©. 255 foll ber Capitan 
diefe Strafe von ben Störern der freien Schiffahrt —— 
Die Zahl der Faͤlle, in welchen pietnadziesta gezahlt war) 
tft nach den Statuten bes 14. Jahrhunderts viel groͤßet. Ei 
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wurde entrichtet 1) von den Richtern, welche bie gepfändeten Sa⸗ 
hen vor ber Zeit, die das Geſetz beftimme, verkaufen, Bandtkie 
p. 32; 2) von Denjenigen, welche ohne Erlaubniß der Michter 
fi) in den Gerichtsort eindrängen, p. 385 3) von ben ofliciales, 
welche ohne Grund bie Bauern eines Drtes vor Gericht citiven, 
fowie von Allen, welche eine folhe Citation veranlaffen, p. 40; 
4) von Denen, welche in Sachen, bie ihre Verwandten angehen, 
per strepitum et importunam ipsorum acclamationem et infesta- 
tionem sententiam Beu victoriam CcAusarum reportare consueve- 
runt, p. 43; 5) zahlten Diejenigen, welche eine gefegliche Pfäns 
bung verhinderten ober die gepfändeten Sachen dem Pfänber ges 
waltfam abnahmen, p. 48; 6) war über das gefeglihe Maß 
gepfändet, fo müflen die Schuldigen ben Beeinträchtigten pietn. 
sablen, p. 50; 7) wer an eine aus bem Spiel herrührende Schuld 
mahnt, an den Schuldner, p. 79; 8) Diejenigen, welche auf dem 


Marſche unnöthigerweife plündern, noch außer der eigentlichen Vers 
“ gütung bes Schadens, p. 80; 9) die Belchädiger eines fremden 


Waldes an den Eigenthümer, außerdem für jeden Fruchtbaum 
12 Groſſi, p. 835 10) der Here, deflen Bauern zur. Nachtzeit 
fremdes Getreide abmähten, dem Fiscus, p. 845 11) ein Ebdler, 
ber einen andern fchlug eine sanguinis effusione, dem Verletzten, 
p. 85; 12) wer eines Anbern Ader befäet, p. 865 13) wer ein 
Fuder Heu ftiehlt, dem Eigenthuͤmer und auch dem Richter, p. 87; 
14) item pro una cassula cujuscungue gravi in die recepta 
poenam judicio 6 marcarum et damnum passo XV alias piet- 
nadziesta solvere teneatur, p. 87; 15) militi pro- una plaga 
vel pluribus a kmethone facta vel factis poena quindecim, per- 
eusso et judicio alia similis poena persolvi teneatur, p. 90; 
16) nad) p. 99 mußte ein Richter, deffen Ausſpruch in höherer 
Inſtanz als unrichtig erklärt wurde, der von ihm verurtheilten 
Dartei diefe Strafe zahlen, p. 115; 17) desgl. wer eines Andern 
weggelaufene Bauern aufnahm, p. 115; 18) wer im Gericht ein 
Meſſer zog, illi quem dehonestaverit, p. 122; 19) wer in Ge⸗ 
genwart des Erzbifchofs turpia protulerit u. f. fe — — Man 
fieht, biefe zweite Strafe ward faſt ebenfo an ben Verletzten als 
an ben Öffentlichen Beamten entrichtet. | 
Lelewel hat in feiner Poczgtk. prawod. p. 114 auf eine 
fharffinnige Weiſe den eigentlichen Betrag dieſer Bußen heraus: 
geſtellt. In dee alten polnifchen Weberfegung der Statute vom 
Jahre 1449 findet fi) nämlich zu dem Ausdruck siedmdziesigt 
(70) die Erklärung p. 88: iho yest eztirnadeze (b. i. 14) gray- 
waami. . Dies Verhaͤltniß von 70 zu 1& hält Lelewel feſt und 
findet als Theiler der genannten Steaffumme bie Zahl 5. Da: 


Sn 
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nach find alfo: siedmdziesigt — 14 ME., szestdzienigt = 12 ME, 
pigodziesegt = 10 ME. und siemnadzienta ober scodmmascie = 
Fu Dr. azesnasta — 3'/; und pietnadziesta—3 Me. Zum 
e führe Lelewel noch eine Urkunde bes Abts von Lyſa Gera 
ut bre 1465 an, in welcher e6 heißt: fide juberet poemam 
quindecim alias tres marcarum quae vulgariter pieihnadzyeszeza 
genannt wird. — Man fieht, die Steafbeftimmungen ſtammen 
aus Älterer Zeit ber und find im 11.— 13. Sabrhundert der 
aeuen Markrehnung angepaßt. — Ebenſo bezeichnet ber Ausdrnd 
ywien nur ben fechöten Theil der Marl. In ber Leber 
fehung von 1449 find bdafle 8 Groſſi angegeben, und 48 Ge. 
war— 1 Marl, Dies betätigt fi) auch durch bie Ueberfegung 
von 1503: wing yasz rzeczong szeihny graiwym, te jest 
pyqnes groszy praez dwa kwartuyku themu zaplaczycz, und 
an einer andern Stelle: wing tak nazwang szescmi graywien, 
to jest piec grzywny bez dwa groszy kwartnika zaplacı. Ein 
Vierdbung = 12 Groff.; ein Vierdung weniger 2 Gr. — 10 ©; 
die Mark—4 Vierdunge == 48 Gr.; die Marl aus Virrdun: 
gen weniger 2 Gr. wäre — 40; ber fünfte Theil hievon beträgt 
alfo 8 Gr. oder den fechöten Sri der Mark 
Auch die Statute Kazimierz’ bes Großen beftätigen es, daß 
die wirklichen Strafſummen nicht den Namen gleichen. 1) Rad 
KRazimierz’ Zeit ift pietnadziesta=—3, siedındziesigt == 14 de 
malige Mark (f. oben). 2) Aus p. 68 bes Jus pol., verglidyen 
mit p. 85, ergibt fih, daß 15 Mark und pielnadziesta wide 
gleich viel gelten tönnen, denn nad) der erften Stelle wird simplex 
valous mit 15 Mark bezahlt, in der zweiten bie percussio mit 
pietnadz.; es muß alfo das letztere eine Heinere Summe ats 15 
Mark bedeuten. 3) Die hoͤchſte Strafe war siedmdziesigt, fie be: 
trug nad sub 1—14 Marl. Daraus geht hervor, daß a) bie 
Mark, nad) welcher das Statut rechnet, größer fein muß als die 
alte Zählumgsart , nad) welcher bie Ausdrüde benannt find (vgl 
sab 2) und b) baß fie kleiner fein muß als die fpätere Darf, 
von weh 14 Mark und siedmdziesigt gleich waren (vgl. sub 
um 


Bunfzehnte Beilage 


Ueber die Zeitbeftimmung der Vertreibung Wla⸗ 
dystaws 1. 


—— — 





— — 


U ber die Zeitbeſtimmung ber Vertreibung Wladyskaw's weichen 
bie einzelnen Angaben bebeutend ab. Kadrubek gibt, wie über 

al, Fein Jahr an; Boguchwat, bie Annal. vetustiss. Po- 
Ion. bei Sommersberg II. p. 81. und bie Annal. Cracov.maj. 
1142, Deugofz; ©. 473 geben 1146 — Narufzewicz V. 
©. 12, welchem Bandtkie 1, &. 232 folge, iſt von ber letz⸗ 
ten Angabe zuerft abgewichen und nimmt das Jahr 1148 an. 
Seine Gründe aber bemeifen nichts. Er ſtüͤtzt ſich darauf, daß 
König Heinrich, der Sohn Konrad’s III. im Jahr 1148 an Papſt 
Eugenius III. ſchrieb: Ducissa quoque Poloniae nostra amita tum 
per sententiam excommunicationis, gaae a vobis in ipsam pro- 
mulgata esf, tum propter absentiam patris nostri sui 
utigue domini et frairis vim patitur et de honore da- 
catus exulare cogitur. Super qua re vestra diseretio 
bene meminisse debei, quod pater noster eandem sororem suam 
cancellario vestro — in manum commisit et per eum vestrae 
celsitudini eam enixe commendavit. Bergl. Martene et Du- 
rand, Collect. ampl. II. 233. Weit es nun bier beißt: bie 
Herzogin von Polen erdulde das Exil wegen ber Abweienheit Kon: 
rad's, folgert N., daB ihre Vertreibung erft während bes Kreuzzugs 
bes Kaifers (1147 — 48) flattgefunben haben koͤnne, während doch 
Sebermann fieht, daß diefer Sinn auch nicht im entfernteflen noth» _ 
wendig in den Morten liegt, biefe vielmehr nur bedeuten: bie Ders 
z0gin müffe gegenwärtig wegen ber Abweſenheit Konrad's im Exil 
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leben, koͤnne durch ihn nicht reſtituirt werben. Außerdem aber fir 
ben jener Interpretation folgende Sacta entgegen: 1) Schon II. Cal. 
Januarii 1145 ſchrieb Papſt Eugenius an Konrad ILII. (verl. 
. Boezek, Cod. dipl. Morav. 1. No. 259): „de duce vero p-- 
lonico, unde similiter preces taas recepimus, dilectionem tuam 
seire volumus, quod nos proximo mediante XL. ipsias nunties 
expeciamus, Risi funo venerint, nos rei veritate diligentias 
ingnisita, quod cum honore dei facere potuerimus pro amore 
'tao libenter faciemus.“ 2) Schrieb derfelbe Papft V. Nonas 
Maji 1146 an ben Biſchof Heinrich von Dimüg (vergl. ibid 
6. No, 266): Sicat ad vestram credimus notitiam pervesireL. 
dux Poloniae, collecta saracenorum multitudine, quod nostr: 
teımporibug inauditum est et inhumanum, terram christinarum 
invasit, et multa mala innumera eliam et execrabilia ia e 
temfha:io ausu commisit. Unde frater noster L. (muß kei: 
fen J.) bonae memoriae Gneznensis ecclesiae Archiepisc- 
pus, zelo justitiae succensus, ipsum excommanicationis vineslo 
innodayit. Nunc quoniam ipse archiepiscopns viam wi- 
versae carnis ingressus est, et ipse dux per nuntios suos a 
nobis absolvi postulat, et satisfaclionem promittit, per apostelica 
vobis scripta mandamus etc. — 3) Unternahm Kaifer Kontad 
fhon im Jahre 1146 zu Gunften Wladyskaw's einen Kriegejuz 
nach Polen. Vergl. Chronogr. Saxo I. I. p. 297—98. Rar⸗ 
mer, Gefchichte der Hohenftaufen 1. ©. 400. Erwaͤgt man 
biezu noch, daß ber Erzbiſchof Jakob von Gnefen im Jahre 114 
den gervöhnlichen Angaben nach. geftorben ift (vergl. Damale- 
wicz, Series Archiep. Gnesnens. Varsaviae 1649), fo kam 
e6 feinem Zweifel unterliegen, daß Wkadyskaw fpäteftens im Laufe 
des Jahres 1144 gebannt und vertrieben wurde, welche Zeitbe 
ftimmung denn aud ber Angabe ber aͤlteſten Chroniften (1142) 
am nächften kommt. Sreilih find die Jahreszahlen in den Aus 
gaben biefer fehr häufig vollkommen unzuverläffig. Bei einiger 
nähern Beſchaͤftigung mit ihnen wird ſich Jedermann bievon leicht 
überzeugen, und ich führe nur als Beifpiel an, daß bei Boguph. 
p. 42 für bie Vertreibung bes Wiadyelam das Jahr 1142 in 
p. 44 als Todesjahr feines Nachfolgers Boleskaw IV. 1140 
flieht; aber demungeachtet wird man body vorläufig in Ermange⸗ 
lung anderer Quellen bei ihrer Angabe verbleiben müffen. 





Sehzehnte Beilage 


Ueber die Nachrichten, welche dad Chronic. 
princ. Polon. p. 98 von den Schidfalen 
Herzog Bolestaw's L von Bredlau gibt, 


unten — — ———— 


Nachdem das Chronic. prineip. Polon. p. 96 über den Krieg 
der Wfadyskuiden gegen Bolesfam IV. wie die aͤlteren Quellen 
berichtet bat, gibt es S. 98 eine zweite von der erſtern mehr: 
fach abweichende Erzählung. Nach diefer habe Boleskaw von 
Breslau mit Mieczyskaw, feinem Bruder, von Boletfaw IV. bie 
Abtretung des Seniorats verlangt, fei dann aber, weil fein eigner 
Sohn Zaroskaw, Biſchof von Breslau, welchem er vorher ſchon 
Oppeln und Neiße gegeben babe, zugleich mit Mieczyskaw auf die 
Seite Boleskaw's IV. getreten wire, aus dem Lande vertrieben, 
Hülfe fuchend zum Kaifer gegangen, und weil biefer wegen einer 
Heerfahrt nach Italien ihn nicht unterftügen Eonnte, mit borthin 
gezogen. Hier habe er vor Mailand einen Kampf mit einem Ries 
fen beitanden, fei bann aber fpäter vom Kaiſer mit einem Heere 
ins Vaterland zuruͤckgeſandt und reftitulrt worden. — Dir fcheis 
nen in dieſer Erzählung mehrere Begebenheiten miteinander vers 
mifcht worden zu fein. 1) Wiffen wir, daB Jaroskaw Neiße 
erft im Jahre 1199 von dem Vater erhielt (vergl. Stenzel, 
Urkundenbuch S. 33), alfo lange nad Boleskaw's IV. Tode. 
2) Erwähnt Boleskaw feiner Fahrt nach Italien felbft in der von 
ihm ausgeftellten Urkunde vom 11. Novbr. 1201, bei Boczek, 
Cod. dipl. II. p. 9: processu vero temporis eodem pio patri 
(Biſchof Zyrislaus von Breslau, flarb nad) ben aͤlteſten Verzeich⸗ 
niſſen der breslauer Biſchoͤfe im Jahre 1180, vergl. Stonzel, 
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Seript. rer. Siles. L. p. 160. U. pag. 133) viam univensi 
carnis ingresso filius meus Jarozlaus tuno dax de Opel. sibi 
in episcopatu saccedens, sicuti contra me palrem saum nen 
tliater egit in multis cum apud avunculum meum heinricum 
guintum cam meo exercitu in expeditione lombardica per tries- 
nium conaisterem, sic quoque Contra fundationem meam labense 
coenobiam consurgens donationem praefatam decimarum neva- 
lium potentialiter irritavi, Quom cum ego ad propria rever- 
sus Super eis commonerem, respondit, se velle satisfacere or- 
dini, sed nom claustro lubenei. Da nun Kaiſer Heinrich VL 
nur zweimal in Stalien war, von ber Mitte des Sommers 11% 
bis Anfang Juli 1195, und von ber Mitte Jult 1196 bie an 
fenen Tod, 28. Geptember 1197, fo kann die Heerfahrt Be 
lestaw's nur in biefe Jahre fallen, und muß auch Sarostaw fri- 
ber, als bie Werzeichniffe bee Bifchöfe angeben (1199), Biſchef 
geworben fein. 3) Bon einer Vertreibung Boleslbaw's durch fei: 
nen Sohn und Bruder erwähnt bie Urkunde nichts, was um fo 
bemerkenswerther iſt, als fie des unkindlichen Benehmens von Sei⸗ 
ten Jaroskaw's doc, im Allgemeinen gedenkt. 4) Ebenfo wenig 
ift in ihr von einer Unterflügung bes Kaiſers die Rede, buch 
weiche Bolestaw In fein Eigenthum zurldgeführt worden fi. — 
Nach biefem Allen wird es wahrfcheinlich, daß die Vertreibung Be⸗ 
lestaw's, welche die Altern Quellen alle berichten (vergl. Kad- 
labek HI, p.40, 41. Boguph. p. 46. Chronic, Polen. 
L. 1. p. 17), vor bie Erhebung Jaroskaw's zum Biſchofe fäkk 
und mit dem Zuge Boleslaw's nad) Italien nichts gemein bat; 
eine Annahme, welche audy dadurch betätigt wird, daß Kadkubek 
berichtet, Kazimierz Sprawiebliwy babe den Herzog Bolestamw re 
ftituirt, was alfo, ba Kazimierz 1194 farb, vor dem Zuge nad 
Italien flattgefunden haben muß; ebenfo wenig hängt aber auch 
die Vertreibung Boleskaw's mit dem Kriege der WLabpskatden 
gegen Bolestaw IV. zuſammen. Kadtubet trennt Beides entſchie⸗ 
den von einander. Jenen berichtet ee 1, S. 299, biefe 2, 
©. 40. 41, und erzählt, wie fchon erwähnt, daß Kazimierz ben 
vertriebenen Boleslaw gleih zu Anfang feiner eignen Herrſchaft 
reftieuiet babe. Das fchreibt au Boguph. p. 46 ab und 
ſelbſt Chronie. Pol. p. 17 ſtimmt biemit überein und laͤßt den 
Frieden durch die Dazwiſchenkunft deffelben erfolgen. Rur Chre- 
nic. princ. polon., welches p. 96 wie bie übrigen den Krieg 
bee Wladyskaiden gegen Boleskaw IV. erzählt, bringt S. 98, wie 
oben zu erfehen, benfelben mit der Vertreibung Boleskaw's von 
Breslau in Verbindung, gebenkt ber Einmiſchung Kazimierz” mit 
feinem Worte und bildet folchergeftalt aus ben drei mit einander 
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nicht zuſammenhaͤngenden Begebenheiten, a) dem Kriege ber 
Wladyskaiden gegen Bolesbaw IV., b) der Vertreibung Boles baw's 
von Breslau und c) feinem Zuge nach Stalien, eine zufammens 
bängende Erzählung. Nah Kadl., Boguph., Chronic. Pol. 
und Chronic, princip. Polon. p. 96 fällt aber a) kurz vor den 
Tod Bolestaw’s IV., d. h. 1172; b) in den Anfang der Regierung 
Kazimierz‘, das ift um 1177; c) in die Jahre 1194—95 ober 1195 
— 97, (vergl. oben sub No. 2). — Die Zeitangabe von a) beflätigen 
nun auch bie Deutfchen, vergl.. Godofr. s. Pantaleon. bet 
Treher L p. 342: Imperator cum maximo exerciin — in 
Poloniam proficiscitar, pro restituendo nepote suo in ducalum. 
Primo ingressau ejus Polonienses exterriti quam citissime ad 
graciam redierant, ita quod millia marcarum imperatori de 
suis eontulerunt et imperio ejas et omni voluntate sese devote 
subdiderunt. Annal, Thuring. ad a. 1172: Imperator Fride- 
ricas coadanato exercitu adversus Poloniam ivit, qui cum fines 
Polonorum intravit, more solito arridente sibi fortuna dux Po- 
lonorum Moisico obviam sibi veniens dextras petit et accepit 
non parva pecunia annuente (vergl. Raumer, Regesta hist. 
brandb. I. p. 263. sub No. 1416). Contin. Cosmae |. 1. 
p. 364 (woͤrtlich übereinftimmend mit den Annal. Prag. bei 
Pertz, Monum. V. p. 121) a. 1172 Wladislaus rex (cf. 
Bohemiae) cum Caesare Poloniam: intra. — Bel dem Verhaͤlt⸗ 
niß Boguchwal's und ber beiden fogenannten ſchleſiſchen Chroniften 
beruht freilich bdiefe ganze Auselnanderhaltung bed Krieges der Wka⸗ 
by6kaiden gegen Bolestaw IV. und der Vertreibung Bolestam’s 
von Breslau auf ber Weberlieferung des nicht allzu zuverläffigen 
Kadkubek, welchen bie andern alle zum großen Theil ausgefchrieben 
haben; fo lange indeß nicht neue Quellen uns eröffnet find, muͤſ⸗ 
fen wie wol bei dem Obigen verbleiben. — Des Kampfes mit 
dem Riefen vor Mailand, welchen bie fchlefifchen Chroniften Herzog 
Boleskaw zufchreiben, gedenken auch die beutfchen Quellen. Er 
fand aber ſchon im Sabre 1158 bei ber erften Belagerung Mais 
lands durch Friedrich flatt und ward vom Grafen von Andechs 
und Tyrol beſtanden. Vergk Raumer, Gefchichte der Hohen: 
ftaufen 2, ©. 93. Auc aus diefer Begebenheit fehen wir, wie 
rotere bie Nachrichten ber fchlefiichen Chroniften in chronologiſcher 
Beziehung hier durcheinander gemifcht find. 





Siebzehnte Beilagſe. 


ueber die Verhaͤltniſſe Kazimierz' II. zu Haliq 
und Wladimir. 


Das Eingreifen bed Kazimierz in bie Innern Angelegenheiten da 
ſuͤdweſtlichen ruſſiſchen Landfchaften ift bisher, wie mir ſcheint, vos 
den polnifchen Hiftorikern fo unrichtig dargeftellt worden, daß ax 
genauere Auselnanderfegung biefer Verhältniffe ſich vechtfertigen wid. 
An zwei Stellen gedenkt KabLube dieſer Feldzuge des Kazimim 
nah Rußland; L p. 42: Sed et Russiae nonnallas jubet &- 
oedere provincias: Premisliensem cum oppidis contingenübes 
Wladimiriensem cam ducatus integritate, Brzescze cum om 
suo incolatu, Drohiczyn cam snorum universitate; 2) p. 629 
wofelbft er ausführlich die Eroberung von Braede, Hall um 
fpäter auch die von Drohiczyn erzählt. — Man bat nun bit uf 
bie neueften Zeiten diefe beiden Stellen auseinandergehalten um 
zwei Deerfahrten zu verfchiedenen Zeiten gegen die Fuͤrſten in Be: 
Eynien angenommen. Allein irre ich nicht, fo berichtet Kabtuht 
nur von einer Unternehmung und jene beiden Stellen gehoͤren p 
fammen. Der Zufammenhang, in welchem bie erfte bei Kadkukl 
fich findet, zeigt, daß der Chronift bier nur die von Kazimier Im 
füdwefttiichen Rußland gemachten Erwerbungen im Allgemeinen auf: 
zähle, um den Umfang der Herefchaft dieſes Fuͤrſten, welchen « 
offenbar hier fchildern will, volftändig anzugeben. Ex läßt fü 
dabei auf den Verlauf der Ereigniffe, welche biefe Erwerbung he 
beiführten, gar nicht ein, fondern fagt nur allgemein: arcedert 
nonnullas Bussiae provincias etc. In ber zweiten Stelle Ihi: 
dert er aber nun im Koetfchritte feiner Geſchichte bie Erwerbur; 
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jenee Landfchaften ausführlicher. Wäre dieſer Zug, von dem er 
bier (p. 62) fpricht, durch eine neue Empörung veranlaft, fo 
wuͤrde Kadkuhek wol ben Grund angeführt haben; vor Allem aber 
fpricht fir meine Anfiht die Erwähnung von Drohiczyn in ber 
erften Stelle, welches zu einer ganz andern Zeit und auf einem. 
ganz andern Zuge ald auf dem nad) Wokynien gewonnen warb. 
— Diefe an ſich ganz übereinfiimmende Erzählung bat zunaͤchſt 
Boguchwak verändert. Zwar hat er auch in biefer Stelle, wie fait 
überall, den Kadlubek benust (mas man unzweifelhaft an feinen 
Worten und Wendungen erfennen Bann, fo daß, beiläufig gefagt, 
fein Text, wie er bei Sommersberg vorliegt, fi) durch eine eins 
fache Vergleichung mit Kadkubek fhon an unzähligen Stellen ver: 
beſſern laͤßt) — aber er weicht grade bier in den michtigften Punks 
ten ab. Wir finden zuerft p. 46 bie erfte Stelle Kadlkubek's 
(p. 42) in ebendemfelben Zufammenhange, vote fie bei dem Leätern 
fih findet, faſt wörtlich aufgenommen; dann aber beginnen bei ber 
Erzählung des Zuges nach Brzedt die Abweichungen. Indem er 
das gegenfeitige Verhaͤltniß bei den Stellen des Kadkubek misver⸗ 
ftanden hat, faßt er die zweite als Erzählung eines zweiten Feld⸗ 
zuges unb fest, um ihn zu motiviren, hinzu: Brzeét ſei inzwi⸗ 
fchen abgefallen gewefen. Dann läßt er ben Polenfürften die 
Stadt einnehmen, einen polnifchen Praͤfecten (man fieht, dieſe 
fpielen bei ihm nicht nur in Pommern eine Rolle) bafelbft ein: 
fegen und nun nach Halicz ziehen. Auf diefes Fuͤrſtenthum bes 
zieht er die ganze Erzählung des Kabkubel von ber Vertreibung 
des Schwefterfohnes des Kazimierz, von dee Schlacht der Polen mit 
den ruſſiſchen Fuͤrſten, der Einfegung des Neffen und befien Er: 
morbung durh Gift u. f. w., faft Allee mit KabEubel’s eig: 
nen Worten berichtend. Im Kolgenden Iäßt er nicht den Roma: 
nus in Halicz durch Kazimierz einfegen, fondern einen Ladimir 
folgen, den er gleichfall8 zu einem Bruder des vergifteten, fowie 
des Romanus von Wladimir macht. An biefer Stelfe nun findet 
fid eine Notiz eingefchoben, von ber freilich Kadklubek nichts weiß, 
welche dagegen mit den Nachrichten Boguchwal's über ben angeb> 
tihen Gemahl ber Tochter Boleskaw's IL, Boris, in Verbindung 
ſteht. Er erzählt: in einigen Chroniken werde berichtet, Boles⸗ 
Zur’ Tochter habe den Sohn eines ungarifhen Königs in erfter 
Ehe gehabt, mit welchen fie Denjenigen erzeugt, welchen Kazimierz 
jegt in Halicz eingefeßt, ehe ihre Gemahl aus feinem Reiche ver: 
trieben worden fe. Nach dem Tode dieſes Gemahls hätte Bo⸗ 
lestaw V. diefe feine Schwefter einem ruſſiſchen Kürften in Halicz 
zur Ehe gegeben, aus welcher mehrere Söhne emtfproffen. Zu 
Gunſten diefer habe die Mutter fpäter erklärt, der Sohn ber 
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erften Ehe fei ein untergefchobener, und um ihm zu feinen Recke za 
verheifen, habe Kazimierz ben vocher erwähnten Bug unternemma. 
— Nach diefer Erläuterung nimmt Boguchwak wieder bie abe 
brochene Erzählung auf und berichtet: gegen ben Ladimirus wär 
Kazimierz zu Selbe gezogen, babe ihn vertrieben und ben Rom 
nus, sororis suae filium de seenndo viro genitum,, eingeſcht 
Dann folgt die Erzählung von der Flucht Ladimir's nach Ungem, 
deſſen Gefangenſchaft, bie Eroberung von Halicz durch bie Inem 


und die Einfegung des Andreas, Alles mit den Worten Kablubcke 


von welchem er zus Schluffe wieder abweicht. Aus ber Gefar 
genfchaft enttommen, ſchreibt Boguchwak, lebte Ladimir, mit fe: 
nen Schgütern zufrieden, in Rußland, ließ fich aber geihften, in 
Polen Einfaͤlle zu thun (fie find mit Kadtkubeks8 Worten A 
ben), wurde von Kazimierz auch aus dieſen vertrieben, wandt 

fi am beffen Bunde und ward buch deſſen Beiſtand in Halı 
wieder eingefegt. 


Irre ich mich nicht, fo iſt biefe ganze Stelle bes Bank 


mwaf, welche mit derjenigen über bie Unternehmungen Boles 


zuſ⸗ 
einem Spaͤtern interpoliet. Für dieſe Meinung moͤchte bie we 
mwähnte eingefchobene Erläuterung, ſowie bie faft bruder 


nicht findet. Mag es fi) nun biemit verhalten, wie es wo 


der Grundirrthum bed Boguchwal befteht darin, daß er den nf 
fiihen Gemahl der Tochter Boleskaw’s TIL. für einen Flofen von 
Halicz Hält und erklaͤrt. Aus biefem Jerthum entfpringen nel; 
wendig alle feine Umänderungen ber Ueberlieferung Kabiukfil. 


aber dagegen rk, 1) 1) daß Mflista Yäslamic, fett 1155 tm Bft 
von Wladimir, eine Tochter Boleslaw's III. geheirathet hatt, 
vgl. Karamfin Bd. 3. ©. 75 2) daß Roman und Wſewelo 
Söhne des Mſtislaw waren und von ihrem Vater bie wolyniſcher 
Befigungen erbten, vgl. Karamſin 3. S. 63 um a. md; 
3) daB Wladimir von Halicz kein Bruder dieſer tif, fendern einem 
ganz anbern Zweige ber ruffiihen Fuͤrſtenfamille angehört, vl 
- Karamfin im 2%. u. 3. Bde. an vielen Stellen. Ueberſichtich 

Uſtrialow, Geſchichte Rußlands 1. ©. 107 u. 109. — Di 
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nun Kadkubek mit allem dieſem vollkommen übereinftimmt, indem 
er Roman und Wſewolod als Schweſterſoͤhne des Kazimierz ans 
gibt, und ben Wladimir von Halicz von ihnen emtfchieden trennt, 
fo ift feine Erzählung als die richtige anzuerkennen, und es muß 
fih alfo auch bei der Einfegung des Altern Schwefterfohnes nicht 
um Halicz, fondern um eine wolkyniſche Befigung gehandelt haben. 
Kadkubek war außerdem ein Zeitgenoſſe dieſer Begebenheit, lebte 
in Krakau, in der Naͤhe des Schauplatzes derſelben, und war mit 
dem Hofe des Kazimierz bekannterweiſe in enger Verbindung. — 
Die ruſſiſchen Nachrichten ſtimmen, wie wir fie bei Karamfin fin⸗ 
ben, im Ganzen mit Kadkubek überein, weichen aber in bem wich 
tigen Punkte von ihm ab, daß fie bie Vertreibung Wladimir's 
und Einfegung Roman’s ganz ohne polniſche Mitwirkung eintre: 
ten und ben Kazimierz an biefen Angelegenheiten erſt dadurch Theil 
nehmen laſſen, daß er den Wladimir nad) Halicz gegen bie Un⸗ 
garn zuruͤckfuͤhrt. Außerdem berichten fie noch eigenthuͤmlich, daß 
Wladimir nad) Deutfchland geflohen und von dort mit Empfeh⸗ 
lungsſchreiben Friedrich's I. nach Polen gelommen fel.— Da mir 
diefe ruffifchen Nachrichten nur buch Karamfin und Scherer’s 
Ueberfegung des Neftor bekannt find, ich au in Ermangelung 
aller Hülfsmittel (die wichtige Ausgabe Neſtor's von Timkofsky 
findet fi) auch auf ber Löniglichen Bibliothek in Berlin nicht) 
keine kritiſche Vergleichung ber ruffifhen Annalen unter einander 
habe anftellen koͤnnen, habe ich es vorgezogen, Kadkubek's Bericht 
in ben Text aufzunehmen. — Ungarifhe Quellen ſchweigen gaͤnzlich 
von dieſen Ereigniſſen, vgl. Katona, Historia critica IV. 

p-305 84, — Dfugofz und die ihm folgenden neuern polnifchen 
Sifkorifer haben fi) im Ganzen an Boguchwal's Bericht gehal⸗ 
ten, im Einzelnen weicht aber Dtugoſz von diefem wieder ab, Er 
fest ©. 539 die Eroberung ber ruſſiſchen Landſchaften ins Jahr 
1179 und betrachtet fie als eine Wiedereroberung, indem er wahr⸗ 
fcheinlih an die Erwerbung biefer Landſchaften durch Boleskbaw IIL 
gedacht hat, deſſen Feldzuͤge nach dieſer Seite doch keine andern 
Folgen, wie wir geſehen haben, hatten, als daß die Roſtislawiczen 
eine kurze Zeit bie Oberhoheit des polniſchen Herzogs wahrſchein⸗ 
lich anerkannten, was In in Bezug auf die wolyniſchen Sarfien nicht 
einmal behauptet werben kann. Dann läßt Dfugoh ©. 546 
Brzesé von den Polen abfallen, Kazimierz es wieder erobern 
und nad Halicz ziehen. Hier weicht ee von Boguchwal barin 
2b, daß ee a) den Kürften, zu deſſen Gunſten Kazimierz bie 
em Zug unternahm, nicht einen Schweiterfohn bes Kazimierz 
und Mſcislaw nennt. Woher er den Namen genommen hat, iſt 
nicht abzufehen; b) daß ex den Romanus nicht einen Bruder bes 
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Mſcislaw und Wſewolod nennt. Den übrigen Verlauf, die Ber 
giftung dieſes von ihm genannten Mſcislaw in Halicz 1185, bie 
Einfegung des Romanus, feine- Vertreibung durch die Ungarn, die 
Flucht Wladimir's, fein Näuberleben, feine Einfesung durch Ka 
zimlerz erzähle DFugofz nad) Boguctok, und bat einerfeits bie 
aus den ruffifhen Annalen genommenen Jahresbeſtimmungen bin 
zugefügt, andererfeitß aber auch Boguchwal's Erzählung durch aus: 
führlihe Schilderungen der WBelagerungen, Heerzuͤge u. f. f. nah 
feinee Weiſe erweitert. — Dfugoff Nachfolger halten fi ro 
ganz an ihn, und auh Naruſzewicz hat bie g dei 

Boguchwat mit allen Zufägen des Dfugofz nah feiner Ar 
aufgenommen, fo baß fein Bericht zugleich mit ber Werwerfung der 
Erzählung des Boguchwal verworfen werben muß. Bandtkie 
L p. 249 gedenkt diefer Worfälle ganz kurz, ſcheint aber in ein- 
zelnen Punkten fon ben Karamfin benust zu haben. Engel 
bat ſich in feiner Gefchichte von Hallig S. 495 im Ganzen an 
den Boguchmak gehalten, aber doch richtig bemerft, daß bie Für: 
ftenfamilien von Halicz und Wladimir nicht mit einander vermifcht 
werben bürfen. Weit er indeſſen dennoch die ganze Erzählung bes 
Boguchwak auf Halicz bezieht, fieht er fi zu den gewaltfamfien 


Beränberungen des Textes des Boguchwat genoͤthigt Er muf 


die Stelle, in welcher Boguchwak den Schweſterſohn des Kap: 
mierz einen Bruder des Wladimir von Halicz nennt, fo corrigiren, 
daß er flatt Ladimirus: Romanus in den Text Text febt. Diele Ber: 
änderung flimmt dann aber nicht mit dem übrigen Berichte Be: 
guchwal’s, welcher ja erfi nach der Vergiftung bes Schwefterf 
den Wladimir aus Halicz vertreiben, alfo diefen und wicht den 
Romanus auf jenen folgen läßt. Den Schweiterfohn haͤlt Engel 
für einm Sohn des Boris und nennt ihn Kolomann. Allerdings 
hatte Boris einen Sohn Kolomann, diefer ift aber niemals nah 
Halicz gekommen. Zwar führt Engel den Tert des B 

für feine Meinung an, er hat aber den Namen Kolomann in bie 
fen Xert, ben er in der Anmerkung zum Beweiſe hat abbruden 
laſſen, willkuͤrlich eingeſchoben. — Was nun endlich bie Chrono: 
logie dieſer Erxeigniffe betrifft, fo iſt auch fte wieder ſehr unficher. 
Kadlkubek hat hier, wie nirgends, eine Zeitbeſtimmung; Bogud- 
walk fest bie Eroberung von Ürzede ins Jahr 1182, und hieran 
bat fi) auch DEugofz gehalten und bie fernem Sahresbeflimmun: 


gen binzugefegt. Karamfin fest den Rod Jaroslaw's von Dalig 


ind Jahr 1187, die Flucht Wladimir’ nach Ungam 1188, fine 
MWiedereinfegung durch Kazimierz 1189 oder 1190. Ich gefiche, 
keinen andern Haltpunkt für diefe Beitbeflimmungen zu haben, als 
bie Angabe der Annal. Cracov. maj. a, 1181: Cazimirss 
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devicit Ruthenos. Diefelbe Jahrzahl gibt au die Brevis 
chron. Cracov. bei Sommersberg IL, p. 8235 nur tft bort 
ftatt dux Cujaviae jedenfalld Cracoviae zu leſen. Segen wir 
alfo in das Jahr 1181 die Eroberung von Brzese, fo fleht uns 
um ſo weniger etwas entgegen, für jegt bee von Karamfin ange 
nommenen Chronologie zu folgen, als aus den Worten des Kade 
Zubet auf keine Weife gefolgert werden Tann, baß ber Feldzug 
nah Halicz unniittelbar nach dem gegen Brzedt unternonmenen 


flattgefunden hat. l 


Noepett, Geſchichte Polens, I, 44 


— 


Zwanzigſte Beilage. 


Ueber die Verhaͤltniſſe Wladyslaw Lokietek's zum 
Koͤnige Wenzel von Boͤhmen. 


Durch die gefaͤllige Mittheitung des boͤhmiſchen Neichshiſtoriogta⸗ 
phen Herrn Franz Palacky in Prag ſind mir noch folgende Aus- 
zuͤge aus ben ©. 549 Anmerk. erwähnten Urkunden zugekommen 
L 1292 9. Oct. Jacobus Gnezdensis Archiepise. testa- 
tur: Wladislaum ducem Cujaviae et Syradiae in praesentia 
Regis Boh. Wenceslai, sua episcoporum Prag. et Olomuc. at 
ne ducum Boleslai Masowiae, Kazimiri Bytomensis, Boleslai 
Öpoliens. Nicolai Opaviens, et alioram nobilium, renantiasse jari 
sno, quod sibi in terris Cracoviae et Sendom, competebat vel com- 
petere videbatur, promittens eidem D. Regi fidelitatem et assistez- 
tiam contra omnem hominem in futarum et hoc ibidem proprio ju- 
ramento firmavit. Dat. in castris ante Syraz 1292 VII idus Octobr. 
I. 1292 13. Oct. Jacobus Gnezdensis archiepisc. To- 
bias Prag. et Theodoricus Olomuc. episcopi, Johannes Wys- 
segrad. praep. regni Boh. cancellarius, frater Minco erdiz. 
Teuton. summus magister Prussine, Boleslaus Mazow. Kazi- 
mir et Boleslaus Opuliens. et Nicolaus Opavienses duces ne- 
tum faciunt quod Wladislaus dux Syradiae et Cojaviae, affe- 
ctuose desiderans couniri gratiae amicitiae et faveri magnihc. 
princ. dom. nostri D. Wenceslai incl. regis Boh... ejus cul- 
mini cam persona et dominio suo penitus se subjecit et que- 
niam ipse dom. noster rex ejusdem d. ducis benevole annuens 
affectibus, in sinum eum suae graliae benignias aggregavi 
ea propier d. dux jam dictas d. nostrum regem in sunm ve- 
rum et legiliimum dominum assumpsit ei corporali praestie 
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juramento, fidelitatis suae homagium exhibendo eidem d. n. 
regi pro tempore vitae suae fidelia obsequia, prompta et bene- 
vola promisit fideliter facere ac studiose de suarum virium 
potentatu ...‘ -Ceterum omne jus proprietatis et possessionis, 
si quod ipse d. dux habuit aut habere videbatur, super duca- 
tibus et terris Cracov. et Sendom. ad manus et possessionem 
ejusdem d. regis n. totaliter, jure, simpliciter et libere resi- 
guavit. Dat. in castris apud Syraz. 1292 DI idus Octob. 

II. 1292 13. Octbr. Wladizlaus dux Syradiae et Cu- 
javiae tenore praesentium sener. dom. nostr. D. Wenceslao 
incl, regi Bohem. duci Oracov. et Sendom. marchq. Morav. 
sub fide et juramento quod sibi praestitimus, fideliter promit- 
timus: sese inter 14 dies constiturum esse cives suos de 
Brzeznicz et de Brzesiwie vades sub jurejurando pro eo, quod 
.si ipse fidelitatem regi Wenceslao jurejurando promissam vio- 
laret terra ejus Cojavia et Siradia ad eundem regem ipso facto 
devolveretar. — Datum apud Syraz in castris 1292 III idus 
Octob. 

IV. 1294 20. Sun. Procopius Episc. Cracov. qui dela- 
tus erat apud regem Wenceslanm, quasi ei fidelis esse nollet; 
protestatur, eundem regem esse verum et legitimum dominum 
et patronum suum et ecclesiae suae Cracov. eidemgue regi et 
successoribns suis Cracov. ducibus praestat solitum fidelitatis 
juramentum. Dat, Pragae 1294 in capella S. Wenceslai in 
castro Prag. XII cal. Julii indict. VII praesentibus Fr. Her- 
manno ord. dom. teutonic. dicti regis confessore, D, Johannes 
Wyssegrad. praeposito et regni Boh. cancellario: canonicis 
multis atque nobilibus Eyncone de Duba — — 

V. 1297 18. Nov. Wladislaus dux maj. Poloniae, 
Pomeraniae, Cujav. Lancic. et Syrad. profitetur D. Wences- 
laum R. Bohem. in ducatibus Cracov. et Sendomir. plenius 
quam nos et potius jus habere: suoque juri si quod ei com- 
petebat, tum propter praemissa quam eciam pro 5000 mare, 
arg. Cracov. pond. quae propter hoc ab ipso rege recepimus, 
harum.... nostro et haeredum nostrorum nomine renunliamus 
expresse. Dat. in Syraz. 1297 XIV cal. Dechr. XI indict. 

VL. 1299 23. Aug. Wladislaus dux maj. Polon. Poz- 
nan. Pomor. Lanc. Cujav. et Syrad, jurejurando promittit quod 
Pragam ad magnif. prince. d. Wenceslaum Boh. regem, ducem 
Cracov. et Sand. march. q. Mor. affinem nostrum cariss, in 
proxime ventar. vigilia natıvit. Dmi. personaliter veniamus... 
et terras sive ducatas nostros majoris Polon. Pozn. Lanc. Cu- 
jav. et Syrad. dicto regi puhlice et in perpetuum donabimus 
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et resignabimus ao cedemus libere de eisdem ipsosgue a prae- 
dieto rege cum solemnitate debita recipiemus in fendam et 
praestabimus sibi fidelitatis et homagii juramentum, . . . . fa- 
teturque se et sucoessores sılos in perpelunm eese et fore va- 
sallos et regum et regni Booemiae. ... Datum apnd Clan- 
kand (Clokam?) 1299 X Kal. Septbr. XII indict, (RB. Wen- 
ceslaus facta infeudalione el investitura debebat ei solvere 
4000 marc. arg. Polon. atque concedere provenins suppae sune 
de Ilvas per octo annos continuos, ul eisdem Wiadislaus dax 
libere fruatur.) 


Drud von $. A. Brockh aus in Leipzig 
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